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Aus  dem  Yarwarte  zur  2.  Auflage. 

So  weit  ZQ  meiner  Eenntnis  gelangt  ist,  hat  die  1.  AnflageO 
diefer  Grammatik  einerfeits  vielfach  mit  zur  Vorbereitimg  für 
das  examen  pro  facultate  docendi  gedient  nnd  ist  dazn  von 
emzebien  Examinatoren  |eradeza  empfohlen,  anderfeits  ist  fie 
yon  Lehrern  fbwohl  an  höheren  als  an  Yolksschnlen,  insbefondere 
«ach  an  Lehrerfeminaren,  entweder  bei  der  Präparation  fBr  den 
Unterricht  oder  zn  weiterem  Stadium  oder  anch  zom  Nachschlagen 
in  zweifelhaften  i^en  benutzt  worden.     Bei  der  Heransgabe 
diefer  2.  Auflage,  deren  Erscheinen  fr&her  notig  geworden  ist, 
ab  ich  Torausfetzen  durfte,  mußte  daher  mein  Sestreben  dahin 
gerichtet  fein,  das  Buch  für  alle  die  genannten  Zwecke  immer 
tauglicher  zu  machen;  ich  mußte  ihm  vor  allem  die  Ergebnisse 
der  wissenschaftlichen  Forschung  in  den  letzten  Jahren  zuffihren 
nnd  außerdem  die  gelegentliche  Benutzung  durch  Saeh-  und 
Wortre^ster  ermöglichen.  —  Nach  beiden  Seiten  glaube  ich 
memer  Pflicht  genügt  zu  haben.   Die  einschlagende  grammatische 
Litteratur  habe  ich  von  meinem  Qiistorischen)  Standpunkt  aus 
folgfaltigst  geprüft,  fortdauernde  eigene  Studien  an  der  Sprache 
felbst  find  hmzugekommen,  und  fo  ist  denn  fast  keine  Seite  des 
Bnehes  ohne  Verbesserungen  oderZuf&tze  geblieben.  —  Von  der 
bisherigen  stofflichen  Einteilung  und  Gruppierung  bin  ich  indessen 
nicht  abgesehen.   Die  an  dem  Buche  nach  diefer  Richtung  von 
einem  Rezenfenten  gemachten  Ausstellungen,  die  Syntax  betreffend, 
haben   mich  keines  Bessern  belehrt;  ich  bin  vielmehr  durch 
Erfahrungen  bei  der  unterrichtlichen  Benutzung  meiner  Schul- 
grammatik, die  in  ihrer  Gruppierung  mit  der  Torliegenden 
Grammatik  fibereinstimmt,   zu  der  Meinung  gelangt,  daß  ^e 
xnerst  von  Vernaleken  in  feiner  deutschen  Syntax  (Wien, 
LTeil  1861, 11.  Teil  1863)  gegebene  und  danach  von  mir  befolgte 
Dispofition  durehfichtig  und  fo  wohlbegr&ndet  fei,  daß  es  fich  der 
Muhe  yerlohnen  möchte,  auf  Grund  derfelben  eine  elementare 
Behandlung  der  Satzlehre  zu  verftichen.  —  Meinen  fonstigen, 
natärlich  auch  noch  nicht  ganz   aufgegebenen  Standpunkt  in 
diefer  Beziehung  habe  ich  in  dem  Vorworte  zur  1.  Aufl.  diefes 
Buches  durch  emen  Vergleich  mit  dem  botanischen  unterrichte 
gekennzeichnet    „So  wie  bei  dem  Unterricht  in  der  Botanik 
luerst  gewöhnlich  das  Linn^he  System  ds  das  leitende  an- 
genommen wird,  weil  diefes  ein  zwar  einfeitiges  und  äußerliches^ 
aber  daftbr  im  ganzen  leicht  zu  erkennendes  Element  der  Ein- 
teilung zu  Grunde  legt,  —  fo  ist  auch  von  mir  für  die  elementaren 
Stufen  des  Sprachunterrichts')  die  einfeitige  logische  Einteilung 
beibehalten  worden.    So  wie  dann  aber  in  der  Botanik  jenes 
kfinstliche  System  nach  und  nach  verlassen  und  an  ferne  Stelle 
ein    natfirliches   gefetzt  wird,  —  fo   hab   ich    auch   ffir  die 

1)  Sie  erschien  im  Jahre  1867.  —  ^  Vgl.  Leit&den  filr  den  deutschen 
Sprachimterricht  I.  Teil  1901  —  111.  Auflage.    IL  TeU  1901  —  58.  Auflage. 


IV 

höchste  Stafe  des  Unterrichts,  auf  der  eine  wissenschaftliche 
Behandlnngsweife  vorherrschen  muß,  einer  durch  den  fachlichen 
Znfammenhang  gebotenen  Anordnung  des  Stoffes  den  Vorzug 
gegeben.^  — 

Alle  fich  rein  auf  die  Stilistik  nnd  die  Rhetorik  beziehenden 

Sprachlichen  Erscheinungen  hab  ich  auch  jetzt  wieder  von  der 
rammatik  fem  gehalten  oder  vielmehr  nicht  als  folche  bezeichnet; 
denn  anderer  Belege  für  ihre  (Jefetze  als  die  Grammatik  bedürfen 
auch  jene  Wissenschaften  kanm,nnr  unter  einer  andern  Beleuchtung 
und  Verteilung.  Eine  Mischung  verschiedener  wissenschaftlicher 
Vorstellungskreife  erscheint  mir  eben  nicht  statthaft,  und  fo  war 
es  mir  nicht  möglich,  rhetorische  Momente  in  den  Ejreis  der 
Betrachtung  zu  ziehen  und  dadurch  dem  Mangel  abzuhelfen,  der 
von  einer  Seite  gefunden  war,  welche  im  übrigen  dem  Buche  die 
lebhafteste  Anerkennung  zuteU  werden  läßt. 

Meine  Belegstellen  hab  ich,  wie  schon  im  Vorworte  zur 
1.  Auflage  angegeben  ist,  stets  wor^etreu  folgenden  Ausgaben 
entnommen:  BibUa.  das  ist:  die  ggmze  heil.  Schrift  altes  und  neues 
Testaments  nach  aer  teutschen  Überfetzung  Dr.  Martin  Luthers. 
XXVn.  Aufl.  Halle  1733.  —  G.  E.  Lessings  [L.]  gefammelte 
Werke.  Leipzig  1858  (am  forgfältigsten  ist  von  mir  Laokoon 
gelefen).  —  Goethes  [G.J  f  ämtliche  Werke  in  40  Bänden.  1840.  — 
Schillers  [ScL]  fämtliche  Werke  in  12  Bänden.  1838  (befonders 
der  SOJähr.  Krieg  und  die  prof.  Auffätze  im  11.  und  12.  Bande). 

—  Elemere  Schriften  von  Jakob  Grimm  [Gr.]  Berlin.  L  Band 
1863.  n.  Band  1865  (vereinzelte  Beisp.  find  auch  den  andern 
Werken  Gr.  entlehnt)  —  Geschichte  der  deutschen  Eaiferzeit 
von  Wilh.  Giefebrecht  [Gfbr.J  L  Bd.  3.  Aufl.  Braunschweig 
1863.  —  ühlands  [ühl.]  Gedichte  und  Dramen.  Volksausgabe. 
Stuttgart  1863  (zwei  Beisp.  in  §  149.  6  d  find  aus  feinen  1866 
erschienenen  Vorlefhngen  über  Geschiente  der  deutschen  Poefie  im 
Mittelalter.  —  Anfichten  der  Natur  von  Alexander  von  Humboldt 
[A.  Humb.]  Stuttgart  und  Augsburg  L  Bd.  1859.  II.  Bd.  1860.— 
Immermanns  |Im.]  Münchhaufen.   4  Bände.   Berlin.   Hofmann. 

—  Die  Beisp.  aus  Elopstock,  Herder,  W.  v.  Humboldt  [W.  Humb.], 
Georg  Forster,  Buckert,  Börne,  A.  v.  Ghamisso,  Vamhagen  von 
Enfe  [Vamh.]  (Biographische  Denkmale),  Bogumil  Gtoltz  u.  e.  a. 
verdanken  ilu*e  Aufnahme  mehr  dem  Zufall  als  einer  forgfältigen 
Lektüre  der  betreffenden  Werke.  Für  den  vorliegenden  Zweck  fah 
ich  es  überhaupt  —  und  ich  glaube  das  nicht  weiter  begründen 
zu  dürfen  —  als  meine  Pflicht  an,  überall  vorerst  Luther, 
Lessing,  Goethe,  Schiller  und  Grimm  nach  ihrem  Sprach- 
gebrauche vorzuftUiren  und  diefe  daher  genauer  zu  lefen  als  die 
ubriffen  genannten  Schriftsteller.  Daftir,  daß  ich  die  Luthersche 
Bibelsprache  fleißiger  beachtet  habe,  ak  es  in  Büchern  ähnlicher 
Tendenz  geschehen  ist,  hoff  ich  geradezu  mir  den  Dank  vieler 
Lefer  zu  erwerben.  — 


Vorwort  zur  5.  Auflage. 

Zu  meiner  Freude  bin  ieh  trotz  mancher  lästigen  körperlichen 
Leiden  und  geschwächter  Sehkraft  dnrch  die  willige  Mitarbeit 
meines  jungen  Freundes,  des  Herrn  Oberlehrers  Dr.  Hermann 
Jantzen  in  Breslau,  in  der  Lage,  eine  neue  Auflage  meiner  Gram- 
matik der  neuhochdeutschen  Sprache  vorzulegen.  Diefe  Mitarbeit 
war  für  mich  um  fo  schätzenswerter,  als  mein  Augenleiden  es  mir 
onmoglich  machte,  einige  neuere  Werke  felbst  durchzuarbeiten, 
deren  Studium  doch  unerläßlich  war,  wenn  mein  Buch  nicht 
Veraltetes  enthalten  feilte.  Ich  denke  hierbei  in  erster  Reihe 
an  Pauls  Grundriß  der  germanischen  Philologie  und  an  die  bisher 
erschienenen  Teile  von  Wilmanns  Deutscher  Grammatik,  der 
fonstigen  einschlägigen  Litteratur  ganz  zu  geschweigen.  -^ 

Herr  Dr.  Jantzen  hat  nun  zunächst  die  frühere  sprach- 
wissenschaftliche Grundlage  meines  Buches  einer  erneuten 
Durchficht  unterzogen  und  ist  bemüht  gewefen,  diefen  Teil  in 
einfacher  und  knapper  Form  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Forschung  entsprechend  zu  gestalten.  Anderfeits  war  von  mir 
schon  vielfach  vorgearbeitet  worden,  indem  ich  mir  aus  Fach- 
zeitschriften manches  angeeignet  hatte,  was  auf  die  Bedeutungs- 
entwicklnng  der  Wörter  Bezug  nimmt.  Vor  allem  hatte  ich 
lehrreiche  Beispiele  zu  den  lyntaktischen  Erscheinungen  aus  der 
nenemliitteratur gefammelt.  SoausMoltkes deutsch-franzöfischem 
Kriege  und  aus  feinen  Briefen,  aus  Paul  Heyfes  Merlin,  aus 
Sndermanns  Frau  Sorge,  aus  Eonrad  Ferd.  Meyers  Novellen! 
Die  Beispiele,  die  aus  Grillparzers  Werken  in  die  vierte  Auflage 
neu  eingefügt  waren,  find  natürlich  hier  beibehalten,  auch  noch 
um  einige  vermehrt  worden.  Daß  in  der  Fülle  und  Mannigfaltigkeit 
foleher  Belege  eine  befondere  Eigenart  und  ein  Hauptvorzug  meines 
Buches  beruht,  hat  man  mir  ja  wiederholt  besüttigt.  Bei  der 
Einfügung  diefes  Materials  und  später  bei  der  Überwachung  des 
Satzes  hat  mich  Herr  Dr.  Jantzen  treulichst  unterstützt 

Die  Neubearbeitung  des  alphabetischen  Registers  verdanke 
ich  einem  befreundeten  Kollegen.  Hoffentlich  läiSt  es  keinen  im 
Stiche,  der  des  Rates  aus  dem  Buche  bedarf. 

Schließlich  bin  ich  noch  meiner  Tochter  Frida  zu  öffentlicher 
DankfSagung  verpflichtet,  denn  fie  hat  fich  mit  großem  Fleiße  der 
Korrektor  angenommen  und  ist  nicht  müde  geworden,  hier  und 
da  nachzuscUagen. 

Ich  glaube  wohl  annehmen  zu  dürfen,  daß  mein  Buch  durch 
diefe  Neubearbeitung  um  ein  bedeutendes  verbessert  ist,  und  ich 
hoffe,  eine  berufene  Kritik  wird  der  vorliegenden  Aufl^e  diefe 
Anerkennung  nicht  vorenthalten.  Mag  nun  das  Werk  in  feiner 
venungten  Gestalt  hinausgehn  und  fich  zu  den  alten  Freunden 
recnt  zahlreiche  neue  erwerben. 

Berlin  den  1.  April  1902 
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U.  —  Der  Diphthong  ei  (al)  §  15.  —  Der  Diphthong  an  §  16.  — 
'^*  '  thong  ea  (ia)--oi  §  17.  —  Der Schmdzlaut  1  §  la  —  Der 
aut  r  §  19.  —  Der  NaTenlaut  m  §  20.  —  Die  NaTenlaute  k 
}  21.  —  Das  g  §  22.  —  Das  k  §  23.  —  Das  eh  und  h  §  24. 
§  25.  —  Das  d§  26.  —  Das  f 
,  f,  Hk,  st,  sp  8  29.  —  Das  b 
§32. 

Die  Silbentrennung  §  33. 
Der  Apostroph  §  34. 
Die  großen  Anfangsbuchstaben  §  35. 
Abkürzungen  oder  Abbreviaturen  §  36. 

Wortlehre. 

Naturlaut  und  Wort  Stoff-  und  Formwörter  §  37.  —  Wurzel  §  38. 
Bildung  der  Wörter  und  Wortformen  §  39. 

System  der  grammatbehen  Wortarten: 

Substantiv,  Verb  und  Adjektiv  §  40.  —  Arten  des  Substantivs  8  41. 

—  Pronomen  perfbnale  §  42.  —  Arten  des  Verbs  §  43.  —  Adjektiv, 
Partizip  8  44.  —  Zahlwort  §  45.  —  Possessives,  demonstratives, 
determmatives,  interrogatives,  relatives  Pronomen,  Artikel  §  46.  — 
Adverb  §  47.  —  Präpofition  §  48.  —  Konjunktion  §  49. 

System  der  grammattsohen  Wortformen: 

Bedeutung  der  Flexion  §  50.  —  Geschlechtsformen  §  51.  —  Zahl-  und 
Fallwandmng.  Deklination  §  52.  —  Gradwandlung.  Komparation  §  53. 

—  Bedeweife-,  Zeit-,  Perfon-,  Artwandlung.  Konjugation  §  54l  — 
Einstimmigkeit  oder  Kongruenz,  Abhängigkeit  oder  Dependenz  §  55. 

Überfleht  der  grammatifleken  Wortfomen: 

Sjprachgeschlecht  der  Substantive  §  56. 

Mnteilung  der  Substantiv -Deklination  §  57.  —  Starke 
Mascuiina.  a-Deklination  §  58.  —  i-Dekiination  §  59.  —  u-Deklination 
§  60.  —  Starke  Feminina.  o-Dekünation  §  61.  —  i-Deklination  § 62. 
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—  ii-D6klination§  68.— Starke  Neutra.  a-Deklination864.— i-und 
u-Deklination  §  65.  —  Genitiy  und  Dativ  Singularis  in  der 
starken  Deklination  §  66.  —  Schwache  Maecolina  §67.  —  Schwache 
Feminina  S  68.  —  Schwache  Neutra  §  69.  ~  Sineniaris  und 
Pluralis  §  70.  —  AlphabetiBches  Verzeichnis  der  Substantiye  mit 
schwankender  Deklination  §  71.  —  Deklination  der  Lehnwörter 
§  72.  —  Deklination  der  £igennamen  §  73.  —  Deklination  der 
Adjektive.  Starke  und  schwache  Form  S  74. 
Komparation  der  Adyektive  und  der  quautatiyen  Adverbien  §  75. 

—  Deklination  der  Zahlwörter  g  76.  —  Deklination  der 
Pronomina  S  77. 

Starke  und  scnwache  Konjugation.  Dire  einfachen  Formen 
STS.  ~  Perfon-,  Zahl-  und  Kedeweifewandlunff  der  Stamm verben 
8  79.  —  Einteilung  der  Stammverben  na<2i  der  Bildung  ihres 
frSfens  §  ^.  ~  L  und  II.  Klasse.  Verben,  die  ihren  Wurzelvokal 
lA>en]l  durch  i  oder  u  verstärken  §  81.  —  III.— V.  Ablautklasse 
8  82.  —  VL  Ablautsreihe  und  die  urspr.  reduplizierenden  Verben 
5  83.  —  Verben  mit  einem  durch  Zulatz  gebildeten  Pr&fensstamm 
§  84.  —-Stammverben  mit  bindevokallofem  PrlLfens  S  85. •— Pretento- 
prasfantiB  S  86.  —  Biegni^  der  abgeleiteten  (sonwachen)  Verben. 
Die  einlncben  Formen ^&?.  —  Biloung  der  zuiammenffefetzten 
Verbformen  §  8S, —  VoUst&ndige  Überficht  der  Koiyugation 
§89. 

WMrOaaiDig  (EipMlefle): 

Bildung  der  Substantive  durch  Ablautung  §90.  —  durch  Ableitung 
§  91.  —  durch  ZuDammenfetzung  8  92.  —  Über  die  Bildung  d^ 
foffmaimten  Vornamen  §  98.  —  Bädimg  der  Adjektive  aurch 
Auautung  §  94.  —  durch  Ableitung  §  95.  —  durch  Zufammenfetzunff 

S96.  —  Budung  der  Verben  jQurch  Ableitung  §  97.  —  durch 
ufammenfetzung  §  98.  —  Bildung  der  Pronomina  §99.  —  Bildung 
der  Zahlwörter  §  100.  —  BOdung  der  Adverbien  §  101.  — 
Bildung  der  PrftpoTitionen  §  102.  —  Zufammenfetzung  mit 
Partikeln  §  103.  —  Interjektion  8  104.  —  Die  ümdeutschung 
fremder  Wörter  §  105.  —  Alphabetisches  Verzeichnis  der 
gebräuchlicheren  Fremd-  und  Lehnwörter  §  106. 

Syntax. 

Der  Satz  und  feine  Gliederung  §  K)7. 

Der  einfaehe  Sati* 

Bie  TerMtrerhülBisee  dee  einlMien  Satiest 

Einfaches  Verb  als  Pr&dikat  §  108.  —  Sein  und  w^^en  mit  dem 
Adjektiv  und  dem  1.  Partizip  §  109.  —  Infinitiv  als  Prftdikativ 
§  110.  —  Partizip  Perf.  als  Prädiativ  §  111.  —  Refiexiv  §  112.  — 
fiilfeverbeti  des  Modus  mit  dem  Infimtiv  §  113.  —  Infinitiv  und 
Partizip  aUbSngig:  von  auziliarisch  gebrauchten  Verben  §  114.  — 
Pr&poimonaler  IiSnitiv  §  115. 
Adjektive  und  Partizipien  attributiv  §  116. 

Ple  HeiBiaal-  und  PrenomlnalverlüQtnlsse  Im  Satie: 

SuWektiver  Nominativ  §  117.  —  Prädikativer  Nominativ  §  lia  — 
Prädikativer  Genitiv  und  Dativ  §  119.  —  Geschlecht  des  Suhstantivs 
§  120.  —  Zahl&rmen  im  Satze  §  121.  —  Pronomen  §  122.  —  Starke 
und  schwache  Biegung  der  Attribute  §  123. 


AkkuMv  §  194.  —  Goaitiv  §  125.  —  Dativ  §196.  —  Verben  mit 
verschiedener  oder  schwankender  Rektion  §  127. 
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NomiBAlrekttoii: 

Adjektive  und  Partizipien  mit  dem  Genitiv  §  128.  —  mit  dem  Dativ 
§  129.  —  Attributiver  Genitiv  (und  Infinitiv)  §  130. 

Bektlon  der  Pronomfaia,  NumeraUen  und  InterJektloBent  §  131. 

Bektlon  der  PHlpoAtloBen:  §  132. 

AppoAtloii  und  abfblates  Partlilp:  §  133. 

Der  mehrfkehe  Satz, 

Zeit-  und  Modnsrerliältiiisse: 

C^brauch  der  Zeitformen  im  Indikativ  §  134.  —  Subranktiver 
Konjunktiv.  Direkte  und  indirekte  Rede  §  135.  —  Konditio- 
naler Konjunktiv  §  136.  —  Präteritumsform  des  Kom.  statt  einer 
Pr&Tensform  des  Indik.  §  137.  —  Optativer  Konjunktiv  §  13a  ~ 
Konzessiver  Konjunktiv  §  139.  —  Imperativ  §  140.  —  Verneinun'g 
§  141.  —  Frage  §  142. 

HebeKordnende  SAtanrerbindiinff  und  ihre  KoBjanktloiieii: 

Ein&ch  verbindend  (kopulativ),  fortführend,  ordnend  §  143.  —  Teilend 
und  vergleichend  §  144.  —  Irennend  (disjunktiv)  und  ausschließend 
§  145.  —  Entgegenstellend  (adverfativ)  §  146.  — -  BegrOndend  (kanM) 
§  147.  —  Fo%emd  (konklufiv)  §  148. 

Unterordnende  Sativerblndong  und  Ihre  Ko^Jonktienen: 

Relativfatz:  §  149. 

Konjunktionalfatz:  Darlegend  (deklarativ)  §150.  —  R&umlich 
(lokal)  §  151.  —  Zeitlich  (temporal)  §  152.  ~  Vergleichend  (kom- 
parativ und  modal)  §  153.  —  Ürfachlich  (kauM)  S  154.  —  Zweck- 
anzeigend (final)  §  155.  —  Bedingend  und  einschrtmkend  (konditional 
und  restrildiv)  §  156.  —  Einräumend  (konzessiv)  §  157. 
Interpunktion  §  iSs. 


Abkfimiiigeii« 


abgel     = 

Abltg.  = 

A4J.  = 

adiekt.  = 

Adv.  = 

adverb.  =s 

£  ^ 
altnord.  aes 
ebf.  =r 
«ig.  = 
togL  » 
frz.  = 
G.  == 

sramnc 
GriUp. 
Gr.  ^ 
hd. 

AJ[nmb. 
Infin. 


abgeleitet,  abgeleitetes 

ufw. 
Ableitung 
Adjektiv 
adjektivisch 
Adverb 
adverbial 
angeUftchfisch 
alwochdeutsch 
altnordisch 
ebenfo 
eigentlich 


im.  ;^ 


franzOfisch 
Goethe 
grammatisch 
Grillparzer 
JakoD  Grimm 
hochdeutsch 
Alex.  V.  Humboldt 
Infinitiv 


Komp.  = 
Konjug.  s 
Konjt.  s 
Koni.  = 
L. 

mhd.  s 
mitteld.  > 
ndd.  = 
Obj. 

Prftpot  = 
präpot  : 
Seh.  s 
Subj.       = 

SuDSt.      : 

fubstant  - 
ühL        = 


:  Komparation 

:  Konjugation 

:  Konjunktion 

:  Konjunktiv 

:  Lessing 

:  mittelhochdeutsch 

s  mitteldeutsch 

:  niederdeutsch 

r  Objekt 

:  Präpofition 

=  präpofitional 

iSdbmer 

z  Subjekt 

s  Substantiv 

=  fubstantivisch 

sUhland 

=  ursprOnglich 

r  zufammengefetst 

:  zufammengezogen 

7  Zufamm^ietzung 


Einleitung. 


Die  Sprache  ist  die  Äußerung  oder  die  Änßemngsform  des 
denkenden  Geistes  in  artikulierten  Lauten.  Die  verschiedenen 
Sprachen  erscheinen  nicht  als  abfolut  verschiedene,  fondem  nur 
als  formell  verschiedene  Kundgebungen  desfelben  geistigen  Wefens, 
nur  nach  der  verschiedenen  Befähigung,  den  verschiedenen 
Bildungsstufen  und  Eigentümlichkeiten  der  Menschenstämme  und 
Nationen,  unter  verschiedenen  natürlichen  Bedingungen  der  leib- 
lichen und  geistigen  Anlage  der  Rassen,  fowie  unter  klimatischen 
und  geographischen  Einflüssen  charakteristisch  verschieden 
entwickelt.  Die  befondere  Sprache  ist  alfo  ein  Erzeugnis  der 
Menschennatur  unter  Mitwirkung  phyfischer  und  geographisch- 
klimatischer  Einflüsse.  Die  Erzeugung  der  Sprachen  geschah 
ohne  befonnene  Abficht  und  klares  Bewußtsein,  aus  innerem 
Instinkte  des  Geistes,  alTo  in  der  Form  einer  organischen 
Naturtätigkeit.  An  fich  ist  die  Sprache  daher  auch  nicht 
mit  Denken,  am  allerwenigsten  mit  dem  logischen  Denken 
identisch,  fondem  fie  ist  nur  eine  bestimmte  Weife  des  Denkens, 
und  in  den  Wörtern  der  Sprache  liegen  nur  gewisse  Erkenntnisse 
von  den  Dingen,  nämlich  die  ersten  und  naivsten.  — 

Die  Entwickelungsmomente  des  geistigen  Lebens  find 
fddgende: 

1.  der  Sinneseindruck  und  die  durch  diefen  erregte 
finnliche  Empfindung,  wobei  fich  der  Mensch  bloß  empfangend 
verhält; 

2.  die  finnliche  Wahrnehmung,  der  Sinneseindruck, 
dessen  fich  der  Mensch  bewußt  wird; 

3.  die  innere  Anschauung,  d.  h.  die  als  ein  Bild  in  dem 
Innern  oder  vor  dem  Bewußtfein  des  Menschen  schwebend 
festgehidtene  Wahrnehmung; 

4.  die  Vorstellung,  welche  gebildet  wird,  wenn  fich  der 
Geist  des  Mensehen  das  Bild  der  fubiektiven  Anschauung  in 
feine  Elemente  G^ing  und  Tätigkeit  oder  EigensefaafI;)  zerl^ 
UBd  mi  Übergehung  der  übrigen  ein  einzelnes  zufälliges  Merk- 
mal, unter  eine  bestimmte  Art  gestellt,  als  bldbendes  Eigentum 
fasttiält; 

5.  d^  Begriff,  welcher  das  Angeschaute  naeh  feinen 
wefentlioben  Merkmalen  als  den  Inbegriff  aller  ihm  eu- 
kommenden  Bestimmungen  auffaßt.  Verschiedene  Perfonen 
koimen  von  der  nämlichen  Sache  verschiedene  Vorstelhmgen 
haben,  hingegen  gibt  es  nur  einen  Begriff  der  Sache. 
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Diefen  Entwickelungsstafen  eDtsprechen  folgende  Momente 
der  Sprache:  1.  Dem  Sinneseindracke  und  der  fimüichen  Wahr- 
nehmung entspricht  der  Laut,  2.  der  Anschauung  die  Wurzel, 

3.  der  VorsteUung  das  Wort  und  4.  dem  BegriflFe  der  Satz. 

Die  Wurzel  stellt  den  reinen  Inhalt  der  Anschauung  ohne 
alle  formelle  Begrenzung  dar.  Sie  ist  als  ürwort  die  Darstellung 
des  Gledimkens  in  der  unentwickelten  Form  der  Anschauung,  fie 
ist  der  Satz  in  der  Form  des  noch  ungestalteten  Worts,  der 
Satzkeim  (also  Subjekt  und  Prädikat),  wie  schon  der  Naturlaut 
den  Inhalt  eines  Satzes  haben  kann,  nur  noch  yerhüllt  und  völlig 
unentwickelt.  Verstanden  wurde  die  Wurzel  infolge  eines  un- 
mittelbaren, natürlichen  Einverstiindnisses.  Sowie  der  lebendig 
empfindende  und  anschauende  Naturmensch,  durch  Naturgefuhl 
geleitet,  für  die  auszudrückende  Anschauung  ein  entsprechendes 
Lautgebilde  erzeugte,  fo  ward  diefes  den  mit  ihm  unter  gleichen 
Bedingungen  lebenden  Menschen  vermöge  der  den  Lauten  inne- 
wohnenden natürlich  bedeutfamen  Kraft  unmittelbar  verständlich 
und  nun  in  stillschweigender  Übereinkunft  als  Zeichen  für  die 
allen  gemeinfame  Anschauung  festgehalten.  — 

Sämtliche  Sprachen  der  Erde,  deren  es  nicht  unter  900  gibt, 
denkt  man  fich  entstanden  aus  einzelnen  Ursprachen,  die  fich 
fortschreitend  zu  Mundarten  und  Dialekten  entfalteten. 
Diefe  liefen  Gefahr,  fich.  ins  unendliche  zu  zersplittern,  wäre 
dem  nicht  durch  das  Übergewicht  der  fich  niederfetzenden 
größeren  Schriftsprachen  eine  Schranke  gestellt.  — 

Die  deutsche  Sprache  gehört  zu  der  indo-germanischen 
oder  arischen  Sprachfamilie.  Diefe  zerfällt  in  zehn  Haupt- 
stämme: 1.  den  indischen,  der  die  altem  (Sanskrit,  gesprochen 
bis  300  V.  Chr.,  ufw.)  und  neuem  indischen  Sprachen  umfaßt, 
2.  den  iranischen  oder  perfischen,    3.  den  hellenischen, 

4.  den  romanischen,  die  lateinische  Sprache  mit  ihren  Tochter- 
sprachen (franzöfisch,  provenzalisch,  spanisch,  portugiefisch, 
italienisch,  rhäto-romanisch  in  einigen  Tälern  der  Südostschweiz 
und  mmänisch),  5.  den  germanisch^en  Sprachstamm,  zerfallend 
in  drei  Hauptzweige,  den  nordgermanischen,  den  ostgermanischen 
und  den  westgermanischen,  6.  den  litauischen  (lettisch  in 
Kurland  und  Livland,  litauisch  im  nördlichen  Ostpreußen, 
altpreußisch,  letzteres  im  17.  Jhd.  erloschen),  7.  den  slawischen 
(russisch,  polnisch,  tschechisch,  laufitzisch,  bulgarisch,  ferbisch- 
kroatisch,  slowenisch),  8.  den  keltischen,  jetzt  nur  noch  in 
Irland,  dem  schottischen  Hochlande,  Wales,  der  Bretagne  und 
auf  der  Infel  Man  erhalten,  9.  den  albanefischen  Stamm  in 
Albanien,  nördlich  von  Griechenland,  10.  den  armenischen 
(in  Eleinafien,  dem  nördlichen  Syrien  und  Teilen  der  europäischen 
Türkei).  Die  Verwandtschaft  aller  diefer  Sprachen  ist  nach- 
weisbar fowohl  in  der  Übereinstimmung  eines  großen  Teils  des 
Wortschatzes  derfelben,  als  auch  in  der  Übereinstinunung  der 
Sprachformen. 
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Die   beiden   Zweige    des  germanischen   Sprachstammes 
federn  lieh  wieder  nach  folgender  Überficht: 


nordgermanisch 

Bkandinavisch 

altnoroisch'*': 

isl&ndisch 

norwegisch 

schwedisch 

ostgermanisch 

gotisch* 


westgermanisch 


niederdeutsche         mitteldeatsche       oberdeatsche 


angelßUibfisch* 

(oknaa  mit  Bei- 
muehang  ronuniaeher 
Elemente  eng liseh) 

friefisch* 

Sebt  nur  noch  als 
ialekt) 

altniederdeutsch  * 

(oder  altttohllsoh) 

mittelnieder- 
deutsch* 
niederländisch*: 

hoIUndiseh  and 
Tllmisoh 

niederfiränkisch  ^) 

ostfrießsch 

oldenbuffidsch 


Mundarten: 

ost-: 
thüringisch 
oberOchBsch 
schiefisch 

west-: 
mittelfränkisch^) 
rheinfränkisch  ^ 
mainfränldsch  ^) 


alemannisch- 
schwäbisch 

bairisch-Oster- 
reichisch 


wesü 
dietmarfisch 
pommerisch 
westpreußisch 

Anmerk.:  Die  mit  *  bezeichneten  find  tot 

Oberdeutsch  und  mitteldeutsch  faßt  man  in  der  Bezeichnung 
Hochdeutsch  zusammen;  vor  allem  aber  nennt  man  fo  die 
alle  deutschen  Stämme  einigende  Litteratursprache.  Deren 
Geschichte  gliedert  man,  wie  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache 
Oberhaupt,  in  eine  alte,  mittlere  und  neuere  Zeit  und  unterscheidet 
fo:  Althochdeutsch,  Mittelhochdeutsch  und  Neuhoch- 
deutsch. 

Das  jetzige  Gebiet  der  niederdeutschen  (ndd.)  Dialekte 
ist  das  norddeutsche  Flachland,  im  Süden  begrenzt  von  einer 
Linie,  die  von  der  Stadt  Aachen  nach  Düsseldorf,  dann  am  Rot- 
haargebirge, am  Habichtswalde  entlang  durch  das  Eichsfeld 
(Heiligenstadt  ist  oberd.,  Duderstadt  ndd.),  durch  den  Harz  (wo 
die  Bergleute  und  einige  Orte  wie  Ellrich,  Hasselfelde  oberd., 
alles  übrige  ndd.  redet)  und   von   dessen   füdlichen  Abhängen, 

^)  Nördlich  der  Erft,  im  Gebiet  der  falischen  Franken.  —  ^)  Die  Haupt- 
masse der  Rheinprovinz  von  Düsseldorf  bis  Trier,  von  Westfalen  der  Kreis 
Siegen,  der  nordwestliche  Zipfel  von  Nassau;  es  ist  das  Gebiet  der  ripuarischen 
f nuoken.  —  ^  Der  fQdlichste  Teil  der  Rheinprovinz,  Luxemburg,  Deutsch- 
lothringen, die  Hauptmasse  der  Provinz  Hessen,  Hessen-Darmstadt,  der 
nordwestliche  Zipfel  des  bairischen  Franken  mit  Aschaffenburg,  das  nörd- 
liche Drittel  von  WOrtemberg,  die  nördliche  Hälfte  von  Baden,  die  Rhein- 
p&lz,  der  nördlichste  Streifen  des  EUaß.  —  ^)  Bairisch- Franken,  Fulda 
und  Umgebung,  Eoburg,  Meiningen,  das  Vogtland.  Ostfränkisch  steht  dem 
Oberdeutschen  am  nächsten  und  wird  vielfach  nicht  mit  zum  Mitteldeutschen 
gezfthlt,  wie  auch  von  den  ostmitteld.  Mundarten  das  Schleiische  bereits 
eine  Reihe  oberdeutscher  Eigentümlichkeiten  aufweist. 

1* 


Ton  Aflchersleben  fiber  Quedlinburg,  Kalbe,  Zerbst,  Wittenberg^ 
Jüterbog,  Luckau,  Lübben,  Guben,  Erossen,  ZttlUcbau,  Meferitz, 
Thom,  Graudenz  und  Insterburg  geht. 

I,  Die  Periode  des  Althochdeutsehen  (ahd.)  reicht  bis 
zum  Ende  des  elften  Jhd.  Es  ist  die  Zeit  der  Bekehrung  der 
FVanken  und  vieler  anderer  deutscher  Völkerschaften  zum  Christen- 
tum, die  Zeit  der  Begründung  und  Ausbreitung  des  großen 
Frankeureiches  und  spater  durch  dessen  Teilung  eines  gefonderten 
deutschen  Reiches  unter  eigenen  Königen  und  Kaifem.  Die 
Litteratur  ist  hauptfächUch  als  eine  fränkische  zu  bezeichnen^ 
wenn  im  einzelnen  auch  die  befonderen  Dialekte  hervortreten. 
Gleich  im  Anfange  des  Zeitraums  trat  an  die  Stelle  der  heimischen 
Runen^)  die  lateinische  Schrift*). 

II.  Die  Periode  des  Mittelhochdeutschen  (mhd.)  reicht 
vom  Beginn  der  Kreuzzüge  bis  zur  Mitte  des  14.  Jhd.  Infolge 
der  Wanderungen  höfischer  Sänger  durch  Ober-  wie  durch 
Niederdeutschland  findet  eine  gewisse  Mischung  des  Ober-  und 
Niederdeutschen  statt.  Die  Sprache  ward  dadurch  bei  dauernder 
Fortentwicklung  des  Althochdeutschen  und  trotz  der  durch- 
geführten AbscUeifang  und  Abschwächung  der  Flexionsendungen 
nüssiger  und  melodischer  und  deshalb  für  die  lyrische  Poefie 
fo  wohlgeeignet.  Anderfeits  brachten  die  großen  Bewegungen 
diefer  Zeit,  die  Berührungen  mit  andern  Völkern,  die  Kämpfe 
zwischen  Papst-  und  Kaifertum  einen  gewaltigen  Umschwung  in 
der  Aivschauung,  in  den  Sitten  und  dem  Leben  der  Nation 
hervor,  für  welche  bei  der  strengeren  Abfonderung  von  den 
andern  Völkern  jetzt  fich  die  Bezeichnung  „deutsch^^)  geltend 
macht,  befonders  im  Gegeufatz  zu  den  Franzofeu,  mit  denen 
die  Deutschen  in  der  ahd.  Zeit  als  Franken  bezeichnet  wurden. 
—  Wenn  auch  keine  durchaus  einheitliche  Sprache  der  mhd. 
Zeit  bestand,  fo  war  doch  im  Süden  wie  in  der  Mitte  des  Reiches 
ein  über  dem  Landschaftlichen  stehender  Schrift-  und  Sprach- 
gebrauch der  gebildeten  Deutschen,  namentlich  der  Dichter,  vor- 
handen; diefe  trugen  das  Ideal  einer  Schriftsprache  für  ganz 
Deutschland  in  fieh  und  fochten  es  zu  verwirklichen.  Wie  nahe 
einzelne  Dichter  diefem  Ziele  gekommen  waren ,  zeigen  die 
Werke  Hartmanns  von  Aue  und  Walthers  von  der  Vogelweide, 
die  fich  von  hervorstechenden  mundartlichen  Eigenheiten  fo  frei 
hielten,   daß  aus  ihrer  Sprache  der  Streit  über   ihre  Heimat 


2  Der  Name  Rune  bedeutet,  wie  got  rdna  lehrt,  Geheimnis^  uad 
edeutuBg  weist  auf  die  Blteste  Verwendung,  vornehmlich  zu  Zauber 
und  Weisliigung,  hin.  Vgl.  unfer  raunen,  zuraunen.  —  ^  und  an  Stelle^ 
der  uralten  Bezeichnung  rtzan  (reiiiien,  ritzen  vom  Binsohneiden  in  die 
Buchenstäbe,  ena^  to  wnte)  das  Lehnwort  sortban,  schreiben,  aus  dem  lat 
scribere.  —  •)  m  alter  Form  thiudisc  oder  diutise  (im  8.  Jhd.),  von  dem 
got.  thiuda,  ahd.  diot  =  Volk,  alfo  voUcsmäfiig,  national,  uxsprünglich  als 
Bezeichnung:  der  Sprache  des  Volks  im  Geffenfatz  zu  der  Bprache  der 
Gelehrten,  dem  Latmoisehen  (vgl.  §9ö|8);  die  Wörter:  deuten,  deutlich 
find  stammverwandt  damit 


nicht  entschieden  werden  kann.  Die  Blüte  der  mhd.  Litteratnr 
fallt  in  die  Regiemngszeit  der  Stanfer  und  wird  etwa  durch  die 
Jahre  1180 — 1250  begrenzt;  mit  dem  Erlöschen  diefes  Eaifer- 
haoses  beginnt  ihr  Verfall,  vom  14.  Jhd.  verblaßt  das  mhd. 
Sprachide^,  und  diefem  gegenüber  gewinnen  mit  den  Sonder^ 
bestrebnngen  der  einzelnen  Stämme  wieder  die  einzelnen  Mund- 
arten an  Bedeutung  und  Selbständigkeit.  Während  des  15.  Jhd. 
vollzieht  fich  allmählich,  zeitlich  und  landschaftlich  ziemlich 
verschieden,  der  Übergang  zum  Nhd. 

III.  Die  Periode  des  Neuhochdeutschen  (nhd.)  geht 
von  der  Reformation  bis  auf  unfere  2^it.  Als  die  wefentlichsten 
Zeugungsstätten  der  nhd.  Gremeinsprache  find  die  kaiferliche 
Kanzlei  und  die  deutschen  Reichstage  zu  bezeichnen.  Durch  eine 
immer  größere  wechfelfeitige  Annäherung  fetzte  fich  nämlich  im 
Verkehr  der  Fürsten  unter  einander  wie  mit  ihren  Untertanen 
eine  konventionelle  Sprache  fest,  das  fogenannte  ^Kanzlei- 
deutsch^  *),  welches  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  im 
wefentlichen  auf  dem  bairisch-österreichischen  Dialekte  beruhte, 
aber  auch  viel  mitteld.  Elemente  enthielt  und  von  dem 
gebildeten  Teile  der  Nation  verstanden  ward,  wenn  auch  wie 
heutzutage  die  landschaftlichen  Dialekte  für  den  täglichen  Verkehr 
in  Geltung  blieben.  Luther  bediente  fich  nun,  um  feinem 
Bibelwerke  am  leichtesten  Eingang  zu  verschaffen,  diefer 
.gemeinen  deutschen  Sprache, **  wie  er  fie  nennt,  deren 
Formen  auch  schon  im  Bücherdruck  des  15.  Jhd.  ein  gewisses 
Übergewicht  erhalten  hatten,  und  wußte  überall  mit  originellem 
Lebensgefühl  den  eigentlichen  Durchschnitt  der  Gemeinsprache 
richtig  zu  ziehen.  Da  aber  Luthers  Aufenthalt  in  feinen 
mäniddchen  Jahren  meist  nach  Niederfachfen  fiel,  fo  sehlichea 
fich  in  die  Sprache  feiner  Überfetzung  eine  große  Anzahl  ndd. 
Elemente  ein,  fo  daß  fie  für  einige  Striche  des  Südens  noch 
geraume  Zeit  unverständlich  bUeb.  Ja,  es  ward  geradezu  der 
Lutherschen  Sprache  in  Süddeutschland,  der  nhd.  in  Nord- 
deutschland ein  kräftiger  Widerstand  entgegengefetzt,  der 
allmählich  schwand,  da  auch  in  den  theologischen  Streitschriften 
und  in  dem  protestantischen  Kirchenliede  diefelbe  Sprache  geredet 
ward,  und  da  überdies  die  mittleren  Provinzen  noch  später  die 
Hauptvertreter  des  Geisteslebens  blieben.  Man  gewöhnte  fich 
alfo  daran,  die  von  Luther  gebrauchte  Sprache  als  deutsche 
Schriftsprache  anzufehen,    und  es  verschwinden  allmählich 


^)  Luther  !a«U  felbst  nach  dem  37.  K^itel  feiner  Ti8<^ed^  (Blatt  473 
der  Ausgabe  von  1591):  „Ich  hab  keine  gewisse,  fonderliche,  eigne  Sprach  im 
Deutschen,  fondem  brauche  der  gemeinen  deutschen  Sprach,  daß  mich 
beide,  Ober-  und  Nieder lander,  verstehn  mögen.  Ich  rede  nach  der 
f&chfischen  Eanzelei,  welcher  nachfolgen  alle  Ftünten  und  Könige  im 
Deutschlande.  Alle  Reichsstädte,  Fürstenhöfe  schreiben  nach  der  iäch£chen 
und  unfers  Fürsten  Eanzelei :  darum  ists  auch  die  gemeinste  deutsche  Sprach. 
Elaifer  Maximilian  und  Kurfürst  Friedrich  Herzog  zu  Sachfen  ufw.  haben  im 
Römischen  Reich  die  deutschen  Sprachen  alfo  in  eine  gewisse  Sprach  gezogen.** 


neben  ihr  die  einzelnen  Mnndarten  aus  der  Litteratnr  fast  ganz. 
Durch  deren  gewaltigen  Aufschwang  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jhd.  und  durch  die  Herrschaft,  welche  die  Litteratur  über 
das  gefamte  deutsche  (reistesleben  ausübte,  gewann  aber  auch 
diefe  Schriftsprache  mehr  und  mehr  Gteltung  als  Umgangs- 
sprache; fie  ward  wefentlich  die  Sprache  der  Gebildeten  und 
trat  als  folche  in  Gregenfatz  zu  der  Volkssprache,  welche  noch 
immer  in  den  Grenzen  des  befonderen  Dialekts  verharrt.  In  den 
nördlichsten  und  fndlichsten  Landstrichen  wird  freilich  auch 
noch  heute  das  Nhd.  bloß  mit  dem  Auge,  nicht  mit  dem  Ohre 
verstanden.  —  Die  Aufgabe  der  Schriftsprache  bleibt  es  indessen, 
fich  nicht  völlig  von  der  Volkssprache  loszureißen,  fondem  fich 
vielmehr  aus  diefer  fort  und  fort  zu  bereichem,  denn  sonst  läuft 
fie  Gefahr,  zu  erstarren  und  endlich  zur  toten  Sprache  zu  werden^ 
während  die  Volkssprachen  fich  unter  günstigen  Bedingungen 
als  lebende  zu  neuen  Schriftsprachen  entwickeln  würden. 
So  ist  es  dem  Sanskrit  ergangen  im  Verhältnis  zu  den  neueren 
indischen  Idiomen,  dem  Lateinischen  im  Verhältnis  zu  den 
romanischen  Sprachen.  —  Anderfeits  muß,  damit  der  Volksdialekt 
nicht  verwildere,  jeder  in  ihm  aufgewachfene  die  Schriftsprache 
nnferer  Nation  erlernen,  um  an  deren  geistigem  Gefamtleben 
Anteil  zu  haben  und  den  bildenden  Einfluß,  welcher  daraus 
hervorgeht,  nicht  zu  verlieren. 

Noch  zweierlei  Bemerkungen  mögen  hier  Platz  finden.  Die 
eine  betrifit  den  Unterschied  zwischen  den  älteren  und  neueren 
Sprachen,  die  andere  die  Schriftzeichen. 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  Sprache  wie  der  Volks- 
bildung überhaupt  besteht  in  zunehmender  Vergeistigung.  Die 
Sprache  gewinnt  daher  an  logischer  Schärfe  und  klarem  Bewußt- 
fein und  damit  an  Kürze  und  Raschheit  der  Darstellung;  fie 
verliert  aber  anderfeits  an  finnlicher  Kraft  und  Anschaulichkeit, 
an  Wohllaut  und  finnlicher  Wirkfamkeit.  Die  alte  Sprache  gefällt 
fich  in  der  Klangfülle  mannigfaltiger,  breiter  Sprachformen;  die 
neuere  Sprache  zieht  immer  mehr  mefe  breiten  Formen  znfammen, 
schwächt  deren  Laute  und  stumpft  fie  ab.  Es  ist  ihr  nur  um 
ein  verständliches  Zeichen  für  den  Begri£f,  um  einen  Ausdruck 
für  das  Geistige  zu  tun,  wogegen  die  finnliche  Seite  der  Sprache 
mehr  und  mehr  zurücktritt.  —  Das  äußerste  Ziel  diefer  ver- 
geistigenden Richtung  der  Sprachentwickelung  besteht  befonders 
in  völligem  Auflöfen  und  Zergliedern  der  grammatischen 
Formen,  die  früher  an  den  Wörtern  felbst,  später  durch  befondere 
Beziehungswörter  bezeichnet  werden,  wie  z.  B.  in  der  englischen 
und  den  romanischen  Sprachen,  welche  der  Deklination  fast  ganz 
entbehren  und  die  Fallverhältnisse  durch  Präpofitionen  ausdrücken. 
Bis  zu  diefem  Punkte  ist  die  deutsche  Sprache  noch  nicht  vor- 
geschritten. Wohl  aber  hat  fie  die  Biegungsfähigkeit  in  hohem 
Grade  beschränkt  und  geschwächt,  fowohl  hinfichüich  der  Art 
und  Zahl  als  des  Klanges  der  Biegungsformen.     Die   gotische 


Deklination  hat  anBer  nnfem  vier  Fällen  noch  eine  eigentümliche, 
vom  Nominativ  verschiedene  Form  für  den  Vokativ  (die  An- 
rede), die  ahd.  einen  Instrumentalis  (Form  des  Werkzeugs  oder 
Mittels  auf  die  Frage  wodurch?  womit?);  das  got.  und  ahd. 
perfonlicbe  Fürwort,  fowie  die  got.  Verben  haben  einen  Dualis 

Sf'orm  für  zwei  Perfonen),  die  letzteren  auch  noch  Spuren  eines 
urch  Biegungsformen  gebildeten  Passivs.  Die  got.  Substantiv- 
Deklination  zählt  vierzig  verschiedene  Endungen,  in  denen  alle 
Vokale  erscheinen,  die  ahd.  fünfundzwanzig,  während  die  nhd. 
mit  fechfen  ausreicht,  in  welchen  fämtlich  der  schwache  Vokal  e 
herrscht.  Im  Gk)i  und  Ahd.  find  die  drei  Geschlechter  im  Pluralis 
des  Adjektivs  noch  geschieden,  im  Nhd.  nicht  mehr.  — 

Was  die  Schriftzeichen  anbetrifft,  fo  ist  schon  oben  gefagt, 
daß  im  Anfange  der  ahd.  Zeit  an  Stelle  der  einheimischen  Runen- 
schrift die  lateinische  trat.  Aus  der  Umbildung  der  letzteren 
durch  die  Mönche  des  Mittelalters  entstand  für  alle  Sprachen, 
welche  diefe  schrieben,  allmählich  die  eigentümliche  Form  der 
fogenannten  Fraktur-Buchstaben;  an  manchen  Handsclmften  aus 
dem  Mittelalter  läßt  fich  fogar  noch  der  Übergang  vollständig 
erkennen.  Die  Buchdruckerkunst  bediente  fich  nun  bei  ihrer 
Erfindung  diefer  gebrochenen  Mönchsschrift,  und  fo  fand  diefe 
znerst  ganz  allgemeinen  Eingang,  bis  fie  später  wieder  bei 
fast  allen  Völkern,  bei  denen  fie  in  Anwendung  gekommen  war, 
der  lateinischen  weichen  mußte.  Es  versteht  fich  danach  von 
felbst,  daß  jene  Frakturschrift,  die  fich  dann  im  Schreiben  zur 
Kurrentschrift  vereinfachte,  ohne  vernünftigen  Grund  als  eine 
deutsche  bezeichnet  wird.  Die  Benennung  „gotische  Schriff^  ist 
erst  recht  grundlos^)  da  das  von  Wulfila*)  geschaffene  gotische 
Alphabet,  das  dem  griechischen  ähnlich  ist,  damit  in  gar  keinem 
Zuiammenhange  steht  —  Mit  dem  (Gebrauche  der  lateinischen 
Schrift  war  eine  fehr  beschränkte  Anwendung  der  Majuskel  (des 
großen  Anfangsbuchstabens)  verbunden,  nämlich  nur  um  die 
Eigennamen  hervorzidieben.  Später  tritt  auch  die  Miguskel  an 
den  Anfang  der  Sätze,  und  feit  dem  15.  und  16.  Jhd.  erweitert 
fich  ihre  ^Wendung  noch  mehr,  fo  daß  allmählich  nach  viel- 
feitigen  Schwankungen  fie  fämtliche  Substantive  annehmen. 
Freüich  verblieb  in  einzelnen  Bibel-  und  Glefangbuchausgaben 
bis  fast  zur  Mitte  des  18.  Jhd.  die  Minuskel  (die  kleine  Schrift) 
noch  in  ihrem  vollen  Rechte,  und  fortdauernd  wiefen  feitdem 
angefehene  Schriftsteller  (Brockes,  Wieland,  Voß,  Baggefen)  die 
grofien  Buchstaben  in  ihre  früheren  Grenzen,  ja,  es  erklärte  der 
Be^gründer  der  deutschen  Grammatik,  Jakob  Grimm,  geradezu: 

^)  Ebenfo  fedsch  ist  die  Benennung  des  ffotischen  Baustils,  der  nach- 
weisbar franzOlischen  Ursprungs  (um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts)  ist. 
Seinen  Namen  hat  er  von  den  Italienern,  die  fich  nie  recht  mit  ihm  zu 
befreunden  vermochten  und  ihn  mit  der  spottweifen  Bezeichnung  gotisch 
als  barbarisch  hinstellen  wollten.  —  ^  Geb.  311,  von  341  an  Bischof  der 
arianischen  Goten,  gest.  im  Sommer  383  auf  einer  Synode  zu  Eonstantinopel. 
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^Wer  große  bnchstaben  für  den  anlaat  der  fnbstantiye  braucht, 
Bohreibt  pedantisch^,  and  an  einem  andern  Orte  ausführlicher: 
^Den  mißbrauch  großer  buchstaben  für  das  fubstantivum, 
der  unTerer  pedantischen  unart  gipfel  heißen  kann,  habe  ich, 
und  die  mir  darin  beipflichteten,  abgeschüttelt,  zu  welchem 
entschluß  nur  die  zuverficht  gehört,  daß  ein  geringer  anfang 
fortschritten  bahn  brechen  müsse,  mit  wie  zagluifter  bedächtig- 
keit  wird  aber  ausgewichen,  nach  wie  unmächtigen  gründen 
gehascht  gegen  eine  neuerung,  die  nichts  ist  als  wieder  her- 
gestellte naturgemiUIe  schreibweife,  der  unfere  yoreltem  bis  ins 
15.  jhd.,  unfere  nachbam^)  bis  auf  heute  treu  blieben,  was  fich 
in  der  gefunkenen  spräche  des  16.  und  17.  verkehrtes  festfetzte, 
nennt  man  nationale  deutsche  entwickelung;  wer  das  glaubt, 
darf  fich  getrost  einen  zopf  anbinden  und  perücke  tragen,  mit 
folchem  grund  aber  jedwedes  verschlimmern  unferer  spräche  und 
litteratur  gut  heißen  und  am  besser  werden  verzweifeln." 
Trotzdem  scheint  der  bezeichnete  Mißbrauch  zu  eingewurzelt, 
als  daß  die  Hoffnung  auf  feine  baldige  Befeitigung  wird  gehegt 
werden  können. 


^)  „es  ist  hier  natOrlioh  abzofehen  von  den  Dänen  und  Litauern,  die  fich 
von  unferm  lasier  anstecken  ließen;  Niederländer,  Schweden,  Finnen,  Letten, 
Slawen  blieben  rein." 


§1. 


Lautlehre  und  Orthographie. 


§1. 

Yokale  nnd  Eonfonanten. 

Jede  Lantsprache,  alfo  auch  die  deutsche,  besteht  aus 
Wörtern.  Ein  Wort  ist  ein  artikulierter  Sprachlant  oder 
Laatverein,  welcher  Ausdruck  einer  Vorstellung  ist,  und  besteht 
aus  einer  oder  mehreren  Silben.  Eine  Silbe  ist  ein  Wortglied 
oder  ein  Wort,  welches  ohne  Stimmabfatz  ausgesprochen  wird. 
Sie  besteht  entweder  nur  ans  einem  Vokal  oder  aus  einem 
Vokale  mit  einem  oder  mehreren  Eonfonanten.  Die  Schrift- 
zeichen für  die  einzelnen  Sprachlante  nennen  wir  Buchstaben; 
diefe  haben  ihren  befonderen,  zum  Teil  von  ihrem  Laut  ab- 
weichenden Namen. 

Es  ist  in  der  deutschen  wie  in  andern  Sprachen  zu 
beachten,  daß  die  Menge  der  Laute  viel  größer  ist  als  die  Zahl 
der  in  der  Schrift  vorhandenen  Buchstaben;  manchmal  wird 
mngekehrt  auch  derfelbe  Laut  durch  verschiedene  Buchstaben 
bezeichnet,  z.  B.  ei  und  ai  oder  äu,  eu  und  oi. 

Die  Erzeugung  der  Laute  geschieht  dadurch,  daß  Luft  aus 
der  Lunge  ausgestoßen  wird.  Der  Weg,  den  der  Luftstrom 
durch  den  Eehlkopf  und  das  Anfatzrohr  —  ein  Name,  unter 
dem  man  alle  im  Innern  der  Mund-,  Rachen-  und  Nafenhöhle 
enthaltenen  Organe,  einschließlich  der  Lippen  und  Zähne, 
xnfammenfaßt  —  ist  maßgebend  für  die  Art  der  entstehenden 
Laute. 

Der  Eehlkopf  fitzt  am  obem  Ende  der  Luftröhre  und  ist 
außen  am  Hälfe  als  knoroeliger  Eörper,  vom  Volke  Adamsapfel 

Jenannt,  fühlbar.  Er  wird  oben  durch  zwei  elastische  Muskeln, 
je  Stimmbänder,  begrenzt,  die  beim  Atmen  foweit  aus 
einander  liegen,  daß  der  Luftstrom  ungehindert  hindurch  ziehen 
kann.  Beim  Sprechen  gewisser  Laute  dagegen  nähern  fich  die 
Stimmbänder  derart,  daß  fie  durch  den  hindurch  gehenden 
Luftstrom  in  schwingende  Bewegungen  verfetzt  werden,  die  fich 
der  außen  befindlichen  Luft  mitteilen  und  vom  Hörer  als  Töne 
wahrgenommen  werden.  Ein  fo  entstandenerTon  heißt  Stimmton. 
Laßt  man  bei  ruhenden,  d.  i.  geöffiieten  Stimmbändern  Luft  in 
das  Aniatzrohr  strömen,  so  entstehen  Flüstertöne;  Flüster- 
spraohe  ist  daher  auch  beim  Einatmen  möglich,  laute  Sprache  nicht 
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Stellt  fich  dem  Lnftstrom,  der  die  Stimmbänder  in  Bewegung 
gefetzt  hat,  kein  weiteres  Hindernis  entgegen,  und  das  ist  der 
Fall,  wenn  wir  den  Mnnd  öfiäien,  so  ertönt  ein  Vokal,  was  für 
einer,  das  entscheidet  die  Stellung  der  Lippen  und  der  Zunge. 
Beim  Aussprechen  des  a  ist  der  Mund  am  weitesten  geöffnet, 
die  Zunge  liegt  flach  auf  feiner  ünterfeite,  die  Mundhöhle  hat 
die  Gestalt  eines  nach  yome  fich  erweiternden  Trichters.  Bei  i 
stellt  fich  die  Zunge  steil  auf  gegen  den  harten  Gaumen,  die 
Lippen  find  breit  aus  einander  gezogen;  dadurch  ydrd  dag 
Aniatzrohr  vom  zwischen  Zungenrücken  und  hartem  Gaumen 
verengt,  hinten  dagegen,  oberhalb  des  Kehlkopfes,  bedeutend 
erweitert.  Bei  Aussprache  des  u  wird  der  vordere  und  mittlere 
Teil  der  Zunge  stark  herabgezogen,  der  hintere  aber  gegen  den 
weichen  (hintern)  Gaumen  empor  gehoben;  die  Lippen  find 
vorgestülpt  und  eng  gerundet.  Die  ä .  und  e  werden  durch 
Stellungen  erzeugt,  die  den  Übergang  zwischen  der  Mundstellung 
bei  Aussprache  des  a  und  des  i  vermitteln.  Spricht  man  unfere 
deutschen  Vokale  in  den  beiden  Gruppen  a  ä  6  i  oder  a  o  u 
hinter  einander  in  einem  Zuge  aus,  fo  kann  man  die  verschiedenen 
Zungen-  und  Lippenstellungen  fowie  die  allmählichen  Übergänge 
von  einer  zur  andern  deuüich  beobachten.  Die  Vokale  ö  und  (I 
stehen  außerhalb  diefer  Reihen,  infofem  fie  ungefähr  bei  Zungen- 
stellung für  e  und  i  die  Lippenstellung  für  o  und  u  annehmen. 

Die  Eonfonanten  entstehn  dadurch,  daß  der  zum  Sprechen 
verwendete  Luftstrom  an  bestimmten,  durch  Bewegung  der 
Sprechwerkzeuge  verengten  Stellen  eine  Stemmung  oder  Hemmung 
erfährt.  Zuerst  kann  diefe  am  Zäpfchen  (uvula),  einem  be- 
weglichen, am  hintersten  Teile  des  Gaumens,  der  Gaumenfegel 
(velum)  heißt,  befindlichen  fleischigen  Körper  begegnen^  der 
beim  Atmen  schlaff  herab  hängt,  fo  daß  der  Luftstrom  ungehindert 
in  die  Nafenhöhle  eintreten  und  von  da  entweichen  kann.  Beim 
Sprechen  aber  kann  das  Zäpfchen  fo  an  die  Fleischbekleidung 
des  obersten  Teiles  der  Wirbelfäule  angedrückt  werden,  daß 
der  Zugang  zum  Nafenraume  versperrt  und  daher  der  Luftstrom 
genötigt  wird,  feinen  Weg  durch  die  Mundhöhle  zu  nehmen. 
Das  ist  bei  allen  unfern  Vokalen  und  den  Konfonanten  mit 
Ausnahme  der  Nafenlaute  (f.  unten)  der  Fall.  Das  Zäpfchen 
kann  aber  auch  durch  den  Luftstrom  in  schwingende  Bewegungen 
verfetzt  werden;  auf  diefe  Weife  entsteht  der  eine  unferer 
r-Laute,  das  Zäpfchen-  oder  Gaumen-r  ([uvulares  oder  velares 
r),  das  befonders  in  Norddeutschland  heimisch  ist;  auch  im 
Franzöfischen  ist  es  der  gewöhnliche  r-Laut.  Sonst  kann  die 
Hemmung  vorzüglich  an  drei  Stellen  eintreten,  an  den  fogenannten 
Toren  des  Kansas,  den  die  Luft  zu  durchwandern  hat.  Das 
eine  Tor  ist  das  Lippentor,  gebildet  durch  beide  Lippen  oder 
durch  Unterlippe  und  obere  Schneidezahnreihe;  das  zweite  ist 
das  Zungentor,  gebildet  durch  die  Zungenspitze  und  den  vorderen 
Teil  des  harten  Gaumens  oder  durch  die  Rückfeite  der  oberen 
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Schneidezähne;  das  dritte  ist  das  Gaumentor,  gebildet  durch 
die  Znngenwnrzel  und  den  weichen  Gktnmen.  An  jedem  diefer 
drei  Tore  kann  der  Lnftstrom  eine  ganze  Reihe  von  Lanten 
hervorbringen,  die  je  nach  ihrem  Enstehnngsorte  als  Lippen- 
laute oder  Labiale,  Zahnlaute  oder  Dentale  und  Gaumen- 
laute oder  Gutturale  bezeichnet  werden.  Durch  öflftiung  des 
fest  yerschlossenen  Tores^  das  alTo  den  Luftstrom  für  einen 
Augenblick  völlig  unterbrach,  entstehn  am  Lippentor  b  p^  am 
Zungentor  d  t,  am  Gaumentor  g  k.  Wird  eins  dieser  Tore 
nur  verengt,  und  streicht  die  Luft  durch,  fo  entstehn  wieder 
am  Lippentor  w  f,  am  Zungentor  T  8,  Tch  (frz.  J)  seh  und  I, 
am  Gaumentor  J  eh.  Bleibt  eines  diefer  Tore  vollkommen  ge- 
schlossen, fo  daß  die  Luft  durch  die  Nafenhöhle  entweicht,  fo 
entstehen,  je  nachdem  der  YerschluJS  von  den  Lippen,  den 
ZiUrnen  oder  dem  Gaumen  aus  geschieht,  m,  n,  ng,  nk.  Findet 
eine  abwechfelnde  Öffnung  und  Schließung  des  Zungentores 
durch  vibrierende  Bewegung  der  Zunge  statt,  fo  entsteht  das 
Zungen-r.  —  Endlich  kommt  noch  ein  viertes  Tor,  das  Kehl- 
kopftor, in  Betracht,  durch  dessen  geringe  Verengung  das  h 
entsteht  —  Weiteres  über  die  Eonfonanten  und  ihre  Einteilung 
t  §4. 

§2. 
Die  Yokale  (Einteilimg,  Weclifel). 

Die  deutsche  Sprache  kennt  fünf  alte,  reine,  einfache  Vokale 
t,  e,  i,  0,  u  (f.  §  1),  zu  denen  noch  die  drei  jüngeren,  durch 
fogenannten  Umlaut  (f.  unten)  entstandenen,  ebenfalls  einfachen 
i,  ö,  0  kommen.  AuiJerdem  kennt  fie  zufammengefetzte  Vokale. 
die  Zwielaute  oder  Diphthonge.  Diese  entstehn  dadurch,  daß 
der  Mund  aus  der  Stellung  des  einen  Vokals  in  die  des  andern 
übergeht  Wir  haben  in  unferer  jetzigen  Sprache  drei  Zwielaute, 
für  me  uns  aber  fünf  Zeichen  zur  Verfügung  stehn:  ai  und  ei, 
au,  ftu  und  eu.  Diefe  Zeichen  entsprechen  aber  außer  au  nicht 
der  Beschaffenheit  der  Laute;  denn  jeder  ai  (ei)-Laut  entsteht 
dadurch,  daß  die  Sprachwerkzeuge  aus  der  a-  in  die  i-Stellung^ 
jeder  ftu  (eu)-Laut  dadurch,  daß  fie  aus  der  o-  in  die  i-Stellung 
übergehn,  wobei  die  Stimme  nur  im  Augenblick  des  Überganges 
felbst  ertönt  In  den  älteren  Sprachperioden  war  die  Anzahl 
der  Diphthonge  größer. 

Die  einfachen  Vokale  können  kurz  oder  lang,  offen  oder 
geschlossen  ausgesprochen  werden;  Kürze  und  Offenheit,  Länge 
und  Geschlossenheit  fallen  dabei  in  der  Regel  zufammen. 
Z.  B.  Kamm  kam,  Fell  fehl,  bin  Biene,  Sonne  Sohn,  Rum  Ruhm, 
Männer  Mähne,  Hölle  Höhle,  füllen  fühlen.  Die  Zwielaute  find 
immer  lang. 

Während  die  Wörter  derfelben  Abstammung  im  allgemeinen 
diefelben  Eonfonanten  haben,  wechfeln  bei  ihnen  die  Vokale  in 
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bedeutendem   Maße.     Für  diefen   Vokalwechfel    find    folgende 
Gruppen  zu  unterscheiden: 

1.  Der  Ablaut  ist  der  innerhalb  fester  Grenzen  stattfindende 
Wechfel  der  Stammvokale  zum  Zwecke  der  Konjugation  und 
Wortbildung;.  Beisp.:  a)  reite  Reiter  ritt  Ritter  geritten,  b)  fließe 
Fließ  floß  flösse  Floß  Flosse  Fluß  geflossen,  c)  berge  Berg  barg 
bärge  Gebirge  Burg  Bürger  geborgen,  d)  spreche  sprach  sprich 
sprächeSpracheSpruchSprüchegesprochen,  e)  gebe  Gebergab  Gabe 
gegeben,  f)  grabe  Graben  grub  Grube  gegraben.  Diefe  Beispiele 
stellen  die  bestehenden  Techs  Ablautsreihen  dar,  durch  die  vor 
allem  die  Arten  der  starken  Konjugation  festgestellt  werden 
(f.  §  80  ff.).  —  Trotz  der  Mannigfaltigkeit  der  Vokale  in  den 
vorstehenden  Beispielen  find  ursprünglich  doch  nur  drei  Stufen 
des  Ablauts  vorhanden.  Die  Hochstufe  zeigt  im  Deutschen 
den  Laut  ä,  die  Mittelstufe  ein  Ö,  die  Tiefstufe  entweder  Vokal- 
schwund oder  einen  erst  fekundär  entwickelten,  wenig  artikulierten 
oder  dunklen  Vokal;  die  Vielheit  der  obigen  Formen  erklärt  fioh 
dadurch,  daß  die  Grundformen  durch  weitere  Einflüsse  anderer 
Art  (z.  B.  Brechung,  Umlaut  oder  Verbindung  mit  anderen 
Vokalen)  verändert  werden  können. 

2.  Die  fogenannte  Brecliung.  Die  kurzen  Vokale  e  und  I 
einerfeits,  o  und  u  anderfeits  stehn  in  betonten  Stammfilben 
feit  ältester  Zeit  in  einem  gewissen  Wechfelverhältnis,  das  fich 
nach  der  Beschaffenheit  der  darauf  folgenden  unbetonten  Neben- 
filbe  regelt,  und  zwar  fo,  daß  vor  a,  e,  0  der  Nebenfilbe  stets 
6  und  0,  vor  i  (J),  u  dagegen  stets  i  und  u  erscheinen;  nur  vor 
Nafalverbindungen  (doppelter  Nafal  oder  Nafal  und  anderer 
Konfonant^  tritt  auch  vor  a,  e,  o  ein  i  statt  des  e  ein.  Grimm 
faßte  die4n  Wechfel  fo  auf,  daß  i  und  u  durch  folgendes  a 
(e,  o)  ^gebrochen"  würden;  das  ist  indessen  nur  für  das  zweite 
Lautpaar  richtig.  Für  das  Verhältnis  von  e :  i  hat  fich  heraus- 
gestellt, daß  dabei  in  der  Regel  nicht  das  i,  fondem  vielmehr 
das  e  aer  ursprüngliche  Laut  ist  In  der  Tat  ist  die  Sache  alfo 
fo,  daß  das  e  vor  a,  e,  o  bleibt,  während  es  vor  i  J,  u  zu  i 
gewandelt  wird.  Neuere  Grammatiker  nennen  daher  den  Vor- 
gang mit  Recht  einen  i-  (oder  u-)  Umlaut;  indessen  ist  auch 
die  Grimmsche  Bezeichnung  noch  allgemein  üblich.  Tatfache 
ist  es  übrigens,  daß  auch  einige  wenige  alte  germanische  I 
infolge  von.  Analogiewirkung  denfelben  Entwicklungsgang 
nehmen,  alfo  vor  a,  e,  0  als  e  auftreten,  z.  B.  ahd.  queck 
(lebendig),  got.  qius,  lat.  vivus,  stec  (Steg)  zu  stigan  u.  e.  a. 
Die  Gründe  für  diefen  Wechfel  find  nur  noch  auf  althoch- 
deutscher Sprachstufe  deutlich  zu  erkennen;  denn  schon  im  Mhd., 
und  mehr  noch  im  Nhd.,  find  die  einst  mannigfach  verschiedenen 
Vokale  der  Endfilben  abgeschwächt  und  fast  amtlich  zu  tonlofen 
8  geworden.  Die  Wirkungen  blieben  bis  ins  Nhd.  bestehn. 
Beispiele  für  den  Wechfel  zwischen  e  und  i:  Bei^  Gebirge  (ahd* 
berc  gebirgi),   Erde  irden  (ahd.  erda  irdln  irdisc),  Feld  Gefilde 
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(ahd.  feld  gifildi),  Herde  Hirt  (ahd.  herta  hirti),  recht  richten 
richtig  Gericht  (ahd.  richten  aas  älterem  richtjan,  girichti), 
schlecht  schlicht,  Wert  Würde  (älter  Wirde),  Wetter  Gewitter 
nfw.,  femer  bei  der  Konjugation:  helfen  hilfst  hilft,  fehen  fiehst 
ficht,  treffen  triffst  trifft  (ahd.  helfan  hilfis  hilfit,  fehan  fihis  fihit). 
Vgl  §  79.  -—  Beispiele  für  den  Wechfel  zwischen  o  und  u:  voll 
fäUen  (ahd.  mhd.  vol  fallen),  Zorn  zürnen  (mhd.  zom  zürnen), 
hold  Hold  (ahd.  holt  haltt),  Fohlen  Füllen,  Loch  Lake  Lücke, 
Gold  Galden  gülden  a.  a.;  femer  ficht  man  diefen  Wechfel  im 
ahd.  in  der  1.  P.  PL  Prät.  and  im  Partiz.  Prät  Pass.  starker 
Yerba:  helfan  hat  hulfum  giholfan,  werfan:  warfam  giworfan, 
geltan:  galtam  gigoltan  afw.    (Vergl.  §§  79.  81.) 

3.  Der  Umlaut  wird  arsprüngUch  darch  ein  i  (])  der  Endang 
bewirkt;  am  ältesten  ist  der  ünüant  von  a  za  e  (nhd.  meist  ä 
geschrieben),  jünger  ist  der  von  o  za  ö  and  u  za  Q.  Er  kann 
lange  and  karze  Vokale  betreffen.  Z.  B.  mhd.  gast  Plar. 
geste,  nhd.  Gäste  (ahd.  gesti,  vgl.  §§  8,  59,  62  afw.),  mhd. 
korb  Plar.  körbe  (ahd.  chorbt),  mhd.  wir  sangen  (nhd.  fangen) 
Eoigonktiv  wir  süngen  (ahd.  sangtm,  vgl.  §  79). 

Da  jedoch  in  der  mhd.  Sprache  das  i  der  Endang  fich  in 
den  allermeisten  Fällen  za  a  abschwächte,  verschwand  allmählich 
das  Bewoßtfein  vom  Wefen  des  ümlaats.  Aaßerdem  ist  za 
b^u^hten,  daß  nicht  alle  deatschen  Stämme  fich  gleich  stark  an 
der  ümlaatang  beteiligten,  aas  welchem  Grande  aach  anter  dem 
Einflasse  der  Mandarten  Doppelformen  in  Gebraach  glommen 
find  (vgl.  Earhat  Willkür,  Batte  Bütte,  Haspe  Hespe,  Salze 
Sülze).  Der  organische  Umlaat  zeigt  fich  jetzt  noch  in  folgenden 
Fallen: 
L  In  Stammformen: 

als  Folge   eines   arsprünglich  in  der  Endang  vorhanden 
gewefenen  i,  z.  B.  Träne  ahd.  trahin,  spät  ahd.  späti, 
schön  ahd.  sc5ni. 
n.  Bei  Ableitangen: 

a.  Yerkleinerongswörter:  Ejiabe  Enäblein;  Rofe,  Röschen. 

b.  Abstrakte  aof  e  (ahd.  t):  rot,  Röte;  blaa,  Bläae. 

c  Weibl.  Sahst,  aaf  In:  Hand,  Hündin;  Wolf,  Wölfin. 

d.  Adjektive  aaf  ig,  iaoh,  icilt,  Ucb:  Tat,  tätig;  Spott, 
spöttisch;  Tor,  töricht;  Eanst,  künstlich.  Daneben  jedoch: 
Wald,  waldig;  Dom,  domicht;  Sprache,  sprachlich. 

e.  Perfonennamen  aaf  er  (mhd.  »re^),  ahd.  dri);  Laaf, 
LäMifer;  Tanz,  Tänzer;  Spott,  Spötter. 

£.  Abgleitete  Verben:  warm,  wärmen;  tot,  töten;  Wat, 
wüten. 


^)  DamH  hangt  die  in  Berlin  ffewObnlidie  Aussprache  der  Naohfllbe 
er  Bit  einem  langen  e  saüunmen,  abo:  Bettle,  Kelkdr  nfw. 
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in.  Biegnngen: 

a.  Pluralformen:  Glas,  Gläfer;  Schloß,  Schlösser;  Hand, 
Hände;  Euh,  Kühe. 

b.  Steigerungsformen:  alt,  älter,  ältest;  groß,  größer,  größest; 
jung,  jünger,  jungest  Daneben:  matt,  matter;  stamm, 
stammer. 

c.  Yerbalformen,  jedoch  nur  in  der  starken  Konjugation: 

1.  in  der  2.  und  3.  Perfon  Sing.  Präf.  falle,  fällst,  fällt. 

2.  im  Konjunktiv:  aß,  äße;  flog  flöge. 

§3. 

X&nge  und  Efirze  der  Yokale  nnd  Bezelchnniig  der  L&nge. 

In  der  älteren  Sprache  find  die  kurzen  Vokale,  in  der  neueren 
die  langen  Vokale  zahlreicher.  Überhaupt  ist  das  charakteristische 
Kennzeichen  des  Nhd.  die  Dehnung  aller  betonten  kurzen 
Vokale  in  oflfener  Silbe,  und  diefe  große  Veränderung  ist  die  Folge 
fortschreitender  Entwickelung  des  Worttones,  des  Akzentes 
(f.  §  6).  Einfilbige  Wörter,  die  auf  einfachen  Konfonanten  endigen, 
lassen  ihren  Stammvokal  teils  kurz,  teils  dehnen  fie  ihn;  bei 
vielen  schwankt  die  Aussprache.  Vgl.  Tag  Tä-ges,  Grab  Grä-bes, 
Gl&s  Glä-fes;  ferner  grob  neben  grober,  grobe;  weg  neben 
Weg  ufw.;  her-  in  Her-zog  (Heerführer),  Herberge  (Ort,  wo 
das  Heer  geborgen,  aufgenommen  wird),  aber  als  Wort  für  fich 
{Heer)  lautet  es  lang,  ebenfo  in  Heerfahrt,  Heerwefen  und  andern 
ZuTammenfetzungen;  ebenfo  steht  es  femer  mit  bar,  das  in 
barfuß  (nackt-,  bloßfüßig)  meist  kurz,  aber  als  Wort  für  fich 
und  in  dem  feltneren  barhaupt  lang  ist.  So  besteht  urteil 
mit  kurzem  ur  neben  Urfache,  urdeutsch,  Wollust  neben  Wohl- 
leben, Vorteil  und  Vorwerk  (auch  lang)  neben  Vorgang, 
Vorwort;  herein  neben  her  u.  a.  Die  Partikeln  an,  in,  hin, 
von,  um,  mit,  ab,  ob,  es,  das,  was,  mit  ufw.  gegenüber 
wem,  den,  ihm  ufw.  behaupten  ebenfalls  ihre  Kürze,  ebenso  bin 
und  man.  —  Vor  B,  ch  bleibt  meist  Kürze,  wie  z.  B.  in  iß, 
Haß,  Faß,  mich.  Stich  ufw.;  doch  ist  auch  hier  die  Dehnung 
nicht  feiten,  befonders  im  Präteritum,  wo  die  Analogie  des 
Plurals,  der  langen  Vokal  hat,  wirkte,  wie  brach,  sprach, 
faß  u.  a.  —  Vor  zwei  Konfonanten  pflegt  Kürze  zu  haften, 
durchaus  ist  dies  der  Fall  vor  verdoppelten  Konfonanten,  wie 
lecken  (kk),  Schatz  (zz),  Sitz,  Griff  ufw.;  doch  vor  rd  und 
rt  dehnen  wir  meist,  wie  in  Gebärde,  Erde,  Begierde^  Herd, 
Herde,  Behörde,  Gemälde,  Pferd,  Beschwerde,  Zierde  —  Art, 
Bart,  Geburt,  Fahrt,  Hoffart,  Quarz,  Schwarte,  Schwert,  wert, 
zart,  aber  dennoch  z.  B.  Barde  (Sänger),  Horde,  Bürde,  Hürde, 
Würde,  Garten,  hart,  Wirt,  Ort  (dagegen  wieder  Ort  des  Schusters 
mit  langem  o),  Borte,  Hort,  Wort,  irdisch,  fertig^  gebürtig.  — 
Verbalformen  auf  t,  st  der  Endung,  wie  z.  B.  stienlt,  stiehlst, 
fährt,   fährst,   lähmt,   gräbt   ufw.,   in   denen   ein  e  ausfiel 
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(gtiehlet  ufw.)  bleiben  meist  lang,  doch  haben  vdr  daneben  nimmt, 
nimmst,  trittst,  wenigstens  nach  der  in  Niederdentschland 
üblichen  Aussprache  auch  in  (lefe)  —  list  (geschrieben  liest), 
(gebe  — )  gibst  gibt  mit  kurzem  Vokal  trotz  nehmen,  treten, 
lefen,-  geben,  welche  mit  gedehntem  Vokal  gesprochen  werden. 
—  Vor  zwei  Eonfonanten,  fowie  vor  B  und  ch  findet  fich  nun 
aber  auch  die  Kürzung  ursprünglich  langen  Vokales  z.B.  in  lassen, 
Genosse, Schloß,  muß, Rache, Nachbar,  Hochzeit,  brachte, 
dachte^  fing,  ging,  stund  (meist  stand),  hast  Bisweilen 
haben  wir  auch  langenVokal  mit  folgendem  einfachem  Eonfonanten 
durch  kurzen  Vokal  mit  verdoppeltem  Eonfonanten  erfetzt,  fo 
in  immer  (aus  ie,  unferm  Je,  und  m6r,  unferm  mehr),  Jammer, 
Waffe,  Futter,  Mutter;  fo  verkürzen  wir  femer  hat,  und 
aus  lörber  (aus  lat.  laurus)  machen  wir  mit  völliger  Umdrehung 
Lorbeer  (Lorber)  u.  a. 

Die  Gefetze  von  der  Dehnung  betonter  ursprünglicher  Eürze 
in  offener  Silbe  und  von  der  Bewahrung  der  Eürze  in  geschlossener 
haben  alfo  mancherlei  Ausnahmen,  die  eine  große  Unregel- 
mäßigkeit imBestande  unferer  nhd.Scnrifisprache  zur  Folge  haben. 

Eine  Bezeichnung  der  langen  Vokale  finden  wir  in  ahd. 
und  mhd.  Handschriften  in  der  Regel  nicht;  manchmal  wird 
dazu  Verdoppelung,  manchmal  ein  h,  manchmal  ein  Akzent 
(Circumfiex  oder  Akut)  verwendet.  In  modernen  Ausgaben  ahd. 
und  mhd.  Texte  dient  zur  Bezeichnung  der  Längen  ausschließlich 
der  CSrcumflex  (ä,  6,  t,  8,  ü).  Im  Nhd.  geschieht  bis  jetzt  die 
Bezeichnung  der  Länge  und  Dehnung  auf  höchst  inkonfequente 
Weife,  nämlich: 

1.  gar  nicht,  z.  B.  war,  haben;  wer,  heben,  mir,  wir; 
los.  Bogen;  Schwur,  Fuder;  wäre,  böfe,  müde;  Labfal,  Armut, 
Heimat;  Heiligtum,  ürfache,  tragbar. 

2.  durch  Verdoppelung  des  Vokals,  z.  B.  Saal,  Meer, 
Moor;  nie  bei  i,  u  und  den  umlauten. 

3.  durch  Anfügung  von  h: 

a.  an  den  Vokal:  nur  vor  I,  m,  n,  r,  z.  B.  Wahl,  zahm, 
fehr.  Lehne,  ihr,  ihn,  Mohr,  Lohn,  Huhn,  Ruhm;  wählen,  zähmen, 
Sohne,  Bühne;  dagegen:  Schale^  Schar,  schwer,  dir,  Erone, 
Spur  ufw.; 

b.  auch  bisher  noch  an  das  t  im  Anlaut  von  Stammfilben, 
deren  Vokal  nicht  fönst  schon  als  lang  bezeichnet  ist,  z.  B.  Thal, 
Thon,  thun  (§  27); 

4.  durch  Anfügung  des  e  an  den  Vokal:  nur  bei  i, 
E.  B.  Biene,  Lied,  Ziel,  Sieg,  Vieh,  nieder;  —  in  ursprünglich 
ndd.  Eigennamen  auch  noch  bei  o  und  a,  z.  B.  Soest,  Itzehoe, 
Oldesloe,  Eoesfeld,  Roer,  Vaerst,  Lacken,  Eevelaer  u.  a. 

Daß  es  not  tut,  in  diefer  ganzen  Bezeichnungsweife  eine 
Verein£Eushung  eintreten  zu  lassen,  ist  ganz  allgemein  anerkannt. 
Es  wird  aber  schwerlich  fo  bald  eine  Einigung  inbetreff  der 
Greozea  folcher  Vereinfachung  zu   bewerkstelligen   fein.    Daß 
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zunächst  durch  Fortlassnng  des  h  beim  t  ein  neuer  Schritt  getan 
werden  foll,  war  mit  Sicherheit  zu  erwarten. 

Die  Eonfonanteii.    Weitere  Einteilmig» 

Aus  §  1  ergibt  fich  eine  doppelte  Einteilung  der  EonTonanten: 
1.  die  qualitative,  nach  ihrem  Entstehnngsorte,  2.  die  quantitative, 
nach  ihrer  Entstehnngsart  Die  erstere  ist  dort  gegeben.  Nach 
dem  zweiten  Gefichtspnnkte  unterscheidet  man: 

1.  Stoß-  oder  Verschlußlaute  (explofivae),  bei  denen 
der  Lufistrom  ein  vorher  geschlossenes  Tor  mit  größerer  oder 
geringerer  Stärke  öffnet;  ist  der  Luftstrom  stark,  und  schvnngen 
die  Stimmbänder  nicht  tonbildend  mit,  fo  nennt  man  die  Laute 
stimmlos  (hart,  tenues);  ist  er  schwach,  und  schvnngen  die 
Stimmbänder  tonbildend  mit,  fo  nennt  man  die  Laute  stimmhaft 
(weich,  lenes). 

Die   stimmlofen  Verschlußlaute   find:  p  —  t  —  k 
Die  stimmhaften  Verschlußlaute  find:  b  —  d  —  g 

2.  Dauer-  oder  Reibelaute  (spirantes  oder  fricativae),  bei 
denen  der  Lufistrom  durch  ein  nur  verengtes  Tor  hindurchstreicht^ 

a^  stimmlofe:     f  —  s* —  seh  —  ch 
b)  stimmhafte:  w  —  f  —  fch  —  j 

3.  Nafenlaute  (nafales),  bei  denen  die  Luft  durch  die 
Nafe  entweicht: 


m  —  n 


ng 


4.  Halbvokale  (liquidae),  bei  denen  die  Luft  zwar  nicht 
durch  einen  vollständig  offenen  Mund  wie  bei  den  Vokalen  geht, 
die  aber  doch  durch  einen  nur  unvollständigen  Zungenverschluu 
hervorgebracht  werden,  indem.,  einmal  feitlich  zwischen  Zungen- 
rand und  Backenzähne  eine  Öffiiung  bldbt,  und  das  andremal 
eine  abwechfelnde  Öffnung  und  Schließung  eintritt, 

1  —  r 

Werden  die  beiden  Einteilungen  zufammengestellt^  fo  ei^bt 
fich  daraus  folgende  Tabelle: 


YerschlnSlaute  ||       Spiranten 

Nafenlaute 

Halbvokale 

Lippenlaute 

Zahnlaute 

Kelütamte 

stimm- 
lofe 

Summ*  II  stimm** 
hafte         lofe 

stimm- 
hafte 

m 
n 

Ir 

r 

P 

t 
k 

b           f(v) 

B  i  seh 
K      »        ch 

w 

fch/ 
i 

tenues 

med!»  |       spirantes 

1 

Außerdem  find  noch  emige  LautverbinduBgen  zu  erwähnen. 
In  der  indogermaaiadien  ürspraefae  ^ab  es  V^indmgen  von 
YerschlttiUauten  mit  unmittelbar  folgendemHauehe,  dieAspiratae 
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beiden.  Die  teauea  aspiratae  find  ph  th  kh,  die  lenes  aspiratoe 
bb  dh  gh.  Doch  find  diefe  Verbindangen  in  den  meisten 
Sonderspraeben  schon  fmb  geschwanden  oder  in  andere  Laute 
nbeisegangen.  Genan  genwimen  gibt  es  auch  in  nnferm  Neu- 
hochde^ts^  tennea  aspiratae.  Wenn  man  Wörter  wie  Pein, 
Tonne,  Kammer  scharf  artikoHert,  fo  ist  hinter  dem  Yerschlußlant 
dentUeb  der  Hauch  %u  bemerken.  Indessen  ist  diefe  Erscheinung 
doch  nicht  allgemein  und  kommt  nie  in  der  Sehreibimg  zum 
Ausdruck.  — ^  Eine  and^e  Lautverbindung  find  die  Affrikaten, 
die  ans  stimmlofem  Verschlußlaut  und  unmittelbar  folgendem 
stimmlofem  Spiranten  gleicher  Artikulationsstelle  beatehn;  die 
labiale  ist  pf,  die  dentale  z  (=  t  +  s),  die  ^tturale^  die  nur  in 
streng  oberaeutsehen  Mundarten  vorhanden  ist,  keh.  Der  Buch- 
stabe X  endlich  bezeichnet  die  Lantverbindung  ks. 

Dazu  find  noch  zwei  konfonantische  Lanigefetze  zu  fugen: 
L  Die hochd. Zunge  spricht  im  Auslaute  (§6)  keinen  stimm- 
haften Laut;  da  wo  er  im  Inlaute  tönt,  steht  ihm  im  Auslaute 
ä&c  entsprechende  stimmlofe  gegenüber.  Wir  sprechen  alfo:  Kälber, 
aber  Kalp,  Länder,  aber  Lant,  Tage  (oder  TsJe),  aber  Tak  (in 
Wurtembeig,  Baiem,  Sachfen  und  Schlefien)  oder  Tach  (im 
übrigen  DeutscUand),  Gläler,  aber  Glas.  Beim  Schreiben  richte 
wir  nna  hierbei  nach  dem  Inlau  t.  —  Für  einen  Teil  DeutscUands 
(befonders  Brandenburg  und  Schlefien)  gehört  hierher  auch  der 
nur  in  der  Aussinrache,  nicht  in  der  Schrifl;  zu  beobachtende 
Wechfel  zwischen  auslautendem  f  und  inlautendem  w,  z.  B.  Hof, 
Howes;  Brief,  Briewes  ufw.    Vgl.  §§  22,  28,  31. 

n.  Alle  ursprünglichen  Verschlußlaute  gehn  mit  den 
ihnen  unmittelbar  folgenden  dentalen  Stoßlauten  stets  über 
in  den  stimmlofen  Spiranten  ihres  Organs  und  t.  So 
erklaren  fich:  Macht  mochte  neben  mögen,  kriegte  (nordd. 
gesprochen:  krichte)  neben  kriegen  (§  22),  mögen  neben  mochte, 
Macht,  wägen  —  Gewicht,  pflegen  —  Pflicht,  dachte  neben 
denken,  deuchte  neben  dünken,  brachte  neben  bringen  (§  84), 
Gift  neben  geben,  Haft  und  -hafi;  neben  heben  und  haben,  Gruft 
ueben  graben  (§§  30  und  106\  Last  neben  laden  (§  91  H  8). 
Nicht  anwendbar  ist  diefes  Geietz  auf  die  Fälle,  in  welchen  ein 
V(4Lalausfall  stattgefunden  hat,  alfo:  mögt  für  möget^  biegt  für 
bieget,  pflegt  für  pfl^et  ufw. 

§5. 

Die  Lantrerschlebang  und  der  granimatisehe  Wechfel. 

Die  Verwandtschaft  der  deutschen  Sprache  mit  ihren 
arischen  Schwestern  zeigt  fich  nicht  bloß  (f.  Einl.)  in  der  Über- 
ehwtimniung  eines  großen  Teiles  des  Wortschatzes  und  der 
Wortformen,  fondem  auch  in  dem  nach  bestimmten  und  festen 
(jefetzen  in  den  einzelnen  Sprachen  erscheinenden  Lautwechfel. 
Bei  der  Vergleichung  der  germanischen  Sprachen  auf  der  einen 

Sngelien,  OrttmmMik.  2 
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und  der  übrigen  Sprachstämme  auf  der  andern  Seite  ergibt  fich. 
daß  iimerhalb  beider  Sprachenkreife  die  Nafale,  Liquiden  und 
B,  w,  j  im  ganzen  diefelben  bleiben,  daß  dagegen  die  Yerschlnß- 
laate  und  Spiranten  nach  einem  stetigen  Gefetze  fich  ablöfen. 
Eine  Veränderung  tritt  aber  im  wefentlichen  nur  infoweit  ein, 
als  verwandte  Eonfonanten,  d.  h.  folche,  die  mit  gleichem 
Stimmwerkzeug  hervorgebracht  werden,  mit  einander  wechfeln. 
Man  nennt  diefen  Vorgang,  der  in  der  Entwicklungsgeschichte 
der  indogerm.  Sprachen  zweimal  wiederkehrt,  nach  Jakob 
Grimm,  der  ihn  zuerst  klar  erkannt  und  daigelegt  hat,  die 
Lautverschiebung  und  das  (jefetz,  nach  dem  er  fich  vollzieht, 
das  Lautverschiebungsgefetz. 

Die  erste  Lautverschiebung  trat  ein,  als  fich  das 
Germanische  als  felbständiger  Zweig  von  der  einheitlichen 
indogermanischen  Ursprache  abfonderte;  wann  das  geschah,  ist 
nicht  festzustellen.  Wir  haben  alfo  nach  dem  Eintreten  der 
Verschiebung  auf  der  einen  Seite  alle  übrigen  indogerm.  Sprachen, 
auf  der  andern  alle  germanischen  Dialekte  (mit  Ausnahme  des 
Hochdeutschen,  das  fich  aber  erst  später  abzweigt).  Die  erste 
Lautverschiebung  betrifft  folgende  Laute  (hier  und  in  den 
folgenden  Beispielen  find  als  Vertreter  des  Indogerm.  das 
Griechische  und  Lateinische,  des  ürgermanischen  das  Gotische 
und  Neuenglisehe  gewählt): 

1.  Die  indogerm.  Medien  (stimmhaften  Verschlußlaute) 
werden  im  Germ,  zu  Tenues  (stimmlofen  Verschlußlauten),  alfo 
b:  p,  d:  t,  g:  k.  Beisp.:  lat.  labi  (gleiten):  got.  sl^pan,  engl 
sleep  (schlafen);  gr.  deka,  lat.  decem  (gespr.  dekem):  got.  tafhun, 
engl,  ten  (zehn);  gr.  gony,  lat  genu:  got.  kniu,  engl,  knee 
(Knie). 

2.  Die  indogerm.  Tenues  (stimmlofen  Verschlußlaute)  werden 
im  Germ,  zu  stimmlofen  Spiranten,  alfo  p:  f,  t:  th  (gespr.  wie 
z.  B.  im  engl,  think),  k:  h  (indem  diefer  Hauchlaut  den 
eigentlichen  Spiranten  ch,  dessen  Lautwert  er  übrigens  in 
manchen  Fällen  haben  kann,  vertritt).  Beisp.:  lat.  piscis:  got. 
fisks,  engl,  fish;  gr.  treis,  lat.  tres:  got.  threis  (gespr.  thrls), 
engl,  three;  lat.  comu:  got.  haüm  (gespr.  hom),  engl.  hom. 

3.  Die  im  Griech.  und  Lat.  auflretenaen  stimmlofen  Spiranten, 
die  ihrerfeits  aus  ursprünglichen  indogerm.  Medialaspiraten  hervor- 
gegangen find,  wie  fie  das  Indische  noch  bewahrt  hat,  werden 
im  Germ,  zu  Medien  (stimmhaften  Verschlußlauten),  also  ph,  f :  b ; 
ch,  h:  g;  th  (f)0'-  d.  Beisp.:  gr.  phero,  lat.  fero:  got.  bairan 
(spr.  bSran),  engl,  bear;  lat.  hostis:  got.  gasts;  gr.  thyra  (lat 
fores):  got.  daür  (spr.  dör),  engl.  door. 

Anmerk.:  An  manchen  Stellen  des  Wortes,  namentlich 
inlautend  nach  Vokalen,  find  die  indogerm.  stimmlofen  Spiranten 
im  G^rm.  zu  stimmhaften  Spiranten  geworden,  für  die  es  zwar 

^)  Im  Lat.  ist  oft  f  an  die  Stelle  von  gr.  th  getreten. 


19  §  5. 

flicht  im  Got,  wohl  aber  in  andern  Dialekten  eigene  Zeichen 
gibt  z.  B.  lat  capnt:  got.  hänbith  (spr.  hanwitii),  vgl.  engl,  head 
ans  älterem  hfiyed,  schwed.  hufVad,  dän.  hoved  (beide  mit  w 
XU  sprechen). 

Die  zweite  Lantverschiebung  trat  ein,  als  fich  das 
Hochdeutsche  ans  der  Gmppe  der  übrigen  germanischen 
Dialekte  ansfonderte;  das  geschah  während  des  6.— 8.  Jahr- 
hunderts. Diefe  zweite  Verschiebung  zeigt  nicht  diefelbe  Regel- 
mäßigkeit wie  die  erste  und  hat  einen  bedeutend  geringeren 
Umfang,  auch  ist  die  Beteiligung  der  einzelnen  hochdeutschen 
Mundarten  an  ihr  fehr  verschieden.  Am  stärksten  trifft  fie  die 
Tenues,  weniger  die  Medien,  von  den  Spiranten  kommt  allein  th 
in  Betracht.   Im  einzelnen  find  folgende  Tatfachen  zu  beobachten: 

1.  Die  germ.  Tenues  p  t  k  werden  verschoben 

a)  im  Inlaut  (oder  Auslaut)  nach  Vokalen  im  ganzen 
hochdeutschen  Gebiet  zu  Doppelspiranten,  die  im  Auslaut  ver- 
einfacht werden,  also  p:  £f,  f;  t:  zz,  z  (beides  gespr.  ss);  k: 
hh  (=ch),  h. 

b)  im  Anlaut  und  inlautend  nach  Eonfonanten  fowie 
in  der  Verdoppelung  zu  Affrikaten,  alfo  p:  pf,  t:  z  (=  ts), 
k:  kch;  letzteres  geschieht  aber  nur  in  streng  oberdeutschen 
Mundarten  (alemannisch),  fönst  bleibt  k. 

Beisp.  a)  got.  slSpan:  ahd.  släffan;  got.  fötus:  ahd.  vuoz, 
nhd.  FuJB;  got.  böka:  ahd.  buocha. 

b)  got.  pund,  engl,  pound:  ahd.  pfunt;  taihun:  zehan  (zehn); 
got.  kniu:  luem.  chniu.  sonst  kniu. 

a)  und  b)  zugleicn  lat  (germ.  Fremdw.)  papa:  ahd  pfaffo 
(PfaflFe). 

2.  Von  den  germ.  Medien  ist  d  meist  zu  t,  b  und  g  sind 
in  der  ältesten  Zeit  im  Bairischen  und  Alemannischen  zu  p 
und  k  verschoben  worden;  in  den  übrigen  Mundarten  aber  blieb 
b  und  g,  und  auch  die  genannten  find  allmählich  wieder  auf  b 
und  g  zurückgegangen.  Beisp.  got  daür:  ahd.  tor;  got  bröthar: 
obd.  pruodar,  ^nst  bruodar  (Bruder);  got.  gasts:  obd.  käst, 
fönst  gast 

3.  Von  den  germ.  Spiranten  wird  nur  th  zu  d  verschoben, 
und  zwar  später  als  die  andern  Laute  und  auch  nicht  bloß  auf 
hochdeutschem,  fondem  auch  auf  niederdeutschem  Gebiet  f  und 
h  bleiben.     Beisp.  got  thata:  ahd.  daz  (spr.  das),  ndd.  dat 

Neben  dielen  Haupt-  und  Gnmdzügen  der  beiden  Laut- 
verschiebungen find  noch  einige  Ausnahmen  davon  zu  merken, 
die  zunächst  und  unmittelbar  für  die  erste,  mittelbar  auch  für 
^e  zweite  von  hoher  Bedeutung  find. 

Die  erste  und  wichtigste  ist  das  fogenannte  Vernersche 
Gefetz.  Die  Verschiebung  der  indogerm.  Tenues  ist  nicht 
immer  mit  der  oben  angeführten  Regelmäßigkeit  vor  sich 
gegangen.  Es  gibt  Fälle,  in  denen  indogerm.  p  t  k  nicht  zu 
4en  stimmlofen  Spiranten  f  th  h  verschoben  wurden,  fondem 
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«I  4«  «Btepre€lbefid«n  «tiramliAfieii  Spiranlwii,  fSr  iit  manebe 
DMekte  z.  K  aitftordkteli,  «DgelTackfiBOh  mod  altiächiBeh 
eigeme  Zctohen  liabefi,  wSksemi.  le  das  Gk>ttscfae  ge&aii  me 
die  Medien  b  d  g  schreibt,  verschoben  worden;  in  denfelhen 
fallen  gmg  aaoh  kdogerm.  «timal^ofes  («eharfes)  u  in  germ. 
«timmhaftes  (fnelches)  (  über  <im  (}ot  gesdur.  2).  Ditk 
V^iBchiedenheit  der  Yersehieibung  t^endiC  auf  4er  V^nwhledeiiheit 
d60  indogermaBifichen  AkzMts,  der  oieht,  viie  im  dterm.  immer 
auf  der  Stammfflbe  rmlien  mußte,  und  regelt  fich  na^  MMm 
Oefetze,  das  nach  feinem  Evldecker  Yemer  den  fiTamea  fiifart 
und  von  H.  PmiI  in  folgend«  korze  Fassung  gebraekt  wnnde: 
^Die  nach  Velteagder  germanisüiienLaiitversduebnsg  Ferhaadeaen 
Baften  Rdbelavte  h  tfi  f  s  find  aofier  in  den  YerbindunMn  iit  lis 
ft  fs  sk  st  sp  erweicht,  wenn  der  nSichst  YorhergetieBae  Sonant 
BacJh  der  indogerm.  Betonung  nicht  den  Hauptton  trag.*' 
Beii^.  gr.  pat6r,  got  fadar  (d  =sivfeiehem  th),  engl,  ftiuier,  iid.  üdax 
gegen  gr.  frMer,  got.  brothar,  engl,  bixmier,  lid.  bmodir;  gr. 
d6ka,  got  taihun,  hd.  zehan  g^en  gr.  dekäs,  got  tigos  hd.-iig 
(=  Zfäl  von  ^^n,  hd.  nur  in  den  Endungen  der  Zehner.)^) 

Die  Wirkungen  des  Veniersohen  Oefetees,  die  man  unter 
demNamen  des  ^grammatischen  Wechfels^  zufammen  faßt,  spielen 
eine  große  Rolle  bei  der  Woitbildung  und  der  Konjugation.  Es 
wechfeln  demnach  im  Ahd.,  Mhd.  und  Nhd.  h  mit  g,  d  mit  t,  f 
(v)  mit  b,  r  mit  r^)  fowohl  zwiseiien  verschiedenen  aus  gleicher 
Wurzel  (§  38)  abgeleiteten  Wörtern,  als  auch  zwischen  den 
verschiedenen  Formen  des  starken  Verbs  (vergl.  befonders  §  82). 
Freilich  ist  allmählich  in  vieien  Fällen  schon  diefer  fogenannte 
grammatische  Wechfel  dadurch  wieder  befeitigt,  daß  fich  die 
grammatischen  Formen  gegenfeitig  ausgeglichen  haben  (vgl.  z.  6. 
mhd.  ziuhe  zdeh  zügen  gezogen,  slahe  sluoc  [auch  schon  mit 
Angleichung  an  den  Hur.]  sluogen  geslagen  —  mit  nhd.  ziehe 
zog  zogen  gezogen,  schlage  schlug  schlugen  geschlafen);  indessen 
ist  immerMn  noch  in  etwa  folgenden  Fällen  der  V^chfel  bestehn 
geblieben:  ziehe  und  gezogen  Zug  Zügel  Her-zog,  zeihen  (v^. 
lat  dic^re)  und  (das  davon  abgeleitete)  zeigen,  zeh(e)n  (f.  S.  18, 1) 
und  zwan-zig  (mhd.  zwein-zec),  Schwäher  (Schwiegervater)  und 
Schwager,  gedeihen  und  gedieg^,  r^hen  die  Reihe  der  Reihen 
und  der  Reig|en  die  Riege;  —  schneiden  die  Schneide  und 
geschnitten  me  Schnitte,  leiden  und  gelitten  (§  87),  fieden 
gefotten,  Tod  und  tot,  Herde  und  Hirte;  —  dürfen  (§  85) 
bedürfen   und   daihen,   Hof  und   hübsch  (§  13)  auf  und  über, 

—  kiefen  und  erkoren  Will-kür  Kurfürst,  genefen  und  Nahrung 
nähren  (§  87),   gewefen   und   waren  währen,   List  (§  91  H  8) 

^)  Bei  der  zweiten,  hochdeutschen  Verschiebung  werden  diefe 
stimmiiaften  Spiranten  genau  fo  behandelt,  wie  die  entsprechenden  Medien. 

—  ^  Neben  oierem  neuen  r  gibt  es  ein  älteres,  welches  niemals  mit  £ 
wechTelt    Vgl.  §  19. 
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S5. 


und  lehren  lernen,   Frost  and  frieren,   Dnrat  und  dürre,  meist 
nnd  mehr. 

Eine  zweite  Ausnahme  betrifft  die  Verbindungen  sp,  st, 
sk,  die  stets  unverschoben  geblieben  find;  fie  haben  aber  im 
Nhd.,  letztere  schon  im  Mhd.  die  Aussprache  seht,  schp,  seh 
angenommen,  z.  B.  lat  spuere,  gjot  speiwam  (ei  =  g),  engl,  to 
spew,  ahd.  splwan,  mhd.  spten,  nhd.  speien  —  lat  stare,  got. 
standui,  engl,  to  stand,  ahd.  stantan  stän  stgn,  mhd.  stän  stgn, 
nhd.  stehn.  —  gr.  skia  (Schatten),  got  skeinan  (ei  =  l),  engl,  to 
shine,  ahd.  sktnan,  mhd.  schinen,  nhd.  scheinen. 

3.  In  der  Lautverbindung  tr  ist  das  germ.  t  im  Hochd. 
nnveisehoben  geblieben,  z.  B.  got  trudan,  engl  to  tread,  hochd. 
treten,  got  bäitrs,  engl  bitter,  ahd.  bittar,  mhd.  nhd.  bitter 
(?erw.  wik  beißen,  engk  to  bite)  —  got.  wintrus,  engl,  winter, 
ahd.  wintar,  mhd.  nhd.  winter. 

4.  XL  5.  find  auch  hier  die  Regeln  über  die  Verbindung  der 
Bfldungsendung  t  mit  vorhergehendem  Verschlußlaut  (f.  §4  S.  17 II) 
und  über  auslautende  Tenois  gegenäber  inlautender  Media  (f.  §  4 
8. 17  I)  zu  wiederholen. 

Auf  Grund  der  angeführten  (refetze  Täßt  fich  folgende 
seh^natische  Übeifieht  über  die  Lautverschiebungen  aufstelteii: 


Indogerm.      Germanisch                     Hochdeutsch 

(Griech.  Lat)  (Got  Engl.)                (Ahd.  Mhd.  Nhd.) 

L              n.o 

•§ 

f        T     l.                           .V  (Bei  Eintritt  dea   40    ^                                ^ 
i.    D                           p   gnmiiLWeohrels)   U,    I                                 P^ 

2 

n.  p             f    [b]                  f 

s 

m.  f                  b                           meist  b  (manehm.  p) 

*3 

rv.  d             •     t                     zz,  z  (gespr.  ss)     z  (gespr.  ts) 

11 

V.  t                  th      [d]                           d 

VI.  th  (lat  f )     d                                       meist  t 

i 

Vn.  g                 k                     hh,  h  .                k  (feltkch) 

s 

vm.  k               h     IgJ                        h 

0 

0 

DL  ch  (lat  h)     g                           meist  g  (manehm.  k) 

Wortbeispiele: 

L      lat         got.         engl.         ahd.         mhd.         nhd. 

seabere  skapjan     skape       scaffan    schaffen    schaffen 

—        hilpan        help         helfan      helfen        helfen 

—           iup           up             üf             fif            auf 

labi        sISpan       sleep      släf(f)an      släfen     schlafen 

')    I  bedeutet:   anlautend,  inlautend  nadi  Ebnibnant^n  und  in  der 
Verdoppelung, 
n  bedeutet:  im  Inlaut  nach  Vokalen. 


§5, 
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n.  pesG.pedisfötns        foot         fdoz  vnoz 

pater      fkdar       father       fktar  vater 

plnäre    flödns       flood        flaot  vlnot 

(=  regnen) 

peeus      faihn         fee         fihn  vihe 

(=rLohn,  Bezahlung,  Trinkgeld) 
nepoa        —      (agf.  nefa)    nefo  neve 

super       nfar         over        nbar  über 

Septem     sibon        seven      sibnn         siben 
(ag£  seofon) 

m.      fagos       böka^)     beech      pnocha  buoehe 
(=  Bachstabe)              (bnocha) 

froi^)   brftkjan        —       prühhan  brftchen 

(brüchan) 

frater    bröthar    brother    pmodar  bmoder 

(brnodar) 

capat     häabith      head      hoapit  hoabet, 

(gr.kepbale)  mittelengl.  h8Yed(hoabit)  honpt 


IV.      dens      tnnthns 
Oten.  dentis 
domare     tangan 
cor         hafrtd 
QteiL  cordis 
sedSre        sitan 
edSre         itan 


Faß 
Vater 
Rat 

Vieh 

Neffe 

über 
fieben 


Bache 
brauchen 
Brader 
Haapt 

Zahn 


tooth      zand      zan,  zant 
Plar.  zende 
tarne    zemmen    zemen      zähmen 
heart     herza       herze         Herz 


Sit 
eat 


sizzan 
enan 


sitzen 
ezzan 


saavis 


sats 


(for  saädvis)  G.  satis 


sweet      saozi        sfieze 


V.     tres         threis  three        dri  drt 

tolerare,  tali  thalan  thole  doldn,daltan  dulden 

tendere  tbai\jan  (agf.  thenian)  denen  denen 

tenuis         —  thin      danni  dünne 

tectum^)  (agf.thsoc)  thatch      dah  dach 

vertere     wairttian         —      werdan  werden 

yitis,yimen  —  withy     wlda  wlde 


fitzen 

essen 

füB 


drei 
dulden 
dehnen 

dünn 

Dach 
werden 

Weide 


VL(gr.thyg&ter)da6htar  daugbter  tohtar       tohter      Tochter 
(gr.  thyra)    daürö,       door  turi(Plur.)    tür,  Tür*), 

fores     (das)daAr  (da8)tor   (das)tor  (das)  Tor 

(fingere)     deigan       dough      teic     teic(ges)      Teig 
(figura)(=ausTonbilden)(=Teig)  tegal    tigel         Tiegel 


*)  Der  Plur.  davon  =  Bach,  Brief;  Urkunde.    —    *)  Vffl  noch  lat. 

frao-t-ns  und  ge-braoch-t.  —  *)  V^gL  auch  lat.  toga  (als  deckenae  Kleidung) 
od  togorium  (=  Hatte).  —  ^)  Urspr.  nicht  der  Verschluß,  fondem  die 
ifihung;  dies  zeigt  fich  noch  bei  Luther  2.  Moll  26, 36:  Und  Mt  ein  Tuch 

machen  in  die  T&e  der  Hütte. 
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§6 


medins      mii^is         mid        mitti        mitte        mitte  ^) 
(gr.  m^BOS) 
vidna       wtduwö     widow    wituwa    witewe      Witwe 


TDL     gelidoB        kalds        cold 

genn  knin         Icnee 

genas  kani  kin 

—  (altn.  konungr)  king 


jngnm 

^uigSre 

Perf.  fregi 

mnlgSre 


brikan 


yoke 


ehalt  kalt  kalt 

Chniu  knie  Knie 

chnnni  künne(ygl.§93,39) 

Choning  känic       König 

joh  joch    Joch 


break  p(b)rehhan  brechen  brechen 


—  milnks 


milk     melchan  melchen 
milk        mUuh      milich 


Ym.      canis         hnnds       honnd        hnnt        hnnt 
(gr.koilös)«)     —  hollow        hol  hol 

(gr.  karpö8=Fnicht) 

carpgre(agr.haerfest)haryest    herbist    herbest 
(=  pflücken)         (=  Geemtetes, 
Erntezeit) 
ocnlns         angd         eye 
Inx  linhafh       light 

Gen.  Incis^) 

decem        taihnn        ten 
(gr.  dika) 


onga 
Uoht 


enge 
lieht 


zehan      zehen 


melken 
MUch 

Hund 
hohl 

Herbst  8) 

Auge 
Licht 

zehn 


(gnest) 


käst 
(gast) 


gast 
garte 


Gast 
Garten 


IX.      hostis  gasts 

(=Fremdling,Peind) 

hortos  gardsyard(garden)  karto 

(gr.  chörtos     (garto)(=Hof,Haus)(garto) 
=Gehege,Hof) 

homo         gmna  bride-groom  gomo  brinte-gome  Bräutigam 
(für  bride-goom) 
steichein      steigan       (sty)         sttgan      sttgen    steigen 
lingSre        laigön         lick         lechön     lecKen   lecken 
(gr.  leichein) 
(gr.  l^hos)       ligrs    lair,  layer  lekar(legar)  leger    Lager 

§6. 

Silben.    Betonuiig.    Konfonantrerdoppelung. 

Der  erste  Laut  einer  Silbe  heißt  ihr  Anlaut,  der  letzte  ihr 
Auslaut,  jeder  andere  Inlant 


')  Adjektiv,  nur  noch  in  ZolammenretzunjD^en  bewahrt.  —  ^  Vgl.  lat 
ecBfaim  =s  BimmelsgewOlbe.  —  ')  Vgl  Schmer  in  dem  Gedichte  „Die 
Tflihiii^  der  Erde^:  Die  Welt  ist  weggegeben;  der  Herhst^  die  Jagd,  der 
Madkt  ist  nicht  mehr  mein.  —  *)  gespr.  lokis;  vgl.  Levkoje  in  §  lOß. 
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Die  Wörter,  welche  (ich  von  den  Silben  nicht  mehr  nach  dem 
phonetischen  Prinzip,  fondem  nach  dem  intellektuellen 
unterscheiden,  teilt  man  nach  der  Zahl  ihrer  Silben  in  einfilbige, 
zweifilbige,  dreifilbige  ufw. 

Die  Erteilung  der  Silben  kann  nach  zwei  Gkfiehtspunkten 
erfolgen:  a)  nach  den  fie  bildenden  Bestandteilen,  b)  nach  ihrer 
Tonstärke.*) 

a)  Nach  ihren  Bestandteilen: 

I.  offene.    Der  Auslaut  ist  vokalisch. 
n.  geschlossene.    Der  Auslaut  ist  konfonantisch. 

b)  Nach  ihrer  Tonstärke: 

I.  haupttonige  Silben, 
n.  nebentonige  Silben, 
in.  tonlofe  Silben. 

Haupttonig  ist  im  aU^emeinen  (d.  h.  abgefehen  von  gewissen 
Fällen  des  Gecenüatzes,  wie  bekleidet,  nicht  ^ntkleidet^bekldd^t, 
nicht  bekleidend)  in  einfachen  Wörtern  die  erste  Silbe,  alfo  z.  B. 
N^gel,  16ben,  lieben,  Kleider.  Ausnahmen  find:  lebendig,  Holunder, 
Forelle,  Hermelin,  lutherisch  (als  Gegenfatz  zu  katholisch,  dagegen 
Mtherisch:  Lather  betretend).  —  Für  die  Fremdwörter  gilt  natürlich 
die  Begel  nicht  (§  105),  auch  nicht  für  die  fremden  Ableitungsendungen 
ei,  ieren,  alien,  wenn  &q  an  deutsche  Stämme  treten;  z.  B.  Beiter^i, 
lautieren,  Lappalien.  —  Für  die  zufammengefetzten  Wörter  gelten 
folgende  Begeln: 

1.  In  den  zfj^f.  Substantiven  und  Adjektiven  hat  (außer  in 
den  mit  den  Partikeln  be,  se,  ent,  er,  ver,  zer  zlgf)  der  erste  Teil 
den  Hauptton,  z.  B.  Handwerk,  Vollmond,  Brennglas,  Mißbrauch, 
finnlos,  tollkühn,  fühllos,  ei^nhändig,  großmütig;  Antwort,  Erzvater, 
Unart,  unecht,  Urfache,  Abbild,  Anlaut,  auswendig,  Bei^dl,  Durchgang, 
Fürwort,  Herkunft,  BLinblick.  hinterlistig,  Imbiß,  inständig,  einheimisch, 
Mitlaut,  nachhaltig,  niederdeutsch,  Obhut,  Rückweg,  Überblick,  Umstand, 
Unterbot,  vomemn,  Widerspruch,  Zukunft  —  (Bestand,  Gebein,  gewiß, 
Entiatz,  Verschluß). 

2.  a)  Die  Verben,  die  mit  den  immer  trennbaren  Partikeln 
z^£,  find,  haben  den  Hauptton  auf  dem  ersten  Teil;  die  Verben,  die 
mit  den  bald  trennbaren,  bald  untrennbaren  Partikeln  durch,  über, 
um,  unter,  wieder  zi^f.  find,  haben  in  der  trennbaren  Zff.  den 
Hauptton  auf  der  Partikel,  andernfalls  auf  dem  Verb.  Beisp.:  abbitten, 
anreden,  ausbilden,  fortziehen,  heriagen,  einfetzen,  niederfallen,  vorlaufen, 
zufagen;, durchziehen  (er  zieht  durch)  —  durchziehen  (er  durch- 
zieht), überfetzen  —  überf<&tzen,  umwandeln  —  umwändein,  unter- 
halten —  unterhalten,  wiederholen  —  wiederholen. 

b)  In  den  untrennbaren  ZU.  mit  voll  und  miß  find  diefe  unbetont, 
z.  B.  vollbringen,  vollenden,  vollführen  (dagegen:  völlschenken  — 
Vollmacht,  vollständig);  mißlingen,  mißglücken,  mißraten  (dagegen: 
Mißgunst,  mißmutig). 

^)  Die  Einteilung  der  Silben  nach  ihrer  Zeitdauer,  alfo  die  üntor^ 
Scheidung  in  lange  und  kurze  Silben,  hat  f^  unferNhd.  keine  wefentliche 
Bedeutung. 
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c)  Die  aus  zigf.  Sabstantiven  and  Adjektiven  abgel.  Verben  behalten 
den  Hauptton  auf  dem  ersten  Wort,  z.  B.  antworten,  ratscblacen, 
wallfahrten;  frtthstücken,  langweilen;  ebenfo  die  mit  Substantiven 
trennbar  zfgC  z.  B.  teilnehmen,  achtgeben. 

Dagegen  haben  iich  aber,  mancherlei  Ausnahmen  geltend  gemacht 

I.  Substantive:  Erzzftnker,  Erzböfewicht;  Langeweile  (aber 
Eünsweil,  Hohelied,  Hohepriester,  Altweiberfommer;  Hanswiirst,  Hans- 
narr, Nordost,  S&dwest,  Jahrzehnt,  Jahrtaufend;  Groüb^eren,  Neurup^in, 
Altenahr,  Dreüinden,  Eberswalde,  Karlsruhe  u.  a.;  Walküre,  Elfnde, 
Wilhelmine  u.  a.  Feld-hduptmann,  Frohnleichnam,  Karfreitag,  Palm- 
fonntag,  Ejrieesschauplatz  (aoch  auch:  Feld-diebstahl,  Hauseigentümer, 
ünterTOinkleid). 

n.  Adjektive:  unüägbar,  unberechenbar,  unzählig,  unfäglich, 
unmöglich,  unglaublich,  unerbittlich,  unendlich,  uiLg;emein;  urdlt, 
urplö^ch,  ursprünglich  (neben  Ursprung) ;  erzfaul,  erzdumm ;  leibeigen 
barmherzig,  wiilkonmien,  dreieinig;  walurhäftig  (neben  wahrhaft),  teil- 
haftig; abscheulich  (neben  Abscheu),  augenblicklich,  eigentümlich, 
Torzüslich  (neben  abzüglich,  anzüglicn);  offenbar,  unmittelbar  (neben 
mittelbar);  blntdrm  (^sfehr  arm,  von  mundartl.  blutt  =  blo£:  aber 
bfaitann  =>  arm  an  Blut),  blutjung,  steinrdich  (aber  steinreich),  todmüde, 
stockfinster,  stockblinä,  nagelneu,  eiskalt,  wunderschön,  brühwarm, 
mäuschenstill,  engelrein  u.  ä.;  allmächtig,  allliebend,  idlein.  , 

ni.  Zahlwörter:  dreizehn,  fechzehn  ufw.,  vierzig  ufw.,  füntel  uTw.; 
dagegen  fönfhndzwänzig,  der  fun^ndzwanzigste,  zweihundert,  vier- 
taufend. 

rV.  Adverbien:  keinesfalls,  geradeswegs,  allerorten,  allezeit, 
achlauerweife,  dummerweife  (aber  kreuz  weife,  ausnahmsweife);  zurück, 
zufolge,  unrecht,  inmitten,  anstatt,  beizeiten,  überhaupt,  zuerst,  zuletzt, 
Hberäl,  ftlrlieb,  beinahe;  indem,  nachdem,  ohnedies,  trotzdem;  bergauf, 
bmab,  jahraus,  jahrein;  geradeaus,  linksum,  schlechtweg;  demnach, 
weshalb;  fonach,  fogleich,  heraus,  hinab,  damit,  darauf,  hiermit,  woraus, 
womit;  voraus  (aber  im  voraus),  mitunter,  obgleich,  wiewohl. 

Nebentonig  find  zunächst  alle  Stammfilben,  welche  ^in  zfgf. 
Wörtern  das  Grundwort  oder  zweite  Glied  ausmachen,  z.  B.  Häustür,  Hof- 
hund ufw.,  fodann  die  untrennbar  mit  Verben  zigf.  Partikeln 
(§§  78,  103,  vollenden,  miHfallen  —  dagegen  mißfällig  —  miHUneen, 
1^  auch  oben  I — IV)  und  die  wirklichen  oder  jetzt  als  folche 
geltenden  Ableitungsendungen,  deren  Vokal  nicht  ein  schwaches  eist, 
als:  fal,  am,  at,  ut,  in,  icht,  nis,  ing,  ung,  lein  (§  91);  heit,  kett,  schaft, 
tum,  rieh  (§  92);  isch  (§  96);  lieh  bar  fam,  ha^  (§  96). 

Tonlos  find  zunächst  alle  Biegungsendun^en  der  Deklination, 
Konjugation,  Komparation  ufw.,  als:  e,  en,  end,  er,  ern,  es,  est, 
et,  te,  ste  ufw.,  dann  die  Bildungsendungen  chen,  el,  er,  en  ufw., 
endlich  die  Partikeln  be,  ge,  ent,  er,  ver,  zer.  — 

Zu  vergleichen  hierzu  ist  §  105  V. 

Die  hier  dargestellte  Betonung  der  Silben,  wie  fie  fich  im 
germanischen  Sprachleben  entwickelt  hat,  weicht  durchaus  ab 
TOD  der  in  den  andern  indogermanischen  Sprachen.  Hier  kann 
die  Tonstarke  (der  Akzent)  jede  beliebige  Wortfilbe  treffen, 
einerlei  ob  fie  Stamm  oder  Endung,  ob  langer  oder  kurzer  Vokal 
darin  ist;  fie  ist  fogar  als  wort-  oder  formbildend  wandelbar. 
Dagegen  hat  das  Germanische  schon  in  vorgeschichtlicher  2^it 
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diefen  freien  indogermanischen  Akzent  aufgegeben  and  dafür  die 
durchgängige  Betonung  der  ersten  Silbe  des  einfachen  Wortes 
eingeführt 

In  Handschriften  aus  ahd.  Zeit  (bei  Otfrid  und  Notker) 
werden  die  betonten  Silben  häufig  durch  einen  Akzent  ('  oder  ^) 
bezeichnet,  später  kommt  eine  folche  Bezeichnung  nicht  mehr 
vor.  Allmähhch  hat  fich  indessen  die  befondere  Bezeichnung 
der  einen  Art  der  betonten  Silben,  nämlich  der  mit  kurzem 
Vokale,  zur  Geltung  gebracht.  Beim  Übergange  vom  Mhd.  zum 
Nhd«  wurden  fast  alle  kurzen  Vokale,  die  in  offener  Silbe  stehn, 
d.  h,  wenn  darauf  ein  einfacher  Eonionant  mit  einem  Vokal  die 
folgende  Silbe  bildet,  gedehnt.  (§  3)  Stand  dagegen  der  Stamm- 
vokal in  geschlossener  Silbe,  fo  blieb  im  allgemeinen  die  Kürze 
bewahrt  In  lehr  vielen  Fällen  wird  nun  aber  feit  alter  Zeit  die 
Stammfilbe  dadurch  geschlossen,  daß  der  auslautende  Eonfonant 
fich  spaltet  oder  gdlehnt  wira,  und  dessen  erste  Hälfte  (der 
SchlulTder  Organe)  zum  vorangehenden  Vokale,  dessen  zweite 
Hälfte  (die  Öffnung  der  Organe)  zum  nachfolgenden  Vokale 
gezogen  wird,  und  da  eine  folche  Spaltung  fast  immer  (vFie 
auch  jetzt  noch)  durch  Verdoppelung  des  Buchstaben  dargestellt 
wurde,  fo  gewöhnte  man  fich  daran,  die  Verdoppelung  des 
Eonfonanten  überhaupt  als  Zeichen  betonter  Eürze  an- 
zufehen,  alfo  auch  da  zu  schreiben,  wo  eine  Spaltung  (Dehnung) 
des  Eonfonanten  nicht  möglich  ist,  nämlich  im  Auslaut  Überdies 
wurde  diefe  Schreibung  begünstigt  durch  das  Streben  der  nhd. 
Orthographie,  den  Stamm  in  allen  Wortformen  in  feinem 
Eonfonantenbestande  zu  erhalten. — Vor  auslautendem  stimmlofem 
Stammkonfonanten  gilt  jetzt  meist  kurzer  Vokal  oder  Vokal- 
schärfung,  die  für  die  Schreibung  Eonfonantverdoppelung  im 
Gefolge  hat;  vor  auslautendem  stimmhaftem  Stammkonsonanten 
gilt  meist  langer  Vokal  oder  Vokaldehnung;  die  Liquiden 
schwanken  zwischen  beiden. 

Beispiele  f&r  die  stimmloren  Verschlaßlaute:  Kappe,  schleppen; 
Hfltte,  klettern;  backen  (d.  L  bakken),  decken.  Beisp.  for  die 
stimmloren  Dauerlante:  hoffen,  schaffen;  essen,  fassen  (beide  mit 
altem  zz,  f.  §  28),  Drossel,  küssen  (beide  mit  altem  ss);  lachen» 
kochen.  Ausnahmen  sind:  trat,  treten,  brach,  sprach,  aß,  maß» 
traf  uTw.,  wobei  auch  (§  3)  die  Analogie  von  la^,  las,  gab,  legen  nfw. 
gewirkt  haben  kann,  lii  Vater,  Gevatter  ersäieinen  beide  Arten  neben 
einander  an  einem  und  demfelben  Stamme,  ebenfo  in  Knabe  und  Knappe» 
Rabe  und  Rappe,  die  urspr.  von  ffleicber  Bedeutung  waren.  —  Das  ek 
ward  lediglich  deshalb  bei  der  Schrcubunff  nicht  verdoppelt,  weil  man  die 
überaus  große  Häufung  von  Zeichen  (chd^  fürchtete;  man  spridit  indessen 
lach-chen  wie  bak-ken  ufw.,  d.  h.  mit  Dehnung  des  Lautes.  —  Was  den 
Laut  seh  betrifiPL  fo  erweist  er  fich  auch  bIb  stimmlofen  Dauerlauf  d.  h.  die 
vorangehende  Silbe  wird  geschärft,  nicht  gedehnt;  in  der  ganzen  hdf.  Spnuüie 
^bt  es  nämlich  keinen  Fall,  wo  seh  unmittelbar  hinter  langem  vokal 
(Diphthonge  ausgenommen^  stünde.  Die  Verdoppelung  beim  Schreiben 
unterblieb  aber  aus  demfeloen  Grunde  wie  beim  cn,  weil  das  UngehGrig^e 
der  Bezeichnung  fich  hier  in  aufilEdlender  Weife  fühlbaur  machte;  in  Wahrheit 
sprechen  wir  aBerdings  wasch- sehen,  iGsch-schen  ufw. 


27  §  6. 

Vor  den  stiminhaflen  Eonfonanten  tritt  Dehnong  ein.  Dies  hangt  mit 
dem  §41  angeftlhrten  Lautgesetz  zusammen.  Beisp.  fOr  die  stimmnafben 
Verscnlußlauto:  haben,  eben;  laden,  reden;  Tagen,  Degen;  ftlr  die 
stimmhaften  Spiranten:  Löwe,  Möwe;  Hafe,  lefen;  inlautendes  j  gibts 
nicht  mehr.  —  Die  fich  etwa  zeigenden  gg  (baggern,  Brigg,  Dogge, 
£ggd»  Flaege  [neben  flacKern],  flügge,  Roggen,  Segge^ 
schmuggeln),  da  (Kladde  [vgl  mimdartlich  Klaterl,  Modder. 
Pudding,  Troddel,  Widder),  Wb  (Ebbe.  Krabbe,  Kobbe),  find 
ndd.  Ursprungs.  —  Vor  f  findet  fich  die  Schftrrang  auch  nur  in  echt  ndd. 
Wörtern,  wie:  drufleln,  duHeln,  krilTelig,  KuITebi.  nuITeln,  puITeln,  aualTeln, 
(Der  Btäatische  Friedhof  von  Spandau  liegt  in  den  KÜTeln;  die  aortigeni 
Schriftgelehrten  sprechen  Kisseln.) 

Vor  Liquiden  tritt  meistens  Dehnung  ein.  Beisp.:  mahlen,  stehlen, 
▼iel,  holen;  war,  Meer,  ihr:  dehnen,  fehnen,  Biene  (mhd.  mäk^ 
geschieden  von  m&len,  stSln,  vil,  n51n,  wSs,  mftr,  ir,  d^nen,  stoen,  bin).  Bei 
■  ist  SchSrfung  gewöhnlicher:  Hammer  (mhd.  hämer),  Semmel  (mhd. 
steel),  Himmel  (mhd.  himel)^  kommen  (mhd.  kömen);  felbst  mit 
VerkUrzung  der  früheren  L&nge  m  Jammer  (mhd.  jftmer  —  f>  §  3).  Vor 
Dg  tritt  immer  Schftrfnng  ein,  bring-ngen.  sing-ngen  mit  Dehnung, 
ohne  daß  der  Konfonant  (wie  bei  ch  und  seh)  doppelt  geschrieben  wird. 
SUnde  fOr  ng  nur  ein  Buchstabe,  würde  diefer  ficner  verdoppelt 

Im  einzelnen  gilt  für  die  Bezeichnung  der  Vokal- 
schärfang  folgendes: 

1.  Die  Schärfang  wird  bezeichnet,  and  dann  erscheint 
das  Wort  immer  in  derfelben  Gtestalt;  der  Inlaut  oder  die 
rerlängerte  Form,  beim  Verb  der  Infinitiv,  ist  maßgebend  fdr 
den  Auslaut 

a)  Wenn  auf  den  kurzen  Vokal  mit  Eonfonanten  wieder  ein 
Vokal  folgt,  fo  wird  der  Konfonant  in  allen  Fällen  verdoppelt 
%.  B.  FaUes  Fall,  Schi£fes  Schifif,  follen  foU,  Herren  Herr,  Drucke 
Druck  ufw.,  felbst  bei  den  Wörtern  und  Bildungsendungen,  die 
einfilbiff  die  Schärfung  unbezeichnet  lassen,  wie  innen  in, 
hinnen  hin,  dessen  des,  wessen  wes,  -nisse  nis,  -innen 
Königinnen)  in,  die  fremden  -asse  as  ufw.  (Atlasse  Atlas, 
Efirbisse  Eurbis,  Omnibusse  Omnibus,  Bhinozerosse  Rhinozeros). 

b)  Wenn  auf  den  kurzen  Vokal  mit  Eonfonanten  ein 
zweiter  davon  verschiedener  Eonfonant  folgt,  fo  find 
zwei  Fälle  zu  unterscheiden:  entweder  die  dem  Vokal  folgenden 
KonTonanten  bilden  einen  unablösbaren  Bestandteil  des  Wortes, 
und  dann  findet  die  Eonfonantverdoppelung  nicht  statt  (f.  2  d),  — 
oder  der  zweite  Teil  löst  fich  als  Flexions-  und  Bildungseudung 
und  als  Grundwort  des  zfgf.  Wortes  ab,  und  dann  wird  die 
Verdoppelung  geschrieben,  z.B.  trifft,  schiüSft,  schwimmt,  nimmt, 
Falls,  Eenntnis.  Hoffiiung,  Sammlung,  Hemmnis,  Bettler,  Sattler, 
Schaffiier,  Glöckner,  herrschen  ufw.;  Brannt-wein,  Ritt-meister, 
Ball-Bchlager,  Herr-schaft,  Irr-tum,  Starr-heit,  fatt-Iam,  mann- 
bar, schreck-lich. 

2.  Nicht  bezeichnet  wird  die  Schärfung  außer  in  den 
oben  angegebenen  Fällen,  in  denen  nur  die  Schwertälligkeit  der 
Zeichen  entschied  (ch,  scn,  ng). 
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a)  bei  mehreren  einfilbigen  und  meist  unbetonten  Partikeln 
nnd  Fürwörtern:  ab,  an  (am),  bis,  hin,  in  (im),  mit,  ob,  am, 
von  (vom),  er-,  un-,  ver-,  zer-,  man,  das,  was,  des,  wes, 
daher  auch  indes,  unterdes,  deshalb,  weshalb,  weg  und 
bei  bin  und  hat;  dagegen:  denn,  wenn,  dann,  wann,  statt 

b)  bei  den  Bildungsendungen  -nis  und  -in,  d.  h.  im  Auslaut 
(f.  1  a);  z.  B.  Finsternis,  Löwin,  bei  der  Endung  von  Fremdwörtern 
auf  •:  Fimk,  Gros,  Atlas,  barras,  Globus,  Fidibus,  bei  Iltis 
(Iltisse)  —  und  bei  Bräutigam,  Eidam  (=  Schwiegersohn), 
Pilgrim,  bei  denen  auch  im  Inlaute  gewöhnlich  die  Verdoppelung 
unterbleibt.  Hieran  reihen  fich  einige  zfgf.  Wörter,  in  denen 
die  Zufammenfetzung  fast  oder  ganz  verdunkelt  ist:  Albert  und 
Albreeht  (§  93),  Amboß  (§  103  an),  Brombeere  (§  92), 
Damhirsch  (lat.  dama,  §  105  IX),  Dolmetscher  (§  106), 
Herberge  (§3),  Hermann  (§93),  Herzog,  Himbeere  (hint 
=  Hirsch),  Holunder  (ahd.  holuntar,  früher  aus  hohl  und  got. 
ahd.  triu  =  Holz,  Baum,  engl,  tree  erklärt,  jetzt  als  hoUuntar 
=  Baum  der  Göttin  Holla),  Eonrad  (§  93),  Marschall  (aus 
mhd.  marc  =  Pferd  und  schale  =  Knecht),  Marstall  (Pferde- 
stall), Petschaft  (8  105  X),  Rebhuhn  (jetzt  mit  Rebe 
zufammenhängend  gedacht,  alfo  wohl  ein  Huhn,  das  die  Bebe 
liebt,  fich  gern  in  Weingärten  aufhält;  doch  steckt  jedenfalls  in 
dem  Wort  ein  anderer  Sinn).  Singrün  (sin,  sint,  wie  Sintflut, 
wofür  jetzt  Sündflut  =  groß,  allgemein,  dauernd),  Walfisch, 
Walroß  (der  Wal,  oieWale,  engl,  whale),  Walhalla,  Walküre 
(wal  =  Haufen  der  Erschlagenen,  die  Toten  auf  dem  Schlachtfelde, 
halla  =  Halle,  küren  =  wählen),  Walnuß  (mhd.  walh,  wal 
urspr.  =  Gallus  Gallier,  dann  der  Fremde),  Wildbret  (mhd. 
wiltbraete  =  Wildfleisch),  Wilhelm  (§  93). 

c)  bei  Bad,  Glas,  Grab,  Gras,  grob,  Lob,  Rad,  Tag, 
Trab,  welche  vielfach  noch  kurz  und  immer  (§41)  mit  hartem 
Auslaute  gesprochen  werden,  während  fie  in  ihren  verlängerten 
Formen  langen  Vokal  und  weichen  Inlaut  haben. 

d)  Da  vor  verschiedenen  Eonfonanten  mit  fehr  wenigen  Aus- 
nahmen der  Vokal  kurz  ist.  fo  ist  auch  die  Verdoppelung  nicht 

fbräuchHchbeidenStammiilben  mit  folgenden  verschiedenen 
onfonanten,  welche  dazu  gehörig  scheinen  (f.  1  b),  z.  B. 
Brand,  Brunst  (brennen),  Durst  (dürr),  Famkraut.  Gunst, 
(gönnen),  Ankunft,  Kunst,  Kunde,  famt,  fämtlich,  geiamt  (zu^ 
lammen),  Geschäft,  Geschwulst,  Spindel,  Gespinst,  Anstalt,  Gestalt, 
teiftig  (treflen),  das  Wams  (die  Wamme),  Gevrinst,  Witwe,  Wulst; 
—  außerdem  in  Zwilch,  Drilch  (auch  Zwillich,  Drillich).  Aus 
demfelben  Grunde  kann  man  auch  Grumt  (Zusammenziehung 
aus  Grummet),  Kumt  (aus  Kummet),  Samt  (aus  Sammet)^  Taft 
(aus  Taffet)  und  Zimt  (aus  Zimmet)  schreiben. 

Wo  drei  oder  audi  bloß  zwei  gleiche  Konfonanten  durch 
Zufammenfetzung  zufammenstoßen,  tritt  in  dnigen  Wörtern  eine 
Vereinfachung  der  Aussprache  und  Schreibweife  ein,  nämUoh  ia 
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Drittel,  dennoch,  Mittag.  Schiffahrt  (das  Dritt-tel,  denn- 
noch,  l(itt-tag,  Schiff-fahrt);  Viertel,  Achtel,  fechzehn^ 
fechzig  (statt  Viert-tel,  Acht-tel,  fechs-zehn,  sechs-zig);  Hoheit^ 
Roheit,  Banheit  (statt  Hoh-heit,  Boh-heit^  Banh-heit). 

In  Fremdwörtern  wird  die  Kürze  des  Vokals  in  betonten  Endfilben 
m  derBe^^  durch  Verdoppelang  des  einfachen  konlbnmtiflchen  Andantea 
bezdchnet,  z.  B.  Ballett,  Bankett,  bigott,  Boskett,  Buffett, 
Kabinett,  Kadett,  Kamelott,  kokett,  komplett,  Komplott^ 
Korfett,  Menuett,  Parkett,  Pikett,  Babatt,  Stilett,  violett; 
Appell,  individuell,  Modell,  offiziell,  Pastell,  reell;  Galopp, 
Krepp,  falopp;  ebenfo  vor  nnbetontem  e,  z.B.  Baracke,  G(u)itarre, 
Gruppe,  Karaffe,  Kontrolle,  Krawatte,  Schaluppe,  Suppe, 
Truppe,  Zigarre;  ebeoib  die  Ableitungen  davon,  z.  B.anpellieren, 
galoppieren,  kontrollieren,  parkettieren.  — Die  Verdoppelung 
nnternleibt  in  April,  Hotel,  BeUef  und  in  folchen  Wörtern,  die  noch 
fremde  Aussprache  oder  Bezeichnung  haben,  z.  B.  Billet,  Bouquet; 
doch  ist  auch  hier  Billett,  Bukett  zu  empfehlen.  —  Wo  im  Franzöf.  schon 
ein  Boppelkonfonant  steht,  bleibt  er  im  Deutsehen,  z.  B.  Epaulett, 
Etikett,  Korvette,  Kotelett,  Lorgnette. 

In  einigen  Fremdwörtern  hat  das  deutsche  Gefetz,  naßh  welchem 
Kon£maatmndoppelung  nur  nach  betontem  Vokal  vorkommt,  Plais 
gegrifien  nnd  oie  Unterlassung  der  im  Fraozöfischen  eintretenden 
Verdoppelung  des  K<»aronanten  zur  Fol^e  gehabt,  z.  B.  Bajonett, 
Barett,  Fourage,  honett,  Karbonade,  renfionftr,  Perücke, 
Pionier,  Pomade. 

Die  oben  aufgestellten  Begeln  betreffen  ansschließlieh  den 
Wort-  oder  Silbenton,  d.  h.  das  Verhältnis  der  Tonstärke  der 
einzelnen  Silben  oder  Wortbestandteile  zu  einander,  das  man 
auch  außerhalb  des  Satzgefüges  beobachtet  Neben  diesem 
Wortton  ist  aber  innerhalb  des  Satzgefüges  auch  der  Satzton 
zn  beachten,  d.  h.  das  Veihältnis  da*  Tonstäi^e  zwischen  den 
darin  enthaitenen  Wörtern.  Der  Satzton  ist  vollständig  vom 
Sinne  abhängig  und  die  Grundregel  darüber  ist,  daß  ein  Wort 
am  so  stärker  betont  ist,  je  bedentfamer  es  für  den  Sinn  ist. 
Man  vergleiche  z.  6.  den  aus  fieben  Wörtern  bestehenden  Satz: 
„Ich  war  gestern  abend  in  deiner  Wohnung,**  der  je  nach  dem 
meist  betonten  Worte  einen  fiebenfachen  Sinn  haben  kann.  Wort- 
mid  Satzakzent  faßt  man  beide  unter  dem  gemeinschaftlichen 
Namen  dynamischer  Akzent  zusammen.  —  Neben  der  Ton- 
stärke ist  im  Satze  anch  die  Tonhöhe  verschieden.  Die  beiden 
wichtigsten  Unterschiede  find  Hebung  und  Senknng  der  Stimme; 
in  AnsfagefUtzen  läßt  man  die  Stimme  finken,  man  hebt  fie  in 
Pragefätzen.  Diefer  fogenante  mufi kaiische  Akzent  kann 
fowohl  einzelne  Wörter  (z.  6.  antwcntendes  und  fragendes  j  a),  wie 
den  ganzen  Satz  betreffen;  er  gehört  mit  zu  den  unterscheidenden 
Merbnalen  mancher  Mundarten  (vgl.  z.  6.  den  fingenden  Tonfall 
der  räcfaSsch-thüringischen  Mundarten).    S.  auch  §  104  Schluß. 
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Von  den  einzelnen  deutschen 
Lauten  und  deren  Bezeichnungen. 

§7. 
Der  Tokal  a. 

In  der  altem  Sprache  herrschte  das  kurze  a  (a)  vor  dem 
langen  (ä)  dorchans  vor.  Im  Mhd.  erlitt  es  bedeutende  Einbuße, 
indem  es  fich  in  den  Endungen  zu  e  abschwächte  [ahd.  adal  mhd. 
adel,  ahd.  fatar  mhd.  yater,  snabal  snabel,  wagan  (der)  wagen, 
achar  (d.  i.  akchar)  acker].  Im  Nhd.  werden  viele  kurze  a 
gedehnt;  erhalten  haben  fie  fich  nur  in  geschlossenen  Silben;  an, 
ab,  was,  fast,  Hand,  alle.  Zuweilen  wird  freilich  vor  zwei 
Eonfonanten  das  a  gedehnt:  Art,  Bart  uTw.  (§  3),  Barsch  (der 
Fisch,  vgl.  jedoch  das  Adv.  barsch),  oder  auch  mit  Bezeichnung 
der  Länge:  fahrt,  bejahrt,  wahrt.  In  einigen  Fällen  ist  kurz 
a  an  die  Stelle  eines  früheren  dunkeln  Yokak  getreten:  Eidam 
(ahd.  eidum,  mhd.  eidem),  Heimat  (ahd.  mhd.  heimuot),  Monat 
(ahd.  mänöt.  mhd.  mänet),  Nachbar  (ahd.  nähgibüro,  mhd. 
nächgebdr,  der  nahe  wohnende),  Bräutigam  (mhd.  briutegome), 
Zierat  Tmhd.  zieröt).  [Das  auf  diefelbe  Art  wie  Heimat  gebildete 
Armut  (mhd.  armuot)  behielt  das  u,  weil  man  fälschlich  eine 
Zff.  mit  Mut  (mhd.  muot)  in  dem  Worte  fand]. 

Die  Schreibung  des  nhd.  ä  ist  a,  aa  und  ah,  wobei  es 
keinen  unterschied  macht,  ob  die  Länge  alt  oder  erst  durch 
nhd.  Dehnung  entstanden  ist.  Die  ersteren  Fälle  find  in  den 
folgenden  Beispielen  durch  *  bezeichnet. 

Beispiele  mit  a:  Abend*,  Adel,  Ader*,  Atem*,  bar*  (Geld), 
(frucht-  ufw.)  bar*,  Nachbar,  Barfrost  (Prost,  wenn  das  Lana 
vom  Schnee  bar,  nicht  damit  bedeckt  ist),  blafen*,  braten*, 
Westfalen*,  Hoffart  (für  Hochfahrt),  fragen*  Gnade*,  Grad*, 
Graf*,  (Fels-)  Grat*,  Kran,  Kranich,  Mal*  (Denkmal,  Muttermal), 
einmal*,  Maler*,  (das)  Maß*,  Nadel*  Pate,  Qual*,  Rat*,  Salweide 
(ahd.  salaha,  urverwandt  mit  lat.  salix  =  Weide),  Same*,  Schaf*, 
schal.  Schale,  Schar  (z.  B.  Menschen),  Pflugschar,  Scharte, 
schlafen*,  Schmach*,  Schwabe*,  Schwager,  Spat*  (Gestein,  z.B. 
Feldspat),  Spaten,  Star*  (Augenübel,  Vogel),  Strafe*,  Tal, 
Untertan*,  Tat*,  tragen,  Tran*,  Walstatt  (vgl.  WalhaUa  §  6), 
Ware,  zwar*  (vgl.  wahr);  die  Imperfecta:  war  (waren*),  aß* 
(aßen*),  gebar  (gebaren*),  brach,  gab,  kam,  lag,  maß,  faß, 
sprach  (§  81). 

Beisp.:  mit  aa:  Aachen*,  Aal*  (engl,  eel),  Aar,  Aas*  (Äfer), 
Haar*  (hären),  Maas  (Fluß),  Paar*  (Pärchen),  paar,  Saal  (Säle), 
Saat*,  Staat. 
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Beisp.  mit  ah  nur  vor  Liquiden  und  Nafalen:  Ahle'*'  (Pfriem), 
naehahmen'*'  (§  127,  vgl.  Ohm  §  10),  ahnden  (strafen),  ahnen 
(vorempfinden),  Ahnen  (Vorfahren),  Bahn,  Bahre*  (vgl.  ^ebar 
und  bar),  fahnden  (ahd.  fantön  =  dorchforschen,  wahrscheinlich 
zu  finden),  Fahne  (vgl  lat.  pannns  =  Stückchen  Tnch,  Lappen, 
§  93,  14),  Ctefahr*,  fahren,  Hahn  (vgl.  lat  canere  =  eig.  einen 
Ton  hervorbringen,  dann  fingen),  Jahr*,  kahl,  Kahm*  (der, 
=  Schimmel  auf  gegorener  Flüssigkeit),  Kahn  (ndl.  kaan),  lahm, 
mahlen  (anf  der  Mühle),  Mahl"^  (Mahlzeit),  mahnen  (vgl.  lat. 
mon6re),  er  nahm  (fie  nahmen*),  Nahrung,  Pfahl*,  prahlen,  Ftahm* 
(ndl.  praam,  Fähre  znm  Überfetzen),  Böhmen,  Rahm.  Sahne,  er 
stahl  (fie  stahlen*),  Strahl*,  Wahl,  Wahn*,  wahi^  (vgl.  die 
Ansspr.  von  wahrhch),  wahrnehmen,  verwahren  (besser  wäre: 
wamehmen.  verwaren  vom  alten  war  =  Acht[famkeit],  alfo 
waren  =  acnten,  daher  auch  warnen  =  waren  machen.  Warte), 
Zahl,  zahm,  Zahn. 

Ans  einer  Znfammenziehnng  zweier  Silben  ist  das  h  zorück- 
geblieben  in:  Mahlstätte  (mhd.  mahelstat,  auch  schon  mälstat, 
ahd.  mahal  =  (jterichtstätte,  davon)  Gemahl  (mhd.  gemahel), 
Gemahlin  (mhd.  gemahele),  Stahl  (mhd.  staheL  aber  auch  schon 
stftl).  —  Befonders  zn  bemerken  find  noch  Draht  (mhd.  drät, 
oigl.  thread)  vom  mhd.  drsejen  =  drehen,  Mahd  (mhd.  mät, 
vgl  Gmmmet  §  92  II A)  von  mhd.  msejen  =  mähen,  Naht 
(mhd.  nät)  von  mhd.  nsejen  =  nähen  (vgl.  Blüte  von  blühen, 
mhd.  blüejen). 

§8. 
Der  Tokal  e  nnd  das  kurze  ä. 

Das  kurze  e  hat  einen  vierfachen  Ursprung:  1.  ist  es 
urgermanisch,  2.  aus  i  durch  Brechung,  3.  aus  a  durch  Umlautung, 
4.  aus  jedem  beliebigen  Vokal  durch  Schwächung  (§  2)  entstanden. 
—  Das  e  des  Umlauts  ward  im  Mhd.  meistens  durch  e,  feiten 
dorch  ä  bezeichnet;  noch  Luther  fetzt  immer  e.  Das  Nhd. 
nimmt  zunächst  die  gewöhnliche  Dehnung  oder  Schärf ung  vor; 
außerdem  aber  regelt  es  den  Gebrauch  von  e  und  ä  fo,  daß 
letzteres  da  gefetzt  wird,  wo  man  die  Ableitung  von  einer 
Stammform  mit  a  noch  deutlich  fühlt,  und  der  reine  Vokid 
daneben  in  Gang  bleibt,  alfo  Hand  Hände,  falle  fällst; 
dagegen  Erbe,  Ende,  weil  die  alten  Formen  arbi,  anti 
vergessen  waren,  Henne,  weil  man  den  kurzen  Vokal  diefes 
Wortes  mit  dem  langen  in  Hahn  (mhd.  hän)  nicht  zu  vereinen 
woßte.  Hätte  dagegen  hän  denfelben  Weg  eingeschlagen  wie 
das  ihm  analoge  man,  d.  h.  nicht  Dehnung  fondem  Sehärfung 
erfiahren,  fo  würde  man  ebenfo  vne  Mann  Männin  männlich, 
anch  Hann  und  Hanne  geschrieben  haben. —  In  schwankenden 
Fallen  ist  das  einfachere  Zeichen  e  vorzuziehen. 
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Beisp.  nach  dem  Anslaat  geordnet:  Hemde  (ahd,  hemidi  zu 
hämo  =  Halle,  Haut,  .vgl.  Leichnam  §  92),  Bäche  hecheln  (vgl. 
mnndartl.  Hachel  =  Älu>enstachel,  Granne)  lächeln  Schwäche, 
prelle  Gefelle  Schelle  schnelle  (werfe)  Schwelle  stelle  fälle,  sperre 
zerre,  stemme  (derfelben  Abstammung  wie  stammeln,  stamm  nnd 
nngestfim)  schwemme  Dämme,  brenne  (tranf.)  Henne  kenne 
nenne  Tenne  trenne  wenn,  Näpfe,  äffe,  Becken  Decke  Bädier 
Hecke  (yon  Hag  =  Gebfisch  zur  ümzännung)  Ecke  recke 
schrecke  (tranf^  schmecke  Schnecke  stecke  strecke  wec^e^ 
Wildbret  Bette  Blätter  Glätte  Klette  Letten  wette,  hetie  verletie 
Netz  benetze  fetze  schätze  wetze,  besser  Essig  Nessel  wässere^ 
Hälmlein,  Kälber.  Bälge,  Held  Wälder,  älter  Eltern  Fältlein 
hält  Kälte,  schmelzen  (tranf.)  Stelze  wälze,  Hälfe,  f  lUsche  welsch 
(mhd.  weihisch  von  walh  ::=  Romane,  vgl.  Walnnß  in  §  6),  gerbe 
herb  färbe,  Erle,  ärmer  Ärmel  Wärme  Lärm  (ans  ital.  all'  arme, 
wörtl.  zn  den  Waffen),  Ernte,  verderbe  ftranf.)  Erbe  Herbst, 
Schärfe,  Meigel  (lat  marga),  Stärke,  Härte  lertig,  März  Schwärze^ 
emiig  (Amei^),  Kämpe  Krempe  Stempel  (vgl.  stampfen,  stampf, 
Stampf,  Stummel),  dämpfe,  hänfen,  Bengel  Gedränge  ei^  Engel 
Hengst  Länge  Gfemenge  (vgl.  die  ndd.  Präpofition  mang,  engl, 
among)  fenge  Spengler  ("Spange)  sprenge  Stengel  zwänge,  Bänke 
denke  kräiüke  lenke  schenke  Schenkel  SchriUike  fenke  Senkel 
schwenke  tränke,  äberschwenglich.  blende  Brände  Hände  behende 
Lende  Länder  pfände  schände  senae  verschwendewende  Wände^ 
kentern  (Kante),  gänzlich  glänze  Grenze,  Gänfe,  Gespenst  ab- 
spenstig, Mensch,  Kräfte  Schäfte,  ächte  (von:  Acht)  Hecht  Mächte 
Nächte  Geschlecht,  wächst,  wäscht,  beste  Gäste  mäste  Nestel  u.  a. 

Beisp.  für  das  kurze  mit  i  im  Wechfel  stehende  e  (Brechung) 
f  8  2.   Merkwürdigerweife  hat  fich  in  rächen  (das  wie  sprechen 

Sebildet  ist)  ein  ä   eingeschlichen,    ebenfo   in:    Bärme   (Hefe), 
ämmem,  -wärts. 

Die  Aussprache  des  Umlautes  e  muß,  wie  aus  den  Reimen 
hervorgeht,  im  Mhd.  merklich  von  den  beiden  andern  Gruppen 
verschieden  gewefen  fein.  Dies  wird  um  fo  glaublicher,  als  man 
felbst  heute  noch  an  den  alten  Sitzen  der  mhd.  Sprache,  in 
Wnrtember]^.  im  badischen  Oberlande  und  in  der  Schweiz  beide 
8  aufs  deutiichste  unterscheiden  hört.  Der  Umlaut  e  hat  dort 
den  geschlossenen  Laut  des  frz.  e  (näher  dem  i),  die  beiden 
andern  e  find  offen  (ähnlich  frz.  6).  Man  spricht  alfq  in  jenen 
Gegenden:  etzen,  Becher,  Becken.  Bette,  besser,  Ecke,  Elle^ 
Erbe,  F61b,  H61d,  Herbst,  hÄtzen  ufw.,  dagegen:  bfeUen,  Bferg, 
betteln,  brechen,  Britt,  Pild,  Ffell,  ffem,  Gfeld,  gfem,  gfestem, 
h^ll,  lömen,  m^en,  Nfeffe  ufw.  —  Die  Sj^che  der  Gebildeten 
in  den  angeffihrten  Länderstrichen  zdgt  übrigens  diefe  Unter- 
schiede nur  noch  wenig,  in  Mittel*  und  befonders  inNorddentsehland 
ist  davon  gar  nicht  die  Rede.  —  Das  e  der  Endungen  ist  ein 
undeutlich  artikulierter  dumpfer  Laut,  ähnlich  frz.  e  m  de,  que, 
re-.  —  Als  aus  reinem  6  entstanden  ist  hervorzuheben  echt 
(mhd.  6,  6we  =  Gefetz,  ndd.  6hacht  =  mhd.  ^haft,  §  24). 
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Bei  nnfenn  langen  e  ist  wieder  Yölliger  Zofammenfloß  des 
alten  6  (bei  den  Beisp.  mit  *  bezeichnet)  mit  dem  durch  nhd. 
Dehnong  entstandenen  eingetreten;  anüerdem  steht  es,  wie  in: 
bequem,  drehen  (§  24),  schwer,  feiig  (ahd.  s&Iida  =  Glück), 
Schere,  stet  (unstet),  stets,  fehlen,  eenehm  angenehm 
(zu  nehmen),  leer,  wehen  (§  24),  für  mhd.  ad.  Die  Schreibung 
ist  e,  66  und  eh. 

Beisp.  mit  e:  Bete  (rote  Eübe),  Brezel  oder  Prezel*  (§  106), 
denen  Q)at.  Plur.),  Ekel  ekel  (neben  heikel\  elend,  erst*,  Feme 
Femgericht,  Ger*,  her  (hierher,  kurz  in  nerein  ufw.),  Herd, 
Herde,  Henng,  Mel-tau,  Met,  Pferd,  quer,  SchemeL  bescheren, 
Schlegel,  Schmele  (oder  Schmiele,  mhd.  smelhe),  Schmer  (vgl. 
schmieren),  schwelen,  bewegen,  Wert.    Auch  Eamel. 

Beisp.  mit  66:  Beere,  Beet  (umpr.  =  Bette,  erst  feit  dem 
17.  Jhd.  davon  getrennt,  vgl  engl,  bed),  Geest*  (die,  =  Sand- 
land), Heer,  En&eel,  Meer,  Reede  (§  19),  scheel  (schielend), 
Seele*,  Speer,  Teer  (engl,  tar);  Klee*  (mhd.  kl6.  Gen.  kl6wes, 
engL  clover),  Lee*  (das,  =  Seite,  von  welcher  der  Wind  nicht 
kommt),  Schnee*  (mhd.  sn6.  Gen.  snftwes,  engl,  snow),  See*  (mhd. 
s6,  Oen.  sdwes,  engl,  sea^;  —  Allee,  Armee,  Chaussee,  Galeere, 
Idee,  Kaffee,  Komitee,  Livree,  Moschee,  Thee.  (Dagegen:  Cafe, 
Associöj  Coup6,  Neglig6). 

Beisp.  mit  6h:  entbehren,  dehnen,  Ehre*,  Fehler*,  befehlen, 
empfehlen  (mhd.  bevelhen  enpfelhen,  doch  auch  schon  bevelen 
ufw.,  daneoen  aber  bis  gegen  Ende  des  16.  Jhd.  befelchen, 
befilht  ufw.),*  begehren,  hehlen,  hehr*,  Kehle,  kehren  (=  wenden 
ans  mhd.  kdren,  =  fegen  aus  mhd.  kern  oder  kerjen),  Lehm 
ndd.  für  Leim,  §  15),  Lehne,  lehren*,  Mehl,  mehr*,  nehmen, 
fehnen.  Sehne,  fehr*,  stehlen,  wehren,  zehren. 

Als  aus  einer  Zuiammenziehung  stehn  geblieben  ist  das  h 
zu  erklären  in:  Fehde  (mhd.  v6hede  von  vdhen  =  hassen,  diefes 
mittelst  h  abgeleitet  von  got.  faian  =  anfeinden  neben  ^jan  = 
hassen,  vgl.  mhd.  viant,  engl,  fiend  =  Feind),  Quehle  und 
Zwehle  (=  Handtuch,  mhd.  twehele  von  twahen  =  waschen), 
zehn,  (bei  G.  öfters  zehen,  ebenfo  mhd.  f.  §4). 

Über  eh  mit  nachfolgendem  e  der  Endung  f.  §  24. 

§9. 
Der  Yokal  1  und  das  Zeichen  y. 

Das  kurze  i  hat  fich  im  Nhd.  nur  in  geschlossener  Silbe 
erh&lt^i,  fönst  ist  es  überall  gedehnt  worden.  In  den  Wörtern: 
in,  bin,  hin,  mit  wird  die  Kürze  nicht  wie  fönst  durch 
Doppelkonfonanz  angedeutet.  Merkwürdig  ist  das  i  in:  wichfen, 
statt  wechfen  oder  wächfen  (von  Wachs,  ahd.  wachfen,  mhd. 
wechfen),  Gitter  (zu  Gatter,  ahd.  gataro,  mhd.  gater  geter 
ptter),  Trichter  (§  106).  Statt  des  Q  hat  fich  i  festgefetzt  in 
Kissen  (ahd.  chusstn,  mhd.  küssen,  frz.  coussin,  engl.  cushionX 
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spitzfindig  (mhd.  yändec  =  erfinderisch,  von  vnnt  =  Fund), 
und  umgekehrt  wird  das  i  oft  zu  0  vergröbert  oder  umgedeutet 
in:  birschen  pirschen  (mhd.  birsen),  Hifthorn  (im  vorigen 
Jhd.  auch  Hiefhorn,  im  17.  Jhd.  die  hift  =  Jagdruf  mit  dem 
Jagdhorn;  ob  zu  ahd.  hiufan  =  schallen,  heulen?  —  Hfifthom 
ist  volksetymologisch  durch  Anlehnung  an  Hüfte  zu  erklären), 
Hilfe  (mhd.  hüte),  Sprichwort  (vom  alten Subst.  spriche,  nicht 
von  Spruch,  vgl.  Spruchbuch  ufw.)  und  Eraufeminze  (lat 
mentha). 

Die  urspr.  langen  i  find  in  haupttonigen  Silben  durchaus 
verloren,  da  fie  im  Nhd.  (durch  bairisch-österreichischen  Einfluß) 
in  ei  übergegangen  find.  Ausnahmen  davon  find  nur  wenige 
vorhanden;  z.B.  IViedhof,  mhd.  vrtthof  (=  umfriedigter,  umzäunter 
Hof  zu  ahd.  vrlt6n,  got.  freidjan  =  schonen,  schützen,  umzäunen^), 
wegen  Anlehnung  an  Frieden;  verfiegen,  mhd.  figen  (=  fließen, 
tröpfeln;  vgl.  von  demfelben  Stamme  feihen  und  fickem); 
Schwiemeln,  mhd.  swtmelen,  swimmelen  (schwindeln);  Spiere, 
mhd.  sptre  (Segelstange);  Wiepe  (ndd.  wlp)  =  Strohwisch.  In 
nebentonigen  Silben  nat  fich  teüweife  der  alte  Vokal  erhalten, 
weil  er  vor  dem  Eintritt  des  Diphthongs  schon  verkürzt  war; 
neben  Reich  steht  Fried-rich,  Heinrich,  neben  Leiche  Leichnam 
die  Wörter  auf  -lieh:  freundlich  ufw.  (§  96  I).  —  TJnfere  langen 
i  find  entweder  durch  Dehnung  der  kurzen  oder  aus  dem  mhd. 
ie  entstanden. 

ünbezeichnet  bleibt  das  gedehnte  i  nur  in  wenigen 
deutschen  Wörtern,  wie:  Biber,  Igel  (wohl  verschieden  davon 
Blut-egel),  Lid  (am  Auge,  ahd.  lÄt  =  Deckel),  Schwibbogen 
(vgl;  schweben),  wider  (gegen,  urspr.  nicht  von  unferm  wieder 
=  noch  einmal  geschieden,  §  102),  Wi(e)derhall,  erwidern, 
widerlich,  widerspenstig,  widersprechen,  mir,  dir,  wir,  —  dagegen 
in  vielen  Fremd-  und  Lehnwörtern,  wie:  -^s  (auch  mit  kurzem 
i  gespr.),  Apfelfine  (hoUänd.  finaasappels,  aus  Sina,  China), 
Bibel,  Bifam,  Brife  (engl,  breeze),  Emir,  Familie,  Faschine, 
Fibel,  Fiber  (Nerv),  Kaninchen,  Lawine,  Lilie,  Mine  (Spreag- 
grube),  Minenu,  Nische,  Pike,  Primel,  Mfe  (erbeutetes  Schiff, 
Schnupftabak),  Satire,  Stil,  Tiger,  Titel,  Vampir,  Viper,  Wefir 
(Vezier),  und  in  einigen  Eigennamen,  wie:  Berlin,  Stettin,  Prignitz, 
Karoline,  Wilhelmine  ufw. 

Ein  h  tritt  zum  i  nur  in :  ihm,  ihn,  ihnen,  ihr,  ihrem,  ihren. 

Das  mhd.  ie  ist  an  Stelle  des  ahd.  io  getreten,  welches  mit 
iu  unter  dem  Einfluß  eines  a  der  folgenden  Silbe  in  demfelben 
Verhältnisse  wechfelte,  wie  o  und  u  (§  2),  z,  B.  ahd.  giozan  = 
gießen,  got  giutan;  ahd.  ziohan  =  ziehen,  got.  tiuhan.  —  Nhd. 
dauert  das  mhd.  ie  graphisch  nicht  bloß  fort,  fondem  hat  auch 


^)  Goethe:  innerhalb  unfers  Königes  Fried  und  freiem  Geleite.  — 
Felix  Dahn:  Der  Boden,  der  König  Tqas  Herzblut  aufgefoffen,  ist  wohl 
lange  schon  von  tiefen  Lavaschichten  befriedend  überaecln. 
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diejenigen  Verbalformen  ergriffen,  welche  iu  boten  und  nach 
legelmäßiger  Entwicklung  (f.  §  17)  eu  haben  Tollten  und  auch 
lange  Zeit,  in  der  Poefie  zum  Teil  noch  heute,  bewahrt  haben. 
Die  normale  Konjugation  (§  82  II)  wäre  nämlich: 

genße,  geußest,  geußt,  gießen,  gießet,  gießen; 
zeuche,  zeuchest,  zeucht,  ziehen,  ziehet,  ziehen; 
beute,  beutest,  beut  (statt  beutet!  bieten,  bietet,  bieten; 
flenße^  fleußest,  fleußt,  fließen,  fließet,  fließen. 

Die  nhd.  Sprache  indes,  wie  überall  fo  auch  hier  nach  Ausgleich 
und  Regelmäßigkeit  strebend,  vertrug  diefen  Wechfel  des 
Stammvokals  nicht  mehr  und  führte  allgemein  ie  durch.  — 
Phonetisch  ist  jedoch  das  nhd.  ie  ein  anderes  als  das  mhd., 
das  i*  klang,  wie  man  noch  heute  in  Oberdeutschland 
vernimmt;  es  ist  vielmehr  im  größten  Teile  Deutschlands  ein 
völlig  einfacher  Laut. 

Geschichtlich  berechtigt  wäre  danach  das  ie  in:  biegen, 
Bier  (ahd.  bior,  vgl.  das  daraus  entlehnte  frz.  biere),  bieten, 
die,  Dieb  (got.  thinfis),  dienen  (ahd.  diu  =  Magd,  dazu  mhd. 
dieme,  jetzt  Dirne))  Dienstag  (durch  Einschaltung  eines  n  aus 
dem  noch  jetzt  mundart.  Diestag  entstellt,  dies  eig.  die  ndd. 
Form,  welcher  ahd.  und  mhd.  ziestac  entspricht,  d.  i.  Tag  des 
Krieg^ottes  Zto,  Ziu,  vgl.  sanskrit  Dyäus,  lat  deus,  gr.  Zeus, 
altnord.  T^,  alle  aus  der  Wurzel  div  =  strahlen),  Dietrich, 
Dietmar,  Flieder  (aus  dem  Ndd.,  wahrscheinlich  zu  ahd.  fledirön, 
mhd^  vlederen  =  flattern).  Fliege,  fliegen,  fliehen,  fließen, 
frieren,  Friefel,  gießen^  (Fett-^ Griebe,  Grieß,  Hieb  hieb 
(beide  zu  hauen\  hier,  die  Eieier  (wahrscheinlich  aus  Kien- 
lohre  verkürzt),  Kiel  (des  Schiffes,  vgl.  engl,  keel),  Kien,  kiefen, 
erkiefen,  Enie^  kriechen,  lieben,  Lied  (got.  liuthön  = 
lobfingen,  liuthareis  =  Sänger),  liederlich  (wahrsch.  verwandt 
mit  Lotter[-bube]  und  mhd.  loter  =  locker,  leichtfinnig,  Tauge- 
nichts), Mieder  (mhd.  muoder,  mneder,  müßte  infolge  dessen 
Müder  lauten),  Miete,  nie  (ahd.  nio,  neo,  aus  ni  io,  ni  eo=:  nicht 
je),  niedlich  (mhd.  angenehm,  wohlschmeckend^  fo  noch  Daniel  10, 
3,  Sirach  37,  32),  niemand  (ahd.  nioman,  neoman  aus  ni  io 
man  =  nicht  je  eiu  Mann,  Mensch\  Niere,  niefen,  genießen, 
Nießbrauch,  niet  (in  niet-  und  nagelfest,  mhd.  niet  =  Nagel 
mit  platter  Kuppe,  davon  nieten),  Pfriem  (mhd.  der  phrieme), 
riechen,  Bieagras,  Riemen,  Biester  (vielleicht  zu  mhd. 
abrioze  =  Schuhflicker,  noch  mundartl.  Altreise  nach  schw.  Deklin. 
=  Trödler),  schieben,  schießen,  schliefen  (schloff,  davon 
achläpfen),  schließen,  schmiegen,  schnieben  (schnauben), 
fie,  fiech,  fieden,  Spieß  (die  Waffe,  mhd.  spiez),  sprießen, 
stieben  (stauben),  Stief-(kind)  ufw.  (§92  lA),  Stiege,  Stier, 
Strieme,  tief,  Tier,  triefen,  (beUriegen,  (jetzt  gewöhnlich 
bangen  geschrieben,  betrog,   wie  biete  bot,   nicht  von  Betrug, 
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fönst  würde  es  schwach  koigu^ert  werden),  verdrießen 
verdrießlich,  verlieren,  Verlies  (Burg-),  vier,  vierzig, 
wie,  ziehen,  Zier,  Zierde. 

Außer  in  diefen  Wörtern  ist  das  ie  noch  erhalten  in  den 
reduplizierenden  Verben  (§  85),  bei  denen  es  durch  Zufanunen- 
ziehung  zweier  Silben  entstanden  ist.  Got  faifagg  (gg  =  ng^, 
lailot  z.  B.  entspricht  ahd.  fianc,  liaz,  dann  fieng,  ließ. 
Diefe  Formen  find:  blies  (blasen),  briet  (braten),  fiel  (fallen), 
hieb  (hauen),  hielt  (halten),  hieß  (heißen),  lief  (laufen),  ließ 
(lassen),  rief  (rufen),  riet  jfraten),  schied  (scheiden),  schlief 
(schlafen),  stieß  (stoßen).    Über  fing,  ging,  hing  f.  u. 

Als  die  Aussprache  des  ie  in  ein  bloßes  langes  i  über- 
gegangen war,  ward  das  e  als  Dehnungszeichen  angefehen  und 
auch  EU  allen  gedehnten  i  gefetzt  Geschichtlich  unberechtigt 
ist  es  daher  eigentlich  in:  bieder,  Biene,  gebiert  (gebären), 
blieb  geblieben  (L  EL),  gediegen,  gedieh,  Diele  (vgl.  lat 
tellus=: Erdboden),  dieier,  dies^  befiedert,  befiehlt  empfiehlt, 
Fliefe,  Friede,Friedrich,  Friedhof(f.S.34}einfriedigenBu^g- 
friede  umfrieden,  Giebel,  ergiebig  nachgiebig,  Gier  (vgl.  gern) 
Begierde,  Glied  (mhd.  ge-lit  von  liden  =  gehn,  fich  fort- 
bewegen), Gottlieb  (§  93),  Griebs  (Kemgehäufe  des  Obstes, 
mhd.  grobiz,  grubiz,  auch  grütz,  wovon  nhd.  Grotzen),  Griesgram 
(mhd.  grisgramen  =  mit  den  Zähnen  knirschen,  vgl.  en^l.  grist 
=  gemahlenes  Eom),  Kiebitz,  Kiefer  (Ejnnlade,  mhd.  kifen 
=  nagen,  kauenjL  Kiel  fder  Feder,  vgl.  engl,  quill),  Kieme  (des 
Fisches),  Kies  Kiefel^  Kriegen  (erwerben,  gewinnen)  Krieg, 
liegen  (davon  legen),  lieh  geliehen,  lies  (vonlefen).  Liespfund 
(aus  livsches.  livländisches  Pfund),  mied  gemieaen,  nieder, 
pries  gepneien  (I.  Eüi.),  rieb  gerieben.  Biege,  Riegel,  Ries 
(Papier),  Riefe,  riefeln,  geschieden  (mhd.  gescheiden  I.  Kl.) 
unterschied,  Schiefer  (mundartl.  Schilfer  =  Schale,  Schuppe, 
alfo  eig.  Stein-  oder  Holzsplitter),  geschieht  (von  geschehen), 
schien  geschienen.  Schiene  Scnienbein,  schier,  Schierling 
(für  Scherling),  Schmiele  (Gras),  schmieren  (vgl.  Schmer), 
schrieb  geschrieben,  schwieg,  (die)  Schwieger  (vgl.  der 
Schwäher  §  2i\  Schwiele,  schwierig,  Sieb,  fiedeln  (ahd. 
sedal= Sitz)  AnüedlerEinfiedler,  Sieg,  verfiegen  (f.o.),  flehst 
ficht  fieh,  (das)  Siel  (Schleufe,  Kanal),  (die)  Siele  (Pferde- 
kummet), spie  gespien,  Spiel,  Beispiel  (§  103  B),  Spiere  (f.  c), 
Bratspieß  ^vgl.  Spitze),  stieg  gestiegen,  Stieglitz  (tschechisch 
stehlik).  Stiel,  stiehlst  stiehlt  stiehl,  stier  (zu  starren),  Tiegel, 
trieb  Trieb,  Vieh,  viel,  Vlies  (§  106),  Wiedehopf  (ahd.  witu 
=  Holz),  wieder.  Wiege,  wiegst  wiegt,  wiehern,  langwierig 
(vgl.  währen,  mha.  wem),  wies  gewiefen,  Wiefe,  (das)  Wiefei, 
Ungeziefer  (ahd.  zebar  =  Opfertier,  alfo:  was  nicht  zu  folchem 
taugt),  Ziege,  zieh  geziehen  (vgl.  bezichtigen),  Ziel,  ziemen 
ziemlich,  (Reh-)  Ziemer,  Zwieback,  Zwiebel  (§106),  zwiefältig 
zwier  (zweimal). 
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Trotz  der  Schreibweife  mit  fe  hat  fich  (wenigstens  in  Nord- 
denlBchland)  dieEärze  erhalten  in  Schmied  (wegen  Schmiedes 
ufw.),  vierzehn,  vierzig,  Viertel  (wegen  vier),  kriegte  Qi.  h. 
bekam,  wegen  kriegen,  vgl.  mögen  mochte),  —  und  in  anaerer 
Weife  hat  fich  in  Nord-  und  Mitteldeutschland  die  Kürze  ein- 
geschlichen in  fieng,  gieng,  hieng,  die  daher  auch  meist 
ohne  e  geschrieben  werden  (§  83  VII).  Allgemein  ist  die  Kürze 
früherem  ie  gegenüber  zur  Geltung  gekommen  in:  Dirne, 
Fichte,  Licht,  nicht. 

Von  den  Fremd-  und  Lehnwörtern  mit  langem  i  werden  mit  ie 
geschrieben:  Brief  (§  106),  Fieber,  Fiedel  (Geige),  Fries  (1.  ein 
Stoff,  2.  Gküms),  Friefen,  Grieche,  Karnies  (Kranzleiste),  liefern, 
Lieferant,  Miene  (G^üchtszng),  Papier,  Paradies  (für  das 
richtigere  aber  veraltete  Paradeis),  Priester,  Radieschen,  Siegel, 
Spiegel,  Spieke  (Lavendel),  Stiefel,  Striegel,  Ziegel,  die 
Wörter  mit  der  Endone  ie,  wie:  Theorie,  Harmonie,  mit  der 
Endung  ier,  wie:  Juwelier,  Kassier(er),  Offizier,  Tapezier. — 
Eine  CHBrondere  Beachtung  verdient  noch  die  Verbalendung  leren. 
Diefe  ist  entstanden  durch  zahlreiche  Herübemahme  frz.  Verben  auf 
ier  (diphthongisch  und  mit  lautendem  r,  aus  lat.  -iare  oder  -igare\ 
eine  alte  Infinitivendung  der  1.  Konjugation,  an  welche  dann  auch 
noch  die  deutsche  Infimtivendung  -en  trat.  Bald  ward  fie  noch  auf 
andere  roman.  Verben  übertragen  und  schließlich  fogar  an  echt 
deutsche  Stämme  gehängt.  So  lange  alfo  überhaupt  das  ie  zur 
Bezeichnung  des  langen  i  beibehalten  wird,  ist  die  Schreibweife  ir  in 
jedem  Falle  grundlos,  imifornehr,  da  in  den  Subst.  auf  ier,  deren 
Endung  auch  aus  der  frz.  ier  entstanden  ist,  die  Schreibung  ie  nicht 
beanstandet  wird.  Beisp.:  barbieren,  buchstabieren,  fabrizieren, 
halbieren,  hantieren,  haufieren,  polieren,  quittieren, 
regieren,  spazieren,  stolzieren,  studieren,  tapezieren. 

Das  in  deutschen  Wörtern  unnütze  j  ist  außer  in  Eigennamen 
(z.  B.  Kynast,  Kyburg,  BLyritz,  Pyritz,  Schwyz,  Sylt)  jetzt  &8t  völlig 
verschwunden.  In  fremden,  aus  dem  Griechischen  übernommenen 
Wörtern,  in  denen  die  Aussprache  des  7  jetzt  wohl  meist  =ü  ist, 
mag  die  Schreibung  beibehalten  werden. 

Als  eingebürgert  gelten:  Brille,  Gips,  Kristall  (auch  noch 
Krystall),  Mirte  (auch  noch  Myrte),  Quitte,  Silbe,  Sirup,  ebenfo 
das  in  neuerer  Zeit  eingeführte  Siphon.  Auch  Tirol  wird  schon 
meist  mit  i  geschrieben.  Satire  und  Stil  hatten  übrigens  früher  un- 
berechti^rweife  ein  7  (§  106). 

Beisp.  mit  y :  ÄgTpten,  Analyfe,  anonym,  Afyl,  Ojrlinder,  CTpresse, 
£l7finni,  £rinn7en,  GTmnafium,  Hymne,  Hyperbel,  HypotenuTe,  Idylle, 
Labyiinth,  M7thologie,  Nymphe,  !rh7fik,  PorphTr,  P7ramide,  Sibylle, 
dymmetrie,  Sympathie,  System,  Typus,  Typhus,  TTranu,  Zephyr. 

Zu  vergleicnen  ist  aas  i  gesprochene  ee  in  engl.  Wörtern,  wie 
Beefsteak,  Meeting,  Roastbeef,  Spleen. 

§10. 

Der  Tokal  o. 

Das  alte  kurze  0  steht  im  Wechfel  mit  u  (Brechung  §  2). 
Es  behauptete  fich   yor  dem  a  der  Endfilbe,  auch  nachdem  a 
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geschwunden  oder  zu  e  geschwächt  war.  Beisp.  find:  mhd.  yol^ 
wolle,  wolf,  golt,  holz,  from,  genomen,  gekomen,  doner,  tor, 
verworren,  dorn,  hom,  kom,  wort,  geworden,  gestorben,  getroffen,, 
gebrosten,  gestochen,  geflochten,  gefotten,  geflossen,  yerdrossen 
u.  a.  Partizipe  (§§  81 1,  84). 

In  einer  Reihe  von  Wörtern  hat  fich  durch  Einfluß  nieder- 
deutscher oder  mitteldeutscher  Mundarten  vor  Nafalen,  die  fönst 
in  Verbindung  mit  einem  zweiten  Eonfonanten  die  Brechung 
von  u  zu  0  hinderten,  doch  mhd.  u  in  o  gewandelt  So  heißt 
es:  nhd.  Bronnen  (neben  Brunnen)  Nonne  Sonne  Tonne  Trommel 
Wonne,  mhd.  brunne  nunne  sunne  tunne  trummel  wunne,  vgl. 
auch  m.  El.  glomm  u.  a.,  fönst  noch:  Sommer  Rohrdommel  fonder 
Mönch  Eönig  Sohn,  mhd.  sumer  rörtumel  funder  münech 
kunec  sun. 

Durch  Einwirkung  des  Anlauts  w  (§  32)  ist  0  statt  e 
durchgedrungen  in  wohl  (got.  waila,  engl,  well),  Wohl,  Woche 
(got.  wikö,  ahd.  noch  wehha,  vgl.  lat.  vicis),  ebenfo  im  Präfens 
komme  (vergl.  §  8117)  und  Eot  (ahd.  quät,  mhd.  quät,  kät). 
Eine  Verkürzung  des  alten  langen  6,  das  in  den  überwiegend 
meisten  Fällen  durch  Verengung  des  Diphthongs  au,  ou  vor  d, 
t,  z,  s,  n,  r  und  h  entstand  (vgl.  Präteritum  Sing,  der  11.  Elasse 
in  §  84),  ist  eingetreten  in  floß,  verdroß,  schoß,  fott.  Schloß, 
schloß,  Genosse,  Amboß,  Hochzeit,  Lorbeer,  Rost  (mhd. 
der  rost,  wovon  rösten  =  braten^),  neben  mhd.  der  rost,  das  mit 
rot  zufammenhängt).    Sonst  hat  fich   altes  langes  o  durchweg 

Sehalten.  Vermindert  ist  die  Zahl  der  Wörter  mit  kurzem  o 
urch  viele  Dehnungen,  wie  in:  vor  fVorteil),  Honig,  Vogel, 
geboten,  Hofe,  Lobes  (Lob),  Hotes  (Hof  oft  auch  kurz), 
holen,  Herzog  (oft  auch  kurz),  geflogen,  gebogen,  Bote, 
verloren,  gefroren. 

Statt  altem  ä  steht  6  meist  vor  Nafalen  in:  Mohn  (gr. 
m^kon,  ahd.  mägo,  mhd.  m%e  und  mähen,  aber  auch  schon 
man),  Mond  (mhd.  mäne,  mänt),  Monat  (mhd.  mänöt),  Montag 
(mhd.  mäntac),  der  oder  das  Ohm  (Maß,  mhd.  äme;  dazu  nach- 
ahmen), ohne  (mhd.  äne),  Ohnmacht  (mhd.  ämacht,  &  ist 
verneinende  Partikel;  Luther  hat  neben  der  jetzigen  Form  noch 
Ammacht),  Drohne  (aus  ndd.  drän;  mhd.  trene),  Dohle  (mhd. 
tfthele),  Schlot  (mhd.  slät),  Töpferton  (md.  dähe,  tähe),  wo 
(mhd.  w&),  Woge  (mhd.  wäc;  vgl.  bewegen).  Merkwürdig  ist 
Argwohn  (mhd.  arcw&n)  nebst  argwöhnisch  neben  Wahn^ 
mit  dem  es  zfgf.  ist,  die  urspr.  ndd.,  jetzt  dichterische  Form 
Odem  neben  der  eig.  hd.  Atem  (vgl.  atmen);  ebenfo  verhalten 
fich  Brodem  und  Bi^en.  —  In  Docht  ist  das  ä  auch  noch 
verkürzt,  ältere  Form  ist  däht,  erhalten  in  Dacht  mancher  Mund- 


^)  Verschieden  davon  ist  rösten  (f.  roßten  §  28)  =:  Flachs  fiEtolen  machen» 
wozu  das  eig.  nhd.  rotten  =  faulen  (engl,  to  rot).  Davon  ist  wieder  ver- 
schieden aus-rotten,  Nebenform  zu  reuten  und  mitteld.  roden. 
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arten;  ebenfo  in  Brombeerstaude  (mhd.  bräme)  und  Troddel 
(mhd.  trädel). 

Die  Sclureibung  der  langen  (♦)  wie  der  gedehnten  o  ist 
unterschiedslos  o,  00,  Oh. 

Beisp.  mit  o:  bloi}'",  Boden^  Bosheit*,  Bote.  Brot*,  Frondienst* 
Fronleiclmam*  (vom  and.  frö=rHerr,  vgl  trönen;  davon  das 
mhd.  Femin.  fronwe  =  Frau),  groß*  hob  (von  heben,  IV.  KL), 
hoch*,  holen  (engl,  to  hale,  lat  ealäre  =  znfammenrufen,  wohl 
mit  HalL  hell  zu  derfelben  Wurzel  gehörig),  Gehorfam*  Kot*, 
Los^,  loien*,  los*,  Lofung*,  Lot*,  Lotfe*  (durch  Anlehnung  an 
Lot  =  Senkblei  aus  mittelengl.  lodesman  [neuengl.  loadsman  = 
Steuermann],  dessen  erster  Teil  das  agf.  Iftd  [vgl.  leiten]  =  Weg 
ist),  Not*,  rot*,  Schloßen*  (Ha^l),  schon*,  schonen*  Schoß* 
(dagegen  Schoß  =  Abgabe  oder  junger  Trieb),  Schote,  Schrot*, 
schroten*  fo*  Sole  (Salz),  Stoß*,  Strom*  Tod*  Ton*  (in  beiden 
Bedeutungen),  der  Tor*,  das  Tor,  tot,  Trost*.  Zofe*  (nach  mhd. 
zafen  zöfen  =  passend  einrichten,  zieren,  schmücken). 

Beisp.  mit  oo:  Boot*  (Plur.  Boote),  Moor*,  Moos. 

Beisp.  mit  oh  nur  vor  Liquiden  und  Naffden:  Bohle  (Brett; 
vgL  Bollwerk,  woraus  frz.  boulevard),  Bohne*,  bohnen  (eig.  ndd., 
oäd.  bfienen),  bohren,  Dohle,  Dolme  (zu  dünn,  dehnen,  mhd. 
die  done  =  Spannung,  denen  =  fich  ausdehnen,  strecken),  Drohne, 
Fohlen,  hohl,  Hohn'*,  Kohl*,  Kohle,  Lohn*,  Mohrrübe.  Mohr* 
(lat  Maurus),  Ohm  (zfgz.  aus  Oheim),  Ohr*,  Rohr*,  Sohle  (am 
Schuh),  Sohn,  Wohltat  (vgl.  Wollust). 

über  oh  mit  nachfolgendem  e  der  Endung  f.  §  24. 

Das  franzöf.  au  wird  durch  o  bezeichnet  in  Schafott;  dage^n 
bleibt  au  and  eau  in:  Epaulett,  Faatenil  (aus  der  alten  Form  unfers 
Faltstahl  entstanden),  Niveau,  Plateaa.  —  Die  in  England  veraltete 
Schreibweife  coakes  verdient  nicht  in  Deutschland  bewtäirt  zu  werden; 
es  empfiehlt  fich  dafür  die  von  vielen  schon  lange  eingeführte  Form 
Koks.    Ebenfo  wäre  besser  Tost  statt  Toast  zu  schreil^n. 

§11. 
Der  Tokal  u. 

Altes  echtes  u  zeigt  fich  mhd.  im  Pluralis  des  Präter.  bei 
den  Verben  der  ie-£[lasse  (§  84)  und  nhd.  in  den  damit 
zuJAmmenhängenden  Substantivstämmen,  z.  B.  Verdruß,  Guß, 
Schuß  (§  90).  Für  das  infolge  Brechung  mit  o  in  Wechfel 
stehende  u  find  §  2  Beispiele  gegeben. 

Eine  Dehnung  des  kurzen  u  ist  nur  in  einzelnen  Fällen 
eingetreten,  z.  B.  in:  Schub,  Vorschub,  Flug.  Zug,  Geburt 
S  3),  (oft  noch  kurz).  Jugend,  Tugend  (§  6),  ur  (in  uralt, 
UriLunde  ufw.),  Eur(-rürst).  Das  mhd.  lange  u,  das  meist  auf 
Dehnung  von  kurzem  u  beruht,  hat  fich  di^egen  nirgends  erhalten, 
fondem  ist  in  au  übergegangen.  Unfer  langes  u  ist  vielmehr 
(gleich  wie  i  aus  ie)  infolge  mitteld.  Einflusses  durch  Zufammen- 
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Ziehung  von  uo  (§  2)  entstanden.  In  wenigen  Wörtern  ward 
dies  t  verkürzt,  wie  in:  Matter,  Futter,  struppig  (vgl.  fich 
sträuben),  muß  (daneben  mundartl.  noch  lang),  stund  (neben 
stand). 

Die  Schreibung  des  A  ist  u  und  uh. 

Beisp.  mit  u:  diePräterita:  buk  (VI.  EL),  grub,  hub  (neben 
hob,  §  81  IV),  lud,  schuf,  schlug,  schwur,  trug,  wuchs,  wusch;  — 
Blume,  Blut,  Bruch  (Sumpf),  Bruder,  Brut,  Bube,  Buch,  Buche, 
Bude,  Bug,  Bufen,  Buße,  duzen,  Fluch,  Flur,  Flut,  Fuder,  Fuge, 
Glut,  GruJß,  gut,  Huf,  husten,  (der  und  die)  Hut,  klug,  Krug, 
Krume  (ndd.  Ursprungs,  hd.  Brofame),  Kuchen,  Kufe,  Kuno, 
lugen,  Mus,  Muße,  Mut,  genug,  Nute  (Fuge),  Pflug,  ruchbar, 
Ruder,  rufen,  Rute,  Ruß,  Schnur,  Schule,  Schuster  (8  106),  Spule, 
fich  sputen,  Stute,  Tuchen,  Tuch,  tum  in  Reichtum  ulw.,  tun,  Ufer, 
Ur  (Auerochfe),  Wucher,  Wut,  zu;  Zuber  (hier  ist  u  aus  wi 
entstanden,  ahd.  zulbar,  d.  i.  zwtbar,  mit  zwei  Griffen  verfehen, 
bar  von  bern  =  tragen  —  im  Gegenfatz  zu  dem  eingriffigen 
einbar,  mhd.  eimber  =  Eimer). 

Beisp.  mit  uh:  buhlen,  (er)  fuhr,  Huhn,  Muhme  (urspr. 
Mutterschwester),  Pfuhl,  Ruhm,  Ruhr  (eig.  heftige  Bewegung) 
Aufruhr,  Stuhl,  Uhr  (lat.  hora). 

Über  uh  mit  nachfolgendem  e  der  Endung  f.  §  24. 

Das  franzöf.  ou  wird  durch  u  bezeichnet  in:  Blufe,  Butike, 
Diskurs^Dublette, Dusche,  Gruppe, Luife,  Muskete, Musselin, 
Puder,  Rekurs,  Schaluppe,  Trubel,  Truppe,  Tusche;  dagegen 
bleibt  ou  in:  Boukett,  Gouvernante,  Koufin,  Route,  Souper,  Tour. 

§  12. 
Das  lange  ä. 

Über  das  kurze  ä  ward  im  §8  gehandelt.  Das  lange  ä 
ist  der  im  Mhd.  frühestens  ganz  zu  Ende  des  11.  «Thd.  aufkretende 
Umlaut  des  ä,  der  in  den  Ausgaben  zum  Unterschiede  vom 
kurzen  ä  durch  se  bezeichnet  wird.  Beisp.:  ahd.  sMic,  quämi, 
sprähhi,  zähl,  ginädic,  späti^  lä«i,  gäbi,  träfi,  gimUlidi,  gibärida, 
—  mhd.  sselic,  kseme  (und.  kamst),  sprseche  (nhd.  sprachst),  zsehe, 
gensedec,  spsete,  Isese  (nhd.  lafest),  gaebe  (nhd.  gabst),  trsefe  (nhd. 
trafst),  gemselde,  gebaerde.  Einige  von  diefen  Umlauten  find  alfo 
im  Nhd.  wieder  verschwunden,  dagegen  find  viele  mhd. 
fowohl  durch  Umlaut  wie  durch  Brechung  entstandene  e  zu  ä 
gedehnt.  Beisp.:  quäle,  schäle^  schmäle,  wähle,  zähle,  nähre, 
lähme,  gräme,  hämisch,  schäme,  zähme,  Zähne,  Stäbe,  Nägel, 
Schläge,  täglich,  Ähre,  Schädel,  Väter,  Gläfer,  quält,  schält, 
fährt    (aus   dem   e   durch   Umlaut);    —   Bär  (vgl.  Bemburg)i), 

^)  Diefer  Tiemame  (mhd.  der  ber,  engl,  bear)  ist  vielleicht  an  lat.  ferus 
=:  wild  anzuknüpfen.  Bär  in  der  Bedeutung  von  Rammklotz  h&n^  zufammen 
mit  mhd.  bern  =  schlagen,  klopfen,  wovon  mhd.  diu  ber  s=  ochlag,  und 
dies  stimmt  zu  lat.  ferire  =  schlagt  stoßen.  Bär  in  der  Bedeutung  von 
Zuchteber  (mhd.  der  hör)  ist  engl  boar,  aber  woher? 
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gebären  (aber  entbehren,  vielL  desfelben  Stammes  mit  der 
Bedeatong  tragen,  engl,  to  bear),  verbrämen  (engl,  brim  = 
Rand),  gähnen  (mnd.  ginen,  genen;  vgl.  lat.  hiare),  gären,  jäten, 
Käfer,  spähen  (zu  vgl.  Specht  =  Späher?),  schwären  (vgl 
schwer),  wägen  (vgl.  bewegen,  wiegen),  währen  (vgl.  langwierig) 
Währung  (gewährleisteter  Münzwert),  gewähren  (aus  dem  e  durch 
Brechung). 

Die  Schreibung  des  langen  ä  ist  fi  und  äh. 

Beisp.  mit  ä:  Gebärde,  unflätig,  gräme,  Gräte,  Eäfe,  klären, 
Märchen,  gemäß,  quäle,  Gi^rät,  Säge,  schräg,  bestätigen,  träge, 
Träne  (mhd.  Mascul.  traben  trän,  Plur.  trehene  tröne). 

Beisp.  mit  äh:  ähnlich  (ahd.  anagilih,  mhd.  anelich  =  an- 
gleich,  beinah  gleich),  gefährden,  vermählen  (§7),  Mähne,  Mähre 
(mhd.  merhe  mit  Femininendung  von  marh  =  rferd,  engl,  mare), 
stählen  (§7),  wählen,  wähnen,  bewähren,  zählen. 

^Als  aus  einer  Zfz.  stehn  geblieben  ist  das  h  zu  erklären 
in:  Ähre  (got.  Neutr.  ahs,..ahd.  ahir  ehir,  mhd.  daz  eher,  engl. 
ear;  vgl.  die  Achel  =  Ährenspitze,  lat.  acus.  Gen.  aceris  = 
(jetreidestachel,  acus  =  Nadel,  acies  =  Spitze,  Schneide  und 
unfer  Ecke)  allmählich  (=  ganz  mächlich,  gemächlich;  das 
und  der  Gemach  =  Ruhe,  Bequemlichkeit),  erwähnen  (nicht 
von  Wahn,  wähnen,  mhd.  wsenen,  fondem  vom  ahd.  gewahinnen, 
mhd.  gewehenen  von  gewahen  =  gedenken),  (die)  Zähre  (aus 
dem  Plur.  mhd.  zehere.  Sing,  der  zäher,  vgl.  engl  tear). 

Über  äh  mit  nachfolgendem  e  der  Endung  f.  §  24. 

In  fremden  Wörtern  ^^rird  ä  fUr  ai  (gfiech.  und  .franzöO  oder  für 
«  (lat)  geschrieben,,  z.  B.  Ägide  (Schild),  Ägypten,  Acne  (Zeitraum), 
Äquator,  Ästhetik,  Äther,  Chamäleon,  Dämon,  Diät,  Domäne,  Fontäne, 
Hämorrhoiden,  Härefie,  Kapitän,  konträr,  Migräne,  Militär,  Pädagog, 
Päonie,  Phänomen,  plädieren,  Prälat,  Prärie,  räfonnieren,  Sekretär, 
Sphäre,  Trophäe.  —  Franzöf.  ai  bleibt  in:  Affaire,  Chaise,  Terrain  u.  a. 

§13. 

Der  Umlaut  5. 

Der  Umlaut  ö  tritt  erst  im  Mhd.  auf.  Die  Bezeichnung  des 
kurzen  Lautes  ist  ö,  des  langen  oe.  Das  Gebiet  des  ersteren 
war  ziemlich  beschränkt,  da  in  dem  Fall,  welcher  nach  fonstiger 
Regel  Umlaut  erzeugen  follte,  nämlich  bei  folgendem  i,  altes  o 
in  u  übergeht  (6  2),  und  diefes  feinerfeits  nunmehr  in  0  umlautet. 
Beisp.:  holz,  hülztn;  gold,  güldtn;  wolle,  wüllfn;  dorn, 
du  min.  Es  fand  fich  alfo  da,  wo  der  Umlaut  wirklich  eintritt, 
nämlich  1.  im  Plur.  der  Dekl.  mit  der  alten  Endung  i  (§  59), 
wie  korb  körbe  (ahd.  chorbi),  2.  bei  den  Pluralformen  auf  er 
(ahd.  ir  §  64),  wie  loch  löcher,  dorf  dörfer,  ort  örter, 
3.  bei  den  Verkleinerungsformen  wie  röckelln,  knöpfeltn, 
tropfelln,  4.  mitunter  bei  den  dreifilbigen  Zff.,  deren  zweiter 
TeU  ein  i  enthält,  wie  götelich  =  göttlich,  löbelich  =  löblich. 
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5.  im  Konjunktiv  einiger  schwacher  Pr'äter.,  wie  mohte  möhte, 

6.  in  dem  Fremd worte  öle,  ahd.  oli  (lat  oleum).  —  Abgeleitet 
war  nur  höfsch  von  hof,  doch  haben  einige  Dichter  hübesch, 
welches  dann  nhd.  in  der  Form  hübsch  neben  höfisch  (vgl. 
gramm.  WechTel  §  5)   mit  anderer  Bedeutung  in  Gebrauch  ist. 

Die  angegebenen  Fälle  gelten  nun  auch  ffir  das  Nhd.; 
außerdem  erhalten  nun  aber  jetzt,  wo  der  alte  Wandel  des  o 
und  u  dem  Sprachgefühle  voUständig  abhanden  gekommen  ist, 
alle  umlautenden  Ableitungen  von  einem  Stamme  mit  o  nur  ö, 
nicht  ü,  alfo  Holz  hölzern,  Dorn  dörnern,  die  Eoigunktive 
schösse,  röche,  kröche  (11.  El.)  für  älteres  mhd.  schüzze, 
rüche,  krüche.  -*-  In  vielen  Fällen  ist  durch  Einwirkung  des 
bair.-österr.  Dialekts  feit  dem  14.  und  15.  Jhd.  statt  des  mhd. 
Undauts  e  ein  ö  durchgedrungen,  z.  B.  dörren  (dürr  machen, 
mhd.  derren,  vgl.  Malzdarre),  das  Flöz  (ein  wagerechtes  breites 
flaches  Gesteinlager,  von  aha.  flaz  =  flach),  Hölle  (mhd.  helle, 
ahd.  hella,  got  halja,  die  hehlende,  verbergende  Erde),  Löffel 
(ahd.  laffan  nach  der  VI.  Klasse  =  lecken,  vgl.  Lefee,  Lippe), 
löschen  (tranf.V  schöpfen  Schöffe  fndd.  Schöppe)  Schöpfer 
Geschöpf  (mnd.  schepfen  =  schaffen),  schröpfen  (vgl.  das 
eig.  ndd.  schrapen  =  einschneidend  kratzen) schwören  (lY.  EL), 
wölben  Gewölbe  (§  91,  9),  zwölf  (§  100).  Ergetzen 
(=  vergessen  machen)  fleht  man  ebenfalls  fast  immer  mit  ö 
geschrieben  (wohl  unter  Anlehnung  an  Götze),  die  Dichter 
(Goethe  fehr  oft)  reimen  dies  Wort  indessen  noch  ganz  richtig 
auf  andere  mit  e  oder  ä.    Z.  B. 

0  Jefd,  Jefu,  fetze  Verflucht  fei  Mammon,  wenn  mit 

mir  felbst  die  Fackel  bei,  Schätzen 

damit,  was  dich  ergetze,  er  uns  zu  kühnen  Taten  regt, 

mir  kund  und  wissend  fei.         wenn  er  zu  müßigem  Ergetzen 
(Paul  Gerhardt),     die  Polster  uns  zurechte  legt. 

(Goethe). 

In  erlöschen  (§  81  lY)  steht  das  ö  for  altes  e.  Das  in  der 
Lutherschen  Bibel  häufig^  z.  B.  Psalm  29,  6,  Jerem.  50,  11, 
Hefek.  34,  21,  Weish.  Salom.  19,  9,  1.  Sam.  2,  29,  Apostelgesch. 
9,  5  und  26,  14  vorkommende  locken  (frfiher  lecken  und  dann 
auch  Tacken  geschrieben)  ist  der  hd.  Sprache  fönst  unbekannt; 
es  stammt  wohl  aus  got.  laikan,  ndd.  liken  =  hüpfen,  springen, 
spielen.  Mhd.  lautete  es  leichen,  das  in  Froschlaich  erhalten 
ist;  damit  zufammenhängend  ist  auch  mhd.  leich  =  Lded.  In 
den  3  letztangefnhrten  Stellen  ist  es  im  uneigentlichen  Sinne 
gebraucht.  —  Das  jetzige  Mönch  ist  erst  im  Nhd.  entstanden 
(mhd.  manch,  ahd.  munih)  unter  Einwirkung  mitteld.  Hundarten 
(§  10);  daneben  erhält  fich  Manchen  (Monachium).  — 

Das  lange  ö  ist  im  mhd.  regelmäßiger  Umlaut  des  (allerdings 
nicht  häufigen)  ö.  Im  Nhd.  treten  noch  einige  Dehnungen  hinzu: 
löblich  (auch  kurz),  zöge,  flöge,  verlöre  (fiir  älteres  zfige. 
flüge,  verlöre,  11.  Kl.),   statt  I  (urspr.  8)   steht  ö  in  Löwe  und 
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Möwe,  und  andere  Übergänge  treten  ein  in:  König  (mhd.  künic), 
Trödel  (ältemhd.  Tmdel  und  Treudel),  Köder  (entstellt  aus 
mhd.  kerder  =  Lockspeife,  FUeklappen  aus  Tuch  oder  Leder). 
In  Pöbel  (mhd.  bovel,  povel  noch  allgemein  =  Volk,  Leute, 
Schwab,  boffel,  bair.  päwel)  ist  5  durch  Einwirkung  des  frz. 
peuple  (aus.  lat.  i)opulus)  entstanden. 

Die  Schreibweife  des  langen  ö  ist  ö  und  öh. 

Beisp.  mit  ö:  blöde,  Flöte,  frönen,  Höker,  hören,  Möwe 
(ndd.),  Köper  (für  keper),  Gekröfe,  öde,  Öfe  (Nebenform  zu  Öhr, 
einer  Abltg.  zu  Ohr;  ygl.  engl  ear  =  Ohr  und  Öhr),  pökeln,  schön, 
Stör  (Fisch),  stören. 

Beisp.  mit  öh:  Böhmen  (mhd.  Beheim,  aus  lat.  Bojohemum 
=  Bojer-heimat),  dröhnen  (erst  nhd.,  aus  ndd.  drönen,  vgl.  got. 
druigus  =  Schall,  vielleicht  derfelben  Wurzel  mit  Drohne),  Föhn, 
Föhre  (mhd.  yorhe),  Höhle,  Köhler,  Möhre  (mhd.  morhe,  aber 
audi  more,  vgl.  Mohrrübe  und  Morchel),  Öhr,  Röhre,  Söhne, 
Terföhnen,  stöhnen. 

In  fremden  Wörtern  steht  8  ftlr  gr.  oi,  lat.  ob  in  Epopöe,  Ökonom, 
ökumenisch,  Phönix,  verpönen  u.  a.,  für  frz.  eu  und  obu  in  Likör, 
Manöver,  Möbel,  möblieren  und  befonders  in  der  Endung  ös,  z.  B. 
nenrös,  religiös.  Eigentümlicberweire  schreibt  man  noch  Marodeur, 
trotzdem  das  o  schon  statt  des  franzöf.  au  eingetreten  ist. 

§14. 

Der  Umlaut  tt. 

Das  0  ist  ein  erst  im  Mhd.  auftretender  Umlaut,  das  kurze  fi 
der  Umlaut  des  kurzen  u,  das  lange  fi  der  Umlaut  des  uo,  das 
daher  auch  durch  Oe  bezeichnet  und  mhd.  auch  diphthongisch 
gesprochen  ward.  Im  Nhd.  ist  jenes  eingeschränkter  als  früher, 
einesteils  durch  Dehnung,  andemteils  durch  das  weitergreifende 
t  (§  13).  Überreste  des  alten  Verhältnisses  zwischen  o  und  ü 
in  diefer  Beziehung  (§2)  find  die  Wörter:  voll  füllen,  Borste 
Bfirste,  Koch  Efiche,  vor  für,  Stock  Stück  (beide  wahrsch. 
eig.  Abgehauenes),  Tor  Tür,  Fohlen  Füllen,  Loch  Lücke, 
golden  gülden  (wie  es  bei  Dichtem  noch  oft  heißt),  die  meisten 
m  der  Bedeutung  verschieden  und  dadurch  allein  erhalten.  — 
Neben  fünfzehn,  fünfzig  (mhd.  vünfzehen,  vünfzec)  ist  auch 
(am  meisten  in  Nordd.)  das  unumgelautete  fünfzehn,  fünfzig 
in  Gebrauch.  —  Würde  und  würdig  ist  jetzt  allgemein  ge- 
bräuchlich statt  Wirde,  wirdig  (vgl.  Wert),  wie  noch  Luther 
sehlieb,  femer  flüstern  statt  mstem,  rümpfen  statt  rimpfen, 
schlüpfen  statt  schlipfen.  —  Gültig  (von:  die  Gülte^)  = 
Schuld,  Zahlung,  Zins)  ist  richtiger  als  giltig.  Tüttel,  nicht 
ein  Tüttelchen   O^iminutiv  von  Tutte  =  Brustwarze;   vgl.   Zitze, 


>)  VgL  Uhland:  Ich  PfiEilzgraf  Götz  von  Tübingen  verkaufte  Borg  und 
Stadt  mit  ijeuten,  Gülten,  Feld  und  Wald:  der  Schulden  bin  ich  fatt 
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ndd.  titte)  ist  zu  nnterscheiden  von  Titel.  —  Sfindflut  ist 
umgedeutet  aus  Sintflut  =  große,  allgemeine  Flut.  —  Lügen 
(statt  liegen,  nicht  von  Lüge  oder  Lug  abgeleitet)  ist  wegen  des 
jetzt  gedehnten  ligen  nicht  mehr  anzufechten,  dagegen  wird 
statt  des  häufigen  trägen  von  vielen  das  richtige  triegen 
aufrecht  erhalten;  Lessing,  Goethe  u.  v.  a.  schreiben  noch  immer 
betriegen,  Betrieger,  betrieglich. 

Die  Schreibweife  des  langen  0  ist  Q  und  Oh. 

Beisp.  mit  0:  Bügel,  bügeln,  Drüfe,  düster  (eig.  ndd.,  mhd. 
dinster),  grün,  Hüne  (daneben  Henne,  mhd.  hftn  und  hiune  = 
Riefe,  Hiune  =  Hunne,  Ungar),  Küfer,  Willkür,  müde,  Gemüfe 
(von  mhd.  muos  =  Speife),  Bube,  rügen,  Rüster,  schüren,  schwul 
^u  schwelen),  Geschwür,  spülen,  Nafenstüber,  ungestüm,  Süden, 
füß,  trübe,  Tür,  Tüte,  üben,  wüst,  Zügel. 

Beisp.  mit  Qh:  (der)  Brühl  (=  Snmpfwiefe,  mhd.  brüel), 
Bühne,  gebühren,  fühlen,  führen,  kühl,  kühn,  Mühle,  Pfuhl, 
rühmen,  rühren,  fühnen  (vgl.  die  der  ndd.  Aussprache  gemäße 
Form  föhnen  in  verföhnen;  ahd.  suona,  eig.  =  Reinigungsopfer, 
dann,.Verfolmungsmittel),  wühlen. 

Über  üh  mit  folgendem  e  der  Endung  f.  §  24. 

In  fremden  Wörtern  wird  ü  für  franzöf.  u  fehr  häufig  geschrieben, 
7.  B.  amüfieren,  Aventüre  (in  deutscher  Aussprache),  Broschüre,  brüsk, 
Buffett,  Büste,  Füfilier,  Kostüm,  Lektüre,  prüde,  remmieren,  reüssieren, 
Rüsche,  Tribüne;  ü  für  ui  in  Eüraß.  (Der  fi:^.  Aussnracbe  von  Statue 
ist  die  dreiülbige  mit  u  vorzuziehen;  vgl.  lat  stätua.) 

§15. 

Der  Diphthong  ei  (ai). 

ünfer  nhd.  ei  (ai)  hat  einen  doppelten  Ursprung,  aus  dem 
älteren  ai,  mhd.  ei  und  (durch  bair.-österreich.  Einfluß)  aus  dem 
mhd.  I.  Die  Aussprache  ist  in  jedem  Falle  gleich,  nämlich  ai. 
Das  Zeichen  ai  hat  fich  bloß  in  der  Schreibung  einiger  Wörter 
mit  altem  ei  erhalten,  weil  man  glaubte,  die  Verschiedenheit  der 
Bedeutung  bei  gleicnklingenden  Wörtern  wenigstens  dem  Auge 
vorhalten  zu  müssen.  Man  schreibt  alfo:  Laib  (Brot),  (Fisch-) 
Laich,  Rain,  Saite,  Waid  (Farbekraut),  Waife  zur  Unter- 
scheidung von  Leib,  Leiche,  rein,  Seite,  weit,  Weife,  femer 
Hain  (für  das  ältere  Hagen  in  der  Bedeutung  von:  (Gebüsch  als 
Einfriedigung,  dann  auch  eingefriedigtes  Ghßhölz).  Maid  (aus 
mhd.  maget),   Zain  (gegossener  MetaUstab).     Außerdem  ist  ai 

Sebräuchlich  in  den  Lehnwörtern:  Bai,  Hai  (erst  um  die  Mitte 
es  18.  Jhd.  aus  niederländ.  haai  ins  Hd.  aufgenommen),  Kai 
(niederländ.  kaai,  in  die  frz.  Spr.  als  quai  übergegangen),  Eaifer, 
Laie,  Lakai,  Mai,  Mais  und  in  den  Eigennamen:  Baiern, 
Baireuth  (amtlich  Bayern,  Bayreuth),  Erain,  Mailand, 
Main,  Mainz. 
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In  eichen  (Maß  nnd  Gewicht  präfen),  Heide  (die),  Ge- 
treide (ans  ahd.  gitragidi  =  Ertrag,  §  91 11 7,  vgl  verteidigen 
Ton  tttf;edingen  =  gerichtlich  yerhandeln),  Weidmann  (vgl. 
ausweiden,  Eingeweide),  Weizen  ist  jetzt  das  ei  in  Gebrauch. 

Dnrch  die  Vennischnng  der  mhd.  ei  nnd  i  find  einige 
Worter  in  der  Form  znlammengefallen,  die  Mher  von  einander 
abstanden,  z.  B.  das  Adj.  weich  (mhd.  weich)  und  ich  weiche 
(mhd.  wtcne)  =  gehe  znrtLck,  Leib  (mhd.  lip  =  Leib,  Leben)  und 
Laib  (mhd.  leip,  got  hlaifs^  =  Brot),  Beif  (mhd.  reif  =  Kreis) 
uid  reif  ^mhd.  itfe^)  =  zeitig  gereift),  Leim  (mhd.  leim  =  Lehm, 
Ton)  ona  Leim  (mhd.  ttm  =  Tischlerleim),  das  Adj.  gemein 
(mhd.  gemeine)  nnd  das  Pron.  mein  (mhd.  min),  unterschiede^ 
wie  mnd.  nlgen  =  fich  neigen  nnd  neigen  =  herabdrncken,. 
niederbengen  find  dadurch  völlig  vereitelt  Die  Hundarten  stehn 
hierin  wie  in  vielem  andern  über  der  Schriftsprache;  im  Ndd. 
find  z.  B.  die  betreffenden  Wörter  durch  %  (statt  mhd.  ei)  und 
i  vollständig  geschieden.  —  Dagegen  besteht  neben  der  Form 
Schweiz  noch  Schwyz,  neben  Neid  und  Neidhart  noch  Nithart 
nnd  Niednagel  (§  92  I  A). 

Statt  der  richtigen  gescheit  (mhd.  geschlde,  das  t  wie 
in  Scheit  von  scheiden)  und  abgefeimt  (§  103B)  findet  man 
iHSweilen  die  falschen  Formen  gescheut  und  abgefäumt. 

In  den  Wörtern  ereignen,  Ereignis  ist  ei  wohl  durch 
Umdeutung  (zu  eigen)  entstanden.  Die  früheren  Formen  find 
eräugen,  Eräugnis  (von  Auge,  fich  dem  Auge  zeigen,  mhd. 
erougen),  die  noch  von  Luther,  ja  hin  und  wieder  bis  ins  17. 
nnd  18.  Jhd.  hinein,  zuletzt  wohl  von  Yofi  gebraucht  wurden.  — 
Statt  des  älteren  eilf  (ahd.  einlif,  mhd.  einlef)  ist  elf  gebräuchlich. 

§16. 

Der  Diphthong  au. 

Das  nhd.  au  hat  einen  vierfachen  Ursprung:  1.  aus  dem 
früheren  ou  =  au,  z.  B.  Auge,  Aue,  auch,  bauen,  Frau,  hauen, 
kaufen,  Laub,  Glaube,  Tau  (als  Wassertropfen),  trauen;  2.  (durch 
bair.-österreich.  Einfluß)  aus  dem  früheren  A,  z.  B.  Auer(-ochre 
neben  dem  alten  Ur),  aus,  Bau,  Bauer  (mhd.  bür),  brauche,  braun 
(neben  Bruno),  Daune  (neben  eig.  ndd.  Dune),  faul,  Haus,  kaum, 
Hauer  (mhd.  mdr),  plaudern  (neben  Pluderhofen),  Raum,  raunen 
(neben  Rune;  vgl.  fanltg.  S.  3),  Sau,  fauer  (mhd.  sür),  taufend, 
traut  (neben  Ger-trud),  Zaun;  3.  aus  früherem  ftw  (mhd. 
auslautend  ft),  z.  B.  blau  (mhd.  blä,  Gen.  bl&wes).  Braue,  grau, 
Klaue,  lau,  Pifau;  4.  aus  früherem  iu  nach  mitteld.  Weife,  wonach 
mhd.  iu  als  ü  erscheint,  in  brauen  (briuwen,  vgl.  Bräu),  kauen 

*)  ^gl*  got.  ga-hlaiba  b  Q^nosse  mit  Kumpan  (§  106),  ferner  mit  engl. 
lord  ans  agf.  hlftford,  eig.  Brotwart,  und  en^.  lady  ans  agf.  hlMdige,  eig. 
Brotvertei^rin.  —  *)  Diefes  und  rlfe  =  jgefromer  Tau  fielen  schon  im  Mhd. 
zulammen.    Das  letztere  lautete  noch  ahd.  hrtfo,  ersteres  rtfi. 
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(kiuwen,  vgl.  Wiederkäuer),  krauen  (kriuwen,  vgl.  Eräuel  oder 
Kreuel,  §  17),  neben  denen  die  älten^d.  Formen  mit  eu  (§  17). 
Vgl.  Enaul  —  Knäuel,  graulen  —  Greuel,  traun  —  Treue, 
erlaucht  —  mhd.  erliucht.  —  In  anberaumen  ist  au  statt  ä 
eingetreten  durch  volksetymologische  Anlehnung  an  Raum;  es 
stammt  von  mhd.  berämen,  dessen  Grundwort  =  zum  Ziele 
nehmen,  trachten.  Auffallend  ist  au  in  Schaukel  ndd.  schuckel, 
«chaudern  ndd.  schuddern. 

Die  Verschiedenheit  der  beiden  ersten  au  prüft  fich  wieder 
leicht  an  der  ndd.  Sprache,  welche  dem  ersten  6,  dem  andern  ü 
gibt.  Nur  die  beiden  Wörter  du  und  nun  schließen  fich  nicht 
den  mhd.  dt  und  n&  (erhalten  in:  im  Nu)  an,  fondem  folgen 
der  älteren  Kürze  und  werden  jetzt  gedehnt,  bleiben  indessen 
auch  kurz,  wenn  nicht  der  Satzton  darauf  ruht. 

§17. 
Der  Diphthong  ea  (äa)  —  oL 

Der  nhd.  Laut  eu  oder  äu  begleitet  als  Umlaut  ohne 
Unterschied  die  beiden  ersten  (ja  wenn  man  will,  fogar  alle  vier) 
Arten  des  nhd.  au;  er  ist  nämlich  1.  Umlaut  des  mhd.  ou  und 
entspricht  dem  mhd.  öu^),  2.  ist  er  Umlaut  des  alten  A  und 
entspricht  dem  mhd.  Umlaute  iu  (gespr.  lang  ü),  und  3.  vertritt 
er,  wie  ie  (S  9)  das  alte  io  (abd.,  got.  iu),  das  alte,  nicht  auf 
Umlaut  beruhende  und  schon  im  Got.  vorhandene  oder  durch 
Zfz.  entstandene  iu.  —  In  letzterem  Falle  steht  immer  eu,  während 
in  den  ersten  beiden  Fällen  äu  und  eu  wechTeln,  je  nachdem 
die  Umlautung  aus  au  noch  allgemein  fühlbar  ist  oder  nicht. 

Beisp.  zu  1:  freuen,  erfreulich,  Freude*),  Heu.  Kreuel  (§91), 
Leue,  streuen  (wozu  Stroh);  auch,  leugnen  für  mhd.  ou,  weil  uns 
da  der  Umlaut  versteckt  ist.  —  Äuglein,  Bäume,  dräuen  (mhd. 
dröuwen,  ahd.  drouwan  und  dröan),  Fräulein,  käuflich,  gläubig, 
Räuber,  räuchern,  fangen,  fäumen  (Saumnat  nähen,  davon 
verschieden  fäumen  =  zögern,  verweilen,  mhd.  sümen,  älternhd. 
auch  fäumen),  Träume,  Zäume. 

Beisp.  zu  2:  Beule,  Beute,  Beutel,  deuchte,  Euter,  Greuel, 
greulich,  geheuer,  heulen,  keuchen  (mhd.  kftchen  =  hauchen, 
schwer  atmen,  verschieden  von  mhd.  kichen,  wovon  der  kiche 
=  das  Keichen^  der  Keichhusten;  die  Formen  mit  eu  herrschen 
jetzt  vor),  Keule  (verwandt  mit  älternhd.  Kaule,  erhalten  in 
Kaulquappe,  Kaulbarsch,  mhd.  küle  als  Nebenform  von  kugele, 

^)  Diefer  Umlaut  drang  indes  nicht  völlig  durch.  In  mhd.  houbet, 
gelouben,  erlouben.  koufen,  nhd.  Haupt,  glauoen.  erlauben,  kaufen  n&hm 
um  die  Schriftsprache  nicht  an.  —  ^j  In  unfern  Bibelau8g[aben  steht  üb  erall 
freudiff  und  Freudigkeit  statt  freidig  und  Freidigkeit,  wie  die  Ausfl^ben  bis 
zu  Anlange  des  17.  Jhd.  haben.  Dadurch  ist  der  ursprüngrliche  Snn  voll- 
ständig entstellt  Freidig  ist  bei  Luther  und  noch  jetzt  m  bair.  Volksspr. 
=:kühn,  mutig,  freimütig,  Freidigkeit  =  Mut,  Zuverficht  wie  mhd.  vreidec, 
vreidecheit. 
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kngel),  keusch,  Leute,  Meuchel-mord  (ahd.  mühhen,  mühh6n  = 
heimlich  lauernd  anfallen,  mhd.  yerm&chen=: verstecken;  hierzu 
auch  das  erst  nhd.  Mucker),  Beue,  Reufe,  scheuen,  Scheuer, 
Scheune,  schleunig,  schneuzen  (mhd.  sniuzen,  vgl.  mhd.  8nuz  = 
Nafenverschleimung,  snüden=: schnauben,  schnarchen;  Schnauze, 
erst  nhd.  nach  nda.  snüte,  hat  fich  an  schneuzen  angelehnt),  — 
auJBem,  bäuerisch,  Gebräu  (vgl.  brauen  §  16),  gebräuchlich, 
braunlich,  Bräute,  Däumling,  Fäulnis,  anhäufen.  Häufer.  Wieder- 
käuer (TgL  kauen  §  16),  Knäuel  (Knaul  aus  mittela.  ü  statt 
mhd.  iu,  Diminutiv  von  mhd.  kliuwe  =  Kugel),  läuten.  Gemäuer, 
Häufe,  Räude  (mhd.  r&de  und  rinde),  räumlich,  räueruch,  Säure, 
(ohne  dazwischen  geschobenes  e),  Schäume,  Schläuche,  stäupen 
(mit  Ruten  schlagen,  ndd.  stfipen,  vgl.  Staupbefen),  fich  sträuben 
(strauben  =  fich  starrend  emporrichten,  daiB  noch  Yofi  hat,  ist 
anfier  Gebrauch  gekommen).  Sträucher,  Sträußchen,  Zäune. 

Beisp.  zu  3:  beugen,  bleuen  (schlagen,  dagegen  bläuen  = 
bku  machen),  deuten,  deutsch  (Einl.  S.  4),  euch,  Feuer,  Freund 
(zfgz.  aus  got.  frnönds  =  liebend,  dazu  auch  freien  ==  um  ein  Weib 
werben),  vergeuden,  heuer  (zfgz.  aus  ahd.  hin  järu  =  in  diefem 
Jahre),  heute ^  (aus:  hin  tagu  =  an  diefem  Tage),  leuchten,  Leu- 
mund, verleumden  (got  hliuma  =  Ohr,  ahd.  hliumunt,  mhd.liument, 
liumde  =  Geräusch,  Gerficht;  zu  derfelben  Wurzel  gehören  laut 
and  lauschen),  neu,  neun,  Seuche  (fiech),  Spreu,  steuern,  teuer, 
treu,  zeugen  und  die  noch  bei  Dichtem  gebräuchlichen:  beut, 
fleußt,  fleugt^  geußt,  kreucht,  treuft  (6  9). 

Auch  die  Wörter:  räuspern,  Säule,  fäumen  (zögern), 
täuschen  (jedenfalls  nicht  unmittelbar  von  tauschen,  von  Voß 
immer  teuschen  geschrieben)  verdienten  der  einfacheren  Schreibung 
wegen  ein  eu,  da  fie  wohl  auf  ältere  Wörter  mit  A  oder  iu  (mhd. 
riuspem,  sül,  sümen,  tiuschen  [dazu  auch  nhd.  vertuschen]) 
zurückzuführen  find,  aber  auf  keine  nhd.  mit  au.  —  Scheuern 
gehört  zu  md.  ndd.  schüren;  dazu  auch  schier  =  rein  (vgl.  ein 
Stuck  schieres  Fleisch,  d.  h.  ohne  Knochen)^  welches  aber  als 
«IS  dem  Ndd.  aufgenommen  von  dem  echt  hd.  schier  zu  unter- 
scheiden ist,  das  urspr.  =  schnell,  bald^  plötzlich,  wie  Pf.  94,  17, 
Jes.  13,  22,  jetzt  =  fast,  beinahe,  z.  B.  Schier  dreißig  Jahre  bist 
du  alt  L.:  Nenne  mich  dein  Mütterchen!  Ich  könnte  das  ja 
sehier  auch  fein.  Wetterleuchten  steht  für  älteres  weterleich 
=  Wetterspiel  zu  mhd.  leich  =  Gefang,  Spiel,  Tanz. 

Die  lautlich  genaueste  Bezeichnung  des  Lautes  oi  (oy)  findet 
fich  nur  feiten  und  nur  in  Eigennamen  und  Fremdwörtern,  z.  B. 
Boitzenburg,  Misdroy,  Savoyen,  Groitsch,  Hoyerswerda,  auch  in 
Levkoie. 


1)  Damit  ist  noch  zu  vergleichen  die  weniff  mehr  gebräuchliche  Form 
heint  (ahd.  ht-naht,  mhd.  hinet  =  in  diefer  Nacht);  z^  B.  Heint  als  die 
dunklen  Schatten  nfw.  in  dem  Ldede:  Wach  auf,  mein  Herz  und  finge. 
Leider  ist  das  in  den  Gefangbachem  flberali  geändert 


§  18.  19.  48 

§18. 
Der  Schmelzlant  I. 

Das  i  kann  an  allen  Stellen  des  Wortes  stehn  und  geht 
folgende  Eonfonantenverbindongen  ein:  in;  Halm,  Qualm,  Helm, 
Schelm,  Ulme;  ig:  balgen,  folgen;  llc:  Balken,  Kalk,  Falke, 
Schalk,  walken,  Volk,  Wolke,  Molken;  Ich:  welch,  folch.  Milch; 
Id:  bald,  Wald,  Halde,  Feld,  melden,  Gefilde,  Schild,  Qold,  hold, 
Sold,  dulden,  Huld,  Schuld;  It:  veralten,  erkalten,  halten, 
schalten,  walten,  falten,  spalten,  Spelt,  gelten,  schelten,  feiten; 
Iz:  Salz,  Schmalz^  Falz,  walzen,  Milz,  FUz,  stolz,  Holz,  Bolzen; 
It:  Hals,  Fels,  Elster;  Ib:  falben,  halb,  Kalb,  Elbe,  Gewölbe; 
Ip:  Alpen,  (die)  Stulpe  (eig.  ndd.);  If:  helfen,  elf,  Wolf,  zwölf; 
iv:  Pulver. 

Verdoppelung  tritt  vielfach  ein,  z.  B.  in:  alle,  drall  (erst 
feit  etwa  1800  aus  dem  Ndd.  eingebürgert),  Galle,  fallen,  wallen, 
hallen,  schallen,  prallen,  gellen,  schwellen,  bellen,  schnell,  Fell> 
stillen,  Grille,  Knolle,  Wolle,  voll,  hüllen,  füllen,  brüllen  (mhd. 
brüelen;  die  jetzige  Eürze  ist  aus  dem  mhd.  Präter.  brülte  zu 
erklären). 

Mundartlich  wechfeln  bisweilen  i  und  r,  z.B.  Kirche  lautet 
schweizer.  Chilche  (6  24),  Birke  Bilche;  für  kichern  gilt  österr. 
kicheln,  für  Zunder  Zundel;  neben  Elystier  ist  Erystier, 
neben  barbieren  halbieren,  neben  Marmor  Marmel  (auch 
Esther  1,  6)  in  Gebrauch.  Aus  (halb  ndd.)  mhd.  dörpel  (vgl. 
frz.  vilain,  ital.  villano  und  villa)  ist  nhd.  Tölpel  geworden. 
Vgl.  noch  §  105  ni  d.  Wandeln  und  wandern,  lächeln  und 
lächern,  schütteln  und  schüttem  haben  verschiedene  Bedeutung, 
aber  stammeln  und  stammern  find  wieder  gleich.  Goethe  hat 
irrlichtelieren  wohl  statt  irrlichterieren. 

§19. 

Der  Schmelzlant  r. 

Das  r  ist  vielfach  durch  grammatischen  Wechfel  (§  5)  aua 
stimmhaftem  8  (§  29;  got  geschr.  z)  entsprungen.  So  hieß 
es:  ich  was  von  wefen  (wie  noch  Goethe  in  dem  Gedichte: 
„L^nde  vom  Hufeifen^,  Uhland:  Frag  meinen  Vater,  den 
Schäfer,  ob  er  ein  König  was,  Feuchtersieben:  So  dir  geschenkt 
ein  Knösplein  was,  fo  tu  es  in  ein  Wasserglas),  aber  wir  waren 
(dagegen  las,  lafen),  verliefen  (davon  Verlust,  jetzt 
verlieren,  engl,  lose),  aber  verloren  (engl,  auch  forlom); 
femer  heißt  es  genefen,  aber  nähren  (mhd.  nem,  got  naeyan 
=  genefen  machen) ;  erkiefen,  aber  erkoren  (engl  Inf.  choose, 
Part,  chosen);  Frost,  aber  frieren  (mhd.  vriesen,  engl,  freeze),. 
Hafe  (engl.  hare).  (Zu  vgl.  ist  dazu  lat.  genus  Gen.  generis, 
corpus  corporis,  honos  oder  honor  uTw.)  —  Im  Mhd.  warfen 
einige  Partikeln  das  auslautende  r  nach  langem  Vokal  weg,  ala 
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d4  statt  dar,  wä  (unfer  wo)  statt  war  (nur  noch  in  warum),  hie 
(daher  noch  hienieden,  hie  und  da)  statt  hier.  Im  Nhd.  erhält 
neh  diefes  r  in  Zu.  vor  einem  Vokale,  weil  es  da  beim  Sprechen 
zur  folgenden  Silbe  herübergezogen  wird,  alTo:  daran,  darauf; 
worin,  worunter;  hieraus,  hierüber.  Starke  Kürzungen  mit  hier 
find  hunten,  hüben  in  der  Volkssprache,  das  letztere  auch 
öfters  bei  Gtoethe.  —  Eine  eig.  dem  Ndd.  geläufige  Umstellung 
des  r  ist  auch  ins  Hd.  gedrungen  in  den  Wörtern:  Born  als 
poetische  Nebenform  von  Brunnen  (Bronnen),  Bernstein  (mhd. 
und  noch  später  agtstein  genannt)  vom  ndd.  bernen  statt 
brennen  (vgl.  engl,  bum),  bersten  (engl,  burst)  statt  des  hd. 
bresten,  aas  in  l^iner  Form  und  urspr.  Bedeutung  nur  noch  in 
Gebreste  erhalten  ist.  Roß  (altfächh  hross),  stand  mhd.  neben 
ors;  vgl.  engl,  hör se.  —  Ganz  ausgefallen  ist  r  in  Köder  (mhd. 
kerder  §  13)  und  Welt  (mhd.  werlt,  ahd.  werolt  und  weralt, 
eine  Zff.  mit  wer  =  Mann  pat  vir];  vgl.  auch  engl,  world).^) 

Die  konfonantischen  Verbindungen  mit  r  find:  rl  nur  infolge 
von  Auslassung  eines  älteren  ZwischenvokalB:  Karl  (ahd.  Karal), 
Perle  (ahd.  penda);  rn:  Famkraut  (ahd.  fam,  engl,  fem),  (der) 
Bam  (=  Krippe),  btem,  Him,  Dom;  rm:  Arm,  warm,  Harm,  Darm, 
Sehwarm,  schirmen,  Sturm,  Wurm;  rg:  arg,  karg,  Zarge,  bergen, 
Ferge,  Scherge,  morgen,  Sorge,  borgen,  Burg;  rk:  Barke,  Mark, 
stark,  merken,  Werk;  rch:  Arche,  Furcht,  Furche,  Storch,  durch; 
rd:  Marder,  Werder,  werde,  Gierde,  Würde,  Orden,  morden, 
Norden,  Bürde;  rt:  Garten,  hart,  Bart,  warten,  Marter,  Gerte, 
Schwert,  Hirt,  Wirt,  Ort,  Hort,  Wort,  Pforte,  hurtig,  Geburt, 
gürten;  rz:  schwarz,  Harz,  März,  Kerze,  Herz,  Schmerz,  Erz, 
kurz,  Wurzel,  stürzen,  schürzen,  Gewürz;  rsf  erste,  wirst,  Forst, 
Borste,  Durst,  Wurst,  Fürst,  Bürste,  Ferfe,  Hirfe  (§  29);  rsch: 
Hirsch  (mhd.  hirz),  Kirsche  (mhd.  kirse);  rb:  d^ben,  Garbe, 
Erbe,  Scherben,  werben,  verderben,  sterben,  Korb,  Farbe  (mhd. 
varwe,  §  30),  gerben  (mhd.  gerwen);  rf:  scharf,  Harfe,  werfen, 
Dorf,  Schorf,  Torf,  bedürfen,  schürfen.  —  Verdoppelung  tritt 
z.  B.  ein  in:  Narr,  schnarren,  Barren,  harren,  starren,  sperren, 
zerren,  Geschirr,  irren,  schnurren,  dürr. 

Das  rh  wird  nur  noch  in  fremden  (meist  griech.)  Wertem 
geschrieben,  z.  B.  Diarrhöe,  Katarrh,  Khabarber  (nach  ital. 
rabarbaro,  frz.  rhubarbe,  diefe  nach  der  mlat.  Bezeichnung  radix 
barbara,  eine  an  den  Ufem  der  Wolga  wachfende  Pflanze), 
rhetorisch,  Rheumatismus,  Rhinozeros,  Rhodos,  Rhön,  Rhone, 
Rhythmus.  Bei  dem  wahrscheinlich  altgallischen  (keltischen) 
Rhein  haben  wir  die  alte  Form  Rin  verlassen  und  die  röm. 
Schreibung  Rhenus)  angenommen.  In  den  ndd.  Wörtem  Reede 
(Ort,  wo  etwas  bereitet  wird),  Reeder,  Reederei  ist  mit 
Recht  das  h  getilgt 


^)   Fremdwörter,  in  denen  r  unterdrückt  wird,  find:  Plakat  aus  firz. 
placardy  Polier  aus  parlier  (zu  parier). 

Bngelien,  Orammatik.  4 
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§20. 
Der  NaTenlant  m. 

Das  hd.  m  entspricht  dem  got.,  nur  in  den  Flexionsformen 
trat  statt  dessen  n  ein.  Im  Auslaute  geht  überhaupt  m  schon  in 
der  altem  Sprache  leicht  in  n  über.  Die  Yolksspr.  Tagt  noch  in 
vielen  G^enden  nach  alter  Form  Fadem  (engl  fathom,  das 
Maß  der  ausgestreckten  Arme),  Befem  (engl,  besom),  Bufem 
(engl,  bosom),  Bodem  (engl,  bottom;  vgl.  den  Eigennamen 
Bodiner),  einfädmen  neben  einfädnen  oder  einfädeln;  ja fogar 
die  Schriftspr.  hat  noch  Brodem  neben  Broden.  Der  und  das 
Gadem  Gaden  =  Saal  haben  neuere  Dichter  wiederaufj^enommen. 
Das  Wort  Turin  (für  Tum,  wie  in  der  Volksspr.  und  auch  bei 
Goethe  im  Götz  v.  Berl.)  hat  vereinzelt  die  entgegengefetzte 
Richtung  eingeschlagen.  Inlautend  ist  m  vielfach  aus  n  durch 
Assimilation  an  einen  andem  labialen  Konfonanten  entstanden, 
z.  B.  empor  (empören)  aus  mhd.  enbor  d.  i.  in  die  Höhe  (vgl. 
das  noch  erhaltene  Bor-kirche),  Wimper  aus  mhd.  wintbrä,  d.i. 
wörtlich  Windbrane  (§  92  I  A);  in  empfangen,  empfinden, 
empfehlen  steht  wegen  des  f  mp  (§  31)  für  nt  von  fangen, 
finden,  be-fehlen,  ahd.  intfähan,  inmndan,  mhd.  enpflhen, 
enpfinden,  enpfelhen;  es  ist  alfo  erst  w^en  der  Schwierigkeit 
der  Aussprache  das  t  ausgefallen,  und  dann  ist  die  Anähnlichnng 
vor  fich  gegangen^);  Himbeere  aus  mhd.  hintber(§6),  Amboß 
aus  mhd.  aneböz  (§  103),  Imbiß  von  ahd.  in  =  ein,  Bamberg 
aus  Babenberg,  Lombardei  (früher  auch  Lamport,  daher 
Lambertsnuß)  von  Longobarden  (urspr.  Langobarden  =Lang- 
bärte),  Limburg  aus  Lintburg.  Außerdem  spricht  jedermann 
bei  schndler  Bede  statt  Ankunft,  Yemunft,  Zunft,  fanft,  fünf, 
der  Inbegriff  u.  a.  Ankumft,  Yemumft,  Zumft,  famft,  fümf,  der 
Imbegriff,  die  ersten  drei  überdies  auch  der  Abstammung  gemäß 
aus  kommen,  nehmen,  ziemen.  Dergleichen  würde  gewiß  noch 
mehr  durchdringen,  wenn  bei  uns  die  herkömmliche  Schreibung 
nicht  eine  fo  große  Macht  auf  die  Rede  ausübte. 

Die  konfonantischen  Verbindungen  mit  m  find:  mt  nur  infolge 
einer  Auslassung:  nimmt  (mhd.  nimet),  Amt  (mhd.  ammet, 
ambet,  ambeht,  ahd.  ambaht,  ambahti,  got.  andbahti,  das  Wort 
ist  wahrscheinlich  Lehnwort  aus  dem  keltischen  ambactus  = 
Diener  (Caesar,  Gall.  Krieg,  VI,  15,  2);  md:  Hemd,  fremd;  ms: 
Bims-stein,  Sims;  früheres  mb  ist  in  mm  übergegangen;  mp  fast 
nur  in  einigen  Lehnwörtem  wie:  (die)  Gimpe,  Wimpel;  mf  immer 
mit  einffefdgtem  p:  Kampf,  Dampf,  stampfen,  Glimpf,  Schimpf, 
Stmmpf.  — Verdoppelung  tritt  ein  z.  B.  in:  schwimmen.  Stamm, 
Grimm,  immer,  Himmel;  statt  mb  in:  Wamme,  Lamm  (engl, 
lamb),   Kamm   (engl,  comb),   Zimmer  (ahd.  zimber  =  Bauholz, 


M    Entfallen^    entfetten,    entführen    u.    a.    find    dagegen    nicht    in 
empfallen,  empfetten,  empführen  ufw.  gewandelt. 
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dann  Holzbau,  Wohnung),  klimmen  (ahd.  chlimban),  Kummer 
(engL  cumber),  Imme,  Schlummer  (engl,  slnmber),  statt  mn  in: 
Stimme,  verdanmien  (lat.  damnare,  engl.  damn). 

§21, 
IMe  Narenlaute  n  und  ng. 

Das  n  ist  teils  aus  alter  Zeit  erhalten,  teils  ist  es  aus  m 
entstanden;  über  den  Wechfel  von  m  und  n  f.  §  20.  Hier  ist 
noch  die  ZfT.  Heinrich  ans  heim  und  rieh  (§  93,  66)  zu  nennen. 
Ans  I  ging  durch  das  1  der  folgenden  Silbe  n  hervor  in  Knob- 
lauch =geklobener  (gespaltener)  Lauch  (§  33,  1),  Knäuel 
(§  17),  freventlich  fiir  frevellich.  Ausgefallen  ist  n  in  König 
(ahd.  kunninc  von  kunni  =  Geschlecht,  Adel),  verteidigen  (ans 
ahd.tagedinc,mhd.  teidinc=Tagesfache,gerichtlicheyerhandlung), 
Pfennig  oft  auch  noch  Pfenning,  ahd.  pfenting  §  91  n  14). 
Das  Zeichen  ng  bedeutet  einen  eigentümlichen  Gaumen-Nafenlaut; 
vor  dem  k  lautet  das  n  wie  das  inlautende  ng.  (Vgl.  §6  und  §22.) 
—  Scheune  und  Scheuer  find  verschiedene,  schon  fehr  früh 
vorkommende  Bildungen. 

Beisp.  für  ng  und  nk:  Mangel,  Spange,  fenge,  Menge,  fingen, 
ringen,  Lunge,  Zunge;  wanken,  danken,  denken,  fenken,  blinken, 
Zinke^  Unke^  Kunkel,  dünken.  Weitere  konfonantische  Ver- 
bindungen mit  n  find:  nd:  Band,  Gewand,  fand,  ander,  Schande, 
jemand,  Ende,  wenden,  finden,  Linde,  Mond,  Bund,  Stunde, 
Wunde,  Sünde;  nt:  Fant  (urspr.  ndd.  =  Knecht,  dann  =:  Schalk 
im  neueren  Sinne),  (rant  (Vergantung,  Auktion),  Mantel,  Winter, 
Flinte,  Flint,  Splint,  munter,  bunt,  Ente,  Zeh(e)nt;  nz:  ganz, 
Schanze,  Minze,  Münze;  ns:  Gans,  Zins,  Wanst,  finster,  Gunst, 
Kunst,  Bunst  (von  rennen),  Linfe;  nf:  Hanf,  fünf,  fanft,  Ranft, 
Znnft,  Ankunft.  —  Verdoppelung  tritt  ein  in:  Tanne,  Tenne, 
Henne,  nennen  (got  nami^jan  von  Name),  spinnen,  Sonne, 
Brunnen,  dünn. 

§22. 

Das  g. 

Sämtliche  Kehllaute,  auch  ng,  erleiden  eine  doppelte 
Aussprache,  je  nachdem  fie  neben  einem  dunkeln  Vokale  (a,  0, 
s,  au)  oder  neben  einem  hellen  (e,  ö,  i,  fl,  ei,  eu,  äu)  tönen;  in 
diefem  Falle  nennen  wir  fie  palatal,  weil  Verengung  oder 
Verschluß  durch  Zunge  und  harten,  vorderen  Gaumen  (palatum) 
gebildet  werden,  in  jenem  velar.  weil  die  Artikulation  am  weichen, 
hinteren  (Daumen  (velum)  erfolgt.  Am  auffallendsten  tritt  dies 
beim  ch  (§  24)  hervor,  bei  dem  man  daher  auch  einen  Acb- 
loLUt  und  einen  Ich-Laut  unterscheidet.  —  Hinfichtlich  der 
Aussprache  des  Buchstabens  g  find  in  der  Sprache  der  Gebildeten 
Norddeutschlands  folgende  Falle  zu  unterscheiden: 

4* 
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1.  al8  stimmhafter  Verschlaßlant  (je  nach  dem  folgenden 
Vokal  mehr  velar  oder  mehr  palatal,  vgl.  frz.  gazette  und  gnerre) 
tönt  das  g  im  Anlaut  eines  Wortes  oder  einer  Stanmifilbe  (Gabe, 
Gott,  Gut,  gehn,  vergeben,  Gift),  bei  der  Verdoppelung  (Dogge, 
flfigge,  §  6)  und  in  allen  fremden  Wörtern  Dragoner,  Drogist, 
Drogen,  intrigant,  genial,  Girlande,  Gitarre,  Pilgrim,  Zigarre. 

2.  als  velares  ch  (Ach-Laut,  d.  i.  stimmlofer  Spirant),  wenn 
es  nach  einem  dunkeln  Vokale  allein  oder  in  Verbindung  mit 
einem  andern  Eonfonanten  den  Auslaut  bildet  (Tag,  Trog,  Jagd, 

tragt), 

3.  als  palatales  ch  (Ich-Laut),  wenn  es  nach  e  oder  i^  fowie 
nach  I  oder  r  allein  oder  in  Verbindung  mit  t  oder  st  den  Aus- 
laut bildet  (König,  er  legt,  Balff,  Berg,  birgt,  bargst), 

4.  als  velares  i,  d.  i.  stimmhafter  Spirant,  wenn  auf  ag^  og, 
ug  der  Vokal  e  folgt  (Lage,  logen^  trugen), 

5.  als  palatales  J  nach  e  und  i,  fo  wie  nach  1  und  r,  wenn 
nach  g  ein  Vokal,  ein  1  oder  n  folgt  (legen,  liegen,  tilgen,  Bürger, 
Segler,  fegnen),  und  außerdem  in  der  Partikel  ge  (gegeben), 

6.  als  stimmlofer  Verschlußlaut  (k)  in  der  Partikel  weg 
(vgl.  WÄg)  und  in  den  §  23  angegebenen  Fällen.  — 

7.  Über  die  Ausspr.  des  inlautenden  ng  mit  nachfolgendem 
Vokale  £  §  6; 

8.  das  auslautende  ng  tönt  wie  nk  (auJßer  im  Gefange  und 
bei:  bang,  lang,  in  denen  das  fönst  auslautende  e  fär  gewisse 
Verbindungen  oder  in  der  Poefie  weggelassen  wird,^)  ebenfo  ng 
mit  nachfolg,  s,  t  oder  st  (längs,  rings,  bringt,  Angst). 

Sonst  ist  noch  je  nach  den  Länderstrichen  das  g  ebenfalls 
einer  größeren  Verschiedenheit  in  der  Ausspr.  ausgefetzt  als 
irgend  ein  anderer  Buchstabe.  So  spricht  man  z.  B.  am  Nieder- 
rhein das  an-  und  inlautende  g  wie  ch,  in  der  Wetterau  und 
in  Frankfurt,  in  Nassau  und  Hessen  vermischt,  nämlich  vor 
betonten  Silben  wie  g,  vor  unbetonten  wie  ch,  feltener  wie  j; 
man  fagt  chegeben,  chegangen,  unterscheidet  Reigen  nicht 
von  reichen,  zeigen  nicht  von  Zeichen.  So  dringt  spirantisches 
g  in  verschiedenen  Schattierungen  bis  über  ganz  Franken  hin, 
berührt  aber  schwäbisch  Baiem  und  Würtemberg  durchaus  nicht; 
es  wird  vielmehr  hier  wie  fndlich  davon  in  den  alemannischen 
Stammfitzen  in  aUen  Fällen  der  reine  Verschlußlaut  gesprochen. 
Dasfelbe  geschieht  zumeist  in  Schießen,  Pofen,  Preußen.  —  Was 
das  auslautende  g  betrifft,  fo  gilt  in  dem  größeren  Teile 
WUrtembergs  noch  heut  die  mhd.  Aussprache,  nämlich  k.  Li 
dem  benachbarten  Franken  und  dann  weiter  über  den  größten 
Teil  Deutschlands  hin  wird  cb  für  auslautendes  g  gesprochen, 
alfo:  Tach,  Siech,  Sarch,  Berch;  Sachfen  und  Schlefien 
sprechen  wie   Würtemberg,   alfo:   Tak,   Siek,   Sark,   Berk, 


')  Auch  find   wohl  die  WOrter  JOngling,  Iftnfflich,  anhänglich,  un- 
wiederbringlich, Dringlichkeit  als  Ausnahmen  anzumcennen. 
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nur  die  Endfilbe  ig  wie  ich,  alfo  gütich.  In  diefer  oder 
jener  Gegend  fallen  demnach:  Talg  und  Talk,  Teig  und 
Teich,  Werg  und  Werk,  Zwerg  und  Zwerchfell  bei  der 
Ausspr.  vollständig  znfammen,  und  nord-  und  mitteldeutsche 
Dichter  reimen:  weich  —  Zweig,  zeigt  —  reicht,  borgt —  horcht, 
durch  —  Burg,  Tag  —  sprach,  Pflug  —  Buch;  auch  erklärt  fich 
aus  dem  gefagten  die  häufig  vorkommende  Unficherheit  in  der 
Schreibung  der  Endungen  ig,  ich  und  lieh  (§  95,  7).  Daß  man 
nie  ein  auslautendes  g  hört,  rührt  übrigens  daher,  daß  die  deutsche 
Zunge  überhaupt  keinen  weichen  Verschlußlaut  im  Auslaute 
verträgt  (§  4  I.)  —  Eigentümlich  verhält  es  fich  noch  mit  dem 
Auslaute  ng.  Derfelbe  ward  mhd.  gewiß  nk  gesprochen  (es 
reimen:  danc  lanc,  kranc  klanc);  jetzt  lautet  er  dagegen  in  fast 
ganz  Oberdeutschland  (und  auch  am  Niederrhein)  gerade  fo 
wie  im  Inlaute,  d.  h.  als  reiner  Gaumen -Nafenlaut,  während 
nun  gerade  den  meisten  Niederdeutschen,  aber  auch  den  SachTen 
und  Schlefiem^  jene  mhd.  Ausspr.  geläufig  ist;  fie  sprechen:  Ge- 
fank,  Rink,  gink,  junk.  — 

Ein  Übergang  des  g  in  ch  vor  dem  t  findet  nach  §  4  11 
noch  statt  in  schlagen  Schlacht,  tragen  Tracht  beträchtlich  Ein- 
tracht, taugen  tüchtig,  wiegen  wichtig  Gewicht,  prangen  (eig.  ndd.) 
Pracht,  biegen  Bucht,  pflegen  Pflicht.  —  Dagegen:  Predigt 
(mhd.  predigät,  später  prediget),  Vogt  (mhd.  voget,  aus  mit. 
vocatus).  Ebenfo  bleibt  vor  dem  d  das  g  unverändert  in  Magd 
(ahd.  magad,  mhd.  maget;  vgl.  Magdeburg  mit  kurzem  a  und 
das  Diminutiv  Mädchen),  Jagd  (ahd.  jagöd,  mhd.  jaget). 

Die  konfonantischen  Verbindungen  mit  g  find:  gl:  glatt, 
glänzen,  glimmen,  Glocke,  glühen;  gr:  graben,  grimmen,  grojß, 
grün;  gn:  nur  durch  Vokalauslassung  in  Gnade  statt  Genade 
(§  102),  Vergnügen  (vgl.  genug);  gd  und  gt  (f.  oben).  — 

Verdoppelung  tritt  nur  in  wenigen  Wörtern  ein;   vgl.  §  6. 

§23. 

Das  k. 

In  der  älteren  Sprache  war  die  Wahl  der  beiden  Zeichen 
C  und  k  für  denfelben  Laut  ganz  willkürlich.  Später  (etwa  im 
7.  Jhd.),  als  es  Sitte  ward,  ce  ci  wie  ze  zi  zu  sprechen,  ließ 
man  wenigstens  vor  diefen  beiden  Vokalen  ausschließlich  k 
bestehn;  vor  den  übrigen  fetzen  die  älteren  mhd.  Denkmäler 
immer  noch  lieber  nach  latein.  Brauch  c  als  k;  erst  bei  den 
jüngeren  kehrt  fich  dies  Verhältnis  um,  und  das  k  steht  gewöhnlich 
im  An-  und  Inlaut,  das  c  im  Auslaut.  Im  Nhd.  hat  endlich 
für  die  deutschen  Wörter  das  Schwanken  in  der  Schreibung 
ganz  aufgehört;  es  gilt  nur  noch  das  k,  ausgenommen  bei  der 
Verdoppelung  ekO- 

^)  In  Fremdwörtern  bleibt  kk,  z.  B.:  Akkord^  Akkufativ. 
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Die  konfonantischen  VerbinduDgen  mit  k  find:  kl:  klaffen^ 
klagen,  E^ee,  klein,  klimmen,  klingen,  klopfen,  klug;  kr:  krachen, 
Kraft,  Krähe,  Krebs,  Kreis,  Kresse,  Krieg,  Krone,  krumm;  kn: 
Knabe,  Knecht,  Knie,  Knolle,  knfipfen:  kt  nur  dnrch  Aaslassang 
eines  e  in  der  Konjug.:  deckte,  blickte  für  deckete,  blickete; 
ks  lautlich  vielfach  vorhanden,  aber  meist  nicht  fo  geschrieben, 
fondem  entweder  durch  x:  Axt  (mhd.  ackes,  engl,  ax,  urverwandt 
mit  gleichbedeutendem  gr.  axin^),  Faxen,  fix,  Hexe,  Nixe,  Oxhoft 
(ndd.  oxhoofd,  eig.  =  Ochsenhaupt,  vgl.  engl,  hogshead  = 
Dchweinskopf),  oder  durch  cb8:  Achfe,  Achfel,  Buchsbaum,  Büchfe, 
Dachs,  Deichfei,  drechfeln,  Eidechfe,  Flachs,  Flechfe,  Lachs, 
Luchs,  Ochs,  Sachfen,  wachfen,  Wichfe,  Wechfel,  Weichfei, 
Wuchs,  oder  durch  gs:  bugfieren  (der  Bug,  nicht  von  biegen; 
mhd  buoc  =  Obergelenk  des  Armes,  des  Vorderbeines  an  Tieren, 
befonders  an  Pferden  *)  und  Hirschen,  engl,  bough  =  Ast, 
gleichfam  als  Gelenk  des  Baumes;  vgl-  griech.  pöchys  =  Ellen- 
bogen), flugs  (Flug),  ablugfen  G^g^^?  doch  vielleicht  besser 
abluchfen  von  Luchs),  oder  durch  ck8  in:  Häckfel,  kleckfen, 
Knicks,  muckfen,  stracks;  kw,  geschrieben  qu:  Quelle,  quälen, 
quer,  Quirl,  diefes  übrigens  schon  im  Got.  (q)  vorkommende 
Zeichen  wechfelt  im  Mhd.  in  denfelben  Wörtern  mi^k,  welches  im 
Nhd.  für  kommen,  kam  (mhd.  quam)  vollständig  durchgedrungen 
ist,  während  das  abgeleitete  bequem  (zukömmlich,  geeignet, 
vgl.  Seh.:  Es  ist  nicht  kommUch,  hier  im  Freien  häufen)  noch  qu 
hat;  ebenfo  besteht  keck  neben  Quecke  (triticum  repens), 
Queckfilber  und  erquicken.  —  Verdoppelung  tritt  ein:  in 
backen,  decken,  flicken,  Kuckuck,  Locke,  Glück,  schlucken, 
trocknen  —  nie  nach  einem  langen  Vokal  oder  einem  Konfonanten. 

Einfache  lange  Vokale  vor  k  kommen  nur  in  folgenden 
Wörtern  vor:  die  Bake  (eig  ndd.,  =  Zeichen  an  der  Hafen- 
einfahrt und  zur  Warnung  vor  Untiefen,  entsprechend  ahd. 
bouhhan,  mhd.  beuchen  =  Zeichen,  Vorbild),  Blaker  (=  Hänge- 
leuchter, ndl.),  blöken  (erst  nhd.,  mhd.  dafür  bläzen,  engl,  to 
bleat),  buken  (aber  backen),  Ekel,  ekeln,  Haken  (aber 
Hacke),  Höker  (=  Kleinverkäufer,  engl,  huckster;  aber  Höcker), 
Lake  (=  Salzbrühe),  Laken  (=  Leintuch,  mhd.  Knlachen, 
woraus  lilachen  und  noch  jetzt  oberd.  Leilachen),  Luke  (aber 
Loch),  quaken,  quieken,  ruken  (von  den  Tauben),  Scnake 
(=  Kettenglied),  schäkern  (erst  feit  dem  18.  Jhd.  aus  jüd.-hebr. 
scheker  =  Lüge),  Schmöker  (zu  ndd.  smöken  =  rauchen), 
Schnake  (=  kleines  Schaf),  erschraken  (aber  erschrecken), 
spuken,  staken  (von  stecken,  intranf.,  §  81  H),  Staken 
(=  Stange),  Takel,  takeln;  ferner  in  Lehnwörtern,  z.  B.  Makel  (aus 
lat.  macula  =  Fleck),  mäkeln,  Pike,  Quäker  (von  engl,  quaker 
=  Zitterer),  Schakal,  Scharteke. 


^)  Dem  Schiffe  ward  ein  Bug  beigelegt,   weil  man  es  gern  mit  dem 
Pferde  verglich. 
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Für  den  k-Laat  in  Lehn-  nnd  Fremdwörtern  find  noch  drei 
Zeichen:  k,  c^  ch  in  Gtehrauch.  Das  ch  steht  in  griech.  Wörtern  und 
wird  darin  teils  wie  ch  (palatale  stimmlofe  Spirans),  teils  wie  unferk 
gesprochen.  Z.B.  Chemie,  Chimäre,  Chiragra,  Chirurg,  — 
Anachoret,  Chalcedon,  Chamäleon,  Chaos,  CharaKter, 
Cholera,  Chor,  Choral,  Christ,  Christian,  Chronik, 
Chronometer,  Melancholie,  Orchester.  —  In  Karl  (ndd. 
Kerl  =  Mann),  Karwoche  [Leidens-,  Trauerwoche,  zufammen- 
hängend  mit  ahd.  queran  =  feufzen,  unferm  quarren  =  schreien,  dem  got. 
Femin.  kara= Sorge,  engl,  to  care^forgen,  ndd.  (im  Osnahrückschen) 
giren  =  schreien,  klagenj,  Karfreitag,  Karwendel  ^=  Sorgenwender, 
tirolischer  Name  flir  Felathjmian),  Kurfürst  (von  Küren  =  wählen), 
ab  in  deutschen  Wörtern  mit  dem  k-Laute,  ist  dagegen  ein  Ch  ohne  Sinn. 

Das  k  wird  gehraucht  1.  für  ein  c  in  folchen  Lehnwörtern,  die, 
grölltenteils  romanischen  Ursprungs,  längst  deutsches  Gepräge 
angenommen  haben  oder  wenigstens  durchaus  eingebürgert  find,  wie: 
Kaifer,  Kammer,  Kanzel,  Karte,  Kasse,  Kerker,  Kiste,  Klasse, 
Kloster,  Koffer,  Koks,  Körper,  Kreide,  Kreuz,  Krone,  Kur  (=  Heilung), 
Küster;  Advokat,  AMka,  Amerika,  Flakon,  Kaffee,  Kalender,  Kalmus, 
Kampagne,  Kanal,  Kanone,  Kapelle,  Kapital,  Kapitel,  Karo  (frz.  carreau), 
Karree,  Karussell,  Kafeme,  Kolonie,  Kompanie,  Kompafi,  konkav, 
Kontor,  Kontrast,  (Armee-)  Korps,  Kredit,  Kulisse,  Kultur,  Küraß, 
Kurier,  Lakritzen,  Lokal,  Lokomotive,  Publikum,  Bekrut,  Sakrament, 
Sekretär,  Sklave,  Vokabel;  —  befonders  in  der  Partikel  kom-  kon- 
kor- kol-  ko-:  Kollege,  Kommandant,  Kommandeur,  Konferenz, 
Konfequenz,  koordiniert,  Korrespondenz;  —  in  der  Verbindung  mit  t: 
abstrakt,  Adjektiv,  Akt,  Akten,  defekt,  Direktor,  Doktor,  Edikt,  Infekt, 
Instinkt,  Kollekte,  Kollekteur,  Kontrakt,  Objekt,  Oktober,  Punkt, 
Rektor,  Sekte,  Takt;  —  in  der  Endfilbe -kel :  Artikel,  Aurikel,  Floskel, 
Orakel,  Partikel,  Ranunkel,  Zirkel; 

2.  in  griech.  oder  aus  den  morgenländischen  Sprachen  entlehnten, 
als:  Akademie,  Alkoven,  arktisch,  Ekliptik,  Eksta&,  Herkules,  Jakob, 
Kalif,  Katalog,  Katechismus,  Katheder,  katholisch,  Klima,  Kolon, 
Koloß,  Komet,  komisch,  Komma,  Komödie,  Krifis,  Kristall,  Kritik, 
Krokodil,  Mikroskop,  Nektar,  ökonomisch,  praktisch,  Skandal,    Ukas; 

3.  fbr   ein    qu    in   franz.  oder  durch  franz.  Vermittelung  zu  uns 

felan^n  Wörtern,  wie:  antik,  Baracke,  Barke,  blockieren  (vom 
eutschen  Worte  Block,  eig.  mit  angelegten  Holzwerken  umschließen), 
Blockade,  das  Etikett,  die  Etikette,  Fabrik,  Flanke,  Lakei,  Marke, 
markieren,  Maske,  Mufik,  Muskete,  Paket,  Perücke,  Phyfik,  publik, 
Republik. 

Die  Fremdwörter,  welche  auch  fönst  fremdes  Gepräge  bewahrt 
haben,  behalten  ihr  c  bei,  z.  B.  Cachou,  Caf6,  Camera  obscura,  Campo 
lanto,  Cancan,  Coiffeur,  Coiffure,  Couplet,  Croupier;  ebenfo  andere  ihr 
qu,  z.  B.  Clique,  Marquis  (Titel;  dagegen  Markife  =  Sonnendach), 
Quadrille,  (das  Billard-;  Queue. 

§24. 

Das  eh  und  h. 

ürspr.  nnd  bis  ins  9.  Jhd.  befaß  die  ahd.  Spr.  höchst 
wahrscheinlich  weder  nnfem  h-Lant  noch  nnfem  ch-Lant,  fondem 
ihr  h  war  ein  Mittellant  zwischen  beiden.    Im  Laufe  der  Zeit 
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aber  wurde  diefer  Schwebelaut  vor  Vokalen  immer  lichter,  zuletzt 
zum  reinen  h;  vor  Konfon.  fiel  er  entweder  gänzlich  ab  oder 
verdichtete  fich  zu  ch;  dies  letztere  geschah  auch  im  Auslaut. 
Geschrieben  wurden  jedoch  beide  Laute,  unfer  h  und  unfer  ch, 
anfangs  immer  noch  mit  demfelben  Zeichen,  nämlich  mit  h, 
inlautend  auch  hh.  —  Ahd.  Beisp.:  1.  anlautend  vor  Vokalen: 
hab^n  (haben),  hano  (Hahn),  heizan  (heißen,  nennen),  houbit 
(Haupt);  —  2.  anlautend  vor  den  Konfonanten  1,  n,  r  und  w: 
hladan  (laden  =  beschweren,  belasten),  hlahhen  (lachen),  hloufan 
(laufen),  hlüt  (laut,  lat.  clytus),  hlin^n  (lehnen  =  stutzen,  lat. 
clinare),  biosyn  (lauschen,  lat.  clu^re);  hn^an  (neigen),  hnicchen 
(nicken);  hraban  (Rabe),  hiis  (das  Reis;  got.  hrisjan  =  schütteln); 
hwal  (Walfisch,  engl,  whale),  hwanta  (wann  und  wenn,  engl, 
when),  hwaz  (was,  engl,  what),  hwila  (Weile,  engl,  while),  wher 
(wer,  lat.  quis),  hwär  (wo,  engl,  where) ;  —  3.  aus-  und  inlautend 
nach  Vokalen:  ih  sihu  (ich  fehe)  ih  sah  (fah)  wir  sähum^s 
(fahen)  gisehan  (gefehen),  walah  (Italiener)  Gen.  walahes,  naht 
(Nacht),  tohter  (Tochter).  —  Der  unter  1.  angeführte  Fall  dauert 
mhd.  und  nhd.  fort;  in  den  unter  2.  gegebenen  Beisp.  fällt 
schon  im  9.  Jhd.  überall  der  Anlaut  ab^,  in  dem  Falle  unter 
3.  steht  mhd.  auslautend  meistens  ch,  inlautend  h,  z.  B.  sihe 
sach  sähen  gefehen,  walch  walhes  (vgl.  walhisch  weihisch  nhd. 
welsch),  naht  (Plur.  nehte),  tohter.  —  Nhd.  endlich  bleibt  ein 
Teil  der  letzteren  h  stehn,  wird  aber  nur  im  Inlaute  und  da 
auch  nur  bei  pedantischer  Sprechweife  gehört.  Beispiele 
folgen  unten. 

Jetzt  kommt  es  zunächst  noch  darauf  an,  den  aus  dem  k 
entstandenen  ch-Laut  zu  verfolgen.  Durch  den  Affrikationsprozeß 
(§  4)  entstand  aus  dem  k  der  Doppelkonfonant  kch,  der  ganz 
naturgemäß  durch  eine  Verbindung  des  c  (§  23)  mit  dem  auch 
für  unfer  ch  geltenden  h,  alfo  durch  ch,  bezeichnet  ward.  Im 
Anlaute  und  nach  den  Konfonanten  1,  r,  n  schwand  diefe  Laut- 
verbindung jedoch  bald  wieder  oder  hat  fich  vielmehr  nur  in 
den  Stammfitzen  der  alemannischen  Gebirgssprache  erhalten;  im 
Mhd.  und  Nhd.  tritt  überall  wieder  k  ein.  Nach  den  Vokalen 
dagegen  schliff  fich  jedenfalls  ziemlich  früh  diefer  Doppelkonfonant 
zu  dem  reinen  harten  Reibelaute  ab  und  wurde  daher  durch  h 
bezeichnet.  Beisp.:  erbrah  (got.  brak,  engl,  broke),  bah  (Bach), 
storah  (Storch),  werah  (jetzt  vneder  Werk),  miluh  (Milch),  gilth 
(gleich),  sich  (fiech),  buch  (Buch),  Gen.  buohes  oder  buohhes, 
brehhan  (brechen),  sihhila  (Sichel)*).  —  Mhd.  nahm  man  jenes 
freigewordene   Zeichen  ch  hier  überall  wieder  auf  und  schrieb 


^)  Vereinzelt  ist  er  in  dem  Worte  Husten  ahd.  huosto  agf.  hwösta 
erhalten,  weil  vor  dem  uo  w  geschwunden  war;  die  Schweizer  Mundart 
hat  wüsten.  —  ^)  Die  Wörter,  welche  im  In-  und  Auslaut  das  k  unverschoben 
haben,  stammen  aus  dem  Ndd.,  z.  B.  Bake,  Lake,  Luke  (§  23),  Küken, 
Spuk;  Nelke  (8  91  H  17),  Borke;  Backbord,  Wrack,  Block  (mhd.  bloch, 
auch  Luther),  leck  fvgl.  lechzen). 
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aUb:  brach,  bach  nfw.,  buoch  Gen.  buoches,  brechen,  sichel,  und 
fo  ist  es  nh<L  geblieben.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  daß  man  nicht 
Ton  Yomherein  für  den  einfachen  Laut  auch  ein  einfachesZeichen 
wählte. 

Analogien  zu  dem  mhd.Wechfel  zwischen  h  und  ch  bieten 
noch  im  Nhd.:  hoch  höher  Höhe,  nach  Nachbar  nahe  näher, 
jach  jähe,  ruch-los  gemben  (mhi  geraochen  =  Rückficht 
nehmen,  beforgt  fein,  alfo  ruchlos  =  forglos,  vgl.  verrucht 
§  103  A  7,  engl  to  reck  =  fich  kümmern,  forgen),  schmachten 
schmächtig  Schmach  schmähen  (mhd.  smsehe  =  klein,  gering, 
verächtlich),  Ranchwerk  rauh.  —  Die  Abstufung  des  h  in  ch 
vor  einem  t  (§  4)  zeigen:  fliehen*)  Flucht,  Lohe  leuchten 
Licht  (lat.  IncSre),  geschehen  Geschichte,  fehen  Sicht,  zeihen 
bezichtigen,  ziehen  Zucht 

Andere  Eonfonantenverbindungen  als  mit  8  (§  23)  und  t 
geht  das  ch  nicht  ein. 

Bemerkenswert  ist  das  Eindringen  der  ndd.  (niederländ.) 
Wandlung  des  fl  in  cht  in  einigen  Wörtern.  So  haben  wir: 
facht,  die  ndd.  Form  neben  dem  hd.  fanft  (doch  engl,  soft), 
Nichte  für  das  hd.  Niftel  (Diminutiv  von  ahd.  nift,  vgl. 
Neffe),  Achterwasser  an  der  Nordfee  neben  after  (8  103  A  1), 
Gerücht  für  das  mhd.  gerüefte,  ruchbar  ruchtbar  rür  ruftbar, 
berüchtigt  (bei  Luther  noch  berüchtigen  =  in  Gerücht  bringen) 
für  berüftigt,  fämtlich  von  rufen,  ebenfo:  im  Gerüche  der 
Heiligkeit  stehn  (vgl.  das  erst  nhd.  entschieden  durch  Anlehnung 
an  riechen  gebildete  anrüchig),  Schlucht  für  das  feiten  noch 

febrauchte  Schluft  von  schliefen,  Gracht  in  dem  Berliner 
tiaOennamen  Friedrichsgracht  (am  Friedrichs-  oder  Kupfer- 
graben)  für  Graft  von  graben,  der  Schacht  der  Bergleute 
für  das  rein  hd.  Schaft,  ebenfo  Schachtrute,  Schachtelhalm 
(infolge  feiner  schaftartig  ausziehbaren  Stengelteile),  be- 
schwichtigen von  ndd.  swichten,  entsprechend  mhd.  swiften 
=  lautlos,  stille  machen,  (Elachter  und)  Lachter  neben  Klafter 
(und  Lafter),  echt  (§  8),  flehten  mhd.  siften  neben  Sieb. 

Durch  Konfonantische  Ausgleichung  ist  ch  in  f  übergegangen 
in  Hoffart  statt  Hochfahrt,  mhd.  höch-vart  hö-vart  (mhd.  vam 
[fahren  §  83  VI]  auch  =  leben,  wie  noch  in  Wohlfahrt). 

Die  Verschiedenheit  der  Aussprache  unferes  ch  (§  22) 
endlich  wird  recht  auffallend,  wenn  der  mehr  nach  vorn 
gesprochene  Laut  ausnahmsweife  nach  einem  dunkeln  Vokide 
steht,  wie  dies  in  den  Diminutiven  geschieht;  man  vergleiche 
z.  B.  Aachen  und  Mamachen,  rauchen  und  Frauchen,  Kuchen  und 
Enhchen.  —  Über  die  Ausspr.  nach  kurzem  Vokal  fieh  noch  §  6. 
Über  den  infolge  des  Vemerschen  Gtefetzes  eintretenden 
grammatischen  Wechfel  zwischen  h  und  g  f.  §  5. 


0  Uhland  reimt:  fliehen  —  knieen  —  geliehen. 
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Außerdem  ist  das  h  statt  mhd.  j  eingetreten  in:  blähen 
(mhd.  blffl(j)en,  engl,  blow,  lat.  flare),  blühen  (mhd.  blü(ej)en^ 
engl,  blow,  lat.  floröre;  vgl.  Bifite  aus  mhd.  Plur.  blüete  von 
bluot,  wie  noch  jetzt  in  der  Volksspr.  die  Blut),  brühen  (mhd. 
brfi(ej)en),  drehen  (§  7),  frühe  (mhd.  vrfieje),  glühen  (mhd. 
glüejen,  engl,  glow,  vgl.  Glut),  krähen  (mhd.  krsejen,  engl, 
crow,  vgl.  krächzen),  Krähe  (mhd.  krsee,  kräwe,  ahd.  kräwa, 
krfiia),  Kuh  (mhd.  kuo,  Plur.  küeje),  mähen  (mhd.  msejen,  engL 
mow),  mühen  Mühe  (mhd*  müejen  müeje),  nähen  (§7),  sprühen 
(mha,  nicht  nachgewiefen),  wehen  (mhd.  waejen).  [Vgl.  dagegen: 
fäen,  mhd.  fsejen,  engl,  sow.] 

Statt  mhd.  w  ist  h  eingetreten  in:  drohen  (mhd.  drouwen^ 
dröuwen,  woraus  unfer  dichterisches  dräuen),  froh  (mhd.  Nom. 
Sing.  Masc.  vrouwer),  roh  (mhd.  rouwer),  Stroh  (mhd.  stra 
Gen.  strowes,  engl,  straw,  zu  streuen  mhd.  ströuwen  engl,  strew), 
Ruhe  ruhen  (mhd.  ruowe  ruowen). 

Infolge  einer  im  Nhd.  eingetretenen  Zerdehnung  wird  h 
geschrieben  in:  bejahen  (Lessing  schrieb  bejaen),  die  Ehe  fmhd. 
§,  ahd.  §wa,  §  93,  63),  ehe  eh  (mhd.  ö,  ahd.  ör  =  frühe, 
§  152),  ehern  (mhd.  Mn  von  ^r  =  Erz,  vgl.  lat  »s),  geh(e)n, 
steh(e)n  §  85,  das  Weh  und  weh  (als  Interj.,  Adv.  und  Adj. 
mhd.  ,we). 

Übrigens  ist  zu  bemerken,  daß  h,  j  und  w  in  ahd.  und  mhd. 
Zeit  vielfach  nur  dazu  dienten,  den  Hiatus  zu  vermeiden,  und 
in  diefen  Fällen  mundartl.  auch  wohl  unter  einander  wechfelten, 
während  jetzt  eben  nur  das  h  jenem  Zwecke  dient. 

Die  Anwendung  des  h  als  reinen  Dehnungszeichens  (§  3)  stammt 
zum  Teil  schon  aus  dem  15.,  ganz  befonders  aber  aus  dem  16.  und 
17.  Jhd.  Damals  herrschte  überhaupt  in  der  Orthographie  die 
vollständigste  Wirrnis,  und  man  liebte  eine  übermäßige  und  durchaus 
inkonfequente  Häufung  der  Zeichen.  So  schrieb  man  z.  B.  stanndt, 
unndt,  undter  —  und  anderfeits:  jhar,  jheling,  ghen,  khün, 
rhum,  kahm,  schwahn,  vihl,  vhil;  muht,  mhut,  muth;  mhagd, 
mahgd,  magdh;  mhü,  müh;  rhu,  ruh;  jhugend,  juhgend;  mher, 
mheer,  mehr,  meer.  Die  neuere  Orthographie  hat  nun  freilich 
diefen  Wust  in  gewisse  Kegeln  gebracht,  ganz  los  gemacht  hat  fie 
lieh  leider  nicht  davon.     (Über  th  fieh  §  27.) 


§25. 

Das  j. 

Das  J  ist  in  den  altgerm.  Dialekten  Halbvokal,  d.  h.  es 
kann  bald  als  Vokal  i,  bald  als  stinmihafte  palatale  Spirans  j 
erscheinen.  Im  Ahd.  und  Mhd.  wird  es  auch  nach  lat.  Weife 
durch  das  Zeichen  des  Vokals  i  mit  vertreten.  Nhd.  ist  es  nur 
stimmhafte  palatale  Spirans  und  kommt  nur  anlautend  vor,  z.  B. 
in  jagen,  Jahr,  jener,  Joch,  jung.  Im  Inlaut  ist  es  in  b 
übergegangen  oder  ganz  ausgefallen  (§  24).    Es  findet  fich   fo 
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nur   in  Lehnwörtern   ans   den   ndd.  Sprachen,    z.  B.   die  Boje 
(Ankertonne),  Eajütte,  Koje  (Schlafstelle).  — 

Das  mhd.  le  (ahd.  eo^)  nnd  io)  ist  nhd.  in  je  übergegangen^ 
wodurch  es  nun  weit  abgerückt  ist  von  dem  aas  ie  and  der 
Negation  gebildeten  nie,  fo  wie  von  immer  (mhd.  iemer,  d.  i. 
je  mehr),  während  jemand  (mhd.  iemen,  §99),  jeglich  (mhd. 
iegeüch),  jemals,  jetzt  (entstellt  aas  ie-zao,  mondartl.  itzt)  je 
haben.  —  Übrigens  reimt  noch  Zachariä  (f  1777)  im  Renommisten: 
jeder  wieder  and  Wieland  (f  1813)  im  Oberon:  je  fie  Knie 
Harmonie.  —  Für  mhd.  ahd.  anlaatendes  g  ist  im  Nhd.  J  ein-^ 
getreten  in  jäh  (mhd.  gsehe). 

§26. 

Das  d. 

Unfer  d  entspricht  im  allgemeinen  dem  got.  th.  Über  die 
Aasnahmen,  welcne  darch  den  grammatischen  Wechfel  bewirkt 
werden,  ist  §  5  gehandelt.  —  Die  im  Mhd.  beliebte  inlautende 
Verbindong  nd  (oft  statt  nt)  hat  fich  auch  für  dieSchreibweif  e  des 
Nhd.  im  Auslaate  (mhd.  der  Aassprache  gemäß  immer  nt)  fo  fest- 
gefetzt,  daß  nar  noch  die  wenigen  §  21  genannten  Wörter  mit  dem 
aoslantenden  nt  vorkommen.  Unter  denen  mit  nd  find  f  ämtliche 
P^uliz.  Präf.,  z.  B.:  laufend,  hoffend,  liegend,  die  alten  Partiz: 
Freund,  Feind,  Heiland,  (§  91,  13),  fowie:  Abend  (mhd.  äbent), 
Jugend  (mhd.  jugent),  Leumund  (mhd.  liumunt),  Tugend  (mhd. 
tugent).  Sonst  ist  im  Auslaute  d  statt  des  älteren  t  eingetreten 
in:  Bord  (mhd.  bort  =  Umfassung,  Rand);  davon  abgeleitet  ist 
Borte  (Band  zur  Einfassung);  die  Nebenform  Borde  dürfte  durch 
den  romanischen  Einfluß  (frz.  bord,  ital.  bordo)  zu  erklären  fein, 
femer:  Geduld  (mhd.  gedult  und  davon  gedultec),  das  Ried 
(die  von  Buschwerk  udgl.  gereinigte  Bodenfläche,  vgl.  reuten, 
ndd.  roden,  hd.  aus-rotten),  Ried-gras  (mhd.  riet).  Neben  Werder 
(vgL  Marienwerder,  Picheiswerder)  in  Nordd.  ist  Wert,  Word 
nnd  Wörth  (vgl.  Word  vor  Nürnberg,  Kaiferswert,  Jfarwörth, 
Donauwördi)  in  Südd.  in  Gebrauch.  Schwankend  ist  noch 
Hellebarde  und  Hellebarte  (§  92  I  A)  vgl.  Hellebardier, 
Langobarden.  —  Anlautend  hat  fich  durch  ndd.  Einfluß  d  statt 
t  eingebürgert  in:  Damm  (mhd.  tam),  dauern  bedauern  für 
tauem  (mhd.  mich  türet  ein  dinc  oder  eines  dinges  =  mir  ist 
etwas  kostbar)  betauem  (zu  teuer),  das  fich  bis  zum  19.  Jhd. 
(auch  bei  Lessing)  findet,  Deich  (mhd.  tich  =  Damm,  engl, 
dike),  dengeln  (mhd.  tengeln,  schärfen  durch  Schlagen,  ahd. 
tangol  =  Hammer),   dichten   (bei  Luther  noch  tichten  und  fo 

^)  ^F^  SO^'  &iw  =  irgend  einmal.  Dies  ist  AkkuTativ  des  Subst. 
aiw8  =  Zeit,  ewige  Zeit,  und  weil  im  Got  nar  die  Verbindung  von  aiw  mit 
der  Negation  ni  vorkonmit,  ist  wahrscheinlich  ni  aiw  =  niemals  am  ältesten. 
Tmd  daraus  wäre  die  pofitive  Bedeutung  ahd.  eo  =  immer  durch  Kückschlufi 
gewonnen. 
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auch  noch  in  der  stabreimenden  Verbindung:  tichten  und  trachten ; 
hier  wird  der  Ursprung  des  Wortes  [§  106]  die  Veränderung 
begünstigt  haben),  der  Dill  oder  die  Dille  (mhd.  daz  tille,  zu 
teilen,  ein  vielgeteiltes,  fein  gefiedertes  Kraut),  Dinkel  (Spelz, 
mhd.  tinkel),  Docht  (mhd.  tÄht),  Dohle  (mhd.  tahe,  tähele, 
täle,  engl,  daw),  Dolch  (§  106),  Dolde  (mhd.  tolde),  Rohr- 
dommel (§  92),  Drache  (mhd.  trache,  §  106),  Drohne  (mhd. 
tren  oder  trien,  engl,  drone),  Duft  (mhd.  tuft  =  Dunst,  Nebel, 
Tau,  Reif),  dumm  (mhd.  tump,  noch  in  der  Volksspr.  tumm), 
düngen  (mhd.  tungen),  dunkel  (bei  Luther  noch  tunkel), 
verdutzen  (mhd.  betützen  =  durch  Schreck  betäuben). 

Das  im  IVflid.  gar  nicht  vorkommende  dt  wird  im  spätem 
Mittelalter  mit  einer  Art  Vorliebe  gebraucht,  wie  landt,  feldt, 
freundt,  erdtreich;  bei  Hans  Sachs  findet  es  fich  auf  jeder 
Seite,  während  es  Luther  ganz  fem  hält.  Allmählich  verlor 
fich  diefe  finnlofe  Verbindung  denn  auch  wieder  bis  auf  einen 
Fall:  Stadt,  weil  man  glaubt,  dies  Wort  von  statt  wenigstens 
für  das  Auge  trennen  zu  müssen.  Mit  Recht  ist  jetzt  die 
Schreibung  todt  aufgegeben  und  an  deren  Stelle  die  allein 
berechtigte  tot  getreten  (vgl.  Tod  tödlich  todkrank). 

Die  im  Mhd.  ganz  geläufige  Weglassung  des  de  vor  einem 
t  der  Flexion,  wie  in  gekleit  (f.  gekleidet),  ermort  (f.  ermordet), 
verschult  (f.  verschuldet),  ist  im  Nhd.  verpönt;  es  haben  fich  in 
der  Schriftspr.  nur  noch  erhalten:  lädt  aus  ladet  von  (auf)laden, 
gefandt,  bewandt,  verwandt,  gewandt,  beredt  (jetzt 
abstehend  von  gewendet,  beredet,  vgl.  beredfam),  die  man  jetzt 
glaubt,  der  Etymologie  nach  mit  dt  schreiben  zu  müssen. 
Die  Volksspr.  und  schnelle  Rede  bildet  indessen  auch  unter 
andern  statt:  geschadet,  geredet,  gewendet  —  geschatt,  gerett, 
gewent,  —  oder  wie  wir  schreiben  würden:  geschadt,  geredt, 
gewendt. 

Konfonantische  Verbindung  mit  d  ist  nur:  dr:  Draht,  drehen, 
dreschen,  drillen,  drei,  drängen.  Im  Ahd.  galt  noch  dw  in 
dwingen,  dwerch,  daz  gedwerc,  woraus  mhd.  twingen,  twerch, 
das  twerc,  nhd.  zwingen,  zwerch  (in  Zwerchfell,  überzwerch), 
der  Zwerg  (engl,  dwarf)  wurden;  auf  mitteld.  Gebiet  wandelte 
fich  tw  zu  kw(qu),  daher  quengeln  neben  zwingen,  quer  neben 
zwerch,  Quirl  neben  mhd.  twirel  twirl  zu  mhd.  twem  =  drehen, 
rühren. 

Verdoppelung  des  d  findet  nur  in  wenigen  aus  dem  Ndd. 
eingedrungenen  Wörtern  statt  (8  6).  Die  der  Volksspr.  an- 
gehörigen  schliddern  (vgl.  Scnlitterbahn),  schmaddern, 
schwuddern,  verloddern  (vgl.  Lotterbube),  kodderig  u.  a. 
find  echt  ndd. 

Einfaches  d  nach  geschärftem  Vokal  ist  nur  in  widmen 
von  dem  ahd.  Wort  widamo,  die  Summe,  welche  der  Bräutigam 
der  Braut  schenkte  oder  für  fie  bezahlte. 
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§27. 
Das  t. 

Unfer  t  entspricht  dem  got.  (ndd.)  d.  Über  das  hd.  Verhältnis 
zwischen  d  und  t  f.  §  26.  Sonst  ist  noch  anlautend  t  statt  d 
zur  Geltang  gebracht  in:  tauen  (zu  schmelzen  anfangen,  ahd. 
döan,  engl,  to  thaw  —  zu  unterscheiden  von  tauen  =  Wasser- 
tropfen anfetzen,  ahd.  touwdn,  engl,  to  dew),  Ton  tönen  (im 
Zurackgehn  auf  lat.  tonus,  bei  Luther  noch  dohn  dönen),  tofen 
(mhd.  d5sen),  Thüringen  (mhd.  Düringen,  Einwirkung  des 
mittellat.  ThuringiaV  traben  (mhd.  draben),  Trumm  Trümmer 
(mhd.  drum,  engl,  thrum).  Neben  dem  ins  Hd.  übertragnen  Düte 
(auch  Deute,  wie  Goethe  hat)  überwiegt  jetzt  wieder  die  ndd. 
Form  Tute  Tüte;  ebenfo  gilt  eigentl.  ndd.  tuten. 

Außerdem  ist  wegen  der  gefngen  Verbindung  von  n  und  t^ 
vielleicht  zunächst  unter  Anlehnung  an  die  Partizipien  flehend, 
hoffend  uTw.,  vor  lieh  häufig  ein  t  eingeschoben,  z.  B.: 
flehentlich,  hoffentlich,  vermessentUch,  wefentlich, 
wissentlich,  —  eigentlich,  geflissentlich,  namentlich, 
öffentlich,  ordentlich,  verschiedentlich,  wöchentlich. 
(Die  oberd.  Volksspr.  schiebt  in  ähnlichen  Fällen  ein  d  ein,  z.  B, 
Schweiz.  Mandli,  Beindli,  Fähndli,  Diminut.  von  Mann,  Bein, 
Fahne,  aleman.  Hühndli  =  Hühnlein,  nhd.  Fähndrich  fürFähnrich, 
ebenfo  schiefisch:  Beindel,  Hiehndel  ufw.,  bei  Goethe  morgendlich; 
dagegen  ndd.  rentlich  =  reinlich).  Weiter  ist  ein  t  eingetreten 
in  anderthalb,  allenthalben,  meinethalben,  meinetwegen, 
entgegen,  entzwei  (welche  beiden  fich  auf  eine  Verbindung 
mit  der  Ptäpof.  in  gründen,  mhd.  engegene,  enzwei),  angefügt 
ist  es  in  Obst  (mhd.  obez),  mittelst,  einst  (aus  dem  Gen.  eins, 
engl,  once),  Axt  (§  23),  Palast,  Papst  (§  106).  —  In  Brot 
(engl,  bread)  ist  t  allein  hd.,  nicht  d.  —  In  Geld  ist  d  erst 
nhd.  statt  älterem  t  durchgedrungen;  doch  steht  daneben:  Entgelt, 
unentgeltlich. 

Befonderer  Erwfihnang  bedarf  hier  das  noch  vielfach  geschriebene 
ÜL,  das  nur  als  ein  Überbleibfel  der  verzwickten  Schreibweife  des  16. 
und  17.  Jhd.  gelten  kann  (§24),  und  dessen  Beibehaltung  allein  daraus 
zu  erklären  ist,  daß  die  stete  Erinnerung  an  das  griech.-lat.  th  eingewirkt 
hat  Das  h  ist  nämlich  weiter  nichts  als  das  statt  fönst  hinter  den 
Vokal  hier  hinter  den  Konfonanten  t  gefetzte  Dehnungszeichen;  unfer 
th  steht  nicht  im  geringsten  Zufammeimange  mit  dem  got.,  griech.  und 
engL  th.  Der  Entschluß,  jetzt  das  h  nach  dem  t  unbedingt  fallen  zu 
lassen,  ist  durchaus  zu  billigen. 

Mit  vollstem  Hechte  fiel  das  h  schon  aus  in  den  Wörtern  Turm 
und  Wirt,  die  kurzen  Vokal  haben,  femer  da,  wo  Neigung  zur  Kürze 
voriianden  ist,  nämlich  in  den  Endungen  -at  und  ut:  Heimat,  Monat, 
Zierat,  Heirat,  Armut,  Wermut,  Wismut;  auch  bei  dem  zu  einer 
Endung  herabgefunkenen  tum  (§  92):  Altertum,  Bistum,  Irrtum, 
Beichtnm,  ebenfo:  Ungetüm.  Sonst  war  schon  h  vielfach  getilgt  in 
Blüte,   Flut,    Glut,   Grat   (Rückgrat,  vgl.  Gräte),   Miete,   Spat 
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(Krankheit  der  Pferde),  Unflat  und  in  den  Lehnwörtern  (§  106): 
Ahenteuer,  Kartaune,  Kartanfe,  Komtur,  Partei,  Partie, 
Sabbat,  Schibbolet. 

In  einigen  Wörtern  ißt  th  Reliquie  «aus  älterer  Zeit,  z.  B.  Theobald 
(hd.eigentL).Dietbald  §  93,33),  Theodolinde  (Dietlinde),  Theodorich 
(Dietrich),  Thusnelda,  Thüringen  (§  93,  5);  das  Thing  (nord. 
und  ndd.=  Gericht,  Volksverfammlung;  mhd.  dinc  außer  unferer  jetzt 
gewöhnlichen  Bedeutung  auch  ==  rechtliche  und  gerichtliche  Verhandlung 
als  Streit,  als  Vertrag;  vgl.  das  Verb  dingen,  femer  Uhland:  durch 
der  Männer  Kreis,  die  hier  um  euch  in  wichtigem  Geding  verüammelt 
find).  In  andern  ist  th  aus  zwei  Silben  entstanden:  Günther  (§  93, 
14  und  31).  Lothar  Lothringen  (§  93,  58),  Rother  (§  93,  59), 
Walther  (§  93,  47),  Mathilde  (§  93,  26);  in  Bertha  (§  93,  57) 
wird  es  endlich  unberechtiffterweife  durch  Umstellung  entstanden 
gedacht.*)  Jedenfalls  erscheint  bei  den  beiden  letzten  Gruppen  der 
Ausfall  des  h  unbedenklich. 

Als  Wörter  fremden  (meist  griech.)  Ursprungs  behalten  ihr  th: 
Abfinth,  Amethyst,  Anthologie,  Anthropologie,  Antipathie,  Apotheke, 
Arithmetik,  Äther,  authentisch,  Bibliothek,  Diphtheritis,  Diphthong, 
Ethik,  Hypothek,  Hypothefe,  Katheder,  Kathete,  Labyrinth  (alt- 
ägyptisch  lepi-re-hint  =  die  heilige  Anlage  der  Mündung  des  Kanals, 
d.  h.  des  Kanals,  der  den  Mörisfee  mit  dem  Nil  yerbindeO,  Martha, 
Methode,  Mifanthrop,  Mythologie,  Orthographie,  Panther,  Sympathie, 
Thema,  Theologie,  Theorie,  Thermometer,  Thefe,  Thron,  Zenit(h\ 
Zibet(h),  Zither  (doch  auch  schon  Zitter  geschrieben,  vgl.  frz.  guitare). 

Die  konfonantischeii  Verbindungen  mit  t  find  im  nhd.  nur 
tr:  traben,  tragen,  träge,  treten,  treffen,  triefen,  treu,  Tropfen, 
Traum,  trübe;  und  ts,  dafür  das  Zeichen  z  (§  28). 

Verdoppelung  tritt  ein  in:  Bette,  Brett  (gleichen  Stammes 
mit  breit),  Gatte  (desf.  Stammes  wie  gut  mit  dem  Grundbegriff 
der  Zufammengehörigkeit,  des  Znfammenpassens),  Matte,  Kette, 
Wette,  bitten,  Motte,  Otter,  Pottasche  (ndd.  pott  =  Topf), 
Pottfisch,  Hütte,  schütten;  außerdem  in  Lehnwörtern:  Duett, 
Etikett,  Fagott,  honett,  Kabinett  (vgl.  Kabufe),  Kadett,  Komplott, 
Kompott,  Lazarett,  Litteratur,  Quittung,  quittieren,  Rabatt, 
Schafott,  Skelett,  Terzett,  violett. 

§28. 

Z,  «,   S8  (ff).   S  (»). 

Die  nhd.  Mannigfaltigkeit  in  der  Schreibung  diefer  Zeichen 
erfordert  eine  ausführliche  Auseinanderfetzung. 

Dem  ndd.  (got).  t  entspricht  im  Hd.  nur  äußerst  feiten 
ebenfalls  t  (nämlich  nur  in  den  Verbindungen  cht,  fl,  8t  und  tr 
[§  5,  2]  z.  B.  Macht,  Luft,  Stein,  treten  2),  fönst  steht  dafür  ahd. 

^)  Da  im  Mhd.  h  nach  Liquida  gern  schwand,  fo  wurde  dort  schon  Herta 
für  Berhta,  ahd.  Berahta  geschrieben.  —  ^)  Die  Wörter,  die  außerdem  das 
t  unverschoben  haben,  stammen  aus  dem  Nddj  z.  ß.  TakeL  takeln,  Teer; 
Beute,  Boot,  Schote  (=  Segelleine),  Bugspriet, Fant;  Butte,  flott  (zufließen), 
fett  (feist,  ahd.  feizit). 
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und  mhd.  nach  Vokalen  zz  (=  ss)  und  im  Auslaut  z  (=  s,  ß), 
im  Anlaut  und  nach  Eonfonanten  z  (=  ts). 

Beisp.:  got.  tagr,  ahd.  zahar,  mhd.  zäher  (Zähre);  got.  taihun, 
ahd.  zehan,  mhd.  zehen  (zehn);  got.  taikns,  ahd.  zeihhan,  mhd. 
zeichen  (Zeichen);  got.  tuggö  (spr.  tungo),  ahd.  zunga,  mhd.  zunge 
(Zunge);  —  agf.  engl,  holt,  ahd.  mhd.  holz  (Holz);  got.  halrto, 
ahd.  herza,  mhd.  herze  (Herz);  altf.  hirot,  ahd.  hiruz,  mhd.  hirz 
(Hirsch);  got.  skatts,  ahd.  scaz,  mhd.  schaz  ^Schatz);  got  nati, 
ahd.  nezi,  mhd.  nezze  (Netz);  got.  thata,  ahd.  mhd.  daz  (das 
und  daß);  got.  gödata:  ahd.  guotaz,  mhd.  guotes  (gutes) ;  got.  üt, 
engl,  out,  ahd.  mhd.  üz  (aus);  engl,  nut,  ahd.  mhd.  nuz  (Nuß); 
got.  fotus,  engl,  foot,  ahd.  mhd.  fuoz  (Fuß);  got.  watö,  engl, 
water,  ahd.  wazar,  mhd.  wazzer  (Wasser);  got.  weis  ^tum,  ahd. 
wir  äzum&s,  mhd.  wir  äzen  (wir  aßen);  got.  itan,  engl,  eat, 
ahd.  ezan,  mhd.  ezzen  (Infin.  essen). 

Im  Nhd.  spaltet  fich  demnach  diefes  ahd.  und  mhd.  z  in 
folgende  Zeichen: 

1.  z,  gesprochen  ts,  verdoppelt  geschrieben  tz^):  Herz,  Schatz, 

2.  B:  Nuß,  Fuß,  (wir)  aßen, 

3.  ss:  Wasser,  essen, 

4.  s:  das,  aus,  gutes  (z.  B.  Holz), 

5.  seh:  Hirsch  (§  29) 

Was  zuerst  das  nhd-  z  betrifft,  fo  steht  es: 

1.  anlautend:  Zahl  (engl,  tale),  Zaun  (engl,  town,  der  umzäunte 
Ort,  to  tine  =  umzäunen),  zaufen  (engl,  to  touse  und  to 
tease  =  kratzen),  Ziel  (engl,  tili  =  bis),  zwei  (engl,  two),  Zeit 
(engl,  tide),  Zweig  (ei^l.  twig), 

2.  inlautend  nach  langem  Vokal:  beizen  (mhd.  beizen'),  aus 
mhd.  btzen  =  beißen;  vgl.  engl,  to  bait),  Brezel,  duzen 
heizen  (engl,  to  heat),  reizen,  Schnauze  (engl,  snout), 
^Mohn-'IStrüzel  oder  Striezel,  uzen,  Weizen  (engl,  wheat), 

3.  m-  und  auslautend  nach  1,  n,  r:  Bolzen  (engl  holt),  Malz 
(engl,  malt),  grunzen  (engl,  grünt),  Herz  (engl,  heart),  Schmerz 
(engl,  smart), 

4.  noch  in  gekürzten  Formen  von  lat.  Wörtern  mit  ti  und 
weiterem  Vokal:  Differenz,  Distanz,  Eminenz,  Ingredienz, 
Eonfequenz,  Monstranz,  Sentenz,  Substanz  (vgl.  dazu: 
das  Ingrediens,  Reagens,  Accidens:  Plur.  Ingredientien, 
Reagentien,  Accidentien^);  Hospiz,  Justiz,  Miliz,  Notiz.  Auch 
macht  fich  jetzt  immer  mehr  das  Bestreben  geltend.  Formen 

^)  auAer  in  Fremdwörtern,  wie  Skizze,  skizzieren,  Razzia.  —  ^  Mhd. 
beizen  s=  beißen  (mhd.  btzen)  machen  fowohl  einen  Jagdvogel,  einen  Hafen 
nfw.  durch  einen  Fan^progei,  als  auch  etwas  durch  eine  scharfe  Flflssigkeit. 
Aus  der  ersten  Beziehuni  entwickelte  fich  die  Bedeutung:  vom  Pferde 
steigen,  fOr  das  englische  Wort:  das  Pferd  auf  der  Reife  rattern,  auf  der 
Beile  einkehren,  anhalten.  —  ^)  Zu  erinnern  ist  an  das  dem  engl.  Worte 
precedent  (=  froherer  Fall)  nachgeahmte:  dasPräcedens  (Plur.Präcedentien), 
das  fdtfam  genug  schon  in :  eine  Präcedenz  verkehrt  wird,  als  ob  es  den 
lat.  Sing.  pr8sce(tentia  gäbe. 
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wie  Enzian  (lat.  gentiana),  spazieren  (lai  spatiari)  n.  a.  zu 

folgen  und  z.  B.  statt  Nation  Nazion  nfw.  zn  schreiben, 
5.  endlich   statt  c  in  Lehnwörtern  wie:   Benefiz,   Dezember^ 

Lanzette,  Offizier,  Offizin,  Parzelle,  Polizei,  Prinz,  Prinzipal,. 

Provinz,  Sedez,  Spezerei,  Zelle,  Zins,  Bezirk,  Zirkel.     Za 

empfehlen  find  auch  Konzert,  Medizin,  Prozeß,  Rezept. 

Das  tz  wird  nnr  nach  kurzem  Vokale  geschrieben,  z.  B.: 
blitzen  (§  97),  Hitze  (engl,  heat),  Schlitz,  schützen,  schwitzen, 
(engl,  to  sweat),  fetzen  (engl,  to  set),  stützen. 

D,  88,  8  find  demgegenfiber  Zeichen  für  einen  nnd  denfelben 
harten  Danerlant,  dem  der  weiche  Danerlant  f  M  entspricht. 

Bildungsgang  des  Lautes  und  Entstehung  der  Zeichen  ist 
aber  folgendermaißen  zu  erklären. 

Anidog  dem  Oaumen-Stoßlaute  k  (§  24)  ging  wahrscheinlich 
infolge  des  Affrikationsprozesses  (§  4)  und  nach  ihm  der 
ursprüngliche  ZahnyerschluJßlaut  t  aUmählich  in  den  Reibelaut 
derfelben  organischen  Reihe  über.  Zuerst  ward  der  Laut  t8, 
den  man  günstiger  als  in  der  Gaumen-  oder  Lippenlautreih» 
(§§  24,  31)  mit  einem  befonderen  Zeichen  (z)  schneb.  Diefer 
Reibelaut  spaltete  fich  aber  schon  im  Ahd.  in  einen  harten  und 
einen  weichen  Laut,  von  denen  der  erstere  entweder  ganz  oder 
doch  fast  ganz  unfer  jetziges  z,  aUb  ts,  der  andere  aber  wohl 
ein  dem  englischen  th  ähnlicher  Laut  war.  Für  beide  behielt 
man  indessen  dasfelbe  Zeichen  bei,  da  ihr  unterschied,  wenn 
auch  dem  Ohre  entschieden  fühlbar,  doch  nicht  zu  einer 
graphischen  Unterscheidung  erheblich  genug  war.  —  Im  Laufe 
der  Zeit  nahm  nun  der  Schwebelaut  th,  welcher  der  hd.  Zunge 
nicht  fo  entsprechend  fein  mochte  wie  der  angelTächfischen,  eine 
bestimmtere  Gestalt  an,  ward  endlich  zu  dem  reinen  hartea 
Reibelaute  8  und  dadurch  dem  oh  aus  kch  und  f  aus  pf  eben- 
bürtig. 

Das  beste  wäre  nun  gewefen,  den  jetzt  durchgedrungenen 
Laut  feinen  nunmehrigen  Genossen,  den  alten  8-Lauten  (§  29), 
auch  in  der  Schrift  völlig  gleichzustellen.  In  der  Tat  verfuchte 
man  dies  hier  und  da;  doch,  zwischen  dem  Gefühl  des  unpassenden 
Zeichens  z  und  der  Scheu  vor  dem  aUzu  kühnen  8  schwankend^ 
entschloß  man  fich  endlich  zu  einem  Mittelwege,  man  schrielv 
beide,  alfo  8Z,  daneben  aber  vielfach  noch  z  und  zuweilen  auch 
8  und,  wo  Verdoppelung  nötig  war,  zz  oder  88.  Als  Probe^ 
welche  Verwirrung  in  £efer  Hinficht  bei  einem  und  demfelben 
Schriftsteller  zu  herrschen  pflegte,  mögen  einige  Beispiele  aus. 
Geiler  von  Kaifersberg  (f  1510)  dienen:  das  schweigen, 
daz  felbig  laster,  femer  das  ein  fauler  Mensch  würt 
dafür  gehalten,  bald  darauf  daz  er  fey  ernsthaftiger 
schwerer  fitten,  fogar  daszs  man  fore;  femer  disz,  diszen. 


^)  Diefes  Zeichen  wird  häufig  nicht  in   der  Lateinschrift  beronders 
unterschieden,  Tondem  durch  s  wiedergegeben. 
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und  daneben  dife,  fleiszlich  und  daneben  yleiflieh,  femer 
ansz  nnd  daneben  aufwendig,  ferner  gelaffen,  bala  darauf 
yerlafen  nnd  später  laszen,  auch  füfz  nnd  daneben  ffiff. 
Diefdbe  Verwirrung  herrscht  mehr  oder  weniger  in  allen  Drucken 
des  15.  und  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jhd.  Li  Luthers  Bibel 
Yon  1541  findet  fich  jedoch  im  Auslaute  überall  8,  im  Inlaute  ss, 
z.  B.  Gott  fah,  das  das  Licht  gut  war;  finsternis,  lies, 
gros,  erkenntnis,  Oott  weis,  lasse,  lasst,  fleusset, 
fleusst 

Die  jetzt  herrschende  nhd.  Ortographie  hat  nun  nicht  etwa 
jenen  chaotischen  Zustand  befeitigt,  londem  ihn  nur  in  ganz 
willkürliche  Regeln  gebracht 

A.  Das  8  steht  nämlich  als  Auslaut : 

1.  wenn  in  der  verlängerten  Form  des  Wortes  der  stimm- 
hafte (weiche)  Reibelaut  (f)  gehört  wird  und  in  einigen 
kleineren  Wörtern,  die  keine  verlängerte  Form  haben,  z.  B.  als, 
ans,  bis  (Eonj.),  diesfeits,  bös  boshaft  (danach  erbost  =  erboft), 
Drechsler  (drecbfeln),  Fuchs,  Gemsbock,  Gleisner  (von  gleifen, 
mhd.  gelichesen  =  fich  gleichstellen,  heucheln),  Griesgram, 
Krebs,  Kreis,  las,  Verlies  (von  verlieren),  Ues  (lest,  liest),  Los 
(verlost),  los,  Mus  (Gemfife);  Nieswurz,  Reis,  Ries  (des  Riefes), 
Vlies  (d^s  Vliefes),  Wachstum,  Verweis,  weis  machen  i),  nafeweis, 
weislieh,  weisfagen  (keine  ZfT.  aus  weife  und  fagen,  fondem 
abgeleitet  von  wtzag  =  kundig,  weife,  §  95,  7;  aber  schon 
ziemlich  früh  umgedeutet); 

2.  als  Biegungsendung,  überhaupt  im  Auslaut  der  Endungen  : 
Berges,  Feindes,  gutes,  schönes,  des^  desgleichen,  indes,  unterdes, 
wes,  weswegen;  —  Dienstag,  Donnerstag,  Freiheitskrieg, 
OrdBungsliebe,  Samstag  (§  82) ;  —  nis  (Zeugnis),  Btis,  Homis, 
Kürbis,  Atlas,  Fidibus,  Globus,  Omnibus. 

3.  inlautend  in  einigen  Wörtern  vor  einem  t,  z.  B.  Lust 
(Sufl),  Most,  Kunst,  Wurst,  beste,  bersten. 

B.  Das  88  steht  zwischen  zwei  Vokalen,  von  denen  der  erste 
kurz  ist,  z.B.  besser  (bcffcr),  Blässe  (blaß),  Blesse  (weißer Fleck 
an  der  Stirn  der  Tiere),  aessen,  Esse,  essen  (dagegen:  ißt,  vgl. 
G  3),  Flosse,  Flüsse,  Kessel,  lassen  (läßt),  messen  (mißt), 
possierlich,  anfässig,  abschüssig,  Wasser,  wessen,  wissen;  (vgl. 
A  2:)  Zeugnisse^  Iltisse,  Hornisse,  Kürbisse;  Atlasse,  Fidibusse, 
Globusse,  Omnibusse  (allerdings  nicht  gerade  empfehlenswerte 
Formen);  (vgl.  C  1:)  Exzesse,  Kolosse  ufw.;  (auch  für  frz.  c  in:) 
Rasse,  Grimasse,  auch  wohl  Fassade. 

C.  Das  D  steht: 

1.  als  Auslaut  in  folchen  Wörtern,  die  in  ihren  verlängerten 
Formen  entweder  nach  der  vorigen  Regel  ein  88  oder  aber  den 

^)  Vgl.  G:  Weiß  hat  Newton  gemacht  aus  aUen  Farben.  Gar  manches 
hat  er  eoäi  weis  gemacht,  das  ihr  ein  Ssculum  glaubt. 

Xngelien,G^raimnftfeik.  5 
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stimmlofen  Reibelaut  haben,  z.  B.  Amboß,  Biß,  bißchen,  bloß, 
Fließ  (Bach),  Fluß,  Fuß,  Geiß  (Ziege),  Grieß,  Maßliebchen, 
Nießbrauch,  Truchfeß,  Geschmeiß,  Verdruß;  —  Exzeß,  Koloß, 
Kommißbrot  (d.  h.  Kommissariatbrot;  das  Feldkriegskommissariat 
hatte  die  Proviantbäckereien  unter  fich),  Kompaß,  Kompromiß, 
Küraß,  Paß,  Prozeß; 

2.  als  Inlaut  zwischen  zwei  Vokalen,  von  denen  der  erste 
lang  ist,  z.  B.  außen,  verdrießen  (verdrießt),  gleißen  (=  glitzern; 
gleißt),  grüßen  (grüßt),  Muße,  Nutznießung,  Preißelbeere,  reißen; 

3.  vor  einem  t  in  Wörtern,  welche  in  andern  Formen  88 
haben,  z.  B.  faßt,  haßt,  ißt;  sproßt,  vergißt.  — 

Diefe  Regeln  stehn  aber  in  Widerspruch: 

1.  mit  der  Etymologie;  denn  man  schreibt  Kresse, 
Rosses,  Kusses,  Esse  (altes  88)  und  hassen,  lassen, 
Wasser,  esse  (altes  zz);  femer  Roß,  Kuß,  gewiß  (altes  8) 
und  aß,  Gruß,  Haß  (altes  z);  endlich  Waife,  Reife  (altes  8) 
und  Kreife,  Ameife  (altes  z); 

2.  mit  der  Aussprache  (Phonetik^;  denn  man  schreibt 
einen  und  denfelben  Laut  mit  drei  Qa  in  der  gewöhnlichen 
deutschen  Frakturschrift  mit  vier)  verschiedenen  Zeichen; 

3.  mit  fich  felbst;  denn  fie  stellen  als  Hauptprinzip  auf, 
nach  langem  Vokal  stehe  D,  nach  kurzem  88,  und  doch  scnreibt 
man  im  Auslaut  auch  nach  kurzem  Vokal  B,  ja  felbst  inlautend 
vor  t. 

Zur  Löfung  der  fo  angedeuteten  Verwirrung  gibt  es  nur 
zwei  Wege,  den  etymologisch -historischen  und  den 
phonetischen.  Der  erstere  ist  denn  auch  von  Sprachgelehrten 
mit  mehr  oder  weniger  Konfequenz  betreten;  man  schreibt  alfo 
den  aus  altem  (in  den  ndd.  Sprachen  noch  vorhandenen)  t, 
späterem  z  entstandenen  Zischlaut  anders  als  den  aus  altem  8  (0 
hervorgegangenen. 

Danach  ergäbe  fich  eine  Schreibweife,  wie  fie  durch  die 
beiden  folgenden  alphabetischen  Verzeichnisse  veranschaulicht 
werden  mag. 

Mit  sz^)  w&en  in  allen  Formen  zu  schreiben:  Amboß  (vgl.  engl, 
to  beat),  Ameiße  ([engl,  emmet),   auß  (en^l.  out),   baß  (sbeßer),  förbaß 


engl,  throat),  Elfaß,  emßig,  Erbße,  eßen,  Eßich,  Faß,  faßen,  feißt  (engl, 
fat  und  das  ursp.  ndd.  fett),  FeUel  (zu  faßen,  vgl.  engl,  fetter),  Fleiß 
beflißen  geflißentlich,  fließen  Floße  Fluß,  fireßen  (zfgz.  aus  ver-eßen), 
Fuß,  Gaße,  Greiß,  Gemße,  vergeßen  (engl,  forget),  gießen,  gleißen  (vgl. 

^)  Jakob  Grimm  hatte  in  feiner  deutschen  Grrammatik  dafOr  das  auch, 
in  diefem  Buche  angewendete  befondere  Zeichen  gewählt,  später  jedoch  wieder 
aufgegeben.  In  neuster  Zeit  ist  es  amtlich  für  die  Schulen  vorgeschrieben. 
—  V  Vgl.  mhd.  strozze  =  Luftröhre,  Gurgel,  strozzen  und  strotzen  = 
aufwallen. 
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glitzern),  Goße,  graß  gräßlich  (mhd.  graz  =  wütend,  scbrecklich, 
znrücksdireckend),  Grieß  (vgl.  Grütze  und  engl,  grit),  groß,  grüßen, 
(engL  to  greet),  haßen  (engl,  hate  und  nnfer  hetzen),  heiß  (Hitze  und 
engl,  hot),  heißen,  Horniß  (engl  hörnet),  Keßel  (engl,  kettle),  Kloß 
^ngl.  dot,  ndd.  klut,  unfer  Klotz),  Krebß,  Kreiß  Umkreiß,  Kürbiß 
(lat.  Cucurbita),  laß  (träge,  engl.  late  =  spät)  läßig  laßen  Ablaß,  Loß 
(engl,  lot)  und  (davon)  loßen  (versch.  v,  los,  löfen),  Gliedmaßen  (§  92) 
mämg  gemäß  Maß  meßen,  fich  mauße(r)n  (lat.  mutare,  davon  auch  fich 
maußig  machen),  Meißel,  Meßer  (§  91  II  3),  Muße  müßig,  mutmaßen 
<=  bemeßen  in  Gedanken,  vgL  vermuten),  Näße  (netzen),  Neßel, 
genießen  Genoße  Genuß,  Niße  (auf  d.  Kopfe,  engl,  nit),  Nüße  v.  Nuß 
(engl,  nut),  raßeln  (engl,  rattle),  reißen,  roßten  (faulen  machen  vom 
Flachs,  ndd.  röten,  engl,  ret,  unfer  verrotten),  Ruß,  Eüßel  (engl, 
root  =  wühlen),  Samßtag  (mhd.  sambez  =  Sabbat),  laß  GelM  Säße 
Seßel  (vgl.  fitzen),  scheußlich  (§  96,  3),  schießen  abschüßig,  schleißen 
verschlißen,  schließen  Schlüßel,  Schloßen  (Hagel),  schmeißen  Geschmeiß 
(vgl.  Schmutz),  Schoß  (auf  den),  Schultheiß  (der,  welcher  Schulden, 
Verpflichtungen  heißt,  befiehlt),  Simß  Gefimße,  Spieß  (in  beiden 
Bedeutungen,  vgl.  §  9),  spleißen  Spliß,  sprießen  ersprießlich  Sproß 
(vgL  spritzen),  stoßen,  Straße  (lat  [via]  strata  =  gepflasterter  Weg, 
engl.  Street),  Strauß,  f^,  Truchfeß  (§  V)2),  verweißen  (tadeln,  verwerfen, 
von  „verwerfen  des  Landes"  verschieden)  Verweiß,  Waßer,  ich  weiß 
wißen,  Gewißen,  weiß  (Farbe,  engl,  white),  weißagen,  außerdem  die 
neutrale  Endung  der  Adjektive  und  der  Pronomina. 

Mit  SS,  s  (§  29)  wären  zu  schreiben:  Assel  (lat  asellus^Efelchen), 
beste  (Verkürzung  aus  be(zi)8te),  Blesse  (weißer  Fleck  am  Bindskopfe, 
engl  blaze),  Gebreste,  dasfelbe,  des  (G«n.),  deshalb,  indes(8en), 
unterde8(8en),  dessen,  diesfeit,  Drossel  (Vogel,  mhd.  droschel  und 
drostel,  engl,  thrush),  Esse,  Fries  (engl,  frieze).  Gas,  Geisel  in  beiden 
Bedeutungen,  Gemüse,  gewiss  oder  gewis  gewisser  (statt  gewist,  iu«pr. 
Partissip,  alfo  =  was  gewußt  wird),  Gleisner,  Greis,  Hessen  (schon 
ahd.  fo  aus  Chatti),  hissen  (in  der  kaiferlichen  Maoine  heißen  =  in 
die  Höhe  ziehen),  Kies,  Kirmess,  Kissen  (fUr  Küssen),  Kresse, 
küssen  Kuss,  Verlies  los  (löfen)  Verlust,  Mesner  (lat  mansionarius), 
Messe  (lat  missa),  Messing,  miss-  oder  mis-  (mhd.  misse-)  missen 
vermissen  (engl,  to  miss)  Missetat,  Moos  (engl,  moss),  Mus  Lackmus, 
Nieswurz  (von  niefen),  -niss  oder  -nis  (mhd.  nisse,  engl,  ness), 
Possen  possierlich,  prasseln,  Keis  (das,  vgl.  Reifig),  Ries,  Boss 
(mhd.  ros),  rösten  (engl,  roast),  Spass  spassen  (itaüenisch  spasso 
«passare),  Spessart  (aus  Spehteshart  =  Spechtswald^  weis  machen  (ndd. 
wts  makenT  nafeweis,  wes  wessen  (Genit.),  wesnalb;  außerdem  die 
Lehn-  und  Fremdwörter,  da  in  den  fr^uden  Sprachen  kein  ß  vorhanden 
ist,  alfo:  Adresse,  Ass  oder  As  (im  Kartenspiel,  lat.  as,  assis,  frz.  as^ 
Bass  oder  Bas  (ital.  basso),  Bassist,  Glosse  (griech.),  Kasse  (ital.  cassa), 
Klasse  (lat.  clajBsis),  Koloss  oder  Kolos  kolossal  (griech.),  Kompas, 
Mais  (engl,  maize),  Masse  massiv  (frz.),  Pass  oder  Pas  (in  allen 
Bedeutungen,  vgl.  frz.  pas,  passe,  passe-port),  passen  (frz.  passer), 
Preis,  Presse,  Profos,  Rasse,  Reis  (der,  ital.  riso),  Tasse  (frz.),  Tresse, 
TrosB  oder  Tros  (frz.  trousse,  engl,  truss).  — 

Jedoch  diefe  fogenannte  historische  Schreibweife,  welche 
überdies  von  unferm  Meister  J.  Grimm  für  den  Inlaut  wenigstens 
wieder  verlassen  ward,  ist  streng  genommen  1.  unberechtigt, 
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da  die  Schrift  yor  allem  den  Laut  felbst,  nicht  dessen  Geschichte 
zn  geben  hat,  2.  inkonfeqnent,  da  man  bei  den  andern 
Lautklassen  nicht  auch  das  Verlangen  stellt,  die  Laute  darum 
getrennt  zu  schreiben,  weil  fie  vor  vielen  Jahrhunderten  einmal 
versdiieden  gewefen  oder  in  andern  Sprachen  heute  noch 
verschieden  &id,  3.  unpraktisch,  da  man  dadurch  dieohnelun 
verworrene  Orthographie  dem  popuTären  BevmßtTein  gänzlich 
fem  rückt. 

Es  bliebe  nach  alle  dem  nur  übrig,  den  phonetischen 
Weg  zu  betreten,  und  der  würde  in  voller  Eonfequenz  dahin 
führen,  daß  man  überall  für  denfelben  harten  Zischlaut  ein 
Zeichen  (s)  fetzte,  welches  man  der  allgemeinen  Regel  gemäß 
nach  kurzem  Vokal  verdoppelte,  und  für  den  weichen  Zischlaut 
ein  anderes  Zeichen  (0-0  (§  29). 


§  29. 
s^  r^  sch^  st^  sp. 

Im  Gotischen  waren  für  die  Zischlaute  zwei  Zeichen,  s  und 
z,  vorhanden,  und  zwar  bezeichnete  jenes  den  harten,  diefes 
den  weichen  Laut,  wie  noch  jetzt  im  Frz.,  Engl  ufw.  Für  got 
z  trat  im  Westgerman.  in  der  Regel  r  ein  (§  19),  dem  got.  s 
entsprechen  im  Hd.  feit  der  ältesten  Zeit  zwei  Zeichen  s  und  f. 
Keines  von  beiden  hatte  für  fich  feinen  bestimmten  lautlichen 
Wert,  denn  es  wird'  gewöhnlich  das  eine  derfelben  für  alle 
Fmie  gebraucht.  Später  wird  es  Sitte,  das  f  an-  und  inlautend, 
das  8  auslautend  zu  fetzen,  fo  auch  dann  nach  dem  15.  Jhd.  in 
den  Drucken,  bis  endlich  im  Laufe  des  19.  Jhd.  das  Zeichen  f^ 
wie  in  den  engl,  und  frz.  Drucken,  fo  auch  in  den  deutschen 
mehr  und  mehr  verschwindet.  Gewiß  bezeichnete  das  alte  b 
oder  f  in  bestimmten  Fällen  den  harten,  in  andern  Fällen  den 
weichen  Laut:  man  hielt  nur  diefen  lauüichen  Unterschied  nicht 
für  bedeutend  genug,  um  ihn  auch  durch  ^e  Schrift  darzustellen, 
ja,  man  fühlte  ihn  vielleicht  gar  nicht,  fo  wie  auch  jetzt  fehr 
viele  keine  Ahnung  von  dem  Unterschiede  der  Zischlaute  in 
hast  (^aft),  Nest  und  fagen  (fogcn),  fenden  haben. 

Die  Aussprache  des  alten  s-Lautes  ist  im  Nhd.    folgender- 
maßen: 


*)  Dies  hat  zuerst  Rumpelt  in  feiner  deutschen  Grammatik  (1860> 
und  in  feinem  natOrlichen  System  der  Sprachlaute  (1869),  denen  ich  übrigens 
bei  diefer  ganzen  Darstellung  gefolgt  bin,  be^prOndet.  Wenn  davon  praktdsche^ 
Anwendung  gemacht  würde,  was  freilich  cue  Macht  der  Gewohnheit  fo  bald 
nicht  zulassen  wird,  fo  wftre  in  diefem  Punkte  mit  einem  Schlage  vollstSlndigrer 
Ordnung  und  Ebenmaß  eingeführt. 
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1.  im  Auslaut: 

A.  vor  einem  Vokal  im  ganzen  Norden  stimmhaft  =  f, 
alfo  fauer,  fehen,  fieden,  fuchen^),  im  ganzen  Süden  dagegen 
=  8,  alfo  sauer  (engl,  sour),  sehen  (engl,  see),  sieden  (engl, 
seeth),  suchen  (engl,  seek)  (demnach  wie  bei  den  Engländern 
und  den  romanischen  Völkern). 

B.  vor  Eonfonanten. 

a)  Die  alten  Lautverbindungen  sl,  sn^  sm,  8W  find  nur  im 
Ndd.  erhalten;  das  Hd.  dagegen  hat  hier  feit  dem  16.  Jhd. 
durchweg  das  8  in  seh  verwandelt  und  dies  auch  durch  die 
Schrift  anerkannt,  z.  B.  schlafen,  got.  slSpan,  ahd.  sl4fen, 
ndd.  släpen,  engl,  sleep;  Schnee,  got.  snaiws,  ahd.  snSo,  ndd. 
sne,  engl,  snow;  schmal,  got.  smals,  ahd.  ndd.  smal,  engl, 
small;  Schwamm,  got.  swamms,  ahd.  ndd.  swam,  engl,  swamp 
(=  Sumpf). 

b)  Die  alte  Verbindung  sk  ist  im  Hd.  schon  im  11.  Jhd.  zn 
dem  Laute  seh  geworden,  welcher  nach  einigen  Schwankungen 
zuletzt  auch  fo  wie  heute  geschrieben  ward,  z.  B.  scheiden, 
ahd.  skeidan  sceidan;  schön,  ahd.  sköni  scöni;  schreiten, 
ahd.  skritan  scrttan.  Die  westfälische  Mundart  (wie  das  Holl.) 
hat  dafür  s-ch,  beide  getrennt  zu,  sprechen;  das  Wort  schön 
lautet  alfo  dort  s-chön  (holl.  s-chön,  geschrieben  schoon). 

c)  Die  Verbindungen  st  und  sp  werden  im  ganzen  Süden 
und  im  Nordosten  als  seht  und  schp  gesprochen,  alfo  schtatt 
schtellen,  schpät,  schpielen,  ja  felbst  in  der  Zff.,  wie: 
Beischpiel,  Beischteuer^  Anschprache.  Nur  im  Nord- 
westen sprechen  fowohl  plattdeutsch  wie  hochdeutsch  Redende 
stets  reines  st,  wie  geschrieben  steht.  Nach  allem  scheint  in- 
dessen die  Ausspr.  mit  seh  die  echt  hd.  zu  fein. 

2.  Im  Inlaut: 

a)  vor  einem  Vokal  gilt  in  ganz  Deutschland  der  stimmhafte 
Laut,  man  spricht  alfo:  Bafen,  lefen,  Fliefe  (Steinplatte),  Rofe, 
maufem,  ScUeufe,  leife,  weife  (vgl.  Hafard,  frz.  hasard,  engl 
hazard);  Hälfe,  Gemfe,  Gänfe;  —  nach  stimmlofen  Lauten  ist 
es  dagegen  auch  felbst  stimmlos  geworden,  z.  B.  &bse,  Lotse, 
Eidechse.  Die  Verbindung  rf  weicht  allein  in  Mittel-  und 
Süddeutschland,  felbst  bei  den  Gebildeten,  ab;  man  spricht 
diefe  rfch  (§  4),  alfo  Hirfche,  Börfche,  Merfcheburg, 
Färfche. 

b)  vor  Konfonanten  (t,  p)  wird  im  ganzen  Norden  und 
im  Südosten  reines  s  gesprochen,  alfo  Last,  Fest,  ist,  Kost, 
Brust,  Haspel,  Wispel,  Knospe,  holst,  Kunst,  wie 
geschrieben  wird.    Im  Südwesten  spricht  man  hier  den  Laut  seh, 

^)  In  Fremdwörtern  gilt  eine  verschiedene  Ausspr.:  in  den  aus  alten 
Spr.  entlehnten  =  f,  z.  B.  Satire,  Session,  Silbe,  Summe;  in  den  roman. 
Lehnwörtern  oft  =  s,  z.  B.  Souverain,  Sergeant,  Service,  doch  auch  =  f, 
z.  B.  Sellerie,  Serenade,  Sonett;  in  Sakrament  =  f,  in  dem  Fluche  Sackerment 
als  einem  frz.  Lehnworte  =  s 
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alfo  Lascht,  Fescht,  Haschpel,  Wischpel,  Kunscht.  — 
läne  Ausnahme  macht  nur  wieder  das  r8t,  das  auch  im  Süd- 
osten bei  den  Gebildeten,  in  Mitteldeutschland  bis  in  die 
Mark  Brandenburg  und  Schießen  hinein  für  die  Yolksspr.  wie 
rscht  lautet,  alfo:  Durscht,  Wurscht,  Donnerschtag^ 
Gerschte,  Bürschte. 
3.  Im  Auslaut. 

Hier  wird  das  s  Überall  als  harter  Laut  gesprochen,  alfo 
Glas,  Gras.  Hals,  Gans.  Kur  die  Verbindung  rs  wird  in 
Mitteldeutschland  vom  Volke,  in  Süddeutschland  fast  allgemein 
in  rsch  umgewandelt;  man  spricht  Versch,  Peterschburg, 
fogar  in  der  ZI^.,  z.  B.:  hat  mirsch  gegeben  für:  hat  mir's  gg. 
—  In  Barsch  (Fisch),  barsch,  birschen,  Bursch  Bursche, 
herrschen,  Hirsch,  Kirsch  Kirsche,  knirschen,  Kürschner, 
wirsch  hat  die  Orthographie  diefe  Ausspr.  fogar  zu  einer 
allgemein  gültigen  gemacht. 

Weiteres  f.  §  28, 

In  vielen  Lehnwörtern  aus  dem  Frz.  wird  lautgemfiß  seh  statt 
des  dortigen  ch  geschrieben,  z.  B.  Bresche,  Brosche,  Depesche,  Fetisch, 
Gkimascbe,  Kalesche,  Manschette,  Maschine,  meschant,  Nische,  Flilscb, 
Kusche,  Schabracke,  Schafott,  Schalotte,  Schamade,  Scharade,  Scharlatan, 
scharmant,  Scharnier,  Schärpe,  Scharpie,  Schikane,  Schimäre^ 
Schokolade,  Schwadron,  Tusche;  ebenfo  in  einigen  aus  dem  Engl,  statt 
des  dortigen  sh,  z.  B.  Schal,  ScherifP,  Schirting,  Schrapnell. 

§30. 
Das  b. 

Das  hd.  b  entspricht  dem  got.  b,  nur  im  Ahd.  trat  in  den 
obd.  Mundarten  zeitweilig  eine  Verschiebung  zu  p  ein  (§  5). 
Im  Auslaut  wird  statt  des  b  wie  bei  allen  weichen  Lauten  (§41) 
der  entsprechende  harte  gehört,  alfo  p,  das  denn  auch,  ebenfalls 
der  allgemeinen  Regel  gemäß,  im  Mhd.  geschrieben  ward, 
während  man  nhd.  (außer  bei  den  S-Lauten)  stets  den  Auslaut 
gleich  dem  Inlaute  schreibt.  —  Nach  §  4  11  geht  b  in  f  über  in: 
Schrift  von  schreiben,  Trift  von  treiben,  Kluft  von  klieben, 
Hälfte  von  halb.  —  Infolge  des  grammat.  Wechfels  (§  5) 
schwanken  f  und  b  in:  Hafer,  der  feit  Ende  des  18.  Jhd. 
vorherrschend  gewordenen  Form,  und  Haber,  wie  noch  Lessing, 
Bürger,  Goethe  u.  a.  schreiben,  Hufe  und  Hube  (vgl.  den  Namen 
Hühner),  schnaufen  (engl,  snuff)  verschnaufen  und  schnauben 
ausschnauben,  schnieoen  und  schniefen.  —  Für  Blies  w  (§  32) 
steht  b  nach  r  und  1  in:  Farbe  (mhd.  varwe),  Garbe  (Schafgarbe), 
mhd.  garwe),  gelb  (neben  gehl),  gerben  (neben  gar),  Milbe 
Melberei  (in  Baiem  =  Mehlhandlung),  mörbe,  Narbe,  Schwalbe, 
Sperber;  fönst  auch  in  Witib  (neben  und  für  Witwe). 

Konfonantische  Verbindungen  mit  b  find  bl:  blähen,  blank, 
blafen,  Blatt,  blicken,  Blei,  blühen,  Blut;  br:  brechen,  Gebreste, 
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breit,  brennen,  Wildbret,  (Angen)brane,  brauen,  brühen,  bs: 
Krebs,  Obst,  nebst;  hübsch;  bt  nur  infolge  einer  Vokalauslassung 
bei  der  Eonjug.  des  Verbs:  labt,  trabt,  gräbt.  Die  Verdoppelung 
des  b  ist  der  hd.  Sprache  nicht  gemäß;  Ebbe,  Krabbe  (Art 
Krebs),  Bobbe,  Bobber  (im  Wmstspiel,  engl,  rubber)  rühren 
her  von  ndd.  Emflui];  Klubbist  (von  Klub)  ist  englisch;  die  der 
Volksspr.  angehörigen:  Mabbe  (Mund),  kabbeln,  knabbern, 
krabbeln,  kribbeln,  Knubben  (=  Klotz,  vgl.  Knüppel,  wofür  mhd. 
knüpfel),  quabbelig,  schlabbern,  Schnebbe  (auch  wohl  Schneppe 
=  Schnauze  einer  Kanne,  vgl.  Schnabeltasse),  Schrubber 
(Scheuerbürste),  schwabbeln  find  echt  ndd.  Vgl.  dagegen:  Knabe 
Knappe,  Babe  (schwäb.  Rapp)  Rappe,  Schnabel  schnappen, 
Rippe  von  reiben  (Ribbe  ist  ndd.).  —  Rabbi,  Rabbiner,  Rebbes 
(Gewinn,  Vorteil),  Sabbat  find  hebräischen  Ursprungs. 

§31. 

p,  pf,  f ;  f,  T. 

Dem  got.  p  entspricht  ahd.  je  nach  der  Stellung  (t.  §  5  S.  19) 
entweder  die  Affiikata  pf^)  (auch  ph  geschrieben)  oder  der 
Spirant  f  (ursprünglich  stets  verdoppelt). 


Im  Nhd.  gilt  im  Anlaute  für  germ.  (got.)  p  pf;  doch  findet 
jhnwörtem,   vielleicht  pfle 
iv),  pflücken  (engl,  to  pla< 
pk>ugh),  Pfote  (nda.  pöte),  Pfuhl  (engl.,  pool),  pifuschen  (erst 


es  fich  fast  nur  in  Lehnwörtern,   vielleicht   pflegen   (altfächf. 
plegan,  engl,  to  play),  pflücken  (engl,  to  plack),  Pflug  (engl. 


nhd.)  ausgenommen,  z.  B.  Pfau,  Pfaffe,  Pfingsten,  Pfund,  Pflanze, 
(§  105, 1).  (In  Flaume  [§  106]  ist  das  f  wohl  nur  durchgedrungen, 
um  dies  Wort  von  Pflaume  durch  die  Schreibung  zu  trennen.) 
Nach  der  zweiten  Lautverschiebung  eingeführte  Fremdwörter 
behalten  ihr  p,  z.  B.  Palast,  Plan,  prüfen,  Pein. 

Anderfeits  ist  p  statt  b  (§  30)  namentlich  in  folche  Wörter 
gedrungen,  die  nicht  zu  dem  alten  und  geläufigen  Stammgut  der 
Schriftspr.  gehören;  z.  B.  Panier  (§  91  n  4),  panschen  und  baufen 
(erst  nhd.  nach  frz.  poncer  =  durchpauTen  und  d^baucher  = 
entwerfen),  Pavian  ndl.  bavian,  Pedell  (§  106),  Pickelhaube  (§  92), 
Pilz  r§  106),  Pokal  (§  106),  Pofaune  (§  106),  prassen  ndl.  brassen 
=  scnwelgen,  —  die  slaw.  Wörter  Peitsche,  Pekesche,  Popanz,  — 
onomatopoetische  Bildungen:  päppeln  frz.  babiller,  picken  Picke 
mhd.  bicken  bicke,  plärren  mha.  blarren,  engl,  blare,  plaudern 

^)  In  den  mitteldeutschen  Mundarten  wird  statt  der  Afifrikata  durch- 
gehends  der  Spirant  gesprochen :  fo  schreibt  z.  B.  schon  Klopstock  über 
nf  in:  „Über  Sprache  und  Dicntkunst,  1779**:  „Das  p  in  pf  wird,  wenn 
dies  die  Silbe  anftngt  oder  iie  nach  einem  andern  lutlaute  endei  jetzt 
nicht  mehr  ausgesprochen.  Alfo  Tollte  man  auch  nicht  mehr  Pmnder^ 
Pfründe^  fondem  Fänder,  Fründe,  nicht  stumpf,  fondem  stumf  schreiben, 
damit  die  Leute  nicht  immer  wieder  aufgefordert  würden,  diefe  veraltete 
flfirte  zu  bearbeiten.  —  Selbst  die  wenigen,  welche  die  Aussprache  des  p 
hier  fbr  reffelmäßig  halten,  lassen  es  nur  dann  hören,  wenn  Re  eben  daran 
denken,  daS  Re  es  tun  müssen/* 
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mhd.  plüdera  and  blödem,  poltern  spätmhd.  bnldem,  prasseln 
mhd.  brasten  =  krachen;  —  fönst  noch  Plane  Planwagen 
mhd.  blähe,  Polster  mhd.  polster  und  bolster,  Prügel  spätmhd. 
brügel  =  Knüttel,  pntzen  spätmhd.  butzen  =  schmücken. 

In-  nnd  auslautend  steht  pf  nur  in  gewissen  Fällen,  nämlich : 

1.  durchaus  nach  m,  z.  B.  Ampfer  (ndl.  amper  =  scharf, 
bitter),  Dampf  dumpf,  Kampf  (kampeln  =  streiten,  zanken,  ndd. 
kabbeln),  stampfen  (engl,  to  stamp,  vgl.  Stempel  nnd  stumpf), 
Trumpf.  Der  Grund  hiervon  ist,  daß  die  Laute  m  und  f  zu 
ungleichartig  find,  um  fich  unmittelbar  mit  einander  zu  verbinden, 
p  muß  ihnen  als  Vermittler  dienen.  —  Über  empfangen, 
empfinden,  empfehlen  fieh  §  20. 

2.  nach  r  nur  ausnahmsweife  in  dem  Lehnworte  Karpfen; 
fönst  ist  nach  r  und  1  das  der  Regel  nach  aus  germ.  p 
verschobene  pf,  das  im  Mhd.  noch  in  manchen  Wörtern,  z.  B. 
scharpf,  harpfe,  gelpf  vorhanden  ist,  im  Nhd.  stets  zu  f  weiter 
verschoben.  (Bei  einigen  Wörtern  ist  dieser  Vorgang  schon 
im  9.  Jhd.  eingetreten;  z.B.  helfan,  dorf,  werfan  für  urspr. 
helpfan,  dorpf,  werpfan), 

3.  nach  kurzen  Vokalen  häufig,  z.  B.  Apfel,  klopfen,  Knopf, 
(neben  Knauf),  knüpfen  (vgl.  Knubben,  Knüppel),  rupfen  (neben 
raufen),  Schnepfe  (zu  schnappen?),  Schöpfer  (daneben  schaffen), 
schöpfen  (daneben  Schöffe  0,  schlüpfen  (neben  schliefen),  Tropfen 
(neben  triefen),  Topf  (neben  tief),  Gipfel,  Kupfer.  —  Bestünde 
für  pf  wie  für  ts  em  befonderes  Zeichen,  fo  würde  auch  hier 
die  Verdoppelung  bezeichnet  werden. 

Nach  langem  Vokale  steht  nur  f,  niemals  pf,  z.  B.  schlafen, 
kaufen,  rufen,  tief,  reif. 

Die  Konfonantenverbindungen  mit  p  außer  pf  find:  pl:  Plan, 
Planke,  Platte,  Platz,  plump,  fämtiüch  Lehnwörter;  pr:  predigen, 
Preis,  pressen,  Priester,  Probe,  prüfen,  ebenfalls  nur  Lehnwörter; 
pt:  Haupt  (mhd.  houbet);  pg:  Mops»  Schlips  (engl,  slip  =  Schlinge, 
Schleife),  Schöps,  Stöpfel,  Schnaps,  dieLehnwörter  Papst  und  Propst. 

Verdoppelung  aes  p  tritt  fast  nur  durch  ndd.  Einfluß  ein: 
klappen  (vgl.  klaffen  und  klopfen)  Klöppel,  knapp,  Krippe, 
Krüppel  (ndd.  kr&pen  =  kriechen),  Lippe  (§  5  I),  Schleppe 
(vgl.  schleifen),  schnappen,  (davon  schnippisch  (engl,  snappish), 
Schnuppe  (vgl.  Schnupfen,  schniefen,  schnauben,  schnüffeln), 
Schöppe  (neben  Schöffe),  Stoppel  (mhd.  stupfel,  ob  mit  stopfen 
verwandt?),  Suppe  (vgl.  ndd.  fupen,  unfer  faufen;  der  Trunk 
vor  der  Mahlzeit,  der  in  Schweden  jetzt  noch  üblich  ist,  hat 
der  Suppe  ihren  Namen  gegeben),  tappen,  trappen  trappeln 
Treppe,  Wappen  (zu  Waffe,  mhd.  wäfen),  Wippe  (vgl.  Wipfel, 
lat.  vibrare),  zappeln.  2) 

^)  Das  Geschäft  des  ürteilers  wurde  als  ein  Formen  und  Schaffen 
aufgefaßt.  —  ^)  Auch  die  Wörter,  die  fönst  im  An-  oder  Inlaut  un- 
verschobenes  p  haben,  stammen  aus  dem  Ndd.;  z.  B.  Prahm,  Pranger 
(zu  got.  pra^gan  =  bedräne^Bn),  prickehi,  Stapel  hd.  Staffel,  hapera.  kapern 
(Seeraub  treiben),  kneipen,  Stempel  nhd.  stempfei,  Tölpel  (zu  Dort),  Klump(en) 
Lump(en). 
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Das  Zeichen  ph  hat  fich  nur  in  einem  deutschen  Worte 
^tzt  für  den  Laut  f)  erhalten,  nämlich  in  Epheu  (ahd.  ebahewi, 
mhd.  ebehöu,  ephöu),  das  wahrscheinlich  eine  ZfC  aus  ep,  das 
auch  in  Eppich  vorliegt,  und  Heu  ist.  Adolf  (§  93,  8), 
Alfons  (§  93,  40),  Ludolf,  Rudolf,  Westfalen  werden  jetzt 
schon  meist  richtig  mit  f  geschrieben. 

In  den  Fremdwörtern  (aus  dem  Griech.)  bleibt  ph,  z.  B. 
Aphorismen,  Autograph,  Biographie,  ephemer,  Epitaphium, 
Katastrophe,  Naphtha,  Pamphlet,  Phantafie  (doch  auch  schon 
Fantafie),  Phiole,  Phosphor,  Prophet,  Sphäre,  Atmo-sphäre, 
Symphonie  ([oder  nach  Italien.  Weile  Sinfonie),  Zephyr.  Aber 
auch  in  Elefant  (davon  Elfenbein),  Fafan,  S^ofeln,  skrofulös, 
Sofa  ist  schon  f  durchgedrungen.  — 

Im  Gegenfatze  nun  zu  jenem  got.  p  blieb  das  got.  f  auch 
im  Hd.,  wo  fich  für  denfelbon  Laut  allmählich  zwei  Zeichen  f 
und  V  festfetzten.  Die  Form  des  v  entstand  indessen  erst  spät 
und  ward  ahd.  (wie  bei  der  Vermischung  des  j  mit  i)  durch  u 
vertreten;  im  Mhd.  werden  u  und  v  völlig  ohne  Unterschied  für 
Vokal  und  Eonfonanten  gebraucht,  und  erst  im  18.  Jhd.  ver- 
schwand das  V  als  Vokalzeichen  völlig.  Diefes  v  hatte  übrigens 
ursprünglich  nicht  den  f-Laut  zu  bezeichnen,  fondem  wie  noch 
jetzt  in  den  Fremdwörtern  (Devife,  Individuum,  Klavier,  Larve, 
Malve,  Privilegium,  Pulver,  Sklave,  Vagabund,  Vitriol)  unfern 
deutschen  w-Laut.  Die  Ausspr.  des  romanischen  v  vergröberte 
fich  jedoch  in  Deutschland  in  dem  Maße,  als  die  Kenntnis 
der  roman.  Fremdwörter  in  die  weiteren  Kreife  des  Volkes  drang, 
und  der  Mißbrauch  schwand  erst  mit  dem  Wiederaufleben  der 
klassischen  Studien.  Trotzdem  hört  man  noch  jetzt  dergleichen 
häufig  vorkommende  Wörter,  wie  Veteran,  Vifite,  felbst  von 
Gebildeten  mit  einem  f-Laute  sprechen,  ja  in  Veit,  Vesper,  Vers, 
Vogt,  Veilchen  denkt  kein  Mensch  mehr  daran,  den  ursprünglichen 
w-Laut  hervorzubringen.  Durch  diefe  Vermischung  der  Laute 
entstand  aber  auch  die  Vermischung  der  Zeichen,  deren  Übel- 
stände im  Nhd.  durch  die  stete  Anwendung  des  einen  der  beiden 
Zeichen  (des  f)  befeitigt  werden  könnten.  —  Befonders  be- 
achtenswert bleibt  hierbei  noch  das  auslautende  f,  wenn  in  den 
Biegungsformen  des  Worts  dem  jetzt  inlautenden  f  ein  Vokal 
folgt  So  wie  nämlich  (§§  4  I,  22,  29)  Tak  aber  Tages  oder 
(wie  im  Nordwesten  Deutschlands)  Tach  aberTajes,  Bat  aber 
Bades,  Lop  aber  Lobes,  Gras  aber  Gräfes  gehört  wird,  fo 
spricht  man  auch  vielfach  Brief  aber  Briewes,  Hof  Howes, 
steif  steiwer,  Wolf  Wolwes,  fünf  fünwe,  zwölf  zwölwe.^ 
Demgemäß  regelt  fich   auch   die   ahd.  und  mhd.  (phonetische) 

^  Wenn  von  manchen  verlangt  wird,  man  Tolle  diefe  Aussprache  auf- 
geben und  wirklich  Briefes  ufw.  sprechen,  fo  heißt  dies  nichts  Geringeres, 
als:  man  foU  einer  etymologischen  Grille  der  Schriftgelehrten  zuliebe  ein 
tiefj^hendes  Lauteefetz  des  deutschen  Idioms  opfern,  dais  schon  genug  durch 
unlere  leidige  Ortnographie  getrübt  ist. 
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Schreibweife  fnr  den  In-  und  AuslaEt,  denn  fie  fetzte  stets  aus- 
lautend f,  inlautend  v  —  ein  Beweis  für  die  oben  angegebene 
urspr.  Ausspr.  des  v.  Ja,  in  der  ahd.  und  mhd.  Zeit  ging  man 
noch  weiter;  man  sprach  inlautend  nach  jedem  langen  Vokal 
den  alten  (nicht  aus  dem  got.  p  entstandenen)  f-Laut  weich, 
schrieb  ihn  mit  v  und  reimte  nicnt  z.  B.  gr&?en  (Grafen)  auf 
släfen  (schlafen).  Durch  die  spätere  Bevorzugung  des  Zeichens 
f  und  durch  die  Tyrannei,  welche  jetzt  die  Oii^ogriq)hie  auf 
die  Ausspr.  ausübt,  ist  dies  im  Nhd.  zum  größten  Teil  g^Kdiwunden, 
denn  man  hört  nur  noch  in  manchen  Gegenden,  z.  B.  in  Schlefien, 
durchaus  der  Lautentwickelung  gemäß  Eäwer  (mhd.  kever), 
Zweiwel,  Schiewer,  Schwewel.  In  dem  Worte  Frevel  hat  fich 
fogar  noch  die  mhd.  Schreibweife  erhalten. 

Man  v^l.  übrigens  hierzu  noch  die  Ausspr.  der  Fremdwörter: 
aktiv,  Archiv,  massiv,  naiv,  Vomitiv,  Genitiv,  brav,  Oktav,  Nerv 
und  ihrer  verlängerten  Formen. 

Im  Nhd.  wird  das  v  für  den  f-Laut  noch  geschrieben: 

anlautend  nur  in  Vater,  Vetter,  Gevatter,  ver-,  Vieh, 
viel,  vier,  Vogel,  Volk,  voll  (aber  füllen),  von,  vor,  vorn, 
vordere  (aber  für,  fördern,  fordern);  oft  in  Ortsnamen  wie 
Vechte,  Vegesack,  Veldeke,  Venu,  Verden,  Vintschgau,  Vöslau^ 
Voigtland  und  in  Familiennamen  wie:  Vaerst  (§3,  4),  Vahlen, 
Vilmar  (§  93,  61),  Virchow,  Vamhagen,  Viehoff,  Victor, 
Vischer,  Voß; 

inlautend  in  Hannover,  Havel,  Bremerhaven,  Wilhelmshaven; 

auslautend  nur  in  dem  Namen  Gustav  (§93,  14). 


§  32. 
Das  w. 

Die  ahd.  und  mhd.  Schreibung  diefes  Buchstabens  ist  u,  v, 
UV,  vu,  uu  oder  w;  aus  der  letztem  Verschlingung  entstand  dann 
unfer  w.  Sein  Vorkommen  in  der  ältesten  Sprache  ist  viel 
häufiger  als  in  der  jetzigen.  Im  ahd.  war  w  ein  Halbvokal 
etwa  im  Werte  des  jetzigen  englischen  w;  während  der  mhd. 
Zeit  vollzog  fich  die  Umwandlung  in  den  jetzt  geltenden 
stimmhaften  labiodentalen  (d.  h.  von  Oberzähnen  und  Unterlippe 
gebildeten)  Spiranten.    Beispiele  aus  dem  Ahd.: 

anlautend:  wahhSn  (got.  wakan,  vgl.  lat  vigfere  und  vigil),. 
werfan,  wec,  wolf,  win; 

inlautend:  houwan  (hauen),  scouwön  (schauen);  strewan 
strouwen  (streuen),  frewan  frouwen  (freuen),  hewi  (Heu);  frouwa 
(Frau),  gouwon  (Gauen  Dat.  PL),  ouwon  (Auen  Dat.  PI.);  iuwer 
(euer,  daher  noch  die  Abkürzung  Ew.  Wohlgeboren);  br&wa, 
(Braue,  engl,  brow),  6wa  (Gefetz,  jetzt  Ehe),  bllwes  (Bleies 
Gen.),  büwes  (Baues  Gen.);  farawa  (Farbe),  sualawa  (Schwalbe), 
miliwa  (Milbe),  witawa  (Witwe); 
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auslautend  nicht;  es  tritt  dafür  o  ein:  melo  (Mehl),  Gen. 
melwes  (mit  miliwa  desf.  Stammes,  §  30). 

Nhd.  dauert  das  anlautende  w  ungeschwächt  fort  (am 
häufigsten  vor  einem  Vokale;  vor  r  nur  in  den  ndd.  wringen, 
Wrack  1),  und  in  Eigennamen  wie  Wrangel,  Wrede);  das 
inlautende  dagegen  hat  bis  auf  wenige  Fälle  (ewig, 
Witwe,  Löwe,  Möwe,  Slawe),  aufgehört,  am  häufigsten  durch 
Weglassung,  zuweilen  durch  Übergang  in  b  (§  30)  oder  h 
(§  24). 

Bezeichnet  wird  der  w-Laut  durch  y  in  den  feemännischen 
Ausdrücken:  lavieren,  luven,  Steven  und  in  ndd.  Namen  wie: 
Jever,  Eleve,  Bavensberg,  Sievershaufen,  Trave;  Alvensleben^ 
Dove,  Garve,  Struve. 

§33. 
Die  Silbentrennung. 

Es  trägt  zur  Überfichtlichkeit  und  zur  leichteren  Lesbarkeit 
der  Schrift  viel  bei,  wenn  die  Silbentrennungen  foviel  als  möglidi 
vermieden  werden.  Sie  ganz  zu  vermeiden  wird  indessen  fowohl 
in  der  Schreib-  wie  in  der  Druckschrift  kaum  durchzuführen 
fein.  —  Um  nun  aber  die  Lesbarkeit  möglichst  wenig  zu 
beeinträchtigen,  gilt  als  Hauptgrundfatz,  der  Aussprache 
gemäß  abzuteilen,  d.  h.  die  Silben  eines  Wortes  beim  Schreiben 
ebenfo  zn  trennen,  wie  man  fie  beim  Sprechen  trennt. 

Eänfilbige  Wörter  darf  man  demnach  gar  nicht  abteilen. 
Einen  Konfonanten  femer,  der  zwischen  zwei  Vokalen  steht^ 
zieht  man  zum  nachfolgenden  Vokale,  und  von  zwei  oder  mehr 
Konfonanten  zwischen  zwei  Vokalen  vnrd  nur  der  letzte  zu  dem 
nachfolgenden  Vokale  gezogen. 

Eine  Einschränkung  erleidet  jener  Hauptgrundfatz  in  drei 
Fällen: 

1.  in  zfgf.  Wörtern.  Die  Teile  diefer  werden  nämlich  ganz 
ihrer  Bildung  gemäß  getrennt,  wenn  auch  wie  bei  vielen  die 
gewöhnliche  Ausspr.  dagegen  ist,^)   z.  B.  all-ein,  allent-halben^ 


')  Das  im  6ot  häufig  vor  1  und  r  im  Anlaute  stehende  w 
ist  bereits  im  Ahd.  geschwunden,  blieb  aber  im  Angelf^chf.  und  hat  ficb  im 
NeuengL  in  der  Sdireibung  noch  heut  erhalten.  2r£.  ^ot.  wrikan,  ahd. 
rehhan  (rftchen),  agf.  wreccan,  engl,  to  wreak  (Wra^).  —  ^  Leider 
wird  durch  dieie  iSrt  der  Teüung  oewirkt,  daß  die,  welche  fich  beim 
Sprechen  durch  die  Schrift  und  durch  die  für  diele  geltenden  Hegeln 
floermäßig  beeinflussen  lassen,  das  Hinüberziehen  des  auslautenden 
EonIbnant(Bn  der  vorderen  Silbe  zu  dem  Vokale  der  folgenden  Sübe  für 
nidit  ganz  richtig  anfehen.  Vielleicht  hat  fogar  die  oben  angegrebene 
Refi;el  weientlich  dazu  beigetragen,  daß  das  ftS*  unfere  Sprache  geltende 
Geletz  diefes  Hinüberziehens  im  allgemeinen  Bewußtfein  verdunkelt  ist, 
und  daß  man  z.B.  statt:  Der  Löwist  los,  der  Löwist  frei  —  sprechen 
hört:  Der  Löf  ist  los,  der  Löf  ist  frei.  —  Schwankend  ist  die  Ausspr.  des 
Namens  Grünau,  entweder  Grün-au  oderGrü-nau.  Das  Fürstentum  waldeck 
Walt-eck  zu  nennen,  fiUlt  aUerdings  keinem  ein. 
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be-ob-achten,  dar-an,  dar-ans,  dar-am  (§  19),  Diens-tag,  Donners- 
tag, her-aus,  hier-in,  hin-anf,  hin-über,  Enob-lanch,  voU-auf, 
voU-ends,  vor-an,  vor-fiber,  wieder-um,  war-um,  wor-in,  wor-über 
(8  19).  (Vgl.  dieAusspr.  von  Adler,  Nadler,  regnen,  fegnenu.  ä.) 
Unter  den  Fremdwörtern  find  hervorzuheben:  Inter-esse,  Atmo- 
sphäre, Mon-arch,  Mikro-skop,  Di-stinktion,  Di-stichon;  dagegen: 
Dis-pens,  dis-putieren,  Dis-pofition. 

2.  bei  den  einfachen  Zeichen  für  Konfonantenverbindungen: 
X  (für  ks),  z  (für  ts).  Diefe  werden  wie  einfache  Konfonanten 
behandelt  und  zur  folgenden  Silbe  gezogen,  alfo:  He-xe,  Ni-xe; 
bei-zen,  du-zen. 

3.  bei  den  Doppelzeichen:  ch,  ck,  sch,  sp,  8t,  pf,  tz  und  ng 
(wenn  diefes  den  Gaumen-Nafenlaut  bezeichnet);  diefe  be- 
zeichnen a)  einfache  und  zugleich  verdoppelte  Konfonanten  (ch, 
sch,  ng  §  6),  b)  nur  Doppelkonfonanten  (ck,  tz),  c)  Konfonanten- 
verbindungen ganz  eigentündicher  Art  (sp,  st  §  29,  pf  §  31). 

Stehn  die  Zeichen  der  1.  Gruppe  nicht  zwischen  zwei 
Vokalen,  von  denen  der  erste  kurz  ist,  fo  folgen  fie  unzweifelhaft 
der  allgemeinen  Regel;  wie  verhält  es  fich  nun  aber  entgegen- 
gefetztenfalls,  da  eine  Scheidung  wie  1-1,  m-m  nicht  möglich  ist? 
Bei  ch,  8Ch  ist  es  durchaus  Sitte  geworden,  fie  dann  zum 
nächstfolgenden  Vokale  zu  fetzen;  bei  ng  hat  fich  in  der  Tat 
die  Unfitte  eingeschlichen,  n  und  g  zu  scheiden,  und  daraus 
erwuchs  denn  die  oft  gelehrte,  aber  nie  beim  Sprechen  wirklich 
befolgte  Anficht,  daß  bei  der  Ausspr.  des  Wortes  bringen 
z.  B.  ein  reines  g  gehört  werden  müsse. 

Das  ck  und  tz  foU  jetzt  bei  der  Silbentrennung  in  k-k  und 
t-z  zerlegt  werden.  Noch  besser  wäre  es  freilich,  wenn  man 
ck  und  tz  ganz  fallen  ließe  und  immer  kk  und  zz  schriebe. 

Die  Konfonantenverbindungen  sp  und  pf  foUen  bei  der 
notwendigen  Silbentrennung  zerlegt  werden;  8t  foU  dagegen 
immer  ungetrennt  bleiben. 

Daß  durch  Silbentrennungen,  in  denen  es  fich  um  GUeder 
der  besprochenen  Gruppen  handelt,  die  Überfichtlichkeit  mehr 
oder  weniger  gestört  wird,  kann  von  niemand  geleugnet  werden. 
Es  erscheint  demnach  die  praktische  Regel  ganz  gerechtfertigt, 
fich  beim  Schreiben  fo  einzurichten,  daß  jene  Zeichen  bei 
der  Silbentrennung  gar  nicht  in  Frage  kommen. 

§  34. 

Der  Apostroph. 

Die  nhd.  Schrift  unterscheidet  viele  Wörter  für  das  Auge 
durch  äußere  Zeichen,  während  die  lebendige  Bede  dem  Ohre 
eine  Unterscheidung  ohne  entsprechende  Zeichen  überläßt.  Jenem 
in  vielen  Fällen  auf  Kosten  der  Kürze  zu  weit  getriebenen 
Grundfatze  der  Verständlichkeit  verdankt  auch  der  Apostroph 
feine    Einfuhrung.      Vor    dem    17.  Jhd.    war    er   wenig    oder 
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gar  nicht  in  Gebrauch.  Von  da  an  begegnet  er  zuerst  am  Ende 
der  Wörter,  um  den  Ausfall  des  e  vor  einem  vokalisch  oder  mit 
h  anlautenden  Wort  anzudeuten  (z.  B.  bei  Opitz  [f  1639]: 
hab'  ich,  das  heilig'  Osterlamb,  der  streitbar'  Held),  feiten  oder 
gar  nicht  vor  konfonantischem  Anlaut.  Etwas  später,  nach  der 
IGtte  des  17.  Jhd.  wird  der  Apostroph  auch  gebraucht,  um  den 
Ausfall  eines  inlautenden  e  der  Biegung  anzuzeigen,  z.  B.  bei 
Lohenstein  (f  1683);  Seich's.  Fußfall's,  hör'n.  In  diefer  Zeit 
findet  er  fich  auch  zuerst  fGr  aen  Ausfall  des  inlautenden  i,  z.  B. 
bei  Lohenstein:  knecht'sche.  Der  Ausfall  des  anlautenden  e  und 
ei  wird  kaum  yor  dem  Ende  des  18.  Jhd.  bezeichnet,  z.  B.  bei 
Schiller:  's  ist  (das  Vieh)  meines  gnäd'gen  Herrn;  mit  der 
Axt  hab'  ich  ihm  's  Bad  gefegnet;  die  (Gemfen)  stellen  klug, 
wo  fie  zur  Weide  gehn,  'ne  Vorhut  aus. 

Bei  allen  diefen  Fällen,  befonders  für  den  Aus-  und  Inlaut, 
zeigt  fich  jedoch  bis  in  die  neueste  Zeit  ein  Schwanken  im  Setzen 
und  Auslassen  des  Apostrophs.  Es  ist  daher  am  geratensten, 
der  früheren  Weife  zu  folgen  und  fich  dieses  Erbstfiä:s  aus  dem 
17.  Jhd.  wieder  zu  entledigen,  zumal  da  hierdurch  äuBerst 
feiten  die  Gefahr  einer  Verwechielung  herbeigeführt  wird.  Und 
felbst  wenn  dies  geschieht,  wird  allermeist  die  betreffende  Rede- 
wendung auch  aus  andern  Gründen  nicht  zu  empfehlen  fein. 
Dies  findet  vor  allem  bei  dem  noch  nicht  erwähnten  Apostroph 
statt,  der  zu  den  Genitiven  der  Eigennamen  mit  dem  Auslaut  s 
gefetzt  wird,  um  fie  von  den  gleichlautenden  Nominativen  zu 
unterscheiden,  z.  B.  Rubens'  Gemälde,  Äschylos'  Tragödien, 
Plautus'  Komödien,  Yoß'  Luife,  Jacobs'  Schriften.  Jedenfdls 
verdienen  andere  Wendungen,  wie:  Gemälde  von  Rubens, 
Tragödien  des  Äschylos  ufw.  den  Vorzug. 

Zu  erwähnen  ist  noch  der  von  einigen  gefetzte  Apostroph 
in:  in 's,  an 's  udgl.  Diefer  hat  nicht  den  geringsten  Sinn, 
da  erstens  durch  folche  Schreibweife  höchstens:  in  es,  an  es  ufw. 
bezeichnet  werden  kann,  und  zweitens  die  ZIz.  in  den  genannten 
Wörtern  aus:  in  das,  an  das  fich  ganz  analog  der  in:  am  (an 
dem),  vom  (von  dem),  unterm  Runter  dem)  u.  a.  vollzogen  hat, 
bei  deren  Schreibung  niemand  einen  Apostroph  fetzt. 

Zum  Zwecke  leichterer  Auffassung  des  zu  Lefenden  werden 
etwa  folgende  Fälle,  in  denen  ein  Apostroph  gefetzt  wird,  für 
die  Poefie  oder  bei  der  Wiedergabe  der  Umgangsspr.  festzuhalten 
fein: 

1.  beim  Präteritum  schwacher  Verben  zur  Unterscheidung 
vomPräfens,  z.  B.  er  liebt',  er  redet'; 

2.  bei  den  auf  einen  Vokal  auslautenden  Formen  vor  8  statt 
es,  z.  B.  fo's,  du's,  tu's,  fei's,  da's,  die's,  wie's  (vgl.  das,  dies, 
wies); 

3.  bei  der  Auslassung  des  i  zwischen  n  und  ge:  tran'ge, 
wen'ge  (nicht  notwendig  zwischen  nn  und  ge,  wie:  finnge,  fonnge). 
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§35. 
Die  großen  Anfangsbuchstaben. 

Derfelbe  GrnndTatz,  welchem  der  Apostroph  feine  Einfdhnuig 
verdankt,  fahrte  zur  jetzigen  Anwendung  der  großen  Anfangs- 
buchstaben (der  Majuskeln).  Die  Substantive  haben  in  der 
lebendigen  Bede  nicht  den  geringsten  Vorrang  vor  den  imdem 
Wortklassen;  fie  werden  als  folche  nie  etwa  durch  den  Ton 
0.  dgl.  hervorgehoben,  und  doch  versteht  man  die  lebendige 
Bede.  Trotzdem  glauben  viele  in  der  Schrift  die  befondere 
Bezeichnung  der  Substantive  nicht  entbehren  zu  können.  Daß 
in  der  Tat  die  Majuskeln  zum  Verständnis  der  Schrift  nicht 
notwendig  find,  bezeugen  die  schon  vielfach  vorhandenen  Werke, 
in  denen  die  Subst.  mit  Minuskeln  gedruckt  find.  —  So  lange 
indessen  die  Macht  der  Gewohnheit  die  vollständige  Befeitigung 
der  Majuskel  für  den  Anlaut  der  Subst.  verhindert,  muß  wenigstens 
als  Begel  gelten,  die  Majuskel  nur  da  anzuwenden,  wo  fie  der 
allgemeine  Gebrauch  entschieden  fordert,  dagegen 
überall,  wo  der  Gebrauch  nicht  allgemein  feststeht,  oder  in 
zweifelhaften  Fällen  die  Minuskel  zu  fetzen. 

Danach  wird  die  Majuskel  zu  schreiben  fein: 

1.  zu  Anfang  jedes  felbständigen  Satzes  und  nach  einem 
Kolon,  wenn  direkte  Bede  folgt, 

2.  bei  allen  wirklichen  Substantiven, 

3.  bei  allen  andern  Wörtern,  wenn  fie  zu  Substantiven 
erhoben  werden,  alfo  Attribute  aufnehmen  können,  z.  B.  fein 
unmäßiges  Essen  und  Trinken;  der  Sturm  ist  im  Abnehmen; 
fein  liebes  Ich;  jenes  trauliche  Du;  ein  trauriges  Lebewohl; 
verschone  mich  mit  deinem  Ach  und  0!  das  leidige  Aber;  ein 
ganzes  Hundert;  das  Große,  Schöne  undEdle  einer  Handlung; 
man  muß  nicht  bloß  im  Großen  treu  fein;  das  allgemeine 
Beste  fordert,  daß  die  Beichen  und  Begüterten  fich  der 
Armen  und  Notleidenden  annehmen;  die  eitle  Schöne  gefällt 
keinem  Vernünftigen;  er  ärgert  fich  über  ein  Nichts  (vgl. 
er  ärgert  fich  über  nichts);  in  feines  Nichts  durchbohrendem 
Gefühle;  es  war  ein  eigentümliches  Etwas  in  feinem  Be- 
nehmen; er.  verzweifelt  am  Höchsten  und  Besten;  er  hatte 
fich  aufs  Äußerste  gefaßt  gemacht  (dagegen:  er  war  aufs 
äußerste  entrüstet);  aus  dem  Jenfeits  kehrt  keiner  zurück; 
im  Freien;  viel,  etwas,  nichts,  allerlei,  genug  ufw. 
Gutes,  Erhebendes;  mit  Zittern  und  Zagen  (überhaupt 
immer,  wenn  der  Infinitiv  von  einer  Präpof  außer  zu  abhängt), 

4.  bei  allen  Adjektiven  und  Zahlwörtern^  wenn  fie  einem 
Namen  als  Titel  nachgefetzt  werden,  z.  B.  Fnedrich  der  Große, 
Ludwig  der  Fromme,  Heinrich  der  Vierte, 

5.  bei  allen  Adjektiven  und  Pronomen  in  Titeln,  z.  B. 
Ew.  (Sc.)  Kaiferliche  Majestät,   Ew.   (Sc.)  Herzogliche 
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Darchlaacht,     Ew.    Exzellenz,    Sr.    Hoehwürden,    der 
Wirkliche  Geheimrat,  das  Eaiferliche  Postamt, 

6.  bei  den  Pronomen  der  konventionellen  Anrede  (§  122,  1): 
Ihr  (an  eine  Perfon  gerichtet).  Er,  Sie  nebst  den  entsprechenden 
PossessiTen,  in  Briefen  auch  die  natürliche  Anrede  Du,  Dein  nfw., 

7.  bei  den  von  Perfonennamen  gebildeten  Adjektiven,  falls 
diefe  nicht  eine  generelle  Bedeutung  angenommen  haben, 
fondem  die  Herkunft  von  einer  Perfon  bezeichnen,  z.  B.:  die 
Scfaillerschen  Balladen,  die  Grimmschen  Märchen,  ein  Luthersches 
Lied;  eine  Horazische  Ode,  die  Vossische  Zeitung.  (Vgl.  hierzu 
Numbei^er  Spielwaren,  Berliner  Blau  §  91 11  3). 

Dagegen  wird  die  Majuskel  zu  vermeiden  fein: 

1.  bei  allen  Für-  und  Zahlwörtern  als  folchen,  z.  B.  jemand, 
jeder,  jedermann,  ein  jeglicher,  der  eine,  der  andere, 
der  erstere,  der  letztere,  man,  einer,  keiner,  niemand, 
der  nämliche,  kein  anderer,  der  erste  beste,  niemand 
anders,  jeder  beliebige;  etwas,  nichts,  das  meiste,  das 
mindeste,  das  (alles)  andere,  übrige,  nichts  anderes,  (im 
Sinne  hinwdfender  Pronomina:)  folgenaes,  nachstehendes, 
obiges,  vorstehendes);  —  alle,  fämtliche,  beide,  alle 
beide,  alle  drei,  die  beiden,  einige,  etliche,  viele, 
manche,  keine,  die  übrigen,  auf  allen  vieren  kriechen, 
mit  fechfen  fahren,  alle  nenne  werfen,  ein  wenig,  ein 
bißchen,  ein  paar  Nüsse  (ein  Paar  Stiefel),  es  schlägt  acht 
(Uhr);  —  auch  in  Verbindung  mit  Präpof.,  wie:  vor  allem, 
nach  allem,  unter  anderm;  im  folgenden,  obigen, 
übrigen,  vorstehenden;  fürs  erste,  zum  letzten,  nicht 
im  mindesten, 

2.  bei  allen  Adjektiven, 

a)  die  zwar  fubstantivisch  stehn,  aber  kein  Attribut  auf- 
nehmen können,  z.  B.  jung  und  alt,  arm  und  reich,  groß 
und  klein;  gleich  und  gleich  gefeilt  fichgem;  den  kürzern 
ziehen;  durch  dick  und  dünn,  über  kurz  oder  lang, 

b)  die  in  präpofitionaler  Verbindung  zur  Bezeichnung 
adverbialer  Verhältnisse  dienen,  z.  B.  am  schnellsten  rechnen, 
am  besten  schreiben,  aufs  freundlichste  grüßen,  fich  aufs  beste 
verfehen,  es  geht  ihm  nicht  zum  besten,  es  geht  ihm  aufs  beste, 
einen  zum  besten  haben,  zum  besten  geben,  beim  alten  lassen, 
im  reinen  fein,  er  überlegte  insgeheim,  er  machte  fich  ganz  im 
stillen  auf,  im  trüben  fischen,  im  klaren  fein,  zu  nutze  machen, 
zu  gute  halten,  zu  liebe,  zu  leide  (auch  schon:  zuliebe,  zuleide) 
tun,  zu  eigen  haben,  geben,  von  klein  auf,  nichts  für  ungut, 
auf  deutsch  antworten,  im  ganzen,  im  allgemeinen,  im  wesent- 
lichen, im  großen  und  ganzen,  ins  gefamt  (auch:  insgefamt),  im 
einzelnen,  von  neuem,  vor  kurzem,  bei  weitem,  bis  auf  weiteres, 
ohne  weiteres,  um  ein  beträchtliches, 

3.  bei  allen  ursprüngl.  Substantiven,  die  indessen  in  eine 
andere  Wortart  übergetreten,   alfo  zu  Adverbien  oder  zu  Prä- 
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pofitionen  geworden,  oder  mit  einem  Verb  eine  trennbare  ZOT. 
eingegangen  find,  z.B.  abends,  morgens,  nachts,  vormittags, 
wochentags,  alltags;  heute  morgen,  gestern  mittag; 
anfangs,  angefichts,  behafs,  betreffs,  kraft,  laut, 
namens  (feines  Herrn  =  im  Namen  f.  H.),  feitens,  statt, 
trotz,  wegen,  beifeit(e),  beizeiten,  hentzntage,  inmitten; 
vor  alters,  feit  alters,  von  alters  her,  zn  gnnsten; 
derart,  dergestalt,  allenfalls,  widrigenfalls,  allerhand  (aber: 
rechter  Hand),  vorderhand,  zn  guter  letzt,  lichterloh,  vielmals^ 
manchmal,  keinmal,  ein  paarmal  (aber:  jedes  Mal,  diefes  Mal, 
ein  ander  Mal),  einigermaßen,  allerorten,  größtenteils,  aller- 
wege, einstweilen,  mittlerweile,  merkwfirdigerweife,  jeder- 
zeit; zeitlebens;  —  stattfinden,  achtgeben  (mhd.  die 
achte  =  Beachtong,  Aufmerken),  preisgeben,  haushalten, 
standhalten,  teilnehmen,  wahrnehmen;  überhand- 
nehmen, vonnöten  fein,  zurecht  machen,  zuwege 
bringen;  in  acht  nehmen,  außer  acht  lassen,  im  stände, 
außer  stände  fein,  in  stand  halten,  fetzen,  zu  stände 
bringen,  von  statten  gehn,  zu  statten  kommen,  zu  teil 
werden. 

§36. 
Die  Abkürzungen  oder  Abbreviaturen. 

Als  eine  reine  Äußerlichkeit  der  herkömmlichen  Schreibweife 
find  schließlich  noch  die  Abbreviaturen  hervorzuheben.  Diefe 
find  durch  stillschweigende  Übereinkunft  für  gewisse,  aUgemein 
bekannte  und  häufig  vorkommende  Wörter  eingeführt.  Ehemals 
erlaubte  man  fich  dergleichen  Abkürzungen  viel  häufiger  als 
jetzt,  wo  man  fie,  befonders  in  Briefen  an  Höhergestellte,  für 
eine  Vernachlässigung  des  Anstandes  hält. 

Für  die  Art  und  Weife  der  Abkürzung  ist  vor  allem  maß- 
gebend, daß  darunter  nicht  die  Verständlichkeit  leidet;  es  ist 
hergebracht,  nie  mit  einem  Vokale  abzuschließen  und  jedes 
abgekürzte  Wort  (außer  einigen  jetzt  geltenden  Maßbenennungen: 
M,  m,  kg,  h,  a  udgL,  den  Postbezirken  Berlins:  0,  SW,  SO  ufw.) 
hinten  mit  einem  Punkte  zu  verfehen. 

Der  Gebrauch  der  Abkürzungen  hat  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten überaus  zugenommen,  befonders  in  den  studentischen 
Kreifen;  vgl.  V.  d.  St.  =  Verein  deutscher  Studenten,  A.  T.  V. 
=  Akademischer  Turnverein,  S.  C.  =  Seniorenconvent,  V.  V.  = 
Vereinsverfammlung  ufw.  Von  hier  aus  ist  diefer  Brauch  zunächst 
in  das  fonstige  Vereinswefen  (z.  B.  B.  V.  V.  =  Breslauer 
Verschönerungsverein,  M.  G.  V.  Fidelio  =  Männergefangverein  F.) 
eingedrungen,  dann  auch  in  viele  andere  Gebiete.  So  werden 
z.  B.  feit  einiger  Zeit  die  Männer,  die  auf  der  ostdeutschen 
Warte  stehn,  die  den  Kampf  gegen  das  herandrängende  Polentum 
auf  ihre  Fahne  geschrieben  haben,  mit  der  Bezeichnung  Hakatisten 
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bdegt  Der  größte  Gelehrte  der  Zukunft  würde  vergebens  alle 
Mittel  der  Sprachforschung  aufbieten,  um  den  Ursprung  des 
Wortes  zu  ergründen,  wenn  es  ihm  nicht  überliefert  würde,  daß 
H.  E.  T.  die  Anfangsbuchstaben  find  von  drei  hervorragenden 
Männern  jener  Bewegung:  Hanfemann,  Eühnemann,  Tiedemann. 


Die  gebräuchlichsten  Abkürzungen  find: 

a.  p.  anni  praBteriti«  des 
vergangenen  Jahres. 

a.  u.  8.  actum  ut  supra, 
geschehen  wie  oben 
gemeldet  =  g.  w.  o.). 

br.  m.  brevi  manu,  kurzer 
Hand,  ohne  weitere 
Umstfinde. 

cL  confen  verffleich. 

I>iplom.-Ing.  (nadi   der 
königlichen    Botschait 
vom    11.  10.  1899    in 
deutscher     Schrift) 
Diplom-Inffenieur. 

Dr.-ing.  (dgl.)  Doctor- 
Ingenieur. 

Dr jned.Doctor  medidnse, 
der  Heilknnst. 

Dr.  phii.  Doctor  philoso- 
phiae,  d.  Weltweisheit. 

Dr.  theol.  Doctor  theolo- 
ffiffi,  der  Gottesgelehrt- 
neit. 

Dr.  u.  j.  Doctor  utriusque 

1'uris,  beider  Rechte,  d. 
1.  des  römischen  und 
des  kanonischenKechts. 

etc.  et  cetera,  uTw. 

foL  folio,  in  Bogen^öße. 

ibid.  ibidem,  ebenda. 

LrZuff  Luxuszug. 

L.  S.  Toco  sieilli,  an  Stelle 
des  Siegels. 

M.  (vor  Namen)  Magister. 

M.  d.  s.  oder  Mds.  (auf 
Rezepten)  misce,  da, 
Signal  oder  misceatur, 
detur,signetur!  mische, 
gib,  bezeichne!  oder 
manmi8che,gebe,  über- 
schreibe! 


a.  a.  0.  =  am  angeführ- 
ten Orte. 

a.  D.  außer  Dienst. 

a.  St  alten  Stils  (d.  h. 
nach  dem  julianischen 
Kalender). 

d.  h.  das  heißt. 

d.  L  das  ist. 

d.  J.  diefes  Jahres. 

d.  M.  diefes  Monats. 

D-Zog  Durch^meszug. 

ebd.  ebenda(felbst). 

Ew.,  Ewr.  Euer  Eure 
Eurer  (z.  B.  Qnaden). 

£  C  folgende  Seite,  fol- 
gende Seiten. 

IngL  ingleichen. 

k.  J.  kUi^gen  Jahres. 

L  lies. 

Mskpt  Manuskrh>t. 

N.  S.  Nachschrift. 

n.  St.  neuen  Stils  (d.  h. 
nach  d.  gregorianischen 
Kalender}. 

Se.  Sr.  Seme,  Seiner. 

St  Sankt 

f.  oder  S.  fieh. 

S.  Seite. 

u.  a.  m.  und  andere  mehr. 

U.  A.  w.  ff.  um  Antwort 
wird  gebeten. 

udgL  und  dergleichen. 

u.  e.  a.  und  einiffe  andere. 

u.  V.  a.  und  viele  andere. 

ofw.  und  fo  weiter. 

vgl.  vergleich. 

V.  g.  TL  vorgelefen,  ge- 
nehmifft  und  unter- 
schrieben (in  Proto- 
koUen). 

V.  J.  voriffen  Jahres. 

V.  R.  w.  voSRechtswegen. 

V.  o.  von  oben. 

V.  u.  von  unten. 

z.  B.  zum  Beisniel. 

z.  D.  zur  Dispofition,  zur 
Verftlgung. 

a.  c.  anni  currentis,  des 
Iftofenden  Jahres. 


m.  m.  pr.  manu  mea  pro- 
pria,  mit  meiner  eignen 

N.N.nomen  nominandum, 
der  zu  nennende  Name 
(als  Bezei(^unff  eines 
an  diefe  SteUe  zu 
fetzenden  Namens). 


NB.  nota  bene!  merke 
wohl!  ein  NB.  eine 
Erinnerung. 

No.  oder  Nro.  numero, 
der  Zahl  nach. 

p.  oder  paff,  pagina,  Seite 
(im  Buche). 

p.  p.  im  Sinne  von  ufw. 
aus  lai  perge,  perge  = 
fahr  fort,  fahr  fort! 

P.  P.  prffimissis  praemit- 
tendis,  vorangeschickt, 
was  voran^chickt 
werden  muß  (m  Briefen 
oder  Zirkularen  statt 
der  Anrede  oder  des 
Titels). 

p.  t  pro  tempore,  zur 
Zeit  ftlr  jetzt. 

P.  S.  Postscriptum,  Nach- 
schrift (in  Briefen). 

R.  redpe!  ninmi!  (auf 
Rezepten). 

seil,  sdlicet,  nftmlich. 

s.  e.  a  salvo  errore  cal- 
culi,mity  orbehalt  eines 
Rechnungsfehlers. 

Sign,    signatum,   unter- 
zeichnet und 
(auf  Urkunden), 

s.  p.  r.  sub  petito  remis- 
sionis,  mit  der  Bitte 
um  Rückfendung. 

S.  T.  salvo  titulo,  unter 
Auslassung  des  Titels. 

s.  V.  salva  venia,  mit  Er- 
laubnis, 
vide  oder  videatur, 


fieh  oder  man  fehe! 
auch  vidi,  ich  habe 
ffefehen. 

VoL  Volumen,  Band, 
RoUe. 

V.  V.  vice  ^  versa,  um- 
gekehrt, im  Qeffenteil 
oder  im  Wechfeualle. 


Engelien,  Gramnuitik. 
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Wortlehre. 


§37. 
Natarlaut  und  Wort    Stoff-  und  Formwörter. 

Das  fich  durch  die  Stimme  äußernde  geistige  Wefen  des 
Menschen  ist  ein  zwiefaches:  1.  die  empfindende  Seele. 
2.  der  felbstbewußte,  vernünftige,  freie  Geist.  Beide  fina 
freilich  nicht  getrennt,  nicht  neben,  fondem  in  einander  zu 
denken;  es  ist  vielmehr  ein  und  dasfelbe  innere  Leben,  das  wir 
Seele  nennen,  fofem  es  in  die  Leiblichkeit  verAmken,  stoflflich 
bedingt  und  gebunden  ist,  und  das  wir  Geist  nennen,  fofem  es 
durch  freie  Selbstbestimmung  fich  über  feine  stofflicheG^bundenheit 
erhebt.  —  Die  Tätigkeiten  der  Seele  find:  empfinden  und 
begehren,  die  des  Geistes:  denken  und  wollen. 

Unmittelbarer  Widerhall  der  Seele  find  die  fogenannten 
Naturlaute,  Interjektionen.  Da  die  Empfindung  entweder 
eine  ganz  innerliche  oder  eine  von  außen  erregte  fein  kann,  fo 
ergeben  fich  drei  Arten  des  Naturlautes: 

1.  Empfindungslaute,  und  zwar 

a)  folche,  welche  die  aus  dem  Innern  stammende  Empfindung 
ausdrücken  (fubjektiv),  ein  Schrei  des  Schmerzes,  ein  Jauchzen 
der  Freude  ufw.  —  dumpfe  unartikulierte  Laute; 

b)  folche,  die  eine  Erregtheit  der  Seele  infolge  einer  äußeren 
Wahrnehmung  ausdrücken  (objektiv),  alfo  Stauneu,  Wohlgefallen, 
Überraschung,  Furcht,  Ekel  ufw.  —  reine  Vokale  oder  mit  Hauch- 
laut vom  oder  hinten;  —  hierzu  gehören  auch  die  Schall- 
nachahmungen, z.  B.  bä,  krach,  rietsch,  plumps  ufw.; 

2.  Begehrungslaute  oder  Lautgebärden,  die  einem 
andem  Menschen  etwas  andeuten  follen,  z.  B.  st,  ps,  seh,  auch 
Tieren:  brr,  hott  hott  ufw.  Sie  lassen  fich  durch  fichtbare 
Zeichen  und  mechanisch  hervorgebrachte  Schälle  erfetzen,  z.  B. 
st  =  den  Finger  auf  dem  Munde,  he  =  winken,  holla  =  klopfen  ufw. 

Alle  diefe  Naturlaute  find  noch  keine  Wörter,  fie  drücken 
nur  eine  Empfindung  oder  einen  finnlichen  Eindruck  aus,  fie 
benennen  nichts  und  find  nicht  stetige  Zeichen  von  gewissen 
Vorstellungen.  Das  Wort  der  Veraunftsprache  ist  dagegen  ein 
von  dem  Sprechenden  und  Hörenden  gleichmäßig  anerkanntes 
Lautzeichen  für  eine  bestimmt  begrenzte  Vorstellung. 
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Die  beiden  höheren  Stufen  des  Natarlautes  find  indessen 
als  zwei  Ansgangspunkte  für  das  Wort  anzuTehen. 

1.  Wird  nämlich  der  nachahmende  Natnrlant  als  Zeichen 
für  die  Vorstellnng  mit  diefer  zugleich  festgehalten,  als  das 
Benennende,  fo  wird  er  damit  zum  Worte.  Zunächst  alTo 
benennt  der  Mensch  den  wahrgenommenen  Schall  felbst  mit  dem 
nachahmenden  Naturlaute,  z.  B.  ein  Krach,  Enall  ufw.,  fodann 
das  Werden  des  Schalles  oder  die  Hervorbringung  desfelben, 
z.  B.  krähen,  krachen,  krächzen,  heulen,  knallen,  endlich  auch 
den  Gtogenstend,  welcher  den  Schall  oder  Laut  hervorbringt, 
z.B.  Krähe,  Kuckuck,  Uhu,  Eule.  —  Diefes  (onomatopoetische) 
Prinzip^)  hat  jedoch  verhältnismäßig  nur  wenige  Wöiiier  entstehn 
lassen;  es  ist  nur  ein  Ausgangspunkt  der  ^rache,  der  noch 
einen  geringen  Grad  der  Befreiung  des  Geistes  von  dem 
unmittelbaren  Sinneseindrucke  verrät.  Der  freier  werdende  Geist 
stellte  bald  auch  die  Wahrnehmungen  der  übrigen  Sinne 
außer  dem  Gehör  vermöge  der  Verwandtschaft  oder  Gleichartig- 
keit (Analogie)  der  verschiedenen  Sinneseindrücke  durch 
charakteristische  Sprachlaute  fymbolisch  dar.  Denn  nichts 
ist  natürlicher,  als  daß  ein  Sinneseindruck,  welchen  das  Geficht, 
das  Gefühl  ufW.  empiängt,  gleichfam  überfetzt  wird  in  einen 
gleichartigen  (analogen)  des  Gehörs.  So  ward  mithin  eine 
Wahrnehmung  irgend  eines  andern  Sinnes  durch  ein  Lautgebilde 
ausgedrückt,  welches  durch  das  Gehör  auf  den  inneren  Sinn 
deufelben  oder  einen  ähnlichen  Eindruck  machte,  wie  die  zu 
bezeichnende  Wahrnehmung  ihn  durch  jenen  andern  Sinn  hervor- 
brachte. Auch  ist  uns  noch  die  Anwendung  derfelben  Wörter 
auf  gleichartige  Eindrücke  verschiedener  Sinne  ganz  geläufig, 
z.  B.  helle  Töne  und  Farben,  fanfte,  scharfe,  harte,  grelle,  fuße, 
weiche  udgl.;  vgl.  femer  Wörter  wie:  klar,  hell,  trübe,  dunkel, 
dumpf,  glatt,  gleiten,  schlüpfen,  fließen,  wallen,  Zorn,  Groll  uiV. 

—  Ein  weiteres  Moment  in  der  Entwickelung  des  Worts  ist 
dessen  bildliche  (metaphorische)  Anwendung;  die  Einbildungs- 
kraft leitete  nämlich  das  Wort  von  feiner  finnlichen  Urbedeutung 
zu  einer  geistigen,  abstrakteren  hinüber,  da  die  fittlichen  Ideen, 
die  geistigen  £*äfte,  Tätigkeiten  und  Eigenschaften  zunächst  in 
ihrem  finnlichen  Element  angeschaut  wurden.^)  Oft  liegen  die 
eigentliche    und    die    uneigentliche    Bedeutung   in    einem 

^)  Viele  Wörter  find  nur  scheinbar  onomatopoetisch,  z.  B.  Donner,  lat. 
tonitru,  engl,  thunder,  zufammenhängend  mit  griecn.  teinein=:  spannen,  wohw 
gr.  tönos  =  Ton,  lat.  tonare  =  tönen,  donnern,  denen  allen  die  Wurzel  tan 
=  strecken,  spannen  zu  Grunde  Hegt,  zu  der  auch  gehören:  lat.  teuer,  frz. 
tendre^  en^tender,  fo  wie  lat.  tenuis,  unfer  dünn,  engl,  thin  und  unler  dehnen. 

—  Solche  Wörter  find  erst  später  nach  diefem  rrinzip  umgestaltet,  um  auf 
diefe  Weife  einen  das  GefQhl  befriedigenden  Einklang  zwischen  der  Vor- 
«teilone  und  dem  äe  bezeichnenden  Lautgebilde  herzustellen,  welcher  der 
Wurzel  des  Wortes  nicht  zu  Grunde  He^  —  ^  Daher  die  Naturfymbolik, 
Mythologie,  Naturpoefie  aller  Völker  in  ihrer  jugendlichen  Entwickelungs- 
epoche. 

6* 
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Worte  neben  einander,  wie  in:  fassen,  vorstellen,  Einficbt, 
Herz,  Kopf;  in  vielen  Wörtern  ist  indessen  die  finnliche 
ürbedentang  erloschen  and  aas  der  wirklichen  Sprache  ver- 
sehwanden, z.  B.  Geist  (engl,  ghost,  orspr.  wohl  eig.  bewegte 
Laft,  Haach,  mit  dem  engl,  gast  =  Windstoß  —  vgl.  lat.  spiritas 
von  spirare  — ,  mit  yeast,  agf.  gist  =  Gäscht  and  felbst  mit  dem 
fiedenden  and  zischenden  Geyfer  Islands  in  Verbindang  stehend^ 
vgl  aach  anfer  Weingeist);  Seele  (engl  soul,  got.  saiwala  aas 
saiws  =  die  See,  das  hm  and  her  geschüttelte  Wasser  im  Gegenfatz 
zu  dem  stillstehenden  oder  flielfsnden  Wasser,  aas  der  Warzel 
si  oder  siw,  griech.  seio=: schütteln) 0;  hoffen  (arspr.  innehalten, 
stillstehn,  fich  wartend  amfehen,  daher  noch  in  der  Jägersprache: 
der  Hirsch  hofft);  schrecken,  erschrecken^  (eig.  aafspringen, 
daher  noch  Heaschrecke  =  Heaspringer;  vgl.  danut  anf- 
fahren,  fich  entfetzen,  bestürzt  adgl.).  —  Andere  Über- 
tragangen  za  veranschaalichen  dienen  noch  folgende  Beispiele: 
Bein  (des  Stahles),  Faß,  Rücken  (des  Berges),  Zahn  (an  der 
Säge,  am  Kamm),  Bart  (am  Schlüssel),  Hals,  Baach  (am  Gefäß)^ 
Zange  (an  der  Wage),  Kopf  (am  Nagel,  an  der  Nadel,  an  der 
Brücke),  Seele  (einer  Federspale,  einer  Kanone,  der  Kern  za 
Gipsabgüssen);  die  Pflanzen:  Fuchsschwanz,  Bockshorn,  Mäafeohr,, 
Bocksbart,  Hahnenkamm,  Hahnenfaß,  Bärenklaa,  Storchschnabel; 
Hand  (ein  zam  Aaf  halten  oder  Hemmen  dienendes  Werkzeag,  ins-^ 
befondere  im  Bergwerk,  aach  ein  vierrädriger  Karren,  in  welchem 
Schatt  and  Erz  in  der  Grabe  fortgeschafft  wird),  Kälberzähne  (ein 
Zierat  im  Hanptgefimfe  von  Gebäaden,  in  zahnförmig  aasgekerbten 
Hervorragangen  bestehend),  OxhofI;  (8  23),  Bock  (Säge-,  Eis-^ 
Kntscher-),  Hahn  (am  Faß,  an  der  Flinte);  lebendiges  Wasser,, 
Qaecksilber  (§  8),  lebhafte,  tote  Farbe,  die  Kohle  stirbt,  tote 
Kohlen,  das  Leben  erlischt;  ein  lahmes  Türschloß,  der  Vergleich 
hinkt,  die  trockene  Erde  darstet;  blinder  Gehorfam,  Eifer, 
Glaaben,  ein  Glied  ist  tanb  (gefühllos),  bitter  kalt,  bittere 
Armat,  faarer  Schweiß,  herbe  Erfahrangen;  bUnder  Passagier, 
blindes  Fenster,  blinder  Lärm,  blinder  Schaß,  taabe  Naß,  taabes 
Gestein,  taabe  Nessel,  hitzige  Worte,  heiße  Gebete,  schlagende 
Bemerkangen;  behende,  fogar  wider  die  Abstammang:  behende 
laafen,  mir  ist  ein  Schah  abhanden  gekommen  (wofür  H.  Heine 
scherzhafterweife  ein  abfüßen  hinzabildete),  Handschahe  als  das 
für  die  Hände,  was  Schabe  für  die  Füße,  Handschrift,  eine 
fiebere  schöne  Hand  schreiben,  eine  Handvoll^)  (für  eine  Menge^ 

^)  „Wenn  die  Seele  saiwala  genannt  wurde,  fo  fehen  wir,  daß  ^e  von 
den  ffermanischen  Völkern  orspr.  als  ein  bewegtes  Meer  in  uns  an^^e^t 
wurde,  das  mit  jedem  Atemzuge  auf  und  nieder  wogt  und  Himmel  und 
Erde  auf  seiner  Wasserfläche  widerspiegelt."  Max  Müller.  —  *)  VgL 
Hiob  B9,  19:  Kannst  du  dem  Roß  Kräfte  geben  oder  feinen  Hals  zieren, 
mit  feinem  Geschrei?  20:  Kannst  du  es  schrecken  (springen  lass^  wi» 
die  Heuschrecken?  Das  ist  Preis  feiner  Nafen.  was  schreckuch  ist  22:  Es 
spottet  der  Furdit  und  erschrickt  nicht  und  fleucht  vor  dem  Schwert  nicht. 
—  •)  Mundartl.  HampfeL 
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felbst  von  Perfonen,  die  man  nicht  in  die  Hand  nimmt),  im 
Handumdrehen  (schnell,  vgl.  maintenant),  vorderhand  (für  jetzt), 
die  Hand  an  eine  Arbeit  legen,  eine  Sache  anter  Händen  haben, 
in  die  Hand  nehmen,  ans  der  Hand  legen.  — 

Die  in  der  oben  angegebenen  Weife  entstandenen  Wörter 
stellen  die  Gegenstände  der  Wahrnehmung  felbst  dar.  Alles 
aber,  was  wir  wahrnehmen,  wird  unter  den  idlgemeinen  Dafeins- 
und  Anschauungsformen  Raum  und  Zeit  wa&genommen,  ent- 
weder als  beharrend,  feiend  im  Baume,  alfo  als  ein  Seiendes, 
als  ein  Ding  (Substanz,  StofF),  oder  als  bleibende  Eigenschaft, 
oder  aber  als  fich  verändernd,  werdend  in  der  Zeit,  alfo  als 
Tätigkeit  Daraus  ergeben  fich  die  beiden  Wortgruppen  der 
Nomina  und  Verba,  von  denen  die  ersteren  in  Snbstantiva 
und  Adjektiva  (§40)  zerfallen;  die  Nomina  und  Verba  werden 
unter  der  allgemeinen  Benennung  StofT-  oderVollwörter  zufammen- 
gefaOt.  Die  diefen  zu  Grunde  liegenden  Wurzeln  nennt  die 
historische  Grammatik  hergebrachtermaßen  Yerbalwurzeln, 
obgleich  fie  mit  gleichem  Rechte  Nominal  würz  ein  heißen 
könnten.    (§  38) 

2.  Außer  diefer  Klasse  von  Wörtern  bedarf  aber  die  Sprache 
noch  folcher  Wörter,  welche  bloße  Anschau nngs-  und  Denk- 
formen bezeichnen,  d.  h.  formelle  Verhältnisse  und  Beziehungen, 
unter  welchen  der  Sprechende  die  Dinge,  Zustände  oder  Tätig- 
keiten anschaut  oder  fie  fich  denkt,  wie  Bejahung,  Verneinung, 
Frage,  Zweifel,  das  Ich  und  feine  Gegenfätze,  femer  Ort,  Zeit, 
Grund,  ürfache,  Mittel,  Zweck  ufw.  Alle  Wörter  diefer  Art 
heißen  Formwörter.  Die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Wurzeln 
werden  gewöhnlich  Pronominalwurzeln^)  genannt,  wenn  fie 
auch  besser  mit  Partikelwurzeln  zu  bezeichnen  wären.  Den 
Ausgangspunkt  für  die  Formwörter  bildet  die  Lautgebärde,  und 
die  ursprünglichsten  derfelben  find  die  für  Raum-  und  Orts^ 
TcrhiUtnisse.  Der  Laut  in  ihnen  ist  noch  wirkliche  Gebärde, 
die  auf  ein  der  finnlichen  Wahrnehmung  vorliegendes  Verhältnis 
hindeutet.  Die  Formwörter  für  die  Zeit  und  weiter  für  rein 
geistige  (befonders  kaufale)  Beziehungen  entwickeln  fich  aus  denen 
des  Orts  durch  bildliche  Anwendung;  die  Sprache  vergeistigt 
wie  bei  den  Stoff-,  fo  auch  bei  den  Formwörtem  die  ursprünglich 
finnlichen  Vorstellungen  Tauf  dem  Wege  der  Metaf^er,  vgl.  die 
Anwendung  der  Wörter  aa,  daher,  dann)  und  bewirkt  dadurch 
zugleich  deren  dreifache  Anwendung  als  Adverbien,  als 
Präpofitionen  und  als  Konjunktionen.  —  Wenn  die  Räum*- 
anschauung  nicht  für  fich  allein  als  Ort,  fondem  als  ein  örtlich- 
feiendes,  als  ein  Gegenstand,  als  ein  etwas  im  Räume  an  diefem 

^}  Wilh.  V.  Humboldt  nennt  die  Wurzehi  der  StofiPwOrier  objektive, 
die  der  Formwörter  fabjektive;  Steintiial  nennt  jene  qualitative,  diefe 
demonstrative.  Max  Müller  jene  prädikative,  diefe  eben^eJlB  demon- 
strative; Schleicnernenntdie  ersteren  Bedeutunffs  würze  In,  dieletzteren 
Beziehungswnrzeln,  G.  Cnrtius  jene  nennende,  diefe  deutende. 
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oder  jenem  Orte  aufgefaßt  wird,  fo  entstehn  die  Pronomina^ 
zunächst  die  perfonalia  und  demonstrativa.  Sie  gehn 
o£fenbar  von  Lautgebärden  aus,  womit  der  Sprechende  auf  fich 
felbst,  auf  den  angeredeten  und  auf  den  entfernteren  dritten 
Oegenstand  hindeutet.  Sie  find  Deutewörter,  welche  die 
Gegenstände  nach  ihren  formellen,  zunächst  örtlichen  Verhältnissen 
zu  dem  Redenden  und  zu  einander  felbst  bezeichnen.  Sodann 
tritt  die  finnliche  Vorstellung  der  OrtUchkeit  zurück  und 
Tcrwandelt  fich  in  den  abstrakteren  Begriff  der  yerschiedeneiL 
Verhältnisse,  in  welchen  dieOegenstände  der  Rede  zu  der  Rede  und 
fomit  zu  dem  Gedanken  felbst  stehn,  oder  der  grammatischen 
Perfonen-  und  fyntaktischen  Redeverhältnisse.  —  Die  Formwörter 
der  Bejahung  und  Verneinung  erklären  fich  ebenfalls  leicht  aus 
der  Lautgebärde.  Die  reine  natürliche  Verneinung  ist  ni  oder 
ne,  letzteres  ist  in  der  Volkssprache  erhalten,  unfer  nein  ist 
zfgz.  aus  ni-ein.  Das  ja  (ia)  ist  offenbar  reiner  Naturlaut.  — 
Bei  der  stets  fortschreitenden  Vergeistigung  der  Sprache 
kann  es  freilich  nicht  fehlen,  daß  die  beiden  großen  Gruppen 
der  Stoff-  und  Formwörter  häufig  in  einander  übergehn,  z.  B. 
wegen  ist  entstanden  aus  von  Wegen  (wie  von  Seiten)  =  von 
dem  Wege  her,  kraft  aus  Kraft,  laut  aus  Laut,  neben  ist 
zigz.  aus  in  eben  =  in  derfelben  Ebene,  weil  ward  aus  Weile, 
nicht  aus  ni-wiht  (wiht  =  Ding,  Wefen);  weitere  Beisp.  folgen 
in  den  Abschnitten  über  die  Wortbildung. 


§38. 

W  n  r  z  e  L 

Durch  die  Art  der  Vorstellung  des  Wahrgenommenen  wird 
die  Wortart,  durch  die  Beziehung  der  VorsteUungen  die 
wechfelnde  grammatische  Form,  die  Wortform,  bestimmt.  Eine 
folche  Gestaltung  erlangt  aber  das  Wort  erst  im  Satze  und 
durch  diefen.  Wollten  wir  uns  alfo  die  Wörter  gleich  in  voll- 
ständig ausgebildeter  Gestalt  auftretend  denken,  fo  müßten 
wir  annehmen,  daß  die  Sprache  mit  einem  Schlage  fertig  ins 
Leben  getreten  fei.  Nehmen  wir  aber  stufenweife  aufsteigende 
Entwickelung  an,  fo  müssen  wir  auch  dem  ausgebildeten  Worte 
eine  einfachere  Urform  zu  Grunde  legen,  aus  welcher  es  fich 
entwickelt  hat.  Diefe  Urwörter  konnten,  da  fie  für  fich  allein 
als  fymbolische  Lautzeichen  vereinzelter  Anschauungen  entstanden, 
nicht  grammatisch  begrenzte  Wörter  fein,  fondem  nur  die 
stofflichen  Keime  oder  der  Kern,  aus  welchem  die  gestalteten 
Wörter  der  ausgebildeten  Sprache  fich  entwickeln.  Wir  nennen 
fie  Wurzeln.  So  ficht  man  z.  B.  in  sta  ein  folches  ürwort 
unferer  Sprachfamilie,  an  welches  fich  die  Anschauung  jenes 
Zustandes  eines  Dinges  knüpft,  der  durch  den  Mangel  einer 
Bewegung  gekennzeichnet  wird,  des  Zustandes  der  Ruhe,  wie  er 
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hanptfachlich  im  Oeradestehn  eines  Dinges  fleh  änßert;  man 
fagt,  sta  fei  die  Warzel  von  stehn,  stellen,  Stand,  Statt  ufw. 

Ans  der  vollendeten  Sprache  müssen  diefe  Wurzeln  als 
folche  verschwinden,  denn  oie  Vollendung  der  Sprache  besteht 
ebcoi  in  der  Gestaltung  der  Wurzel  zum  Wort.  Wenn  fich 
übrigens  einzelne  Wörter  oder  Wortformen,  z.  B.  im  Verb  die 
Imperative  und  die  Präterita  einzelner  starker  Verben,  in 
unveränderter  Wurzelgestalt  vorzufinden  scheinen,  fo  haben  diefe 
doch  nicht  die  unbegrenzte  Bedeutung  der  Wurzel,  fondem  eine 
^mmatisch  bestimmte.  Die  Begrenzung  ist  dann  nur  innerlich 
mi  Oeiste,  nicht  äußerlich  in  der  Lautform  vollzogen.  Solche 
Falle  find  aber  nur  Ausnahmen.  —  Abgefehen  hiervon  ist  zu 
bemerken,  daß  durch  die  immer  weiter  um  fich  greifende 
Verstümmelung  der  Wortstämme  gerade  die  jüngsten  Dialekte 
(befonders  die  engl  Sprache)  die  meisten  Stämme  mit  wurzelhaftem 
Anfehen  darbieten.  Z.  B.  Frau,  Herr  u.  a.  erscheinen  uns 
jetzt  ganz  wurzelhaft,  Frau,  ahd.  frouwa,  mhd.  frouwe  ist  aber 
eine  Ableitung  von  frö  =  Herr,  heifit  alfo  eigentlich  Herrin  (v^L 
frz.  dame  =  lat  domina);  Herr  ist  =  ahd.  hSriro,  und  dies  ist 
der  Komparativ  von  hSr,  unferm  hehr  (vgl.  ahd.  hSrisön  = 
herrschen).^) 

Da  wir  alfo  in  der  Tat  die  Sprachwurzeln,  die  nach  dem 
heutigen  Standpunkte  der  Forschung  ihrer  Lautform  nach  in 
unferer  Sprachfamilie  immer  einfilbig  find,  nicht  mehr  in 
ihrer  nackten  Gestalt  vorfinden,  fo  können  wir  fie  nur  durch 
Zerl^ung  unferer  grammatisch  gestalteten  Wörter  ausscheiden. 
Dies  geschieht,  indem  wir  von  den  Wörtern  alle  Formbezeichnung 
abstreifen  und  fie  auf  den  reinen  Ausdruck  des  Lihaltes  der 
Vorstellung  zurückfuhren.  Denn  die  Wurzel  ist  ia  eben  der 
Kern,  welcher  einer  ganzen  Wortfamilie  zu  Grunde  liegt,  alfo 
der  Bestandteil,  welcher  übrig  bleibt,  wenn  man  alle  Elemente 
ablöst,  welche  die  formelle  Abgrenzung  jener  verschiedenen 
Wörter  einer  Familie  bewirken. 

Da  die  allermeisten  Wurzeln  aber  als  die  ürbestandteile 
der  Sprache,  mit  deren  Erzeugung  die  Sprachschöpfang  überhaupt 
b^innt,  notwendig  jenfeits  der  Verzweigung  der  Sprachen  eines 
Stammes,  in  der  gemeinschaftlichen  Ursprache  liegen,  fo  ist  klar, 
daß  von  deutschen,  griechischen,  lateinischen  ufw.  Wurzeln 
nicht  die  Bede  fein  kum,  fondem  nur  von  Wurzeln  des  arischen 
Sprachstammes.  Diefe  finden  fich  indes  in  keinem  der  Zweige 
vollständig  und  in  gleicher  Weife  vor,  vielmehr  ergänzen  cUe 
Sprachen  einander  Regenfeitig,und  es  zeigt  fich  dem  vergleichenden 
^rachforsoher  bald  in  der  einen,  bald  in  der  andern  eine  reinere 
und  unverfälschtere  Wurzelgestalt  und  eine  der  ursprünglichen 
finnüehen  Anschaulichkeit  wahrscheinlich  am  nächsten  liegende 

')  In  der  Anrede  wurde  mhd.  hdrre  zu  berre,  her»  foffar  er;  diefe 
letztere  Form  wurde  in  späterer  Zeit  durch  ein  wunderliches  lußverstftndnis 
ZQ  Ehren  umgedeutet  (z.  B.  Ehren  Vo6,  noch  im  18.  Jhd.). 
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Wurzelbedentung.  Keinesfalls  darf  aber  eine  Gestalt  der 
Wurzeln,  die  innerhalb  der  fertigen  Worte  erscheint,  ohne 
v^eiteres  mit  der  identifiziert  werden,  die  fie  einmal  in  ihrer 
Selbständigkeit  gehabt  haben,  und  die  uns  unbekannt  ist. 
AnderfeitB  wird  freilich  auch  die  Annahme  nicht  abznweifen 
fein,  daß  felbst  auf  den  hohem  Stufen  des  sprachlichen  Lebens 
die  Schöpfung  neuen  Stoffes  niemals  ganz  aufhört,  der  fich 
natürUcherweife  immer  in  das  schon  bestehende  Formenfystem 
einfügt.  (Die  Wörter:  bammeln,  bimmeln,  klatschen,  patschen, 
plumpfen  u/  e.  a.  find  z.  B.  Schöpfungen  aus  neuerer  Zeit  Bis- 
weilen findet  fogar  eine  Verwendung  schon  vorhandener  Wort- 
bestandteile statt;  fo  hat  trippeln  feinen  Anlaut  von  traben, 
trappen  und  ist  fönst  wohl  nach  einem  älteren  zippeln  [vgl. 
Zipperlein]  mit  ähnlicher  Bedeutung  gebildet;  zupfen  erinnert 
an  ziehen  und  an  rupfen;  schwirren  steht  etwa  unter  dem  Einfluß 
Ton  girren,  knarren  unter  dem  von  schnarren.)  —  In  jedem  Falle 
muß  aus  den  angeführten  Gründen  auf  dem  einfeitigen  Stand- 
punkt einer  Grammatik  der  nhd.  Sprache,  in  welcher  letzteren 
überdies  der  ursprüngliche  Organismus  vielfach  aufgelöst  und 
zerrüttet  ist,  gänzlich  von  Aufstellen  von  Wurzeln  abgefehen 
werden;  es  kann  hier  nur  bisweilen  darauf  ankommen,  durch 
Angabe  der  von  der  vergleichenden  Sprachforschung  als  wahr- 
scheinlich hingestellten  Wurzel  und  Wurzelbedeutnng  über  den 
Ablaut  (§§  39,  80  ff.)  und  über  die  heutige  Bedeutung  der  zu 
einer  Familie  gehörigen  Wörter  mehr  Licht  zu  verbreiten.  Im 
übrigen  haben  wir  uns  damit  zu  begnügen,  die  zu  Wörtern 
oder  Wortformen  ausgeprägten  Lautgebilde  zu  ermitteln,  welche 
in  dem  gegenwärtigen  Sprachbestande  wohl  der  Wurzel  am 
nächsten  liegen.    Wir  nennen  diefe  Wurzelformen. 

Was  übrigens  die  Wurzelbedeutungen  noch  anbetrifft,  fo 
ist  vor  allem  gewiß,  daß  die  Sprache  immer  von  bestimmten 
Anschauungen,  nicht  von  Allgemeinheiten  ausging,  und  daß  die 
sprachbildende  Geisteskraft  der  poetischen  Phantafie  näher  liegt 
als  der  logischen  Abstraktion.  In  der  Mannigfaltigkeit  jener 
konkreten  und  ganz  individuellenAnschauungen  und  Vorstellungen, 
welche  alle  die  Fähigkeit,  verallgemeinert  und  gleichfam  Zeichen 
des  Begriffes  zu  werden,  in  fich  tragen,  liegt  daher  auch  der 
Haupterklärungsgrund  für  die  Vielheit  der  Sprachen  und  für  die 
Abweichungen  felbst  nahe  verwandter  Sprachen  unter  einander. 
—  Schließlich  muß  immer  noch  vor  der  Auffassung  gewarnt 
werden,  daß  die  Wurzeln  felbst  ursprünglich  Verben  gewefen, 
oder  daß  wenigstens  aus  den  Wurzeln  zuerst  die  Verben  ent- 
sprossen feien.  Die  Wurzel  als  folche  ist  ja  erstens  überhaupt 
noch  kein  Wort,  mithin  ebenfo  wenig  Verb  als  Nomen  (f.  S.  2). 
Und  zweitens  hat  ja  das  Verb  in  feiner  vollkommen  ausgebildeten 
Gestalt,  welche  mit  der  Vorstellung  eines  zeitlichen  Merkmals 
zugleicn  die  ausfagende  Kraft  verbindet,  das  Substantiv  als 
Subjekt  zu  feiner   notwendigen  Vorausfetzung.     Formen  wie 
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bläht,  wacht  nfW.  konnten  für  fich  allein  nicht  bestehn,  bevor 
man  nicht  Snbiektwörter  wie  Banm,  Matter  nfw.  hatte,  auf 
welche  fie  ficn  stützen  nnd  beziehen.  —  In  dem  tätigen 
Merkmal,  welches  das  Verb  in  fich  enthält,  liegt  allerdmgs 
der  Wnrzelkeim  fnr  die  ganze  Masse  der  Stoffwörter  enthalten, 
weil  das  nrspr.  angeschaute  Merkmal  in  der  Regel  ein  tätiges, 
lebendiges  gewefen  fein  wird,  welches  den  Sinn  stärker  traf  und 
erregte  als  die  ruhenden  Beschaffenheiten  der  Dinge,  und  weil 
auch  diefe  aufgefaßt  wurden  als  tätige,  auf  die  Sinne  wirkende. 
Jener  Merkmalsbegriff  aber,  abgefondert  von  der  Ausfageform, 
durch  welche  doch  das  Verb  erst  zum  Verb  wird,  steht  dem 
Substantiv  und  Adjektiv  ebenfo  nahe  und  wird  in  der 
ausgebildeten  Sprache  auch  gleich  ursprünglich  in  einfachen 
Stammformen,  wie  Band,  Fall,  Schlag,  wach  (welche  älter 
find  als  die  Verben  binden,  fallen,  schlagen,  wachen  in  ihren 
bestimmten  Ausfageformen)  als  Subst.  oder  Adj.  ausgeprägt. 
Nur  infofem  demnach  eine  grammatische  Form  des  Verbs,  der 
Infinitiv,  einen  Vorgang,  ein  Werden,  ein  Tun  als  folche  bezeichnet, 
•ohne  zugleich  ausiagende  Kraft  angenommen  zu  haben,  wira 
die  Wurzelbedeutung  wohl  am  besten  durch  diefe  bezeichnet 
werden  können,  dem  Verb  als  folchem  kann  aber  in  keiner 
Weife  eine  Priorität  zuerteilt  werden. 

§39. 
BUdnng  der  Wörter  und  Wortformen. 

Es  fragt  fich  nun:  Wie  und  durch  welche  Mittel  entwickelt 
fich  ans  der  Wurzel  das  Wort  in  feiner  bestinmit  begrenzten 
Begriffs-  und  Beziehungsform?  —  Es  find  zwei  Bildungsvorgänge 
zu  unterscheiden:  1.  der  etymologische  Prozeß,  durch  welchen 
die  Wurzeln  zu  felbständigen  Wörtern,  als  stetigen  Begriffs- 
zeichen, gestaltet  werden,  die  Wortbildung,  welche  den 
lexikalischen  Wörtervorrat  erzeugt,  2.  der  formelle  oder 
grammatische  Prozeß,  durch  welchen  die  Wortformen  gestaltet 
werden,  welche  die  wandelbaren  Beziehun^n  der  Wörter  im 
Znüammenhange  der  Rede  oder  die  grammatischen  Verhältnisse 
ausdrücken,  die  Wortbiegung,   Abwandlung  oder  Flexion. 

L  Die  Bildung  der  Wörter  aus  den  Wurzeln  oder  Wurzel- 
formen  geschieht  durch  zweierlei  Mittel,  nämlich  1.  durch  innere 
Verwandlung  der  WurzeUaute  felbst:  innere  Wortbildung, 
2.  durch  Anfügung  von  Lauten  oder  Silben  an  die  Wnrzelform 
oder  das  Wort:  äußere  Wortbildung. 

1.  Die  innere  Wortbildung  geht  immer  unmittelbar 
Ton  der  Wurzel  aus,  die  ihren  noch  biegfamen  Lautstoff  der 
Veränderung  überläßt^  während  das  völlig  gestaltete  Wort,  als 
begrenztes  Zeichen  emer  bestimmten  Vorstellung,  fich  innerlich 
nicht  mehr  verändern  läßt.  Hieraus  ergibt  fich,  daß  die  innere 
Wortbildung  der  frühsten  Epoche  der  Sprachschöpfung  angehört 


§  39.  90 

nnd  das  älteste  Wortbildungsmittel  ist.  Da  nun  aber  in  den 
Eonfonanten  die  Hanptbedentang  und  Kraft  der  Wurzel  liegt, 
fo  würde  diefe  durcn  wefentliche  Veränderung  jener  felbst 
zerstört  werden,  und  daher  triflPt  die  innere  Wortbildung  nur 
den  Vokal  der  Wurzel,  welcher  verschiedene  bedeutfame  Ver- 
wan^ungen  erleiden  kann,  ohne  daß  dadurch  der  Grundbegriff  der 
Wurzel  aufgehoben  wird.  Diefe  bedeutfame  Verwandlung  de» 
Wurzelvokals  nennen  wir  Ablaut*).    (§§  78  und  90.) 

Bei  der  Ermittelung  der  Wurzelformen  unferes 
gegenwärtigen  Sprachbestandes  (§  38)  dürfen  wir  uns  nicht 
durch  die  grammatische  Bedeutung,  fondem  allein  durch  die 
Lautform  leiten  lassen,  d.  h.  wir  müssen  die  Form  als  die  der 
Wurzel  nächste  betrachten,  deren  Elemente  zufolge  der  Ent- 
wickelung  der  Laute  als  die  einfachsten  und  ursprünglichsten 
erscheinen.  Hiemach  wird  die  Wurzelform  von  der  grammatischen 
Grundform  (beim  Substantiv  der  Nominativ,  beim  Adjektiv  die 
Form,  in  welcher  es  als  Prädikatwort  steht,  beim  Verb  der 
Infinitiv  oder  das  Präfens)  häufig  verschieden  fein.  Denn  wenn 
z.  B.  beim  Verb  eine  Zeitform  der  Vergangenheit  einfachere 
und  reinere  Lautverhältnisse  zeigt,  fo  dürfen  wir  nicht  anstehn, 
diefe  für  die  ursprünglichere  Wurzelform  zu  halten,  z.  B.  brach, 
band,  gab  als  die  Wurzelformen  von  brechen,  binden, 
geben.  Diefe  Folge  der  Entwickelung  kann  auch  in  Betreff 
der  Bedeutung  keinen  Anstoß  geben,  da  alle  Sprachbildung  ein 
Werk  der  Anschauung  und  finnlichen  Vorstellung  ist,  die  Ent- 
stehungsreihe der  Formen  alfo  nicht  nach  einem  logischen  Schema 
auftreten  muß.  So  erscheint  es  alfo  ganz  natürUch,  daß  viele 
Tätigkeiten  ursprünglich  als  abgeschlossene,  vergangene  aufgefaßt 
und  aus  der  diefen  Begriff  bezeichnenden  Wurzelform  erst  der 
Ausdruck  für  die  Tätigkeit  in  ihrer  gegenwärtigen  Dauer  her- 
geleitet ward.  Ebenfo  natürlich  aber  ist  es,  daß  in  andern 
Fällen  die  Tätigkeit  oder  der  Zustand  zunächst  als  gegenwärtig 
im  Werden  begriffen  aufgefaßt  und  bezeichnet  ward.  So  find 
z.  B.  (ich)  schlaf(e)  Schlaf,  (ich)  fallfe)  Fall  ihrer  Lautform 
nach  offenbar  ursprünglicher  und  wurzelhafter  als  die  Präterita 
schlief,  fieL 

Die  Wurzelformen  und  die  durch  innere  Verwandlung 
der  Wurzellaute  ohne  äußere  Laut-Anfätze  gebildeten  Wörter 
bezeichnen  wir  mit  dem  gemeinschaftlichen  Namen  Stämme. 

Stämme  find  alfo  z.  B.  sprach  sprich  Spruch,  Band  bind(en) 
Bund,  Trank  trink  Trunk,  Schluß  Schloß  8cbließ(en),  Bitt 
reit(en)  ufw. 

Stämme  wie  diefe,  welche  mit  gewissen  Verbformen  über- 
einstimmen oder  fich  zu  folchen  in  Beziehung  bringen  lassen, 
nennen  wir  Verbalstämme.    Es  findet  fich   aber  eine  große 


')  Diefer  ist  von  dem  Umlaute  als  einer  bloßen  Lauttrübong  (§  2) 
wohl  zu  unterscheiden. 
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Anzahl  einfacher  Nomina  (Substantive  und  Ac^ektive),  deren 
Znfammenhang  mit  ursprünglichen  Verben  fich  nicht  nachweifen 
läßt^  weil  das  Wurzelverb  entweder  verloren  gegangen  ist,  oder 
jene  Stamme  felbst  ohne  dazwischen  tretendes  Verb  fich  unmittelbar 
aus  der  Wurzel  entwickelt  haben.  Solche  Stämme,  deren  urspr. 
Bedeutung  dem  Sprachgefühle  alfo  gänzlich  entschwunden  ist, 
nennen  wir  Nominalstämme. 

2.  Die  äußere  Wortbildung  geschieht  durch  Anfügung 
and  feltener  durch  Einfügung  von  Lauten  oder  Silben  nicht 
bloß  an  die  Wurzelformen,  fondem  auch  an  andere  Stämme  — 
oder  auch  durch  Zufammenfügung  mehrerer  Stämme  zu 
einer  Wort-  und  Begriffs-Einheit 

Der  inneren  Wortbildung  zunächst  steht  der  äußere 
Bfldnngsvorgang,  welcher  an  die  Wurzel  Laute  anfügt,  die  ganz 
oder  doch  dem  konfonantischen  Hauptbestandteil  nach  aus  den 
Mitteln  der  Wurzel  felbst  entnommen,  alfo  gleichfam  aus  der 
Wurzel  felbst  hervorgewachfen  find.  Diefer  Vorgang,  dessen 
ursprünglicher  Zweck  Verstärkung  des  Grundbegriffs  ist,  wird 
Reduplikation  genannt.  Die  Reduplikation  hat  für  andere 
Sprachen  QiamenÜich  die  griechische  uud  teilweife  auch  die 
lateinische  0  größere  Bedeutung.  In  der  deutschen  findet  fie  fich 
nur  noch  in  einigen  Formen  gotischer  Verben  (§  85  YD)  zur 
Büdnng  des  Präteritums  (der  Vergangenheit),  wird  aber  hier 
schon  im  Ahd.  durch  ein  anderes  Bildungsmittel  erfetzt  (z.  B. 
got.  haita  =  heiße,  Präteritum  haihait  =  hieß,  ahd.  heizu, 
PriLt  htaz,  mhd,  hiez;  got  haldan  =  halten,  Prät.  haihald,  ahd. 
Malt,  mhd.  und  nhd.  hielt),  in  den  beiden  Verben  beben  und 
zittern  (entsprechend  altnord.  titra;  altes  tr  bleibt  unverschoben), 
außerdem  in  einigen  meist  der  Volkssprache  angehörenden 
Substantiven,  in  denen  die  Wiederholung  des  Stammes  mit  ver- 
ändertem Vokal  eine  einförmig  wiederholte  oder  anhaltende 
Tätigkeit  oder  Bewegung  ausdrückt,  z.  B.  Elingklang,  Mischmasch, 
Schnickschnack,  Singfang,  Ticktack,  Wirrwarr,  Zickzack,  mhd. 
irtfalter  (zu  nhd.  Falter  verkürzt). 

Abgefehen  von  der  Reduplikation  treten  bei  aller  äußern 
Worlbildung  an  den  Stamm  Laute  oder  Silben^  welche  der 
Wurzel  felbst  fremd  find  und  von  außen  her  mit  ihr  zufammen- 
gefngt  werden.  Ist  diefer  äußere  Zuwachs  an  und  für  fich 
dunkel  und  ohne  felbständige  Bedeutung,  fo  heißt  der  Vorgang 
Ableitung  (Derivation)  und  das  fo  abgeleitete  Wort  ein 
abgeleitetes  (Derivativum).  Wird  aber  mit  einem  Stamm  ein 
anderer,  für  fich  felbständiger  und  bedeutfamer  Stamm  zu  einem 

^  VgL  die  lat.  Verben:  do,  dedi,  datum,  dare;  sto,  steti,  statum,  stare; 
mordeo»  momordi^  morsum,  mordete;  pendeOi  pepencu,  pensam,  penddre: 
spondeo,  spopondi,  sponsum,  spondöre;  tondeo,  totondL  tonsum.  tond^re; 
parco,  peperciy  parsnm,  parcere;  cado,  cecidi,  casum^  caaere;  csBdo,  cectdi, 
easnm,  cSedere;  tendo,  tetendi,  tensum,  tendere;  tando,  tatudi,  tosum, 
tondere  tu  v.  a. 
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Granzen  yerbnnden,  mit  andern  Worten:  werden  zwei  oder 
mehrere  Wörter  zu  einer  Wort-Einheit  verknüpft,  fo  heißt  der 
BildungSYorgang  Zufammenfetzung  (Eompofition)  und  das  fo 
gebildete  Wort  ein  znfammengefetztes  (Eompofitnm).  Die 
Derivation  fetzt  ihre  Bildnngsmittel  hinten  an  das  Wort,  die 
Eompofition  geschieht  vorn  am  Worte.  Das  letzte  Wort  in  der 
Zff.  enthält  den  allgemeinen  Begriff,  das  voranstehende  fährt 
diefen  auf  einen  befonderen  zurück  und  hat  deshalb  den  Ton  vor 
jenem.  Das  letzte  ist  das  Grundwort,  jenes  das  Bestimmungs- 
wort. Daher  bestehn  die  Zff.  gewöhnlich  aus  Wörtern  ver- 
schiedener Bedeutung,  feiten  von  gleicher,  vrie  Diebstahl, 
Brunnquell,  Eidschwur,  Schidksknecht.  —  Die  Zff.  ist  zweifach, 
eigentlich  und  uneigentlich.  In  der  eigentlichen  tritt  vor 
den  einen  Stamm  ein  anderer:  Haus-herr,  gras-grün.  Im  Ahd. 
stand  zwischen  beiden  oft  noch  ein  Vokal,  wie:  hov-a-man, 
gras-a-wurm,  star-a-blint,  spil-u-man,  hag-u-stalt,  bisweilen  schon 
e:  gras-e-wurm.  Diefer  Vokal  war  reiner  Bindevokal,  im  Nhd. 
aber  ist  er  fast  durchgängig  ausgefallen.  Geschwächt  steht  er  in 
Badegast,  Pferdestall,  Tagewerk  u.  a. ;  manche  werfen  ihn  schon 
aus:  Tagreife,  Rübfamen;  stark 'hat  er  fich  nur  erhalten  in 
Nacht-i-gall  (§  92)  und  Bräut-i-gam  f§  5  IX).  In  der  un- 
eigentlichen Zff  rücken  zwei  Wörter  zufammen,  die  urspr.  lofe 
neben  einander  standen,  und  das  erste  Wort  trägt  noch  immer 
die  Spuren  feiner  Abhängigkeit:  Eönigsfohn,  Blutstropfen  (neben 
Wassertropfen),  Landeskind.  In  der  eigentl.  Zff.  verschmelzen 
die  beiden  Begriffe  fo  mit  einander,  daß  fie  nicht  getrennt  werden 
können,  ohne  die  Bedeutung  zu  verändern  oder  aufzuheben,  z.  B. 
Jungfrau,  Grobschmied,  Eilbote,  Zeichenbuch  find  etwas  ganz 
anderes  als:  eine  junge  Frau,  ein  grober  Schmied,  ein  eilender 
Bote,  ein  zeichnendes  Buch.  In  der  uneigentl.  Zff.  lassen  fich 
die  beiden  Wörter  wieder  trennen  unbeschadet  der  Bedeutung, 
z.  B.  der  Eönigsfohn  =  des  Eönigs  Sohn,  Mannesmut  =  des 
Mannes  Mut,  Menschenleben  =  des  oder  der  Menschen  Leben. 
Im  einzelnen  bietet  immerhin  die  Bestimmung  der  Grenze  zwischen 
beiden  Gruppen  mannigfache  Schwierigkeiten  dar. 

n.  Die  Bildung  der  Wortformen,  die  Wortbiegung, 
bedient  fich  derfelben  Bildungsmittel  wie  die  Wortbildung,  nämlich 
fowohl  der  inneren  Lautverwandlung,  als  äußerer  Laut-  oder 
Silben-AnTätze.  Der  wefentliche  Unterschied  zwischen  Wortr 
bildung  und  Wortbiegung  liegt  nur  in  der  verschiedenen  Bedeutung, 
in  welcher  die  Sprache  beiderlei  Gebilde  verwendet.  Indessen 
nnterscheiden  fich  beide  Vorgänge  doch  auch  äußerlich  dadurch, 
daß  1.  die  Wortbildung  nicht  bloß  von  dem  gestalteten  Worte, 
fondem  urspr.  von  der  Sprachwurzel  ausgeht,  welche  fie  erst 
zum  Worte  ausprägt,  die  Wortbiegung  hingegen  in  der  Regel 
das  gestaltete  Wort  vorausfetzt  und  diefem  ihre  Bildungsmittel 
anfügt,  nur  ausnahmsweife  aber  (in  der  starken  Biegung  der 
Verben)  die  Wurzel  felbst  unmittelbar  ergreift;  daß  2.  eben  daher 
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die  Ableitungsendungen  (Suffixe)  fich  zunächst  an  die  Wurzel 
oder  den  Stamm  anschließen,  die  Biegnngsendung  aber  die 
letzte  Stelle  einnimmt,  £o  daß  die  Bestandteile  eines  Wortes  in 
diefer  Ordnung  auf  einander  folgen:  Stamm,  Ableitungsendung^ 
Biegungsendnng;  z.  B.  Band,  bänd-ig,  bänd-ig-en,  bänd-ig-te; 
Eaub,   Eäub-er,  Räub-er-s,  räub-er-iscn,  räub-er-isch-es. 

Es  fragt  nch  nun  noch:  Woher  nimmt  die  Sprache  den 
Lautstoff,  durch  dessen  Hinzufugung  zum  Stamm  ue  bei  der 
Derivation  und  Flexion  den  Wurzelbegriff  begrenzt  und  verändert? 

Vielfach  hat  diefer  Lautstoff,  wie  die  yergleichende  Sprach- 
forschung erkannt  hat,  ursprunglich  Selbstän£gkeit  in  befondem 
Wörtern  gehabt,  welche  aUmählich  zu  bloßen  für  fich  bedeutungs- 
lofen  Endungen  abgeschliffen  wurden.  Inbetreff  der  bis  jetzt 
nicht  nach  ihrer  Herleitung  erkannten  Endungen  wird  indessen 
kaum  behauptet  werden  können,  daß  fie  notwendigerweife  auch 
durchweg  felbständige  Pronomina,  Partikeln  udgl.  gewefen  feien. 
Denn  die  Sprachlaute  haben  schon  an  fich  fymbolische  Kraft, 
vermöge  welcher  ein  einzelner  Laut  oder  eine  Silbe,  die  für  fich 
nicht  felbständiges  Zeichen  einer  Vorstellung  war,  bedeutfames 
Wortbildungsmittel  werden  kann,  wie  der  innere  Lautwandel,  — 
namentlich  für  die  Flexionsverhältnisse,  welche  meist  nur 
durch  die  fymbolische  Kraft  eines  charakteristischen  Lautes 
auf  angemessene  Weife  angedeutet  werden  konnten.  —  Die 
urspr.  Bedeutung  und  die  fymbolische  Kraft  der  Endungen  kann 
aber  natürlich  nicht  an  dem  jetzigen  Sprachbestande  geprüft 
und  erkannt  werden,  da  diefer  fichtbar  cnarakteristische  Laute 
forglos  weggeworfen  hat,  um  die  Häufung  der  Kennzeichen  zu 
vermeiden,  wo  die  Form  schon  durch  eines  gegen  die  Ver- 
wechfelung  mit  andern  gefiebert  ist,  und  da  hierdurch  die  Endung 
inuner  mehr  den  Chars&ter  eines  aus  dem  Stamme  felbst  hervor- 
gesprossenen Elements  gewonnen  hat,  welches  nicht  felbständige 
Würde  neben  demfelben,  fondem  ihm  untergeordnete,  bloß 
bestimmende  Bedeutung  hat.  Trotzdem  alfo  in  dem  Werden 
der  Sprache  jede  Wort-  und  Formenbildung  urspr.  Kompofition 
ist,  fo  treten  doch  in  der  ausgebildeten  Sprache  0  Derivation 
und  Flexion  einerfeits  und  Kompofition  anderfeits  dadurch  aus 
einander,  daß  bei  letzterer  die  zufammengefügten  Elemente 
wohl  innerlich  zu  einer  Begriffseinheit  verschmelzen,  äußerlich 
aber  nicht  zu  einer  fo  vollkommen  einfachen  Gestalt,  wie  bd 
den  ersten  beiden  Vorgängen,  und  fich  alfo  von  einander  ablöfen 
lassen.  Vgl.  freud-  und  leidvoll,  König-  und  Herzogtümer; 
freudig  und  traurig. 


')  Dies  gilt  nattirHch  alles  nur  von  den  Sprachen  des  arischen  Stammes. 
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System  der  grammatlsclieii 
Wortarten. 

§40. 
SubstantiY^  Yerb  und  A^ektiY. 

Die  Vemanfteprache  fängt  mit  dem  Satze  an.  alfo  mit  dem 
Aussprechen  eines  Gedankens.  Daß  diefer  in  feiner  Ganzheit 
das  erste,  orsprünglichste  ist,  kann  man  unter  anderm  daraus 
fehen,  daß  man  wohl  mitunter  ein  einzelnes  zu  einem  Gedanken 
passendes  Wort  fucht,  nicht  aber  umgekehrt  den  Gedanken  aus 
einzelnen  Worten  zufammenfetzt,  die  man  schon  vorher  als 
einzelne  im  Sinne  hatte. 

Der  Prozeß  des  Denkens  besteht  wefentlich  in  dem  begriff- 
lichen Trennen,  Auflösen  und  wiederum  felbsttätigen  Verknüpfen 
dessen,  was  zuvor  für  die  innere  Anschauung  als  Einheit  bestand. 
So  entsteht  aus  der  einfachen  Anschauung  der  Gedanke,  aus 
der  einfachen  Wurzel  der  Satz.  Der  Wahrnehmung  z.  B.  eines 
fliegenden  Vogels  oder  einer  blühenden  Blume,  bei  welcher  der 
{^enstand  und  feine  Tätigkeit  oder  fein  Zustand  als  eins  mit 
einander  erscheinen,  entspricht  die  etwa  als  Wurzel  aufzustellende 
Form  flug  oder  blu.  Der  denkende  Geist  aber  fondert  nun 
einerfeits  das  Seiende,  Selbständige  als  die  Substanz  oder 
das  Ding,  anderfeits  das  Veränderliche,  die  Tätigkeit 
oder  das  Werden  als  das  Unfelbständige,  ids  Accidens 
oder  Attribut,  um  beide  in  den  Sätzen:  der  Vogel  fliegt, 
die  Blume  blüht  ausdrücklich  mit  einander  zu  verknüpfen. 

Im  Verhältnis  zum  Satzganzen  heißt  der  Ausdruck  für  die 
Substanz  das  Subiekt,  der  Satz-Gegenstand,  der  für  das 
Accidens  das  Prädikat,  die  Satz-Ausfage.  Beide  haben  wir 
in  der  Entwickelnng  der  Sprache  als  gleichberechtigte  Momente 
der  Satzeinheit  anzufehen  und  können  keinem  die  Priorität  oder 
die  Herrschaft  über  das  andere  einräumen. 

Diefen  beiden  Hauptbestandteilen  des  Satzes  entsprechen 
nun  die  beiden  Hauptgattungen  der  Wörter:  Substantiva  und 
Attributiva. 

Als  das  ursprüngliche  Attributiv  ist  das  Verb  anzufehen, 
welches  immer  den  Begriff  des  Werdens,  des  zeitlichen  Seins  oder 
Geschehens  in  fich  hat  und  fich  nur  dadurch  kennzeichnet,  daß 
es  in  inniger  Verschmelzung  mit  dem  Subjekte  eine  Anschauung 
oder  einen  Vorgang,  wie  er  von  dem  wahrnehmenden  Menschen 
aufgefaßt  wird,  als  ein  Geschehendes,  Werdendes,  Zeitliches 
darstellt. 

Soll  nun  aber  das  Attribut  zeitlos,  als  Beharrendes,  als 
ruhende,  bleibende  Eigenschaft  der  Substanz  aufgefaßt  werden,  fo 
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muß  es  von  diefer  getrennt,  nicht  mit  dem  Subjekte  verschmolzen, 
fondem  diefem  felbständig  gegenübergestellt  werden,  als 
Benennung  der  Eigenschaft.  In  diefer  Gestalt  wird  das  Attribut 
zum  Adjektiv.  Diefes  ist  alfo  fo  gut  ein  Nennwort  oder 
Nomen  wie  das  Substantiv.  Es  benennt  das  Attribut,  wie  diefes 
dieSubstanz  oder  denGregenstand.  Es  steht  demnach  zwischen  dem 
Substantiv  und  dem  Verb  in  der  Mitte.  Einerfeits  hat  es  mit 
dem  Verb  den  attributiven  Inhalt  gemein,  aber  ohne  dessen 
ausfagende  Kraft;  anderfeits  ist  es  wie  das  Substantiv  ein 
benennendes  Wort  und  steht  ihm  fo  nahe,  daß  beide  Wortarten 
oft  ihre  Bollen  mit  einander  tauschen.  Vgl.  ein  Armer,  der 
Weife  —  Alexander  war  ein  Held  =  heldenmütig,  tapfer. 

Soll  nun  aber  das  Adjektiv,  welches  das  Attribut  von  feiner 
Substanz  getrennt  darsteUt,  als  Prädikat  im  Satze  auftreten, 
fo  muß  es  einem  Subjekte  ausdrücklich  beigelegt,  d.  h.  von 
diefem  ausgelagt  werden.  Diefe  ausfagende  Kntft  fehlt  dem 
Adjektiv  als  folchem.  Die  Sprache  bedarf  alfo,  um  das  A^ektiv 
als  Prädikat  einem  Subjekte  beizulegen,   eines  von   demfelben 

fefonderten  Ausfagewortes,  und  dies  ist  meist  das  für  diefen 
wedL  zu  einem  Formworte  herabgefunkene  Verb  fein. 

§  41. 

Arten  des  Substantivs. 

Jedes  Substantiv  entspricht  einer  Vorstellung,  aber  nicht 
jede  Vorstellung  und  jedes  Substantiv  einem  Dinge. 
Denn  erstlich  benennt  das  Substantiv  allemal  ursprünglich  nicht 
ein  einzelnes  Ding,  fondern  die  Art,  und  dies  ist  das  nächste, 
was  eine  Vorstellung  von  der  bloßen  Teilanschauung  scheidet 
(f  Einl.  S.  1 — 2).  Wenn  man  fich  z.  B.  eine  Hand,  ein  Haus 
als  Bild  vergegenwärtigt,  fo  ist  dies  eine  Teilanschauung.  Die 
Vorstellung  aber  enthtUt  nicht  ein  folches  Bild,  nichts  einzelnes, 
fondem  dais  der  ganzen  Art  gemeinschaftliche,  und  das  Wort 
bezeichnet  die  Hand  als  dieFassendeO?  und  das  Haus^)  als 
das  Bergende.  Es  wird  aber  zweitens  auch  in  der  Sprache 
als  Din^  vorgestellt,  was  gar  kein  Ding,  fondem  Vorgang, 
Verhältnis  udgl.  ist.  Durch  das  Verhältnis  der  Erde  zur  Sonne 
z.  B.  entsteht  auf  ersterer  ein  mannigfacher  Kreislauf  von 
Verhältnissen  der  Beleuchtung  und  Erwärmung  und  des  ganzen 
Erdlebens.  Dies  gibt  den  Völkem  Veranlassung,  Dinge  vorzu- 
stellen, die  keine  find,  wie:  Tag  und  Nacht,  Morgen  und  Abend, 
Sommer  und  Winter,  ähnlich:  Feuer  und  Wind,  Sturm,  Donner, 
Atem  ulNv.,  denn  die  Völker  als  folche  verstehn  eben  keine 
Wissenschaft,   durch   welche  jene  als  reine  Vorgänge  und  Ver- 


^)  Vgl.  das  Grundwort  in  dem  got.  Verb  u8hintiian=ge£Euigen  nehmen. 
Volksetymologisch  maff  auch  Hund  hierher  gezogen  lein.  —  ^  Dazu 
gehören  auch  Haut  und  Hatte. 
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hältnisse  erkannt  werden,  überhaupt  laßt  fich  ans  einer 
verstandesmäßigen  (logischen)  Betrachtang  der  Dinge  nicht  im 
entferntesten  ermessen,  welche  Vorstellungen  in  der  Sprache 
gebildet  werden.  Der  menschliche  Körper  liegt  doch  z.  B.  der 
Anschauung  fehr  nahe,  und  dessen  Teile  werden  einzeln  vor- 
gestellt. Indessen  benennt  die  deutsche  Sprache  zwar  den  Arm 
und  den  Schenkel,  und  auch  für  den  Oberschenkel  hat  fie  noch 
den  Namen  Lende  und  für  den  Unterschenkel  noch  den  Namen 
Schienbein,  für  Ober-  und  Unterarm  jedoch  hat  fie  folche 
Benennungen  nicht.  —  Endlich  ziehen  wir  noch  Tätigkeiten 
oder  Beschafifenheiten,  welche  nur  an  Dingen  zur  Erscheinung 
kommen,  vermittelst  des  Denkens  von  diefen  Dingen  ab,  wir 
abstrahieren  fie  von  der  Teilanschauung  und  stellen  fie  in 
der  Sprache  als  felbständige  Vorstellungen  auf,  ohne  damit 
jedoch  felbständige,  für  fich  bestehende  Dinge  bezeichnen  zu 
wollen.  Obgleich  ursprünglich  alle  Vorstellungen  infofem 
Abstraktionen  find,  als  fie  allemal  aus  der  lebendigen  Anschauung 
des  einzelnen  Dinges  durch  fubjektive  Tätigkeit  herausgerissen 
find,  fo  find  doch  die  letzteren  nicht  zur  Bezeichnung  felbständiger 
oder  felbständig  gedachter  Substanzen  vorgeschritten. 

Hiemach  gliedern  fich  die  Substantive  in  zwei  Gruppen: 

1.  konkrete,  welche  felbständige  Substanzen,  felbständige 
Wefen  bezeichnen,  d.  h.  folche,  welche  wir  uns  denken  können, 
ohne  fie  mit  andern  Dingen  in  Verbindung  zu  bringen,  fie  mögen 
übrigens  objektiv  als  folche  vorhanden  fein  oder  nur  im  Volks- 
bewußtfein  als  folche  gelten; 

2.  abstrakte,  welche  einen  attributiven  BegrifT,  fei  er 
finnlich  oder  überfinnlich,  d.  h.  die  der  Substanz  anhangende 
Eigenschaft,  Tätigkeit  ufw.  als  folche,  unter  die  Form  der 
Substanz  fassen.  Die  wirklichen  Abstracta  find  daher  immer 
von  Adjektiven  oder  Verben  abgeleitet.  Sie  find  auch  in  der 
Regel  ohne  Plural,  weil  die  Tätigkeit  oder  Eigenschaft  immer 
eine  bleibt,  wenn  fie  auch  an  vielen  Gegenständen  erscheint. 

Die  konkreten  Substantive  der  völlig  ausgebildeten  Sprache 
unterscheiden  fich  in: 

1.  Eigennamen  (Nomina  propria),  Benennungen  von 
Einzelwefen  und  diefen  als  ausschließliches  Eigentum  zur 
Unterscheidung  von  allen  übrigen  beigelegt,  alfo  Benennungen 
von  einzelnen  Perfonen  oder  Tieren,  ÖrterUj  Ländern,  Völkern^ 
Flüssen,  Bergen  ufw.;  z.  B.  Karl^  Hedwig,  Abraham;  Bello, 
Spitz;  Berlin,  Frankfurt;  Preußen,  Italien;  Russen,  Schweden; 
Spree,  Elbe;  Brocken,  Schneekoppe, 

2.  Gattungsnamen  ^omma  appellativa),  Benennungen 
einer  ganzen  Gattung  von  Gegenstüiden  und  jedes  dazu 
gehörenden  Einzelwefens,  fofem  es  zu  diefer  Gattung  gehört 
und  den  wefentlichen  Inhalt  des  Gattungsbegriffs  in  fich  aarstellt; 
z.  B.  Mensch,  Tier,  Stadt,  Vogel,  Lied,  Geist,  Tag, 
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3.  Menge-  oder  Sammelnamen  ^omina  oollectiya), 
durch  welche  eine  unbestimmte  Menge  für  fich  bestehender, 
unterscheidbarer  Einzelwefen  zu  einem  Ganzen  zufammengefaßt 
wird,  fo  daß  erst  dies  Ganze,  nicht  aber  dessen  einzdne 
Bestandteile,  den  Begriff  des  Namens  bildet;  z.  B.  Volk,  Heer, 
Vieh,  Geschwister,  Gebiige,  Gewölk, 

4.  Stoffnamen  (Nomina  materialia),  welche  nicht  unter- 
aeheidbare  Einzelwefen.  fondem  unbegrenzte,  gleichartige  Stoffe 
in  unbestimmter  Ausdennung  bezeichnen,  fo  daß  jeder  einzelne 
deichartijBre  Teil  mit  dem  Namen  des  Ganzen  belegt  wird:  z.  B. 
Obst  (auf  der  Grenze  zwischen  Menge-  und  Stofihamen),  Butter, 
Milch,  Bier,  Eifen. 

Die  abstrakten  Substantive  find: 

1.  Namen  für  Eigenschaften,  z.  B.  Jugend,  Alter, 
Schönheit,  Fleiß, 

2.  Namen  für  Zustände,  z.  R  SeUgkeit,  Freude,  Zu- 
friedenheit, 

3.  Namen  ffir  Handlungen,  und  zwar: 

a)  für  einmalige,  z.  B.  Lauf,  Ruf,  (}ang, 

b)  für  wiederholte,  z.  B.  Gepolter,  Gdieul,  Bettelei, 
Prahlerei. 

ffierher  gdioren  auch  die  Ibbstantivisch  gebrauchten  Infinitive, 
z.  B.  das  Sprechen,  das  Singen,  das  Schlafen^  von  denen  jedoch 
einige  in  me  Keihe  der  konkreten  Substantive  übeigehn,  z.  B. 
das  Leben,  ein  Vergnügen,  Leiden,  Herkommen,  Wefen  (vgL 
§  81  Y.  Klasse  und  §  80)«  Schreiben  (etwas  SchrifUiches),  das 
Essen  (was  ge^ssen  wird;  udgL  — 

InbetrefT  des  Verhältnisses  der  Eigennamen  und  Gattung 
namen  ist  noch  einmal  daran  zu  erinnern,  daß  alle  Substantive 
in  ihrer  Entstehung  den  allgemeinen  Artbegnff  bezeichnen  müssen, 
alfo  urspr.  Gattungsnamen  find.  Selbst  die  Hgennamen  find  es, 
nur  haben  diefe  zur  Benennung  des  Einzelwesens  den  in  ihnen 
Uegemden  allgemeinen  Artbegnff  aufgegeben,  find  zum  bloßen 
Kennzeichen  für  das  Einzelwefen  ausgehöhlt  und  meist  ihres 
eigentlichen  Lihaltes  beraubt.  (§  93)  —  Außerdem  muß  bemerkt 
werden,  daß  ein  und  dasfelbe  Substantiv  nach  feiner  verschiedenen 
Auffassung  konkret  oder  abstrakt  lein  kann,  z.  B.  der  Fluß,  der 
Fang  (die  Fange  des  Adlers),  der  Lauf  (an  der  Flinte,  das  Bein 
des  Hafen).  Auch  können  E^gen-  und  Stoffiiamen  in  Gattungs- 
namen übergehn;  z.  B.  die  Raumers,  Dahlmanns  (=  Geschieht- 
Schreiber)  künftiger  Zeiten,  die  firanzöfischen  Weine,  die  Erden, 
Silze  ufw. 

Ein  anderer  Gesichtspunkt  zur  Emteilung  der  Substantive 
iit  die  Perfömliehk.eit  oder  daa  felbstbewunte  Seim  «ad  Tun 
to  Per&m  im  G«genJjyte  gegen  üer  Selbstlofigk^  der  bloOm 
&iehe.    Hiernach  lerfalkib  alte  Siifatliaiithre  in: 

l.  Peifonennamea,.  a.  &.  Kiriy  MaoiB,  Fran,  Weil^, 
njfhJBF,  KSugim,. 

Bngelien,  QrtaamMMk,  7 
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2.  Sachnamen,  z.  B.  Baum,  Haas,  Wald,  Brot,  wozu  auch 
alle  Abstracta  gehören,  wie  Freundschaft,  Stolz,  Sprang. 

§42. 
Pronomen  personale« 

An  die  Substantive  reihen  fich  zunächst  die  Pronomina 
personalia.  Sie  find  fubstantivische  Formwörter,  d.  h.  ihr  Inhalt 
ist  die  Form  der  Substanz  in  ihrer  abstrakten  Allgemeinheit, 
verbunden  mit  der  formellen  Bestimmung  der  grammatischen 
Perfon,  welche  nichts  anderes  ist  als  derAuscUnck  des  Verhältnisses, 
in  welchem  das  Subjekt  zu  der  Rede  steht  Der  Grund  der 
Entstehung  diefer  Pronomina  und  ihre  Notwendigkeit  für  die 
Sprache  liegt  nicht  in  dem  objektiven  Inhalt  der  Rede,  welchen 
Substantiv  und  Verb  oder  Adjektiv  erschöpfend  darstellen,  fondem 
in  der  ftibjektiven  Form  der  Rede.  (§  37)  Jede  Sprachäußerung 
ist  urspränglich  Mitteilung  eines  Gedankens  durch  eine  redende 
Perfon  an  eine  angeredete,  und  für  diefe  in  der  Rede  felbst 
auftretenden  Perfonen  muß  ein  außer  ihnen  liegender  angeschauter 
oder  vorgestellter  Gegenstand  als  ein  Drittes  bezeichnet  werden. 
Diefe  aus  der  fubjektiven  Form  der  Rede  entspringenden  Unter- 
scUede  kann  das  Substantiv  nicht  ausdrücken,  da  es  die  Substanz 
immer  nach  feiner  objektiven  Natur  ohne  Rückficht  auf  das 
Redeverhältnis  bezeichnet.  Es  bedarf  daher  eigentümlicher 
Formwörter,  welche  auch  Substantiva,  aber  keine  Nomina,  fondem 
Pronomina  substantiva  find,  Stellvertreter  der  Nomina,  die  aber 
freilich  mehr  als  Stellvertreter  find,  da  fie  formale  Bestimmungen 
darstellen^  welche  das  Nomen  als  reines  Stoffwort  nicht  ausdrücken 
kann.  Hierher  gehört  vor  allem  das  perrönjiche  Pronomen: 
ich,  du  ufw.,  dann  aber  auch  das  fragende:  wer,  was? 

Unter  aen  Arten  des  Substantivs  hat  der  Eägenname  die 
größte  Ähnlichkeit  mit  dem  perfönlichen  Pronomen.  Beide 
bezeichnen  das  Individuum  als  lolches.  Der  Eigenname  indessen 
bezeichnet  als  bleibendes,  festes  Kennzeichen  nur  ein  bestimmtes 
Einzelwefen  und  kommt  nur  diefem  und  keinem  andern  zu.  Ich 
aber  ist  jeder,  fobald  er  fich  als  Individuum  erfaßt  und  als  folches 
redet,  und  eben  derfelbe  heißt  im  nächsten  Augenblicke  du  oder 
er,  je  nach  der  Rolle,  die  er  in  der  Rede  spielt. 


§  43. 

Arten  des  Verbs, 

Unter  den  Verben  verhält  fich  fein  zu  den  übrigen  ähnlich 
wie  das  Pronomen  zum  Nomen.  Sowie  nämlich  jenes  nur  die 
Form  der  Substanz  ohne  Inhalt  darstellt,  fo  stellt  das  Verb  fein 
nur  die  Form  der  AusfSage  dar  ohne  den  attributiven  Inhalt  des 
Ausgefagten.    Das  Verb  fein   als  bloßes  Ausfagewort  scheidet 
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man    daher    als    abstraktes    Verb    von    den    anden^,    den 
konkreten. 

Die  letztem  zerfallen  in: 

1.  fabjektiye,  die  einen  rahigen  Zustand  des  Subjekts 
ausdrucken  (z.  B.  schlafen,  ruhen,  fitzen)  oder  eine  folche 
Tätigkeit,  welche  ihrer  Natur  nach  auf  diefes  eingeschränkt 
bleibt  und  keine  Einwirkung  auf  einen  andern  Gegenstand 
zuläßt  (z.  B.  gehn,  springen,  lachen,  weinen); 

2.  objektive,  die  eine  Tätigkeit  bezeichnen,  welche  Yon 
dem  handelnden  Subjekte  ausgehend  fich  auf  irgend  einen  Gegen- 
stand, auf  ein  Objekt,  bezieht  (z.  B.  gedenken,  spotten,  helfen^ 
schmeicheln,  lieben,  kaufen,  glauben  an  jemand,  bestehn  auf 
etwas).  Sie  erfordern  alTo  zur  Ergänzung  ihres  Begriffes  ein 
Substantiv,  das^'e  nach  der  jetzigen  oder  ursprunglichen  Bedeutung 
des  Verbs  in  emem  der  drei  abhängigen  Fälle  steht  Allerdings 
braucht  nicht  immer  der  Gegenstand  der  Beziehung  genannt  zu 
fein,  z.  B.  er  spottet;  er  hilft  gern;  störe  nicht!  Ich  lefe 
oder  schreibe  jetzt  Allein  die  Verben  find  doch  ihrer  Natur 
nach  objektiv,  wenn  fie  die  ErafI;  haben,  einen  Fall  zu  regieren, 
und  wenn  man  durch  die  ihnen  angemessenen  Fragen 
die  Ergänzung  des  mangelnden  Gegenstandes  fordern  kimn. 
(§§  124—127) 

Die  objektiven  Verben,  welche  einen  AkkuTativ  erfordern, 
heißen  tranfitive.  Der  hierbei  durch  den  Akkufativ  bezeichnete 
Gegenstand  wird  als  das  Ziel  der  Tätigkeit  und  als  die 
Wirkung  diefer  leidend  gedacht    (§  54  IV) 

Im  Gegenlatz  zu  den  tranfitiven  Verben  aber  faßt  man  die 
übrigen  objektiven  Verben  mit  den  fubjektiven  unter  der  Benennung 
in  tranfitive  zufammen.  Einige  Verben  können  indessen  mit 
veränderter  Bedeutung  bald  tranfitiv,  bald  intranfitiv  gebraucht 
werden,  z.  B.  das  Wasser  kocht  —  die  Köchin  kocht  cUe  Suppe; 
der  Topf  zerbricht  —  das  Kind  zerbricht  den  Topf;  das  Gras 
schießt  —  der  Jäger  schießt  den  Vogel;  er  fuhr  mi  Wagen  — 
er  fuhr  den  Wagen. 

Anderfeits  werden  manche  ihrer  Natur  nach  durchaus 
intranfitive  Verben  zuweilen  scheinbar  als  tranfitive 
gebraucht.  Dies  geschieht  entweder,  indem  man  den  im  Verb 
schon  enthaltenen  Begriff  noch  einmal  in  Form  eines  Substantivs 
im  Akkufativ,  von  einer  nähern  Bestimmung  begleitet,  hinzufügt, 
z.  B.  der  Kranke  schläft  den  letzten  Schlaf;  ich  habe  einen  guten 
Kampf  gekämpft;  er  ist  den  Tod  am  Kreuze  gestorben;  fie 
wandelt  des  Himmels  Wandel  (Klopstock);  oder  auch  indem  man 
den  eigentiiohen  Be^ff  des  intranfitiven  Verbs  dahin  erweitert, 
daß  man  in  Gedanken  den  eines  tranfitiven  Verbs  damit  verbindet, 
X-  B.  er  hat  bittere  Tränen  geweint  (d.  h.  weinend  vergossen); 
Wind  und  Stürme,  Donner  und  Hagel  rauschen  ihren  Weg 
(Goedie;  d.  h.  legen  rauschend  ihren  Weg  zurück).    (§  124,  3) 
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Eke  beCMMbre  Art  der  tcaiAÜTtii  Yeiben  iiid  Ate 
faktitiven  Verben,  welche  nicht  bloß  eine  auf  eiB  loiAaidea 
Objekt  hinwirkende  Handlung  bezeichnen,  fendeok  anek  eine 
totehe  Bapdlnqg  deaSab^ts,  durch  welche  das  O^ekl  feinerfeits 
in  dne  durch  das  Yerh  feIhBl  auagedsiickte  Tätigkeit  verfetzt 
wird,  z.  K  die  Kutter  fangt  das  Kind,  d.  h.  fie  läBt  e&  fttogea; 
d£r  E^ckt  tränkt  die  Pferde^  d.  h.  er  läfil  fie  trinken. 

Eine  Mittelgattang  zwischen  den  objektiyen  und  Aibjekti^en 
Verben  find  die  reflexiven  (§  112),  welche  eine  fubjektive, 
innerliche  Tätigkeit,  R^ung  oder  einen  Zustand  des  Subjekts 
in  der  I^^nn  einer  auf  aas  Subjekt  zurfickwirkenden  Hanohing 
darstellen,  üb  daff  das  Stibjekt  zugleich  Otgekt,  tätig  und  leidend 
zu  fein  scheint,  z.  B.  ich  freue,  wundre  mich.  Das  Verb 
bildet  mU  dem  Pronomen  znfammen  einen  Begriff*,  und  letzteres 
wird  beim  Sprechen  nicht  (Wie  ibnst  das  Objekt^  dureh  deaTbn 
hervorgehoben.  —  Zb  verwechfeln  find  damit  mcht  die  Verben, 
die  wirklich  eine  auf  das  Stilgekt  zurückgewendete.  Tätigkeit 
ausdr&cken,  z.  B.  er  lobt  &(A  i^tbst,  erkenne  dich  felbst*  denn 
hier  ist  bi  der  Tat  das  Subfekt  einerfeits  tätig,  anaerfeüb 
leidendes  Objekt  oder  Ziel  leinjer  eigenen  Tätid^eit.  Das 
Pronomen^  welches  das  Ol^'ekt  bezeichnet,  wird  in  dieCem  FbQe 
mehr  oder  weniger  beim  Sprechen  betont. 

Endlich  find  noch  die  unperfönlichen  Verben  zu  unter- 
scheiden,  die  man  auch  fhhjektlofe  nennen  kSnnie.  Es  gibt 
nämlith  zeitKehe  Vorginge  dcler  Brsehemungen,  dereir  ürftid^ 
dem  gemeinmensei^chen  Wahmehmesr  stets  imbekamit  bt^^en 
müssen,  die  alfa  ihrer  Natur  nach  keinem  befonderen  Subjekte 
»geliwen,  z.  B.  Natsrereignisse^  Lufkerschenmeen^  wie:  ea 
regnet,  es  taut,  ea  dunkel^  es  blitut,  es  wettetleaehtet^).  Daa 
e*»  mmmt  hier  nur  die  Stelle  eines  Suibjektes  ein,  ohne  einem 
wirklichen  Oegenatandl  zu  beaeieknen;  öm  Sprache  weist  aU*o 
auf  ein  Sn^jekt  hin^  das  fie  in  der  Tat  gar  nieht  weifeni  kami. 
Auch  andere  Vorgänge,  welche  in  Wahrheit  ein  Subjekt  habes^ 
könn^  fo  ftib4wtIo«  au%efaßt  und  i»  unperfeiilicber  Fem 
aufgestellt  weraen,  z.  B.  es  schlägt  drei  (d.  k  die  ükr)^  £6 
b^efenders  paesivisek:  es  ward  gesfeelt.  Etwas  bestimmter  wird 
das:  Subjekt  durch  dais  Wort  man,  wodvob  es  wenigstens  als 
ein  perfönMches^  bezeichnet  wnrdi,  i.  B.  man  spielt  —  Ea  gibt 
anfi^Nte«  Verben,  dureh  weiche  ein  körperlidm  oder  GewStch* 
zustand  odlev  Vorgang  in  wier  Perfon  nicht  ah  eia  vea  diefer 
als  dem  Subjekte  ausgehendi^,  fondero  als^  mn  fubjektlefer,  die 
PerfOD  treffender,  ergreifender  darstellt  wird,  z^  B.  es  friert 
mich,  es  hungert  mich  (eden  mich  friert,  mich  hungert^  es 
ekelt  mk,  es  schwindelt  mir  (oder:  mr  ekelt,  mir  schwindelt). 
Solche'  FäUe  Smi  nicht  zu  TOsweebfehi  mit  den  Wendungen  wiec 


V  ^^'  Bl)™Q'  Hinter  d^em  SbhllBier,  der  Aber  dks  niedlxdie  Spitzen- 
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€8  altert,  yenkriefit  nkh  fiSw.^  *wo  4m  es  ein  wiiUielies  JSW^ekt 
ratntt  oder  dotk  viertreteB  kann:  die  Sacke,  der  VorfaU  ät^gei^ 
reut  mich;   es  schickt  fich  nicht,  daß;  es  tmf  ificL  daA  afw.  — 

AiJerkiA  idler  obigea  EinteilHngefi  «teha  als  «ine  «eigen- 
tindiehe  QtMmag  die  fogenaimteB  HilfsverheA.  Man  renitefal 
darunter  gewisae  VerbetB,  die  zmur  an  fiek  vmA  ikrer  nrapc 
Bedenta^  xaek  felbatiadige  SiofEwerter  wie  die  ibrigen  Verbe« 
nad  zwar  teiSs  iranitiT«,  teils  inftranlitiTe  Snd,  gewoknMch  saker 
Bit  Amfgebnng  'Oder  Einsekiränkuig  ihres  cfteffliehen  lahaltes  im 
TerbindvDg  Mit  andern  Veobem  als  bkfie  F^rnwörter  dieneB, 
nm  BeetimBmngen  oder  fieziehnngen  diefer  Verben  bezeidmen 
n  bcUen,  weleke  nicht  dwch  ain&tehe  YeriiaMorttenikiiflgedrttckt 
werden  können. 

Die  HilfsYcrben,  welche  die  Dnlen»cluede  der  Zeit  mtd  des 
Genas  (§  54)  anschrieken  helfen,  und  ekne  deren  EMt  kein 
Yerb  Yolktändig  gebeugt  werden  kann,  find:  fein,  haben  und 
werden.  —  Die  Hilfsverben^  welche  die  Art  una  Weife  (den 
Modus)  bestimmen  helfen,  wie  etwas  ausgefagt  wird,  oder  die 
Denkform,  unter  welcher  tias  Vorstdhmgsvermögen  des  Redenden 
die  Tätigkeit  oder  den  Eustend  BMi&iüi  «nd  dem  Gegenstände 
beilegt,  find:  können,  mögen,  dürfen;  möasen^  follen, 
wellen;  Ussen.  Die  drei  eiatgenannten  beeeiefanen  im  all- 
gemeinen die  Möglichkeit,  die  drei  folgenden  die  Notwendigkeit, 
lassen  druckt  fiywoU  Möglichkeit  ato  Netwendigkeit  aus. 
(§§  113,  114) 

§44. 
Adjektiv,  Partizip« 

Die  Sabatantive  wni  Pronominn  alsSabjektwörter,  die  Verben 
und  Adj^tire  als  Prndikatwörter  find  die  weAntiiehen  Bestand- 
teile d^  einfachen  Satees.  Es  kann  mn  aber  feweU  das  Sut^ekt 
wie  das  Prädikat  des  Satzes  durch  Nebenbestimmungen  eiweitert 
werden. 

Die  Bestimmwörter  des  Subjektes  find  teils  Stoff-,  teils 
Formwörter. 

In  dem  einfachen  Salze,  dessen  Prädikat  ein  Ad^'ektiy 
enthält,  wild  (§  40)  die  dndmeh  bezeichnete  Besehaffenheit  dem 
Subjekte  beigelegt  oder  einrerleibt  Ist  ab^  dne  folche 
Einvetleibung  eimaal  geschehen,  fo  Jumn  nnn  auch  die  dem 
Gegenstande  beigdegte  Besdiaffenheit  ak  dessen  bereits  an- 
eikannie  Eigenschaft  mit  ihm  in  einen  Begriff  yerwadiCBn 
dargestellt  werden,  z.  B.  das  grüne  Laub,  ein  Temmnfl%er  Mensch. 
Und  war  das  Prädikat  ein  Verl»,  £o  kann  auch  diefes  eine 
dgCBitihilichn  Fora  InUen,  dnrek  wekhe  der  Zustand  oder  ^e 
Tätigkeit,  wenn  die  Beilegung  ihres  Bef^^ft  nls  bereits  geecbeken 
▼onuisgefetst  wird,  dem  Sa^fekte  unmittelbar  als  inwohnende, 
wenn  nnck  nur  Midiche,   Eigenschaft  beigefügt  wird,  b.  B.  die 
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liebende  Mutter,  ein  blähender  Banm;  der  geliebte  Vater,  ein 
gegebenes  Versprechen.  Diefe  von  den  Verben  gebildete  Wortart 
nennt  man  Partizip. 

Die  in  jener  Weife  dem  Subjekte  beigelegten  Attribute 
kommen  dem  Inhalte  nach  mit  den  Prädikatwörtem  überein. 
Der  Unterschied  liegt  nur  in  der  Verbindungsweife,   und  alle 

i'ene  Wortverbindungen  fetzen  ganze  Sätze  voraus,  alfo:  das 
jaub  ist  grün,  die  Mutter  liebt,  ein  Versprechen  ward  gegeben 
ufw.  Das  Adjektiv  als  Bestimmwort  heißt  vorzugsweife 
attributiv.  Das  Partizip  hat  zwar  die  ausfagende  Kraft  des 
Verbs  verloren,  doch  ist  es  im  übrigen  noch  der  verbalen 
Lebendigkeit  teilhaftig.  Dies  zeigt  fich  befonders  darin,  daß  es 
zur  Ergänzung  feines  Begriffs  ein  Objekt  erfordern  kann,  z.  B. 
^in  feine  Eltern  liebendes  Eand. 

Adjektiv  und  Partizip  find  Stoffwörter. 

§45. 
Zahlwort. 

Formelle  Bestimmungsbegriffe  des  Subjekts  find:  Zahl, 
Ort  und  Redeverhältnis. 

Zur  Bezeichnung  der  Zahl  unterscheidbarer  Einzelwefen 
dienen: 

a)  die  bestimmten  (Grund-)  Zahlwörter,  z.  B.  drei, 
zehn,  hundert, 

b)  die  unbestimmten,  z.  B.  viele,  einige,  alle; 

zur  Bezeichnung  der  unbestimmten  Menge  der  Ausdehnung 
dienen: 

die  Maßwörter,  z.  B.  viel  Wasser,  wenig  Wein,  etwas 
Brot,  ursprünglich  fubstantivisch:  viel  Wassers,  wenig  Weins.  — 
Wenn  übrigens  diefe  Maßwörter  fowie  einige  unbestimmte  Zahl- 
wörter durchaus  ftibstantivisch  stehn,  fo  gehören  fie  zu  den 
Fürwörtern. 

Die  bestimmten  Zahlwörter  unterscheiden  fich  noch  in: 

1.  zählende,  Numeralia  cardinalia,  welche  die  Anzahl  der 
vorhandenen  oder  gedachten  Gegenstände  einer  Art  bezeichnen, 

2.  ordnende,  N.  ordinalia,  die  einem  Gegenstande  eine 
bestimmte  Stelle  in  einer  Reihe  gezählter  Gegenstände  anweifen, 
z.  B.  erste,  zweite,  andere,  fünfte. 

3.  Gattungs-  oder  Artzanlen,  welche  die  Arten,  als 
Gktnze  gefaßt,  zählen,  z.  B.  zweierlei  Hunde  find  Hunde  von 
zwei  Arten,  brauchen  ab^  nicht  gerade  zwei  Hunde  zu  fein; 
vierfältig  Tuch  zur  Wat  (ühland), 

4.  Vervielfachungszahlen,  welche  angeben,  wie  oft 
ein  und  diefelbe  Größe  vorhanden  ist  oder  gedacht  wird,  z.  B. 
zweifach  zwiefach  doppelt,  dreifach  dreidoppelt,  fechsfach, 

5.  Bruchzahlen,  welche  angeben,  in  wieviel  gleiche  Teüe 
ein  Ganzes  geteilt  ist,  z.  B.  ein  viertel  Scheffel.  Ais  besondere 
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Gruppe  diefer  müssen  noch  die  Zahlen  der  Hälfte  unterschieden 
werden,  z.  B.  drittehalb  Scheffel  statt  zwei  und  ein  halber. 

Aujßerdem  find  noch  folgende  Eigentümlichkeiten  zu  bemerken. 
1.  Bleibt  nämlich  der  Redende  unficher,  bis  wohin  die  Zahl  yon 
der  Einheit  aufsteige,  fo  fügt  er  dem  ein  die  Partikel  oder  bei 
und  läßt  die  höchste  wahrscheinliche  Zahl  folgen.  Z.  B.  Ich 
bleibe  einen  oder  zehn  Tage  aus;  dies  will  fagen:  nicht  über 
zehn,  bestimmt  aber  die  eintretende  Zwischenzahl  nicht.  Oder 
auch:  ein  Stück  oder  drei,  ein  Taler  oder  fechs.  (Vgl.  holländ.: 
een  dag  of  [=  oder]  veertien.  Grillp. :  Wir  wollen  zufehen  noch  ein 
Tage  vier,  vielleicht  wirds  besser  bis  dahin.)  Hieraus  hat 
die  Volksspr.  mit  gekürztem  und  einverleibtem  oder  gemacht: 
ein  Stücker  drei,  ein  Taler  fechs,  femer:  ein  Tagßr  vier,  ein 
Ellener  acht,  ein  Wochener  neun  ufw.  (Fehlerhaft  wäre:  ein 
Einderer  vier,  ein  Häuferer  drei).  —  2.  Das  Zahlwort  ein 
dient  zuweilen,  um  andere  Grundzahlen  zu  einer  ungefähren 
iSnheit  zufanmienzufassen,  z.  B.  L.:  Denn  fie  war  mir  auch 
ein  achtzig  Taler  schuldig.  G.:  Da  habe  ich  ein  vierzig  rechte 
Appenzeller  Ochfen  zufammengekauft.  Doch  kann  ich  heimlich 
ein  zwanzig  Reiter  zu  euch  stoßen  lassen. 


§46. 

Possessives^  demonstratives^  determinatives^  interrogatives^ 

relatives  Pronomen^  Artikel. 

In  der  Mitte  zwischen  deti  Substantivpronomen,  den  Stell« 
Vertretern  des  Substantivs,  und  den  das  Substantiv  bestimmenden, 
den  Adjektivpronomen,  steht  das  possessive  Pronomen: 
mein,  dein,  fem,  das  nichts  anderes  ist  als  der  adjektivisch 
gestaltete  Genitiv  der  Perfonidia  (§  77);  es  bezeichnet  das  Ding 
als  ein  befessenes. 

Den  Ort  im  Räume,  den  das  Ding  im  Augenblick  der  Rede 
einnimmt,  drücken  die  Pronomina  demonstrativa:  der,  diefer, 
jener  aus:  fie  find  wie  die  Urpronomina  deutende,  zeigende 
Formwörter  (§  37,  2).  Der,  diefer  zeigen  auf  das  dem 
Sprechenden  Nähere,  jener  auf  das  Entferntere.  Der  entspricht 
dem  da,  diefer  dem  hier,  jener  dem  dort  (§  122).  —  Man 
könnte  hierher  (oder  zu  den  Determinativen)  auch  einige 
genitivische  Verbindungen  ziehen,  als  derlei,  folcherlei  (vgl. 
zwderlei,  allerlei,  welcherlei  von  mhd.  leige,  lei  =  Art),  derart 
dergestalt,  derartig  ufw. 

DieDeterminativa  zeigen  nicht  rein  hin,  fondem  deuten 
den  gezeigten  G^enstand  zugleich  als  einen  feiner  Art  nach 
schon  näher  besprochenen  oder  noch  zu  besprechenden  an,  z.  B. 
folches  Wasser,  wie  das  hiefige;  der  (deijenige)  Mensch,  welcher 
hier  war,  ist  derfelbe,  welchen  du  hier  fiehst.  Selber, 
derfelbe  ufw.  deuten  ein  Ding  als  mit  dem  in  Rede  stehenden 
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einerlei  und  jedes  andere  anssehließend  an;  folc her  bezeichnet 
die  Art  und  Gattung  eines  Dinges. 

So  wie  das  Ihbstantiyische  Interrogativ  ß  42)  das  Subjekt 
felbst,  fo  stellt  das  adjektivische  Interrogativ  welcher,  was 
für  ein  eine  nähere  Bestimmung  des  Sabjektes  in  Frage. 

Das  Interrogativ  wird  fibrigens  benutzt,  nm  auf  ein  schoii 
gezeigtes  Ding  znrfickznweifen;  es  wird  zum  relativen  Pronomen. 
Das  Determinativ  und  das  Relativ  entsprechen  fich  in  diefem 
Falle,  fie  find  korrelativ,  z.  B.  der  (derjenige)  Mann  ist  der 
weifeste,  welcher  zu  den  besten  Zwecken  die  besten  Mittel 
wählt.  —  Die  Anwendung  der  Interrogativa  als  Relativa  erklärt 
fich  am  leichtesten  aus  dem  Übergange  eines  indirekten  Frage- 
fatzes  in  einen  Relativratz,  vgl.  ich  möchte  wissen,  welchen 
Mann  du  meinst;  ich  möchte  den  Mann  wissen,  welchen 
du  meinst  Noch  deutlicher  wird  die  Sache,  wenn  man  den 
Relativlatz  voranstellt.  Das  Determinativ  antwortet  dann  anf 
das  Relativ,  wie  bei  einer  wirklichen  Frage  das  DemonstratiT 
auf  das  Interrogativ:  Welcher  Mann  hat  es  getan?  — 
diefer  Mann  foll  bestraft  werden.  Welcher  Mann  oder 
wer  es  getan  hat,  der  foll  bestraft  werden.  Außerdem 
wird  noch  das  Demonstrativ  der  ^im  Ahd.  ausschließlich)  als 
Relativ  gebraucht,  und  dann  wird  die  Rückbeziehung  durch  die 
wiederholte  Hinweiihng  auf  den  (Gegenstand  ausgedruckt,  z.  B. 
der  Mann,  der  (da)  ufw.;  ich,  der  ich  glaube  uTw. 

Obwohl  das  Determinativ  wie  dasRelativ  auch  ohne  Substantiv 
felbst  fubstantivisch  stehn  können,  und  das  letztere  fogar  in  der 
Regel  fo  steht,  da  der  Gegenstand  der  Beziehung  als  schon 
genannt  nicht  wiederholt  zu  werden  braucht,  fo  find  fie  doch 
ihrer  Natur  nach  adjektivische  Bestimmwörter. 

Das  abstrakteste  Bestimmwort  des  Substantivs  ist  der 
Artikel  (=:Gelenk).  Er  druckt  im  idlgemeinen  die  demSubstantiv- 
Begriff  inwohnende  Selbständigkeit  aus,  von  dem  Substantiv 
abgefondert  und  außerhalb  desfelben  aaigestellt;  er  ist  alfo 
äußerliches  Zeichen  des  Substantivs,  und  feine  wefenüiehe 
Bedeutung  macht  die  fubstantivierende  Kraft  ans.  So  lange  diefe 
in  der  Substantivendung  felbst  vollständig  ausgeprägt  ist,  wird 
das  Bedürfnis  des  Artikels  weniger  gefühlt.  ]^  ist  daher  kein 
notwendiger  Redeteil  und  entwickelt  fich  erst  im  Fortgange  des 
Sprachlebens.  Die  älteren  Sprachen  kennen  ihn  noch  nicht.  In 
den  neueren  Sprachen  wird  er  ein  notwendiges  aushelfendes 
Formwort,  da  hier  das  Substantiv  weder  an  fich  als  folehes 
hinlänglich  gekennzeichnet  ist,  noch  durch  eigene  Formen  feine 
verschiedenen  Verhältnisse  deutlich  genug  darstellt  Der  Artikel 
erfetzt  alfo  die  abgefallene  oder  geschwächte  Flexion. 

Diefe  äußerliche  Formbezeichnung  ist  jedoch  nicht  der  einzige 
Zweck  und  Entstehungsgrund  des  Artikels.  Er  hat  nämlich 
noch  die  Fähigkeit,  aus  einer  ganzen  Gattung  von  Dingen  einer 
Benennung  ein  Ding  herauszuheben,  daher  die  Eigennamen  als 
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folche  keine  Artikel  brancheiL  —  Der  bestimmte  Artikd  (der, 
^ie,  dM)  aber  hU  uißerdeim  neeli  die  Kraft,  das  a«  der  Q«ttai^ 
lier¥oiseliobeiie  EinBelweTen  ^naa  ra  bezei«diiieii,  ^/vekhe  Kxm 
dem  unbestimmten  Artikel  (ein,  dne,  ein)  feUt.    (§  122^  4) 

§  47. 
A  d  T  e  r  b. 

Die  Bestimmimgitfigrite  des  Prädikain  oder  vielmehr  des 
AltribBto,  fowoU  des  AdJidctiFs  als  des  Verbs,  fimd  wie  die  des 
Subjekts  teils  materiell,  teils  formell.  Die  ersteren  betrafen  die 
Bescbaffenheit«  die  Art  und  Weife  eines  Zustandes  oder 
CTier  Tätigkeit.  Die  eine  fbleke  Besefaaffenheit  ansdrüekenden 
l¥oita:  find  die  qualitativen  Adverbien,  z.  B.  sdiwerlieh, 
meisterhaft,  vergebens,  nemliek,  blintiings,  fo,  idfo. 

An  der  Grenze  diefer  und  der  formellen  Bestimmwörter  des 
Attributs  stehn  die  gradbestimmenden  Adverbien.  Sie 
bezeichnen  die  größere  oder  geringere  Stärke,  Inienfität,  der 
Beschaffenheit,  wie:  fehr,  kaum,  fast,  höchst,  ungemein, 
und  dienen  zur  Veigleidiung  des  Grades,  wie:  mehr,  weniger, 
am  meisten,  am  wenigsten. 

Die  formellen  Bestimmwörter  des  Attributs  gehn  gar  nicht 
dessen  stoflflichra  Inhalt  an,  fondem  betrefifen  nur  äußerliche 
Bestimmungen  oder  Verhältnisse.  Unter  diefen  find  zu  unt^- 
•scheiden:  Zahl;  Ort,  Zeit;  logisches  Verhältnis. 

Bestimmungswörter  der  Zahl  find  die  Zahl-Adverbien. 
Diefe  find:  1.  Wiederholnn^szahlen:  einmal,  dreimal,  mehr- 
mals, viefanais,  oft,  Mten,  nie,  2.  Ordnungszahlen:  erstens, 
dritteiM,  znent,  zuletzt,  3.  Vervielfachungszahlen:  einfach, 
doppelt,  virifäitig.  —  Die  Wied^rholungszahlen  können  eigentlich 
nnr  vor  Terbeo  stehn,  da  die  Wiederholung  in  die  Zeit  fällt  und 
mr  das  Verb  den  Zeilliegriff  in  fich  schließt;  fie  werden  aber 
nicht  feiten  vervielfadiend  gebrascht  «nd  dann  auch  vor  Adjektive 
gidetzt,  z.  B.  dreimal  fo  groß. 

Die  Bestimmungswörter  des  Ortes,  der  Zeit  und  der  logischen 
Verhältnisse  find  teils  Adverbien,  teils  Präpofitionen  (§  48).  Die 
Adverbien  stellen  durch  fich  felbst  den  iedesmaligen  Bestimmungs- 
begriff vollständig  und  erschöpfend  dar. 

Die  Adverbien  des  Orts  bezeichnen  den  Anfangs-, 
Zwischen-  und  Endpunkt  und  damit  oft  die  Richtung  von  jenem 
an  diefem,  z.  B.  hier,  her,  da,  wo,  rechts,  Unks,  vorwärts, 
kimmelan. 

Die  Adverbien  der  Zeit  bezei(^en  die  Zeit  nach  ihrem 
Anfiuig,  ihrer  lütte  und  ihrem  Ende,  z.  B.  abends,  tä^ich, 
moi;g^  jetzt,  dann,  wann. 

Die  Bezeichnung  der  logischen  Verhältoisse  wird  von 
anschawiicfaen  Baumbestimmungen  entlehnt;  z.  B.  der  Schatten  der 
Erde  ist  bei  jeder  Lage  derMben  vollkommen  rund;   folglich 
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ist  die  Erde  eine  Kugel;  daher  muB  die  Erde  eine  Engel  fein! 
—  Die  Adverbien  für  logische  Verhältnisse  gehn  in  beiordnende 
Konjunktionen  (§  49)  über,  da  fie  einen  ganzen  Satz  in  Beziehung^ 
zu  einem  andern  fetzen.  — 

Die  Adverbien  der  Intenfität  und  die  Zahladverbien,  fowie 
die  des  Orts  und  der  Zeit  find  ihrem  Wefen  nach  Formwörter, 
wenn  fie  auch  vielfach  von  Stoffwörtem  entlehnt  find.  Unter 
ihnen,  wie  auch  unter  den  Adverbien  der  Beschafifenheit,  zeichnen 
fich  aber  einige  dadurch  aus,  daß  fie  abstrakter  find  als  die 
übrigen.  Sie  verhalten  fich  zu  diefen  wie  das  Pronomen  zum 
Nomen;  fie  deuten  nur  die  Art  und  Weife,  die  Intenfität,  die 
Zahl,  den  Ort  und  die  Zeit  an,  während  die  übrigen  diefe 
Bestimmungen  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  bezeichnen.  Es  find 
die  Pronominaladverbien,  die  unter  fich  wie  die  Adjektiv- 
pronomina korrelative  (§  46)  Reihen  bilden : 

demonstrativ,  determinativ 


interrogativ,  relativ 

Art  und  Weife: 

wie 

Grad: 

wie  (fehr),  je 

Zahl: 

wie  (oft) 

[wo,  worin 
<woher 

Ort: 

iwohin,  worein 

Zeit: 

wann 

fo 

desto 

fo  (oft) 

hier  —  da,  darin 

hierher  —  daher 

hierhin  —  dahin,  darein 

dann 


Zu  den  Adverbien  müssen  nun  aber  aufler  den  aufgeführten 
noch  die  Wörter  gezählt  werden,  welche  die  Art  Erstellen, 
wie  das  Ausgefagte  von  dem  Sprechenden  vor-  und  dargestellt 
wird,  entweder  als  wirklich  oder  als  möglich  oder  als  notwendig* 
Die  Wirklichkeit  wird  entweder  bejaht  oder  verneint  oder  in 
Frage  gestellt,  die  Möglichkeit  vermutend  oder  wünschend  aus^ 
gedrückt,  die  Notwendigkeit  als  erkannte  oder  als  geforderte 
ausgesprochen.  Dies  geschieht  durch  die  Adverbien  der 
Redeweife,  z.  B.  ja,  nein,  nicht,  wahrlich,  vielleicht,  doch, 
wohl,  durchaus,  allenfalls,  jedenfaUs. 

§48. 

Prftporitlon. 

Die  Prapofitionen  bezeichnen  eine  formelle  Bestimmung  de» 
Ortes,  der  Zeit  und  der  logischen  Verhältnisse,  indem  fie  den 
Zustand  oder  das  Handeln  des  Subjekts  in  Beziehung  zu  einem 
andern  Gegenstande  fetzen,  fo  daß  fie  alfo  den  Bestimmungsbegriflf 
nicht  wie  die  Adverbien  nir  fich  allein  erschöpfend  ausdrücken, 
fondem  nur  in  Verbindung  mit  einem  Substantiv,  welches  fie  in 
Beziehung  zu  dem  Tun  des  Subjektes  fetzen.  Ursprünglich 
bezeichnen  fie  fämtlich  räumliche  Verh'tUtnisse  und  werden  dann 
auf  zeitliche  und  endlich   auf  innere  geistige  Verhältnisse  der 
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Herkunft,  der  wirkenden  ürfache,  des  Grundes,  des  Mittels  ufw. 
übertragen. 

An  und  für  fich  regieren  die  Präpofitionen  nicht  eigentlich 
bestimmte  Fälle,  ja,  fie  tragen  überhaupt  nicht  eigentlich  Rektions- 
kraft in  fich.  Denn  der  Fall,  welcher  der  Präpofition  folgt,  ist 
zugleich  durch  das  schon  bei  dem  Verb  für  fich  in  Frage 
stehende  Orts-  und  Richtungsrerhältnis  bedingt.  Daher  ist  in 
der  älteren  deutschen  Spracne  bei  mehr  adverbialer  Natur  der 
Präpofitionen  der  Fall  fast  ganz  von  dem  jedesmaligen  Verbid- 
begriff  und  von  dem  zu  vermittelnden  Verhältnis  abhängig,  fo 
daß  den  meisten  Präpofitionen  zwei,  ja,  zum  Teil  alle  drei 
abhängigen  Fälle  folgen  können.  Allmählich  aber  ward  das 
Verhältnis  starrer  und  fester  und  bei  der  Mehrzahl  der  Präpofitionen 
nur  ein  bestimmter  Fall  zulässig,  fo  daß  wir  in  bildlichem 
Sinne  wohl  von  der  Rektionskraft  der  Präpofitionen  sprechen 
und  deren  Einteilung  nach  den  Fällen,  die  bei  ihnen  stehn, 
vornehmen  können.    (§  132) 

§  49. 
Konjunktion. 

In  den  §§  40—48  find  fowohl  die  Hauptteile  als  auch  die 
erweiternden  Nebenbestimmungen  des  einfachen  Satzes,  fofem  fie 
durch  eigentümliche  Wortarten  dargestellt  werden,  vollständig 
erschöpft.  Ja,  mit  den  korrelativen  Wörtern  haben  wir  schon 
die  Grenze  des  einfachen  Satzes  überschritten.  Das  verknüpfende 
Element,  welches  das  innere  Verhältnis  mehrerer  zu  einem 
Ctedanken-Ganzen  zufammengefaßten  Sätze  darstellt,  tritt  aber 
auch  für  fich  als  vollständiges  Formwort  auf,  als  Eoniunktion. 

Wie  die  Präpofition  einzelne  Teile  eines  einfachen  Satzes 
in  eine  Beziehung  zu  einander  fetzt  und  diefe  mit  einander 
verknüpft,  fo  behandelt  die  Konjunktion  ganze  Sätze  wie  zu 
bestimmende  und  nach  ihrem  innem  Verhältnis  zu  verknüpfende 
einfädle  Substanzen  und  verbindet  dadurch  mehrere  Sätze  zu 
einem  mehrfachen.  Sie  ist  alfo  ein  Verhältniswort  der 
Sätze. 

Die  Konjunktionen  find  nach  einem  doppelten  Oefichtspunkte 
einzuteilen,  nach  ihrer  fyntaktischen  Kraft  und  nach  ihrer 
logischen  Bedeutung. 

In  ersterer  Hinficht  find  fie  teils  nebenordnende  (koor- 
dinierende) Bindewörter,  welche  Sätze  als  fyntaktisch  gleichen 
Ranges  in  dem  Verhältnis  der  Unabhängigkeit  an  einander 
knüpfen,  z.  B.  und,  dann,  oder,  aber,  alfo,  denn,  teils  unter- 
ordnende (Ihbordinierende)  Fügewörter,  welche  einen  der 
verknüpften  Sätze  als  unfelbständigen  Nebenfatz  in  dem  Ver- 
hältnis der  Abhängigkeit  dem  andern  an-  oder  einfügen,  fo  daß 
er  als  Teil  im  Gebiete  des  Hauptfatzes  erscheint,  z.  B.  da, 
als,  weiL    Man  vergleiche:   er  kann  nicht  ausgehn,  denn 
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er  ist  krank  (beioTdaeiid);  er  kann  nicht  anigehn,  weil 
er  krank  ist  (unterordnend,  Nebenfatz);  er  kann,  weil  er 
krank  ist,  nicht  ans^ehn^  weil  er  krank  ist,  To  kann  er 
nickt  ansgeha. 

Nach  dem  logisdien  Yerfaaltiiisbegriff,  anter  weichem  dio 
Konjunktionen  die  Sätze  Terbinden.  mgea  fich  drei  Hanpt- 
onterschiede:  znfamnenreiheiide  (kopalatiFe:  und,  anfleivkni), 
entgegenstellende  (ad^erfative:  aber,  dock,  indeeaen)  nnd 
begründende  oder  folgernde  ^aaiale:  denn,  daher,  aUb); 
die  Ffi^^ewörter  driicken  auch  Orts-  und  Zeitrerhättnisse  aus.  — 

Die  Piapofitionen,  EonjunktitMMii  «sd  adrarbiaien  Form- 
worter  bezeichnet  maa  mit  dem  gemeiBschaftBchen  Ibunen 
Partikeln, 

System  der  grammatischen 
Wortformen- 

§50. 
Bedeatnag  dar  Hexion. 

Unter  der  Beneunung  Flexion  oder  Wortbiegung 
begreilen  wir  alle  bedeut&men  Verändenmgen  der  Woitfnrm, 
welche  mit  dem  bleibenden  Inhalte  und  der  bidbeaden  Begrifii- 
form  des  Würtes  iigend  einen  formellen  Bestiumungs-  oder 
fieziekongsb^griff  yerbiaden.  Indem  der  Ausdruck  diefer 
Bestimmung  mit  der  Grandfonn  des  Wortes  zu  einer  Lanteiaheit 
verbunden  wird,  entsteht  eine  grammatische  Form«  Wirde 
die  stehende  Begriffsibrm  des  Wortes  (die  Wortart)  vmLiMlert, 
fo  fiuide  nicht  Woitbiegung,  fondera  Wortitdldnng  statt. 

DirchfolcheBeBtinimungB-  oderBeziehungsbegriffe  bestimmbar 
find  ihrer  ianem  Natur  nach  nur  die  RedebdUb,  welche  den 
stoffliehen  Inhalt  der  Bede  ausmachen:  Snbstantive,  lubstantiTis^e 
Pronomina  als  deren  SteilTertreter,  Verben  und  Adjektife.  Nur 
diefe  find  daher  biegfam  oder  flexibel.  Alle  Worter,  welche 
felbst  keinen  stofflichen  Inhalt  haben  oder  nicht  wenigstens  wie 
die  Pronomiim  einen  st<^flichen  Inhalt  andeutend  darstellen, 
fondem  nar  fonnelle  Bestimmungswörter  find,  müssen  ihrer  eignen 
Natur  nach  inflexibel  fein;  denn  fie  haben  mit  den  flexions- 
formen  denfelbenZweck.  Sie  drücken  Selbst  formelle  Bestimmangen 
and  Eedeverhältaisse  aus  und  können  ihrerfeits  durah  folche 
Begriffe  nicht  weiter  bestimmt  werden.  Die  Partikeln  find  alfo 
notwendig  inflexibel.  Daß  aber  dk  foimellen  Bestimmungswörter 
des  Subjekts  (Zahlwörter,  a^'ektifische  Pronomina,  Artikel) 
biegungsfähig  &id,  ist  nicht  in  ifaier  eigeaen  Natur  gegründet 
rpadem  in  einem  eigentümlichen  fyntaktisekeB  Gefetze  der 
Übereinstimmung,  der  Kongruenz  (§  55);  die  FlexioiisbegriffB 
gehören  ihnen  felbst  nicht  an.  — 
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Die  Bestimmungswörter  des  Subjekts  und  des  Prädikats 
haben  wir  nach  den  Gefichtspnnkten  der  Beschaffenheit,  der 
Starke  oder  des  Grades,  der  ZaU,  des  Ortes,  der  Zeit,  der  Redeweife 
nnd  des  logischen  Redeverhältnisses  unterschieden.  DiefeGefichts- 
pnnkte  mäsaen  ancb  ien  FtexioMB  im  Gviuab  liegcoi.  Nene  Be- 
8timniang8begiiff(&  treten  hier  nieht  anf,  nur  eine  versehiedene  Weife 
der  Auspragug  derf^ben  Begriffe.  Wahrend  fie  dort  felbsAandige 
Bestimmoogawörter  erzeigten,  verknäpfen  fie  fich  hier  mit  den 
zu  bestinuaeBden.  Wörtern  anr  Worteinkeit  eimer  grammatischen 
Foim.  Dtefe  Übereinstimmung  d^  Begriffe  änJBert  ßth  auch 
dajna,  daß  die  Sprache  in  dem  Fortschritt  ihrer  Entwickelung 
die  ^[rammatiscken  Formen  wieder  auflöst  und  an  die  Stelle  ihrer 
Flexionsendung  ein  ihrem  B^nff  einsprechendes  Formwort  fetzt, 
z.  B.  Präpofitionen  statt  der  l^e. 

Jene  den  Flexionsfbrmen  zu  Grunde  liegenden  €tefichtspunkte 
an  ihnen  fblber  nachznweiren  ist  aber  erst  in  der  Satzlehre 
möglich;  hier  kommt  es  vorläufig  darauf  an.  die  Beziehungen  der 
Wortformen  als  erfahrungsmäßig  yorgefnnaene  au&ufuhren. 

Siefe  Beziehungen  find  folgende  fieben:  I.  Geschlecht, 
2.  Zahl,  3.  Fan,  4.  Grad,  5.  Eedeweife^  6.  Zeit, 
7.  Perfon. 

§51. 
GeBeUeehteformen. 

Das  SpfacfagescMecht  beruht  auf  dem  natSrüchen  Gesefaleeht. 
Wie  diefes  mtr  fblbstandigen  Ding^»  zukamnrt,  fo  gehört  auch 
jmeff  wefenifich  nur  demSubstantiy  und  fubstanlrnscheB  Pronemren 
an.  Die  deutsche  l^raefae  unterseheidet  diefe  Worter  dem 
GeeeUeebte  nach  dreifach,  indem  fie  nieht  nur  dre  beiden 
natürlichen  Geschlechter,  das  männliche  und  weibliehe  (Genus 
niasculmuBi  nnd  femininam)  tvemit,.  foniern  auch  die  gescUechts- 
lofea  Dinge,  ebwokl  deren  viele  in  dei  Spradke  ab  mämliche 
oder  weihlKlM  hetraclitet  werden^  dnrch  ein  eigentOmliehes 
g^prachgescUecht,.  das  fachliche  (Genus. »eutrumX  auszeietaanet. 

Dm  SvfachgescUiecht  ist  jedoch  ein  dem  Ishatte  der  Vor- 
stelliuig  fdnst  aDgehSrendes  bleibendes  Element.  Es  wird  daher 
an  dea  Substantiven  nicht  dwreh  Bi^^ni^sfermen  ausgediückt, 
fondem  stellt  fidt  m  aHen  Formen  des  Wort»  als  fafeibend  dav. 
Durch  eine  Veränderung  des  Geschlechts  (z.  B.  Fürst,  Fürstin) 
wird  der  Gegenstand  Mbst  ein  anderer,  alfe  die  Yerstellungs-, 
niefat  £e  Beziehungsform  verändert. 

Trotzdem  begrSndet  das  (Geschlecht  eine  elgentfimliche 
Biegungsweifb  der  Adjektive  und  fämtlicher  B es timm Wörter 
des  Substf  an  denen  der  Geschlechtsunterschied  der  Sahst., 
welchem  fie  beigefügt  werden,  durch  Endungen  ausgedrückt  wird, 
z.  B.  fipomni-eK  msAeli^er  dief-ei  Mann,  &omm-e  manch-e  dief-e 
Fstaaüif. 
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§  52. 
Zahl-  nnd  FaUwandlung.    Deklinatioii. 

I.  Die  Zahl  kommt  ebenfo  wie  das  Geschlecht  an  und 
fnr  fich  nur  dem  Subst.  und  fubstantivischen  Pronomen  zu, 
welche  felbständige  Dinge  bezeichnen,  die  entweder  einfach  oder 
mehrfach  vorhanden  fein  und  gedacht  werden  können.  Die 
genaue  Bestimmung  der  Zahl  geben  die  Zahlwörter,  die  Einheit 
und  Mehrheit  im .  allgemeinen  drücken  die  Subst.  und  fubst. 
Pronomina  durch  zwei  Zahlformen  aus,  durch  den  Singular is 
und  den  Pluralis.    (S.  7  über  den  Dualis) 

Die  Zahlwandlung  beschränkt  fich  aber  nicht  auf  die 
genannten  Wortarten,  fondem  wird  auch  auf  die  adjektivischen 
Bestimmwörter  des  Subst.  und  auf  die  Verben  ausgedehnt. 
Diefe  drücken  nämlich  den  ihnen  felbst  fremden  Zahlbegriff  des 
Subst.  oder  Pron.,  dem  fie  als  Attribut  oder  als  Prädikat  zugefellt 
werden,  gleichfalls  durch  Biegungsformen  an  fich  aus  und  nehmen 
fo  an  der  Zahlwandlung  teil.  — 

n.  Unter  der  Benennung  Fälle  ^afus)  begreift  man 
diejenigen  Biegungsformen  der  Subst.  una  fubst.  Pron.,  durch 
welche  verschiedene,  ursprünglich  räumliche,  dann  logische 
Beziehungen  der  Dinge  unter  einander  und  der  Tätigkeiten 
auf  die  Dinge  ausgedrückt  werden.  Die  Fallbiegung  kommt 
demnach  wefentlich  und  an  fich  auch  nur  den  Subst.  und  fubst. 
Pronom.  zu,  wird  aber,  wie  die  Geschlechts-  und  Zahlwandlung, 
behufs  der  formellen  Übereinstimmung  auch  auf  die  mit  jenen 
verknüpften  Ad j.,  adjektiv.  Pronom.,  Zahlwörter  und  Artikel 
ausgedehnt. 

Die  deutsche  Sprache  unterscheidet  in  jeder  der  beiden  Zahl- 
formen vier  Fälle:  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Akkufativ. 
Z.  B.  Der  Vater  (Nom.)  des  Knaben  (Gen.)  gab  dem  Armen  (Dat.) 
das  Geld  (Akk.).  Der  Nom.  wird  bei  Perfonen  auf  die  Fra^e 
wer?  bei  Sachen  auf  die  Frage  was?  gefetzt;  der  Gen.  steht 
auf  die  Frage  wessen?  in  aUen  Geschlechtem,  der  Dat.  auf 
die  Frage  wem?  in  allen  Geschlechtem,  der  Akk.  bei  Perfonen 
auf  die  Frage  wen?  bei  Sachen  auf  die  Frage  was? 

Die  Anzahl  und  die  Anwendung  der  Fälle  im  einzelnen  ist  nicht 
in  aUen  Sprachen  gleich,  da  ihre  Unterscheidung  und  der  Um&ng  ihrer 
Bedeutung  nicht  auf  der  logischen  Notwendigkeit  bestimmt  geschiedener 
Denkverhältnisse  beruht,  fondem  das  Ergebnis  der  natürlichen  Sprach- 
entwickelun^  ist,  welche  urspr.  finnliche  AnschauungsverhSltnisse  durch 
folche  Wornormen  unterschied  und  diefe  dann  erst  vermöge  bildlicher 
und  eben  darum  vielfach  schwankender  Anwendung  zum  Ausdruck 
logischer  Beziehungen  machte.  Daher  wird  ein  und  diefelbe  Beziehung 
in  verschiedenen  Sprachen  durch  verschiedene  Fälle  ausgedruckt,  und 
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eben  daher  haben  einige  Sprachen  weniger,  andere  mehr  Fälle  aus- 
geprfet.  Dazu  kommt  noch  die  von  den  neueren  Sprachen  immer 
berrsdiender  werdende  Auflöfung  der  Fallformen  in  umschreibende 
Aufidrücke,  welche  die  Beziehungen  durch  Präpof.  bezeichnen  und  das 
Wort  felbst  in  allen  Verhältnissen  unverändert  in  feiner  Grundform 
bestehn  lassen,  fo  daß  im  Frz.  z.  B.  eine  wirkliche  Fallbiegung  gänzlich 
fehlt.  —  Auch  im  Deutschen  und.  zwei  Fallformen  der  älteren  Mund- 
arten imtergegangen,  der  Instrumentalis  des  Ahd.  und  der  Vokativ 
des  6ot.  (S.  7)  Dem  Begriffe  nach  gehört  der  Vokativ  allerdings  gar 
nicht  in  die  Keihe  der  Kafusformen,  denn  er  berührt  lieh  in  feinem 
Wefen  mit  den  Interjektionen  (§  37),  die  auch  außerhalb  der  Eeihe 
der  übrigen  Redeteile  stehn. 

Nach  der  herrschenden  grammatischen  Benennungsweife 
begreift  man  die  Zahl-  nnd  FaUwandlnng  der  Snbst.  und  Pron., 
fowie  der  rämtlichen  adjekt.  Bestimmwörter  unter  dem  Namen 
Deklination. 

§  53. 
Gradwandlnng.    Eomparatioii. 

Der  Grad  ist  eine  Bestimmung,  welche  nur  der  Eigen- 
schaft zukommt  und  daher  auch  nur  an  den  Adjektiven  und 
den  qualitativen  Adverbien  ausgedrückt  wird.  Manche  Eigen- 
schaft kann  nämlich  in  verschiedenen  Graden  der  Stärke  an  dem 
G^enstand  oder  feiner  Tätigkeit  wahrgenommen  und  diefen 
beigelegt  werden.  Findet  dabei  keine  Vergleichung  mehrerer 
Gegenstände  oder  Tätigkeiten  unter  einander  statt,  fo  werden 
die  verschiedenen  Grade  durch  felbständige  Formwörter  (grad- 
bestimmende Abverbien,  als:  fehr,  äußerst,  etwas,  allzu)  ohne 
Yeranderung  des  Adj.  und  des  qualit  Adv.  felbst  ansgedbrückt: 
z.  B.  der  Berg  ist  fehr  hoch,  ziemlich  hoch;  er  schreibt  fehr 
schlecht  ufw. 

Wird  aber  der  Grad  der  Eigenschaft  mit  Vergleichung 
mehrerer  G^enstände  oder  Handlungen  unter  einander  bestinmit, 
fo  unterscheidet  die  Sprache,  falls  die  Vergleichung  einen 
verschiedenen  Grad  ergibt,  zwei  Vergleichungsgrade  oder 
-stufen  durch  Biegungsformen  der  Adj.  und  qualit.  Adv.  felbst. 
Diefe  find: 

1.  der  Komparativ  oder  die  vergleichende  Steigerungsstufe, 
welche  ausdrückt,  daß  eine  Eigenschaft  einem  oder  mehreren 
Gegens^mden  oder  Handlungen  in  höherem  Grade  zukommt  als 
fiinem  oder  mehreren  anderen  damit  verglichenen;  z.  B.  diefer 
Ben^  ist  höher  ah»  jener;  die  Flüsse  find  größer  sJs  die  Bäche; 
diefer  Schüler  schreibt  besser,  als  er  liest; 

2.  der  Superlativ  oder  aie  ausschließende  Steigerungsstufe, 
welche  ausdrückt,  daß  einem  Gegenstande  oder  einer  Tätigkeit 
unter  allen  der  Vergleichung  unterworfenen  die  Eigenschaft  im 
hodisten  Grade  zukommt;  z.  B.  der  gerade  Weg  ist  von  allen 
Wegen  der  kürzeste;  er  schreibt  am  schönsten  von  uns  allen. 
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Wird  emen»  CtegeHStande  oder  euMr  Tätigkeit  eise  Eigen- 
sdHrfl  fitne  Yergleielrang  (abfeint)  beigelegt,  oder  ergibt  letetere 
eine  Gleichheit  des  Grades,  R>  steht  das  dabei  angewendete 
Adjektiv  oder  Adverb  im  Pofitir;  z.  B.  der  Berg  ist  hoch;,  er 
schreibt  schon;  j^er  fingt  dl)enr<»  schon  wie  diefer. 

Der  BiegimgsvoigaQg  der  Adjektive  nnd  Adverbien^  durch 
welchen  jene  GiradaiuteKsehiede  ansgcdjräckt  werden,  heifit 
Gradw&ndlibng,  Steigeinng  Mier  Kamparatian. 

§54. 

Bedeweifid-^  Zeit-^  Perfon-,  Artwandlimg»    Konjugation« 

1.  Die  Bedieweife,  den  Modasv  nouit  man  die  Art  nnd 
Weüe,  wie  etwas  ansgefagt  wird,  oder  die  Deokfoim,  unter 
wdcher  das  Vorstellnngsvermögen  des  Redenden  dae  Tätigkeit 
oder  den  Zustand  anffkßt  und  dem  Gegenstande  beilegt  Da 
demnach  der  Modns  nar  in  der  Ansfage  Uegt,  das  Verbnm  aber 
allein  die  Kraft  der  Ansfage  befitzt«  fo  kommt  anch  der  Modus 
nur  dem  Verb  zu.  Die  deutsche  Sprache  unterscheidet  an  diefem 
durch  Biegungsformen  drei  ve-rschiedene  Redewe-ifen, 
welche  dem  Begriffen  der  Wirklichkeit^  dier  Högliehkeit 
und  der  Notwendigkeit  ents{HrecheD.    Diefe  find: 

1.  der  Indikativ,  durch  w^ehen  der  Inhalt  des  PrädttLat» 
TWBk  dem  Suli^ekte  als  wirklich  ausgela^  wird;  z.  R  Wer  fick 
meht  nach  der  Decke  stred^t,  dem  bleiben  die  Pfi£e  umbede^l. 

2.  der  Konjunktiv,  durch  welebe»  da»  Prädikat  voa 
dem  Subjekte  nur  al»  gedacht  aasgeCi^  wiord;  z.  R  Gott 
wi&  niclrt,  dafi  der  Sünder  sterbe,  fond^m  daß  er  fich 
bekehre  und  lebe.  —  Möcht  ich  verschlafen  des  Winters  Zeit! 
—  £s  Ueße  fich  lAes-  trefflich  schlichten,  könnte  man  die 
Sache  zweimal  verrichten.  —  Es  koste,  was  es  welle.  —  Wie 
aus  den  Beiep.  hervergeht,  find  hier  vier  Fälle  zn  unterscheidend 
Entweder  ist  a)  das  durdn  unS&re  EoBJujdctivfona  Ausgeia^ 
abhängig  vm  einer  andern  Ausfage  (objektive  Möf^Udikeit)^ 
oder  b)  die  Möglichkeit  ist  eine  Uoß  gedachte  (fubjektive 
Möglichkeit))  oder  c)  die  Auslage  ist  bedangt  dturdi  eine  Vorans- 
fetzung,  oder  d)  es  handelt  fich  um  einen  Ausdruck  der  Zu* 
gebxmg,  der  Einräumung.  Unfer  KoiQunktiv  dient  aLTo  zu 
^teicher  Zeit  a)  als  Subjnnktiv  (Abbäufgigkeilsweife),  b)  als 
Optatir  (WivBsckweife),  o)  al&  Konditionalis  (Bedingweife) 
und  d)  al» Konzessiv  (J^nriUmungsweife))  weldie  fich  teilweifo 
in  «laem  ^rächen  wirklich  als  feibatändige  Formen  ansgelnldet 
haben.    (§  135— 13&) 

3^.  der  Imperativ,  vi^eleher  de»  Inhalt  des  Prädikats  als 
etwa«  Gewolltes,  als  fUbjektiv  Notwend%es  aaafogt.  was  der 
Bedende  dem  Angeredeten  befiehlt,,  von  ihm  venangt  oder 
erbittet  Z.  Bv  Liebet  eure  Feinde^  fegnet  die  eich  tmAnfOy 
bittet  für  die,  fo  euch  beleidigen  odiea*  verislgeat  —  Yor  aHem 


113  §  54. 

eins,  mein  Kind,  fei  trea  und  wahr,  laß  nie  die  Läge  deinen 
Mn&d  «ntweihn!    (§  140) 

IZ.  Die  Zeit  ist  von  dem  Begriffe  der  Tätigkeit  oder  des 
Werdens  unzertrennlich,  da  jede  Handlung  und  jeder  Zustand 
in  der  2ieit  verfließt  oder  doch  von  dem  Menschen  als  ein  zeitlidi 
Begrenztes  angeschaut  wird.  Die  Zeitbestimmung  kommt  hiemach 
notwendig  dem  Verb  zu,  aber  auch  nur  diefem,  da  es  allein  ein 
Tun  oder  Werden  ausdrückt,  während  der  Inhidt  der  Substantive 
and  Adjektive  als  ein  beharrender  gedacht  wird.  Die  genauer 
bestimmten  Zeitpunkte  oder  Zeiträume  werden  durch  felbständige 
Formwörter  (Adverbien  der  Zeit  z.  B.  jetzt,  vorher,  nachher, 
firSh,  q>ät,  gest^n,  heute  uTw.),  die  Hauptunterscfaiede  der  Zeit 
aber  duroh  Biogungsformen  des  Verbs  bezeichnet,  welches  mithin 
eine  eigentümliche  Zeitwandlung  hat. 

Da  alles  Geschehende  in  dem  Verhältnis  zu  dem 
Redenden  entweder  gegenwärtig  oder  vergangen  oder 
zukünftig^)  ist,  fo  unterscheidet  auch  die  Zeitwandlung  des 
Verbs  drei  Hauptzeiten,  nämlich: 

1.  Gegenwart  oder  Prsefens,  2.  Vergangenheit  oder 
PT»teritum,   3.  Zukunft  oder  Futurum. 

Außerdem  aber  hat  jede  Handlung  (fowie  jeder  Vorgang 
oder  Zustand),  gleichviel  in  welche  jener  drei  Zeiten  fie  föllt, 
eine  gewisse  Ausdehnung  oder  Dauer,  und  in  diefem  Zeit- 
räume können  bestimmte  Punkte  imterschieden  werden.  Diefer 
Punkte  find  wefentlich  drei,  nämlich:  der  Anfangspunkt  oder 
der  Eintritt  der  Handlung,  der  Endpunkt  oder  die  Voll- 
endung deir  Handlung  und  endlich  die  Handlung  in  ihrer  Dauer. 

Wir  unterscheiden  alfo  drei  in  der  Handlung  felbst 
liegende  Punkte:  1.  die  eintretende  Handlung,  2.  die 
dauernde(unvollendete)Handlung,  3.  die  vollendete  Handlung. 

Da  nun  in  jedem  der  zuerst  bezeichneten  Zeitabschnitte 
(der  Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft)  eine  Handlung  oder 
ein  Zustand  in  jedem  der  drei  zuletzt  genannten  Zeitpunkte 
(Enntritt,  Dauer,  Vollendung)  dargestellt  werden  kann,  fo  entstehn 
neun  genau  bestimmte  Zeitformen  nach  folgender  Überficht 

Gegenwart.    Vergangenheit  Zukunft 

Prssfens.              Präteritum.  Futurum. 

SntretHaDdlnng:  ioh  bin  im  Begriff  ich  war  im  Begriff  ich  werde  im  Begriff 

zu  schreiben^       zu  schreiben^  lein  zu  schreiben^) 

Danemde      „            ich  schreibe^)          ich  schrieb  ich  werde  schreiben 


Yollendete   „  ich  habe  ge-         ich  hatte  ge-      ich  werde  geschrie- 

(perfectum)  sehrieben  schrieben  ben  haben 

*)  Seh.:  Dreifach  ist  der  Schritt  der  Zeit;  zOgemd  kommt  die  Zukunft 
hergezogen,  pfeüschnell  ist  das  Jetzt  entflogen,  ewie  stül  steht  die  Ver- 


gangenheit —  Die  drei  Sdiiokfalsgöttinnen,  UTornir,  &r  Edda  find:  Urdhr 


k  terire.  —  *)  Engl.  1  am  writmg, 
Bngelien,  GlrammatUc 
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Von  diefen  neun  möglichen  Zeitformen  werden  indessen  nur 
fechs  wirklich  aufgeführt,  da  die  eintretende  Handlang  durch  zu 
weitläufige  Umschreibungen  ausgedrückt  werden  miüi,  wo  es 
auf  zweifellofe  Bestimmung  ankommt,  fönst  aber  durch  die 
Formen  für  die  dauernde  Handlung  mit  bezeichnet  wird. 

Jene  fechs  Zeitformen  find: 

1.  die  dauernde  Gegenwart,  Prsefens  imperfectum, 
gewöhnlich  Pr^fens  genannt, 

2.  die  vollendete  Gegenwart,  Prsefens  perfectum, 
gewöhnlich  Perfectum  genannt, 

3.  die  dauernde  Vergangenheit,  Präteritum  imper- 
fectum, gewöhnlich  nur  Präteritum  oder  Imperfectum  genannt, 

4.  die  vollendete  Vergangenheit,  Prseteritum  per- 
fectum, gewöhnlich  Plusquamperfectum  genannt, 

5.  die  dauernde  Zukunft,  Futurum  imperfectum, 
gewöhnlich  Futurum  genannt, 

6.  die  vollendete  Zukunft,  Futurum  perfectum, 
gewöhnlich  Futurum  exactum  genannt. 

Von  Aufstellung  der  fechsten  Zeitform  kann  in  der  deutschen 
Eoi\jugation  übrigens  auch  Abstand  genommen  werden,  da  die 
betreffende  Form  im  Deutschen  fast  nie  als  wirkliche  Zeitform, 
fondem  als  Modusform  dient  und  als  erstere  durch  das  Perfekt 
mit  vertreten  wird.    (§  134  IV)  — 

Nun  foll  aber  eine  Handlung  oder  ein  Vorgang  nicht  immer 
in  einem  bestimmten  Punkte  ihrer  Ausdehnung  dargestellt,  fondem 
auch  schlechthin  und  ohne  innere  Begrenzung  in  die  Gegen- 
wart, Vergangenheit  oder  Zukunft  des  Subjektes  gefetzt  werden. 
Das  deutsche  Verb  hat  jedoch  für  diefe  Zeitbegriffe  keine  eigen- 
tümlichen Ausdrücke  (Aoriste)  mehr  (§  88),  fondem  bedient  fich 
auch  dafür  der  obigen  bestimmten  Zeitformen,  namentlich  derer, 
welche   die  Handlung  in  ihrer  Dauer  darstellen.    Daher  dient: 

1.  die  Zeitform  für  die  dauemde  Gegenwart,  das  Prsefens, 
zugleich  für  die  unbegrenzte  Gegenwart,  als  Aorist  der 
Gegenwart;  z.  B.:  Wir  lefen  Maria  Stuart  (wenn  auch  nicht  in 
diefem  Augenblicke).  Krieg  ist  ewig  zwischen  List  und  Argwohn. 
Drei  mal  drei  ist  neun. 

2.  die  Zeitform  für  die  dauemde  Vergangenheit,  das 
Prseteritum,  dient  zugleich  für  die  unbegrenzte  Vergangen- 
heit als  historische  oder  erzählende  Zeitform,  als  Aorist 
der  Vergangenheit;  z.  B.:  Am  Anfang  schuf  Gott  Himmel  und 
Erde.    Hannibal  überstieg  die  Alpen. 

3.  die  Zeitform  für  die  dauemde  Zukunft,  das  Futurum, 
dient  zugleich  für  die  unbegrenzte  Zukunft,  als  Aorist  der 
Zukunft;  z.  B.:  Wir  werden  nächstens  Wilhelm  Teil  lefen. 
Wenn  du  nicht  fleißig  bist,  wirst  du  nichts  lemen. 

Das  griech.  Verb  hat  für  den  Aorist  der  Vergangenheit  eine 
eigentümliche  Form,  das  lat.  vertritt  diefen  mit  durch  das  Perf.; 
im  Frz.  ist  je  parlai,  je  finis,  je  re^us,  je  vendis  der  Aorist,  je  parlais» 
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je  finissais,  je  recevais,  je  vendais  das  Izoperf.  Im  Engl,  wird,  wenn 
es  auf  bestimmteren  Ansdruck  ankommt,  die  dauernde  Handlune  durch 
Umschreibungen  von  dem  Aorist  unterschieden,  z.  B.  I  am  wnting  = 
ich  bin  schreibend,  I  shali  be  writing  =  ich  werde  schreibend  fein  von 
I  write  =  ich  schreibe,  I  shall  write  =  ich  werde  schreiben.  — 

Da  eine  Handlung  oder  ein  Vorgang  in  der  Regel  die 
Begrenzung  ihrer  Zei^onkte  nur  durch  Beziehung  auf  eine 
andere  Handlung  oder  einen  andern  Vorgang  erhält  (z.  B.  als 
er  hereintrat,  war  ich  im  Begriff  hinauszugehn,  ging  ich  hinaus,  war 
ich  hinausgegangen),  fo  nennt  man  die  fechs  bestimmten  Zeit- 
formen al3  folohe  beziehliche  oder  relative,  die  Aoriste  dagegen 
beziehungslofe  oder  abfolute,  da  die  letzteren  als  folche 
eben  durch  nichts  eine  innere  Begrenzung  erhalten»   (§  134)  — 

Dem  Infinitiv  und  dem  Partizip,  welche  die  Handlung 
oder  den  Zustand  an  fich  ohne  die  auslagende  Kraft  enthalten, 
können  alfo  auch  nur  die  in  der  Handlung  felbst  liegenden 
Zeitbestimmungen  zukommen;  fie  find  daher  nur  fähig,  den 
Emtritt,  die  Dauer  und  Vollendung  der  Handlung  oder  des 
Znstandes  ohne  Rückficht  auf  die  Gegenwart,  Vergangenheit 
oder  Zukunft  auszudrücken.  Es  kann  nur  Infinitive  und  Partizipien 
der  eintretenden,  dauernden  und  vollendeten  Handlung,  nicht 
der  gegenwärtigen,  vergangenen  und  zukünftigen  Zeit  geben, 
und  der  fogenannte  Infinitivus  prsefentis  (schreiben)  una 
das  fogenannte  Participium  prsefentis  (schreibend)  hießen 
richtiger  Infinitivus  imper&cti  una  Participium  imperfecti,  während 
der  Lifinitiv  der  vollendeten  Handlung  (geschrieben  haben)  ganz 
richtig  Infinitivus  perfecti  und  das  Partizip  der  vollendeten 
Handlung  (geschrieben)  ganz  richtig  Participium  perfecti 
heifit.  Für  die  eintretende  Handlung  fehlt  es  in  der  aeutschen 
Sprache  an  einem  Infinitiv  und  einem  Partizipe. 

m.  Die  Perfon  drückt  in  der  Grammatik  das  Verhältnis 
ans,  in  welchem  der  Gegenstand  der  Rede  zu  dem  Redenden 
steht  Diefes  Verhältnis  kann  nur  ein  einfaches  fein.  Der 
Gegenstand  der  Rede  ist  nämlich  entweder  der  Redende  felbst 
(1.  Perfon),  oder  er  wird  angeredet  ^2.  P.),  oder  es  wird  von 
flim  geredet  (3.  P.).  Zur  Darstellung  aiefer  drei  Perfonen  befitzt 
die  Sprache  die  perfönlichen  Fürwörter:  ich,  du,  er  fie 
es  ufw.  Die  3.  Perfon  wird  natürlich  auch  durch  ein  Subst.  oder 
m  fubstantivisch  gebrauchtes  Wort  bezeichnet,  da  das  Subst 
iimner  den  Gegenstand  als  einen  besprochenen  außer  dem 
Bedenden  und  Aogeredeten  darstellt.  —  Außerdem  werden  jedoch 
die  Perfonen  noch  durch  Biegnngsformen  des  Verbs  felber 
insgedrückt,  das  alfo  auch  eine  eigentümliche  Perfonwandlung 
eingeht  Allerdings  ist  der  Perfonenbegriff  als  der  Handlung  an 
fieh  angehörend  nicht  zu  betrachten,  aber  die  Perfonwandlung 
geschient  nach  demfelben  Gefetz  der  Kongruenz,  wonach  das 
Adi.  Geschlecht,  Fall  und  Zahl  und  auch  das  Verb  felbst  die 
Zahl  feines  Subst.  durch  eigene  Formen  darstellt.    Verständlich 

8* 
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wäre  der  Ausdruck  auch,  wenn  man  Tagte:  ich  schreibe,  du 
schreibe,  er  schreibe,  fowie  man  wiiklich  fagt:  ich  schrieb,  er 
schrieb,  wir  schreiben,  fie  schrdben. 

IV.  Die  Art  oder  das  Genus  der  Verben  bezeichnet  das 
Verhalten  der  Tätigkeit  zum  Subjekte,  die  Beziehung  beider  zu 
einander.^  Wir  unterscheiden  in  diefer  Hinficht  ein  Aktivum 
und  ein  Passirum.  Bei  jenem  geht  die  Tätigkeit  des  Subjekts 
nach  außen,  bei  diefem  steht  das  Subjekt  unter  dem  Einflüsse 
der  Handlung,  es  ist  leidend.  Hieraus  ei^bt  fieh,  daß  nur  bei 
den  tranfitiren  Verben  (§  43)  Ton  einem  yolIstand4;eB  Pasmy  die 
Rede  ibin  kann,  wenn  auch  Intranfitive  passivische  Formen  zu 
bilden  im  irtande  find  ^z.  B.  es  ward  yiel  geweint  und  geklagt) 

Nadi  der  ^wohiäiclien  Benennungsweife  faßt  man  die  Art-, 
Bedeweife-,  Zeit-,  Perfon-  und  Zahlwandlung  des  Verbs  unter 
dem  Namen  Konjugation  zufammen,  wenn  auch  urspr.  diefer 
Name  nur  die  Klassen  der  Verben  bezeichnete,  welche  eine 
übereinstimmende  Biegungsweife  befolgten  (§§  78—89),  nicht 
aber  die  Flexion  felbst. 
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länstiiniKigkeit  oder  Eongraeuy  AJbUaglgkeit  oder 
Depefldeni. 

Bei  den  einzelnen  Biegungsformen  ward  schon  darauf  hin- 
gewiefen,  daß  diefe  teils  an  foldien  Wörtern  ausgedruckt  werden^ 
m  deren  eigenem  Inhalte  fie  gegründet  find,  teils  an  folchea 
Wörtern,  deren  Inhidte  fie  an  nch  fremd  find,  und  an  welchen 
die  außer  ihnen  liegende  Beziehungsform  nur  deswegen  bezeichnet 
wird,  um  die  grammatische  Verknüpfung  mit  einem  Worte 
deutlicher  hervortreten  zu  lassen.  Im  ersteren  Falle  kann  man 
die  Flexion  eigentümliche  (primäre),  im  letzteren  bloß 
begleitende  (fekundäre)  nennen. 

Eine  eigentümliche  flexion  ist  danach  die  Zahl-  und  Fall- 
wandlung der  Substantire  und  fubstant.  Pron.,  die  Gradwandlung 
der  Adjektive  und  Adverbien,  die  Redeweife-  und  Zahlwandlung 
der  Verben. 

Begleitende  Flexion  ist  dagegen  die  Geschlechts-,  Zahl-  und 
Fallwandlun^  der  Adjektive  und  fämflicher  Bestimmwörter  des 
Subst.  und  cQe  Zahl-.  Perfon-  und  Artwandlung  der  Verben. 

Das  grammatiscne  VerhiUtnis,  vermöge  dessen  die  Wörter 
behufs  der  deutlicheren  Verknfipfting  eine  bloß  begleitende  Flexion 
annehmen,  nennt  man  das  Verhältnis  der  Einstimmigkeit 
oder  Kongruenz.  So  kongruiert  alfo  das  Adj.  mit  feinem  Subst. 
oder  richtet  fich  nach  ihm  in  Geschlecht,  Zahl  und  Fall  ufw. 

Wefentlich  verschieden  von  diefem  Verhältnisse  der  Ein- 
stimmigkeit   ist  das   der   Abhängigkeit   oder   Dependenz. 

^  Das  lat.  genns  heißt  außer  Geschlecht  noch  Beziehung,  Art. 
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Diefes  besteht  darin,  daß  im  Zofammenhange  der  Bede  durch 
die  Kraft  eines  Wortes  ein  anderes  in  eine  befondere,  ihm  felbst 
angehörende  (eigentümliohe)  Beziehnngsform  verletzt  wird  und 
diefe  dorch  eine  Beziehnngsform  ausdrückt  Hier  wird  alTo 
die  Form  eines  Wortes  nicht  deswegen  verändert,  um  mit  der 
Beziehungsform  eines  andern,  welchem  es  anhängt,  einstimmig 
zu  erscheinen,  fondem  um  eine  in  ihm  felbst  durch  die  Kran 
dnes  andern  Wortes  gewirkte  eigentümliche  Beziehungsform 
darzustellen. 

Man  bezeichnet  diefes  Verhältnis  zweier  Wörter  auch  durch 
die  bildlichen  Ausdrücke:  regieren  und  regiert  werden  oder 
Rektion.  Das  Wort,  welches  durch  die  wirkende  Kraft  feiner 
Bedeutung  ein  anderes  in  eine  bestimmte  Beziehungsform  verfetzt, 
nennt  man  das  regierende,  das  von  diefem  abhängige  das 
regierte. 

Regiert  werden  können,  wie  schon  aus  dem  obigen  hervor- 

Sht,  die  Wörter  nur  in  den  eigentümlichen  Beziehungsformen, 
k  die  bloß  begleitenden  ja  eben  nur  dem  Streben  nach  Ein- 
stimmigkeit  ihr  Dafein  verdimken.  Unter  den  eigentümlichen 
Beziehungsformen  find  aber  die  Zahl-,  Grad-,  Redeweife-  und 
Zeitbeziehungen  in  dem  Vorstellungsvermögen  des  Redenden 
begründet,  und  nur  die  Fälle  der  Subst.  und  fubst  Fron,  stellen 
Verhältnisse  einzelner  Vorstellungen  der  Rede  unter  einander 
dar,  alfo  Beziehungen  der  in  der  Rede  vorkommenden  Dinge 
auf  einander  oder  der  Tätigkeiten  auf  die  Dinge,  dergleichen 
Beziehungen  auüer  durch  einfache  Beziehungsformen  auch  durch 
üdbständige  Verhältniswörter,  Präpofitionen,  ausgedrückt  werden. 
Es  können  demnach  nur  die  Fälle  der  Subsi  und  fubst.  Fron, 
die  einzigen  Beziehungsformen  fein,  welche  regiert  werden. 


Überfleht  der  grammatischen 
Wortformen- 
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Spraehgesehleeht  der  Substantive. 

In  der  altem  Sprache  war  das  Sprachgeschlecht,  das  Genus, 
an  der  Gestalt  und  Biegungsweife  des  Subst  felbst  erkennbar, 
fo  daß  über  das  Geschlecht  eines  Subst.  im  Ahd.  kein  Zweifel 
obwalten  kann,  fobald  man  feine  vollständige  Flexion  weiß.  In 
Buferer  beutigen  Sprache  haben  fich  dagegen  jene  Geschlechts- 
kennzeichen  großenteils  abgeschliffen  oder  vermscht.  Vgl.  z.  B. 
got  thaum-us  und  haum  =  der  Dom  und  das  Hom,  vind-s  und 
laud  =  der  Wind  und  das  Land«  fugl-s  und  nSthla  =  der  Yo^el 
lad  die  Nadel ;  ahd.  sam-o,  stüd-a  und  ent-i  =  der  Same(n),  die 
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Stande  und  das  Ende,    hag-al  nnd  scnzz-ila  =  der  Hagel  nnd 
die  Schüssel. 

Wir  erkennen  das  Genus  der  Subst.  äoBerlich  meist  nur 
an  den  ihnen  beigefügten  Bestimm  Wörtern  (Adj.,  Fron.,  befonders 
aber  dem  Artikel,  als  dem  gewöhnlichsten  Begleiter  der  Snbst), 
weil  diefe  vermöge  des  Gefetzes  der  Einstimmigkeit  (§  55)  das 
Geschlecht  mitbezeichnen  müssen,  ihre  Endnngen  alfo  einen  Erfatz 
darbieten  für  die  abgefallenen  Geschlechtsendungen  des  Snbst. 

Die  Unterscheidung  der  Sprach  geschlechter  beruht  auf  der 
Beobachtung  des  natürlichen  Geschlechtsunterschiedes  lebender 
Geschöpfe,  denen  allein  ein  pofitiyes  Geschlecht  (männliches 
und  weibliches)  zukommt,  wogegen  die  leblofen  und  daher  an 
fich  auch  geschlechtslofen  Dinge  ein  negatives  (neutrales) 
Geschlecht  haben.  Hätte  alfo  der  denkende  Verstand  die  Ent* 
Scheidung  bei  der  Sprachbildung  gehabt,  fo  könnten  nur  die 
Benennungen  lebender  und  perfönUch  gedachter  Wefen  männlich 
oder  weiblich  fein;  die  Benennungen  aller  leblofen  Dinge  und 
abstrakten  Begriffe  müßten  hingegen  neutral  fein.  Es  bedürfte 
dann  übrigens  in  der  Sprache  keiner  formellen  Unterscheidung 
der  Geschlechter,  da  diefe,  als  mit  der  Vorstellung  von  den 
Gegenständen  unzertrennlich  verbunden,  fich  von  felbst  verstünden. 
Höchstens  an  den  perfönl.  Pron.  der  3.  Perfon  würden  die 
Geschlechtszeichen  nicht  entbehrt  werden  können.  Die  lebhafte 
Einbildungskraft  des  finnlichen  Naturmenschen  hat  jedoch  auch 
Gegenstände  und  abstrakte  Begriffe,  denen  kein  natürliches 
Geschlecht  zukommt,  nach  dunkel  gefühlter  Ähnlichkeit  ihres 
eigentümlich  fich  äußernden  Wefens  mit  den  natürlichen 
(jeschlechtseigentümlichkeiten  bald  als  männl.,  bald  als  weibl. 
aufgefaßt,  und  nur  diejenigen  leblofen  Gegenstände,  an  denen 
keine  dergleichen  Ähnlichkeit  bemerkt  ward,  durch  geschlechtslofe 
oder  fächliche  Benennungen  bezeichnet  Durch  jene  wunderbare 
Operation  haben  alfo  eine  Menge  von  Ausdrücken,  die  fönst 
tote  und  abgezogene  Begriffe  enthalten,  gleichfam  Leben  und 
Empfindung  empfangen.  Was  von  den  Naturkräften,  Erscheinungen 
ufw.  mit  Stärke,  Gewalt,  Macht,  Furchtbarkeit  hervortritt,  ist 
im  allgemeinen  männlichen,  was  mit  Anmut,  Wohltun^  stiller 
Wirkfamkeit  und  felbstbeschränkter  Macht  waltet,  ist  weiblichen 
Gteschlechts;  vgl.  z.  B.  (Jeist  —  Seele,  Kopf  —  Stirn,  Mund  — 
Lippe,  Arm  —  Hand,  Zahn  —  Zunge,  Leib  —  Brust,  Tag  — 
Nacht,  Anfang  —  Mitte,  Morgen  Abend  —  Dämmerung  Stunde 
Woche  Zeit,  Frühling  Sommer  Herbst  Winter  —  Ernte,  Orkan 
Sturm  Wind  —  Luft  Wolke,  Berg  —  Höhe,  Acker  —  Aue,  Wald 
—  Wiefe,  Samen  —  Saat,  Baum  Strauch  Busch  Ast  Zweig 
Stamm  Kern  —  Staude  Blüte  Knospe  Hülfe  Schale  Frucht  Wurzel, 
Turm  Wall  —  Mauer  Straße,  Graben  —  Brücke,  Himmel  — 
Erde,  Mond  —  Sonne. 

Sowie  alfo   das   männl.   und   weibl.   Geschlecht   auch  auf 
geschlechtslofe  Dinge  ausgedehnt  ward,  fo  bleibt  aber  anderfeits 
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das  rächliche  Gleschlecht  nicht  auf  folche  beschränkt,  fondem 
wird  auch  auflebende  Geschöpfe  angewendet,  deren  natürliches 
Geschlecht  als  noch  anentwickelt  oder  nnwirkfam  dargestellt 
oder  fiberhanpt  in  der  Benennung  nicht  unterschieden  werden 
foll.  Daher  wird  insbefondere  dks  Junge  und  der  Begriff  der 
ganzen  Gattung  lebender  Geschöpfe  durch  das  Neutrum  aus- 
gedruckt; z.B.  das  Eind,  das  Kalb,  das  Lamm;  das  Tier,  Vieh, 
Bind,  Pferd,  Schwein,  Reh  ufw. 

Häufig  aber  vertritt  in  Gattungsnamen  für  lebende  Geschöpfe 
dnes  der  beiden  natürlichen  Geschlechter  zugleich  das  andere, 
fo  daß  der  ganze  Gattungsbegriff  durch  ein  männl.  oder  weibl. 
Subst.  ausgedrückt  wird;  z.  B.  der  Mensch,  der  Gast,  der  Säugling, 
der  Liebling;  die  Waife  (bei  Lulher  noch  der  Waife),  die  Perfon; 
der  Pfau,  der  Hecht,  der  Frosch;  die  Maus,  die  Schwalbe,  die 
Biene.  Diefe  Vertretung  beider  natürlichen  Geschlechter  durch 
eines  der  beiden  entsprechenden  Sprachgeschlechter  nennt  man 
Genus  epicoenum.  — 

Nach  dem  obigen  ist  es  die  Natur  und  Auffassungsweife  des 
Gegenstandes  felbst,  welche  das  Sprachgeschlecht  des  Subst. 
bewirkt  hat.  Der  ursprüngliche  Grund  des  letztern  kann  alTo 
nur  in  der  Bedeutung  des  Worts,  nicht  in  dessen  Form  gefucht 
werden.  Indem  fich  aber  im  Fortgange  des  Sprachlebens  die 
Lebendigkeit  der  finnlichen  Anschauung  abstumpft  und  die 
Embildungskraft  dem  Verstände  weicht,  verliert  fich  allmählich 
das  Gefühl  für  den  Zufammenhang  des  G^schlechtsbegriffs  mit 
der  Vorstellung  felbst  Dem  Verstände  erscheint  das  Geschlecht 
nicht  mehr  als  ein  Element  der  Vorstellung  felbst,  fondem  als 
eine  dem  Wort  angehörende  formelle  Bestimmung,  und  daher 
entscheidet  im  Verlaufe  der  Sprachentwickelung,  wo  nicht  durch 
das  natürliche  Geschlecht  das  Sprachgeschlecht  bestimmt  wird, 
cjiefes  häufig  mehr  die  äußere  Ähnlichkeit  der  Form  als  die  innere 
Ähnlichkeit  der  Bedeutung. 

Dies  erhellt  befonders  aus  folgenden  Erscheinungen: 
1.  Das  frühere  Geschlecht  vieler  Wörter  wird  im  Laufe  der 
Zeit  nach  einer  gewissen  Ähnlichkeit  der  Wortformen  verändert. 
So  gingen  viele  ehemals  männl.  Subst.  schwacher  Deklination 
(§  67)  auf  ahd.  o,  mhd.  und  nhd.  e  ins  weibl.  Geschlecht  über,  weil 
£efe  Endung  und  Biegungsweife  vorzüglich  weibl.  Subst.  eigen 
ist,  und  auch  die  DekUn.  der  schwachen  Masc.  und  Femin.  im 
Mhd.  gleich  war;  z.  B.  mhd.  der  bluome  (ahd.  bluomo),  der 
breme  (ahd.  bremo),  der  vane  (ahd.  fano),  der  made  (ahd.  mado), 
der  hönsohrecke  (ahd.  hewiscreccho),  der  wade  (ahd.  wado)  — 
nhd.  die  Blume,  Bremfe,  Fahne,  Made,  Heuschrecke,  Wade.  — 
Bei  Wörtern  auch,  die  am  häufigsten  im  Plur.  gebraucht  werden, 
in  welchem  wir  gar  keinen  Geschlechtsunterschied  mehr  haben, 
ist  es  natürlich,  daß  der  Sing,  nicht  fest  haftet  und  fo  leicht 
fein  Geschlecht  verändert;  z.  B.  die  Ähre,  Binfe,  Locke,  Träne, 
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WaflTe,  Wange,  Woge,  Wolke,  Zähre  —  mhd.  daz  eher,  daz 
binez,  der  loc,  der  trahen,  daz  wftfen,  daz  wanc,  der  w&c,  daz 
wölken,  der  zäher. 

2.  Die  aufi  fremden  Sprachen  entlehnten  Wörter  yerändem 
gleichfalls,  wenn  ße  die  deutsche  Endang  angenommen  haben, 
häufig  den  deutschen  Wörtern  mit  gleicher  Endung  entsprechend 
ihr  Geschlecht.    (§  105  VH.) 

3.  Mehrere  Wörter  haben  für  jede  ihrer  beiden  inbezug  auf 
die  Bedeutung  nicht  wefentlich  verschiedenen  Formen  ein  <£efen 
angemessenes  Geschlecht;  z.  B.  der  Schurz  die  Schürze,  der  Zeh 
die  Zehe,  der  Quell  die  Quelle. 

4.  In  den  Ableitungen  tritt  vorzüglich  die  Herrschaft  der 
Form  über  das  Geschlecht  hervor.  Die  auf  ing,  ling  find  z.B. 
männl.,  die  auf  ei,  ung  weibl.  Geschlechts.  Bei  denen  auf  chen 
und  lein,  welche  fämflich  fächl.  Geschlechts  find,  muß  felbst 
das  natürliche  Geschlecht  dem  Sprachgeschlecht  weichen;  z.  B. 
das  Söhnchen,  Fräulein,  Männchen,  Mädchen.  — 

Hiemach  wirken  alfo  Bedeutung  und  Form,  einander 
beschränkend,  bei  der  Geschlechtsbestimmung  zufammen.  Beide 
müssen  daher  bei  Feststellung  der  Regeln  des  Sprachgeschlechts 
berttckfichtigt  werden.  Völlig  erschöpfende  und  allgemein  gültige 
Bestimmungen  über  das  Geschlecht  aller  deutschen  Subst.  kann 
allerdings  die  Grammatik  nicht  geben,  fondem  muß  viele  einzelne 
Fälle  dem  Wörterbuch  überlassen,  doch  find  immerhin  einige 
mehr  oder  weniger  durchgreifende  Regeln  aufzustellen,  bei  deren 
Vorführung  am  besten  die  Namen  der  Dinge  mit  einem  natürlichen 
Geschlechte  (I.)  von  denen  der  Sachen  und  abstrakten  Begriffe  (H.) 
zu  trennen  fina.  Hiemach  folgen  (HI.)  einige  Bemerkungen  über 
das  Geschlecht  der  Lehnwörter  und  (TV.)  über  das  mehrfache 
Geschlecht  einiger  Substantive. 

I.  Aus  dem  obigen  ergeben  ficb  vier  verschiedene  Benennungen 
för  lebende  Wefen  einer  Gattung,  nämlich: 

a)  Namen  ftLr  die  mUnnl.  Individuen  —  Masculina, 

b)  Namen  för  die  weibl.  Individuen  —  Feminina, 

c)  Namen  ftir  das  Jonge:  Neutra, 

d)  Namen  für  den  Gattungsbeffriff  und  jedes  Individuum  ohne 
Rückficht  auf  das  Naturgeschlecht  —  entweder  Neutra  —  oder 
teils  Masc.,  teils  Fem.  (als  Genus  epiccenum). 

Es  finden  fich  jedoch  nur  für  den  Menschen  felbst  und  wenige 
größere  Tiere,  befonders  folche,  die  als  Haustiere  dem  Menschen 
näher  stehn,  diefe  verschiedenen  BegrifiEe  entweder  ÜÜmtlich  oder  doch 
teilweife  wirklich  durch  befondere  Benennungen  unterschieden,  und 
zwar  besteht 

1.  bisweilen  fär  jeden  oder  einen  Teil  der  obigen  Begriffe  ein 
felbständi^es  Wort  aus  eigner  Wurzel  oder  doch  von  eigentümlicher 
unabhängiger  Form;  z.  B. 
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1. 
der  Mann 
der  Vater 
der  Sohn 
der  Bruder 
der  Knecht 
der  Hengst 
derStier3ulle(0ch8) 
der  Bock 

derWidder(Hammel) 
der  Eber,  Borch 
der  Hirsch 
der  Hahn 


die  Frau  * 
die  Mutter 
die  Tochter 
die  Schwester 
die  Magd 
die  Stuce 
die  Kuh 
die  Geißy  Ziege 


3. 
das  Kind 


das  Füllen 

das  Kalb 

das  Zickel,  Zicklein 

das  Lamm 

das  Ferkel 


4. 
der  Mensch 
die  Eltern 
das  Kind 
dieGeschwister 
das  Gefinde 
das  Roß,  Pferd 
das  Rina 


das  Schaf 
das  Schwein 
der  Hirsch 
das  Huhn 


die  Sau 

die  Hinde(Hindin) 

[die  Henne]  das  Eachlein 

Ausnahmen  find:  das  Weib ,  wofür  fich  der  Ghnnd  wegen  Unkenntnis 
der  Wurzelbedeutung  nicht  angeben  läßt;  das  Mensch  als  verächtliche 
Benennctng;  zufammengefetzte  Wörter,  deren  Geschlecht  fich  nach 
demOrunoworte  richten  muß,  wie  Mannsperson,  das  Mannsbild,  Weibsbild; 
das  Frauenzimmer  (d;  h.  urspr.  das  Frauengemach,  dann  Sanunel- 
Bame  f^  mehrere  weibl.  Ferfonen,  endlich  übertragen  auf  eine  einzelne 
weibl.  Perfon). 

2.  Gewöhnlicher  geht  aus  einem  in  bestimmtem  Geschlecht 
bestehenden  Worte  das  andere  Geschlecht  durch  Ableitung  (Motion) 
hervor.  In  der  Regel  werden  nur  weibl.  Namen  aus  männl.  abgeleitet, 
doch  können  auf  diesem  Wege  zuweilen  mfinnl.  aus  weibl.  erwachfen. 

Weibl.  Namen  aus  männl.  werden  bisweilen  durch  e  oder  A 
^bildet,  z.  B.  der  Hahn  die  Henne,  (das  Kalb)  die  Kalbe,  der  Farre 
die  Färfe,  fönst  durch  in;  Gott  Göttin,  König  Königin,  Herr  Herrin, 
Wolf  Wölfin,  Hafe  Häfin.  Namentlich  werden  alle  männlichen  Wörter 
^uf  er  fo  verwandelt:  Gärtner  Gärtnerin,  Sieger  Siegerin,  auch  Volks- 
namen: Hesse  Hessin,  Sachfe  Sächfin,  früher  auch  andere  Eigennamen, 
z.  B.  die  Dichterin  Karschin  (Frau  des  Karsch;  vel.  dazu  die  polnischen 
Frauennamen  der  Adligen  auf  ska  gegenüber  aen  Mannsnamen  auf 
ski,  der  Vater  heißt  z.  B.  Napolski,  feine  Tochter  Napolska). 

Die  feltenen  Fälle,  in  denen  männl.  Namen  aus  weibl.  abgeleitet 
werden,  fetzen  voraus,  daß  der  weibliche  Begriff  überwiegt.  Hierher 
gehören  etwa:  Witwer  aus  Witwe  (eig.  die  Verlassene,  lat.  vidua), 
weil  die  hinterlassene  Ehefrau  weit  verlassener  und  bedürftiger  erscheint 
als  der  hinterlassene  Ehemann.  Kater  und  Katze  mögen  üch  ungefähr 
wie  Witwer  und  Witwe  verhalten.  Die  weibl.  Gans  ist  häufiger  und 
notwendiger  als  die  männl. ;  daher  bildet  aus  dem  Worte  Gans  unfere 
Volkssprache.fHr  das  männliche  Geschlecht  die  Formen  Ganfer,  Ganfert, 
Oänfench.  Ahnlich  ist  es  mit  Ente  und  Enterich,  Taube  und  Tauber, 
Taubert,  Täuberich. 

Die  durch  die  Endungen  e  oder  ine  aus  männlichen  Taufnamen 
abgeleiteten  weibl.  Namen  find  entweder  aus  dem  Frz.  entlehnt  oder 
doch  frz.  Ableitungen  entsprechend  gebildet,  z.  B.  Auguste,  Karoline, 
Wilhemine,  Luife,  Charlotte,  Henriette.  Vollends  undeutsch  find  die 
fönst  wohllautenden  Kürzungen:  Line,  Mine,  Lotte,  Jette,  in  welchen 
von  dem  Stamme  nur  der  ausmutende  Konfonant  oder  gar  nichts  übrig  ist. 

3.  Indem  in  der  spätem  Sprache  das  Vermögen  geschwächt  ist, 
die  Bezeichnung  des  natürlichen  Geschlechts  einfach  oder  durch  bloße 
Ableitungsfilben  zu  bewirken,  wird  dies,  wo  es  nötig  ist,  teils  durch 
Znfammenfet zünden  bezeichnet,  z.  B.  Rehbock  Rehkuh  oder  Reh- 
geiß Behkalb,  Hirsen  Hirschkuh  (gewöhnlicher  als  Hinde)  Hirschkalb, 
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Auerhabn  Auerhenne,  Pfanhahn  Pfauhenne  oder  umgekehrt  Mutter- 
schwein, Mutterpferd,  auch  gehören  hierher  Bettelmann  und  Bettelfrau 
für  Bettler  und  Bettlerin;  teils  durch  hinzugefügte  Ajektive, 
z.  B.  der  männl.,  der  weibl.  Elefant,  Adler,  die  männl.,  weibl.  Schwalbe, 
Eule  ufw.  Die  letztere  Bezeichnungsweife  ist  befonders  bei  allen  dem 
Menschen  femer  stehenden  und  bei  den  niedem  Tiergattungen,  deren 
Oeschlechtsunterschied  nicht  in  die  Augen  f^t,  die  einzig  übliche. 
Das  Sprachgeschlecht  folcher  Tiemamen  ist  zum  Teil  nach  iinnlicher 
AuflOassung  des  Tiercharakters,  zum  Teil  auch  offenbar  nach  der 
Wortform  unabänderlich  bestimmt,  und  iie  faUen  alTo  in  diefer  Hinücht. 
mit  den  konkreten  Sachnamen  zuJÜammen. 

n*  Das  Sprachgeschlecht  der  Sachnamen  und  der  abstrakten 
Subst  läßt  iidi  nur  bei  einer  verhältnismäßig  kleinen  Anzahl 
A.  nach  der  Bedeutung  bestimmen.    Insbefondere  und 

1.  Masculina:  die  Namen  der  Winde  oder  Himmelsgegenden^ 
der  Jahreszeiten,  Monate  und  Tage,  z.  B.  Nord,  Süd;  Frühling,  Herbst, 
Monat^\  Januar,  Februar,  Homung;  Sonntag,  Mittwoch  (in  manchen 
Gegenden  auch  die  Mittwoche  der  ZIT.  entsprechend,  wie  das  Frühjahr). 

2.  Feminina:  die  meisten  Namen  der  Flüsse,  z.  B.  die  Wefer,  ; 
Elbe,  Oder,  Weichfei,  Donau,  Ocker,  Havel,  Warte,  Moldau.  — 
Ausnahmen:  der  Bhein,  Main,  Neckar,  Lech,  Inn;  auch  viele  nicht 
deutsche  Flüsse,  z.  B.  der  Po,  Don,  Nil,  Ganges.  Einige  von  diefen> 
die  eigentlich  männl.  lind,  folgen  jedoch  der  deutschen  Kegel,  z.  B. 
die  Rhone,  Tiber  u.  e.  a. 

3.  Neutra: 

a)  Die  meisten  Menge-  und  Stoffnamen,  insbßfondere  auch  die 
Namen  der  Metalle;  z.  B.  das  Heer,  Volk,  Vidj,  Wild,  Gras,  Moos, 
Haar,  Laub,  Obst,  Korn,  Getreide,  Gebirge,  Gewölk;  —  Bier,  Blut, 
Brot,  Fleisch,  Mehl,  Ol,  Salz,  Wasser;  —  Blei,  Eifen,  Erz,  Gold, 
Kupfer,  Messing,  Platin,  Silber,  Wismut,  Zink  (auch  der),  Zinn.  — 
Ausnahmen:  der  Wald,  Hain;  —  Käfe,  Lehm,  Sand,  Staub,  Ton,  Wein; 
die  Butter,  Milch,  Tinte  u.  e.  a.;  —  der  Stahl,  Tomback,  Nickel,  Kobalt, 
doch  kommen  diefe  letztem  alle  in  naturwissenschaftl.  Werken  schon 
häufig  als  Neutra  vor. 

b)  Die  Namen  der  Länder  und  Städte:  z.  B.  (das  südliche)  Italien, 
das  wasserarme  Spanien,  das  reich  gefe^ete  Baden,  das  (auch  wohl 
der)  Elfaß,  das  (auch  der)  Eheingau,  Breisgau,  Pinzgau;  das  (gut 
gebaute  und  fehr  wohlhabende)  Genf,  das  feste  Spandau.  Die  Orts- 
namen bleiben  felbst  dann  Neutra,  wenn  ^q  ihrer  Zff.  nach  Masc.  oder 
Femin.  fein  follten,  wie  Wittenberg,  Petersburg,  Halberstadt;  nur  in 
der  hohem  und  unter  dem  Einfluß  des  klassischen  Altertums  stehenden 
Schreibart  und  oft  die  Städte  weibl.,  wo  man  Stadt  zu  ergänzen  hat, 
z.  B.  bei  Seh.:  Die  edle  Bern  erh^t  ihr  herrschend  Haupt,  Freiburg 
ist  eine  flchre  Burg  der  Freien,  die  rege  Zürich  waffhet  ihre  Zünfte.  — 
Unter  den  Ländernamen  und  dagegen  Fem  in.  die  Pfalz,  Laufitz, 
Mark,  Schweiz,  Krim,  die  auf  ei:  Türkei,  Bucharei,  Tatarei,  die  mit 
au  zufammengefetzten:  Moldau,  Wetterau,  und  einige  firz.  Provinzen: 
Picardie,  Bretagne,  Champagne;  Masc:  der  Feloponnes,  Chersonnes 
(im  Griech.  Femin.). 

c)  Alle  Wörter,  die  ohne  Subst.  zu  fein  fubstanlivisch  gebraucht 
werden:  das  Laufen,  Schreiben;  das  Schweinfurter  Grün,  das  Berliner 

^)  Li  Berlin  hört  man  merkwfirdigerweife  häufig  das  Monat. 
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Blan;  das  Erhabene,  das  Gemeine;  das  Mein  und  Dein,  das  vertrauliche 
Du;  das  Wenn  und  das  Aber;  das  A,  das  B,  das  A  und  das  O  ufw. 
L.:  Wir  find  Ton  Natur  weit  begieriger  das  Wie  als  das  Warum  zu 
wissen. 

B.  Bei  der  Bestimmung  des  Geschlechts  nach  der  Form  find  zu 
unterscheiden  1.  die  Stämme,  2.  die  Ableitungen,  3.  dieZufammen- 
fetzungen. 

1.  Die  Stämme  find  bei  weitem  überwiegend  Masc,  z.  B. 
(vgl.  §§  81  ff.)  Wurf,  Wert,  Bere,  Schwamm,  Sinn,  Be-ginn,  Gewinn, 
Bund,  Fund,  Schwund  (Muskelschw.),  Wind,  Schund,  Gestank,  Trankt 
Trunk,  Wink,  Drang,  Druck,  Klang,  King,  Sang,  Srnring,  Sprunff^ 
Schlund(g),  Schluck,  Schwang,  Schwung,  Zwang,  Zweck,  Knall,  SchwaU, 
Schmelz,  SchaU,  Hall,  Diebstahl,  Bruch,  Spruch,  Stich,  Stock,  Schreck, 
Weg,  Abhub,  Schwur,  Fraß,  Tritt,  Sitz,  Satz,  Griff,  Kniff,  Pfiff,  Schliff, 
Ritt,  Schritt,  Streit,  Schnitt,  Bifi,  Fleifi,  Riß,  Beiz,  Schlitz,  Spliß,  Schmiß, 
Schmutz,  Blick,  Blitz,  Schlich,  Streich,  Strich,  Schrei,  Schnee,  Schein^ 
Leib,  Trieb,  Bescheid,  Abschied,  Preis,  Verweis,  Steig,  Steg,  Sud, 
ünterschleif.  Soff,  Fluß,  Guß,  Genuß,  Eigennutz,  Schuß,  Schoß,  Schutz, 
Schluß,  Sproß,  Verdruß,  Geruch,  Rauch,  Schub,  Steub,  Bug,  Flug,  Luff, 
Trug,  Zug,  Schlag,  Antrag,  Vorfahr,  Zuwachs,  Wuchs,  Wisch,  Stand, 
Fall,  Halt,  Falz,  Spalt,  Fang,  Hang,  Gang,  Schlaf,  Rat,  Ablaß,  Ruf, 
Verhau,  Hieb,  Laut,  Stoß,  Bedarf;  —  Ghmß,  Stamm,  Strom,  Schimpf, 
Lohn,  Bach,  Schirm,  Schutt  u.  v.  a. 

Ausnalunen:  Fem  in.  find:  Burg,  Wand,  Milch,  Schar,  Schur,  Qual, 
Bltir,  Wut,  Ruhe-Statt;  Art,  Zahl,  Wahl,  Scham,  Milz,  Not,  Zeit  und 
noch  einige  Nominalstämme. 

Neutra  find:  Geld,  Entgelt,  Glück,  Ding,  Schmalz,  Stück,  Maß, 
(firüher  Femin.,  vgl.  dermaßen),  Leid,  G(e}lied,  Scheit,  Schloß,  Loch, 
Verbot,  Fließ,  Grab,  Schiff,  Zeug*),  Mehl,  Müll,  Salz,  Heu,  Schrot; 
Lob,  Jahr,  Buch,  Msdz,  Lied,  Spiel,  Beispiel  und  noch  einige  Nominal- 
stämme. 

2.  Die  Ableitungen 

a)  auf  el,  er,  en,  find  meist,  die  auf  m,  ich,  ing,  ling  immer 
Masc,  z.  B.  Grab-stichel,  Stachel,  Schwindel,  Wandel,  Winkel, 
Schwengel,  Scheitel,  Wirbel,  Hebel,  Nagel,  Griffel,  Speichel,  Schlüssel, 
Bügel,  Bühel,  Flügel,  Zügel,  Henkel,  Stempel,  Deckel,  Kautel,  Himmel, 
Adel,  Schenkel,  Tadel,  Zweifel,  Taumel,  Scheffel  u.  a.  Ausn.:  die 
Deichfei,  Distel,  Fessel,  Fuchtel,  Gabel,  Geißel,  Hechel,  Kachel, 
Kartoffel,  Klingel,  Kugel,  Kurbel,  Mandel  (15)^),  Mangel,  Morchel, 
Nadel,  Nessel,  Raspel,  ^ngel,  Schachtel,  Schaufel,  Schaukel,  Spindel, 
Staffel,  Troddel,  Trommel,  Wachtel,  Waffel,  Windel,  Wurzel;  —  das 
Mittel,  Rudel. 

Stocher,  Heber,  Ständer,  Schober,  Finger,  Hunger,  Bohrer, 
Leuchter,  Drücker,  Kummer,  Anger,  Hammer,  Anker,  Taler,  Trichter, 
Wucher,  Zauber,  Jammer  u.  v.  a.  Ausn.:  die  Ader,  Blatter,  Dauer, 
Fafer,  Feder,  Kiefer,  Klafter  (auch  das),  Klammer,  Klapper,  Lauer, 
Leber,  Leiter,  Rüster  ^ülme),  Scheuer  (Scheune),  Schleuder,  Schulter, 
Trauer,  Wimper;  —  aas  Alter,  Euter,  Feuer,  Fuder,  Futter,  Gatter, 
Gitter,  Lager,  Laster,  Leder,  Mieder,  Polster,  Ruder,  Ufer,  Wetter, 
Wunder,  Rehziemer,  Zimmer. 


')   1.  Sam.  17  in   einer  nicht  mehr  geläufigen  Bedeutung  häufig  der 
Zeug.  —  ^  In  manchen  Gegenden  auch  aas  Mandel. 
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Brocken,  Scherben,  Wagen,  Hafen,  Ghraben,  Laden,  Bissen, 
Tropfen,  Boden,  Braten,  Garten,  Knochen,  Regen;  Zorn,  Zwirn  u.  e.  a. 
Au  an.:  das  Becken,  Kissen,  Laken,  Leben,  Lehen,  Wappen,  Z^hen. 

Helm,  Halm,  Schwärm,  Qualm  u.  a. 

Bottich,  Drillich,  Eppich,  Fittich,  Zwillich  lu  a. 

Hering,  Pfenni(n)g,  bchilling  u.  a. 

Bückling,  Däumüng,  SilberHng  u.  a. 

b)  auf  e,  ei^  t,  te,  ft,  at,  ut,  de,  end,  img  und  die  scheinbaren 
Ableitungen  auf  heit,  keit,  schaft  und  mit  wenigen  Ausnahmen 
Fem.,  z.  B.  Hölle,  Hülle,  Bahre,  Brache,  Sprache,  Rache,  Schere, 
Wiege,  Waffe,  Woee,  Hilfe,  Gilde,  Schwemme,  Binde,  Winde,  Klinge, 
Klage,  Ranke,  Scnlinge,  Schwinge,  Zwinge,  Herberge,  Quelle,  Bitte, 
Reife,  Wärme,  Treue  u.  v.  a.  Ausn.:  der  KSfe;  —  das  Auge,  das 
Ende,  das  Erbe. 

Heuchelei,  Wüstenei,  Kinderei,  Färberei  u.  v.  a. 

Wucht,  Schicht,  Sicht,  Haft,  Gruft,  Last,  Schlacht,  Tracht, 
Fahrt,  Furt,  Schrift,  Trift,  Kluft,  Andacht,  u.  a.  Ausn.:  der  Verdacht, 
Verlust,  Frost,  Dunst. 

Scharte,  Geschichte,  Blüte  u.  a. 

Zunft,  Vernunft,  Ankunft. 

Heimat,  Armut  (mhd.  bald  Femin.,  bald  Neutr.,  Luther  hat 
^fter  das  Neutr.  [z.  B.  Spr.  Salomon.  6,  11]  als  das  Femin.,  später 
wird  immer  mehr  das  Femin.  vorherrschend,  außer  bei  der  Koüektiv- 
bedeutung,  wie  L.:  Mag  das  Armut  fehen,  wie  es  fertig  wird!)  Ausn.: 
der  (neben  die)  Zierat,  wahrscheinlich  weil  man  dabei  Zier-Rat  im 
Sinne  hatte,  wogegen  Heirat,  das  wohl  wirklich  mit  Rat  zi^f.  ist, 
jedenfalls  aber  in  der  älteren  Sprache  männl.  war,  Femin.  geworden  ist. 

Gebärde,  Bürde,  Staude,  Schande,  Winde,  Freude,  G^einde  u«  a. 

Jugend,  Tugend.  Der  Leumund  (§  17)  wahrscheinlich,  weil 
man  es  fiir  eine  Z&  mit  Mund  hielt. 

Nahrung,  Neigung,  Waldung  u.  v.  a. 

Freiheit,  Dunkelheit,  Eitelkeit,  Süßigkeit  u.  y.  a. 

Freundschaft,  Herrschaft,  Bürgerschaft  u.  v.  a. 

c)  auf  eben  und  lein  und  IKmtlich,  auf  fei,  (U,  nis  und  die 
scheinbaren  Ableitungen  auf  tum  find  größtenteils  Neutra,  z.  B. 

Händchen,  Röslein  u.  v.  a.  Das  neutrale  Geschlecht  diefer 
Diminutiva  rührt  augenscheinlich  mehr  von  ihrer  Bedeutung  als  von 
ihrer  Form  her. 

Rätfei,  Häckfel,  Überbleibfel  a.  u.  Ausn.:  der  (früher  auch  die) 
Scheitel,  Stöpfel,  Wechfel. 

Schickfal,  Labfal,  Scheuial  u.a.  Ausn.:  die  Dranglal,  Mühikl, 
Tiüblal  (alle  drei  auch  als  Neutr.  gebraucht). 

Bildnis,  Bündnis,  Zeugnis,  Erzeugnis,  Behältnis,  Gedächtnis, 
Erlebnis,  Ergebnis,  Ereignis,  Vermächtnis,  Verlöbnis,  Veizeichnis, 
Wagnis,  Bedürfnis,  Begräbnis,  Verhältnis,  Gefängnis,  Hindernis  u.  v.  a, 
Ausn.:  die  Bedrängnis,  Befugnis,  Bekümmernis,  Beforgnis,  Betrübnis, 
Bewandtnis,  Emnftingnis,  Erlaubnis,  Fäulnis,  Finsternis,  Kenntnis, 
Verdammnis,  Verderbnis,  Verf&umnis,  Wildnis.  —  Aus  den  Beisp.  erhellt, 
daß  die  rein  abstrakten  fast  I^tlich  Feminina,  die  konkreten  Neutra 
find:  daher  ändert  fich  auch  bei  einigen  das  Geschlecht  nach  der 
Bedeutung,  z.  B.  die  Ersparnis  (Ersparung)  und  das  Ersparnis 
(Ersparte),  die  Erkenntnis  (Erkennen)  und  das  Erkenntnis  (Erkannte, 
Urteilsspruch  des  Richters),   die  und   das   VerXÜumnis,    die   und   das 
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Hindernis,  die  und  das  Ärgernis.  Früher  (befonders  bei  Luther) 
schwankte  das  Geschlecht  ohne  R^ckficht  auf  die  mehr  konkrete  oder 
mehr  abstrakte  Bedeutung. 

Eigentum,  Altertum,  Priestertum,  Fürstentum  u.  v.  a.  Ausn.: 
der  Irrtum,  Reichtum,  bei  einigen  (z.  B.  G.)  auch  der  Wachstum.  — 

Aus  diefor  ganzen  Überfidit  geht  hervor,  daH  unter  den  abgeleiteten 
Subetantiven  Irrtum  und  Reichtum  die  einzigen  Masc.  mit  aostrakter 
Bedeutung  find,  und  daß  dem  Abstrakten  hauptfiichlieh  das  weibl. 
Geschlecht  zusteht;  der  Gipfel  der  Abstraktion  ist  freilich  im  Neutrum 
KU  Aichen.  (S.  oben  unter  A.  c.)  Die  ältesten  Abstrakta,  alfo  die 
St&mme,  find  allerdings  Masc,  aber  fie  find  auch,  mit  den  abgeleiteten 
▼ergMchen,  um  ein  fUdbares  weniger  abstrakt;  fie  stehn  noä  üast  in 
der  Hitle  zwischen  dem  finnlidien  und  dem  abstrakten  Begriff.  —  Es 
seiet  fich  oudi,  daß  genau  genommen  es  in  den  Ableitungen  ursprünglich 
und  wefentüch  nicnt  die  Form  ist,  welche  die  Geschleehtsbestunmung 
bewirkt,  ibndem  die  Bedeutung,  nur  nicht  die  befondere  Bedeutung 
des  einselnen  Wortes,  fondem  der  in  allen  Bildungen  derfelben  Form 
waltende  gemeinsame  Begriff.  Am  klarsten  wird  dies  an  den  Zuiammen- 
fetzungen  mit  heit,  s<^haft  und  tum.  Diefen  dreien  liegen  Masc  zu 
Gnmde  (S  92),  und  doch  find  die  ZIT.  Femin.,  weil  für  den  Begriff 
des  nnTelbstandigen,  an  den  Dingen  haftenden  Merkmals  das  weiU. 
dpraohgesohledit  das  angemessenste  zu  fein  scheint. 

3.  Die  Zufammenfetzungen 
haben  in  der  R^el  das  Geschlecht  ihres  Ghrundwortes.  Ausn.  find: 
das  Oeeenteil  (bei  G.  der  in  der  Bedeutung  Ton  Gegenpartei),  das 
Erbteil,  das  Pflichtteil,  das  Altenteil,  das  Vorderteil,  das 
Hinterteil  (Teil  allerdings  auch  in  Verbindungen  mit  den  Possessiven 
mein,  dein,  fein  ufw.  allgemein  neutral;  hier  wie  da  wird  der  Teil  einer 
Masse  ids  etwas  Selbständiges  ins  Auge  gefaßt),  meist  der  Bereich 
rdas  Beich^,  der  Abscheu  (die  Scheu),  das  Schnürleib  (der  Leib), 
aas  Verdienst  in  abstrakter  Bedeutung  (der  Dienst),  die  Antwort 
(das  Wort),  die  Anmut,  Demut,  Großmut,  Langmut,  Sanftmut, 
Schwermut,  Wehmut,  die  auf  ursprünglichen  Adjektivbildnngen 
beruhen  (dagegen:  der  Edelmut,  Gleichmut,  Hochmut,  Mißmut,  Unmut, 
Wankefanut;  §  93,  bS).  —  Die  meisten  der  mit  ge  zigf.  Subst.  find 
Neutra.  Ausn.  find:  der  Gebrauch,  Gedanken,  Genuß,  Geruch, 
GreOang,  Geschmack;  die  Geduld,  Gefahr,  Geschwulst,  Gestalt,  Gewalt. 
—  In:  die  Gebühr,  Geburt,  Geschichte  gehört  das  ge  schon  dem  zu 
Gh-onde  liegenden  Verb,  in  G^emeinde,  Genüge  dem  Adjektiv  an. 

HL  Die  aus  fremden  Sprachen  entlehnten  Subst.  behalten  meist 
ihr  ursprüngliches  Geschlecht  bei,  z.  B.  der  Kanal,  der  Kerker,  der 
Titel,  der  Orden,  —  die  Aurikel,  die  Fabel,  die  Infel,  die  Regel,  — 
das  Exempel,  das  Orakel,  das  Kapitel,  —  die  Kammer,  die  Letter, 
die  Vesper,  die  Zeder,  —  das  Kloster,  das  Theater,  —  die  Krone, 
die  Natur,  die  Univerfität,  —  das  Gymnafium,  der  Moment  (frz. 
le  moment),  das  Moment  (lat.  momentum),  das  Fest,  das  Komma  ufw. 
(vgL  dazu  §  106).  Über  die  Ausnahmen  f.  §  105  a.  Auf.  und  unter  VII! 

Sehwankend  im  Gkschlechte  find:  der  (und  das^  Altar,  das 
(und  der)  Arfenik,  der  (auch  das)  Barometer  und  Tnermometer, 
der  Chor,  früher  hftufiger  das  Chor  in  allen  Bedeutun^n,  jetzt  das 
Neutr.  nur  noch  in  böfem  Sinne  oder  als  Ort  in  der  Kurche,  der  (und 
das")  Filter,  der  ^nnd  die)  Forst,  das  neutr.  Genie  brauchen  Seh. 
und  Wieland  mänm.,  der  (und  das)  Karzer,  der  (und  das)  Katheder, 
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ja  in  Süddeutschi,  hört  man  auch  die  K.  (wie  bei  Babener)  dem  urspr. 
(reschl.  entsprechend,  die  (doch  auch  der)  Kelter,  das  (und  der^ 
Krokodil,  das  (und  der)  Liter,  der  (und  das)  Meter,  der  (und  das) 
Münster,  der  und  die  Muskel,  der  und  das  Pendel,  die  Periode 

febrauchen  O.,  Herder  und  L.  noch  männl.,  das  Pistol  und  die 
4stole  TFeuerwaffe),  das  (und  der)  Pult,  das  (und  der)  Sofa,  das 
Spital  (clagegen  Uhl.:  Ich  träumt\  ich  fei  noch  im  Spitale,  den  ich 
doch  längst  geräumt),  der  (und  das)  Zepter,  der  und  die  Zierat,  die 
Zwiebel  (dagegen  Sek:  Auf  das  Unrecht  folgt  das  Übel,  wiedieTrfin 
auf  den  herben  Zwiebel). 

IT,  Einige  Subst.  haben  ein  mehrfaches  Oeschl.,  und  zwar 

1.  bei  völlig  gleicher  Form  und  Bedeutung,  z.  B.  die  Qbei 
Luther,  O.  u.  a.  der)  Ansei,  der  (bei  Luther  und  später  auch  oft  oie) 
Aufruhr,  das  (in  Niederdeutschi,  häufig  der)  Band  zum  Binden,  der 
(und  das)  Vogel  Dauer,  der  (und  das)  Bruch,  das  (und  der")  Bündel, 
der  (und  das]  Docht,  der  (fönst  auch,  befonders  miher,  aas)  Eiter 
(vgl.  mhd.  aer  eiz  =  Geschwür,  Eiterbeule),  der  (auch  wohl  das) 
Estrich,  das  (und  auch  noch  der)  Euter,  der  (und  die)  Floh,  der 
Aind  das)  Floß,  die  (und  der)  Haspel,  der  (bei  O.  die)  Hausflur, 
aas  (und  der)  Gift  (G.:  Ich  habe  felbst  den  Gift  an  Taufende  gegeben. 
Jean  Paul  im  Titan:  den  stärksten  Gift  kochen),  des  kein  oder  keinen 
Hehl  haben,  der  (und  die)  Hirfe,  der  (und  das)  Honig  (G.: 
Verschmähet  ihrWb  den  Honig,  den  mancher  begehret?  Sparet  das 
Honig  für  andre!),  der  (und  das)  Käfig,  die  (und  das)  Klafter,  der 
(und  das)  Knäuel,  das  (bei  G.  der)  Laken,  die  List  (4.  Mof.  25, 18, 
der,  wie  früher  immer),  das  (und  der)  Mündel,  der  (und  die)  Fisch- 
otter, das  (und  der)  Pack,  z.  B.  Briefe,  das  Schilf  (2.  Mo£  2,  3 
der,  Hiob  8,  11  die),  der  (und  das)  Schrecken  (L.:  er  weiß  fo  wenig, 
worin  eigentlich  diefes  Schrecken  und  diefes  Mitleid  besteht  Uhl.: 
welches  Schrecken!),  der  (ffiob  40,  21  die)  Stachel,  das  (und  der) 
Tuch  zum  Umbinden,  der  (und  das^  Verkehr  (G.:  obgleich  in  der 
Stadt  noch  einiges  Verkehr  übrijj  geolieben  war.  Voß:  das  G^anken- 
verkehr),  das,  aer  (und  die)  Wiefei  (G.:  Seine  Freunde  waren  nun 
auch  der  Marder,  die  Wiefei). 

2.  Bei  gleicher  oder  doch  nur  wenig  veränderter  Bedeutung, 
aber  verschiedener  Form,  z.  B.  der  Backen  die  Backe,  die  Ecke 
oberdeutsch  das  Eck  wie  immer  in  Zff.,  die  Haspe  der  Haspen,  der 
Karren  (Fuhrwerk  mit  zwei  Rädern)  die  Karre,  der  Knollen  die 
Knolle,  der  Kolben  die  Kolbe,  der  Leisten  die  Leiste,  der  Pfosten  die 
Pfoste,  der  Pfriem  die  Pfrieme,  der  Quell  die  Quelle,  der  Batz  die 
Katze  oder  Eatte,  der  Kitz  die  Ritze,  das  Rohr  die  Röhre,  der  Scherben 
die  Scherbe,  der  Schlaf  (Kopfteil  zwischen  Auge  und  Ohr)  die  Schläfe, 
der  Schlei  die  Schleie,  der  Schurz  die  Schürze,  der  Spalt  die  Spalte, 
der  Spann  die  Spanne,  der  Sparren  die  Sparre,  der  Trupp  die  Truppe, 
das  Werft  die  Werfte,  der  Zeh  die  Zehe. 

3.  Bei  gleicher  Form,  aber  veränderter  Bedeutung, 
welche  entweder  a)  dadurch  entstanden  ist,  daß  die  Schriftsprache  das 
mundartlich  schwankende  Geschlecht  benutzt  hat,  um  Unterschiede  der 
Bedeutung  zu  bezeichnen,  oder  b)  auf  verschiedener  Abstammung 
beruht. 
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Beisp.  zu  a: 
der  Band  (Teil  eines  Buches,  Einband) 

—  Bund  (Bflndnis ;  auch  der  Anreih- 
streifen  der  Frauenkleider) 

—  Erbe  (Erbende) 

die  Flur  (das  freie  Feld) 

der  Gehalt  (Inhalt) 

die  Gift  (Mitgi^ 

der  Haft  (das  Halten) 

die  Heide   (Ödes   Land,   landschaftl. 

Kiefernwald) 
der  Hut  (Kopfbedeckung) 

—  Kunde  (Bekannte  des  Elaufmanns, 
Käufer) 

—  Lohn  (Belohnung) 

—  Schenke  oder  Schenk  (Mund-) 

—  Schüd  (Waffe) 

—  SchwulstrschwülstigerAusdruck) 

—  See  (Landfee) 

—  Sprosse  (Sprößling) 
die  Steuer  (Abgabe) 

der  Stift  (kleiner  Naffel,  Bleistift) 

—  Verdienst  (das  Verdiente) 

die  Wehr  (Verteidigung  gegen  einen 
Angriff 

Beisp.  zu  b: 
der  Geifel  (Leibbürge  im  Elriege) 

—  Harz  (ein  Gebirge) 

—  Kiefer  (Kinnbacken) 

—  Koller  (Wut  des  Fferdes) 

die  Kuppel  (oberster  Teil  des  Turmes) 

der  Leiter  (Führer) 

—  Mangel  (Fehler) 

die  Aiark  (Grenzgeoiet,  Münze) 
der  Mast  (auf  dem  Schiffe^ 

—  Messer  (der  Messende; 

—  Ohm  (Oheim) 

—  Schauer    ^Regen-    und    Hagel- 
schauer oaer  wie  Schauder) 

—  Tor^  (Narr) 

—  Weih(e)  (Raubvogel) 


das  Band  (Bindemittel) 

—  Bund  (Stroh  u.  dgl.) 

—  Erbe  (Erbschaft) 
der  Flur  (Hausgang) 

das  (doch  auch  oer)  Gehalt  (Befoldung) 

—  Gift  (das  Vergiftende) 

die  Haft  (gefängliche  Verwahrung) 
der  Heide  ^  (der  mehrere  Götter  an- 
betet) 
die  Hut  (Hütung) 

—  Kunde  (Nachricht) 

das  (doch  auch  der)  Lohn  (Verdienst 

aes  Arbeiters) 
die  Schenke  (Wirtshaus) 
das  Schild  (Aushänge-,  Zierat) 
die  Schwulst  TAnscnwellung) 

—  See  (Meer) 

—  Sprosse  (Leiterstab) 
das  Steuer  (am  Schiff) 

—  Stift  (Stiftung) 

—  Verdienst  (Ruim  für  gute  Hand- 
lungen; auch  im  Sinne  von:  der 
Verdienst) 

das  Wehr  (Damm  in  einem  Flusse) 


die  Geifel,  gewöhnl.  Geißel  (Peitsche) 
das  Harz  (vom  Baum) 
die  Kiefer  (Baum) 
das  Koller  (Wams) 

—  Kuppel  (Hunde,Riemen  amDegen- 

fehenk.  wofür  auch  Koppel) 
eiter  (zum  Steigen) 

—  Mangel  (ein  Rollholz  zur  Wäsche) 
das  Mark  (in  den  Knochen) 

die  Mast  O^^ästung  des  Viehes) 
das  Messer  rSchneidewerkzeug) 
die  oder  dasOhm  oder AhmrWemmaß) 
das  Schauer  (foviel  als  Scheuer,  ein 
Schuppen) 

—  Tor  (Eingang) 

die  Weihe  (Handlung  des  Weihens) 


§57. 

Einteilung  der  Substantiy-Deklination. 

Die  Dekl.   aller  Sabst.   scheidet  fich  in  eine  yokalische 
oder  —  um  J.  Grimms  noch  immer  herrschenden  Ausdruck  zu 


^)  Vgl  lat.  pagus  ==  Dorf,  paganus  »  ein  Dorfbewohner,  frz.  paysan, 
oder  ein  Heide,  irz.  palen;  engl,  heath  die  Heide,  heathen  der  Heide!  — 
Unter  Theodofius  dem  Oroßen  ward  der  heidnisclie  Gottesdienst  f()rmlich 
unterlagt,  und  nun  opferten  die  Anhänger  der  alten  Götter  diefen  fem  von 
den  Städten  und  auf  dem  Lande  im  verborgenen.  —  ^  VgL  die  aus  dem 
Ndd.  stammenden:  Dufel,  döfig. 
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gebrauchen  —  starke  and  eine  konfonantische  oder  schwache. 
Die  starke  Dekl.^  welche  mehrere  Yerhältnisfalle  durch  eigen- 
tümliche Endungen  auf  eine  kräftigere  Weife  auszeüdmet  und 
überdies  häufig  mit  dem  Umlaute  verbunden  ist,  ist  die  altere 
und  ihrem  innemWefen  nach  einfachere;  die  schwache,  welche 
im  Nhd.  die  yerschiedenen  Falle  nur  vom  Nom.  des  Sin^.,  nicht 
aber  unter  fich  durch  äußerli^e  Kennzeichen  unterscheidet  und 
nie  den  Umlaut  zuläßt,  ist  eine  später  entwickdte  Biegungsweife. 
Die  vokalische  (starke)  hat  ihren  Namen  daher,  daß  der  Stamm 
der  zu  ihr  gehörenden  Wörter  auf  einen  Vokal  ausgeht,  an 
den  dann  die  Flexionsendungen  treten.  Innerhalb  der  starken 
Deklination  können  nun  die  Stämme  auf  a,  ö,  i  und  a  ausgehen, 
fo  daß  danach  eine  a-,  ö-,  i-  und  ii*Elasse  zu  unterscheiden 
ist  In  der  a-Klasse  gibt  es  außerdem  noch  Wörter,  die  ihren 
Stamm  durch  ein  vorgeschobenes  j  oder  w  verstärken;  man 
spricht  daher  auch  von  ja*  und  wa-Stämmen;  ebenfo  gibt  es 
jö-Stämme  neben  den  reinen  ö-Stämmen.  Bei  der  konfonantischen 
(schwachen)  Deklination  enden  die  Stämme  der  weitaus  meisten 
Wörter  auf  n,  nur  wenige  auf  r,  noch  weniger  auf  einen  andern 
Eonfonanten;  alle,  die  ihren  Stamm  nicht  auf  n  endigen,  be- 
zeichnet man  gewöhnlich  als  unregelmäßige  Substantiva.  — 
Die  eben  angefahrte  Einteilung  geht  von  dem  germanischen 
Stande  der  Verhältnisse  aus,  ist  aber  für  alle  arischen  Sprachen 
zutreffend;  fo  entspricht  z.  B.  der  german.  ä-Deklination  die 
griechische  zweite  (-0-)  und  die  lateinische  zweite  (-u-),  der 
german.  ö-Deklination  die  griech.  und  latein.  erste  (-4-  bezw.  -§-),. 
der  german.  konfonantischen  die  griech.  und  latein.  konfonantische 
^dritte).  Anderfeits  find  die  Deklinationsunterschiede  einigermaßen 
aeutlich  nur  noch  in  den  alten  germanischen  Dialekten  zu 
erkennen,  während  fie  im  Nhd.  bereits  mehr  oder  minder  ver- 
wischt find.  Am  ursprünglichsten  zeigen  fich  die  Verhältnisse 
noch  im  Gk)tischen,  wo  man  z.  B.  auch  den  reinen  Stamm  noch 
im  Dat.  Plnr.  deutlich  erkennen  kann,  während  dessen  Auslaut 
in  andern  Kafus  diefer  Sprache  und  in  andern  Dialekten  durch 
Einflüsse  der  Flexionsendungen,  durch  Auslautgefetze  und  andere 
Lautvorgänge  teils  verändert,  teils  verdrängt  worden  ist. 

Ein  weiterer  Einteilungs^nd  der  Dekl.  liegt  in  dem  Unter- 
schiede der  Geschlechter,  die  allerdings  jetzt  nicht  mehr  fo 
bestimmte  Kennzeichen  haben  wie  in  den  älteren  Sprachen, 
aber  doch  immer  noch  zum  Teil  maßgebend  bei  der  Dekl.  find. 
Ursprünglich  (im  Gotischen)  war  die  Verteilung  derart,  daß  der 
a-Elasse  nur  Masculina  und  Neutra  angehörten,  während  die 
5-Elasse  den  Femininen  vorbehalten  war;  in  der  i-Elasse  gab 
es  nur  Masculina  und  Feminina,  in  der  u-Elasse  und  den 
konfonantischen  Klassen  waren  alle  Geschlechter  vertreten. 
Obwohl  weder  die  Geschlechts-  noch  die  Klassenunterschiede 
felbst  in  den  alten  deutschen  Mundarten  nicht  mehr  fo  klar  und 
ausnahmslos    hervortreten    wie    etwa    im    Grieduschen    und 
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Lateinischen,  fo  zncken  fie  doch  trotz  der  immer  mehr  zu- 
genommenen Abstumpfnng  der  Endnngen  noch  in  nnferer  heutigen 
Sprache  wieder  und  mässen  auch  dem  nhd.  Deklinationsfysteme 
zu  Grande  gelegt  werden,  wenn  nicht  an  die  Stelle  der  in  der 
Sprache  felbst  wefentlich  begründeten  Unterschiede  willkürliche, 
zntäUige  Unterscheidungen  gefetzt  werden  follen.  Zum  Beweife 
dessen  und  zugleich  zur  Yeranschaulichung  der  allmählichen 
Abschwächung  der  früheren  lebendig  kräftigen  Gestalt  der 
SnbstantiydekUnation  steht  in  den  folgenden  §§  neben  dem  nhd. 
Paradigma  das  betreffende  got,  ahd.  und  mhd.  —  Die  Dekl.  der 
Eigennamen  f.  §  73. 

§  58. 
Starke  Masculhia.    a-Deklinatton. 


gotisch 

althochdeutsch 

visc        hirti 
visces     hirtes 
visce      hirte 
visc        hirti 
.  viscu*)    hirtu 

S.      N.  fisks        hafrdeis  (Hirte) 
G.  fiskis      hafrdeiß 
D.   fiska       hairdja 
A.  fisk         halrdi 
Vok.  fisk         hairdi       Instrum 

P.      N.  fiskds     halrdj6s 
G.  fiskd     .  htdrdU 
D.  fiskam     halr^ain 
A.  fiskans    haircQanS 

visc&      hirtft 
visco      hirt(i)o 
viscum   hirtum 
viscft      hirtft 

mittelhochdeutsch 

neuhochdeutsch 

S.      N.  visch      hirte 
G.  visches   hirtes 
D.   vische     hirte 
A.   visch       hirte 

Fisch        Hebel 
Fisches    Hebels 
Fische      Hebel 
Fisch       Hebel 

EäTe 
Eäfes 
E&fe 
Eäle 

P.      N.  vische    hirte 
G.   vische     hirte 
D.  viflchen  hirten 
A.   vische     hirte 

Fische      Hebel 
Fische     Hebel 
Fischen    Hebehi 
Fische      Hebel 

Eäfe 
Eäfe 
Eäfen 
Käfe 

Neben  den  Bildungsendungen  el,  en  und  er,  d.  h.  nach 
Nominatiyausgang  auf  Liquida  oder  Nasalis,  fällt  im  Nhd. 
immer  das  e  der  Biegungsendung  aus;  im  16.  und  17.  Jhd.  findet 
man  noch  die  Pluralformen;  Ackere,  Dienere,  Bichtere,  Engele, 
ufw.  Im  Oen.  und  Dat.  Sing,  kann  auch  fönst  das  e  ausfallen: 
Tags  Tag;  bei  den  Bildungen  mit  ig,  Iffig,  aK  gilt  durchaus  der 
W^^,  alfe:  Königs,  Jünglings,  Monats,  doch  f.  mehr  darüber 
§  66. 

Nach  der  a-Dekl.  gehn  nur  nichtumlautende Wörter,  und  z^ar: 
1.  einfache  oder  folche,  deren  Ableitung  wir  nicht  mehr  ^hlen: 
Arm,  Berg,  Herbst,  2.  Ableitungen  mit  el^  am,  an,  er:  I^el, 
Atem,  Be06n,  Eber,  3.  Ableitungen  mit  ig,  ich,  ing,  Hnff:  König, 

1)  Nhd.  ist  eine'  Spur  des  Instrument^diB  nur  noch  in  deste^^ahd. 
des  dtov  mhd'.  deste,  dester  (§§  75;  101,  3c)  und  in  heuer,  heui  (§§^17; 
101|  3d)  übrig  gebheben. 

Bnf  •lien,  Orammatifc.  9 
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Bottich,  Hering,  Jängling,  4.  Ableitungen  mit  at:  Monat,  5.  Ab- 
leitungen mit  e:  Eäfe  ist  das  einzige  noch  vorhandene  Wort, 
6.  ZJT.  mit  ge:  Gewinn,  Glimpf.  — 

Folgende*),  worunter  auch  Lehnwörter,  dürften  die  gebräuchlichsten 
fein:  Aal,  Abend,  Abscheu,  Adel,  Adler,  Ahorn,  Alabaster, 
Alaun,  Amboß,  Ai^pfer,  Anger,  Anker,  Anwalt,  Apostel,  April,  Arger, 
Argwohn,  Arm,  Ärmel,  Arfenik,  Artikel,  Atem,  Aufruhr,  August, 
Backen,  Ballast,  Balfam,  Bann,  Barchent,  Barn  (=  Krippe,  Heureffe 
über  der  Krippe),  Biu*sch,  Bast,  Bau,  Bauer,  Becher,  Befehl,  Beleg, 
Berg,  Bericht,  Bescheid,  Befen,  Befitz,  Befuch,  Beutel,  Beweis,  Bezirk, 
Biber,  Biß,  Blick,  Blitz,  Bok  oder  Bolzen,  Bord,  Born,  Bottich, 
Bräutigam,  Brei,  Brief,  Buckel,  Büffel,  Bügel,  Bürger,  Bufen,  Büttel, 
Charakter  (Plur.  Charaktere),  Dachs,  Dank,  Deckel,  Degen,  Deich, 
Delphin,  Demant  (jetzt  üblicher  Diamant  nach  schw.  Dekl.),  Dezember, 
Dialekt,  Dieb,  Dienst,  Distrikt,  Docht,  Dolch,  Dolmetscher,  Dom, 
Donner,  Dorn,  Dorsch  (Fisch),  Druck,  Durst,  Eber,  Egel  (Blut-), 
Eid,  Eidam,  Eifer,  Eimer,  Eiter,  Ekel,  Engel,  Enkel,  Entench,  Epheu, 
Ernst,  Ei-werb,  Efel,  Essig,  Estrich,  Fächer,  Fähnrich,  Falz,  Farn 
(das  Famkraut),  Februar,  Fehl,  Fehler,  Feind,  Felbel,  Fenchel,  Filz, 
Fmger,  Firnis  (-nisse\  Fisch,  Fittich,  Flachs,  Flanell,  Flaum,  Flausch, 
Fleck  (vgl.  Flecken,  Flicke,  flicken),  Flegel,  Fleiß,  Flitter,  Flor,  Flügel, 
Flur,  Forst,  Freund,  Frevel,  Fund,  Gau,  Gehalt,  Gehorfam,  Geier, 
Geifel,  Geist  ^er),  Geiz,  Gemahl,  Gespan  (=  Geführte,  Genosse, 
auch  =  ungarischer  Bezirks  Vorsteher;  vgl.  Gespanschaft),  Gewahrfam, 
Gewinn,  Gewinst,  Giebel,  Gimpel,  Gipfel,  Gips,  Glanz,  Gletscher, 
Glimmer,  Glimpf,  Grad,  Gram,  Grat  (Felfen-,  aber  meist  das  Rückgrat), 
Graus,  Greis,  Greuel,  Grieß,  Griff,  Griffel,  Grimm,  Grind,  Groll,  Gurt, 
Gürtel,  Habicht,  Hafer,  Haft;,  Hag,  Hagel,  Hai,  Hain,  Hall,  Halm, 
Halt,  Hammel,  Hamster,  Hanf,  Hanswurst,  Harm,  Harnisch,  Harz, 
Haspel,  Haß,  Hauch,  Hebel,  Hecht,  Hederich,  Heiland,  Heller,  Helm, 
Hengst,  Henkel,  Herbst,  Herd,  Hering,  Herold,  Herzog,  Hieb, 
Himmel,  Hirsch,  Hobel,  Höcker,  Hohn,  Hohn,  Holunder,  Honig,  Homune, 
Horst,  Hort,  Huf,  Hügel,  Hummer,  Hund,  Hunger,  Igel,  Iltis  (-isse), 
Imbiß  (-isse),  Ingwer,  Jammer,  Januar  (auch  Jänner  oder  Jenner), 
Jasmin,  Jaspis,  Jubel,  Juli,  Juni,  Jüngling,  Junker,  Elabeljau,  Käfer, 
Kaffee,  Kä^,  Kaifer,  Kalender,  Kalk,  Kamin,  Kampfer,  Kapaun, 
Karftinkel,  Karst  (Kartoffelhacke  mit  2  Zinken\  Käfe,  Kater,  Kattun, 
Kegel,  Keil,  Keim,  Kelch,  Keller,  Kerbel,  Kerker,  Kerl,  Kern,  Kessel, 
Ketzer,  Kiebitz,  Kiefer,  Kiel,  Kien,  Kies,  Kiefel,  Kitt,  Kittel,  Kitzel, 
Klecks,  Klee,  Kleister,  Klepper,  Klöppel,  Klunker  (Quaste),  Knall,  Knebel, 
Knecht,  Knicks,  Kniff,  Knöchel,  Knorpel  (bei  Luther  Knorbel),  Knüttel, 
Kobalt,  Kober,  Kobold,  Köcher,  Köder,  Koffer,  Kohl,  Koller,  Koloß  (-losse), 
Kompaß,  König,  Körper,  Kot,  Krach,  Kram,  Kran,  Kj*anich,  Krebs, 
Kreis,  Kreifel,  Krepp,  Krieg,  Kristall,  Elrüppel,  Kübel,  Kuckuck,  Küfer, 
Kümmel,  Kummer,  Küraß,  Kürbis,  Küster,  fcutscher,  Lachs,  Lack  (auch 
Siegellack),  Laich,  Lärm,  Lattich,  Lauch,  Laut,  Lavendel,  Leck,  Lehm, 
Leib  (er),  Leichnam,  Leim,  Lein,  Lenz,  Leumund,  Löffel,  Lorbeer, 
Luchs,  Lug,  Magistrat,  Magnet,  Mai,  Mais,  Makel,  Mammon,  Marder, 
Marmor,  März,  Mafer  (auch  die  M.),  Meier,  Meister,  Meißel,  Mergel,  Met, 

0  Hier  und  in  den  folgenden  §§  haben  die  gesperrt  g^edruckten  Wörter 
irgend  etwas  Zweifelhaftes  oder  Schwankendes  in  imrer  Deklination,  worüber 
Näheres  §  71. 
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Metzger,  Mist,  Moder,  Mohn,  Molch,  Moment,  Monat,  Mönch,  Mond, 
Mord,   Morgen,   Mörfer,   Mörtel,   Most,  Mnnd,  Mündel,  Mut,  Nebel, 
Neger,    Neid,   Nord,  Norden,  November,  Obelisk,  Occident,  Odem, 
Oheim,   Oktober,  Omnibns,  Onkel,  Orden,  Orient,  Orkan,  Ort,  Ost, 
Osten,  Ozean,  Paladin,  Panther,  Pantoffel,    Panzer,   Park,   Pelz, 
Pfad,  Pfarrer,  Pfeffer,  Pfeil,  Pfeüer,  Pfennig,  Pferch,  Pfiff,   Pfriem, 
Pfropfen,  Piföhl,  Philister,  Pilger,  Pilgrim,  Pilz,  Pinfel,  Plunder,  Plüsch, 
Pöbel,  Pokal,  Pökel  (Sahswasser),  Pol,  Pomp,  Popanz,  Port,  Prahm, 
Preis,  Priester,  Profos,  Prudel,  Prügel,  Prunk,  Pudel,  Puder,    Puls, 
Punkt,   Punsch,    Purnur,    Quark  (Käfbmasse),    Quarz,   Quast,   Quell, 
Quirl,  Rain,  Baub,  Kauch,  Raufbold,  Regen,  Reif,  Reifen,    Reigen, 
Reihen,  Reiher,  Reim,  Reis,  Reiz,  Rest,  Rettich,  Riegel,  Riester  (am 
Stiefel),   Ring,   Riß,   Ritt,   Rogen,    Roggen,   Roman,   Kosmarin,  Rost 
(Eifenoxydl   Rötel,    Ruck,    Ruf,   Ruhm,  Ruin,  Rüssel,  Ruß,  Sabbat, 
Säbel,    Säckel,  Salat,  Samt,  Sand,  Sarras,  Satan,  Schacher,  Schädel, 
Schaffner,   Scharlach,   Schauder,   Schauer,   Scheffel,   Schein,   Scheitel, 
Schelm,    Schemel,    Schenkel,    Scherz,    Schick,    Schiefer,   Schierling, 
Schild,  Schilling,  Schimmel,  Schimmer,  Schimpf,  Schirm,  Schlaf  (das 
Schlafen),     Schlei,    Schleier,    Schleim,    Schlendrian,    Schlich,    Schliff 
Schlingel,  Schlitz,  Schlot,  Schluck,  Schlummer,  Schlüssel,  Schmauch, 
Schmek,  Schmetterling,  Schmied,  Schmuck,  Schmutz,  Schnee,  Schnitt, 
Schnörkel,  Schober,  Schöps,  Schoß  (Schößling),  Schreck(en),  Schrei, 
Schrein,   Schritt,    Schuft,    Schuh,    Schüler,  Scnund,  Schurz,  Schuster, 
Schutt,     Schutz,     Schwaden,     Schwall,    Schwang,    Schwär,    Schwefel, 
Schweif,  Schweiß,  Schwengel,  Schwindel,  Schwingel,  Segen,  Seim,  Senf, 
Senkel,  September,  Sessel,  Seufzer,  Sieg,  Sims,  Sinn,  Sittich  (Papagei), 
Sitz,  Skorpion,  Skrupel,  Smaragd,  Sockel,  Sold,  Söller,  Sommer,  Spalt, 
Spargel,    Spat,    Specht,    Speck,  Speer,  Speichel,  Speicher,  Spelt  und 
Spelz,  Sperber,  Sperling,  Spiegel,  Spieß,  Sj^ion,  Splint,  Splitter,  Sporn, 
Spott,  Sprengel,  Sprenkel,  Spring  (Ort  einer  Quelle),  Sprudel,  Spuk, 
Stapel,  Star,  Staub,  Steg,  Steig,  Stein,  Stempel,  Stengel,  Stern,  Sterz 
(Pflug-),   Stich,    Stiefel,    Stieglitz,    Stiel,    Stier,    Stift,    Stint   (Fisch), 
Stoff,    Stolz,    Stöpfel    (auch    Stöpfel),    Stör,    Stößel,    Strand,    Strauß 
(Vogel),  Streich,  Streif  und  Streifen,  Streit,  Strich,    Strick,    Striegel, 
Strudel,  Sttiber,  Stuck  (Arbeit  in  Mörtel),  Stutz,  Stutzer,  Süd,  Süden, 
Sultan,  Sund,  Tabak,  Tadel,  Taffet  oder  Taft,  Tag,  Takt,  Taler,  Talg, 
Talk,  Tand,  Tang  (Meerpflanze),    Taß  (der  Raum  neben  der  Tenne 
in  der  Scheune,  aucn  ein  Haufen  Stroh),  Tau,  Taumel,  Tausch,  Teer, 
Teich,  Teig,  Teil,  Teller,  Tempel,  Teppich,  Termin,  Terpentin,  Teufel, 
Text,  Thee,  Thron,  Tiegel,  Tiger,  Tisch,  Titel,  Tod,  Tölpel,  Ton, 
Töpfer,  Torf,   Tornister,  Tort,  Trab,  Tran,  Tribun,  Tribut,  Trichter, 
Trieb,  Triller,  Tritt,  Triumph,  Trödel,  Trost,  Troß,  Trott,  Trotz,  Trug, 
Trunk,    Trunkenbold,  Trupp,  Tuff,  Tüll,  Tümpel,  Tunnel,  Tusch, 
Uhu,  Unhold,  Ur,  Urlaub,  Vampir,  Verdacht,  Vergleich,  Verhau,  Verlust, 
Verstand,  Verfuch,  Verweis,  Verzicht,  Vielfraß,  Vitriol,  Wacholder,  Wahn, 
Waid  (Pflanze),  Wallach,  Wandel,  Wardein,  (Tum-)  Wart,  Wechfel, 
Weg,  Weiher,  Wein,  Werder,  Wermut,  Wert,  West,  Westen,  Wicht 
(BöfeA  Widder,   Wiedehopf  Wimpel,  Wind,  Wink,  Winkel,  Winter, 
Wipfel,  Wirbel,  Wirrwarr,  Wirt,  Wisch,  Wismut,  Wispel,  Witwer,  Witz, 
Witzbold,  Wucher,  Würfel,   Wust,  Zain  (Metallstab),    Zank,    Zauber, 
Zeifig,   Zelter,  Zettel,  Zickzack,  Ziegel,  Zierat,  Zimt,  Zipfel,  Zirkel, 
Zobel,  Zoll  (Maß),  Zorn,  Zuber,  Zucker,  Zügel,  Zunder,  Zwang,  Zweck, 
Zweifel,  Zweig,  Zwerg,  Zwickel,  Zwirn,  Zwist;  —  außerdem  die  von  Verben 

9* 
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abgeleiteten  Ferfonennamen  auf  er,  wie:  B&cker,  Hörer,  Lelirer,  Lefer, 
nnd  die  Ableitungen  auf  -ling,  wie:  Bückling,  Däumling,  DrilHng, 
En^ling,  Findling,  Ghrtüidling,  Hückerling,  Häuptling. 

Hierhergehören insbefondere  auch  die  Wörter:  Frieden,  Funken, 
Gedanken,  Gefallen,  Glauben,  Haufen,  Namen,  Samen, 
Schaden,  Willen,  welche  ehemals  Friede,  Funke,  Gedanke, 
Glaube,  Name,  Wille  ufw.  lauteten,  zum  Teil  mit  gutem  Bechte 
auch  letzt  noch  fo  lauten  und  ursprünglich  nach  der  schwachen  Dekl. 
(§  ^U  S^^S^^  oder  wenigstens  (wie  Friede,  Gedanke)  zu  diefer  tiber- 
getreten waren,  dann  aW  durch  Verwechfelung  der  schw.  Biegungs- 
endung en  mit  der  Bildungsendung  en  zur  st.  Dekl.  gezogen  wurden. 
Diefe  Umwandlung  haben  übrigens  nicht  bloß  die  genannten,  fondem 
auch  viele  andere  Wörter  erfahren,  namentlich  Balken,  Ballen,  Bissen, 
Bogen,  Braten,  Brocken,  Brunnen,  Bronnen  (doch  Uhl.:  fo  viel  der 
Bronn  vermag,  in  des  Bronnes  klaren  Grund,  ans  dem  Bronne), 
Daumen,  Drachen,  Fetzen,  Fladen,  Flecken,  Galgen,  Ghirten,  Gaumen, 
Graben,  Groschen,  Gulden,  Haken,  Hamen,  Hopfen,  Husten,  Karpfen^ 
Karren,  Kasten,  Ejiocben,  Knollen,  Knorren,  Knoten,  Kolben,  Krufen, 
Kuchen,  Lappen,  Letten,  Magen,  Nacken,  Nutzen,  Kiemen,  Rücken» 
Schatten,  Schlitten,  Schwären,  Sparren,  Spaten,  Stecken,  Tropfen, 
ZapfeUi  welche  mhd.  fihntlich  auf  e  endigten  und  s  chwacb  deklinierten. 
Sie  lauten  auch  jetzt  noch  nach  der  Regel  der  schw.  Dekl.  nicht  um 
(mit  Ausnahme  von  Garten,  Graben  und  Schaden,  welche  fdto 
vollständig  aus  ihrem  Kreife  heraustreten),  während  die  auch  früher 
auf  en  endigenden  und  stark  deklinierenden  in  der  R^el  umlauten. 
—  Umgekebt  find  aus  der  starken  Dekl.  in  die  schwache  übergetreten: 
Heide  (mhd.  beiden),  Christ  (mhd.  kristen),  Rabe  (mhd.  raben). 

tJber  die  Pluralendung  er  f.  §  64B. 

Im  Sing,  nach  diefer  und  im  PI.  nach  der  schw.  Dekl.  gehn: 
Hader  (=r  zerrissenes  Zeugstück;  früher  auch  durchweg  schw.),  Mast» 
Schmerz,  See,  Staat,  Stachel  (dessen  schw.  Plundform  fieh  auf 
das  ältere  weibl.  Geschlecht  des  Wortes  zu  gründen  scheint),  Strahl, 
Zins.  —  Die  fonsdgen  Schwankungen  zwischen  starker  und  schw. 
Dekl.  f.  §  71. 


§  59. 
Sterke  Masculina.    i-Dekliiiation. 


gotisch  althochd.  mittelhochd. 


neuhochd. 


N.  gasts 

G.  gastis 

D.  gasta 
A.(Vok.)gast 

N.  gasteis 

G.  gastd 

D.  gastim 

A.  gastins 


gMt 

gastes 

gaste 

gast 

gesti 

ge8t(i)o 

gestim 

gesti 


gast 


gaste 

gast 

geste 

geste 

gesten 

geste 


Gast 

Gastes 

Gaste 

Gast 

Gäste 

Gäste 

Gästen 

Gäste 


Apfel 

Apfels 

Apfel 

Apfel 

Äpfel 

Äpfel 

Äpfeln 

Äpfel 


Wald 

Waldes 

Walde 

Wald 

Wälder 

Wälder 

Wäldern 

Wälder 


Über  den  Werfall  des  e  nach  el,  er,  en,  f.  §  58,  des  e  im  Gen. 
und  Dat  Sing.  £  §  66.  Über  die  Pluralendung  er  f.  §  64B. 

Wie  eine  Vergleiehnng  lehrt,  wm-ei^  die  a-  und  i<-Dekl.  der 
st.  Masc.  im  Sing,  schon  im  Got.  nnd  Ahd.  übereinstimmend;  im 
Plnr.  wichen  fie  aber  von  einander  ab.  Im  Mhd.  fallen  fie  dnrch 
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die  gleichmäßige  Anflörnng  der  unterscheidenden  BiegungsYokale 
in  e  den  Endungen  nach  völlig  zufammen  und  scheiden  fich  nur 
noch  durch  den  Umlaut,  welchen  in  der  i-Dekl.  das  ursprüngliche 
i  der  Endung  erzeugt,  während  die  a-Dekl.  nicht  umlautet,  da 
hier  das  e  aus  ahd.  a,  0,  u  hervorgegangen  ist  (§  2).  Allein  auch 
diefe  Grenze  wird  schon  im  Mhd.  allmählich  verwischt,  indem 
viele  umlautsfähige  Wörter  durch  Annahme  des  Umlauts  in  die 
i-Dekl.  nbergehn,  da  fich  das  Gefühl  der  urspr.  Verschiedenheit 
verliert.  Im  Nhd.  erweitert  endlich  der  Umlaut  feine  Herrschaft 
noch  mehr  und  ergreift  die  meisten  umlautsfähigen  Wörter; 
indessen  haben  auch  einige  von  diefen  ihren  Umlaut  eingebüßt 
und  gehn  nach  der  a-DekL 

Folgende^),  worunter  auch  Lehnwörter,  dürften  die  gebräuchlichsten 
der  i-DekL  fein:  Abt,  Acker,  Aderlaß,  Altar,  Anfang,  Anlaß,  Antrag, 
Apfel,  Arzt,  Ast,  Auswuchs,  Bach,  Balg,  Bau,  Band,  Bart,  BsJiy  Bauch, 
Baum,  Beitrag,  Bestand,  Betrag,  Bischof,  Block,  Bock,  Boden,  Brand, 
Brauch,  Bruch,  Bruch,  Bruder,  Bund,  Busch,  Chor,  Choral,  Daiüm, 
Dampf,  Darm,  Diebstahl,  Draht,  Abdruck,  Ausdruck,  Duft,  Dunst, 
Einwand,  Ertrag,  Faden,  Fall,  Fang,  Floh,  Flöß  (auch  Neutr.), 
Fluch,  Fluff,  Fluß,  Frosch,  Frost,  Fuchs,  Fund,  Fuß  (nicht  Maß- 
bestimmung;, Gtaus^  Garten,  Gast,  Gauch,  Gaul,  Gebrauch,  Genuß, 
Geruch,  Gefiing,  Geschmack,  Gott  (er),  Graben,  Grund,  Gruß,  Guß, 
Hafen,  Hahn,  Hals,  Hammer,  Handel,  Hang,  Hans  (Prahl-),  Hof^), 
Hundsfott  (er),  Hut,  Irrtum  (er),  Kahn,  Kamm,  Kampf,  Kanal,  Kauf, 
Kauz,  Klang,  Kloß,  Klotz,  Knauf,  Knopf,  Koch,  Kopf,  Korb,  Krampf 
Kranz,  Kropf,  Kxug,  Kuß,  Laden,  Latz,  Lauf,  Lohn,  Mangel, 
Mann  (er),  Mantel,  Markt,  Marsdi,  Marschall,  Mops,  Morast,  Nabel, 
Nagel,  Napf,  Ofen,  Ort  (er),  Palast,  Papst,  Paß,  Pfahl,  Pflock,  Pflug, 
PftOd,  Plan  (§  72),  Platz,  Propst,  Puff,  Qualm,  Rahm,  Band  (er). 
Bang,  Bat,  Baum,  Bausch,  Beichtum  (er),  Bock,  Bost  (Unterlage  rar 
Feuer,  auch  ftlr  Gebende),  Bumpf,  Saal,  Sack,  Saft,  Sang,  Sarg,  Sattel, 
Satz,  Saum  (umgelegter  und  genähter  Band  eines  Stückes  Zeue,  vgl. 
§  91,  4),  Schacht,  Schaft,  Schalk,  Schall,  Schatz,  Schaum,  Schlag, 
Schlauch,  Schlund  (g),  Schluß,  Schmatz,  Schmaus,  Schnabel,  Schopf, 
Schorf,  Schoß,  Schrank,  Schuß,  Schwager,  Schwanlm,  Schwan, 
Schwank,  Schwanz,  Schwärm,  Schwulst,  Schwung,  Schwur,  Sohn,  Span, 
Spaß,  Spruch,  Sprung,  Spund,  Stab,  Stahl,  Stall,  Stamm,  Stand,  Stock, 
Storch,  Stoß,  Strang,  Strauch  (er),  Strauß,  Strom,  Strumpf,  Strunk, 
Stuhl,  Stumpf,  Sturm,  Sturz,  Sumpf,  Tanz,  Ton,  Topf,  Trwik,  Traum, 
Trog,  Tropf  Trumm  (er),  Trumpf,  Turm,  Vater,  Verdruß,  Vertrag, 
Vogel,  Vogt,  Vormund  (ev),  Vorwand,  Wald  (er)»).  Wall,  Wanst,  Wolf, 
Wmst,  Wunsch,  Wurf,  Wurm  (er),  Zahn,  Zaum,  Zaun,  Zoll  (Abgabe), 
2U>pf,  Zug,  Zwieback. 

^)  Die  Substantive,  deren  Pluralis  nicht  gebräuchlich  ist,  find  schon 
§58  au%eführt.  —  ^  Die  alte  Form  des  Plur.  ohne  Umlaut  steckt  in  Orts- 
namen wie:  Adelshofen  und  Eönigshofen  (eig.  Dat.  Plur.)  und  den  befonders 
am  Zflricherfee  dichtgeiäten  Namen  auf  -kon:  PfiLffikon,  Sissikon,  Zetzikon 
(zigz.  aus :  ic-hoven).  —  ")  Die  alte  Form  des  Plur.  steckt  in  ünterwalden 
(=  unter  den  Wäldern). 
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§  60. 
Starke  Maseulina.    n*Deklinatioii. 


gotisch. 
S.  N.  sunus  (Sohn) 
G.  sunaus 
D.  sunau 
A.  sunu 

althochdeutsch. 

suna 
sun6 
suniu 
sunu 

P.  N.  sonjus 
G.  suniwd 
D.  sunum 
A.  snnuns 

(hantun^ 
situ) 

Diefe  Deklination,  nach  der  schon  im  Ahd.  nur  noch  fieben 
Wörter  in  einigen  Formen  gingen,  und  die  auch  hier  schon  im 
Sing,  meist,  im  Plur.  vollständig  (mit  Ausnahme  der  beiden  oben 
eingeklammerten  Formen)  mit  der  i-Dekl.  zuTammenfiel,  ist 
allmählich  ganz  ausgestorben.  Die  ursprünglich  hierher  gehörigen 
Wörter  find  in  die  andern  Deklinationen  übergetreten.  (Vgl.  die 

4.  lat.  Dekl.) 

§  61. 
Starke  Feminina.    ö-Deklination. 

got. 

5.  N.  giba 
G.  gibös 
D.  gibai 
A.  giba 

P.  N.  gibös 
G.  gibö 
D.  gib6m 
A.  gibö 

Diefe  Ö-Dekl.  der  starken  Fem.  ist  seit  der  nhd.  Zeit  mit 
der  schwachen  Fem.-Dekl.  (§  68)  zu  einer  Biegungsform 
zufammengefallen,  indem  die  schw.  Dekl.  durch  Abwerfung  der 
Sing.-Endungen  fich  der  starken,  diefe  hingegen  durch  Annahme 
der  Endung  n  im  Nomin.  und  Akk.  Plur.  fich  der  schwachen 
Dekl.  fugt.  —  Die  Bildungen  auf  el  und  en  werfen  das  e  der 
Biegungsendung  ab. 

Nach  diefer  Biegungsform  gehn  nur  nichtumlautende  Wörter, 
und  zwar:  1.  Ableitungen  mit  e:  Decke,  Größe,  Güte,  Krippe, 
2.  Abi.  mit  el,  er:  Angel,  Ader,  3.  Abi.  mit  at,  de,  end:  Heimat, 
Bude,  Tugend,  4.  Abi.  mit  in,  ung:  Königin,  Bildung,  5.  Abi.  mit 
ei:  Arzenei,  6.  Zff.  mit  heit,  Iceit,  Schaft:  Wahrheit,  Flüssigkeit, 
Leidenschaft,  7.  Zff.  mit  ge:  Geschichte,  Gnade. 

Folgende,  worunter  auch  Lehnwörter,  dürften  die  gebräuchlichsten 
fein:  Abnahme,  Abtei,  Achfe,  Achfel,  Acht,  Ader,  Adresse,  Ahle,  Ahm, 
(auch  Ohm),  Ähre,  Aloe,  Alp,  Ameife,  Amme,  Ammer,  Ampel,  Amfel, 
Andacht,  Angel,  Anleihe,  Anmnt,  Annahme,  Anstalt,  Antwort,  Aprikofe, 
Arbeit,    Arche,   Armut,    Art,  Arzenei,  Asche,  Assel,  Au,  Ausnahme, 


Ithochd. 

mittelhochd. 

gebe       zai 

neuhochd. 

geba 

Gabe 

Zahl 

Gabel 

geba 

gebe 

zal 

Gabe 

Zahl 

Gabel 

gebu 

gebe 

zal 

Gabe 

Zahl 

Gabel 

geba 

gebe 

zal 

Gabe 

Zahl 

Gabel 

gebft 

gebe 

zal 

Gaben 

Zahlen 

Gabebi 

gebdno 

geben 

zaln 

Gaben 

Zahlen 

Gabehi 

geböm 

geben 

zaln 

Gaben 

Zahlen 

Gabeln 

gebä 

gebe 

zal 

Gaben 

Zahlen 

Gabehi 
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Auster,  Bachstelze,  Backe,  Bahn,  Bahre,  Bai,  Bande,  Bank,  Barke, 
Bafe,  Beere,  Begier,  Begierde,  Behörde,  Beichte,  Beschwerde,  Beuge, 
Beule,  Beute,  Bibel,  Biene,  Binde,  Birke,  Birne,  Bitte,  Blafe,  Blatter, 
Bleiche,  Blende,  Blindschleiche,  Blume,  Blüte,  Bohle,  Bohne,  Bombe, 
Borke,  Börfe,  Borste,  Bräche,  Breche,  Bremfe,  Brille,  Brücke,  Brühe, 
Brut,  Buche,  Büchfe,  Bucht,  Bude,  Bühne,  Bürde,  Burg  (aber 
4.  Mof.  31,  10:  Und  verbrannten  mit  Feuer  alle  ihre  Städte,  ihre 
Wohnung  und  alle  Bürge),  Bürste,  Buße,  Bütte,  Butter,  Dame,  Darre, 
Dattel,  Daube,  Dauer,  Decke,  Deichfel,  Demut,  Diele,  Dille,  Dirne, 
Distel,  Dohle,  Dohne,  Dolde,  Dofe,  Drohne,  Drossel,  Drüfe,  Düne, 
Ecke,  £cker,  Egge,  Ehe,  Ehre,  Eiche,  Eichel,  Eidechfe,  Eile,  Einkehr, 
Einnahme,  Elle,  Elster,  Ente,  Erbfe,  Erde,  Erle,  Ernte,  Erve,  Esche, 
Espe,  Esse,  Eule,  Fabel,  Fackel,  Fahne,  Fahre  (Furche),  Fähre,  Fahrt, 
Fährte,  Falbel  (Befatz  an  Kleidern),  Falle,  Falte,  Familie,  Farbe, 
Fafer,  Feder,  Fee,  Fehde,  Fehe  (Fell  bei  Kürschnern,  vgl.  Fechner), 
Feier,  Feige,  Feile,  Felge,  Feme,  Ferfe,  Fessel,  Fibel,  Fiber,  Fichte, 
Finne,  Firste,  Fistel,  Fitze  (Gebinde  Garn;  der  Heliand  ist  in  Fitten 
—  verwandt  mit  Fessel  fassen  —  eingeteilt),  Flagge,  Flamme, 
Flanke,  Flasche,  Flaufe  (leere  Ausflucht),  Flechfe,  Flechte,  Fliege^ 
Fliefe  (dünne  Steinplatte),  Flinte,  Flocke,  Flöte,  Flucht,  Fluh  (in  der 
Schweiz  eine  Felswand,  ein  Felsabsturz),  Flur,  Flut,  Föhre,  Folge, 
Folter,  Form,  Fracht,  Frage,  Franfe,  Frau,  Fregatte,  Freude,  Frist, 
Fuge,  Fuhre,  Furche,  Furcht,  Gabe,  Gabel,  GaUe,  Gallerte,  Garbe, 
Garde,  Gasse,  Gebärde,  Gebühr,  Geburt,  Geduld,  Gefahr,  Gegend, 
Geige,  Geiß,  Geißel,  Gemeinde,  Gemfe,  Gerechtfame,  Gerste,  -Gerte, 
Geschichte,  Gestalt,  Gewähr,  Gewalt,  Gicht,  Gier,  Gierde,  Gilde,  Glatze, 
Gleiße  (Gartenschierling),  Glocke,  Glosse,  Glut,  Gnade,  Gosse,  Granate, 
Granne,  Gräte,  Graupe,  Gh-enze,  Griebe,  Grille,  Größe,  Großmut, 
GFrotte,  Grube,  Grütze,  Gunst,  Gurgel,  Gurke,  Habe,  Hacke,  Haft, 
Halde,  Hälfte,  Halfter,  Halle,  Harfe,  Harke,  Haspe,  Hast,  Haube,  Haue 
(Hacke),  Hechel,  Hecke,  Hefe,  Heide,  Heimat,  Heimkehr,  Heirat, 
Hellebarde,  Henne,  Herberge,  Herde,  Hetze,  Heuschrecke,  Hexe,  Hilfe, 
Himbeere,  Hitze,  Höhe,  HöUe,  Horde,  Hofe,  Hufe,  Hüfte,  Huld, 
Hummel,  Hütte,  Hyazinthe,  Imme,  Insel,  Inzicht,  Jacht,  Jacke,  Jagd, 
Jugend,  Jungfer,  Kabel,  Kachel,  Kamille,  Kammer,  Kanne,  Kanone, 
Kante,  Kanzel,  Kapelle,  Kappe,  Kapfei,  Kardätsche  (zum  Reinigen  der 
Ff(»de),  Kartätsche  (Kugel),  Karte,  Kartoffel,  Kastanie,  Katze,  Kehle, 
Kehre,  Kelle,  Kelter,  Kerze,  Kette,  Keule,  Kicher  (Kichererbfe, 
lat.  cicer,  Plur.  cicera),  Kiefer,  Kieme,  Kirche,  Kirsche,  Kiste,  Klammer, 
Klappe,  Klapper,  Klaue,  Kleie,  Klemme,  Klette,  Klinge,  Klingel,  Klinke, 
Klippe,  Klobe,  Knarre,  Kneipe,  Knopper  (Gallapfel),  Knospe,  Knute, 
Konfe,  Kolbe,  Koppe  (Gipfel),  Koppel,  Koralle,  Kost,  Kraboe,  Krähe, 
Kralle,  Kraufe,  Kreide,  Krempe,  Kresse,  Krippe,  Krone,  Kröte,  Krücke, 
Krume,  Kruste,  Küche,  Kufe,  Kugel,  Kunde,  Küpe  (oder  Kiepe,  eig. 
ndd.  =  Tragkorb,  in  der  Neumark  Karine),  Kuppd,  Kur,  Kür,  Kurbel, 
Küste,  Kutsche,  Lache,  Lade,  Lage,  Lampe,  Langmut,  Lanze,  Larve, 
Last,  Laterne,  Latte,  Laube,  Lauer,  Lauge,  Laune,  Lawine,  Leber, 
Lefise,  Lehne,  Lehre,  Leiche,  Leier,  Leiste,  Leiter,  Lende,  Lerche,  Lefe, 
Leuchte,  Liebe,  Lilie,  Linde,  Linie,  Linfe,  Lippe,  List,  Liste, 
Litze,  Locke,  Lode  (herabhängender  Lappen,  Schößling!  Lohe,  Lorche 
(Püz),  Lücke,  Lüge,  Luke,  Lunge,  Lünie  TAchfennagd;,  Lunte,  Made, 
Mahd  (das  Gemähte),  Mähne,  Mähre,  M^ve,  Mandel,  Mark,  Marke, 
Marsch,  Marter,  Masche,  Mafer,  Maske,  Masse,  Mast,  Matte,  Mauer, 
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Mauke  (Pferdekrankheit,  Ungeziefer),  Maut,  Mefle,  Meife,  Melde, 
Melone,  Menge,  Messe,  Mette,  Metze,  Miene,  Miete,  Milbe,  Milch, 
Million,  Milz,  Mine,  Minne,  Minute,  Minze,  Mispel,  Mistel,  Mit^ft, 
Mode,  Möhre,  Molke,  Morchel,  Moschee,  Motte,  Möwe,  Mucke  (Laune), 
Mücke,  Mühe,  Mühle,  Mulde,  Münze,  Muschel,  Mufe.  Muskel,  Muskete, 
Muße,  Mütze,  Myrte,  Mythe,  Nabe,  Nachricht,  Nachtigall,  Nadel,  Narbe, 
Narde,  Narzisse,  Nafe,  Natter,  Natur,  Neige,  Nelke,  Nessel,  Niere, 
Niete,  Nixe,  Note,  Notdurft,  Nudel,  Null,  Nummer,  Nüster  (vgl.  engl, 
nos-trils  =  Nafenlöcher\  Nute  (Fuge,  Falz),  Nymphe,  Obacht,  Oblate, 
Ode,  Ohnmacht,  Orgel,  Otter,  Pacht,  Palme,  Pappe,  Papp^  Partei, 
Partie,  Pastete,  Pauke,  Paulb,  Pein,  Peitsche,  Perle,  Perlon,  Perücke, 
Pest,  Peterfilie,  Pfalz,  Pfanne,  Pfarre,  Pfeife,  Pflanze,  Pflaume,  Pflege, 
Pflicht,  Pforte,  Pfoste,  Pfote,  Pfründe,  Pfiitze,  Picke,  Pike,  Pille, 
Pinie,  Pinne  (spitzer  Nagel),  Pistole,  Plage,  Plane  (Decktuch,  auch 
der  Plan),  Planke,  Platte,  JPlempe  (kurzer  Degen),  Plinze  (aus  dem 
Slaw.),  Plötze  (Weißfisch),  Pocke,  Pomeranze,  Pofaune,  Posse,  Post, 
Pracht,  Pr&mie,  Predigt,  Presse,  Pritsche,  Probe,  Pumpe  (auch  Plumpe), 
Puppe,  Qual,  Quappe  (Fisch,  Frosch),  Quaste,  Quecke,  Quelle,  Quitte, 
Bähe  (Segelstange,  zu  ragen,  regen),  Bange,  Bänke,  Baspel,  Bast, 
Batte,  BHude,  Kaufe,  Bauke  (Schoten^ewächs),  Baupe,  Baute,  Bebe, 
Bede,  Begel,  Beibe,  Beihe,  Beife,  Belgien,  Beute,  Beue,  Beufe,  Blchte, 
Biefe  (Binne),  Binde,  Binne,  Bippe,  Bispe,  Bitze,  Bobbe,  Bohre, 
Bolle,  Bomanze,  Bofe,  Bofine,  Bube,  Bückkehr,  Büge,  Buhe,  Buhr 
(da^eeen  der  Aufruhr),  Buine,  Bune,  Bunge  (am  Wagen),  Bunkel 
(Bube),  Bunzel,  Büster,  Bute,  Saat,  Sache,  Sage,  Säge,  Sahne,  Süte, 
balbe,  Salve,  Sünfte,  Sanftmut,  Sardelle,  Sau,  Säule,  Schachtel,  Schale, 
Scham,  Schande,  Schanze,  Schar,  Schkrpe,  Scharte,  Schau,  Schaufel, 
Schaukel,  Scheibe,  Scheide,  Schelle,  Schelte,  Schenke,  Scherbe,  Schere, 
Scheu,  Scheuer  oder  Scheune,  Schicht,  Schiene,  Schind^,  Schlacht, 
Schlacke,  Schläfe,  Schlange,  Schlappe,  Schlehe,  Schleife,  Schleppe, 
Schleuder,  Schleujfe,  Schlicnte  (Art  Mehlsuppe,  Weberbrei),  Schlucht, 
Schmach,  Schmarre,  Schmelze,  Schmiede,  Schmiele  (Grasart),  Schmiere, 
Schminke,  Schnake,  Schnalle^  Schnauze,  Schnecke,  Schneide,  Schnepfe, 
Schnitte,  Schnuppe,  Schnurre,  Scholle,  Schöpfe,  Schote,  Schramme, 
Schranke,  Schraube,  Schrift,  Schuld,  Schule,  Schulter,  Schuppe,  Schur, 
Schürze,  Schüssel,  Schwalbe,  Schwarte,  Schwebe,  Schwelle,  Schwemme, 
Schwermut,  Schwester,  Schwiele,  Schwinge,  See,  Seele,  Sehe,  Sebne, 
Seide,  Seife,  Sei^e  oder  Seihe,  Sdte,  Sekunde,  Semmel,  Senke,  Senne, 
Senfe,  Seuche,  Sichel,  Sicht  (befonders  in  ZU  Ab-,  An-,  Aus-,  Über- 
ufw.),  Siele  (Teil  des  Pferdegeschirrs),  Sitte,  Socke,  Sohle,  Sonne, 
Sorge,  Spaujge,  Spanne,  Speiche,  Speife,  Spelze,  Spende,  Sperre, 
Spezerei,  Spindel,  Spinne,  Sportel,  Sprache,  Spreu,  Spritze,  Sprosse, 
Spule,  Spur,  Staffel,  Stampfe,  Standarte,  Stange,  Stapfe  (Fuß-),  Stätte, 
Staude,  Stelle,  Stelze,  Steppe,  Steuer,  Stimme,  Stirn,  Stolle,  Stoppel, 
Strafe  (mhd.  zunächst  nur  =  Tadel),  Straße,  Strecke,  Streu,  Strieme, 
Strippe,  Stube,  Stufe,  Stülpe  oder  Stulpe,  Stunde,  Stürze,  Stute,  Stütze, 
Sucht,  Sühne,  Sülze,  Summe,  Sünde,  Suppe,  Tafel,  Tanne,  Tante,  Tapete, 
Tarantel,  Tasche,  Tasse,  Taste,  Tat,  Taube,  Taufe,  Taxe,  Tenne,  Tiefe, 
Tiene  (Geföß),  Tinte,  Tonne,  Torte,  Tracht,  Trage,  Träne,  Tränke, 
Traube,  Trauer,  Traufe,  Trenfe,  Treppe,  Trespe  (Grasart),  Tresse, 
Treue,  Trift,  Troddel,  Trommel,  Trompete,  Trüffel,  Truhe,  Truppe, 
Tücke,  Tugend,  Tülle,  Tulpe,  Tünche,  Tunke,  Tür,  Tusche,  Tüte,  Uhr, 
Ulme,  Urne,  Vesper,  Viper,  Vollmacht,  Wabe,  Wache,  Wacht,  Wachtel, 
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Wade,  Waffe,  Waffel,  Wage,  Wahl,  Waife,  Walke,  Walze,  Wange, 
Wanze,  Ware,  Warte,  Warze,  Wäsche,  Watte,  Wehmut,  Wehr,  Weiche, 
Weide,  Weile,  Weife,  Welle,  Welt,  Wende,  Wespe,  Wette,  Wicke, 
Wi^e,  Wiefe,  Wimper,  Winde,  Windel,  Wippe,  Witwe,  Woche,  Woge, 
Wolke,  Wolle,  Wonne,  Wucht,  Wunde,  Würde,  Wurzel,  Wüste,  Wut, 
Zahl,  Zähre,  Zange,  2^rge,  Zeche,  Zeder,  Zehe,  Zeile,  Zeit,  Zelle, 
(Bett-)  Zieche,  Ziege,  Zier,  Zierde,  Ziffer,  Zigarre,  Zinne,  Zitrone,  Zone, 
Zote,  Zunahme,  Zunge,  Zwiehel,  Zwinge.  —  Die  zahlreichen  Bildungen 
unter  4,  5,  6  und  7  find  ahfichtlich  nicht  herückfichtigt. 


§62. 
Starke  Feminina.    i-De]Llinatioin. 


s. 


p. 


ffotisch. 
N.  mahts 
G-.  mahtais 
D.  mahtai 
A.  mäht 
N.  mahteis 
G.  mahtd 
D.  mahtim 
A.  mahtins 


althochd. 
mäht 
mehti 
mehti 
mäht 
mehti 
meht(i)o 
mehtim 
mehti 


mittelhochd. 

mäht 

mehte  Tmaht) 

läehte  (mäht) 

mäht 

mehte 

mehte 

mehten 

mehte 


neuhochd. 

Macht 

Macht 

Macht 

Macht 

Mächte 

Mächte 

Mächten 

Mächte 


Außer  den  Ableitungen  anf  nis:  Finsternis,  Befugnis,  Kenntnis, 
Wildnis,  und  Tal:  Mühfal,  Trübfal,  welche  hierher  gezogen 
werden  müssen  und  nicht  amlanten,  gehören  zu  diefer  Dekl. 
nur  umlautende  Wörter.  Mutter  und  Tochter  als  die 
einzigen  auf  er  erhalten  kein  Biegongs-e.  (Diefe  beiden  Wörter 
bilden  urspr.  mit  Vater,  Bruder  und  Schwester  eine  befondere 
Grui^  der  konfonantischen,  die  r-Deklination;  im  Mhd.  hatten 
•die  Masc.  unter  ihnen  noch  keine  Flexionsendung  im  Gen.  Sing., 
und  den  Umlaut  im  Plur.  nahmen  die  dessen  fähigen  erst  in 
der  späteren  mhd.  Zeit  an.) 

Die  gebräuchlichsten  hierher  gehörenden  Subst  find:  Angst,  Aus- 
flucht, Axt,  Bank,  Braut,  Brunst,  Brust,  Faust,  Gans,  Gruft,  Hand, 
Haut,  Kluft,  Kraft,  Kuh,  Kunft  (Einkunft,  ZuTammenkunft),  Kunst, 
Liaus  Luft,  Lust,  Macht,  Magd,  Maus,  Mutter,  Nacht,  Naht,  Not  (in 
Nöten),  NuU,  Sau,  Schnur,  Schwulst,  Stadt,  Tochter,  Vernunft^ 
Wand,  Wurst,  Zucht  (in  Züchten),  Zunft.  —  Auch  die  Treber  (=  Hülfe 
von  ausgebranntem  Malz,  auch  von  ausgepreßtem  Wein;  Luk.  15,  16 
foUen  nach  einigen  die  Hülfen  des  Johannisbrotes  gemeint  fein),  nur 
im  gleichlautenden  Plur.  gebraucht,  ist  hierher  zu  rechnen;  eig.  foUte 
der  Plur.  Trebem  lauten,  wie  noch  bair.  und  österr. 

§63. 
Stark«  Feminina.    u-Deklination. 


s. 


ffotisch. 
N.  handos  (Hano) 
G.  hai^daus 
D.  handau 
A.  handu 


PL    N.  handjus 
G.  hancuwö 
D.  handum 
A.  banduns 

Außer   diefem   gehn  im  Got  bloß   noch  vier  Wörter  nach 
der  n-Deklination;  schon  im  Ahd.  starben  die  hierher  gehörigen 
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entweder  ans  oder  traten  zu  andern  Dekl.  über.  Nur  im  Dat. 
Plur.  klingt  noch  die  urspr.  Dekl.  fort;  ahd.  hantnm  neben 
hantim,  mhd.  banden  neben  henden,  unfer  vorbanden,  ab- 
handen, auf  Händen  (Rück.:  auf  leichten  Händen  trägt  er  ihn 
zu  ebnen  Landen),  an  Händen  (G. :  fie  ging  der  Mutter  in  allem 
an  Händen)  neben  Händen;  ebenfo  in  Weihnachten,  aua 
mhd.  zen  wthen  nahten,  wörtl.  =  zu  den  heiligen  Nächten  (vom 
Adj.  wih;  vgl.  unfer  weihen). 

§64. 
Starke  Neutra.    a-DeUlnation. 


gotisch. 


althochd. 


S.    N.  waürd  arbi*) 

G-.  waürdis  arbjis 

D.  waürda  arbja 

A.  waürd  arbi 

P.    N.  waürda  arbja 

G.  waürdö  arbjö 

D.  waürdam  arbjam 

A.  waürda  arbja 

mittelhochd. 


wort  arbi 

Wortes  arbes 

Worte  arbe 

wort  arbi 

wort  arbi 

worto  arb(i)o 

wortam  arbim 

wort  arbi 

neuhochd. 


lamb 

lambes 

lambe 

lamb 

lembir 

lembiro 

lembiram 

lembir 


S.    N.  wort 

Q-.  Wortes 

D.  Worte 

A.  wort 

P.    N.  wort 

G.  Worte 


erbe      lamp 
erbes    lamoes 


erbe  lambe 

erbe  lamp 

erbe  lember 

erbe  lember 

D.  Worten    erben  lembem 

A.  wort        erbe  lember 


Wort 

Wortes 

Worte 

Wort 

Worte 

Worte 

Worten 

Worte 


Übel  Erbe 

Übels  Erbes 

Übel  Erbe 

Übel  Erbe 

Übel  Erbe 

Übel  Erbe 

Übeln  Erben 

Übel  Erbe 


B.  Lamm 
Lammes 
Lamme 
Lamm 
Lämmer 
Lämmer 
Lämmern 
Lämmer 


Diefe  Dekl.  spaltet  fich  vom  Ahd.  an  nach  der  verschiedenen 
Bildung  des  Plur.  in  zwei  Abteilungen:  A«:  folche,  die  nhd.  ganz 
fo  wie  die  a-Dekl.  der  st.  Masc.  beugen,  B.  folche,  die  nhd.  den 
Plur.  auf  er  bilden. 

A.  Bei  den  Ableitungen  auf  ei,  en,  er  fällt  das  e  der 
Biegungsendung  ab;  die  auf  en  lassen  im  Dat.  Plur.  auch  das 
Biegungs-n  weg.  Im  Gen.  und  Dat.  Sing,  kann  das  e  auch  in 
andern  Wörtern  wegfaJlen  (§  66).  Die  Ableitungen  auf  chen 
und  lein  erhalten  wie  die  auf  en  nur  im  Gen.  Sing,  ein  8. 

Es  gehören  hierher  außer  Bruch,  Flöß  und  den  fremden 
Chor  und  Kloster  nur  nichtumlautende  Wörter,  und  zwar: 
1.  einfache  oder  jetzt  nicht  mehr  erkennbare  Ableitungen:  Bett, 
Bund,  Pferd,  Obst,  2.  Ableitungen  auf  el,  en,  er:  Segel,  Zeichen, 
Laster,  3.  Abi.  auf  nis:  Bündnis,  4.  Abi.  auf  e:  Gemüfe,  Gefinde, 
5.  Abi.  auf  de  und  t:  Gebäude,  Gehöft,  6.  Abi.  auf  icht: 
Dickicht,  Kehricht  (letzteres  auch  Masc),  7.  Abi.  auf  chen  und 
lein:  Stühlchen,  Vöglein,  7.  ZIT.  mit  ge:  Gefühl,  Gewerk.  — 


1)  Ein  ja-Stamm. 
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Folgende  dürften  die  gebräuchlichsten  fein:  Abenteuer^  Almofeu, 
Alter,  -^tlitz,  As,  Band,  Banner,  Bauer,  Becken,  Beet,  Begehr,  Beil, 
Bein,  Beispiel,  Besteck,  Bier,  Blech,  Blei,  Blut,  Boot,  Brot,  Bruch, 
Bund,  Bündel,  Chor  PI.  Chöre,  Deck  (Ver-),  Dickicht,  Ding,  Eck  in  den 
Zir.  (Dreieck  ufw.),  Einschiebfei,  Eis,  Eifen.  Erbe,  Erz,  Euter,  Fell, 
Fenster,  Ferkel,  Fest,  Fett  (nddl,  durch  Luther  eingeführt,  mhd.  st. 
N.  veizt),  Feuer,  Fieber,  Fleisch,  Fließ,  Flöz  (Gebirgsschicht),  Fohlen 
oder  Füllen,  Fuder,  Futter,  Garn,  Gas  (in  Berlin  und  Leipzig  hört 
man  häufig  der  G^,  Gatter,  Gebäude,  Gebein,  Gebet,  Gebild,  Gebinde, 
Gebirge,  Gebiß,  Gebläfe,  Geblüt,  Gebot,  Gebräu,  Gebraufe,  Gebrüll, 
Gebüsch,  Gedärm,  Gedicht,  Gedränge,  Gefälle,  Gefäß,  Gefecht, 
Gefieder,  Gefilde,  Geflecht,  Geflimmer,  Geflügel,  Geflüster,  Gefolge, 
Gefuge,  Gefühl,  Gehämmer,  Gehänge,  Gehäufe,  Gehege,  Geheiß, 
Geheul,  Gehirn,  Gehöft,  Gehölz,  Gehör,  Geklüft,  Gekröfe,  Gelächter, 
Gelag,  Gelände,  Geländer,  Geläut,  Geleit,  Gelenk,  Gelispel,  Gelübde, 
Gelüst,  Gemach,  Gemachte*),  Gemälde,  Gemäß,  Gemäuer,  Gemüfe, 
Genick,  Gepäck,  Geplärr,  Gepränge,  Gerät,  Geräusch,  Gerede,  Gericht, 
Gerinne,  Gerinfel,  Gerippe,  Geröll,  Gerücht,  Gerüst,  Geßiß,  Geßiufel, 
Geschäft,  Geschenk,  Geschick,  Geschiebe,  Geschirr,  Geschmeide, 
Geschmeiß,  Geschnatter,  Geschöpf,  Geschoß,  Geschrei,  Geschütz, 
Geschwätz,  Geschwirr,  Geschwür,  Gefetz,  Ge ficht,  Gefims,  Gefinde, 
Gefindel,  Gespann,  Gespinst,  Gespött,  Gesjpräch,  Gestade,  Gestein,  Gestell, 
Gestirn,  Gestöber,  Gesträuch,  Gestüte,  Gefach,  Getäfel,  Getön,  Getöfe, 
Getreide,  Getriebe,  Getümmel,  Gewächs,  Gewand,  Gewäsch,  Gewässer, 
Gewebe,  Gewehr,  Geweih,  Gewerbe,  Gewerk,  Gewicht,  Gewimmel, 
Gewinde,  Gewinfel,  Gewissen,  Gewitter,  Gewölbe,  Gewölk,  Gewürm, 
Gewürz,  Gezänk,  Gezücht,  GKft,  Gitter,  Glück,  Gold,  Grummet,  Haar, 
Haff,  Harz,  Heer,  Heft,  Hehl,  Heil,  Heu,  Hirn,  Hörn,  Jahr,  Joch, 
Kamel,  Kapital,  Karat,  Kamies  (Teil  des  Gefimfes),  Kehi-icht,  Kinn, 
Kissen,  Klavier,  Kleinod,  Kloster  Plur.  Klöster,  Knie,  Koller, 
Kreuz,  Krokodil,  Kupfer,  Lab  (Käfe-),  Labfal,  Lager,  Laken,  Land, 
Laster,  Laub,  Leben,  Leder,  Licht,  Lineal,  Lob  (in  den  Berliner 
Schulen  hört  man  oft  der  L.),  Lohn,  Los,  Lot,  Mahl,  Mal,  Malter, 
Malz,  Mark,  Maß,  Meer,  Mehl,  Merk  (Augen-),  Messer,  Messing, 
Metall,  Mieder,  Mittel,  Möbel,  Moor,,, Moos,  Mus,  Muster,  Netz,  Nößel, 
Qiaß,  in  der  Neumark  Ezel),  Obst,  Öhr,  Öl,  Opfer,  Orakel,  Paar,  Pack, 
Paket,  Panier,  Papier,  Paradies,  Pech,  Pergament,  Pferd,  Pflaster,  Pfund, 
Polster,  Pult,  Pulver,  Rätfei,  Recht,  Register,  Reh,  Reich,  Reifiß^, 
Revier,  Ried  (Schilfrohr  und  das  damit  bewachfene  Moor),  Ries,  Riff, 
Rohr,  Röhricht,  Roß,  Rudel,  Ruder,  Salz,  Schaf,  Scheit,  Schiff, 
Schild,  Schilf,  Schmalz,  Schmer,  Schock,  Schreiben,  Schrot,  Schwein, 
Schwert,  Segel,  Seidel,  Seil,  Sieb,  Siegel,  Silber,  Spiel,  Spriet  (Bug- 
am  Schiffe),  Spülicht,  Staket,  Steuer,  Stift,  Stroh,  Stück,  Tal,  Talent, 
Tannicht,  Tau,  Testament,  Theater,  Tier,  Tor,  Tuch,  Turnier,  Übel, 
Überbleibfel,  Ufer,  Ungetüm,  Ungeziefer,  Urteil,  Verdienst,  Verlies, 
Vieh,  Wachs,  Wappen,  Wasser,  Wehr,  Werg,  Werk,  Wefen,  Wetter, 
Wiefei,  Wild,  Wort,  Wrack,  Wunder,  Zeichen,  Zelt,  Zeug,  Ziel, 
Zimmer,  Zink,  Zinn.  —  Die  Ableitungen  unter  3  und  7  find  abfichtlich 
übergangen. 

Im  Sing,  nach  diefer,  im  Plur.  nach  schwacher  Deklination  gehn: 
Auge,  Bett,  Ende,  Hemd(e),  Leid,  Ohr. 

')  Psalm  103, 14:  Er  kennet,  was  ftlr  ein  Gemachte  wir  find;  er  denket 
daran,  daß  wir  Staub  find.  —  In  Sachten  ist  Gemachte  das  Fett  zur  Suppe. 
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B.  Die  Plnralendang  er  ist  keine  orsprüiiglicbe  Flexions- 
endung, fondem  eine  Bildnngsfilbe  (vgl.  lat.  genas  generis), 
welche  der  got.  Dekl.  ganz  fremd  ist,  aber  scbon  im  Ahd.  in 
der  Form  ir  an  einige  Wörter  der  neutralen  a-Dekl.  gef&gt  wird, 
gleich  dem  n  der  schw.  DekL  vor  die  eigentliche  Biegongsendong 
tritt,  und  zwar  anfangs  auch  im  Sing.  Im  Mhd.  wird  aus  diefem 
4r  er,  und  diefe  Endunfi;  wirkt  durch  die  Kraft  des  zu  Grunde 
liegenden  i  regelmäßig  den  Umlaut  Die  im  Mhd.  beginnende 
Schwankung  zwischen  Anfügung  und  Weglassung  des  er  wird 
im  Nhd.  zum  Teil  benutzt,  verschiedene  Bedeutungen  zu  scheiden. 

Die  gebräuchlichsten  hierher  gehörenden  Wörter  und :  Aas,  Amt, 
Bad,  Band,  Bild.  Blatt,  Brett,  Buch,  Dach,  Daus,  Ding,  Dorf,  Ei, 
Fach,  Faß,  Feld,  Gehalt  (§  56  IV  3),  Geld,  Gemach,  Gemüt, 
Geschlecht,  Geficht,  Gespenst,  Gewand,  Glas,  Glied*),  Grab,  Gras, 
Gut,  Haupt,  Haus'),  Holz,  Hörn,  Hospital,  Huhn,  Kalb,  Kind,  Kleid, 
Korn,  Kraut,  Lamm,  Land,  Licht,  Lied,  Loch,  Mahl,  Mal,  Maul, 
Mensch,  Nest,  Pfand,  Rad,  Regiment,  Reis,  Rind,  Schild,  Schloß, 
Sc b wert,  Stift,  Tal,  Tuch,  Volk,  Wams,  Weib,  Wort  —  und 
außerdem  die  ZH*.  mit  tum:  Altertum,  Beütztum,  Herzogtum,  Kaifertum, 
u.  a.    (Rück,  hat  indessen  oft:  Heiligtume).  — 

Die  männlichen  Substantive,  welche  ausnahmsweife  die 
Pluralform  er  (§  58  und  59)  annehmen,  waren  zum  Teil  früher 
Neutra,  wie:  daz  ort,  daz  wiht  (ahd.  =  Sache).  Die  übrigen 
find  erst  im  Nhd.  den  fächl.  Subst.  gefolgt,  während  fie  noch  im 
Mhd.  den  Plur.  auf  e  bildeten. 

Da  wo  neben  dem  Plural  auf  er  noch  ein  anderer  besteht, 
wirken  im  allgemeinen  die  Plurale  auf  er  vereinzelnd;  die 
andern  fassen  einzelnes  zufammen.  Vgl.  §  71  orter,  Wörter, 
Männer,  Länder,  Bänder  —  Orte,  Worte,  Mannen,  Lande,  Bande. 

Noch  jetzt  geht  übrigens  die  Volksspr.  der  Schriftspr.  in 
der  Bildung  neuer  Pluralformen  auf  er  voran.  So  finden  fich 
schon:  Münder  öfters  bei  W.  Alexis,  Radiefer  bei  demfelben. 
Rester  bei  Laube,  üngetümer  bei  W.  Alexis,  Gewichter  bei 
Eichendorff,  Oebilder  bei  Klopstock,  Gewölber  bei  MuTäus;  in 
Berlin  hört  man  fehr  häufig  Spazierstöcker,  Geschmäcker,  und 
Resterhandlung  ist  hier  allgemein  in  den  Sprachgebrauch  ein- 
geführt (doch  gibt  es  feit  Anfang  der  neunziger  Jahre  auch 
Reste-Geschäfte). 

§  65. 

Starke  Neutra.    I-  und  u-Deklination. 

„Das  gotische  Neutrum  zeigt  nur  zwei  Deklinationen,  die 
1.  und  3.,  d.  h,  Wörter  mit  der  a-  und  u-Flexion,  nichts  aber 
was  der  2.  männlichen  und  weiblichen  entspräche,   alfo  keine 

^)  Der  Flur,  war  mhd.  gelit  und  gelider;  die  erste  Form  hat  noch  Luther: 
in  tauiend  Glied.  —  ^  Der  Flur,  war  mhd.  diu  hiufer  und  diu  hüs ;  von  der 
letzten  Form  liegt  der  Dat.  in  den  Ortsnamen:  Rheinhaufen,  Schafihaufen, 
Sangershaufen  uTw.  vor. 
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i-Flexion.  Wahrgcheinlich  war  diefe  früher  dennocli  vorhanden 
und  nur  ausgestorben,  wie  auch  die  neutrale  u-Mexion  im  Aus- 
sterben begriffen,  auf  wenige  Wörter  eingeschränkt  und  für  den 
Pluralis  nicht  mehr  ganz  erkennbar  ist.^  Orimm,  Geschichte 
der  deutschen  Spr. 

§  66. 

G^iitiT  und  Dati?  Singularis  in  der  starken  Deklination. 

Alle  Worter,  die  im  Gen.  es  anhängen,  haben  im  Dat.  e 
z.  B.  der  Hals  das  Gehölz,  des  Halles  des  Gehölzes,  dem  Hälfe 
dem  Gehölze;  diejenigen  dagegen,  welche  im  Gen.  ein  bloßes  s 
annehmen,  hängen  im  Dat.  kein  e  an,  z.  B.  der  Adler  das 
GebäBde,  des  Adlers  des  Gebäudes,  dem  Adler  dem  Gebäude. 
Im  Genitiv  erhalten  aber  ein  bloHes  s: 

1.  notwendig  die  Wörter  auf :  t,  el,  en,  em,  er,  lein,  z.B. 
des  Gemäldes,  Vogels,  Rätfels,  Magens,  Atems,  Fingers,  Büchleins; 

2.  gewöhnlich  die  Wörter  auf:  and,  at,  end,  icht,  ig^ 
ing,  ling,  rieh,  fal,  tum,  z^  B,  des  Heilands,  Monats,  Abends^ 
Dickichts,  K<>nigs,  Herings,  JüngUngs,  Gänferichi9,  Schickfals^ 
Beichtums.  Die  Gen.  Heikundes,  Monates,  Königes  uSw.  und  die 
Dat  Heilande,  Monate  ufw.  lauten  jetzt  in  der  Profa  geziert 
und  werden  nur  von  Dichtem  gebraucht. 

3.  Auch  fönst  ist  es  noch  erlaubt,  in  vokalauslautenden 
Wörtern  und  in  folchen  mit  einem  auslautenden  Schmelzlaute 
beim  Gen.  das  e  auszuwerfen,  alfo  z.  B.  des  Klees  (einfilbig)> 
Strahls,  Schwamms,  Hahns,  Ji^s. 

Nach  den  andern  Konfonanten,  befonders  nach  b,  d,  t,  ch^ 
g,  k,  wird  das  e  am  besten  beibehalten,  alfo  des  Grabes,  Hundes, 
Wortes,  Herbstes,  Buches,  Tages,  Werkes,  dagegen  gewöhnlich: 
des  Landti^,  des  Handwerks.  Das  e  der  Endung  wird  nach 
stärkerem  Nebenton  gern  unterdrückt,  —  übrigens  auch  vor 
einem  folchen;  vgl.  Friede  friedlich,  Heide  heidnisch,  Himmel 
himmlisd^  nieder  niedrig;  die  mehr  oder  weniger  harten  Ab- 
kürzungen Grabs,  Hunds,  Worts  ufw.  find  höchstens  bei  Dichtem 
durch  den  Verszwang  zu  entschuldigen.  —  Ganz  unzulässig  ist 
die  Auswerfung  des  e  im  Gen.  nach  s,  soh^  0  und  z,  alfo:  des 
Glafes,  Bosses,  Hirsches,  Maßes,  Geizes. 

Der  Dativ  behält  bei  den  unter  3  bezeichneten  Wörtern 
(ausgenommen  bei  den  vokalauslautenden,  die  das  e  meist 
nntc^rarücken)  in  der  Regel  das  e  bei,  wenn  es  fich  nicht 
empfiehlt,  vor  einem  vokalaualautenden  Worte  den  durch 
Zniammenstoß  zweier  Vokale  entstehenden  Mißklimg  (den  Hiatus) 
zu  vermeiden.  In  diefem  Falle  kann  das  6'  fogar  Jblehen  Wertem 

Snommen  werden,  welche  im  Gen.  notwenmg  ea  haben,  z.  B. 
m  Geifl^O  eigeben,  fie^  trug  am  Half  eine  goldene  Kett.   ühL: 


^)  V|^.  §d3  Amnerk. 
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der  mit  einem  Lied  entflammte;  jenem  Todespfeil  entgegen.  0 
Doch  lassen  sich  bindende  Vorschriften  nicht  geben.  Die 
Schriftsteller  folgen  nicht  gleichen,  auch  nicht  immer  denfelben 
Gmndfätzen.  Im  allgemeinen  mag  man  daran  festhalten,  daß  bei 
Ableitungen  und  Zufammenfetzungen  das  e  meist  zu  sparen  ist. 

In  der  Regel  fällt  das  e  auch  dann  ab,  wenn  ein  Snbst., 
das  den  Stoff  bezeichnet,  von  dem  etwas  genommen  wird,  oder 
zu  dem  fich  etwas  wandelt,  ohne  Artikel  nach  einer  den  Dat. 
regierenden  Präpof.  steht  z.  B.  von  Gold,  aus  Stein,  er  malt  in 
öl,  hundert  Mark  in  Gold;  er  schickt  nach  Wein,  die  Kunst  geht 
nach  Brot,  Wasser  wird  zu  Wein;  femer  einige  Verbindungen 
mit  an  und  von:  Mangel  an  Mut,  ein  Mann  von  Geist,  von 
Geschmack,  der  Ankauf  von  Land,  eine  Art  von  Haus;  dann 
zur  Angabe  eines  Grundes:  aus  Gram,  aus  Neid,  mitBecht,  vor 
Frost,  vor  Zorn*);  endlich  Verbindungen  wie:  von  Ort  zu  Ort, 
von  Jahr  zu  Jalu*,  von  Hans  und  Hof,  mit  Weib  und  Eind,  mit 
Mann  und  Maus.  Dagegen  können  Orts-  und  Zeitbestimmungen 
ohne  folche  Verbindungen  das  e  annehmen:  bei  Leibe,  bei  Tage, 
bei  Tische,  nach  HauTe,  von  Haufe,  vom  Lande,  vom  Tage,  zu 
Biere  gehn,  zu  Bette,  zu  Felde,  zu  Haufe,  zu  Kopfe,  zu  Kreuze, 
zu  Markte,  zu  Pferde,  zu  Rande,  zu  Tische,  heutzutage. 

Der  Dat.  von  Gott,  wenn  dies  Wort  das  höchste  Wefen 
bedeutet,  ist  jetzt  stets  dem  Nom.  gleich,  obgleich  der  Gen.  nie 
das  e  abfallen  läßt,  alfo:  Gott  fei  Dank!  mit  GoU  ufw. 


§67. 

Schwache  Masculina. 

gotisch. 

altbocbd.      mittelbocbd. 

hano           base       ber 
banin          hasen     bern 
banin           hasen      bern 
hanun         hasen     bern 

neuhochd. 

S.  N.  hana  (Habn) 
Or.  hanins 
D.  banin 
A.  banan 

felafe 
Hafen 
Hafen 
Hafen 

Bär         Bauer 
Bären     Bauern 
Bären     Bauern 
Bären     Bauern 

P.  N.  banans 
G.  hananö 
B.  hanam 
A.  banans 

hanun         hasen     bern 
han6no        hasen     bern 
hanöm         hasen     bern 
hanun         hasen     bern 

Hafen 
Hafen 
Hafen 
Hafen 

Bären     Bauern 
Bären     Bauern 
Bären     Bauern 
Bären     Bauern 

Ein  bloßes  n  erhalten  in  der  schw. 
auf  e»)  und  die  mit  einer  tonlofen  oder 

Dekl.  jetzt  alle  Wörter 
nebentonigen  Endung, 

^)  Vgl  aus  demfelben  Gedichte  (ßerfcran  de  Born):  daß  er  sterb  in 
deinem  Fluche;  strecken  wollt  er  dir  die  Rechte;  deines  Geistes  hab  ich 
einen  Hauch  verspürt.  —  ^  Zu  diefen  Erscheinungen  ist  zu  vergleichen  der 
Abfall  der  Gen.-JEndung  oei  Teilungsverhaltnissen:  ein  Pfund  Brot,  ein 
Olas  Wasser,  ein  Rest  Wein,  eine  menge  Silber;  auch  Wendungen  wie: 
voll  Haß,  voll  Ernst,  voll  Zorn.  —  ^  Das  e  ist  gegen  früher  öfters 
abgestoßen,  zunächst  nach  Nebenton  (vgl.  §  66),  z.  B.  Schultheiß 
mhd.  schultheize,  Steinmetz  mhd.  steinmetze,  Truchfeß  mhd.  truhsaBze; 
dann  in  Titelwörtem,  die  vor  dem  Eigennamen  ihren  Hauptton  verloren, 
z.  ß.  Fürst  mhd.  ftlrste,  Graf  mhd.  eräve,  Herr  mhd.  bßrre.  Auch  die 
Analoge  der  zahlreichen  endungslofen  Wörter  der  vokalischen  Deklinationen 
mag  emgewirkt  haben. 
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§68. 


deren  Aaslaut  r  ist.  Alle  andern  nehmen  die  vollständige  Endang 
en  an.  Nnr  an  Herr  pflegt  man  im  Sing,  ein  bloßes  n  zu 
hängen,  alfo:  des  Herrn  dem  Herrn  den  Herrn,  im  Plur.  dagegen 
eh,  alfo:  die  Herren  der  Herren  den  Herren  die  Herren. 

Die  gebräuchliclisten  nbd.  Wörter  diefer  Dekl.  und:  Aar  (^Iten 
stark^,  A^e,  Ahn,  Bär,  Barde,  Barbar,  Bauer,  Bediente,  Bote,  Bube, 
Bucn Stabe,  Buhle,  Bürge,  Bursch  (e),  Christ,  Dolmetsch,  Drache, 
Elefant,  Elf  0,  Erbe,  Falke,  Farre,  Fels,  Ferge,  Fink,  Fürst,  Gatte, 
Geck,  Greföhrte,  Gehilfe,  Genosse,  Gefell,  Gespiele,  Götze,  Graf,  Greif, 
Haffestolz,  Hafe,  Heide,  Held,  Herr,  Hirfe,  Hirt,  Hufar  (§  72  C), 
Jude,  Junge,  Kempe,  Knabe,  Knappe,  Kunde,  Laie,  Leopard,  Leu 
oder  Löwe,  Lump,  Matrofe,  Mensch,  Mohr,  Mond,  Nachbar, 
Nachkomme,  Narr,  Neffe,  Nerv,  Ochfe,  Pate,  Pfaffe,  Pfau,  Prinz, 
Sabe,  Eappe,  Recke,  Riefe,  Sasse,  Schenk,  Scherge,  Schöffe  oder 
Schöppe,  Schultheü},  Schulze,  Schurke,  Schütze,  Senne,  Sklave,  Soldat, 
Spatz,  Sprosse,  Star,  Steinmetz, Tor, Truchfeß  (ndd.Dro8te),Untertan, 
Vagabund,  Gevatter,  Vetter,  Vorfahr,  Zeuge  —  imd  außerdem  die 
Volksnamen  auf  e,  er,  ar,  z.  B.  der  Däne,  Franke,  Franzofe,  Grieche, 
Preuße,  Russe,  Schwabe,  Schwede,  Türke,  Walache;  Baier  (bei  Uhland 
jedoch  stark).  Kaffer,  Pommer;  Barbar,  Bulgar,  Tatar,  Ungar  ufw., 
auch  der  Kofak. 


§68. 

Schwache  Feminina. 

got. 

althochd. 

mittelhochd. 

S. 

N.  tugg62) 
G.  tuggöns 
D.  tuggön 
A.  tuggdn 

zunga 
zungün 
zungün 
zungün 

zunge 
Zungen 
Zungen 
Zungen 

P. 

N.  tuggdns 
G.  tuggdnö 
D.   tuggöm 
A.  tuggöns 

zungün 
zungöno 
zungöm 
zungün 

Zungen 
Zungen 
Zungen 
Zungen 

neuhochd. 

Zunge 

Zunge 

Zunge 

Zunge 

Zungen 

Zungen 

Zungen 

Zungen 

Diefe  Dekl.  ist  mit  der  6-Dekl.  der  st.  Femin.  (§  61) 
zu  einer  Biegungsform  zofammengefallen.  Doch  kommen  der 
schw.  Gen.  und  Dat.  Sing,  bei  Dichtem,  in  formelhaften  Ver- 
bindangen,  im  poetischen  Sprachgebranch  und  inZfT.noch  ziemlich 
häufig  vor,  fogar  von  Wörtern,  welche  ursprünglich  gar  nicht  der 
schw.  Dekl.  angehörten.  Z.  B. :  mit  Ehren,  in  Ehren  halten,  mit 
Freuden,  in  Gnaden,  von  Gottes  Gnaden,  zu  Gunsten,  zu  Schanden 
werden  (welche  indessen  alle  auch  als  altertümliche  Plur. 
angefehen  werden  können);  inmitten,  von  feiten,  von  statten  gehn, 
zu  unJfrer  Seelen  Seligkeit;  die  Kirche  unferer  lieben  Frauen 
(statt  Frau,  d.  h.  Maria),  feiner  Frauen  Schwester  (zu  unter- 
scheiden von:  feiner  Frau  Schwester,  (xen.  von:  feine  Frau 
Schwester);  Erdenfohn,  Freudenfest,  Seelenschmerz, Sonnenwärme, 
Wochentag.    Histor.  v.  d.  Sufanna  54  und  55   heißt   es   in  der 

^)  Diefe  Fonn  ist  im  18.  Jhd.  aus  England  gekommen:  mhd.  der  alp. 
Phir.  albe  und  eiber;  Alp  ist  albnählich  auf  die  befondere  Bedeutung  eines 
drackenden  Nachtgeistes  eingeschränkt  —  ^)  Sprich  tungö. 


§  69. 
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1545er  Ausgabe:  Er  aber  antwortete:  Unter  einer  Linden. 
Da  spracli  Daniel:  0  recht,  der  Engel  des  Herrn  wird  dich 
finden.  58:  Er  aber  antwortete:  Unter  einer  Eichen.  Da 
sprach  Daniel:  0  recht,  der  Engel  des  Herrn  wird  dich  zeichen^). 
Der  hier  unverkennbar  mit  Abficht  gewählte  Reim  ist  in  den 
neuem  Ausgaben  gänzlich  zerstört.  Offenb.  Joh.  19,  8:  Und  es 
ward  ihr  gegeben,  fich  anzutun  mit  reiner  und  schöner  Seiden. 
P.  Gerhardt:  als  mälit  ich  nun  ewig  liegen  in  der  Höllen,  die 
ihn  plagt.  Bürger:  So  wird  doch  deiner  Seelen  der  Bräutigam 
nicht  fehlen.  G.:  Sah  ein  Enab  ein  Röslein  stehn,  Röslein  auf 
der  Heiden.  Ich  ging,  du  standst  und  sahst  zur  Erden.  So 
daß  er  für  tot  zur  Erden  fiel.  Ein  mächtiger  Geist  schnaubt 
aus  der  Nafen.  Ob  er  schon  den  Hut  fo  ins  Geficht  geschoben 
hatte,  kannt  ich  ihn  doch  an  der  Nafen.  Darf  mich  leider  nicht 
auf  der  Gassen,  noch  in  der  Kirche  mit  fehen  lassen.  Liebt  er 
fich  gar  über  die  Maßen  feinen  Hof  zu  halten..auf  der  Straßen. 
Agamemnon  fiel  durch  feiner  Frauen  und  Ägisthens  Tücke. 
Seh.:  Schau,  wie  das  flinkert  in  der  Sonnen!  Die  filbemen 
Tressen  holten  fie  fich  nicht  auf  der  Leipziger  Messen.  Was 
die  dunkle  Nacht  gesponnen,  foll  frei  und  fröhlich  an  das  Licht 
der  Sonnen.  Fest  gemauert  in  der  Erden  steht  die  Form. 
Prächtiger  als  wir  in  unferm  Norden  wohnt  der  Bettler  an  der 
Engelspforten.  Schenkendorf:  War  das  alte  Kreuz  von  Wollen, 
eifern  ist  das  neue  Bild.  Uhl.:  Es  hing  ihm  an  der  Seiten  ein 
Trinkgefäß  von  Buchs.  Rück.:  Es  war  in  ihrer  Mitten  ihr 
teurer  Fürstenfohn.  Die  einen  lagen  im  Bronnen,  die  andern 
in  der  Sonnen.  Geibel:  So  geht  mir  doch  zur  Höllen!  Kinkel: 
Schon  erglänzt  auf  weiter  Erden  das  Kreuz  als  ewger  Morgenstern. 


§  69. 
Schwaciie  Neutra. 


s. 


p. 


?ot. 
N." 
G.  hafrtiiis 
D.  halrtm 
A.  hafrtö 


althochd. 
herza 
herzin 
herzin 
herza 


mittelhochd. 
herze 
herzen 
herzen 
herze 


neuhochd. 
Herz 
Herzens 
Herzen 
Herz 


herztin  herzen  Herzen 

herzöno  herzen  Herzen 

herzöm  herzen  Herzen 

herzon  herzen  Herzen 

gehn  im  Nhd.  nur  Herz  und  die  Plur. 
von  Auge,  Bett*),  Ende  (bei  Luther  noch  Plur.  die  Ende),  Hemd(e), 
Leid,  Ohr  (§  64  A).  Das  Subst.  Herz  hat  eigentümlicherweife 
feit  der  aha.  Zeit  die  Neigung,  neben  den  gewöhnlichen  schw. 
ELafusformen  auch  starke  zu  entwickeln.  Diefer  Neigung  verdankt 


N.  halrtöna 

G.  hairtand 

D.  faairtam 

A.  hairtdna 

Nach  diefer  Dekl. 


^)  Statt  dessen  jetzt:  zeichnen  für  zeichen-en.  (Vgl.  §  92  HI  A.)  — 
*)  Vgh  Q.:  (Martin)  Kann  ich  ein  Bett  haben?    (Geor^  Nein,  Herr,   * 
kenn  Better  nur  von  HOrenfagen.    (Nachahmung  der  Yolksspr.  §  64). 


ich 


U5  §  70. 

der  Nom.  and  Akk.  Sing,  die  Enrznng  von  Herze  za  Herz  nnd 
der  Dal  Sing,  feine  nicht  feltene  Form  Herze,  z.  B.  L.:  Dem 
Herze  einer  Matter  ahnet  immer  das  Schlimmste;  —  mit  Herz 
and  Hand.  In  anferm  jetzigen  Gen.  Sing,  liegt  eine  Mischang 
st  and  schw.  Form  vor;  Lather  hat  noch  immer  Herzen,  Räck. 
fehr  häafig. 

§70. 
Singidaris  and  Floralis. 

Im  allgemeinen  haben  nar  die  konkreten  Gattungsnamen 
regelmäßig  beide  Zahlformen.  Eigennamen  bilden  nar  dann 
einen  Plar.,  wenn  fie  die  Bedeatong  von  Gattangsnamen  annehmen, 
z.  B.  die  Ladwige,  die  Ottonen  (§  73).  Stoffnamen  haben  in 
der  Regel  keinen  Plar.,  weil  fie  nicht  einzelne  zäÜbare  Dinge 
bezeichnen,  z.  B.  Honig,  Fleisch,  Gold;  hierher  gehören  auch 
manche  Pflanzennamen,  befonders  die  meisten  Küchen-  and  Fatter- 
kräater,  wie:  Flachs,  Hanf.  Heu,  Kohl,  Klee.  Werden  die 
Stofihamen  im  Plar.  gebraacnt  fo  nehmen  fie  die  Bedeatang  Ton 
Gattangsnamen  an,  z.  B.  die  Gelder  (GeldAimmen),  die  Papiere 
(Schriften),  Weine,  Erden,  Moofe,  Gräfer,  Tache.  —  Sammel- 
namen können  ilu'em  Begriffe  nach  allerdings  einen  Plar.  bilden, 
Ton  manchen  ist  jedoch  der  Plar.  nicht  üblich,  weil  ihr  Lihalt 
mehr  in  anbegrenzter  Aasdehnang  gefaßt  wird,  z.  B.  Gefinde, 
Ungeziefer,  Vieh.  Andere  dagegen  find  nar  im  Plar.  gebräachlich, 
z.  B.  Briefschaften,  Eltern,  Leute.  Noch  andere  werden  im  Sing. 
oder  im  Plar.  ohne  wefentlichen  unterschied  in  der  Bedeutung 
gebraucht,  z.  B.  das  Gedärm  die  Gedärme,  das  Gerät  die  Geräte, 
das  Haar  die  Haare. 

Die  meisten  Abs tr acta,  namentlich  diejenigen,  welche 
Kräfte,  Eigenschaften  udgL  bezeichnen,  fowie  auch  insbefondere 
alle  als  Neutra  gebrauchten  Adj.  und  Infinitive,  haben  ihres 
nicht  zählbaren  Inhaltes  wegen  keinen  Plur.,  z.  B.  Achtung, 
Foreht,  Gedächtnis,  Geiz,  Glanz,  Haß,  Liebe,  Neid,  Treue, 
Weisheit;  das  Gute,  Große,  Schwarz,  Weiß;  das  Liegen,  Sitzen, 
Stehn.  Wird  aber  in  ihrem  Begriffe  eine  Mehrheit  einzelner 
Tätigkeiten  oder  Arten  unterschieden,  oder  nehmen  fie  konkrete 
Bedeutung  an,  fo  bilden  fie  auch  den  Plur.,  z.  B.  die  Fähig- 
keiten, F^e,  Fehler,  Fortschritte,  Gänge,  Hindemisse,  Schönheiten, 
Torheiten,  Tugenden;  Andenken,  Bedenken,  Leiden,  Schreiben 
(Briefe),  Verbrechen,  Wefen,  Wettrennen.  Doch  hängt  hier 
Tieles  vom  Sprachgebrauch  ab,  welcher  von  manchen  Abstrakten, 
deren  Bedeutung  den  Hur.  nicht  nur  zuläßt,  fondem  fogar  zu 
fordern  seheint,  diefen  doch  nicht  gestattet.  So  ist  von:  Betrug, 
Dank,  Glück,  Gunst,  Kummer,  Lohn,  Pein,  Rat,  Raub,  Schlaf, 
Schmock,  Streit,  Tausch,  Verdacht,  VerdnuB,  Zank  n.  a.  der  Plur. 
nicht  üblich  und  muß  durch  finnverwandte  Abltg.  oder  ZIT. 
erfetzt  werden,  z.  B.  Betrügereien,  Dankfagungen,  Glücksfälle, 
Gunstbezeigungen  ufw. 

Siiff«li«n,  Grammatik.  10 
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Zahl  und  Quantität  bestimmende  Subst.  stehn  im 
allgemeinen  nach  Grundzahlen  in  kollektiver  Auffassung  im 
Sing,  und  auch  hier  ohne  Flexion;  ihre  Begründung  findet  diefe 
Erscheinung  in  dem  umstände,  daß  bei  einigen  der  in  Frage 
stehenden  Neutra  urspr.  Sing,  und  Plnr.  fibereinstimmen,  wie  bei 
Pfund,  Buch,  Faß,  Maß,  und  daß  dann  die  Analogie  gewirkt 
hat,  wie  bei  den  Masc.  Fuß,  Schritt,  Zoll.  Z.  B.:  Ich  habe 
von  Ihnen  die  50  Sack  Kaffee  gekauft  (folglich  gehören  mir 
auch  die  Säcke).  Ein  Ballen  von  60  Buch  Papier.  Eine  Ladung 
von  2000  Zentner.  Das  Schiff  hatte  300  Faß  Wein  geladen 
(von  denen  3  Fässer  ausgelaufen  und  2  angezapft  waren).  Drei 
Hand  breit.  Das  Schiff  geht  fechs  Faden  unter  dem  Wasser. 
Einen  Betrag  von  300  Mark.  Ene  Armee  von  100000  Mann. 
Ein  Feld  von  zwölf  Scheffel  Ausfaat.  Ein  Haus  von  drei  Stock. 
(Artikel  über  Telegraphie  ohne  Draht  Oktbr.  1901:)  Eine  Strecke 
von  hundert  Kilometer  erfordert  einen  Luftdruck  von  fünfzig  Meter 
Höhe.  (Dagegen  in  den  Zeitungen  gewöhnlich:  von  fo  und  fo  viel 
Kilometern  ufw.)  L.:  Ein  Mädel  wie  du  mit  taufend  Taler! 
(Dagegen  Moltke:  bis  zu  93  Talern.)  —  Die  Zeitmaße,  fowie 
ein  paar  Maße  weiblichen  Geschlechts  nehmen  die  Plural- 
endungen an,  z.  B.  fieben  Tage,  vier  Wochen,  fechs  Ellen,  fieben 
Meilen.  Bei  Jahr  und  Monat  find  allerdings  beide  Formen  in 
Gebrauch,  die  nicht  flektierten  Dative  des  Plur.  find  indessen 
entschieden  nicht  zulässig. 

Als  nur  im  Plur.  gebräuchlich  erscheinen: 

1.  Die  Namen  einiger  Feste,  weil  fie  mehrere  Tage  begreifen, 
alfo  den  Begriff  einer  Mehrheit  in  fich  schließen,  nämlich: 
Fasten  (Fastnachten),  Ferien,  Ostern  (nach  der  altgerm.  Frählings- 
göttin  Austrd)  und  die  aus  ursprünglichen  Dat.  Plur.  hervor- 
gegangenen Pfingsten  und  Weihnachten.  Doch  werden  die  drei 
letzten  auch  als  Sing,  gebraucht,  z.  B.  ühl.:  Pfingsten  war,  das 
Fest  der  Freude.  G. :  Pfingsten,  das  liebliche  Fest,  war  gekommen. 
Voß:  Pfingsten  wird  klar.  Freytag:  an  jeder  Weihnacht  (statt: 
alle  Weihnachten).  Sudermann:  ihm  zu  jedem  Weihnachten  einen 
neuen  Kalender  schenkte.  —  Ostern  ist  schon  vorüber. 

2.  Die  Krankheitsbenennungen:  Blattern,  Mafem,  Pocken, 
Röteln,  weil  fich  dabei  eine  Vielheit  von  Blattern  und  Flecken  zeigt 

3.  Aus  demfelben  Grunde  des  gewöhnlichen  Vorkommens  in 
der  Mehrheit  gelten  noch  andere  Subst.  im  Plur..  wie:  Ahnen, 
Eltern,  Gebrüder,  Geschwister  (als  Neutr.  Sing.  L.:  Saladin,  der 
fein  Geschwister  insgefamt  fo  Uebt),  Leute  (mhd.  noch:  daz  liut 
=  Volk);  Alpen,  BeinUeider,  Briefschaften,  Brofamen,  Bucheckern 
(got.  Neutr.  akran  =  Frucht),  Einkünfte,  Gefälle,  Gliedmaßen, 
Höfen.  Kosten,  Molken,  Nisse  (auf  dem  Kopfe),  Schären  (nach 
dem  aän.  Neutr.  slgser  =  Klippe),  Trümmer,  Zeitläufte,  Zinfen; 
doch  hindert  nichts,  von  einigen  diefer  auch  den  Sing,  zu 
gebrauchen. 

Über  den  Pluralis  auf  8  fieh  §  72. 
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§71. 

Alphabetisches  Terzeieluiis  der  SubstantiTe  mit  schwankender 

Deklination. 

Aal,  des.  Aales  und  gewöhnlich  die  Aale,  doch  G.:  Laß  üe  üch 
wenden  wie  Ale  in  einer  KeuTe! 

Band,  das  (zum  Binden),  Plur.  Blinder,  das  Armband  die 
Armbänder;  in  nneigentl.  Bedeutung  mit  dem  Plur.  Bande,  die  Bande 
des  Bluts,  der  Freundschaft;  Seh.:  £s  löfen  üch  alle  Bande  frommer 
Scheu.  Auch:  in  Ketten  und  Banden,  er  zerriß  im  Kerker  feine  Bande 
und  entfloh.  —  Der  Band  feines  Buches^,  Plur.  die  Bände. 

Bank,  die  (zum  Sitzen),  Plur.  die  Bänke;  die  Bank  (öffentliche 
Geldkasse),  zunächst  aus  dem  frz.  banque  entlehnt,  wenn  auch  urspr. 
deutsch,  Plur.  die  Banken. 

Bau,  des  Baues  (bei  Opitz,  Fleming  die  Baue,  jetzt)  die  Baue, 
entweder  die  Tierwohnungen  der  Füchfe,  Kaninchen  uTw.  oder  mehr 
in  abstr.  Sinne  z.  B.  bei  G.:  Glauben  Sie,  daß  er  bei  Bauen,  wo  Sie 
reibst  einwirken,  angestellt  werden  könnte?  —  Ein  Maurermeister  udgL 
Xagt:  Ich  habe  meh^re  Baue.  Auch  die  berCTiännischen  Baue.  —  Ln 
Sinne  von  Gebäude  gebraucht  man  den  Plur.  Bauten  (von  dem  feltenen 
und  wieder  verschollenen  Sing,  die  Baute,  z.  B.  G. :  Der  Lindenraum, 
die  braune  Baute,  das  morsche  Kirchlein  ist  nicht  mein). 

Bauer,  der,  in  diefem  und  verschiedene  alte  Formen  gemischt, 
und  daher  hat  das  Wort  auch  verschiedene  Bedeutungen.  Sauer  im 
Sinne  von  Vogelhaus  (ahd.  büan  urspr.  =  wohnen)  ist  meist  Neutr. 
und  dekl.  durchweg  stark,  im  Sinne  von  Landmann  schwankt  es  im 
Sing.,  doch  scheint  noch  die  schw.  Form  vorzuherrschen ;  in  den  Z(£ 
Orgelbauer,  Maschinenbauer  udgi  ist  es  durchweg  stark. 

Bogen,  PI.  richtiger  immer  Bo^n,  doch  in  der  Bedeutung  von 
Wölbungen  schwankend,  teils  mit,  teils  ohne  Umlaut. 

Boot,  des  Bootes,  die  Boote,  daneben,  obwohl  wenieer  richtig, 
die  Böte.  Diefes  Wort,  im  Ahd.  und  Mhd.,  auch  noch  bei  Luther 
fehlend,  ist  uns  als  Schifferausdruck  aus  England  oder  den  Niederlanden 
zugeföhrt  und  scheint  keltischen  Ursprungs;  vgl.  frz.  bateau. 

Bö fe wicht,  PI.  Böfewichte  und  Böfewichter,  beide  Formen 
finden  üch  gleich  häufig. 

Bruch,  der  oder  das  (die  dem  Strom  durch  Dämme  abgewonnene 
Niederung!  Plur.  die  Brüche,  doch  auch  schon  vielfach  die  Brücher 
(vgL  Brücner  =  Bewohner  des  Bruchs). 

Buchstabe,  auch  Buchstab  (der  Bedeutung  nach  als  Buchenstab 
-zn  fassen).  Der  Gen.  lautet  Buchstabens  und  Buchstaben.  2.  Kor.  3,  6: 
nicht  des  Buchstabens,  fondem  des  Geistes.  Denn  der  Buchstabe 
tötet,  aber  der  Geist  machet  lebendig.  G. :  Ich  habe  keine  schlimmere 
Anmaßung  getroffen,  als  wenn  jemand  Ansprüche  an  Geist  macht, 
fo  lange  ihm  der  Buchstabe  noch  nicht  deutlich  und  geläufig  ist. 
Wenn  wir  zuerst  den  Sinn  des  Buchstabens  erklären  und  ihnen  den 
Verstand  öfben.  Voß  hat  noch:  des  Buchstabs,  am  geistlofen  Buchstab, 
im  Buchstab. 

Bund,  der,  Plur.  die  Bünde,  Seh.:  der  Schwjzer  wird  die  alten 
Bünde  ehren.  —  Das  Bund  (z.  B.  Stroh),  Plur.  Bunde. 

Bursche  oder  Bursch,  meistens  des  Burschen,  die  Burschen 
(z.  B.  die  Diener  der  Offiziere),  doch  auch  die  Bursche,  wie  fast  immer 

10* 
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bei  G. :  Es  und  fatale  Bursche  in  der  OefellBcliaft.  Wie  fich  die  platten 
Barsche  freuen.     Uhl.:   Es  zo^en  drei  Bursche  wohl  über  den  Khein. 

Ding,  Plur.  Dinge  und  Dinp;er;  die  letzte  Form  bat  meist 
verkleinernden  oder  verächtlichen  Sinn,  z.  B.  Sieh  dort  die  L&nmer, 
die  kleinen  Dinger!  —  Die  dummen  Dinger!  —  Sprichwort  in  Schießen : 
Angebotene  Dinger  find  fdten  gut  och.:  's  kann  einer  ein  recht- 
schafiner  —  Ehmann  fein  und  doch  die  spitzigen  Dinger,  die  Bätfei, 
just  nicht  handeuhaben  wissen. 

Dorn,  Plur.  Dome  und  Domen;  —  UhL:  Was  zagst  du,  Herz, 
in  Ibkhen  Tagen  (im  Frühling),  wo  felbst  die  Domen  Rofen  tra^n?  — 
Bttck.:  Ich  will  der  Erde  Dome  dir  ans  dem  Wege  tun.  Gr.:  Des 
falschen  Kranzes  Domen  ritzen  deine  Hand.  Nicht  Kofen  bloß,  auch 
Domen  hat  der  HimmeL  —  Landschaftlich  auch  Dorn  er,  befonders 
als  Stacheln  und  scharfe  Spitzen,  fo  auch  Leichdörner. 

Druck,  Plur.  die  Drucke,  z.  B.  die  ältesten  Drucke  der  Bibel, 
beim  Zeichnen:  kräftige  Drucke,  die  Nachdrucke,  Umdracke;  dagegen: 
Abdrüdce,  Ausdrücke,  Eindrücke. 

Faden,  des  Fadens,  meist  die  Fäden,  doch  auch  Faden  (vgl. 
fadenscheinig);  2.  Mof.  39,  3:  und  schlug  das  GK)ld  und  schnitt's  zu 
Faden,  daß  man's  künstlich  wirken  konnte.  G.:  mit  der  Linken  faßte 
er  die  Faden  zuÜEunmen.    Faden  als  Maß  f.  §  70. 

Forst,  der,  feiten  die,  Plur.  Forste,  auch  wohl  Forsten. 

Gau,  der  (früher  das),  Plur.  gewöhnlich  die  Gaue,  doch  (nach 
ndd.  Weife)  auch  Ghiuen;  UhL:  Und  wenn  du  nun  durch  deutsche  GFaue 
wallst  G.:  den  Himm^  den  blauen,  die  grünenden  Gauen.  Flora, 
welche  Jenas  G«uen  reich  mit  Blum  und  Früchten  schmückt  In 
Südd.  überwiegt  noch  das  Neutr.,  z.  B.  das  Breisgau,  das  Yintschgau. 

Geschlecht,  Pkur.  Geschlechter  und  G^scUechte,  letztere  Form 
in  der  edleren  Sprache,  bei  Klopstock  im  Messias  ausschließlich,  bei  G. 
und  Rück,  fehr  oft. 

Ge ficht,  Plur.  Gefichte  und  G^fichter,  beide  meist  in  der 
Bedeutune  getrennt  gehalten,  G^üchte  =  Erscheinungen,  Gefiditer  = 
Antlitze,  Mienen.  Stolberg:  So  umwallten  uns  manche  Gefichte  der 
erauenden  Vorzeit.  G.:  Er  verzerrte  feine  Gebärde  und  machte  die 
häßlichsten  Geüchter  feines  Ckfichts.  Doch  Klopstock:  Sanfter, 
rührender  Schmerz  deckt  ihre  G^üchte. 

Gevatter,  gewöhnlich  des  Gevatters,  im  Plur.  immer  die 
Gevattern  (vrf.  Vetter). 

Gewand,  des  Gewandes,  die  Gewänder  und  in  edlerer  Sprache 
noch  die  Gewände. 

Greis  foUte  als  ursprüngliches  Adj.  schw.  dekl.,  und  fo  findet  es 
fich  auch  noch,  z.  B.  Seh.:  Es  starrt,  von  taufendjährigem  Eis 
umfaneen,  des  G^reifen  schauervoller  Bart  Der  heut  dem  schwachen 
Arm  des  Greifen  Kraft  gab.  G.:  Eh  mich  Greifen  ergreift  im  Moore 
Nebelduft.  —  Doch  meist:  des  Greifes,  die  Greife. 

Hahn,  jetzt  des  Hahnes,  die  Hähne,  doch  bei  Dichtem  noch  nach 
schw.  DekL  (§  67);  G.:  und  ich  behaglich  unterdessen  hätt  (mhd. 
neben  hto  h»te  bete  chatte)  einen  Hahnen  au^B^-essen.  —  Eück.r 
als^  wie  von  des  Hahnen  Frau  Henneberg  und  Hennegau.  Und  die 
meist  fich  Hähne  nannten,  unJfre  Naehbam,  die  galanten,  die  auf 
Münzen  und  auf  Fahnen  eine  Zeit  lang  führten  Hahnen.  Vgl. 
Hahnenkamm,  Hahnentritt  udgl. 
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Halm,  gewöhnlich  des  Halmes,  die  Halme,  daneben  bei  Dichtem 
die  schw.  Formen;  in  der  Volksspr.  schon  ziemlich  früh  auch  cÜe 
HiUmer. 

Hanpt,  Plnr.  Hänpter,  zu  Luthers  2ieit  neben  diefer  Form  noch 
Hfiupte,  daher  1.  Sam.  19,  13.  16:  zu  feinen  Hfiupten.  Job.  20,  12: 
einen  zun  (zu  den)  Häupten.  Auch  G.:  Laß  die  reichen  Körbe  leben, 
die  ihr  auf  den  Hftupten  tragt.  Noch  jetzt:  zu  Häupten,  aber 
merkwürdigerweife  in  der  Bedeutung  des  Sing.  —  Mhd.  hatte  der  Plur. 
noch  nicht  den  Umlaut  (diu  houbet),  und  in  den  Eigennamen  Berg- 
haupten,  Roshaupten  (Dat  Plur.)  liegt  noch  dieüe  alte  Form  vor. 

Herzog,  des  Herzogs,  die  Herzoge  und  die  Herzöge;  Uhl.:  In 
Torgen  Tagen  wüßt  ich  manche  Mür  von  unfiom  alten  Herzogen  und 
Helden.  Bis  ins  17.  Jahrhundert  herrschte  die  schw.  Dekl.,  die  auch 
€hrimm  mehrmals  gebraucht.    Vgl.  den  Ortsnamen  Herzoeenbu^h. 

Hörn,  des  Hernes,  die  Homer  (des  Rindviehs,  Wakmömer  ufw.), 
die  Home  (Horaarten). 

Kasten,  PL  Kasten,  feiten  Kästen. 

Kleinod,  des  Kleinods,  die  ELleinoder  doch  auch  häufig 
Kleinodien,  nach  dem  Plur.  clenodia  des  von  dem  deutschen  Worte 
gebildeten  mittellat.  denodium. 

Kran  (Hebezeug),  des  Elranes,  die  Ejrane  und  die  Kräne,  doch 
audi  wie  miher  des  und  die  Kranen. 

Laden,  des  Ladens,  die  (Kauf-)  Läden,  G.:  Wir  befuchten  fogleich 
die  namentlich  gerühmten  L2(<den.  Die  (Fenster-)  Laden,  Bück.:  Geh, 
aehliefl  die  Tür  zu  und  die  Laden!  —  Doch  in  der  Volksspr.  auch  die 
Fensterläden. 

Land,  PI.  die  Lande  und  die  Länder,  ersterer  in  der  edleren 
8prache  und  in  der  höheren  Schreibart,  Seh.:  Wenn  die  drei  Lande 
dächten  wie  wir.  Uhl.:  Weit  glänzt'  es  über  die  Lande  bis  an  das 
blaue  Meer. 

Licht,  des  Lichtes,  die  Plur.  jetzt  meist  nach  der  Bedeutung 
getrennt,  die  (alte  Form)  Lichte  (aus  Tal^  Wacht  ufw.),  die  Lichter 
(das  Leuchtende,  die  Flammen  ud^l.),  1.  Mof.  1,  16.:  Und  Gott  machte 
zwei  große  Lichter.  G.:  Hinter  einem  Band  epefehene  Lichter  machen 
in  den  Rand  einen  scheinbaren  Einschnitt.  Wo  man  mit  blendenden 
Lichtem,  üe  feien  farblos  oder  &rbig,  zu  tun  hat.  Vor  demfelben  in 
einer  Vertiefung  (auf  einem  Gestell)  können  die  Lichter  angebracht 
werden.  L. :  So  fehlen  ihr  alle  die  Lichter  und  Schatten.  -*  Versäiedene 
Lichter  eines  Gemäldes. 

Lorbeer,  der  (doch  auch  häufig  der  Lorber,  §  3),  Gen.  richtig 
des  Lorbeers,  aber  der  Plur«,  da  das  Wort  als  eine  Zff.  mit  Beere 
gefiihlt  wird,  meist  Lorbeeren;  doch  Klopstock  noch:  Blühende  Lorber 
umwinden  des  Siegers  Stirne. 

Luchs,  Plur.  meist  Luchfe,  Voß,  Hoffinann  von  Fallersleben  u.  a. 
haben  wie  im  Mhd.  Lüchfe. 

Lump,  der,  (im  übertragenen  Sinne)  gewöhnlich  des  Lumpen, 
die  Lumpen,  dodi  auch  des  Lumpes,  die  Lumpe  (G. :  Nur  die  Lmnpe 
find  bescheiden.);  —  der  Lumpen  (im  eigentlichen  Sinne),  des 
Lumpens,  die  Lumpen. 

Macht,  der  Macht,  die  Mächte,  oberdeutsch  wie  bei  Rück,  auch 
die  Machten,  wie  es  in  den  ZfT.  Vollmacht  und  Ohnmacht  durchaus 
gilt,  alfo  Vollmachten,  Ohnmächten. 

Mahl,  (Gastmahl,  Plur.  meist  Gastmähler,  doch  in  der  edleren 
Sprache  auch  noch  die  Gastmahle. 
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Mai,  jetzt  des  Maies,  die  Maie,  bei  Dichtern,  befonders  bei 
Bück.,  jedoch  noch  meist  nach  schw.  Dekl.  Hück.  gebraucht  auch  al» 
Gen.  von  Lenz  des  Lenzen.  Von:  der  Mai  ist  zu  unterscheiden:  die 
Maie  (oberd.  auch  der  Maie)  =  grüner  Birkenzweig;  6.:  Unter  halb 
verwelkten  Maien  schläft  der  liebe  Freund  fo  still. 

Mal,  in  der  edleren,  dichterischen  Sprache  meist  Denkmale, 
Wundenmale,  Joh.  20,  25:  und  lege  meinen  Finger  in  die  Nägelmale. 
Klopst:  Es  bewächst  eure  Male  schon  ernstes  Moos.  Gr.:  Darum 
stiftet  diefe  früheste  Sprache  noch  keine  Denkmale  des  Geistes. 
Doch  Seh.:  Was  Tollen  oiefe  Wundenmäler  Tagen?  Gr.:  Das,  waa 
wir  nicht  erklären  —  können,  find  —  teils  angebome  Gebärden  und 
Mienen,  teils  Maler,  Narben  und  Sommerflecken.  —  Merkmal  hat  im 
Plur.  immer  Merkmale. 

Mann,  Plur.  Männer,  Jedoch  in  der  Bedeutung  von  Lehnsleute,. 
YaTallen  —  Mannen.  —  Züf.  mit  Mann  Tetzen  im  Plur.  an  die  Stelle 
von  Männer  gewöhnlich  Leute,  alTo  Kaufleute,  Fuhrleute,  Hofleute, 
Bergleute,  Landleute,  Edelleute  uTw. ;  —  dagegen  Ehemänner,  Bieder- 
männer, Ehrenmänner,  Staatsmänner  udcl.,  da  in  dieTen  entweder 
das  Geschlecht  weTentlich  ist,  oder  die  bezeichneten  PerTonen  nicht 
zu  einem  Mengebegriff  verbunden,  Tondem  als  EinzelweTen  gedacht 
werden. 

März,  jetzt  des  Mäizes,  die  Märze,  bei  Dichtem  jedoch  noch 
häufig  des  Märzen.  Grillp.:  Allein  der  Frühling,  anstatt  im  Märzen 
kommt  er  erst  im  Mai. 

Mohn,  einen  PL  davon  hat  G.:  Göttlicher  Morpheus,  umTonst 
bewegst  du  die  lieblichen  Mohne. 

Mond  (als  Trabant  der  Erde  uTw.),  des  Mondes,  die  Monde. 
Seh. :  Ehre  das  GeTetz  der  Zeiten  und  der  Monde  heiigen  Gang.  Doch 
auch  die  Monden,  G.:  Da  gingen  andre  Sonnen  und  andre  Monden 
auf.  —  In  der  Bedeutung  von  Monat  durchaus  nach  schw.  Dekl. 

Mund,  der  Plur.  ist  höchst  Telten;  Schl.-Tieck  in  Shakeq».:  Ich 
zeig  euch  des  geliebten  GäTars  Wunden,  die  armen  stummen  Munde, 
heiJße  die  statt  meiner  reden.  Ebenda:  mit  den  Mündern  tödlich 
gähnend.  §  64.  —  Der  Vormund  (§  95,  3),  des  Vormundes,  die 
Vormünder. 

Muskel,  der  und  die,  der  Plur.  wird  meist  nur  von  dem  Femin. 
gebildet. 

Mutter,  in  der  Beziehung  auf  die  Kinder  Plur.  Mütter,  in  der 
technischen  Bedeutung,  z.  B.  bei  Schrauben,  Muttern. 

Nachbar,  meist  des  Nachbarn  oder  Nachbaren,  doch  haben  G,, 
Seh.,  Rück.,  HevTe  u.  a.  neben  dieTen  schw.  Formen  auch  st.  Formen 
des  Sing.,  z.  B.  Seh.:  Er  reizte  Frankreich,  Teinen  furchtbaren  Nachbar. 
Das  unglückliche  Beispiel  Teines  Nadibars.  —  Der  Plur.  ist  immer 
schwach. 

Nerv,  des  Nervs  oder  des  Nerven,  die  Nerven. 

Norden,  Osten,  Süden,  Westen,  dieTe  die  Himmelsgegenden 
bezeichnenden  Namen  wurden  und  werden  häufig  mit  den  Namen  der 
Winde  verwechTelt  und  daher  ganz  willkürlich  dekl.;  Rück.:  aus  dem 
West  und  Oste;  aus  Süden,  Nord  und  Osten;  nach  Süden,  West  und 
Norden;  nach  Ost  und  Westen;  nach  Süd  und  Norden;  gegen  Nord  und 
Ost;  schau  zum  Ost;  bei  des  erglühten  Osten  Strahlenbrand.  G.:  gegen 
Noiden,  in  Nordwest,  gegen  Westen,  gegen  Südost. 

Ort,  der  Plur.  Orte  meist  für  Gegenden,  z.  B.  ipan  kann  nicht 
an  allen  Orten  (allerorten)   zugleich   Tein;   der  Plur.  Orter   meist   flir 
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einzelne,  begrenzte  Plätze,  wie  Städte,  Flecken,  Lustörter;  doch  hat 
G.:  Auf  den  Hügeln  liegen  Orte,  Schlösser,  Häufer.  In., gehobener 
Rede  herrscht  jetzt  wohl  Orte  vor;  die  geometrischen  Orter  find 
unangefochten. 

Pantoffel,  des  Pantoffels,  die  Pantoffel  wie  alle  Mascul.  auf 
el,  aber  auch  oft,  dem  Vorgänge  von  Stachel  folgend,  die  Pantoffeln. 
6.:  Aus  Stiefeln  machen  ficn  leicht  Pantoffeln. 

Pfau,  gewöhnlich  des  Pfauen,  die  Pfauen.  G.:  Uns  beschäftigt 
nicht  der  Pfauen,  nur  der  Gänfe  Lebenslauf.  Doch  auch  schon 
bisweilen  des  Pfaues,  die  Pfaue. 

Qualm,  der  Plur.  ist  ungebräuchlich,  G.  hat:  der  feuchten 
Qoähne  Nacht.      ' 

Rohr,  das,  PI.  fast  immer  die  Rohre,  fo  auch  Seh.  und  G.,  doch 
hat  letzterer  einmal:  Man  hatte  eines  Tages  die  Röhre  einer  Wasser- 
leitung verändert. 

Sau,  der  Sau,  Plur.  die  Säue,  doch  in  naturwissensch.  Werken 
häufig,  weidmännisch  und  in  der  Volksspr.  immer  die  Sauen. 

Schacht,  Plur.  wie  schon  mhd.  Scnächte  oder  Schachte. 

Scheit,  das,  des  Scheites,  die  Scheite  und  die  Scheiter,  daher 
die  Zff.  Scheiterhaufen.  Voß:  Dies  verbrannten  &e  alles,  gelegt  auf 
entblätterte  Scheiter!  Uhl.:  Die  Nägel  feines  Schiffes  lösten  ficn,  die 
ungetreuen,  daH  es  scheiterte,  und  auf  den  Scheitern  treibt  er  noch 
xunner. 

Schelm,  jetzt  meist  des  Schelmes,  die  Schelme;  den  Schelm  im 
Nacken  haben;  Seh.:  Dein  Vater  ist  zum  Schelm  an  mir  geworden. 
G.:  Es  ^bt  Schdme  nebenbei.  Früher  schw.  und  auch  noch  G.:  wo 
jeder  ficn  ftir  einen  Schelmen  gibt  und  f einesgleichen  auch  ftir  Schelmen 
nimmt     Seh.:  erklärte  alle  für  meineidige  Schelmen. 

Schild,  der,  des  Schildes,  die  Schilde.  Seh.:  fah  meines  Vaters 
Schrecken  Schilde  funkeln.  G.:  Schilde,  fogar  Harnische  wurden 
gemacht  Wir  schlu^n  uns  brav  auf  die  Schilde  und  auf  die  Köpfe. 
—  Doch  hat  derfeme  auch  Schilder:  fönst  waren  —  —  Ketten, 
undurchdringliche  Schilder  udgl.  ihre  berühmtesten  Arbeiten.  —  Das 
Schild,  Plur.:  immer  die  Schilder;    dazu  Schilderhaus  =  Bretterhaus. 

Schlucht,  die,  im  Plur.  jetzt  gewöhnlich  Schluchten,  früher  gine 
es  nach  der  i-Dekl.,  und  daraus  erklärt  fich  der  Plur.  Schlüchte  und 
Schlüfte  (§  24);  W.  Wackemagel  in  dem  alten  Liede:  Die  Blum  in 
Waldesechlüften,  das  Gold  in  Erdenklüften  >)  ufw.  Mügge:  Wald- 
schlüchte.  Eichendorff:  Schlüfte.  Uhl. :  der  Schluft,  der  —  das  Raub- 
tier birgt 

Schmerz,  des  Schmerzes,  die  Schmerzen,  bei  Rück.,  G.  und  Seh. 
kommt  neben  der  gewöhnlichen  Form  der  Gen.  Schmerzens  vor.  Seh.: 
Der  Schwache  ist  jederzeit  ein  Raub  feines  Schmerzens.  G.:  Tage 
des  lauten, erneuerten  Schmerzens  folgten  darauf. 

Schnur,  die,  (Band)  Plur.  Schnüre,  doch  hat  G.:  daß  ich 
nicht  eine  der  grünen  Schnuren  ergreife.  —  Schnur  (Schwiegertochter), 
Plural.  Schnüre,  Ruth  1,  6:  Da  machte  &e  fich  auf  mit  ihren  zwo 
Schnüren. 


')  In  diefem  Liede  kommt  auch  ein  Plur.  von  Laub  vor:  Die  Läuber  in 
den  Zweigen,  die  Halme,  die  fich  neiffen  uTw.  Zu  Luthers  Zeit  galt  übrigens 
auch  ein  rlur.  Lauber,  der  fich  noch  inLauberhOttenfest  erhalten  hat. 
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Sehreck,  des  Schreckes,  die  Schrecke  (diefer  Plnr.  ist  jedoch 
wenig  gebräuchlich;  der  (auch  das)  Schrecken,  des  Schreckens,  die 
Schrecken. 

Schwan,  des  Schwanes,  die  Schwäne;  früher  und  noch  letzt 
oberdeutsch  des  Schwanen,  die  Schwanen,  daher  die  ZH*.  Schwanenhals, 
Schwanengefang  udgl.  Bück.:  Der  weiß  die  Schwanen  macht  und 
grün  die  Fapagein  und  bunt  die  P£uien,  wird  auch  dir  dein  Kleid 
verleihn. 

Schwert,  meist  des  Schwertes,  die  Schwerter;  G.:  So  waren  die 
Schwerter  meistens  aus  einer  Fabrik.  Doch  auch  Schwerte;  G.:  Sonst 
waren  Schwerte udgl.  ihre  berühmtesten  Arbeiten. 

Sinn,  des  Sinnes,  im  Fl.  neben  der  st.  Form  in  vielen  Kirchen- 
liedern, bei  G.,  Bürger,  Uhl.  ufw.  auch  die  schw.  Form,  welche 
indessen  f%ir  die  Profa  kaum  zu  billigen  ist 

Spatz  Tollte  nur  schw.  dekl.,  alTo  des  Spatzen,  die  Spatzen, 
schwankt  aber  auch  in  die  st.  Dekl.;  G.:  Zwei  Spatzen  und  ein 
Schneider  die  fielen  yon  dem  Schuß;  Bück.:  gleich  dem  Spatze. 

Sporn,  aus  dem  mhd.  spor  Oten.  sporn  hätte  fich  re^lredit  der 
Sporen,  des  Sporens  entwickeln  müssen,  es  ist  aber  eine  eigentümliche 
Mischform  entstanden:  der  Sporn,  des  Spornes,  Plur.  die  Sporen,  fogar 
wenn  auch  feiten  die  Spornen,  mundartlich  (schief.)  fogar  Spömer; 
dagegen  Heißsporn  (nach  engl,  hotspur)  die  Heißsporne. 

Star  (Vogel),  des  Staren,  die  Staren,  doch  auch  und  vielleicht 
häufiger  nach  st.  Form.  —  Der  Star  (Augenkrankheit),  mit  starren 
derfelben  Abstammung),  immer  des  Stares,  die  Stare. 

Stiefel,  des  Stiefels,  die  Stiefel;  doch  G.:  Da  wird  der  Geist 
euch  wohl  dressiert,  in  spanische  Stiefeln  eingeschnürt    (S.  Pantoffel.) 

Stift,  das  (Stiftung),  des  Stiftes,  die  Stifte  und  auch  schon  Stifter. 
—  Der  Stift,  immer  die  Stifte;  Seh.:  Die  Abteien  und  die  Stifter 
find  nun  Baubteien  und  Diebesklüfter. 

Strauch,  des  Strauches,  PL  meist  Sträucher,  doch  auch  noch 
Sträuche. 

Strauß  (Streit,  Gefecht),  des  Straußes,  die  Sträuße;  Strauß 
(Blumenstrauß),  des  Straußes,  die  Sträuße  oder  auch  schon  Sträußer; 
Strauß  (Vogel),  des  Straußes,  die  Strauße  oder  auch  schw.  Hieb  80,  29: 
Idi  bin  ein  Bruder  der  Schlangen  und  ein  Grelle  der  Straußen. 

Stück,  des  Stückes,  die  Stücke;  Stücken  und  Stücker  (Weibstücker) 
gehören  der  Volksspr.  an.  Es  heißt  indessen  ^eme:  in  Stücken 
schneiden,  hauen,  gehn;  Seh.:  Wenn  die  Glock  foll  auferstehen,  muß 
die  Form  in  Stücken  gehen.  Uhl.:  haut  auch  den  Sattel  noch  in 
Stücken  —  Der  mundart.  Plur.  liegt  aber  nicht  vor  in  der  Bedensart 
ein  Stücker  zehn  im  Sinne  von  etwa  zehn,  fondem  der  Ausdruck 
ist  entstanden  aus  ein  Stück  oder  zehn  mit  starker  Verstümmelung 
der  unbetonten  Konjunktion.    (§  45) 

Sturz,  Plur.,  wenigstens  in  ZfT.,  wo  er  wohl  meist  nur  vorkommt, 

Stürze,  alfo  Einstürze  uiw.,  doch  G.:  Von  Sturz  zu  Sturzen  wälzt  er 

fich  ergießend. 

Süden,  f.  Norden. 

Tal,  des  Tales,  die  Täler,  doch  bei  Dichtem  auch  noch  die 
altertümlichere  und  edlere  Form  Tale. 

Thron,  gewöhnlich  des  Thrones,  die  Throne;  Seh.:  Göttern  läßt 
er  feine  Throne,  niedert  fich  zum  Erdenfohne.  Doch  auch  die  Thronen; 
G.:  an  dem  Fuß  der  festen  Thronen.   Wie  man  Thronen  vorzustellen 
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pflegt  Koloflser  l,  16:  beide  die  Thronen  und  Herrschaften  und 
Fürstentüme  und  Oberkeiten.  Seh.:  Was  erhielt  in  Italien  und 
Deutschland  fo  viele  Thronen? 

Trumm  fnihd.  das  drum  =  Ende),  nhd.  im  Sing,  nicht  fehr 
gebräuchlich  (Vo£  hat  der  Felstrumm),  dafür  steht  die  aus  dem  Plur. 
genommene  Form  die,  auch  der  Trümmer,  woher  der  Plur.  Trümmer 
und  Trümmern;  Zachariü:  auf  diefem  Trümmer.  Elopstock:  eine 
große  Trümmer.  6.:  jede  Trümmer  deutet  auf  ein  Grab;  —  wir 
tragen  die  Trümmern  ins  Nichts  hinüber.  —  Immermann  hat  den  Flur. 
Saumtrümme. 

Trupp,  der,  des  Trupp(e)s,  die  Truppe  oder  die  Trupps;  die 
Truppe,  die  Trappen. 

Tuch,  des  Tuches,  die  Tücher  und  als  Tucharten  die  Tuche. 

Untertan,  richtiger  wäre  als  adjekt.  Bildung  durchw^  schw. 
DekL,  doch  dekl.  es  im  Sing,  meist  stark;  Eemer:  Daß  in  Wftldem, 
noch  fo  groß,  ich  mein  Haupt  kann  kühnlich  legen  jedem  Untertan  in 
Schoß.  I^h.:  Ich  bin  nicht  vorbereitet,  was  ich  ab  Bürger  diefer  Welt 
gedacht,  in  Worten  Ihres  Untertans  zu  kleiden;  —  ebenfo  im  30 jährigen 
Kriege  fehr  häufig,  indessen  auch  dem  Untertanen. 

Vetter,  gewöhnlich  des  Vetters,  die  Vettern,  doch  auch  durchweg 
schw.  nach  nmd.  Weife;  Rück.:  im  Solde  meines  Vettern.  G.:  nach 
meines  Vettern  Haufe,  die  Vettern  waren  anfangs  auch  bei  der 
G^feUschaft. 

Wagen,  Fl.  die  Wagen,  bisweilen,  befonders  oberdeutsch,  die 
Wägen. 

Westen,  f.  Norden. 

Wicht,  f.  Böfewicht;  vgl.  nichts  §  99.  Mit  dem  Diminutiv  von 
Wicht  ist  Wichtelmann  zfgf.;  im  Ahd.  find  diu  wiht  oder  wihtir 
dämonische  Wefen. 

Wort,  des  Wortes,  die  Wörter  und  die  Worte  werden  meist, 
doch  nicht  immer,  fo  unterschieden,  daß  diefe  eine  zufammenhängende 
Bede,  jene  Redeteile,  Vokabeln  ohne  Zufammenhang  bezeichnen.  G.: 
Laßt  mich  aus  eurem  Munde  gründliche  Worte  hören.  Die  firanzöfifchen 
Worte  find  nicht  aus  geschnebenen  lateinischen  Worten  entstanden, 
fondem  aus  gesprochenen.  Gr.:  Ihrem  Beginn  nach  müssen  alle 
Worte  bis  in  mre  kleinsten  Teile  ohne  Ausniäme  bedeutfam  gewefen 
fein;  —  im  ganzen  aber  kann  bei  weitem  nur  die  Minderzahl  deutscher 
Wörter  das  Gefühl  ihrer  Abstammung  bewahrt  haben;  —  ganz  in 
derfelben  Lage  finden  wir  aber  auch  die  Wörter  der  übrigen  neueren 
Sprachen. 

Zelt,  da,  des  Zeltes,  die  Zelte,  doch  Flaten:  Taufend  Zelten 
waren  aufgeschlagen. 

Zierat,  der,  des  Zierats,  Flur,  ^ewöhnl.  die  Zieraten,  wenn  auch 
das  vorkommende  Zierate  wohl  richtiger  wäre  (wie  Monat  Monate). 

§  72. 
Deklination  der  Lehnwörter. 

Ein  Teil  der  gebräuchlichsten  Lehnwörter  ist  schon  mit  unter 
die  einzelnen  Dekl.  eingereiht.  DerUberficht  und  einiger  Schwankungen 
wegen  ist  es  indessen  nötig,  ^q  noch  im  ZuTammenhange  zu  behandeln. 
A.    Nach  der  starken  Dekl.  gehn: 

1.  die  meisten  männl.  und   Oichl.   Sach-   und  Tiemamen,   z.  B. 
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Atlas  (in  der  Bedeutung  Landkartenüammlun^  auch  Plur.  Atlanten), 
Dialekt,  Distrikt,  Dukaten,  Effekt  (Plur.  Effekte  =  Wirkungen 
gegenüber  Effekten  =  Habfeligkeiten),  Fidibus,  Oranit,  Kapann, 
Kafuar,  Kaviar,  Koloü,  Kompaß,  KüraH,  Omnibus,  Pelikan,  Prospekt, 
Salat,  Tabak,  Talar,  Tempel,  Titel,  Turban;  Epigramm  (bei  L.  im 
Plur.  schw.),  Instrument,  Kamel,  Kapital  (einer  Säule),  Klavier, 
Krokodil,  Metall,  Möbel,  Papier,  Porzellan,  Produkt  (fowohl  als 
Geistes-  wie  als  Bodenerzeu^s,  jedoch  Produktenhändler),  Pulver^ 
Register,  Theater,  befonders  auch  die  auf  &t :  Konf ulat,  Traktat,  IViumvirat, 
die  auf  et:  Dekret,  Paket,  Pamphlet,  Staket,  und  die  auf  tiv: 
Adjektiv,  Motiv,  Substantiv.  —  Die  Monatsnamen  streifen  meist  die 
Gen.-Endung  ab. 

2.  die  männl.  Perfonennamen  auf  1,  n  und  r,  alfo  namentlich  mit 
den  Endungen  al,  ar,  an,  aner,  iner,  ier,  eur,  on,  or,  welche 
fämtlich  mit  Ausnahme  derer  auf  aner  und  iner  die  letzte  Silbe 
betonen,  z.  B.  Korporal,  Notar,  Kastellan,  Scharlatan,  Dominikaner, 
Benediktiner,  Kassier,  Offizier,  Tapezier,  Spediteur,  Ingenieur, 
Patron,  Major,  Matador.  (Hufar,  Korlar,  Scholar,  Veteran  deklin. 
dagegen  schw.) 

3.  Die  Pluralendung  er  und  den  Umlaut  nehmen  an:  Hospital 
(Spital),  Kapital  (einer  Säule,  doch  auch  Plur.  Kapitale;  vgl.  das 
jetzt  gebräuchlichere  Kapitell,  Plur.  Kapitelle).  Begunent.  —  Seh. 
hat  auch  die  mehr  der  Volksspr.  angehöngen  Plur.  Billeter,  Kolleter 
und  Präfenter. 

4.  Den  Umlaut  haben  im  Plur. :  Abt,  Altar,  Bischof,  Chor,  Choral, 
Kanal,  Kaplan,  Marsch,  Morast,  Palast,  Papst,  Propst;  Kloster.  — 
Zwischen  der  Deklination  mit  und  ohne  Umlaut  schwanken:  Admiral, 
Oeneral,  Kardinal,  Korporal;  am  häufigsten  kommen  wohl  noch  die 
Formen  ohne  Umlaut  vor.  Das  Wort  Plan  hat  meist  den  Umlaut, 
Uhl.  und  Vamh.  gebrauchen  es  immer  ohne  Umlaut. 

B.  Nach  der  scn wachen  Dekl.  gehn: 

1.  die  meisten  männl.  Perfonennamen,  nämlich: 

a)  die  auf  e,  t,  st,  ik,  z.  B.  Alumne,  Eleve;  Adjutant, 
Advokat,  Kandidat,  Protestant,  Student,  Patient,  Präfident,  Bandit, 
Jefuit,  Athlet,  Poet,  Despot,  Eladett;  Phantast,  Pietist;  Katholik; 

b)  die  mit  den  griech.  Ghrundwörtem  arch,  gog,  graph, 
krat,  log,  nom,  foph,  anthrop  zufammengefetzten,  z.  B.  Monarch, 
Demagog,  Geograph,  Demokrat,  Philolog,  Astronom,  Philofoph, 
MifanUirop ; 

2.  die  Masc:  Diamant,  Elefant,  Komet,  Konfonant,  Planet, 
Quartant,  Quotient,  Tyrann; 

G.  Im  Singularis  nach  der  starken,  im  Plur.  nach  der  schwachen 
Dekl.  gehn: 

1.  die  männl.  Perfonennamen  mit  der  nebentonigen  Endung  or^ 
z.  B.  Direktor,  Doktor,  Kantor,  Konditor,  Pastor,  Professor; 

2.  folgende  Masc,  foweit  üe  noch  nicht  mit  unter  den  deutschen 
Wörtern  angegeben  und:  Fafan,  Konful,  Präfekt,  Psalm  (jedoch  auch, 
z.  B.  bei  Voi],  im  Plur.  stark),  Rubin,  Tribun; 

3.  einige  Masc.  auf  us,  die  diefer  Endung  wegen  im  Sing, 
unverändert  bleiben  und  im  Plur.  statt  derfäben  en  erhalten: 
Rhythmus,  Pleonasmus,  Sarkasmus,  Spondeus,  Trochäus; 

4.  die  Neutra:  Infekt,  Interesse,  Statut;  —  Drama  des  Dramas 
die  Dramen; 
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5.  die  Neutra  auf  ium  (uuin),  al  und  11  mit  der  Pluralendung 
ien  (uen),  z.  B.  Adyerb(ium),  Evangelium,  Gtymnaiium,  Individuum; 
FoesU,  Kapital,  Kegal;  —  auch  die  nur  im  Plur.  gebräuchlichen,  z.  B. 
Mobüien,  Immobilien,  Naturalien;  Verb  Plur.  Verben;  —  Partizip, 
Prinzip  und  Seminar  bilden  schon  neben  den  Plur.  Partizipien, 
Prinzipien,  Seminarien  die  Formen  Partizipe,  Prinzipe,  Seminare. 

Zwischen  st  und  schw.  Dekl.  überhaupt  schwanken:  Zar  (auch 
wohl  noch  Czar  geschrieben),  Magnet,  Paladm,  —  des  Zars  und  Zaren» 
die  Zare  und  Zaren  ufw.  — 

Einige  Fremdwörter  nehmen  in  allen  Fällen  des  Plur.  die  fremde 
Endung  des  Nom.  Plur.  an,  alfo:  der  Muücus  des  Muficus  die  Mulici, 
der  KaTus  des  Kafus  die  Kafus,  das  Tempus  des  Tempus  die  Tempora, 
das  Pronomen  des  Pronomens  die  Pronomina  (doch  aucn  die  Pronomen), 
das  Faktum  des  Faktums  die  Fakta  (doch  auch  Fakten),  das  Komma 
des  Kommas  die  Kommata,  das  Schema  die  Schemas  die  Schemata, 
das  Thema  die  Themas  die  Themata  (doch  auch  Themen),  der  Cherub 
des  Cherubs  die  Cherubim,  der  Seraph  des  Seraphs  die  Seraphtm 
(doch  auch  Seraphinen).  —  Früher  pflegte  man  folche  Wörter  ganz 
nach  lat.  Weife  zu  deklinieren,  alTo:  der  Muflcus  des  Mufici  dem 
Mufico  den  Muficum  die  Muflci  der  Muficorum  den  Muficis  die 
Muücos  —  ebenfo:  das  Collegium  des  CoUegii  dem  Collegio  das 
CoU^um  ufw. ;  jetzt  gilt  diefe  Weife  mit  Recht  als  pedantisch. 

Die  Feminina  folgen  alle  der  6-Deklination  (§  61). 

Einige  aus  den  neuem  Sprachen,  befonders  aus  dem  Frz.  und 
Engl.,  aufgenommenen  Wörter  behalten  mit  der  fremden  Form  und 
Betonung  zugleich  ihre  Pluralform  auf  s,  z.  B.  die  Ballons  (doch  G. 
auch :  Luftbidlone),  Bankiers,  Billets  (aber  auch  BiUete),  Chefis,  Fonds, 
Genies,  Klubs,  Kommandeurs,  Koufins,  Lords,  Ladies,  Maires,  Pairs, 
Portraits  (doch  G.  auch  Portraite). 

Bem^enswert  ist  übrigens,  daß  im  Deutschen  das  Geföhl  für  die 
mehrheitbildende  Kraft  des  s  noch  lebend^ist,  trotzdem  fich  aus  den  hoch- 
deutschen Mundarten  diefer  eigentliche  Jrlural-Charakter  ganz  verloren 
hat,  während  er,  wie  im  Gotisäen,  auch  im  AltlKchf.  und  den  jüngeren 
ndd.  Mundarten  noch  vorhanden  ist  und  fich  fogar  durch  Anidogie- 
Wirkung  ein  größeres  Gebiet  erworben  hat,  als  ihm  ursprünglich 
zukommt.  So  find  in  der  Volkssprache,  befonders  Norddeutschlands, 
Formen  wie  Jungens,  Fräuleins,  Mädchens,  Mädels,  Kerls 
ganz  gewöhnlich,  felbst  L.,  G.  und  Seh.  gebrauchen  ^e,  G.:  Was 
beißt  das  ftir  ein  Leben,  fich  und  die  Jungens  ennuyieren?  Arme 
Jungens,  ich  darf  euch  keine  Rast  gönnen.  Wenn  es  nur  noch  brave 
Kerb  wären!  Ein  braver  Knab!  ist  viel  gereist,  Fräuleins  alle 
Höflichkeit  erweist.  Die  Mädels  find  doch  fehr  interessiert.  L.:  von 
artigen  Mädchens;  in  Minna  von  Bamhelm  auch:  Säbels,  Korporals. 
Paul  Heyfe:  Du  wirst  dich  vor  jungen  Fräuleins  nicht  retten 
können;  die  beiden  Fräuleins.  Auch  stets  auf  den  Zetteln  des 
Berliner  königl.  Hoftheaters  in  der  Abkürzung  Frls.,  Moltke  in  einem 
Briefe  von  1876:  Deine  langen  Onkels. 

Außerdem  scheint  für  folche  Wörter,  welche  ihrer  äußeren  Gestalt 
oder  auch  ihrer  Bedeutung  wegen  fich  in  keine  regelmäßige  deutsche 
Dekl.  ftigen  wollen,  das  s  die  einzig  angemessene  Mehrheitsendung, 
für  welche  fich  auch  der  Gebrauch  aller  Schriftsteller  in  folchen  Fällen 
entschieden  hat  Hierher  gehören  befonders  vokalisch  auslautende 
Wörter,  wie  Papa,  Kolibri,  Sofa,  Villa  (doch  auch  Plur.  Villen), 
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Hindu,  Kadi,  Motto  (auch  Komma  und  Thema)  t}nd  fubstantivisch 

febrauchte  Partikeln   und   Buchstabennamen,   z.  b.  die  A^s  und  Os, 
ie  Ja'ß,  die  Wenn*8  und  Aber's.     So  schreibt  Schlegel  (im  Shakesp.): 
Das  ist  ihre  Hand!    Ja,  das  und  ihre  U's,  ihre  C*8  una  ihre  T*s. 

§73. 
DeUlnatloii  der  Eigeniiameii. 

Die  Eigennamen  welche  des  bestinmiten  Artikels  bedürfen,  alfo 
die  Namen  der  Flüsse,  Seen,  Berge,  Oebirge,  Sterne  uTw.  und 
die  Ländernamen  männl.  und  weibl.  Gheschlechts,  fowie  die 
Yölkernamen  (§  67)  haben  keine  eigentümliche  Bie^ungsweiTe, 
fondem  folgen  ganz  der  Dekl.  der  übrigen  Subst.,  alfo:  des  Kheins, 
des  Bodenfees,  des  Brockens,  des  Vesuvs,  des  Ätnas,  des  St  Gotthards, 
des  Harzes,  des  Schwarzwaldes,  des  Orions,  des  Merkurs.  Bei 
ungeläufigeren  Namen,  auch  bei  den  mit  einem  Vokal  schließenden, 
scheint  indessen  der  Gen.  ohne  s  bevorzugt  zu  werden. 

Die  Eigennamen  dagegen,  welche  in  der  Begel  ohne  Artikel') 
gebraucht  werden,  nämlich  die  Perfonennamen,  Ortsnamen  una 
Tächl.  Ländernamen  weichen  in  ihrer  Dekl.  mehr  oder  weniger 
von  der  Dekl.  der  andern  Subst.  ab. 

L  Die  fachlichen  Länder-  und  Ortsnamen  erhalten,  wenn 
üe  nicht  auf  s,  z  oder  x  endigen,  im  Gen.  die  Endung  s,  möfen  üe 
nun,  wie  gewöhnlich,  ohne  Artikel  oder  ausnahmsweife  mit  dem  Artikel 
verbunden  gebraucht  werden.  In  den  übrigen  Fällen  bleibt  de 
unverändert.  Z.  B.  Berlins  Umgebungen,  die  Flüsse  Deutschlands, 
der  Beherrscher  des  weiten  RuiOands;  in  Deutschland  ufw.  Als  Gen. 
von  Europa  hat  Seh.  meist  Europens  (wohl  analog  Afiens  gebildet). 
—  Ortsnamen,  welche  auf  s,  z,  x  auslauten,  müssen  den  Gen.  durch 
die  Präpoütion  von  oder  durch  den  vorgefetzten  Gen.  des  Grattun^- 
namens,  unter  dessen  Begriff  üe  gehören,  ausdrücken.  Z.  B.  die 
Volksmenge  von  Paris  oder  der  Stadt  Paris,  die  Lage  von  Gadiz  oder 
der  Festung  Cadiz.  —  Übrigens  ist  es  Sprachgebrauch,  den  Gten.  der 
Ortsnamen  und  befonders  der  Ländernamen  jeder  Endung,  wenn  das 
regierende  Wort  vorangeht,  durch  diePräpof.  von  zu  umsc&eiben;  man 
fagt  alfo  wohl  Englands  Königin,  aber  nicht  die  Königin  Englands, 
fondem  die  Königin  von  England  ufw. 

n«  Die  Perfonennamen  werden  im  Sing,  verschieden  dekL, 
je  nachdem  üe  mit  dem  Artikel  verbunden  oder  ohne  diefen  gebraucht 
werden. 

1.  Wird  ein  Perfonennamen  mit  dem  Artikel  verbunden,  fo  bleibt 
jetzt  der  Namen  felbst  im  Sing,  durch  alle  Fälle  unverändert,  z.  B. 
der  groüe  Friedrich,  des  großen  Friedrich;  der  Ludwig,  des  Ludwig; 
die  Ermordung  des  Cäfar  ufw.  Bis  zum  Ende  des  18.  Jhdt.  herrschte 
diefer  Brauch  noch  nicht  Vgl.  G.  Forster:  berauscht  von  den 
Göttergeßinffen  ihres  Homers.  G. :  Die  Leiden  des  jungen  Werthers. 
Vorlefung   des   Mahomets.     L.:    des  Laokoons,  unfers  Schlegels  ufw. 

^)  Ln  Gebrauch  des  Artikels  zei(j^  fich  zwischen  dem  fadl.  und  nördl. 
Deutschland  ein  Unterschied.  Dort  wu-d  er  vorffefetzt,  in  der  Umgangsspr. 
auch  im  Nom.  G.  fol^  meist  dem  nordd.  Sprachgebrauch;  Seh.  wechfelt 
mehr  mit  den  verschiedenen  Formen,  läßt  aber  die  Bieenxag  feltener  zu. 
S.  oben  II.  1.     .  ""^^ 
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—  und  fo  auch  bisweilen  noch  bei  neuem  Schriftstellern.  Dasfelbe 
ffilt  von  den  Monatsnamen;  gewöhnlich  heiBt  es:  in  den  ersten  Tagen 
des  April,  feiten:  des  Aprils.  —  Nur  wenn  der  Gen.  eines  Perfonen- 
namens  in  Verbindung  mit  einem  Adj.  dem  regierenden  Worte 
vorangestellt  wird,  pflegt  man  neben  dem  Artikel  auch  dem  Eigennamen 
die  Endui^  s  zu  geben,  z.  B.  des  großen  Friedrichs  Taten.  —  Wenn 
übri^ns  ein  .mfinm.  Perfonennamen  als  Ghittungsnamen  gebraucht  wird, 
fo  nunmt  er  auch  neben  dem  Artikel  noch  die  Geni^vendung  an,  alfo 
z.  B.  die  Reden  des  Giceros  unferer  Zeit.  Seh.:  Es  war  wohl  kaum 
zu  erwarten,  daß  der  mächtige  Hang  der  Menschen  zum  Außerordentlichen 
dem  gewöhnlichen  Laufe  der  Natur  den  Ruhm  lassen  würde,  das 
wichtige  Leben  eines  Ghistav  Adolfs  geendiet  zu  haben. 

2.  a.  Ohne  Artikel  gebraucht,  ermdten  oie  Perfonennamen,  fowohl 
männL  als  weibl.  Geschlechts,  im  Gen.  Sing,  ein  s^),  z.  B.  Adolfs, 
Antons,  Friedrichs^,  Fritzchens,  Hftnschens,  Luthers;  Solons; 
Adelheids,  Bertas,  Hedwigs,  Lottchens,  Minnas,  Minchens.  —  Nur 
die  mfinnl.  Namen  auf  s,  t,  z,  x,  seh  tmd  die  weibl.  auf  e 
haben  im  Gen.  die  Endung  ens,  z.  B.  Hans,  Weiß,  Voß,  Schulz, 
Leibniz,  Max,  Busch,  Kirsch;  Charlotte,  Marie,  Mathilde,  Sophie > 
die  Masc.  auf  seh  und  die  Fem.  bilden  jetzt  ihren  Gen.  auch 
häufig  durch  Anhängung  von  bloßem  s.  In  ZfT.  mit  weibL  Namen 
auf  e  ist  die  alte  Gen. -Endung  erhalten  (f.  unten  das  ParadiCTia);  z.  B. 
Luifenstift,  Marien  tag.  Augustenburg.  ^  —  Einige  männliche  Namen, 
wie  Mertens,  Steffens,  Görres,  Jakobs,  Voß  ufw.  bleiben  auch 
unverändert,  ebenfo  die  mit  den  fremden  Endungen  as,  es,  is,  os, 
US,  während  die  gekürzten  auf  z  un.4  einige  auf  as  und  es  im  Gen. 
auch  ens  annehmen,  wie  Horazens,  Aneens,  UlTSsens. 

Von  den  männl.  Namen  auf  e,  wie  Goethe,  Campe,  Bode  und  von 
einigen  in  deutscher  Form  erscheinenden  fremden,  deren  letzte  Silbe 
den  Ton  hat,  wie  Ariost,  kommen  allerdings  auch  Gen.  auf  ens  vor, 
doch  find  diefelben  zu  verwerfen,  da  &e  in  vielen  Fällen  über  die 
eigentL  Form  des  Namens  in  Zweifel  lassen.  Bei  den  Genitiven  auf 
ens  wie  auf  s  find  übrigens  auch  fönst  noch  Zweifel  möglich;  Kirschens 
ist  z.  B.  der  Gen.  von  Kirsch,  aber  auch  von  dem  ebenfiills  vorkommenden 
Kirschen,  Jakobs  kann  zum  Nom.  Jakob  und  Jakobs  haben  udgl. 
In  aUen  folchen  Fällen  ist  es  daher,  wenn  nicht  der  Zufammenhang 
unfehlbar  das  richtige  erkennen  läßt,  geraten,  vor  den  Namen  den 
Artikel  zu  fetzen  oder  auch  den  Gen;  durch  von  zu  umschreiben. 

b.  Der  Dat.  und  Akk.  Sing,  erhält,  wenn  diefe  Fälle  nicht,  wie 
bei  vielen  fremden  Perfonennamen  immer,  z.  B.  Xerxes,  Jonas, 
Zacharias,   Juno,   Venus,   Semiramis,   durch   den    Artikel    bezeichnet 


*)  Es  ist  auffallend,  daß  Luther  häufig  orientalische  Eigennamen  ohne 
Biegungsendung  und  ohne  Artikel  auf  das  Subst  folgen  läßt,  von  dem  Re 
abhängen.  Z.  S.  2.  Mof.  2,  5.  7.  8:  die  Tochter  Pharao.  Rieht  9,  15:  Feuer 
verzehre  die  Zedern  Libanon.  Hohel.  1,  5:  ihr  Töchter  JeruÜEdem,  wie 
die  Hütten  Eedar,  wie  die  Teppiche  Salomo.  —  Ähnlich  bezeichnen  wir 
eine  Handlnnjg:  das  Haus  Rothschild,  Ermeler  udgl.  V^.  damit  auch: 
der  erste  Mai  (der  erste  Tag  des  Maies),  Anfang  Oläober,  Ende  Dezember. 
—  *)  In  den  Berliner  Straßen-  und  Platznamen  Reiben  das  s  nur:  Dönhoffs- 
plate,  Friedrichsgracht,  Friedrichshain  (dagegen  meist  Friedrichstraße 
wegen  des  Anlauts  des  zweiten  Worts),  Heinrichsplatz.  Die  andern  mit 
männL  Perfonennamen  gebildeten  haben  kein  s.  —  ')  Vgl  Charlotten-, 
Ghristmen-,  Kathrinen-,  Margareten-,  (Gertruden-,  in  Berlin  Gertraudten- 
strafie  ufw.    In  Berlin  heißt  es  Elifabeth-,  anderwärts  ElifabetenstraBe. 
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werden'),  ein  en  oder  n.  Um  den  Grand  hierfür  zu  erkennen  ist  es 
nöti^,  einen  Blick  auf  die  ahd.  nnd  mhd.  Dekl.  der  Eigennamen  zu 
werfen. 

Stark.  Schwach. 

Masc. 


Fem. 

Masc. 

Fem. 

ahd.  mhd^ 

ahd.        mhd. 

ahd.        mhd. 

Bruno      Brüne 

Berahta     Berte 

Brünin     Brünen 

BerahtÜn  Berten 

Brünin    Brünen 

Berahtün  Berten 

Brünin    Brünen 

BerahtÜn  Berten 

ahd.  mhd. 

N.  Hludowig      Stvrit 
G.  Hludowiges  Stvrides 
D.  Hludowiga    Stvride 
A.  Hludowigan  Stvriden 

Hiemach  gab  es  früher  fftr  die  Perfonennamen  wie  fEkr  die  übrigen 
Subst.  eine  st.  und  schw.  Dekl.;  letztere  erscheint  noch  im  Nhd.,  doch 
höchst  unklar  und  mit  der  starken  vermischt,  in  der  Gen.-Endung 
ens.  Wo  aber  die  ahd.  schw.  Nom.-Endung  o,  a  wieder  hervortritt, 
wie  in  Otto,  Bruno,  Hugo,  Berta  u.  a.,  bekommen  die  Namen  im 
Gen.  die  st.  Endung  s.  —  Die  alte  starke  (pronominale)  Akk.-Endung 
en  ward  indessen  mit  der  schw.  Endung  en  verwechfelt  und  auch  im 
Dat.  gebraucht;  statt  des  richtigeren  Dat.  SiegMede  heult  es  wie  im 
Akk.  Siegfrieden,  und  fo  treten  dieTe  beiden  Fälle  entgegengefetzt 
dem  Gen.  ganz  in  die  schw.  Dekl.  über.  —  In  neuerer  Zeit  gebrauchen 
viele  den  Dat.  und  Akk.  ohne  Endung;  die  meisten  Schrirateller  und 
befonders  die  klassischen  entscheiden  jedoch  für  die  Endung  en, 
z.  B.  G.:  Den  Dichter  stellt  mir  auf,  der  fich  Homeren,  Virgilen  fich 
vergleichen  darf.  Daher  gefiel  auch  dieser  schöne  Name  (Florenz) 
Juhus  CäTam.  Ich  fetze  &e  (die  Zweige)  Virgilen  dankbar  auf.  Der 
Bischof  gab  Franzen  die  Hand.  Morgen  frim  hoffe  ich  mit  Meyem 
in  Jena  einzutreffen.  Ich  lasse  bei  meiner  Abreife  Moritzen  ungern 
allein.  Ich  habe  ihn  aufgemuntert,  an  Herdem  zu  schreiben.  —  Seh. : 
Humboldten  ist  es  fehr  angenehm.  Von  Herdem  habe  ich  keine 
Nachricht.  Mevern  bitte  icn  zu  grüüen.  Ich  will  Herdem  darum 
erfuchen.  Karin  an  ihrer  Spitze,  taten  die  Stände  einen  herzhaften 
Widerstand.  Um  Mansfelden  den  Weg  zu  verlegen.  Er  fuhr  fort, 
Gustav  Adolfen  den  königlichen  Titel  zu  verweigern.  Da  er  Gustaven 
noch  immer  den  königlichen  Titel  verweigerte,  ühl.:  Bei  jener  Treu, 
womit  ihr  Karlen  dient!     Der  Werner  starb  für  ihn,  für  Wemem  er. 

Bemerkenswert  ist  hierbei,  daß  einige  Gattungsnamen,  die  in 
gewissen  Fällen,  z.  B.  Vater,  Mutter  innerhalb  der  Familie,  wie 
Eigennamen  gebraucht  werden,  in  der  nordd.  Umgangssprache  im 
Dat.  und  Akk.  Sing,  auch  ein  n  erhalten,  alfo:  Ich  habe  das  Vätern 
zuliebe  getan.  Ich  werde  das  Muttern  fagen.  Ich  werde  Großmüttern 
bitten  udgl. 

c.  Wenn  die  Eigennamen  als  Gattungsnamen  im  Plur.  gebraucht 
werden,  fo  bilden  &e  diefen  nach  folgenden  Regeln: 

Sie  nehmen  nie  den  Umlaut  an,  z.  B.  die  Wolfe,  Sturme,  Vogte, 
Salzmanne,  Karle,  Hanfe,  FrankAirte. 

Die  männlichen  Perfonennamen  bilden  den  Plur.  nur  noch  stark 
auf  e;  die  auf  einen  Schmelzlaut  (el,  em,  en,  er,  lein)  oder  auf  einen 
Vokal  (Hugo,  Hölty,  Goethe  ufw.)  auslautenden  werfen  jedoch  wie 
die  andern  Subst.  diefes  e  ab.  (Voß:  die  Tugenden  der  Homere  und 
Sokrate.    Die  Erasme,  die  Luther  und  Melanchthone.    Den   letzteren 

^)  In  der  Voiksspr.  wird  allerdings  auch  Herkulessen,  Judassen 
udgl  als  Dat.  und  Akk.  gewagt 
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indessen  hängt  man  auch  gern  das  urspr.  Plur.-S  (§  72)  an,  alfo:  die 
Bernhardis,  die  Bodes,  feiDst  die  Bredows.  Allgemein,  zunächst  in 
der  Volksspr.,  gebraucht  man  diefe  Pluralform  auf  s  zur  Bezeichnung 
der  Familien,  z.  B.  bei  Seh.:  Sind  Sie  bei  Mozarts  gewefen? 
Humboldts  und  meine  Frau  begrüßen  Sie  freundschaftlich.  Selbst  an 
Titel  hängt  man  zu  diefem  Zwecke  das  s  an,  z.  B.  bei  Prälidents, 
Bats^ufw.  (bei  Immerm.  fogar:  ich  hatte  gutes  Loeis  bei  Vizekönigs 
von  Ägypten).  —  Neuerdings  betrachtet  man  aber  diefes  s  nicht  ids 
Plural-,  fondem  als  G^nitiyzeichen,  das  durch  Auslassung  von  Familie, 
Haus  oder  ähnlichen  Wörtern  zu  erklären  ist;  vgl.  die  Verwendung 
des  engl  Togen.  I^hiischen  G^nitivs  in  Flülen  wie  St.  Paulis  statt 
St.  Pam^s  Ghurch  oder  in  the  bookseller's  statt  in  the  b.'s  shop.  — 
Otto  hat  entweder  als  Plur.  Ottos  oder  nach  dem  Latein.  Ottone. 

Die  weibl.  Perfonennamen  bilden  den  Plur.  schwach  auf  en,  z.  B. 
die  Marien,  Mathilden,  oder,  nämlich  die  auf  a  auslautenden,  auf  s, 
z.  B.  die  Bertas,  Huldas.  —  Einige  konfonantisch  und  betont  auslautende 
bilden  eine  starke  Form  auf  e,  wie  die  Elifabete,  die  Adelheide, 
Brunhilde. 

Die  jetzt  durchgehends  föchl.  Ortsnamen  richten  üch  nach  denfelben 
Regeln  wie  die  männlichen  Namen;  die  weibl.  Ländernamen  gehn  im 
Plur.  alle  schwach. 

Die  nicht  ein^btirgerten  fremden  Namen  bleiben  entweder 
unverändert,  wie  die  Mofes,  Xerxes,  Noah,  oder  &e  werden  nach 
deutscher  Weife  gebeu^  wie  die  Horaze,  Virgile,  Cäfare  (als  Titel 
Gäiaren),  oder  &e  behiuten  den  fremden  Plural,  wie  die  Capuletti  und 
Montecchi,  Carbonari,  Orfini;  oder  endlich  &e  nehmen  das  beliebte  s 
an,  namentlich  die  aus  neueren  Sprachen  und  vokalisch  auslautenden, 
z.  B.  die  Tassos,  Canovas,  Bourbons,  Newtons,  Terzkys.  —  Manche, 
zunächst  lateinische  und  griechische,  hängen  an  ihre  fremde  Endung 
noch  eine  deutsche,  nämlich  die  auf  -as,  -es  haben  oft  -asse,  -esse, 
z.  B.  die  Judasse,  Herkulesse;  die  auf  -us  -usse,  z.  B.  Brutusse, 
auch  -en,  z.  B.  Gracchen;  die  auf -ii  -ier,  z.B.  Fabier,  Horatier; 
die  auf  -o  -one  -onen,  z.  B.  die  Catone  (G,:  da  stehn  nun  drei 
Junonen  zur  Vergleichung  neben  einander);  aie  auf  -io  -ionen,  z.B. 
Scipionen. 

Als  befondere  Bemerkungen  bei  der  Deklination  der  Eigennamen 
find  noch  folgende  hinzuzufügen: 

1.  Bei  Namen  aus  der  Bibel  behält  man  zuweilen  die  lat.  Dekl. 
bei,  alfo  z.  B.:  Nom.  Jefus  Christus,  Gen.  Jefu  Christi,  Dat.  Jefu 
Christo,  Akk.  Jefum  Christum,  Vok.  Jefu  Christo.  Johannes  Johannis 
Johanni  Johannem,  das  Gefetz  Mofis  (aber  auch  unflektiert  unter 
Beibehaltung  der  hebr.  Form:  die  Bücher  Mofe),  das  Evangelium  Lucse, 
Marise  Heimfuchung  udgl. 

2.  Stehn  mehrere  Namen  zur  Bezeichnung  einer  Perfon  hinter 
^nander,  fo  wird  nur  der  letzte  dekl.,  alfo  Johann  Georgs,  Friedrich 
Wilhelms,  Jakob  Ghrimms.  —  Bei  weibl.  Perfonennamen  wird,  wenn 
nach  dem  Vornamen  der  Greschlechtsnamen  folgt,  häufig  der  Artikel  zu 
Hilfe  genommen  oder  der  Fall  umschrieben,  z.  B.  der  Maria  Stuart, 
Gedicht  von  Luife  Brachmann. 

3.  Steht  vor  dem  Namen  ein  Titel  oder  ein  anderes  ähnliches 
Bestimmungswort  ohne  Artikel,  fo  wird  nur  der  Name  dekliniert, 
z.  B.  Eaifer' Rudolfs  Ritt  zum  GhvEtbe,  ELaifer  Ottos  Grabmal,  Erzherzog 
Johanns  Tod.     Steht  das  Bestimmungswort   mit   dem  Artikel   nach, 
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fo  werden  beide  dekl.,  alTo:  Karls  des  Gh*oi2eii,  Kaifer  Wilhelms  I.  (des 
Ersten).  Steht  endlich  vor  dem  Namen  ein  Bestimmangwort  mit 
dem  Artikel,  fo  wird  bloß  der  Titel  dekl.,  z.  B.  die  Krönung  des 
Kaifers  Jofeph,  die  Siege  des  Kaifers  Wilhelm,  des  KaiTers  Wilhelm 
des  Ersten,  des  Kaifers  Friedrich  III.  (des  Dritten),  die  Rede  des 
Superintendenten  Schulz,  Q.i  dem  Meister  Ludwig.  Bei  einzelnen 
Titelbenennungen,  die  man  als  zum  Namen  felbst  gehörig  empfindet, 
ifle^  man  indessen  das  Oen.-s  abzustoßen,  z.  B.  des  Prediger  König, 
es  Doktor  Müller,  des  Professor  Schmidt,  des  Leutnant  S<mulz  (aber 
wieder:  des  Professors  Dr.  Schmidt).  —  Nach  dran  Worte  Herr 
bleibt,  wenn  es  mit  dem  Artikel  steiit,  der  Name  ohne  Fallendung, 
aUb:  des  Herrn  Müller  (doch  L.:  des  Herrn  Pfeffels  u.  a.);  dagegen 
flektiert  auch  der  Name,  wenn  der  Artikel  fortbleibt,  alfo  Herrn 
Müllers.  Vgl.  hierzu:  des  Herrn  Staatsministers  von  Stein,  des 
Kaufioaanns  Herrn  Ebel.  —  Die  Stelle  des  Titels  vertritt  zuweilen 
das  Wort  Freund,  ein  vertrauliches  Verhältnis  bezeichnend,  z.  B. 
Freund  Müller  kommt,  das  ist  Freund  Müllers  Glas.  Auf  unliebe 
Weife  wird  auch  Vater  gefetzt,  z.  B.  Vater  Oleims  Hütte. 

4.  Bei  den  adeligen  Eigennamen,  die  früher  durch  den  Ort 
der  Herkunft  oder  des  Befitzes  tmd  die  Präpofition  von  bestimmt 
wurden,  jetzt  aber  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  fast  jßimtlich  verloren 
haben,  ist  die  Dekl.  schwankend.  Manche  deklin.  z.  B.  die  Werke 
Wolfgangs  von  Goethe,  aber:  Wolfgang  von  Goethes  Werke.  Andere 
dekl.  immer  nur  den  letzten  Namen.  Unbedingt  ist  das  letztere 
Verfahren  vorzuziehen,  da  das  von  eben  jeden  sprachlichen  Sinn 
eingebüßt  hat  Von  Namen  wie  Walther  von  der  Vogelweide,  Ulrich 
von  Lichtenstein,  Hoffimann  von  Fallersleben  muß  natürlich  der  Gen. 
Walthers  v.  d.  Vogelweide,  Ulrichs  v.  Lichtenstein,  Hoffinanns  v.  F. 
gebildet  werden. 

§74. 
!  Deklination  der  A^ektive.   Starke  und  schwache  Form. 

Die  Kongruenz  (§  55)  des  attributiven  Adj.  nut  dem  Subst,  zu 
dem  es  gehört,  erscheint  in  doppelter  Form,  z.  B.  guter  Wein  und 
der  gpite  Wein.  Die  eine  Form  nennen  wir  mit  Bezug  auf  den  Nom. 
Sing,  des  Masc.  die  r-Form  oder  die  starke  Form;  die  andere  nennen 
wir  die  n-Form  oder  die  schwache  Form,  weil  wie  bei  der  schw. 
Subst. -Dekl.  alle  F&Ue  außer  dem  Nom.  Sing,  ein  n  haben.  Die 
r-Form  legt  in  diefem  Augenblicke  dem  Dinge  eine  Eigenschaft  bei; 
die  n-Form  braucht  man  dagegen,  wenn  einem  Dinge  schon  eine 
Eigenschaft  beigelegt  ist  und  das  gelagte  als  nun  schon  bekanntes 
wiederholt  wird.  Statt  z.  B.  zu  Tagen:  es  war  einmal  ein  Mann,  der 
war  klein  — ,  Tagt  man:  es  war  einmal  ein  kleiner  Mann  — ,  dem 
Manne  im  Augenblicke  des  Erzählens  die  Ei^nschaft  klein  beilegend. 
Wenn  nun  aber  fortgefahren  wird,  von  diefem  Manne  zu  beriditen, 
und  um  genau  zu  fein,  auch  das  Attribut  als  ihm  anhaftend  mi^nannt 
wird,  fo  fagt  man:  diefer  kleine  Mann  hatte  ufw.  —  Die  r-Form  ist 
demnach  die  bestimmende,  kräftigere,  die  n-Form,  die  das  schon 
gefagte  oder  wenigstens*  gedachte  nur  wiederholende  und  darum 
schwächere.  Daher  steht  auch  letztere  gewöhnlich  beim  Demonstrativ 
oder  bestimmten  Artikel,  jene  ohne  Artikel  oder  beim  unbestimmten. 
Der  Artikel  ist  aber  bloß  Zeichen,  nicht  ürfache  des  Verhältnisses.  — 
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In  früheren  Jalirhtmderten  konnte  auch  beim  bestimmten  Artikel  die 
r-Form  stehn,  da  ja  reoht  wohl  ein  schon  bestimmter  Gegenstand  in 
diefem  Angenblick  eine  neae  Bestimmung  eriialten  kann.  Sogar 
Kant  (1724 — 1804)  verbindet  noch  oft  die  r-Form  mit  dem  bestimmten 
Artikel.  Der  tiberlebender  Gatte  ist  in  feinem  Sinne  foviel  wie 
der  bestimmte  Gatte,  von  dem  schon  die  Bede  war,  unter  der  neuen 
Bedingung,  dafl  er  feine  Frau  überlebe,  alfo  foviel  wie:  der  Gatte, 
wenn  er  überlebt. 

Die  starke  Deklination  der  Adjektive  lehnte  üch  ursprünglich 
durchaus  an  die  starke  Deklination  der  Substantive  an,  fo  daß  zunächst 
auch  wie  dort  die  a,  6,  i  und  u-Klasse  für  fich  bestanden.  Sehr  früh 
aber  übte  die  a,  6-Klasee  einen  erheblichen  ausgleichenden  Einfluß, 
fo  daß  im  Grotischen  nur  noch  schwache,  im  Ahd.  gar  keine  Klassen- 
unterschiede vorhanden  find,  und  außerdem  find  auch  schon  sehr 
früh  pronominale  Flexionsendungen  in  die  A^ektivdeklination 
eingetreten  und  haben  die  nominalen  verdrängt.  (Es  find  das  alle 
die,  die  nicht  in  das  Schema  der  Substantivdeklinationen  hineinpassen). 

Neben  der  älteren  r-Form  entstand  die  n-Form  daduich,  daß 
das  n,  welches  eine  gewisse  Art  von  Sahst.  (§  57)  bildete,  auch  in 
alle  Adj.  drang.  O&nbar  mußte  hierdurch  das  Adj.  dem  Subst 
innftrliftb  wie  äußcrUch  ffenäh'ert  werden,  und  es  war  mit  dem  n  ein 
fehr  bequemes  Mittel  enan^  um  Adj.  zu  fubstanti vieren,  alfo:  die 
Weifen,  die  (Großen,  die  Beichen  ufw.  Ein  Adj.  fubstantivieren  heißt 
alfo  nichts  anderes,  ab  einem  Subst  ein  Adj*  &ls  fo  wefentliches  und 
fo  bekanntes  Attribut  beilegen,  daß  das  Attribut  zugleich  das  Subst. 
andeutet  und  erfetzen  kann.  Das  Subst.  versteht  fich  in  Xblchen 
Fällen  von  felber;  es  ist  mitgefetzt,  fobald  fein  Attribut  gegeben  ist  — 
Annähernd  dasfelbe  geschieht  überall,  wo  die  iL*Form  gebraucht  wird: 
Es  war  einmal  ein  Knabe,  der  war  arm;  diefer  arme  Knabe  ging 
einst  ufw.  Hier  wäre  diefer  arme  allein  schon  hinreichend;  denn 
daß  der  arme  ein  Knabe  ist,  versteht  fich  zwar  nicht  von  felbst,  wie 
bei  dem  fubst  Adj.,  folgt  aber  unmittelbar  aus  dem  Zulammenhange. 
Die  n-Form  deutet  alfo  schon  vorweg  das  folgende  Subst.  an  und 
bewirkt  innigeren  Anschluß  an  diefes. 

Über  den  Gebrauch  der  st  tmd  schw.  Form  im  einzelnen  f.  §  123. 
Starke  Deklination. 


alihochdeutsch 

mittelhochdeutsch 

Masc. 

Fem.         Neutr. 

Masc. 

Fem. 

Neutr. 

S.  N.  Wintör 

blintiu  ü    blintaz 

blinder 

blindiu 

blindez 

G.  blintes 

blintera    buntes 

blindes 

blinder 

blindes 

D.  blintemu  blinteru    blintemu 

blindem(e) 

blinder 

blindem(e) 

A.  blintan 

blinta       blintaz 

blinden 

blinde 

blindez 

P.  N.blinte 

blinto       blintiu 

blinde 

blinde 

blindiu 

G.  blintero 

blintero    blintero 

blinder 

blinder 

blinder 

D.  blint^m 

blint6m    blintdm 

blinden 

blinden 

blinden 

A.  blinte 

bUnto       blintiu 

blinde 

blinde 

blindiu 

neuhochdeutsch 

Masc. 

Fem.        Neutr. 

" 

S.  N.  blinder 

blinde       blindes 

G.  blinde8[n] 

blinder     blindes[n] 

D.  blindem 

blinder     blindem 

A.  blinden 

blinde       blindes 

P.  N. 

blinde 

G. 

blinder 

D. 

blinden 

A. 

blinde 

Bn gellen,  Orammfttik. 


11 


§74. 


162 


Die  Adj.,  welche  ohne  Biegongsenduiig  im  Ahd.  auf  i  ausgingen, 
haben  im  Mhd.  diefee  i  zu  e  (§  95)  geschwächt  und  im  Nhd.  lehr 
häufig  abgeworfen,  den  durch  das  i  bewirkten  Umlaut  aber  beibehalten; 
z.  B.  blöde,  böfe,  müde,  milde,  schnöde,  träge,  weife,  zähe  —  dick, 
dürr,  keusch,  klein,  kühl,  kühn,  schön,  wüst. 

Im  Akk.  Sing,  männl.  und  im  Dat.  Plur.  aller  Geschlechter  bei 
Adj.  auf  -el,  -er,  deren  Stamm  konfonantisch  auslautet,  kann  das 
Bieffungs-e  vor  dem  n  ausfallen,  alfo  dunkeln,  magern;  die  übrigen 
Fälle  werfen  lieber  das  Bildungs-e  weg,  alfo:  dunkler,  dunUes, 
dunklem,  doch  auch  dunkelm.  Bei  den  Bildungen  auf  -en  kann  das 
Bildungs-e  bleiben  oder  wegfallen,  alfo:  ebenen  oder  ebnen.  Geht 
der  Endung  -er  ein  Diphthong  vorher,  fo  verlangt  die  Sprache  den 
Auswurf  des  Bildungs-e,  alfo:  üaure,  teurer,  ungeheures.*)  —  VgL 
die  Komparativformen  §  75. 

Statt  der  richtigen  Formen  des  Gen.  Sing,  auf  es  hat  fich  — 
wahrscheinlich  einem  eingebildeten  Wohlklang  zuliebe  —  feit  dem 
18.  Jahrhundert  allmählich  immer  mehr  die  schw.  Form  auf  en  geltend 
gemacht  und  ist  bei  den  meisten  neueren  Schriftstellern  fast 
ausschließlich  im  Gebrauch.  Bei  Klopstock  und  bei  Voß  finden  wir 
noch  meist  die  st.  Form:  kühnes  Flugs,  ewiges  Heils,  hohes  Muts  ufw. 
—  Eine  Vorliebe  ftir  die  Verwendung  der  schw.  Form  zeigt  dagegen 
schon  Wieland,  und  bei  Herder  scheint  die  st.  Form  fast  ganz  zu 
fehlen.  Bei  G.  ist  nur  das  Adj.-Pron.  fast  durchgehends  st.:  alles 
Wefens,  jegliches  Wachstums,  jedes  Winkes,  anderes  Sinnes,  folches 
Ursprungs:  ebenfo  bei  L.:  die  Vei^tigung  alles  Schadens;  in  allen 
fonstigen  Fällen  herrscht  bei  beiden  bedeutendes  Schwanken,  vor 
Mutes  wählt  G.  eigentümlicherweife  immer  die  st.  Form:  ^tes 
Mutes,  freies  Mutes,  hohes  Mutes.  Bei  Gr.  ist  die  st  Form  duräaus 
vorherrschend.  —  Es  verlohnt  fich,  wenigstens  noch  festzuhalten:  reines 
Herzens,  heiteres  Sinnes,  gutes  Muts,  gleiches  Alters,  stehendes  Fußes, 

feradeswegs,  heut^estags  (§  101),    fo  wie  auch:  einesteils,  keinesfalls, 
eineswegs,  alles  Ernstes,  anderes  Sinnes,  meines  Wissens  u.  ä. 
Schwache  Deklination, 
althochdeutsch  mittelhochd. 


Masc. 
N.  blinto 
G.  blintin 
D.  blintin 
A.  blintim 


Fem. 
blinta 
blintün 
blintün 
blintün 


P.   N.  blintün  blintün 

G.  blintöno  blintöno 

D.  blintöm  blintöm 

A.  blintün  blintün 


Neutr. 

blinta 

blintin 

blintin 

blinta 

blintün 
blintöno 
blintöm 
blintün 
neuhochdeutsch 


Masc. 

Fem. 

Neutr. 

blinde 

blinde 

blinde 

blinden 

blinden 

blinden 

blinden 

blinden 

blinden 

blinden 

blinden 

blinde 

blinden 
blinden 
blinden 
blinden 


Masc 

Fem. 

Neutr. 

S.    N.  blinde 

blinde 

blinde 

G.  blinden 

blinden 

blinden 

D.  blinden 

blinden 

blinden 

A.  blinden 

blinde 

blinde 

N. 
G. 
D. 
A. 


blinden 
blinden 
blinden 
blinden 


*)  Vgl.  Saure,  Maurer,  Teurung. 
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Der  Nom.  Sing,  aller  Geschlechter  Tarnt  dem  Akk.  Sing,  weibl. 
nnd  Üichl,  Oeschl.  kürzen  bei  mehrlilbigen  Bildungen  auf  -el,  -en,  -er 
entweder  ^ar  nichts,  alfo:  dunkele,  ebene,  magere,  oder  das  Bildungs-e, 
alfo:  dunlde,  ebne,  magre.  Die  übrigen  F^e  werfen  gern  das 
Bildungs-e  ab,  alfo:  dunkeln,  magern^);  die  auf  -en  können  hier  nur 
das  Bildun^-e  abwerfen,  alfo:  ebenen  oder:  ebnen. 

Über  die  Dekl.  der  fubstantivischen  Formen  der  Adjektive 
gelten  entweder  diefelben  BestimmunG;en,  wie  beim  attributiven  Adj., 
wenn  üe  nämlich  ihre  adj.  Form  deumch  behalten  (z.  B.  der  Deutsche, 
ein  Deutscher;  der  Verstorbene,  die  Verstorbenen;  der  Bediente,  die 
Bedienten;  ein  Bedienter,  Bediente;  der  Beamte  [vgl.  FuBbemerkung 
zu  §  87],  die  Beamten;  ein  Beamter,  Beamte;  das  Junge,  die  Jungen; 
ihr  Junges,  ihre  Jungen;  ein  Junges,  vier  Junge;  in  einem  E^reiTe 
Gleichgefinnter,  der  Gleichgefinnten.  Seh.:  Es  liebt  die  Welt  das 
Strahlende  zu  schwärzen  und  das  Erhabne  in  den  Staub  zu  ziehen"); 
—  oder  ^e  gehn  nach  der  st.  Subst.-Dekl.,  nämlich  die,  welche  m 
ihrer  reinen  Grundform  entweder  Abstrakta  und  oder  auch  einen 
konkreten  Stoff  bezeichnen;  diefe  lassen  jedoch  das  e  des  Dat.  nicht 
zu  und  bilden  auch  nicht  leicht  einen  Plur.,  z.  B.  des  Blaues  oder 
Blaus,  des  Grüns,  mit  dem  schönsten  Blau  uTw.  fo  auch  die  Zff.:  das 
Eirund  des  Eirunds,  das  Eiweiß,  Immergrün,  Berggrün,  Taufendschön, 
Gänfeklein,  Morien-,  Abendrot.    Weiteres  §  123  q. 

Bei  den  adj.  und  partizipialen  Formen,  welche  völlig  die  Natur 
der  Subst.  angenommen  haben,  versteht  es  lieh  von  felost,  daß  &e 
auch  ganz  wie  diefe  .dekliniert  werden.  Hierhin  gehören  die  adj. 
Formen:  Licht,  Recht,  X)bel,  Ungeheuer,  die  Steigerungsformen:  Fürst, 
Oberst  ^od.  Obrist),  Herr,  Jünger,  Eltern,  der  Nächste,  die  Altvordern, 
die  partizipialen:  Heiland  (§  91,  13),  Freund,  Feind. 

§  75. 
Komparatioii  der  Adjektive  und  der  qualitativen  Adverbien. 

Man  kann  einem  Gegenstande  oder  einer  Tätigkeit  eine 
Eigenschaft  entweder  unbedümgt  und  ohne  Vergleichung,  abfolnt, 
oder  beziehungsweife,  relativ,  beilegen.    (§  53) 

Der  abfolute  Stand  des  Adj.  und  des  qualitativen  Adv.  wird 
durch  dessen  unveränderte  Grundform  ausgedrückt  und  der 
PoHtiv  genannt. 

Wird  die  Eigenschaft  relativ  aufgefaßt,  fo  findet  entweder 
das  Verhältnis  der  Gleichheit  (durch:  fo,  wie,  als  ausgedrückt) 
oder  der  Ungleichheit  statt.    Verglichen  felbst  können  werden: 

a)  Grade  einer  Eigenschaft  (durch:  fehr,  überaus,  ungemein  ufw.), 

b)  verschiedene  Eigenschaften  an  einem  Dinge  (z.  B.  er  ist 
mehr  Ustig  als  klug),  e)  eine  Eigenschaft  an  verschiedenen 
Dingen  oder  Tätigkeiten.  In  dem  letztem  Falle  kann  an  einem 
oder  mehreren  der  verglichenen  Gegenstände  1.  ein  höherer  und 
höchster  oder  2.  ein  geringerer  und  geringster  Grad  der 
Eigenschaft  wahrgenommen  werden.  Die  absteigenden  Grade 
(die  allerdings  genau  genommen  nur  Steigerungen  des  verneinten 


*)  Vgl.  den  besser(e)n,  den  größer(e)n  Mann,  nicht:   bessren,  größren. 

11* 
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Adj.  oder  Adv.  find)  werden  durch  Hinzufügong  von  weniger, 
minder,  nicht  fo  and  wenigst,  mindest  vor  dem  Adj.  oder 
Adv.  ausgedrückt.  Für  die  aufsteigenden  Grade  aber  hat  die 
Sprache  zwei  befondere  Biegungsformen  des  Adj.  und  Adv., 
welche  man  den  Komparativ  und  den  Superlativ  nennt 

Der  nhd.  Komparativ  endigt  auf  -er,  der  Superlativ  kenn- 
zeichnet fich  durch  -st.  In  der  ahd.  Sprache  endigte  der  Komp. 
auf  -6ro  oder  -iro,  der  Superl.  auf -östo  oder -isto,  z.B.  vorderösto, 
furisto  (der  erste,  daher  Färst),  obiurösto,  mhd.  oberist,  daher 
bis  vor  wenigen  Jahrzehnten  noch  oft  der  Obrist;  überhaupt  hat 
fich  das  i  des  Superl.  noch  bis  nach  Luther  erbalten,  während 
bei  den  andern  Endungen  fich  schon  im  Mhd.  der  Vokal  zu  e 
abschwächte.  Das  alte  i  der  Endung  hatte  in  den  betreffenden 
Adj.  regelm.äßig  den  Umlaut  bewirkt;  im  Nhd.,  wo  der  Grund 
diefes  Umlauts  dem  Sprachbewußtfein  entschwand,  haben  ihn  aber 
noch  viele  Adj.  mit  dem  alten  Endungsvokal  o  angenommen,  und 
fo  haben  ihn  ietzt  die  meisten  umlautsfähigenAdj.  —  Schwankend 
find  noch:  fromm,  ffrob,  rot,  schmal.  Die  Scfariftspr.  zieht 
von  diefen  indessen  den  Kompar.  und  Superl.  ohne  Unüautvor. 
G.  hat  noch:  zarter,  zarteste,  klärer,  flächer  neben  den  fönst 
gebräuchlichen  Formen  ohne  Umlaut.  Bei  L.  und  G.  findet 
Ich  der  jetzt  ungewöhnliche  Komp.  behaglicher. 

Keinen  Umlaut  nehmen  an:  1.  alle  Adj.  mit  dem  Diphthong 
au,  z.  B.  blau,  braun,  genau,  taub  ufw.,  2.  alle  Partiz.:  klagend, 
tobend;  bekannt,  gelungen  ufw.,  3.  folgende  einzelne:  bar,  barsch, 
blank,  bloß,  brav,  bunt,  dumpf,  fahl,  falb,  falsch,  flach,  froh,  ganz, 
gemach,  gram,  hohl,  hold,  kahl,  karg,  klar,  knapp,  lahm,  laß,  los, 
matt,  morsch,  nackt,  platt,  plump,  rasch,  roh,  rund,  facht,  fanft, 
fatt,  schlaff,  schlank,  schroff,  starr,  stolz,  stoff,  stumm,  stumpf, 
geihnd,  toll,  voll,  wahr,  wund,  zahm,  zart,  4.  aie  abgeleiteten 
Adj.  auf  -e,  -el,  -eii>  --er,  -ig,  und  die  zlgf  auf  -bar,  -tarn,  -haft 
—  Bei  denen  auf  ^oh  wird  des  Wohllauts  wegen  der  Superl. 
gern  uipschrieb^,  alfo:  malerisch,  malerischer,  malerischeste 
oder  am  meisten  malerisch;  er  ist  am  meisten  unter  allen  irdisch 
gefinnt.  Oft  läßt  es  aber  die  Verbindung  nicht  zu.  Wir  finden 
z.  B.  bei  L.:  Barbarischer  als  unfere  barbarischsten  Voreltern; 
das  schönste  philofophischste  Gemälde,  das  jemals  gemacht 
worden;  den  tragischsten  von  allen  tragischen  Dichtem,  das 
wässrigste,  untrag^chste  Zeug. 

Die  Adj.  auf  -el,  -en  und  -er  werfen  gewöhnlich  im  Kompar. 
das  Bildungs-e  ab,  z.  B.  edel  edler,  dnen  edlerer  Mensch  (einen 
edlern,  bessern  Menschen,  vgl.  §  74)  —  eben  ebner,  eine  ebnere 
Fläche.  —  L.:  Sage  mir  ein  größeres,  ein  ungeheureres  Übel. 

Im  Superl.  haben  jetzt  die  meisten  A<y.  bloß  -st;  est  bleibt 
bei  denen  mit  einem  Zahnlaut  am  Ende,  auo  nach:  d,  t,  8,  D,  z, 
$cb,  st,  z.  B.  rund  rundest,  breit  breitest,  los  lofest,  füß  fäßest. 
schwarz  schwärzest,  falsch  fälschest,  dreist  dreistest.  Von  groß 
kommt  bei  Dichtem  der  Superl.  größest  vor,   gewöhnlich  aber 
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lautet  er  größt,  das  besser  gröst  zu  schreiben  wäre,  da  in  mhd. 
groezist  zi  aasgefallen  ist;  v^.  weiter  unten  best. 

Pofit  und  Komp.  desfdben  Adj.  verbunden  dient  befonders 
G.  als  VerStärkungsmittel,  z.  B.  bang  und  bänger,  wert 
und  werter,  naß  und  nässer,  rot  und  röter,  fest  und  fester; 
zuweilen  beide  im  Eompar.,  z.  R  toller  und  toller,  schärfer  und 
schärfer. 

In  der  älteren  Sprache  wurden  die  Partizipien  nicht 
steigert,  und  der  Komp.  ward  bei  ihnen  dutohbaz(=  unferm 
jetzigen  Adverb  besser)  umschrieben.  Noch  jetzt  fagen  wir 
daher:  besser  unterrichtet,  dies  fi^ilieh  von  unterrichteter 
in  der  Bedeutung  unterscheidend.  —  Inbetreff  der  neueren 
Komparation  der  Partiz.  gilt  allerdings  anch  das  Gefetz,  daß 
nur  die  gesteigert  werden,  welche  entweder  völlig  zu  AcU. 
geworden  oder  doch  dem  adjektivischen  Begriff  nahe  g^etreten  find. 
Bedenklich  erscheinen  unter  andern  L.:  die  angenommenere 
Auslegung,  an  dem  fichtbarsten,  in  die  Augen  fallendsten  Orte; 
Herder:  Zeichen,  die  ausdrückender  waren;  Seh.:  ihr  liebstet, 
ihr  beschenktest^  Sohn. 

Einzelne  Adj.  lassen  eine  Steigerung  lu,  wenn  auch  ihre 
Bedeutung  dem  zu  widersprechen  scheint  L.  fagt  felbst:  Wahrei^ 
als  wahr  kann  nichts  fein  —  und  doch  hat  er:  dies  mag  wohl 
das  Wahrere  fein.  Ebenfo  L  :  die  man  für  falscher  ausschreii 
Den   geradesten   Weg   einschlagen.    Dies  Warum    macht   die 

götzlichsten  Übeiigänge  erklärlich.  Mit  möglichster  Sorgfalt.  Der 
)rstreuang  möglichst  ausweichen.     (Ffir:  es  ist  möglicher,  daß 
—  fagt  man  dag^n  weit  lieber:  Es  ist  eher  möglich,  daß  ufw.) 
Außer  der  bisher  nur  beachteten  regelmäßigen  Steigerung 
kommt  noch  eine  unregelmäßige  vor. 

a)  In  nahe  und  hoch  zeigt  fich  Wechfel  von  h  und  ob 
(§24),  nämlich:  Komp.  näher  (mundartl.  näoher),  höher  (mund- 
artl.  höcher),  SuperL  nächst,  höchst. 

b)  Der  Pofit.  einerfbits  und  der  Komp.  und  Superl.  anderfeits 
gehören  verschiedenen  Stämmen  an,  nämlich: 

gern  —  lieber,  liebst.  Das  mhd.  Adverb  gerne  bildete 
gemer,  gemest,  und  auch  L.  hat:  gemer,  ungemer  (wie  unlieber), 
ebenfo  G.:  wie  ich  denn  mit  ihnen  am  ungemsten  zu  tun  habe; 
L.:  Streit,  in  welchem  ich  am  ungemsten  verlieren  möchte;  — 
meist  werden  aber  jetzt  der  Komp.  und  der  Superl.  vom  Adv. 
gern  erfetzt  durch  die  Steigerung  von  lieb.  —  Vgl.  dazu  den 
Gegenfatz:  das  ist,  wird  mir  noch  leider,  G. :  die  übrigen  Viktoalien 
tun  mir  noch  leiaer. 

bald  —  eher,  ehest.  Bald  (vgl.  engl,  hold)  war  als 
Acy.O  ursprängl.  =  tapfer,  verwegen,   schnell;  nach  dem  Aus- 


^)  Das  davon  abgel.  Subst.  ahd.  baldi,  mhd.  beide  bedeutet  Kflhnheit, 
Dreistigkeit;  das  nhd.  Bftlde  lehnt  fich  in  der  Bedeutung  an  das  Adv.  un- 
mittelbar an. 
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sterben  des  Adj.  blieb  das  Adv.  im  Glebraach  und  steigerte: 
bälder,  baldest  oder  bäldest,  wie  bei  G.:  das  ist  bald  gefagt 
und  bälder  noch  getan  — ;  daneben  nnd  häufiger:  eher  (vgl. 
§  152),  ehest.  Seh  :  Ich  erwarte  diefen  Einwurf  nicht,  eher 
einen  andern.  Der  Fürst  wird  ehestens  (nächstens)  ein  großes 
Heer  beifammen  haben.  G.:  Das  Buch  hoffe  ich  dir  bester 
Tage  zu  schicken. 

wenig  —  minder,  mindest,  aber  auch  —  weniger, 
wenigst  (mhd.  Adj.  lüzzel  [vgl.  engl,  little]  =  klein  in  Lfitzel- 
burg  =  Luxemburg,  minner,  minnest,  als  Adv.  im  Komp.  min). 

viel  —  mehr,  meist. 

gut  —  besser,  best  (ahd.  bezzist,  zi  ist  ausgeworfen). 
Daneben  stehn  eigentlich  die  Adv.  für  die  drei  Grade:  wohl, 
baß  (mhd.  baz),  bestens  oder  aufs  beste.  Die  nhd.  Sprache 
steigert  aber:  wohl  wohler  am  wohlsten,  und  ihrem  Bestreben 
gemäß,  jede  Form  des  Adv.  der  des  Adj.  gleich  zu  machen,  läßt 
fie  gut  und  besser  auch  als  Adv.  gelten.  Im  Anfange  der  nhd. 
Periode  faßte  man  baß  bisweilen  als  Pofit.,  ja  Bürger,  Seh.,  G., 
Uhl.  gebrauchten  es  noch  öfters  in  der  Pofitivbedeutung  von 
fehr,  tüchtig«  Bürger:  Drob  ärgern  fich  nun  freilich  baß  die 
Herren  Fakultisten.  Hags,  frommer  Herr,  dich  baß  verdrießen, 
fo  will  ich  meine  Lust  doch  büßen.  Seh.:  Das  macht,  er  tat 
fich  baß  hervor,  tat  die  Welt  mit  feinem  Kriegsruhm  füllen. 
G.:  Habens  gekauft,  es  freut  fie  baß;  eh  maus  denkt,  fo  betrübt 
fie  das.  Sind  die  im  Unglück,  die  wir  lieben,  das  wird  uns 
wahrlich  baß  betrüben,  ühl.:  Warum  fie  glänzten  fo  baß? 
Luther  gebraucht  es  in  der  richtigen  Bedeutung,  daneben  aber 
schon  besser,  welches  auch  in  den  neueren  Bibelausgaben  überall 
für  baß  gefetzt  ist.  ühl.  hat  es  noch:  Sieh,  da  kommt  ein 
reichrer  Freier,  der  die  Eltern  baß  erbaut.  —  In  fürbaß  = 
besser  vor  (Matth.  4,  21:  da  er  von  dannen  fürbaß  ging)  hat 
fich  die  alte  Form  am  längsten  erhalten.  Ähnlich  wie  in  diefem 
Worte  trat  die  Partikel  desto  (aus  des  diu,  f.  1.  Anmerk.  in  §  58) 
vor;  in  Verbindung  damit  lautet  es  aber  nur  noch  besser.  — 
Hier  verdient  auch  die  Zufammenstellung  der  erste  beste 
angemerkt  zu  werden,  z.  B.  G. :  dem  ersten  besten  an  den  Hals 
werfen.  In  abhängigen  Fällen  wird  oft  der  Artikel  wiederholt; 
L. :  Man  mache  den  VerAich  mit  dem  ersten  dem  besten  Stücke. 
Der  ersten  der  besten  fremden  Hand  überlassen. 

Bisweilen  wiederholt  fich  das  gewöhnliche  Eomparations- 
mittel,  um  desto  größeren  Nachdruck  hervorzubringen.  Hierher 
gehört  das  nhd.  mehrere.  Schon  ahd.  war  von  m6ro  (Femin. 
und  Neutr.  mSra)  die  neue  Steigerung  mdriro  oder  mSröro  (Femin. 
undNeutr.  mdröra) = größer  eingetreten,  die  mhd.  zusammengezogen 
mSrre  lautete,  nhd.  aber  mit  der  Endung  e  des  attributen  Eompar. 
die  einzig  richtigeForm  mehrere  (nicht  mehre,  wie  manchewoUen) 
ergibt.  Hieraus  entwickelte  fich  ferner  der  Superl.  mehrste, 
der  aber  wieder,  obgleich  er  bei  L.,  Seh.  und  Bürger  vorkommt, 
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wieder  durch  meiste  verdrängt  ward.  (In  der  Volksspr.  gilt 
noch:  der  mehrste  Hanfe  =  der  größte  Hanfe.)  Während  jetzt 
alfo  mehr,  meist  der  adverb.  Eompar.  und  Superl.  von  viel  find, 
gelten  als  adjektiv.  Eompar.  nnd  Superl.  von  viel  mehrere  und 
meiste.  Die  Form  metu'ere  gilt  übrigens  zuweilen  noch  als 
Eompar.  von  groß,  z.  B.  zu  mehrerer  Sicherheit;  Herder:  Bei 
dem  großem  Gehirn  zeigt  fich  die  mehrere  Ausarbeitung  feiner 
Flügel  in  den  edlem  Tieren  auf  mehr  als  eine  Weife.  G.:  bei 
mehrerem  Nachdenken.  Aus  diefer  Bedeutung  ging  ebenfalls 
die  des  ßibstantivischen  (ein)  mehreres  =  (ein)  weiteres  hervor; 
z.  B.  Davon  künftig  ein  mehreres!  Seh.:  Hast  du  noch  mehreres 
zu  fagen?  Bei  L.  steht  es  fogar,  was  heute  nicht  mehr  möglich 
ist,  mit  dem  bestimmten  Artikel:  da  ich  das  mehrere  von  feinen 
Papieren  in  Händen  habe;  das  mehrere,  worauf  ich  ziele.  — 
Vorzugsweife  steht  mehrer-  jetzt  in  der  Bedeutung  von  einige: 
mehreres  Geld,  mehrere  Bücher. 

Von  anderer  Art  ist  die  Bildung  eines  Eomp.  aus  einem 
Superl.,  der  dadurch  gleichfam  wieder  als  Pofit.  gefetzt  wird, 
nämlich:  erster  —  erster  er  der  erste  der  erstere,  letzter  — 
letzterer  der  letzte  der  letztere.  Von  diefem  bildet  G.:  Die 
letztesten  hat  Herkules  erschlagen. 

Bei  einigen  find  bloß  Pofit.  und  Superl.  vorhanden:  der 
innere  innerste  (daneben  regelmäßig:  der  innige  innigere 
innigste),  der  äußere  äußerste,  obere  oberste,  niedere  niederste 
(daneben  in  anderer  Bedeutung:  der  niedrige  niedrigere 
niedrigste),  der  vordere  vorderste,  der  hintere  hinterste,  der 
untere  unterste.  Diefe  Adj.,  die  eine  Folge  und  Ordnung  in 
Zeit  oder  Raum  ausdrücken,  find  streng  genommen  ihrem  Begriffe 
nach  keiner  Steigemng  fähjg;  allein  der  Sprachgebrauch  hält 
schon  die  Annähemng  nach  oben,  unten  ufw.  für  ein  pofitives 
oben,  unten  ufw.,  fo  daß  ein  oberes,  oberstes  ufw.  gedacht  und 
ausgedrückt  werden  kann.  Übrigens  haben  die  genannten  Adj. 
mehr  den  Schein  von  Eompar.  als  von  Pofitiven.  Und  in  der 
Tat  liegen  ihnen  eigentümliche  Eomparativbildungen  zuGmnde 
(vgL  andere  in  §  100),  die  aber  schon  ahd.  fo  wenig  fühlbar 
waren,  daß  fie  als  Pofit.  galten  und  nun  vermittels  der 
gewöhnlichen  Eomparationsendungen  einen  neuen  Eomp.  und 
einen  Superl.  entwickelten,  z.  B.  nidaro  Eomp.  nidaröro  Superl. 
nidaröst.  Im  Nhd.  hat  man  die  neuste  Eomparativform  alfo 
wieder  aufgegeben.  —  In  ähnlicher  Weife  verhält  fich  dem 
Begriff  nach  das  Acy.  mittel,  doch  ist  z.  B.  der  mittele  Finger, 
der  mittlere  Finger  und  der  mittelste  Finger  immer  derfelbe 
Finger. 

Das  Adv.  oft  wird  gesteigert:  öfter  öftest.  Der  Eomp. 
öfter  wird  aber  auch  durch  Doppelung  zu  öfterer.  Diefe  Form 
finden  wir  namentlich  beiL:  Seinem  Vorgeben  ist  um  fo  öfterer 
widersprochen;  er  machte  fich  diefes  Vergnügen  öfterer.  Böme: 
Der  Herausgeber  diefer  Blätter  glaubt,  d^aß  Mißgriffe  erwähnter 
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Art  öfterer,  als  es  geschieht,  yermieden  werden  können.  —  Statt 
oft  wird  häufig  der  Komp.  adverbial  gefetzt,  z.  B.  L.:  Die 
Ähnliohkeit  liegt  öfters  nur  in  einem  einzigen  Znge. 

Veränzelt  steht  der  Komp.  von  mein  bei  6.:  Du  bist  mein, 
und  nan  ist  das  Meine  meiner  als  jemals.  —  In  Briefen  wird 
bisweilen  der  Deinigste,  der  Ihrigste  gewagt  — 

Schon  oben  ward  durch  die  Beispiele  darauf  hingewiefen,  daß  üch 
die  Sprache  ^wisser  Zufammenfetzungen  bedient^  um  die  AbstuAmg 
der  fiigenfldiaft  nach  der  pofitiven  cäer  negativen  Seite  hin  su 
bezeichnen. 

a^  Werden  owei  Eigenschaften  derfelben  Barfon  oder  Sache 
mit  einander  Tor^lichen,  und  gt^lt  fidi  bei  der  einen  eiiL  höherer  Gimd 
heraus,  fo  -wird  diefer  jetzt  nicht  durch  die  gewöhnliche  Kempantirform 
bezeichnet,  Ibndem  es  findet  UmscAireibung  durch  mehr  statt;  i.  B. 
Bomulus  war  mehr  kriegerisch  als  friedliebend;  &e  war  mehr  tot  ids 
lebendig.  Seh.:  Jene  alten  Schulen  waren  Erziehungsschulen  für 
Zöglinge,  die  neueren  müßten  fich  mehr  kritisch  als  schöpferisch  bildend 
beweifen.  —  L.  hat  diefe  jetzt  nur  allein  übliche  Umschreibung 
nur  einmal:  Wem  diefe  Methode  mehr  mutwillig  als  gründlich  scheinen 
wollte.  Sonst  wXhlt  er  regelmäßig  die  einfache  Steifi;erun?  des  ersten 
Adj.:  Die^e  Ausniftmgen,  dünkt  midi,  find  rhetorischer  als  gründlich. 
Ihr  Kopf  war  wärmer  als  helle.  Dielen  Gecken  zu  fehen  ist  ekelhafter 
als  läcdfertich.  Auch  G.  kennt  noch  diefe  Art  der  Ste]£;erung,  felbst  Gr. 
bedient  fich  ihrer  noch  bisweilen.  G.:  Ihr  feid  zärtliiä^  als  vorfehend. 
Vielleicht  hat  er  wahrer  als  klug  und  fromm  gesprochen.  Ich  gestehe, 
es  war  schalUscker  als  billig.  Gh*.:  rührender  und  dichterisäer  als 
wahr,  finnreicher  als  haltbar. 

Mehr  steht  natürlich  auch,  ohne  daß  zwei  Eigenschaften  verglichen 
werden,  z.  B.  W.  Humb.:  Die  Gestalt  hat  mehr  Bestimmtheit  als 
anmutige  Schönheit.  Die  Begriffe  find  deutlicher  und  forg^tager 
geschieden,  stehn  aber  auch  in  weniger  leichter  Veibindnnff.  Afles 
Männliche  ist  mehr  aufklärend,  i^es  Weibliche  mehr  rührena. 

Meist  wird  bisweilen  bei  andern  Adj.  als  bei  denen  auf  -isch 
(L  oben)  zur  Umschreibung  des  Superl.  benutzt,  tmi  eine  Härte  zu 
vermeiden,  z.  B.  der  am  meisten  vei'nachlässigte  Teil  der  Stadt 

Wie  mehr  —  meist  verhalten  fich  minder  —  mindest,  weniger 
—  wenigst,  welche  die  Schwächung  einer  Eigenschaft  anzeigen;  z.  B. 
Der  Bau  ist  weniger  (oder  minder)  gelungen  als  die  Zeichnung.  Das 
ist  noch  viel  weniger  möglich  (besser  aäs:  noch  viel  unmöglicher). 
W.  Humb.:  da  das  bessere  nur  an  die  Stelle  des  minder  guten  tritt. 
Grerade  in  ihrer  geheimsten  Werkstätte  wirkt  die  Natur  am  meisten 
schö^risch  und  am  wenigsten  mechanisch. 

d)  Die  abfoluten  Grade  der  Eigenschaft  werden  noch  durch 
andere  Partikeln  verstärkt  oder  vermindert :  fehr,  weit  oder  bei  weitem, 
allzu,  viel,  genug,  kaum,  höchst  (über  die  Maüen),  ungemein,  fast, 
ziemlich,  möglichst  ufw.  Diefe  treten  vor  Pofit.,  Komp.  und  Superl.; 
zwei  SuperL  lassen  fich  indessen  nicht  verbinden.  —  Fast  (§  101) 
heiHt  jetzt  nahe  an,  beinahe,  in  der  alten  Sprache  tüchtig,  fehr,  flberaus, 
wie  noch  häufig  bei  Luther:  Ihre  Sünden  find  fast  schwer.  Denn  das 
Wasser  war  fast  bitter.  Gott  ist  fast  mächtig  in  der  Sammlung  der 
Heiligen.  Seh. :  Schwer  ist's  und  fest  reft^lich,  ihn  zu  schonen.  Im 
heutigen  Sinne  Luther:  fast  die  ganze  Stadt;  weil  er  fast  hundor^ährig  war. 
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—  L.:  Gut  genug,  wenn  man  das  recht  gute  dagegen  stellt,  ist  nicht 
viel  mehr  als  ziemlich  schlecht.  Die  Formen  größtmöglichst 
und  bestmöglichst,  welche  man  bisweilen  findet,  find  entschieden 
falsch  gebildet.  Bichtig  find  nur  die  Verbindungen:  möglichst  groß, 
mögUcät  gut,  möglichst  bald  —  oder:  fo  groß  als  möglich  ufw. 
Anstatt:  noch  viel  unmöglicher,  was  man  oft  hört,  heißt  es  besser: 
noch  viel  weniger  möglich. 

c)  Der  Komp.  übler  berüchtigt  verdient  entschieden  den  Vorzug 
vor:  übel  berüchtigter,  ebenfo  der  Superl.  tiefst  eingreifende  vor: 
tief  eingreifendste,  weil  die  Steigemng  ja  nicht  das  I^artizip  betrifft, 
fondem  das  vorai^gehende  Adv.  Danach  find  Formen  zu  Murteilen, 
wie:  einer  fidlich  gelegneren  Stadt,  immer  weitgreifenderer 
Wirklamkeit,  die  schlecht  ausgerüstetste  Treppe,  die  freigelegenste 
Wohnung,  tief  empfundenster  Dank,  denen  man  nicht  feiten  begegnet. 
Einzelne  ähnlich  gebildete  Ausdrücke,  wie:  die  hochgesteUtesten 
Männer,  feinfühlendere  Leute,  die  gutgeartetsten  Kinder,  lassen  fich 
jdlerdings  verteidigen,  da  es  fich  hier  um  feste  Wortverbindungen  mit 
-eigentümlicher  Bedeutung  handelt. 

d)  Befonders  vor  Komp.  stehn:  desto,  viel,  weit,  un^eich,  z.  B. 
desto  mehr,  desto  fleißiger,  geAinder,  um  vieles  besser.  Matth.  15,  5: 
fo  ist  dir^  viel  nützer.  L.:  Leider  gibt  es  Deutsche,  die  noch  weit 
franzöfischer  find  als  die  Franzofen.  Voltaire  ist  felbst  ein  tragischer 
Dichter  und  ohnstreiti^  ein  weit  größerer  als  der  jüngere  Corneille. 
Die  Probe  wäre  ungleich  verführerische  und  das  Beetehen  in  derfelben 
ungleicli  entscheidender  Ar  ihre  Liebe  gewefen.  —  Ober  Verstärkungen 
^uich  Snbst  f.  §  96. 

e^  Aller  vor  dem  Superl.  ist  der  Gen.  und  bewirkt  Verstärkung, 
obdeich  die  höchste  Stufe  eigentlich  nicht  mehr  erhöht  werden  kann, 
z.  B.  allerbest,  allerliebst,  auererst.  L.:  die  allerfeltfamsten  Begriffe. 
1.  Chron.  29,  18:  das  allerlauterste  Gold.  Jef  58,  8:  er  war  der' 
allerverachtetste.    Rom.  4,  21:  er  wußte  aufs  allergewisseste. 

Über  die  Steigerung  der  qualitativen  Adv.  insbefondere 
ist  noch  hinzuzufügen: 

a)  das  Adv.  wird  genau  genommen  nicht  felbst  gesteigert, 
Xondem  aus  den  gesteigerten  Graden  des  Adj.  gebildet; 

b)  aus  dem  r^elmäfligen  Superl.  (höchst,  schönst,  frühst) 
bildet  man  nhd.  noch  einen  zweiten  genitivischen  (auch 
eigentlich  adverbialen  genannt)  auf  -en8,  alfo:  höchstens, 
«chönstens,  meistens,  frühstens  (§  101);  die  regelmäßige  Form 
ist  überhaupt  bei  wenigen  Adv.  üblich,  z.  B.  höchst,  äußerst, 
nächst,  jüngst,  längst,  baldigst,  innigst,  höflichst,  gehorfamst, 
^tigst; 

c)  endlich  gibt  es  noch  einen  umschriebenen  oder  präpofitio- 
nellen  Superl.  mit  am,  aufs,  zu,  zum,  im,  z.  B  die  Sonne 
steht  um  Mittag  am  höchsten;  er  schreibt  am  schönsten  von  uns 
allen;  aufs  beste;  zuerst,  zuletzt,  zunächst,  zumeist,  zuoberst, 
zuunterst,  zuvörderst;  zum  schönsten;  nicht  im  geringsten.  — 
Der  Superl.  mit  am  ist  der  eigentlich  vergleichende,  während 
alle  anaem  Formen  nur  abfolut  einen  fehr  hohen  Grad  bezeichnen. 
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Eigentümlich  ist  die  Anwendung  der  Adverbialform  mit 
am  als  Adj.,  wenn  keine  Vergleichnng  stattfindet,  fondem  wenn 
im  Verhältnisse  zu  einwirkenden  umständen  der  höchste  Grad 
der  Eigenschaft  felbst  angegeben  werden  foU;  z.  B.  Seh.:  Der 
Starke  ist  am  mächtigsten  allein.  Fr.  Halm:  Und  wann  ist 
Lieb  am  tiefsten?    Wenn  fie  am  stillsten  ist. 

§  76. 
Deklinatioii  der  Zahlwörter. 

Von  allen  Grundzahlwörtern  hat  nur  ein  eine 
Yollständige  Fall-  und  Geschlechtsbiegung.  Beim  bloßen 
Zählen,  wenn  keine  zu  zählende  Sache  dabei  genannt  wird 
und  überhaupt  gar  keine  Beziehung  auf  eine  Sache  stattfindet, 
fagt  man  eins,  zwei,  drei  ufw.  So  auch:  einmal  eins 
ist  eins;  es  hat  schon  eins  geschlagen.  Folgt  ein  anderes 
Zahlwort  darauf,  fo  heifit  es  ein ;  z.  B.  einundzwanzig,  ein- 
hunderteinunddreißig  ufw.  (ein  wenig,  ein  paar,  vgl.  noch  eiu; 
und  derfelbe);  in  Verbindung  mit  einem  Subst  wird  es  immer 
dekl.  und  zwar  ganz  wie  die  Adj.,  stark  und  schwach  (§  123). 

Bei  der  Anwendung  als  unbestimmtes  Pron.,  alfo  in  der 
Bedeutung  von  irgend  ein  läßt  ein  fogar  einen  Plur.  zu,  befondera 
im  Mhd.,  z.  B.  Nibelungenlied:  ze  einen  sunewenden.  Daz  was 
in  einen  zlten  dö  vrou  Helche  erstarp  (gestorben  war).  Doch 
auch  in  der  heutigen  Volksspr.  fagt  man  noch:  Es  war  zu  einen 
Weihnachten,  es  war  die  einen  Ostern.    (Vgl.  §  70). 

Zwei  und  drei  dekl.  auf  folgende  Weife: 
(Masc.   Fem.  Neutr.) 
N.  zwei     (alt:  zween    zwo    zwei)    drei 
G.  zweier  dreier 

D.  zweien  dreien 

A.  zwei      (alt:  zween    zwo    zwei)    drei 

Der  Nom.  und  Akk.  des  ersteren  haben  alfo  eigentlich  drei . 
schön  unterschiedene  G^chlechtsformen  (Matth.  18,  89:  zwo 
Hände,  zween  Füße,  zwei  Augen),  die  jetzt  nicht  mehr  beliebt 
find,  obgleich  fie  fich  bei  Klopstock,  Voß,  ühl.  u.  a.  noch  finden; 
doch  fehlt  es  auch  nicht  an  fehlerhafter  Verwechfelung  der  drei 
Formen,  z.  B.  Seh.:  Für  eine  dunkle  Stunde  oder  zween.  —  Daß 
gerade  die  Form  des  Neutrums  allein  zur  Geltung  gekommen  ist, 
hat  darin  feinen  Grund,  daß  fniher  Masc.  und  Fem.  verbunden 
als  Neutr.  gefetzt  wurden,  alfo:  zween  Männer,  zwo  Frauen, 
aber  die  zwei  (Mann  und  Weib),  z.  B.  Matth.  19,  5:  und  werden 
die  zwei  (Mann  und  Weib)  ein  Fleisch  fein.  —  In  einigen  ZJT. 
ist  für  zwei  die  Form  zwie  üblich  (vgl.  lat.  duo  und  bi-),  z.  B. 
Zwieback,  Zwielaut,  Zwielicht,  zwiefach,  Zwiespalt,  Zwietracht. 
—  Das  Wort  beide  dekl.  st.  und  schw.,  alfo:  beide  Stiefel, 
beider,  beiden  oder:  die  beiden  Stiefel,  der  beiden  Stiefel,  den 
beiden  Stiefeln  uiV. 
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Alle  übrigen  Grundzahlwörter  werden  jetzt  nur  im  Dat. 
dekl.,  wenn  fie  an  Stelle  eines  Subst.  stehn,  z.  B.  auf  allen  vieren 
kriechen,  mit  fechfen  fahren,  es  mit  zwanzigen,  hunderten  auf- 
nehmen, zu  zweien  (felbander),  fnnfen,  fechfen,  fieben  (felbfieben); 
L.:  Das  kann  unter  zehnen  (Kindern)  nennen  begeben.  —  Der 
Gen.  wird  meist  durch  von  umschrieben,  alfo:  ein  Herr  von 
vier  Häufem  (nicht  mehr:  vierer  Häufer,  wie  im  Mhd.). 

Im  Nom.  und  Akk.  können  alle  Grundzahlen  von  2 — 12 
ein  8  erhalten,  wenn  fie  ohne  begleitendes  Subst.  oder  Zahlwort 
stehn,  alfo:  alle  viere  von  fich  strecken,  alle  neune  find  gefallen; 
L. :  Ich  wette  zehne  gegen  eins.  Man  wird  nicht  mehr  ads  fechfe 
von  meinen  Fabeln  finden.  G.:  Um  zwölfe  mittags  starb  er. 
Abends  drei  viertel  auf  achte  standen  wir  den  Schwyzer  Haken 
gegenüber.    Um  halb  achte;  —  dagegen:  um  acht  Uhr  abends. 

Die  Zff.  mit  halb  find  ohne  Biegung,  alfo:  mit  fünftehalb 
Jahren. 

Die  Ordnungszahlen  erste,  s^weite,  dritte  ufw.  werden 
regelmäßig  wie  Adj.  dekl.  —  Statt  der  zweite  fagte  man 
ehemals  der  andere.  Jetzt  ist  der  Gebrauch  diefes  Wortes 
fast  ganz  auf  den  zweiten  von  zwei  Gegenständen  beschränkt. 

Die  unbestimmten  Zahlwörter  weisen  ebenfalls  wie  Adj. 
dekL  ^§  123);  nur  etwas,  genug  find  unbiegfam,  ebenfo  ein 
paar  m  der  Bedeutung  von  wenige,  einige;  L.:  Demungeachtet 
kommt  Herr  Klotz,  mich  zu  widerlegen,  mit  ein  paar  Münzen 
aufgezogen.  Aus  ein  paar  angenommenen  Worterklärungen,  mit 
ein  paar  gereimten  Zeilen,  mit  ein  paar  Worten.  G.:  daß  er 
fich  auf  der  Wiefe  mit  ein  paar  GänXen  herumjage.  [Wenn  ein 
Paar*)  dagegen  die  wörtliche  Bedeutung  (=  2)  hat  und  daher 
groß  zu  schreiben  ist,  fo  wird  es  deklin.  und  regiert  den  Gen. 
des  abhängigen  Subst.,  alfo:  ein  Paar  gelber  Handschuhe.].  — 
Viel  und  wenig  werfen,  befonders  im  Nom.  und  Akk.  Neutr. 
Sing,  (viel  Geld,  wenig  Wert),  zuweilen  auch  im  Gen.  und  Dat., 
fogar  mit  vorhergehender  Präpof.,  ihre  Deklinationsendungen 
weg;  L.:  mit  ein  wenig  Philofophie  bemänteln,  in  wenig  einzelnen 
FäUen,  zu  wenig  Ehre  gereichen.  —  Kein  als  verneintes  ein 
foUte  streng  genommen  keinen  Plur.  haben,  und  in  der  Tat  stehn 
fich  im  (Gebrauch  gegenüber:  alle  Jahre  (jedes  Jahr)  und  kein 
Jahr,  auf  alle  Fälle  (auf  jeden  Fall)  und  auf  keinen  Fall;  kein 
mit  einem  Subst.  im  Sing,  wird  auch  oft  pluralisch  gedacht,  z.  B. 
G.:  Ein  echter  deutscher  Mann  mag  keinen  Franzen  leiden, 
doch  ihre  (nicht  feine)  Weine  trinkt  er  gem.  Trotzdem  ist  der 
Plur.  keine  für  gewisse  Fälle  in  Gebrauch,  wenn  nämlich  das 
Subst.  eben  nur  Pluralis  oder  in  einem  gewissen  Sinn  als  Plur. 
gebräuchlich  ist  (f.  oben  ein),  oder  wenn  eine  bestimmt  gedachte 
Mehrheit  als  folche  verneint  werden  foll,  manchmal  wohl  auch, 


')  Noch  anders  ist:  zu  Paaren  treiben,  eig.  das  wilde  Roß,  nachdem 
es  ans  dem  Stall  entflohen  ist,  zum  Barn  ($58),  d.  h.  zu  feiner  Krippe 
treiben. 
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um  die  Vemeinang  scheinbar  kräftiger  za  machen.  So  stehn  fich 
gegenüber:  ein  Vorwurf  und  keine  Vorwürfe,  aber  auch:  Vorwürfe 
und  keine  Vorwürfe,  oder:  viele  (manche  u.  a.)  Vorwürfe  und 
keine  Vorwürfe.  Vgl.  endlich  Geliert:  Überhaupt  läßt  fich  von 
keinen  Briefen  weniger  hoffen  als  von  denen,  die  der  Geist  des 
Zeremoniells  und  der  Mode  eingeführt  G.:  Mein  Bufen,  der 
vom  Wissensdrang  geheilt  ist,  foU  keinen  Schmerzen  (keinerlei 
Schmerzen)  künf%  fich  verschließen.  Seh.:  Wir  find  keine  Lohn- 
knechte. Ich  trage  keine  Lehen  als  des  Reichs.  Dem  Mimen 
ficht  die  Nachwelt  keine  Kränze.  —  Dies  kein  steht  fogar  vor 
Zahlwörtern,  wenn  die  Vielheit  darin  als  eins  gedacht  wird, 
z.  B.:  es  ist  noch  keine  zwei  Stunden  her,  es  find  keine  drei 
viertel  ^nden  bis  dahin.  G.:  Von  da  bis  zur  Wüste  Paran 
hatten  fie  keine  vi^*zig  Meilen. 


§  77. 

DeklinatioA  der  Prenomina. 

a)  Perfönliches  Pronomen.  Zur  Eiklärung  einiger 
Schwankungen  ist  es  nötig,  mit  der  nhd.  Dekl.  die  mhd.  zu  ver- 
gleichen. 

mittelhochdeutsch 

ffeschlechtig 
in.  P.  K^  "K 

—  er  sl,^)siu  ez 
stn                           8tn          ir  es 

—  •  im  ir  im 
räch                        in           sie          ez 


1.  Perf. 
S.    N.  ich 
G.  mtn 
D.  mir 
A.  mich 


P.   N.  wir  ir 

G.  miser  iuwer 

D.  uns  in 

A.  uns  (ich>  iuch 


ungeschlechtiir 
I.  Perf.      U.  P: 


S.    N.  ich 
G.  mein(er) 
D.  mir 
A.  mich 

P.   N.  wir 
G.  unfer 
D.  ims 
A.  uns 


du 
dein(er) 
dir 
dich 

ihr 
euer 
euch 
euch 


sich 
neuhochdeutsch 

m.  P. 


Sie 
ir 
in 
sie 


sm 


sm 


geschlechtig 


feinfer) 

fich 

fich 


nch 

fich 


er 


rein(er) 

ihm 

ihn 


fie  es 

ihrer  [fein(er)] 

ihr  ihm 

^e  es 


fie 
ihrer 
ihnen 
fie 


(ahd.iro') 


Die  alten  Gen.-Formen:  mein,  dein,  fein  erweiterten  fich 
vom  16.  Jhd.  an  zu:   meiner,  deiner,  feiner,  ihr^)  zu  ihrer,  die 

*)  Von  alters  her  pflegt  unfere  Sprache  er  und  fie  fubst.  fdr  Mann  und 
Weib,  Männchen  und  Weibchen,  vorzugsweife  der  Vögel  zu  gebrauchen. — 
^)  Ihre  Gnaden  steht  damit  aber  in  keiner  Verbindung,  fondem  ist  jedenfalls 
aem  alten  demonstrativen  Gen.  Plur.  dero  (unten  c)  nachgebildet.  —  •)  Das 
ühl.  noch  hat:  Allein  je  mehr  die  Seele  wert,  je  mehr  der  Teufel  ihr  begehrt 
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Plur.:  umfer  (unfer  einer,  bei  unfer  einem),  euer,  ihr  wurden: 
unferer,  euerer  (6.:  Um  deinen  Bruder  und  um  dich  verbinden 
Qemüter  fich,  die  euer^)  würdig  find,  und  ihr  feid  eurer  großen 
Väter  wert),  ihrer,  die  nun  alle  in  Verbindung  mit  einem  Subst. 
als  Pron.  possessiva  gelten,  während  meiner  deiner, .feiner  auch 
als  perrönl.  Pron.  über  die  einfachen  Formen  das  Übergewicht 
erlangt  haben. 

Das  ungeschlechtige  Pron.  der  III.  Perf.  oder  das  reflexive 
Pron.  hat  feit  der  ahd.  Zeit  bloß  den  Gbn.  Sing,  fein-er  (G.: 
Das  höchste,  wozu  der  Mensch  gelangen  kann,  ist  das  fkkennen 
feiner  felbst)  und  den  Akk.  Sing,  und  Plur.  fich.  Für  den  Gen. 
Fem.  entlehnt  es  jetzt  die  Form  ihr-er  (die  Frau  vergißt  ihrer 
felbst  Vgl.  L. :  Man  konnte  ihnen  diefe  Beruhigung  ihrer  [Gen. 
Plur.]  felbst  gern  gönnen),  und  der  Akk.  fich  wird  auch  als 
Dat  Sing,  und  Plur.  gebraucht  Die  ältere  Sprache  gebrauchte 
als  Dat  das  geschlecnt  Pron.,  wie  bei  Luther  2):  Gk)ttes  Name 
ist  zwar  an  ihm  felbst  heilig.  1.  Mof.  1,  27:  Gott  schuf  den 
Menschen  ihm  zum  Bilde.  1.  Mof.  19,  6:  Lot  schloß  die  Tür 
hinter  ihm  zu.  2.  Eon.  10,  15:  Er  ließ  ihn  zu  ihm  auf  den 
Wagen  fitzen,  Rom.  14,  7 :  denn  unfer  keiner  lebt  ihm  felber 
und  stirbt  ihm  felber.  Jak.  2, 17:  Alfo  auch  der  Glaube,  wenn 
er  nicht  Werke  hat,  ist  er  tot  an  ihm  felber.  Luk.  10,  14: 
Martha  aber  machte  ihr  viel  zu  schaffen.  Rom.  2,  14:  die 
Heiden  —  find  —  ihnen  felbst  ein  Gtefetz.  2.  Mof.  32,  8: 
Sie  haben  ihnen  ein  gegossen  Kalb  gemacht  1.  Kor.  8,  7: 
etliche  machen  ihnen  noch  ein  Gewissen  über  dem  Götzen.  — 
In  Verbindung  mit  Präpof  gebraucht  indessen  auch  Luther  schon 
bisweilen  fich,  z.  B.  1.  Eorinth.  4,  6:  daß  niemand  höher  von 
fich  halte.  —  Das  letzte  Beispiel  der  Entlehnung  des  reflex.  Dat 
von  dem  geschlechtigen  Pron.  möchte  bei  L.  (Nath.  d.  W.,  2. 
Aufz.  9.  Auftr.)  zu  finden  fein:  Wer  fich  knsJl  und  fall  ihm 
felbst  zu  leben  nicht  entschließen  kann,  der  lebet  andrer  Sklav 
auf  immer.  G.  hat  den  alten  Spruch:  Das  Interim  hat  den 
Schalk  hinter  ihm.  — 

Der  Gen.  des  geschlecht  Pron.  Masc.  und  Neutr.  heißt 
in  der  älteren  Sprache  es,  z.  B.  Luäier:  Sie  habens  kein  Gewinn. 
So  auch  Bürger:  Er  hat  es  nimmermehr  Gewinn.  Matth.  22,  8: 
Die  Hochzeit  ist  zwar  bereitet,  aber  die  Gäste  warens  nicht 
wert.  1.  Eor.  6,  12:  Ich  habe  es  alles  Macht,  es  frommet  aber 
nicht  alles.  Seh.:  Da  hing  ich  und  war  mirs  mit  Graufen 
bewußt  Dafür  braucht  man  nun  meist  fein(er)  und  dessen, 
formelhaft  immer  noch:   Ich  bin  es  zufrieden,   fatt,   müde,   los, 

1)  In  manchen  G.- Ausgaben  steht  an  diefer  Stelle  eurer,  und  auch  Seh. 
hat  eimgemal  diefe  verlängerte  Form.  Z.  B.:  Nicht  aus  Verachtung  eurer 
ists  ^esäehn.  Dann  bedan  es  unferer  nicht  mehr,  und  Eurer  —  wahrlich, 
hätt  ich  nicht  gefehlt.  —  *)  In  vielen  neueren  Bibelausgaben  stehn  fehr 
ungleichmäßig  oald  die  jetzt  gebräuchlichen  Formen,  bald  die  von  Luther 
geletzten. 
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ficher,  geständig;  er  hat  es  kein  Hehl;  ich  weiß  es  dir  Dank; 
eh  ich  michs  verfah;  ich  will  es  dir  gedenken;  er  will  es  nicht 
Wort  haben;  es  walte  Gott  (irrtümlich  jetzt  meist:  das  widte 
Gott). 

Nicht  gern  gebraucht  man  es  als  Akk.  nach  einer  Präpof., 
wahrscheinlich  weil  dies  Pron.  fönst  immer  tonlos  ist,  dnrch  jene 
Stellung  aber  einen  feiner  gewöhnlichen  Natur  nicht  ganz 
entsprechenden  Wortton  erhält.  Statt:  durch  es,  gegen  es, 
für  es  ufw.  fagt  man  daher  lieber:  dadurch,  dagegen  oder 
(weniger  gut)  durch  dasfelbe,  gegen  dasfelbe  ufw.;  doch 
kommen  auch  Fälle  vor,  wo  es  besser  klingt  und  angewendet 
wird;  z.  B.  das  Kind  lag  am  Tode,  um  es  herum  standen 
weinende  Eltern  und  Geschwister.  Gr.:  Neben  diefen  beiden, 
unferm  Wörterbuch  vorausgehenden  und  gar  nicht  für  es 
angelegten  Sammlungen.  Man  schlage  Göttingens  Jahrbücher 
auf  und  zähle  nach,  wie  viel  Gelehrte  ihm  die  engere  Heimat, 
wie  viel  das  übrige  Deutschland  zugeführt  hat,  von  welchen 
unter  diefen  der  größte  Glanz  über  es  gekommen,  die  festeste 
Treue  ihm  bewiefen  worden  ist! 

b)  Possessives  Pronomen.  Die  Pron.:  mein(er),  dein(er), 
fein(er),  ihr(er)  ufw.  find,  wie  schon  oben  gefagt,  aus  dem  Gen. 
des  perfönl.  Pron.  entstanden  und  werden  ganz  adjektivisch  st. 
und  schw.  dekl.  (§  123)  Von  den  mhd.  Dichtem  ward  das 
poss.  Pron.  ohne  Biegungsendung  (vde  das  unflektierte  Adj., 
0  116)  gern  dem  Subst.  nachgefetzt,  und  stimmt  alfo  in  der 
Form  mit  dem  Gen.  des  Perfonalpron.  überein;  im  Nhd.  geschieht 
dies  nur  von  einigen  Dichtem  (in  Volksliedem  häufig),  z.  B.  G.: 
Du  geliebtes  Lorchen  mein  —  Und  fin^  ich  dann  im  Herzen 
mein,  ühl.:  Willkommen,  lieber  Gk)ldschmied  mein!  Steh  auf,  du 
Schwester  mein!  Viel  Dank,  du  Schäfer  mein!  Da  steh  ich, 
ach!  mit  der  Liebe  mein.  Nimm  auf  meine  Seel  in  die  Hände 
dein!  —  (Hiervon  ist  der  Gen.  des  perfönlichen  Pron.  zu  unter- 
scheiden in  folgenden  Beisp.  G.:  Da  der  Übergang  aus  einer 
Flußregion  in  die  andere  immer  der  Hauptaugenmerk  mein, 
des  Geognosten,  war,  fo  fielen  mir  die  Steinhöhlen  auf.  Meine 
Mutter  hatte  meine  Abwefenheit  des  Morgens  beim  Tee  durch 
ein  frühzeitiges  Ausgehen  meiner  zu  beschönigen  gefucht.)  — 
In:  Vater  unfer  hat  fich  die  altertümliche  Nachfetzung  noch 
erhalten. 

Bei  der  Dekl.  von  unfer  und  euer  kann  entweder  das  e 
der  Bildungsfilbe  oder  das  der  Biegungsendung  abgeworfen 
werden;  die  richtigen  Abkürzungen  ergeben  fich  aus  folgendem: 

Masc.  Fem.  Neutr. 

S.  N.  unfer,  unf(e)rer  euer,  eu(e)rer  iinfre)re,  eu(e)re   uiif(e)r[e8],  eu(e)r[e8] 

G.unfer(e)8,  eu(e)res  unf(e)rer,  eu(e)rer  unfers,        eures 

D.  unfer(e)m,  eu(e)rem  untf e)rer,  eu(e)r6r  unrerm,       eurem 

A.  unfer(e)n, eu(e)ren uiif(e)re,  eu(e)re    unfern,        euren 

F.  N.  unfre)re,  eu(e)re 
G.  unf(e)rer,  eu(e)rer 
D.  imfem,     euren 
A.  unf(e)re,   eu(e)re. 
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Die  verlängerten  Formen:   der  meinige,   deinige,   anfrige 
nfW.  dekl.  nur  schwach. 

c)  Demonstratives  Pronomen  und  bestimmter 
Artikel. 

S.    N.  der  die  das 

G.  des,  dessen     der,  deren,     des,  dessen 
D.  dem                 der                 dem 
A.  den die das 

'  PT^Mle 

Q.  der,  derer  (ahd.  dero)^)  und  deren 
D.  den,  denen 
A.  die 

Bis  in  die  mhd.  Zeit  unterschied  fich  der  Artikel  von  dem 
Pron.  nicht,  und  auch  jetzt  noch  wird  diefes  wie  jener  dekl, 
wenn  es  attributiv  steht;  es  wird  nur  beim  Sprechen  zum  unter- 
4»chiede  vom  Artikel  betont.  Im  Nhd.  haben  fich  aber  für  das 
fubstantivisch  gebrauchte  Pron.  die  bezeichneten  verlängerten 
Formen  gebildet.  Luther  gebraucht  noch  die  urspr.  Formen, 
z.  B.  Des  freuet  fich  der  l^el  Schar.  Des  alles  ich  ihm  zu 
<lanken  und  zu  loben,  dafür  zu  dienen  und  gehorfam  zu  fein 
schuldig  bin.  Wir  find  der  keines  wert,  das  wir  bitten. 
Ps.  122, 1:  Ich  freue  mich  des.  1.  Mof.  9,  6:  Wer  Menschenblut 
vergeufit,  des  Blut  foU  auch  durch  Menschen  vergossen  werden. 
Hiob  9,  10:  Wunder,  der  keine  Zahl  ist.  1.  Kor.  9,  15:  Ich 
aber  habe  der  keines  gebraucht.  Sprw.:  Des  Lded  ich  fing,  des 
Brot  ich  eß.  Auch  G.:  Des  wird  Herr  Jupiter  ergrimmt.  Des 
wird  der  Mutter  angst  und  bange.  Seh.:  Des  freut  fich  das 
entmenschte  Paar. 

Im  Gen.  Plur.  schwankt  jetzt  der  Gebrauch  zwischen  derer 
(wohl  die  richtigere  Form)  und  deren,  z.  B.  1.  Sam.  16,  10: 
Der  Herr  hat  derer  keinen  erwählet.  L.:  Eis  kommen  derer 
in  dem  Buche  fo  häufige  vor.  Wie  hätten  fast  alle  Stücke  des 
Terenz,  foviel  vrir  deren  von  ihm  übrig  haben,  fönst  gefallen 
können?  Sie  legen  ihm  deren  bei  (näml.  Flügel).  G.:  Das 
Stammland  derer  von  Stallburg.  Moltke:  —  um  Ostereier  zu 
fuchen.  Der  Eaifer  war  fehr  tätig,  deren  eine  Unzahl  in  den 
Buschen  zu  verstecken.  — 

Die  Demonstr.  diefer  und  jener  werden  durchweg  gleich 
der  st  Form  der  Adj.  dekl.  —  Im  Nom.  und  Akk.  des  Neutr. 
gelten  die  beiden  Formen  diefes  und  dies. 

d)  Determinatives  Pronomen. 

Solcher,  e,  es  (§  99)  geht  st,  und  wenn  der  unbestimmte 
Artikel  davor  steht,  schw.;  steht  der  Artikel  nach,  fo  bleibt  es 
ohne  Biegung,  z.  B.  folch  einen  Freund  (wofür  auch  fo  einen 
Freund). 

Derjenige,  .derfelbe,  die  ein  paar  Jahrzehnte  hindurch 
von  manchen  im  Übermaß  angewendet  wurden,  und  das  adjek- 


^}  Noch  im  Eorialstil  in  den  Wörtern  derohalben,  derofelben  erhalten. 
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tivisch  for^ebildete  derfelbige  werden  doppelt  dekl.,  der  ufw. 
St.  und  der  zweite  Teil  schw.  Derfelbe  ist  ztgL  mit  f eiber, 
e,  es;  diefes  Wort  ist  fast  nicht  mehr  in  Gebrauch  (Seh.  hat 
noch:  und  verläßt  fie  zur  f  elben  Stunde),  und  nur  die  Maskulin^ 
form  felber  hat  fich  noch  erhalten  für  alle  Geschlechter:  ich 
felber.  Aus  diefer  scheinbaren  Eomparativform  hat  fich  ein 
fuperlativisches,  an  das  alte  Neutrum  anklingendes  felbst  fort- 
gebildet; Luther  hat  fast  noch  überall  felbs.  (Vgl.  felb-ständig.) 
Wird  der,  die,  das  determ.  gebraucht,  fo  dekl.  es  ebenfo 
wie  das  Demonstr.,  nur  im  Gen.  PL  hat  es  dann  immer  derer*, 
z.  B.  ich  erinnere  mich  derer  gern,  welche  mir  Gutes  erwiefen 
haben.  Seh.:  Die  Menge  und  da«  AnTehn  derer,  die  fdne  Perfon 
umgaben,  machten  feinen  Wohnfitz  einem  souveränen  Ffirsten- 
hofe  gleich.  —  Bei  G.  und  Klopstock  zeigen  fich  bisweilen  auch 
in  attribut  Anwendung  die  verlängerten  Formen,  z.  B.  G. :  Dank 
und  Undank  gehören  zu  denen,  in  der  moralischen  Welt  jeden 
Augenblick  hervortretenden  Ereignissen,  worüber  die  Menschen 
fich  unter  einander  niemals  beruhigen  können.  Es  war  mir  febr 
angenehm,  stillschweigend  der  Schilderung  zuzubörai,  die  fie 
von  der  kleinen  Welt  machte,  in  der  fie  lebte,  und  von  denen 
Menschen,  die  fie  befonders  schätzte. 


0  Interrogatives  Pronomen. 

Masc.  u.  Fem. 

Neutr. 

N.            wer 

was 

G.           wes(sen) 

we6(8en} 

D.            wem 

— 

A.            wen 

was 

Der  Gen.  diefes  Subst.-Pronomens  ist  erst  im  Nhd.  zu 
wessen  verlängert;  die  einfache  Form  findet  fich  aber  auch 
noch  häufig.  Matth.  22,  20:  Wes  ist  das  Bild  und  die  Über- 
schrift?   Vgl.  weswegen,  weshalb. 

Der  Dat.  des  Neutr.  ist  im  Nhd.  nicht  gebräuchlich.  Für 
die  Verbindung  diefes  Falles  (auch  anderer)  mit  Präpof.  gelten 
die  Z£f.  mit  wo  wor  war:  woraus  wozu  woran  wonir  warum 
ufw.  Zerstreut  findet  fich  auch  die  denDai  vertretende  Akk.- 
Form,  z.  B.  L.:  Mit  was  kann  fich  ein  Dichter  fönst  erkenntlich 
erzeigen  als  mit  feinen  Verfen?  G.:  Es  stammt  deine  Not  — 
von  was?  Von  deiner  Zärtlichkeit  Uhl:  Geschehen  ist,  zu  was 
du  mich  erweckt.  Bei  was  ich  den  Gemahl  beschwören  will, 
hat  mit  der  Hölle  Mächten  nichts  gemein.  Grillp.:  an  was  das 
Herz  in  gläubger  Fülle  hängt. 

Das  Interrog.  welcher,  e,  es  dekl,  st.  wie  der  bestimmte 
Artikel,  wirft  aber  zuweilen  die  Biegungsendung  ab,  z.  B.  welch 
reicher  Himmel  (^statt  welcher  reiche  H.).  [Bemerkenswert  ist 
hier  die  Stelle  bei  L. :  (Daja)  Ihre  ganze  Seele  war  die  Zeit  her 
nur  bei  Euch  —  und  ihm.  (Nathan)  Bei  ihm?  bei  welchem 
ihm?]  —  Veraltet  ist  das  Interrog.  wafer,  z.  B.  Matth.  21,  23: 
aus  wafer  Macht  tust  du  das? 
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In  was  für  ein,  das  erst  feit  dem  16.  Jhd.  vorkommt, 
wird  nor  das  ein  dekl.,  und  zwar  in  Verbindung  mit  einem 
Subst.  wie  der  Artikel  ein.  Steht  es  aber  ohne  Subst.,  fo  erhält 
ein  die  y^IlBtändigea  G^scUechtseBdungen.  —  Die  lehr  häufig 
gegebene  Regel,  daß  das  für  nicht  durch  andere  Wörter  von 
dem  was  zisi  trennen  fei,  wird  von  den  SchriftstellerB  nicht 
befe^;  z.  B.  Matth.  8,  27:  Was  ist  das  für  ein  Mann,  daß 
ihm  Wind  und  Meer  gehorfam  ist!  Seh.:  Wüßte  man,  was  es 
für  Ketten  find.  Was  zerrst  du  für  Gefichter?  6,:  Was  treibst 
du  für  Mummerei?  Was  wählt  ihr  für  eine  Falkultät?  Was 
doch  der  Mensch  für  ein  armes,  gutes  Tier  ist!  L.:  0  was  ist 
dein  Vater  für  räi  Maim !  Die  ganze  Stadt  erschallt,  was  er  för 
KosIbarkeiteB,  was  für  Schätze  er  mitgebracht.  —  Wahrscheinlich 
ist  diefe  fonderbaFeZufammenstellang  folgendermaßen  entstanden. 
Fir  stand  zuerst  in  feiner  eigentl.  Bedeutung,  alfo:  Was  bringst 
du  für  ein  (=  als,  arum)  Löfegeld?  Was  hast  du  für  eine  (zur) 
Gabe?  Was  hast  du  für  einen  (als)  Stuhl?  Eine  häufige 
Wiederkehr  derartiger  Fügungen  schwächte  die  Bedeutung  der 
Präpof.  ab  und  den  Sinn  der  Frage  nach  dem  bestimmten 
Dinge  in  den  Sinn  der  Frage  nach  der  Gattung  oder  Art.  — 
Vgl.  noch  G.:  Man  wdß  nicht,  was  man  ihnen  sJles  für  Homer 
und  ElaueA  andichten  [oü. 

f)  Relatives  Pronomen. 

Als  folches  dienen  zugleich  das  Demonst.  der,  die,  das  (Gen. 
Plur.  deren)  und  die  Interrog.  wer,  was;  welcher,  e,  es,  aiüterdem 
das  alte  Demonstr.  fo  und  die  Partikel  wo.  (^  149).  Der,  die,  das 
wird,  wo  Deutlichkeit  und  Wohlklang  nicht  m  Frage  kommen,  vor 
welcher  immer  mehr  bevorzugt;  die  urspr.  verschiedene  Bedeutung 
beider  wird  schon  lange  nicht  mehr  beachtet.  Von  welcher,  e,  es  wird 
der  Gen.  Smg.  (welches,  welcher,  welches)  und  der  Gen.  Plur.  (welcher) 
nicht  mehr  ffebrancht;  dafür  steht  dessen,  deren,  dessen  und 
deren.  Im  r^hd.  wird  der  Gebrauch  des  fo  als  Eelat.  allmählich 
feltener,  kommt  aber  immerhin  bei  vielen  Schriftstellern  noch  vor. 
Bei  Luther  ist  es  fehr  häufig,  z.  B.:  Wenn  Gott  allen  böfen  Bat  und 
Willen  hrieht  und  bindert,  fo  uns  den  Namen  Gottes  nicht  heiligen 
und  fein  Beich  nicht  kommen  lassen  wollen.  Matth.  5,  44:  Bittet  für 
die,  fo  euch  beleidigen.  Gal.  2,  18:  Wenn  ich  aber  das,  fo  ich 
zerbrochen  habe,  wiederum  baue,  fo  mache  ich  mich  felbst  zu  einem 
Übertreter.  —  Auch  Kloj^ock  braucht  es  noch  oft.  Seh. :  Da  kommt 
iM  Eskorte,  fo  uns  der  Eaifer  entgegenschickt.  Der  Verfasser  und 
der,  fo  die  Depesdien  überbringen  foUte.  Wie  ihm  die  Vieiüeville 
den  Brief  seiete,  fo  er  von  feinem  Spion  in  Luxemburg  erhalten.  In 
einer  Stunde  kam  schon  ihr  Vortrab,  fo  aus  un^eföhr  fechidg  Mann 
bestand.  —  Hölty:  Angetan  mit  einem  Sterbekleide,  eine  Blumenkron 
im  blonden  Haar,  schlummert  Röschen,  fo  der  Mutter  t^reude,  fo  der 
Stolz  des  Dorfes  war.  —  Ebert:  Der  Dänenkönig  Protho  genüber 
Schwerting  fall,  mit  staunender  Gebärde  die  Eifenketten  maß,  fo  ^efem 
mederhingen  von  Hals  und  Brust  und  Hand.  —  Uhl.:  Das  Haupt, 
fo  er  ihm  abgehauen.  —  Sudermann(Frau  Sorge):  —  fegnete  die,  fo 
in  den  Tiefto  annoeh  den  Schlaf  des  iSfiehtfeins  schliefen. 
Bngelion,  Grunmatik.  12 
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g)  Unbestimmtes  Pronomen. 

N.  jemand  niemand  jedermann 

G.  jemand(e)8  niemand(e)s  jedermanns 

D.  jemandem  (od. -en)  niemandem  (od.  -en)  jedermann 

A.  jemand(en)  niemand(en)  jedermann 

Im  Mhd.  deklinierten  ieman  nnd  nieman  ab  ZCT.  mit  man  = 
unferm  Mann  ganz  regelrecht:  G.  iemanrne)8  meman(ne)8,  D.  ieman(ne) 
nieman(ne),  A.  ieman  nieman.  Nach  Anragong  des  d  im  Nhd.  schwankt 
die  Dekl.  im  Dativ  und  Akk.;  am  richtigsten  find  wohl  die  Formen 
ohne  Endnng.  G.:  Wenn  ich  mich  einmal  nach  jemandem  richten 
foll.  Da  ich  mich  nnn  aber  einen  folchen  Fall  niemanden  za  vertrauen 
unterstand.  Welche  Sprache  niemanden  von  der  Familie  fremd  war. 
Niemand  konnte  die  Last  beschwerlicher  fein  als  dem  Vater.  Ihr 
hörtet  niemand?  Weil  wir  fest  entschlossen  find  zu  sterben,  eh  als 
(§  152)  jemanden  die  Luft  zu  verdanken  aufier  Gott 

Das  ursprünglich  konkrete  man  wird  nicht  dekl.;  fein  Dat.  und 
Akk.  wird  durch  die  entsprechenden  Formen  von  einer  erfetzt,  das 
auch  oft,  befonders  in  der  Yolksspr.,  f&r  jemand  steht;  z.  B.  es  ruft 
einer,  ich  höre  einen  rufen.  Was  man  nicht  weifi,  macht  einem  nicht 
heifi.  L. :  So  was  erinnert  einen  manchmal,  woran  man  nicht  erinnert 
fein  will  G. :  Zur  rechten  Zeit  flillt  einem  nie  was  ein,  und  was  man 
Ghites  denkt,  kommt  meist  erst  hinterdrein.  Was  einem  angehört, 
wird  man  nicht  los,  und  wenn  man  es  wegwürfe.  Danach  fich  einer 
aufftlhrt,  danach  wird  einem.  — •  Die  Verwendung  der  entsprechenden 
Fälle  von  wir  empfiehlt  fich  weeen  der  dann  eintretenden  Mischung 
zweier  verschiedener  Perfonen  und  der  beiden  Zahlen  nicht;  z.  B.  L.: 
Man  spricht  feiten  von  der  Tugend,  die  man  hat,  aber  desto  öfter  von 
der,  die  uns  fehlt.  G.:  Man  erkennt  niemand  an  als  den,  der 
uns  nutzt. 

Etwas  und  nichts  werden  ebenfalls  nicht  flektiert.  Statt  des 
letzteren  (vgl.  §  99)  kommt  in  demfelben  Sinne  bei  Luther  noch  nicht 
vor,  z.  B.  tut  er  uns  doch  nicht.  Spuren  der  früheren  Dekl.  diefes 
nicht  find  noch  vorhanden  in  den  Ausdrücken:  zu  nichte  machen, 
mit  nichten. 

§78. 

Starke  nnd  schwache  Koivjagation.   Ihre  einfachen  Formen. 

Die  deutsche  Eoi^jugation  ist  fehr  arm  an  einfachen 
Bildungen.  Sie  hat  als  folche  nur  noch  im  Aktiv  das  Präfens 
des  Indikativs  und  Konjunktivs^,  das  Präteritum  des  Indik.  und 
Eonj.,  den  Imperativ,  den  Infinitiv  Präf.,  den  wir  auch  schlechthin 
den  Infinitiv  nennen,  und  die  beiden  Partizipien:  Präf.  (1.)  und 
Perf.  (2.)  Alle  übrigen  Verbformen  werden  durch  ZJCf.  der 
Hilfszeitwörter  mit  dem  Infin.  oder  dem  2.  Partizip  gebildet.  — 
Die  vier  Grundformen,  von  denen  die  andern  Formen 
abgeleitet  werden,  find  ursprünglich:  das  Präfens,  der 
Singularis  des  Präteritums,  derPluralis  des  Präteritums 
und  das  2.  Partizip,  welches  letztere  fogar  auch  nicht  mehr 
einfach,  fondem  in  den  allermeisten  Fällen  mit  der  Partikel  ge 
zfgf.  ist.    Je  nachdem  nun  die  Verben  diefe  Grundformen  bilden, 
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welche  im  Nhd.  durch  die  eingetretene  Gleichmäßigkeit  des 
Vokals  im  Sing,  und  Plor.  Präter.  auf  drei  beschränkt  find, 
gehören  fie  entweder  zur  starken  oder  zur  schwachen 
Konjugation.  Die  starken  öder  Stamm-  oder  auch  Wurzel- 
yerben,  auf  denen  die  Kraft  und  Hauptschönheit  unferer  Sprache 
beruht,  bilden  ihre  Grundformen  durch  Veränderung  des  Wurzel- 
Yokals  mittels  des  Ablauts,  weshalb  fie  auch  ablautende 
(§§  39,  90)  heißen;  ihr  2.  Part,  lautet  aus  auf  -an,  z.  B.  binde, 
band,  gebunden.  Die  schwachen  oder  abgeleiteten  Verben 
bilden  das  Präter.  und  2.  Partizip  durch  ein  zwischen  den 
Präfensstamm  und  die  Perfonenendung  eingeschobenes  oder  an 
den  Stamm  angefügtes  t,  z.  B.  liebe  lieb-t-e  gelieb-t,  rede 
rede-t-e  gerede-t.  Diefe  angefügte  Endung  wurde  früher  als  das 
Präteritum  unferes  Verbs  tun  (§  85)  erklärt,  wie  dies  ehemals 
noch   vor  Eintritt  der  oberd.  Lautverschiebung  beschaffen  war. 

Für  diefe  Erklärung  stützte  man  fich  unter  anderm  darauf, 
daß  es  nicht  nur  bei  uns  ist  volkstümlich  zu  fagen:  (befonders 
auf  die  Frage:  Schreibst  du?  als  Antwort)  Ja,  schreiben  tu  ich, 
ebenfo:  Lefen  tun  wir  nicht  ufw.,  fondem  daß  im  Engl,  das 
entsprechende  do  verneinend  und  fragend  immer  und  auch  fönst 
in  gewissen  Formeln  zur  Umschreibung  gebraucht  wird,  z.  B. 
I  write  as  well  as  you  do  =  ich  schreibe  ebenfowohl  als  du 
tust;  I  do  not  hat  him  =  ich  tu  nicht  hassen  ihn;  fogar:  How 
do  you  do?  =  unferm:  Was  machen  Sie?  Wie  geht  es  Ihnen? 
wörtlich  =  Wie  tun  fie  tun?  —  In  unfern  Volksliedern  (auch 
bei  ühl.  Seh,,  G.  ufw.  §  114)  wird  tun  fehr  häufig  in  diefer 
Weife  angewendet,  z.  B.  Mit  euch  heimreiten,  das  tu  ich  nicht, 
kann  euch  doch  nicht  erkennen.  Ich  bin  der  Herr  von  Falken- 
stein und  tu  mich  felber  nennen.  Was  tust  du  mir  zutrinken?  — 
Und  tun  fie  mich  begraben  tief  in  die  Erd  hinein.  —  Der 
Wächter  auf  dem  Türmlein  faß,  ins  Hömlein  tat  (Präter.,  §  85) 
er  blafen. 

Bei  den  starken  Verben  dient  der  Präfensstamm  zur  Bildung 
des  Indikativs,  des  Koigunktivs,  des  Imperativs,  des  1.  Partizips 
und  des  Infinitivs;  der  Präteritumstamm  dient  zur  Bildung  des 
Indik.  und  Konj.  Wo,  wie  noch  im  Mhd.,  der  Sing,  des  Präter. 
im  Indik.  einen  andern  Vokal  hat  als  der  Plur.,  richtet  fich  der 
Vokal  des  Konj.  nicht  nach  dem  Vokale  des  Sing.,  fondem  nach 
dem  des  Plur.,  daher  noch  jetzt  Formen  wie  würbe,  stürbe, 
verdürbe,  würfe,  hülfe  u.  a.  (§  82) 

Über  die  Partikel  ge,  mit  der  jetzt  das  2.  Partizip  zfgf.  ist,  m&s 
noch  folgendes  angeführt  werden.  Sie  hat  urspr.  passivischen  und 
perfektischen  Sinn,  was  in  ihrer  Abstammung  begründet  ist  (§  103); 
es  worden  daher  eine  Menge  von  Verben  mit  ge  zfgf.,  die  es  dann 
durch  die  ganze  Konjug.  behielten,  z.  B.  geraten  (passiv.),  gerinnen 
(perf.),  gelangen  (passiv,  und  perf.).  Einige  von  dielen  können  auch 
das  ge  gar  nicht  mehr  entbehren,  z.  B.  genefen  =  genährt,  gefund 
erhalten  werden,  geschehen  =  verwirklicht  werden,  gelingen,  glauben, 
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gdnnem  bei  ^vidohen.letxtereu  b^den  fogar  die  ZCT.  nicht  mehr  gefehlt 
und  aUb  da»  Pardz.  noch  einmal  mit  ge  %S^.  wird.  Von  einigen 
Verben  ging  die  ZCf.  mit  ge  verloren,  dagegen  gewöhnte  fich  die 
Sprache  allmählich,  das  ge  nur  auf  dasPartiz.  Pen.  einfacher  Verben 
zu  übertragen.  Von  vielen  Verben  ist  indessen  noch  bei  Luther 
(z.  B.  Äinden,  kommen,  worden,  bracht,  gangen,  tan)  und  einige  Zeit 
nachher,  ja  auch  bei  neueren  Dichtem  das  Pi^üz.  ohne  se  in  Geerauch. 
Wahrscheiülich  hlEnf^  dies  damit  zuiammen,  dafi  in  den  oberd.  Dialekten 
das  ge  vor  den  StolÜauten  und  vor  e  immer  wegftih.  Außerdem  haftet 
daa  ge  nicht  immer  an:  worden  ^  ist  befördert  worden,  alfo  Hilfeverb 
des  Passiva,  doch  auch  in  andern  FäUen),  und  niemals  an  den  mit  den 
Infinitiven  ausgeglichenen  Partizipien  (§  SS)  der  Verben:  können, 
mögen,  dürfen,  müssen.  Tollen  und  wollen,  welche  Partiz.  nur 
neben  einem  Infin.  stehn,  z.  B.  ich  habe  nicht  schreiben  dürfen, 
dagegen:  ich  habe  es  nicht  gedurft.  —  Auch  ein  dem  Infin. 
aAgeahnlichtes  Partiz.  von  heißen,  lassen  und  fehen  tritt  neben 
einem  Infin.  ein,  z.  B.  ich  habe  ihn  kommen  heißen,  rufen  lassen,  ich 
hab  es  entst^n  £^hen^)  (statt  geheißen  ofw.),  und  dies  ward  Xbgar  auf 
helfen^  hören,  brauchen  und  mitunter  auch  auf  lehren  und 
lernen  awedehnt,  z.  B.  wir  haben  ihm  schreiben  helfen  (statt  geholfen), 
wir  haben  an  rufen  hc^en  (statt  gehört),  er  hat  nicht  zu  kommen 
brauchen  (§  115  U), — ^Sch.:  feiraem  nah  ich  vom  Reich  ganz  anders 
denken  lernen  (atatt  gelernt). 

Was  die  zufammengefetzten  Verben  betrifit,  fo  bleibt  bei 
denen,  die  in  aDen  ihren  Formen  mit  unbetonten  Partikeln  zfgf. 
find,  im  Partiz.  das  ge  weg,  z.  B.  befungen,  erstanden,  entlaufen^ 
yerschrieben,  zerrissen,  unterst^t,  widersprochen,  u  mengen, 
durch dhrdngen,  hintergdngen,  überwörfen,  wiederholt,  voll^aet; 
ebenTo  bei  den  Verben  mit  der  Endung  leren,  z.  B.  regiert,  studiert 
Ausnahmen  hiewon  find,  da  die  ZfT.  nicht  mehr  gefühlt  wird:  gebli  e b en 
von  bleiben,  zfef.  aus  be-leiben,  gebeichtet  aus  mhd.  bigiht  bihte  = 
Beichte  von  oe-jehen  ===  bekennen,  gefressen  von  fressen,  das 
zuTammengezogen  ist  aus  der  alten  Form  f&r  unfer  ver-essen.  Zu 
erinnern  ist  hierbei  noch  an  das  mitgpedoppeltverfehene  ge-g- essen, 
das  den  Anschein  hat,  als  ob  Jessen  der  Stamm  wäre.  Die 
Mundarten  haben  das  richtige  Partiz.  ge-essen,  oder  zfgz.  gessen, 
wie  noch  Luther,  übrigens  auch  G.:  Mein  Vater,  der  Schelm, 
der  mich  geesen  hat.  Dies  gesten  ist  fogar  in  den  Partiz.  von  über- 
essen (G.:  hat  gaaae  Länd^  anfgefi:essen  und  doch  noch  nie  fich 
übergessea)  und  veressen  gewagt;  zu  empfehlen  find  die  Partiz.  über- 
essen und  veressen.  VgL:  ge-g-önnt,  ge-g-laubt,  ge-ff-lückt.  —  Verben, 
die  nur  im  Infin.  und  in  den  Partiz.  mit  einer  betonten  Partikel 
(§  103  B)  oder  einem  Subst.  oder  Adj.  zfgf.  find,  bekommen  das  ge, 
nehmen  es  aber  in  die  Mitte,  z.  B.  dbgefetzt,  übergefetzt,  völlgemadit, 
durchgedrungen,  untergestellt;  stattgefunden,  preisgegeben,  freigelassen, 
losgebrochen  ufw.  —  Die  von  zfgf.  Subst.  und  Adj.  abgeleiteten  und 
die  durch  alle  ihre  Formen  mit  einem  Subst.  oder  Adj.  zfgf.  Verben 
nehmen  das  ge  vor  fich,  z.  B.  geurteilt,  geratschlagt,  gehandhabt, 
geliebkost,  gerechtfertigt   Die  Verben  offenbaren  und  willfahren  haben 


^)  Der  prfipof.  Infin.  duldet  nur  die  gewöhnliche  Form  des  Partiz.  neben 
fich,  z.  B.:  Et  behauptet,  das  Stück  oft  spielen  gelehen  zu  haben. 
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meist  offenbart,  wiUfabrt  Die,  deren  erste  Silbe  nioht  stark  betont 
ist,  und  die  von  dielen  dorcb  Zff.  mit  betonten  Paiiik^  ^bildeten 
baben  kein  ge:  froblo^en,  benedeien,  poAMinen,  iiuspoikiinen, 
scbmaroteen,  stibitzen,  wegstibitsen,  trompeten  —  nn^kennen,  ans- 
marscbieren,  aufgießen,  einstudieren,  binamba^itMi  u.  a.  — 

Bei  den  Zff.  mit  miß  ist  die  Büdong  des  2.  Fttrüz.  sobwankend. 
Die  scbein  Ton  ZfT.  abgeleiteten  bdben  meist  m  zu  Anfange,  ts.  B. 
gemißbrttncbt,  semißbüligt,  gemifitraut,  geiBa&«ndelt  (doä  aoek 
mißhandeh » sohlecht  behiuidelt);  die  MhBi  zl|g£,  die  arohl  am 
richtigsten  kein  g^  anntthmen,  schwanken.  Ohne  «e  iMrancht  man: 
mißdeutet  (doch  auch  gemißdetitet  Und  mißgedeutet),  nilimllen/mifiluiigeii, 
mißglückt  rdoeb  au^  ^mißge^lfickt),  mdßgöfltit,  mißraten,  mißkanttt;  -^ 
bei  den  übrigen  Bteht  ^  in  4er  lütte:  milg^M^t,  mißgehandelt 
(statt  des  äteren  missehandelt  =:  schlecht  gehandelt,  gefftn^fft; 
doch  auch  und  wolil  ncbüget  mißhfittiMt,  «wie  1.  Sadi.  dO,  1;  Was 
hab  ich  miOhandelt?),  mißgegriffen;  ebidnib  nliCürlioh  auch  in  den 
sfgf.  Parti«.  m]%elatint,  ttnißgedelMiffeB  «u.  «.  ^4lin  das  nM  noch  vor 
eine  andere  Partik^  tritt,  To  bleibt  An  ^  IM^,  au»  mißbebligt» 
mißyontanden  u.  a. 

Peribn-^  Zabl-  und  Bedew etrefirattaittig  ütWr  tStaAunrer beiL 

Die  Perfonenendangeii  find  uraprängliob  mohts  anderes  als 
4ie  a&  das  Yerh  angeschmolsenen  perixinl.  I^a.,  die  hi  der 
Urzeit  der  Sprache  ohne  Zweifel  ala  felbftüuidige  Wörter  den 
Verb  folgten,  dann  ihren  eigeaefii  WorttM  T«rie)f6B,  fi(di  YcndcürMea 
und  mit  dem  vorafigehenden  Worte  ^iu  'eiiicfm  verscbmoteen. 
Die  altem  Sprachepochen  bedurften  sdfo  eines  befondem  vor 
das  Verb  gefetzten  perfönl.  Pron.  niclit  (atifier  "w&ni  der  Kacli- 
druck  gerade  auf  der  Perfon  lag),  und  erst  spater,  als  man  die 
Funktion  der  Endung  des  Verbs  nicht  mehr  emi>fand^  fetzte  man 
noch  das  felbständige  Pron.  zur  Verbatform  mnzu.    (§  54  HI) 

Der  Stamm  des  Pron.  der  1.  Perf.  Sing,  ist  lüa,  das  im 
Qerman.  ssu  mi  geschwiicht  i^eard  (in  unferm  mi-cn^  lat.  me  erhalten). 
Die  abgekürzte  Form  diefes  mi  war  m,  das  im  Ahd.  noch  vi6li%u»i 
die  1.  Perf.  Sing,  be^eidhnet,  z,  B«  salb6m  ich  faJbe,  hab^  ich  habe 
(allerdings  schw.  Verben).  Im  Mhd.  und  Nlid.  iiBt  diei^  lü  völlig 
geschwunden;  nur  in  den  Verb^jn,  welcihe  die  !Bndung_im  Präi. 
unmittelbar  an  den  Wurzelauslaut  fügen  (§  85),  ist  es  im  Mhd.  als  ti 
ehalten,  z.  B.  stä-n  nhd.  stehe,  gft-n  nhd.  g^he,  tuo-n  nhd.  tue,  ahd« 
sta-m,  gk-m,  tuo-m.  Einige  Mundarten  haben  diefe  Reste  noch  erhalteiL 
in  der  nhd.  Schriftsoraclie  ic^  bi-n  ahd.  bi-m  das  einzige  Überbleibfd 
des  m  der  1.  Perf.  äing.  (vgl.  engl.  I  am). 

Im  Grot.  war  das  Kennzeichen  der  2.  Perf.  Sing.  imPrÄf.  ein  s, 
im  Präteritum  ein  t.  Wahrscheinlich  liegt  beiden  derielbe  Pronominal- 
itamm  tva  oder  ta  (sanskrft  tva-m  =  du)  zu  Grunde,  welcher  fleh  errit 
in  ti  und  weiter  in  si  wandelte  und  dann  zu  s  abgekürzt  ward.  Das 
t  bat  fich  in  den  ursprünffKchen  Prfiteriten  (8  86)  foll-t  (du  follst) 
und  will-t  (du  willst)  noch  bis  ins  titereKhd.  herein  erhalten;  Luther 
schrieb  z.  B.  du  folt  nicht  töten;   Herr,   wie  du  wilt,  fo   schicks  mit 
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mir  ufw.  Das  s  findet  fich  vereinzelt  noch  bis  ins  Mbd.,  z.  B.  in  den 
Nibelungen:  du  ladetes,  da  wolles,  nimes  du.  ImMhd.  ist  aber  Kegel, 
daß  diefem  B  ein  t  nachtritt,  wie  in  dem  zu  einem  Präf.  gewordenen 
Präter.  vor  jenem  t  fich  fast  durchglin^  schon  im  Ahd.  ein  B  ein* 
geschoben  hat,  fo  daß  alfo  mhd.  und  nhd.  st  als  Endung  der  2.  Perf. 
oing.  gilt,  alfo  nimmst,  kannst  ufw. 

Die  Endung  der  3.  Perf.  Sing,  ist  got  th,  hd.  t,  das  durch 
Verkürzung  des  Demonstrativstammes  im  got.  Neutr.  tha-ta,  mhd. 
daz,  entstanden  ist;  des  Auslauts  wegen  ward  der  Konfonant  nicht 
wie  im  Anlaut  zu  d  verschoben,  fondem  blieb  auf  der  1.  Stufe  (§  5) 
stehn.  Das  Konjunktiv  und  das  Präteritum  entbehren  schon  im 
Got.  diefer Endung.  In  gilt,  schilt,  ficht,  flicht,  brät,  rät,  hält, 
tritt,  birst  ist  das  t  des  Stammes  mit  dem  Flezions-t  zu  einem  Laute 
verschmolzen. 

Die  ältesten  in  den  ältesten  indischen  Denkmälern  erhaltenen 
Endungen  för  die  drei  Perfonen  des  Plur.  lassen  erschließen,  daß  fie 
aus  je  zwei  Pron.  zfgf.  find.  Die  Endung  der  1.  Perf.  Plur.,  urspr. 
masi,  ahd.  noch  m^s,  bedeutet,  wenn  die  obigen  Annahmen  richtig 
find,  ich  und  du,  alfo  wir  in  der  am  leichtesten  fich  darbietenden 
Beziehung;  die  Endung  der  2.  Perf.  Plur.,  urspr.  vielleicht  tasi,  ahd. 
nur  noch  t  (als  Auslaut  nicht  zu  d  verschoben),  bedeutet  wohl  du 
und  du,  d.  h.  ihr;  die  Endung  der  3.  Perf.  Plur.,  urspr.  anti  oder 
nti,  ahd.  nt,  bedeutet  jedenfalls  er  und  er,  d.  h.  fie.  —  In  der 
1.  Perf.  eing  die  Endung  ^  bald  verloren,  und  es  blieb  m  übrig,  das 
mhd.  und  nhd.  in  n  übergehn  mußte;  diefes  n  gilt  nun  auch  fUr  jede 
1.  Perf.  Plur.  Das  t  ist  fiir  jede  2.  Perf.  Plur.  geblieben.  Das  nt 
hat  aUmählich  das  t  fallen  lassen,  fo  daß  im  Nhd.  fUr  jede  3.  Perf. 
Plur.  das  n  als  Endung  gut.  Am  längsten  hat  das  t  im  Indik.  Präf. 
gehaftet,  wo  es  noch  im  Mhd.  vorhanden  ist.  — 

Vor  den  Perfonenendun^n  stehn  die  Rede  weife-,  die  Modus- 
elemente. Die  Konjunktive  oder  eigentlich  Optative  zeichnen 
fich  urspr.  vor  allem  durch  das  Element  j  oder  i  aus.  Die  indik ativen 
Stämme  schlössen  im  Präf.  in  der  Regel  mit  dem  Vokal  a,  jedoch 
kommen  hier  auch  Stänmie  vor,  welche  mit  dem  Wurzelauslaute  felbst 
schließen.  Man  pflegt  die  Stämme  auf -a  bindevokalisch,  die  andern 
bindevokallos  zu  nennen.  Der  Stamm  des  Präter.  lautete  urspr. 
mit  dem  Wurzelauslaute  aus.  Der  Imperativ  geht  im  Deutschen 
immer  mit  dem  Präf.,  in  der  2.  Perf.  Sing,  aber  stellt  er  den  reinen 
Präfensstamm  dar;  z.  B.  hilf,  nimm,  iß  ufw.  Im  Hd.  erhalten  indessen 
einige  Imperative,  befonders  folche  auf  d  und  ff,  auch  bitte,  schwöre, 
hebe,  fitze,  nach  Art  der  schwachen  Verben  (§  87)  ein  e.  Der 
Imper.  fiehe  wird  meist  nur  als  Interjektion  gebraucnt,  und  neben 
ihm  besteht  fönst  die  richtige  Form  fieh.  — 

Im  Mhd.  und  Nhd.  ist  von  allen  jenen  vokalischen  Lauten  zwischen 
Wurzelauslaut  und  Perfonenendung  nur  e  geblieben;  je  nachdem  aber 
diefes  e  aus  älterem  i,  u  oder  a  hervorgegangen  ist,  wirkt  es, 
natürlich  wenn  eine  folche  Wirkung  überhaupt  möglich  ist,  verschieden 
auf  den  Vokal  der  vorhergehenden  Stammfilbe  (§  2).  Übrigens  wird 
diefes  e  feit  der  nhd.  Zeit  in  den  Endun^n  est  und  et  ausgestoßen, 
wo  es  der  Wohllaut  irgend  zuläßt  L.  hebt  durchgängig  noch  die 
vollen  Endungen,  felbst  da,  wo  ohne  Gie  keine  Mißklänge  entstehn. 
Die  hin  und  wieder  gestellte  Forderung,  das  e  durchgängig  auszustoßen, 
ist  gewiß  unberechtigt;  die  Dichter  befonders  können  es  gar  nicht 
missen. 
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Im  Indik.  des  Präf.  ist  das  auslautende  a  des  Fräfensstammes 
im  Ahd.  nur  im  Plur.  geblieben,  in  der  2.  und  3.  Perf.  Sin^.  aber 
tritt  i,  in  der  1.  Perf.  Sing,  u  ein.  Daher  gestaltet  fich  der  Vokal- 
wechfel  im  Präf.  derart,  daß  2.  und  3.  Perf.  Sing.  Umlaut,  1.  bis 
3.  Perf.  Plur.  Erhaltung  des  altem  Vokals  zeigen,  alfo  z.B. 


althochd. 

mittelhochd. 

neuhochd. 

nimu              vallu 
nimis             vellis 
nimit             vellit 
nemam(ßs)    vaUam(6s) 
nemat            vallat 
nemant          vallant 

nim(e)       valle 
nimst         vellest 
nimt          vellet 
nemen       vallen 
nemet        vallet 
Dement      vallent 

nehme        fiedle 
nimmst       flülst 
nimmt        &llt 
nehmen      fallen 
nehm(e)t    faU(e)t 
nehmen      fallen 

Im  Verhältnis  des  e  zu  i  tritt  nhd.  die  wichtige  Veränderung 
ein,  daß  fich  die  1.  Perf.  Sing,  nach  dem  Plur.  richtet;  im  16.  Jhd. 
findet  man  noch  oft:  ich  gib,  sprich,  iß  u.  a. 

Der  Konj.  des  Präf.  fetzte  an  den  Auslaut  a  noch  ein  i  an, 
alfo  z.  B.  got.  1.  Perf.  Plur.  nimai-ma,  2.  Perf.  Plur.  nimai-th,  3.  Perf. 
Plur.  nimai-na;  dies  ai  wird  ahd.  6,  bewirkt  aber  wegen  des  ihm 
eigenen  a-Elementes  Erhaltung  des  e,  alfo  z.  B. 


althochd. 
neme 
nemös 
neme 

mittelhochd. 
neme 
nemest 
neme 

neuhochd. 
nehme 
nehmest 
nehme 

nemdm(6s) 

nemdt 

nemdn 

nemen 
nemet 
nemen 

nehmen 
nehmet 
nehmen 

Der  Indik.  des  Präter.  hat,  wie  aus  dem  obigen  hervorgeht, 
nicht  den  Umlaut,  alfo  nhd.:  nahm  nahmst  nahm  nahmen  nahm(e]ft, 
nahmen,  die  Endungen  und  die  Dehnung  im  Sing,  abgerechnet  wie 
im  Ahd. 

Der  Konj.  des  Präter.  aber  hat  wegen  des  eingeschobenen  i 
durchaus  Umlaut,  alfo  z.  B. 

althochd.  mittelhochd.  neuhochd. 

nämi  nseme  nähme 

nämts  nsmest  nähmest 

nämi  nsBme  nähme 

nämtm(ds)  naemen  nähmen 

nämXt  naamet  nähmet 

nämtn  naBmen  nähmen 

Die  Endungen  des  Infin.  und  Partiz.  enthalten  urspr.  ein 
a,  und  danach,  fo  wie  nach  der  Beschaffenheit  der  Stanmikonfonanz 
(§2,  §P  81  £P.)  regelt  fich  der  Stammvokal.  Das  Bildungselement  des 
1.  Partiz.  ist  nd,  das  des  Inf.  n;  beide  werden  aus  dem  Präfensstamme 
gebildet  Der  Inf.  ist  urspr.  ein  Abstraktfubst.,  und  fo  brauchen  wir 
ihn  ja  auch  noch  oft  genug.  Im  Mhd.  wird  fein  n  im  Oen.  und  Dat. 
verdoppelt,  z.  B.  vindennes  vindenne,  oft  aber  wird  ^efe  Verdoppelung 
wieder  rückgängig  gemacht,  z.  B.  sagenes  sagene.  Wie  nun  aus  mhd. 
nieman  niemmannes  ein  nhd.  niemand  niemandes  ward,  fo  entwickelte 
fich  aus  dem  häufigen  mhd.  ze  vindenne,  ze  lesene  (zu  finden,  zu 
lefen^  ein  neues  Partiz.  auf  nd  mit  passiver  Bedeutung,  das  demzufolge 
nur  in  Verbindung  mit  zu  erscheint,  alfo  ein  zu  findender,  Fem.  zu 
findende,  Neutr.  zu  findendes,  zu  lefendes  ufw.') 

^)  Vielleicht  haben  hier  auch  die  latein.  Formen  auf  -ndus,  wie  legendus, 
scribendua  eingewirkt. 
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§  80. 
Eimteilang  der  Stammyerbeii  nseh  der  Büdimg  ihres  PriTena« 

Wefenflkh  nach  der  Bfldung  des  Pr&ter.  gliedern  fiofa  die 
Verben  in  folche  naefh  der  staikeli  ond  in  folche  nach  der 
schwachen  Eoiyagation.  Eänen  in  der  Sache  beg^findeten  Ein- 
teilimgsgnuMl  dir  Stammverben  bietet  die  Bildung  der  PräfeBS- 
stämme. 

Der  PrSfensstamm  ward  nrsp.  fast  darchans  ohne  äußere 
Zufatse  {aufier  jenem  Stammauslaut  a,  den  man  BindcTokiü 
nennt)  gebildet;  die  wemgea  Fälle,  in  welchen  da«  Präf.  ein^n 
Zuüatz  am  Ende  des  Stammes  zeigt,  bilden  alTo  eine  Klasse  für 
fich.  Die  Wandlungen  des  Worzelyokals  bewegen  6ßk  ducchans 
innerhalb  des  Rahmens  der  regelmäfiigen  AfolaAtgrenzen  ond 
zwar  in  den  weitaus  meivten  FäUen  innerhalb  der  Ablau^mppe 
(germanisch)  e :  a.  Der  Ablaut  hat  urq^rBn^oh,  wie  sclK>n  m 
§  2  ai^edeutet  ist,  nur  diefe  zwei  Stufen,  eine  Bodtstnfe  (a) 
und  eine  Mittelstufe  (e),  zu  denen  dann  noch  als  dritte  Stufe 
der  Vokalschwund  oder  an  feiner  Stelle  cBe  Tiefistufe  (dunkler 
Vokal,  meist  feknndär  aus  einem  fonoren  Eonfonanten  entwickelt) 
oder  auch  ein  infolge  irgend  welcher  Anak^;iewirkung  ein- 
getretener Vokal  hinzukonmit  Dem  Sing,  des  Präter.  kommt 
die  Hochstufe,  dem  Präf.  die  Mittelstufe,  dem  PL  des  Präter. 
und  dem  zweiten  Partiz.  die  Tiefstufe  zu.  Danach  ergäbe  fich 
folgendes  ideale  Schema: 


Höchst. 

Mitielst. 

Tiefst. 

Prftter.  Sing. 

Präf. 

Präter.  PL;  Partiz, 

ä 

ö 

— 

Diefer  Bestand  liegt  nun  freilich  in  keiner  geimaidsdien 
Sprache  vor,  fondeni  durch  verschiedene  Vorgänge,  Verstärkung 
des  ablautfähigen  Stammvokals  durch  einen  andern,  Brechung, 
Einwirkung  der  folgenden  Silbe,  Akzent-  und  andere  Einflüsse 
ergeben  fich  (zunächst  für  das  Giotische)  folgende  fünf  Ablauts- 
klassen: 

I.  Klasse.  Der  ablautfähige  Stammvokal  wird  überall  durch 
ein  unmittelbar  daran  tretendes,  eng  mit  ihm  fich  rerfoindendes 
i  verstärkt;  das  ergibt  für  die  Höchst,  a  +  i  =  ai^  t&r  die 
Mittelst,  e  +  i,  oder,  da  im  6ot.  gemeing^m.  e  stets  als  i 
ersehet  i  +  i  =  i,  für  die  Schwund-  oder  Tiefstofe  —  +  i  =  i. 
Bcisp.  graip  —  greipan  (gespr.  grtpan)  —  gripnm,  gripans. 

U.  Klasse.  Der  ablautfähige  Stammvokal  wird  ganz 
entsprechend  durch  u  verstärkt;  das  ergibt  für  die  Höchst, 
a  +  u  =  au,  fiir  die  Mittelstufe  i  (für  e)  +  u  =  iu,  für  die 
Tiefstufe 1-  n  =  u.    Beisp.  baug  —  biugan  —  hugum,  bugans. 

in.  Klasse.  Der  ablautende  Wurzelvokal  erscheint  einfach 
und  im  wefentlichen  unverändert.  Höchst,  a,  Mittelst  (e)  i;  in 
der  Tiefstufe  ist  statt  des  Vokalschwunds,  da  hier  immer  ein 
Sonorlaut    auf  den    Wurzelvokal    folgt,    ein   aus    diefem   fich 
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entwickelnder  dunkler  Vokal,  n,   emgetreten.    Beup.  band  — 
bindan  —  bandum,  bnndans. 

IV.  Klasse.  Der  Wfirzelvokal  erseheint  in  der  Hoch-  nnd 
Mittelslnfe  wieder  regelmäßig  als  a  und  (e)  L  Zwischen  den 
beiden  Formen  aber,  die  eigentlich  anf  der  Schwondstufe  stehn 
foUten,  ist  eine  Di&renziemng  eingetreten,  und  zwar  fo,  daß 
im  Partiz..  wie  in  der  vorigen  Klasse  ein  n  eingetreten  ist, 
während  nch  ffir  den  Fhir.  des  Präter.  ein  nener  Vokal  ein- 
gestellt hat:  im  Got.  6,  dem  in  den  hochd.  Mundarten  d  entspricht 
Beisp.  nam  —  niman  —  numans  —  n^um. 

V.  Klasse.  Der  Wnrzelvokal  erscheint  in  der  Hoch-  nnd 
Mittelst,  wieder  als  a  nnd  (e)  i;  die  Form  fBr  den  Phir.  des 
Präter.  ist  wie  in  der  vorigen  Klasse  =  ^  (hochd.  &),  fBr  das 
Partiz.  aber  ist,  da  hier  auf  den  Stammvokal  kein  Sonorlaut 
folgt,  alfo  anch  keine  Silbenbildnng  erfolgen  konnte,  wafarscheinfieh 
nach  Analogie  des  Präfens  i  eingetreten.  Beisp.  gaf  —  giban  — 
{^bnm  —  gibans. 

Eine  VL  Klasse  regelmäßig  ablautender  Verben  entsteht 
durch  das  Auftreten  einer  andern  Ablanlgruppe,  der  Gruppe 
a :  ö.  Bei  diefer  regelt  fich  die  Verteilung  der  einzelnen  Formen 
fo,  daß  Präf.  und  2.  Partiz.  a,  das  ganze  Präter.  dagegen  ö  hat. 
Beisp.  faran,  farans  —  för,  forum. 

Zu  diefen  fechs  Klassen  der  regelmäßig  ablautenden 
^starken  Verba  kommen  noch  einige  weitere  Gruppen:  zunächst 
die,  die  ursprfinglich,  auch  im  Got.  noch,  ihre  Präter.  durch 
Seauplikation  bilden,  die  aber  im  Deutschen  auch  als  ablautende 
Verben  erscheinen  (§  83  &  200);  femer  die  bindevokallofen, 
weil  vokalisch  auslautenden  Verben  (§  85  S.  203);  dann  die 
Ptsteritoprsdsentia  (§  86  S.  204)  und  endlich  einige  unregelmäßige, 
die  verschiedene  Konjugationsarten,  starke  und  schwache,  mit 
«inander  mischen  (beginnen  §  82  S.  193  und  §  88,  bringen 
§  87  S.  210). 

§  81. 

I.  mid  n.  Klasse,    Verben,  die  Ihren  Wnrzelvokal  flberall 
durch  1  oder  n  verstärken. 

A.  I.  Klasse.  Die  Ablautsreihe  war  (f.  oben  §  80)  für  das 
Got  nach  der  Stufenfolge  (Hoch-,  Mittel-,  Tiefst.)  ai  —  ei  — 
i,  i  oder  nach  der  Formenfolge  (Präf.,  Sing,  des  Präter.,  Plur.  des 
Präter.,  2.  Partiz.)  ei  —  ai  —  i,  i.    Beisp. 

got.  greipa  —  graip  —  gripum  —  gripans. 
Dem  entspricht  ahd.   a)  grifu  —  greif  —  griflfum  —  gigriflfan. 

Da  nun  im  Ahd.  vor  h  und  w  ein  ei  (oder  ai)  stets  zu  d 
monophthongiert  wurde,  fo  erhalten  wir  in  diefer  Klasse  eine 
zweite  Beihe 

b)  zihu  —  zdh  —  zigum  —  gizigan  (mit  grammatischem 
Wechfel  von  h  und  g;  =  nhd.  zeihen). 
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Mhd.  haben  wir  diefelben  beiden  Gruppen: 

a^  grife  —  greif  —  griflfen  —  gegriffen, 

b;  zthe  —  zöh  —  zigen  —  gezigen. 

Nhd.  wird  daraus:  a)  greife  —  griflf —  griffen  —  gegriffen^ 
b)  zeihe  —  zieh  —  ziehen  —  geziehen. 

Abgefehen  von  den  regelmäßigen  nhd.  Vokalveränderangen 
(Diphthongierung  des  i  zu  ei  und  Dehnung  der  kurzen  Vokale 
in  offener  Silbe)  ist  die  bedeutendste  Verschiedenheit  gegenüber 
dem  Ahd.  und  Nhd.  die,  daß  fleh  der  Vokal  des  Sing,  des 
Präter.  nach  dem  des  Plur.  des  Präter.  gerichtet  hat 

Die  wichtigsten  der  zu  dlefer  Klasse  gehörigen  Verben  find 
folgende: 


1.  Perf.        1.  Perf.      «  t>  «*:  • 
Sing.Präf.  Sing.Prät.  2.  Partizip, 
greife         sriS  gegriffen 

keife  kiff  gekifEen 


kneife        kniff 


pfeife         pfiff 
schleife      schliff 


gleite 

reite 

schreite 

streite 

leide 


glitt 

ritt 

schritt 

stritt 

litt 


schneide    schnitt 
beute  bi£ 


befleilte 
(mich) 


befliß 


reü2e  riß 

gleiüe        gliß 


8chleii2e     schliü 
spleiüe       splLB 


gekniffen 


gepfiffen 
geschliffen 

geglitten 

geritten 

geschritten 

gestritten 

gelitten 

geschnitten 

fifebissen 

beflissen 


gerissen 


geschlissen 
gesplissen 


Bemerkungen. 

jetzt  meist  schw.,  mhd.  schw.  kiben 
alTo  nhd.  mit  ndd.  Lautform. 

nach  ndd.  knipen,  ahd.  und  mhd. 
noch  nicht  vorhanden,  Nebenform 
kneipen,  das  jetzt  fast  immer 
schw.  konjug.,  doch  auch  richtiger: 
knipp,  geknippen.  (Ob  hierzu:  die 
Kneipe?) 

in  den  Bedeutungen:  gleitend  fort- 
bewegen, niederreißen  schw. 
bei  G.  und  Seh.  mebt  schw. 
§88. 


vgl.  leiten  §  87. 


minder  edel  erscheint  das  abge- 
leitete befleißigen;  von  dem  intrcmf. 
befleißen  ist  nur  der  Aibst  Infin. 
und  das  2.  Partiz.  in  G^brauclv 
z.  B.  O.:  Solches  löbliche  Be- 
fleißen muß  der  Dichter  höchlich 
preifen.  Sei  du  im  Leben  wie 
im  Wissen  durchaus  der  reinen 
Tat  beflissen. 

dazu  glitzern;  davon  verschieden 
das  von  gleichen  abgeleitete  schw^ 
V.  gleifen  fär  gleichfen  (mhd. 
ge-lich-esen=  gleichtun,  heu<meln),. 
wovon  Oleisner  (mhd.  glichesaere) 
gleisnerisch. 
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1.  Perf.       1.  Perf.      «  t>  «*:  • 
Sing.Präf.  Sing.  Prät.  2.  i'artizip. 
schmeiße    Bchmiü  geschmissen 


bleiche       blich 
gleiche       glich 


schleiche    schlich 
streiche      strich 
weiche       wich 


geblichen 
geglichen 


geschlichen 

gestrichen 

gewichen 


kreische     kriesch         gekrieschen 
od.  krisch 


schreie       schrie  geschrie(e)n 

speie  spie  ge8pie(e)n 

es  schneit  schnei(e)te   geschnei(e)t 


scheine      schien 
bleibe        blieb 


geschienen 
geblieben 


reibe  rieb 

schreibe     schrieb 


treibe  trieb 
meide  mied 
scheide      schied 


gerieben 
geschrieben 


getrieben 
gemieden 
geschieden 


Bemerkungen. 

davon  schmitzen;   vgl.  verschmitzt 

=  verschlagen, 
auch  schw.,   im   Sinne   von:   weiß 

machen  immer  schw.     §  88. 
ahd.  und  mhd.  schw.,  wie  auch  nhd. 

bisweilen   im   Sinne   von:   gleich 

machen. 


im  Sinne  von:  weich  werden  und 
weich  machen  schw. 

meist  schw.,  Börne:  Nimm  mich, 
nimm  mich!  krisch  der  Star.  VgL 
mhd.  krizen  =  scharf  schreien» 
stöhnen,  und  davon  unfer  kreißen. 

auch  schw. 

in  der  oberd.  Volksspr.  schnie  ge- 
schnien,  mhd.  sntwen,  snien  auch 
meist  schw.,  aber  oberd.  ebenfalls 
St.:  snei,  snd,  sniwen. 

aus  be-leibe,  einer  noch  im  16.  Jhd. 
gangbaren  Form,  das  Stammwort 
urspr.  =  beharren,  dann  lassen, 
zurücklassen  (engl,  to  leav^,  vgl. 
Leib,  es  leibt  und  lebt,  Leben» 
en^l.  life  =  Leben,  unfere  ZIT. 
Leibrente. 

wenn  auch  Lehnwort  (aus  latein. 
scribere),  hat  es  schon  ahd.  die 
ihm  zukommende  Form  eines  ab- 

feleiteten    Verbs    abgelegt    und 
ie  Flexion  eines  Stammverbs  an- 
genommen. 


mhd,  gehört  das  Wort  zur  urspr. 
reduplizierenden  Klasse:  scheide, 
schiet  schieden,  gescheiden  (§  83 
VU),  daher  bis  ins  17.  Jhd.,  ja 
auch  bei  Rück,  im  Partiz.  ge- 
scheiden, jetzt  nur  noch  das  Adj. 
bescheiden.  Li  der  älteren  Spr. 
konj.  dies  Verb  ab  Tranf.  auch 
schw.,  wie  noch  1.  Mof.  1,  4:  Da 
scheidete  Oott  das  Licht  von 
der  Finsternis.  1.  Mof.  80,  40 
u.  a. 
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weife 


wies 


gewieübn 


▼erweiffe    rerwk»        verwiefen 
schweige   schwieg        geschwiegen 


eteige         stie^ 
gede^      gedieh 


gesti^efi 
gediehen 


1.  Perf.       1.  Pert      «  n  ^  •  u       j. 

Sing.Präf.  Sing.  Priit  ^'  ^"t^P-  Bemerkungen. 

preiü^         pries  gepriellsn        folhe  als  abgeleitet  (von  mhd.  prte, 

nhd.  Preis)  und  zugleich  als  Lehn- 
wort (§  106)  schw,  gehn,  wie  bei 
Luther  und  in  älteren  Elirchen- 
liedem  noch  häufig,  auch  bei  Vofi 
und  Rück, 
ahd.  und  mhd.  schw.,  wie  noch 
Luther,  2.  B.  Luk.  4,  5,  durch 
Vermischung  mit  den  f^.  st, 
welches  yerweiBen  lauten  mUfite, 
denn  mhd.  wizen  (wize,  weiz 
wissen,  gewizzen)  =  strafen. 

hiervon  abgeleitet  das  jetzt  feiten 
gebrauchte  schweigen  =  schweigen 
machen  (§  87). 

§88. 

mhd.  gedihe,  gedieh  gedigen,  ge- 
digen  (vsL  gramm.  Wechfel  §  5^ 
woher    das    nur   noch    als  Adj. 

f^brauchte  gediegen  neben  dem 
srtiz.  gedienen. 

mhd.  Ifhe,  16ch  liehen,  gelihen. 

mhd.sihe,s6ch(sihen^^n,  (gesihen) 
eesigen,  daher  aucn  bisweilen  noch 
im  Infin.  feigen,  übrigens  jetzt 
meist  nach  schw.  Konji^. 

mhd.  zihe,  z^ch  zigen,  gezigen;  Seh. 
hat  fehlerhaft:  Ein  Verbrechen, 
dessen  ich  Sie  zeihte. 

Mhd.  und  zum  Teil  auch  ältemhd.  gehören  noch  hierher:   btten 

S[)he,  beit  biten,  gebiten)  =  Jaimien,  warten;  —  bilden  (bilde,  breit 
riten,  gebriten)  =r  weben,  flechten;  —  8pilten  =  fich  ausbreiten;  — 
niden  (nide,  neit  niten,  geniten]=r  hassen;  —  kliben  (klibe,  kleip 
kliben,  gekliben)  =  kleiben  (nur  ois  etwa  1760  gebräuchlich),  kleben 
bleiben,  fest  haften;  —  schiben  (schlbe,  scheip  schiben,  geschiben")  = 
kugelförmig  fortbewegen,  über  die  Achfe  drehen,  in  Oberd.  scheipen 
=  fe^el   schieben;   —   risen   (rtse,   rds   [mit  gramm.  Wechfel]  rim, 

ferirn)  s=  von  unten  nach  oben,  meist  von  oben  nach  unten  fleh  rasch 
ewegen,  fallen  (nhd.  reifen  ist  von  Reife  abgeleitet);  —  brisen  = 
schnüren;  —  swlfen=:lich  bewegen;  —  wlfen  =  zum  Ea-anze  winden; 
—  Bwlchen  =  ermatten,  nachlassen;  —  stgen  (slge,  seic  sigen,  gesigen) 
Ä  Unken,  zur  Erde  finken;  vgl.  verflogen  =  niederflnkend  verschwinaen, 
von  dem  Ps.  107,  33:  welchen  die  Wasserquellen  verflgen  waren. 
Hofea  9,  14:  Gib  ihnen  unfruchtbare  Leiber  und  verflgene  Brüste. 

B.    n.  Klasse.    Die  Ablautsreihe  war  nach  der  üblichen 
Formenftdge  im  Gtet.  i«  —  an  —  u  —  u.   Beisp. 

got.  binga  — -  bang  —  bugum  —  bagans. 
Dem  entspricht  im  Ahd.,  unter  Beachtung  des  fog.  Brechungs- 
gefetzes: 


leihe  lieh  geliehen 

feihe  fleh 


zeihe  zieh 


geziehen 
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a)  biugu  —  bong  —  bngum  —  gibogan. 

Vor  famtlichen  Dentallauten  und  h  wird  nun  aber  im  Ahd. 
ö  aus  ou;  wir  erhalten  alfo  eine  zweite  Reihe 

b)  biutu  —  bot  —  butum  —  gibotan. 

In  eine  dritte  Gruppe  kann  man  endlich  die  wenigen  Verben 
einordnen,  die  von  alters  her  im  Präf.  ü  statt  iu  haben,  fönst 
aber  regelmäßig  gehn: 

c)  süfu  —  souf  —  sufnm  —  gisofui. 
Mhd.  haben  wir  diefelben  drei  Gruppen: 

a)  biuge  —  bouc  —  bugen  —  gebogen. 

b)  Mute  —  bot  —  buten  —  geboten. 

c)  s<ife  —  sonf  —  sufen  —  gesofeiv 

Bei  der  Flexion  der  Präfensformen  ist  in  diefer  Klasse  ganz 
befbnders  auf  den  infolge  der  fog.  Brechung  eintretenden 
Vokalwechfel  im  Sing,  und  Plur.  zu  achten.  Es  lautet  der 
Ind.  Präf. 

Ahd.  Mhd. 

Sff.:  biugu,        bingis,  bingit,  biuge,    biugest,  biuget, 

PI.:  biogemdSy  bioget,  biogant»  biegen,  bieget,   biegent, 

Id£:  biogui.  biegen. 

Wenn  wir  nun  im  Nhd.  unfere  drei  Gruppen  in  folgender 
Form  wiederfinden: 

a)  biege  —  bog  —  bogen  —  gebogen, 

b)  biete  —  bot  —  boten  —  geboten, 

c)  faufe  —  foflf  —  foflfen  —  gefoffen, 

fo  fehen  wir  außer  den  regelmäßigen  Laut^eränderungen 
(Dehnung,  Diphthongierung  ufw.)  1.  daß  der  im  Ahd.  und  Mhd. 
nur  dem  Plur.  und  Inf.  des  Präf.  zukommende  Vokal  io— ie  in 
der  Form  ie  auf  das  ganze  Präf.  äbergegangen  ist;  2.  daß  der 
Vokal  des  Partiz.  zunächst  fBr  den  Plur.  desPräter.  vorbildlich 
geworden  ist  (o);  3.  daß  diefer  neue  Vokal  vom  Plur.  auch  auf 
den  Sin^.  des  rräter.  äbergegangen  ist.  —  Von  der  ursprunglichen, 
gerade  m  diefer  Klasse  fo  großen  Mannigfaltigkeit  der  Formen 
ist  alfo  fo  gut  wie  nichts  übrig  geblieben.  Nur  in  ganz  wenigen 
Wörtern  haben  fich  in  altertümlicher  und  poetischer  Sprache 
und  in  einigen  Mundarten  die  alten  Präfensformen  mit  eu  — 
das  regehrecht  ahd.  mhd.  iu  entspricht  —  erhalten;  z.  B.  beut» 
gebeut,  fleugt,  fleucht,  kreucht,  reucht,  geneußt,  geußt: 
Die  wichtigsten  Verben  der  n.  Klasse  find: 
LPeri:        LPerf. 


Sing.  Präf.  Sing.Prät. 


2.  Partiz.  Bemerkungen. 


fiede  fott  gefotten  als  Intr.  schw. 

sofaliefe      schloff  geschloffen      fastrainzaufierGebrauch  gekommen, 

damr  das  verstärkte  schlüpfen. 
Hierher  gehört  die  Schleife  f^ 
ültemhdjSehlKnfe  von  mhd.  slonfbn 
s  schlüpfen  machen,  schieben. 

triefe         troff  getroffen         daneben  auch  schon  triefte  getrieft. 
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biete 
kliebe 


bot 
klob 


schiebe      schob 
stiebe         stob 
schniebe    schnob 


kiefe*)       kor 


friere         fror 
verliere      verlor 


1.  Perf.  1.  Pern  «  p^^-e^-,, 
Sinff.Prüf.  Sing.  PrÄt.  ^'  ^»^mp. 
laufe  foff  gefoffen 


fließe  floß 

gieße  goß 

ge-nieße  genoß 

schieße  schoß 

schließe  schloß 

sprieße  sproß 

ver-drieße  verdroß 

rieche  roch 


krieche      kroch 


en 
gegossen 
genossen 
geschossen 
geschlossen 
gesnrossen 
verdrossen 
gerochen 


gekrochen 


geboten 
gekloben 


geschoben 

gestoben 

geschnoben 


schraube    schrob  geschroben 


gekoren 


gefroren 
verloren 


Bemerkungen. 

mit   regelrechtem   au  ftir  mhd.  ü 
im  Prüf, 
urspr.  wohl  =r  schwimmen. 


Uhl.:  wo  alles  Heiige  fleh  erschleußt 

§88. 

Luther  hat  im  Prftd  immer  verdreußt 

Luther   hat  noch  im  Präf.  reucht, 

z.  B.   Richter  16,   9:    wie    eine 

flächfene  Schnur  zerreißt,  wenn  fle 

ans  Feuer  reucht. 
Seh.:  Das  ist  feine  Beute,  was  da 

kreucht  und  fleugt.  —  Den  hochd. 

Formen  mit  ch  stehn  ndd.  mit  p 

gegenüber  (engl,  to  creep);   vgl. 

Kriippel  §  31. 

nhd.  feiten,  Blumauer:  Der  Haus- 
knecht, der  just  Scheite  klob,  lief 
her  mit  feinem  Schlegel.  In  der 
Volksspr.  aufklöben;  ndd.  ist  in 
klöwen  das  st  kliewen  unter- 
gegangen. 

zuweilen  schw. 

jetzt  gebräuchlicher  schnaube  nach 
schw.  Konjug. 

wohl  besser  schw.,  wie  auch  häufig, 
ahd.  und  mhd.  nicht  vorhanden, 
verschroben  als  Adj.  gebraucht. 

ältemhd.  auch  kieren  und  küren. 

Die  Zff.  mit  er-  ist  häufiger  als  das 
einf.  Verb,  das  jetzt  als  veraltet 
gilt.  Uhl.  hat  das  Partiz.  erkofen 
als  Reim  auf  Rofen  gewagt.  Hier 
und  da  findet  man  auch  £bu9  schw. 
Partiz.  erkiest.  Von  kiefen  ist 
kosten  abgeleitet. 

mhd.  vriuse,  vr6s  vrurn,  gevrom. 

mhd.  verliuse  (zuweilen  auch  schon 
verliure),  verlos  verlum,  verlorn. 


^)  Mhd.  Präf.  ich  kiuse,  wir  kiesen,  Eonj.  ich  kiese,  Imper.  kius ;  Präter. 
ich  kös,  da  küre,  er  kds,  wir  kum,  Koni,  ich  küre,  2.  Partiz.  gekom.  Diefer 
grammat  Wechfel  von  s  und  r  (das  r  jedesmal  nach  kurzem  Vokal,  vgl  §5) 
ward  in  der  nhd.  Zeit  unverständhch  und  hat  das  Wort  zersprengt.  In 
andern  Wörtern  gleicher  Bildung,  wie  mhd.  Verliesen,  vriesen,  niesen,  ist 
einer  von  beiden  Lauten  im  ganzen  Worte  durchgedrungen,  das  r  in 
verlieren,  frieren,  das  f  in  niefen;  bei  kiefen  ist  das  mdit  geschehen. 
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1.  Perf.        1.  Perf.      o  t>  -*•  •  ri        i, 

Smg.Priif.  Sing.  Prät  ^'  P»rtiz»P-  Bemerkungen, 

biege  bog  gebogen  dies    und    das    davon    abgeleitete 

beoffen  =  niederwärts  biegen 
werden  oft  verwechfelt.  Sä.: 
Nicht  unter  Fürsten  bogen  wir  das 
Knie.  Uhl. :  Er  fitzt,  gebogen  auf 
fein  bloßes  Schwert, 
fliege  flog  geflogen  f.  das  Beisp.  zu  krieche.    Uhl. :  Des 

wilden  Rosses  Mähne  fleugt, 
lüge  log  gelogen        \  Das  historisch  unberechtigte  trügen 

trüge         trog  getrogen       )   betrügen    ftir    triegen    üeße    uch 

(triege)  f    noch  vermeiden;  G.  und  L.  bieten 

fast  durchgängig  die  richtigen 
Formen.  Lügen  aber,  das  eben- 
flsills  fehlerhfSt  ftir  liegen  ge- 
schrieben und  auch  gesprochen 
wird,  fitzt  nun  unvertugbar  fest, 
wozu  der  nhd.  Gleichkmng  von 
liegen  und  li^en  (lag)  fein  Teil 
beigetragen  haben  mag  nebst  der 
tischen  Rückficht  auf  das  Subst 
Lüge.  —  Spr.  Sal.  14,  5:  Ein. 
treuer  Zeuge  leuget  nicht, 
lauge         fog  gefogen  Präf.  du  fängst,  er  fangt;  zuweilen 

scbw.  faugte  gelaugt;  wie  faufen. 
fliehe  floh  geflohen  Klopst.  hat  nodi  den  Imper.  fleuch, 

ziehe  zog  gezogen  mit   gramm.    Wechfel;    vgl.   dazu 

altnord.  taug,  engl,  tow,  unfer 
eig.  ndd.  (das)  Tau. 
Mhd.  gehören  noch  hierher:  smiegen  (smiuge,  smouc  smugen, 
£^mogen)  =  schmiegen;  —  diezen  (diuze,  aöz  duzzen,  gedozzen)  = 
ULut  tönen,  schallen;  —  riezen  =  fliefien,  weinen;  —  bliuwen*)  (bliuwe, 
blou  bluwen,  ^eblüwen  und  geblouwen)  =  schlagen,  unfer  bläuen 
(bleuen)  (an  Urverwandtschaft  mit  blau  ist  nicht  zu  denken);  — 
briuwen*)  (briuwe,  brou  briuwen  und  brouwen,gebriuwen  und  gebrouwen) 
=  brauen,  durch  Feuer  bereiten;  kiuwen=: kauen;  niuwen  =  stofien, 
drücken;  —  kriuwen  =  kratzen,  krauen;  —  riuwen  (mich  riwet,  rouw  — , 
gerou  wen)  =  reuen;  —  bin  wen  büwen  und  bouwen  (nur  noch  mit  st. 
^artiz.  gebüwen  und  gebouwen,  wie  auch  noch  ältemhd.  gehauen  = 
bauen. 

§  82. 

m.  Ms  T.  Ablautklasse. 

Alle  hierher  gehörigen  Verben  haben  im  Präf.  e  (bezw.  i), 
im  Sing,  des  Präter.  a;  die  übrigen  Formen  sind  verschieden. 
Die  einzelnen  Klassen  scheiden  sich  nach  folgenden  Merkmalen: 

^)  Bei  den  Wurzeln,  die  auf  w  ausgehen,  ist  nirgends  die  fog.  Brechimg 
eingetreten,  fondem  überall  iu  geblieben.  —  Briuwen  ist  engl,  to  brew. 
Zu  derfelben  Wurzel  gehören:  brodehi,  Brot.  Das  Wort  Brot  tritt  auf- 
fiQligerweife  in  der  agL  ZIT.  b6obr6ad,  engl,  beebread,  mhd.  btebröt,  Bienen - 
brot  =  Honigscheibe,  am  frühsten  auf. 
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Zar  III.  Klasse  gehören  alle  Verben,  deren  Stsunm  auf  doppelte 
oder  gedeckte  Ldqnida  oder  Nasalis  ausgeht.  Die  Ablantsreihe 
ist  got.  i— a— u— n,  oder  vor  h  und  r  (Brechung)  af  (gespr.  8) 
— a-a6  (gespr.  ö)  — a6. 

Beisp.  a^  binda  —  band  —  bundum  —  bundans, 

b;  wairpa  —  warp  —  waArpum  —  wa&rpans. 

Im  Ahd.  tritt  eine  andere  Scheidung  in  zwei  Gruppen  ein; 
zur  ersten  gehören  alle  Stiimme  mit  Ausgang  auf  Nalal- 
verbindung  (d.  i.  mai,  nn,  m  oder  n  +  Konsonant).  Da  folche 
Verbindmgen  die  fog.  Brechung  aufhallen,  haben  diefe  Verben 
im  ganzen  Pi*f.  i,  im  Partiz.  u,  abo:  i — a— u — ^u.  Beisp.: 
rinnu  (rinnan)  —  ran  —  runnum  —  girunnan. 

Zur  zweiten  gehören  die  Stämme  mit  Ausgang  auf  andere 
zweifache  Eonfonanz,  meist  1  und  r-Verbindungen.  Mit  Berfick- 
fichtigung  da*  Brechung  ist  daher  die  Ablautsreihe:  e(i) — a— u — o. 

Beisp.:  hilfu  (helfan)  —  half  —  hulfum  —  giholfan. 

Im  Mhd.  bleibt  dasfelbe  Verhältnis;  alfo: 

a)  rinne  (rin»en)  —  ran  —  rannen  —  gerannen, 
b;  kilfe  (helfen)  —  half  —  hülfen  —  geholfen. 

Zur  nr.  KlasM  gehören  alle  Verben,  deren  Stamm  auf  ein- 
fache Liquida  oder  Nasalis  oder  germanisch  p  und  k  ausgeht. 
Die  Ablautsreihe  ist  got  a)  i — a— e — u,  b)  vor  h  und  r:  ai— a 
—6 — a6.    Beisp.: 

a)  stila  —  stal  —  st&lum  —  stulans, 

b)  baira  —  bar  —  bSram  —  baürans. 

Im  Ahd.  haben  wir  unterschiedslos  bei  allen  e^i)— a — k — o^ 
alfo  stilu  (stelan)  —  stal  —  stalum  —  gistolan;  brihnu  (brehhan) 

—  brah  —  brähhum  —  gibrohhan.    Ebenib  ist»  im  Mhd.:  stile 
(stein)  —  stal  —  stalen  —  gestoln;   briche  (breoken)  —  brach 

—  brächen  —  gebroehen. 

Zur  V,  Klussci  gehören  alle  Verben,  deren  Stamm  auf  irgend 
einen  andera  Eonfonanten  oder  eine  andl'e  Eonfonantenyerbindung 
ausgeht  als  bisher  angeführt  wurde.    Die  Ablautsreihe  ist  got. 
i— a— g — ^i,  ahd.,  mhd.  e(i)— a— ä— e.    Beispiele: 
got.  giba  —  gaf  —  gebum  —  gibans, 
Äd.  gibu  (geban)  —  gab  —  g&bum  —  gigeban, 
mhd.  gibe  (geben  —  gap  —  gäben  —  gegeben. 

Im  Nhd.  find,  wie  aus  folgenden  Verzeichnissen  hervorgeht, 
mancherlei  Abweichungen  von  diefen  einfachen  Ablantsreiben  eingetreten. 
Vor  allem  ist  zn  bemerken,  daß  überaU  Gleichheit  der  Abkute  im 
Sine,  und  Flor,  des  Präter.  eingetreten  ist;  ward  (wofür  allerdines 
auch  wurde  in  Gebrauch)  wurden  ist  die  einzige,  yon  manchen  nicht 
verstandene  Ausnahme.  Bei  Luther  galt  noch  der  Unterschied,  z.  B. 
Apost.  21,  11:  band  feine  H^nde  und  PüiJe.  Richter  16,  21:  bundten 
ihn  mit  zwo  ehernen  Ketten.  Richter  16,  11:  Wenn  Glq  mich  bünden 
mit  neuen  Stricken.  1.  Makk.  6»  45:  er  drang  durch  die  Feinde; 
9,  7:  die  Feinde  drungen  auf  ihn.  1.  Chron.  13,  19 :  und'  half  ihnen 
nicht;  13^  21:  und  fiie  hülfen  David.  Bei  In  kommt  noch  ror:  fie 
stürben,   bei  Wieland:   als  ihm  die  Ohren  fungen,  und  im  Sprichwort 


193 


§82. 


heütt  68  ebenfidls  noch  immer:  Wie  die  Alten  funfen,  fo  zwitsehem 
anch  die  Jungen.  G.:  Hättet  Ihr  mieh  neulidb  hei  Eneh  j^ehAbt,  wie 
Ihr  die  AnnbiTist  dem  Reiter  an  Kopf  wurft,  ich  hätt  üe  Euch  wieder 
ffehoh.  -^  In  dem  folgenden  ist  nnr  das  Präter.  im  Sing,  an^egehen; 
die  Koiyunktivfoxm,  welche  fich  ans  dem  älteren  Ablaut  des  Flur, 
ergibt,  ist  nebenbei  bemerkt.  —  (Vgl.  übrigens  noch  wissen  §  86.) 
Verben  der  HE.  Klasse: 


1.  Perf.        1.  Perf. 


Sing.Prfii:  Sing.  Prät.  ^'  Partizip. 


helle 


half 


geholfen 


gelte  galt  gegolten 

schelte       schalt  goMholten 

verderbe    verdarb        verdorben 


sterbe         starb  gestorben 

werbe        warb  geworben 

werfe         warf  geworfen 

werde        ward  geworden 

(Plural 

wurden) 
berge         barg  geborgen 

schwimme  schwamm     ge- 
schwommen 


klimme 


lomm         g^lommenl 
iomm         geklommeni 

begiBBe     begann        begonnen 


gümme      gh 
juimme      id( 


Xni^elien,  OrammAÜk. 


Bemerkungen. 

Konj.  Präter.  meist  hülfe  nach  dem 
alten  Plur.  Präter.,  und  zwar  er- 
hält /ich  diefe  Form,  weil  der  jetzt 
regelrechte  Koni.  Präter.  hälfe  von 
dem  Konj.  Präf.  (zwar  graphisch, 
aber)nichtlautlichgeschiedenwäre. 
Ebenfo  ist  es  bei  den  folg.  Verben. 

Konj.  Präter.  meist  gölte,  schölte, 
ö  aus  älterem  ü. 

Konj.  Präter.  verdibrbe;  ab  Tranf. 
eig.  nach  schw.  Konj.,  doch  wird 
der  Unterschied  fast  nicht  mdu: 
beachtet,  man  Ikgt  z.  B.:  l>u 
hast  mir  die  Freude  verdorben 
(st.  verderbt).  Die  Schmeichelt 
verdirbt  (st.  verderbt)  den  Fürsten. 

Konj.  Präter.  stürbe. 
„  »       würbe. 

y,  „       Würfe. 

In  der  2.  Perf.  Präf.  wirst  statt 
wird(e)st,  Imper.  werde  statt  wird, 
Konj.  Präter.  regelrecht  würde. 

Imper.  birg,  Konj.  Präter.  bärge. 

Die  Verben  schwimmen  bis  gewinnen 
haben  in  der  oberd.  Volksspr.  noch 
mebt  das  alte  Partiz.  mit  dem 
Ablaut  u. 

Hier  ist  im  Präter.  der  Vokal  des 
Plur.  durchgedrungen,  aber  nicht 
in  feiner  hd.  Gestalt  als  u,  fondem 
in  mitteld.  Umformung  ab  o  (§  10). 
Beide  auch  schw. ;  vgl.  beklommen. 

L.,G.,WielandundRück. haben  auch 
im  Präter.  begonnte,  im  ältereti 
Nhd.  kommt  vor  begunnte,  Pardz. 
beginnt  und  begunnt  (vffl.  §  86); 
ahd.  herrscht  noch  die  schw.  Form 
merklich  Vor.  §  88.  —  Die  Verbeü 
beginnen  bis  gewinnen  aul^rfinneü 
haben  im  Konj.  Präter.  neben  dem 
regelrecht  gewordenen  ä  auch  ö. 
S^  gern  werden  übrigens  diefe 
und  andere  Koni.  Präter.  gan2 
gemieden.      Die  Umschreib,    mit 
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1.  Perf.       1.  Perf.     «  p.^^„ 
8iiig.Pr»f.  Sing.  Prft.  ^-  »'"'mp. 


rinne  rann  geronnen 

Spinne        spann  gesponnen 

nne  fann  gewonnen 


ge-winne    gewann        gewonnen 


binde 
finde 


schwinde 
winde 

schinde 
schrinde 

dinfe 


finke 
stinke 


band  gebunden 

fand  gefunden 


schwand  geschwunden 
wand  gewunden 

schund  geschunden  1 

schrand        geschrundenj 

dans  gedunfen 


lank 
stank 


trinke        trank 


hinke 
winke 

dringe 
klinge 
gelinge 

ringe 


fin^e 

springe 

schlinge 


schwinge 
zwinge 


hinkte 
winkte 

drang 
klang 
gelang 

rang 


Bemerkungen. 

würde  (beim  Volke  mit  täte)  nimmt 
leider     immer     mehr     überhand 

§88. 

davon  zu  unterscheiden  ist:  gefinnt; 
z.  B.  weO  er  franzöfisch  gefinnt 
war,  schien  er  gefonnen  auszu- 
wandern. 

hierzu:  überwinden  (§  103),  unter- 
winden und  verwinden  ftir:  über- 
winnenufw.;  vgl  jemand,  niemand, 
minder  §  99. 

Koni.  Präter.  noch  bisweilen  fünde, 
welche  Form  jetzt  aber  wohl 
^mieden  wird,  weil  Glq  bei  nicht 
forgfiKltiger  Ausspr.  mit  dem  Konj. 
Prfif.  zufanmien&llt;  daför  fönde. 


gefunken 
gestunken 


getrunken 

gehinkt        1 
gewinkt        J 

gedrungen 
geklungen 
gelungen 

gerungen 


lang  gefungen 
sprang  gesprungen 

schlang         geschlungen 

schwang  geschwungen 

zwang  gezwungen 


von  beiden  das  Präter.  feiten;  beim 
ersten  ist  wie  in  wurde  der  Vokal 
des  Plur.   in   den  Sing,  ^treten. 

nur  noch  im  Partiz.  gedunfen,  auf- 
ffedunfen  und  in  einem  neuen  Verb 
dunfen  gebräuchlich. 

mhd.  noch  allgemeinerer  Bedeutung 
=r  einen  Geruch  von  fich  geben, 
auch  bisweilen  tranf.  riechen,  daher 
mhd.  süeze  stinken  =  füfi  duften. 

beide  bis  ins  17.  Jhd.  stark,  in  der 
Volksspr.noch  heute  gehunken,  ^- 
wunken,  letzteres  auch  bei  Uhl. 

§  88. 

§  B8. 

mhd.  lingen  unperfönL  =  vorwärts 
gehn,  weit  reicnen. 

ndd.  wringen.  Davon  verschieden 
ahd.  hrinc  nhd.  Ring  =  Ej*eis, 
wozu  te.  rang  und  danach  nhd. 
Rang. 


Dasmhd.slinde  slant  slunden  (woher 
Schlund)  ist  in  schlingen  (urspr.  = 
kriechen,  winden)  aufgegangen. 
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1.  Perf.  1.  Perf.  „  t>.^-^„ 
Sing.PrSf.  Sing.  PrSt  2.  Partizip, 
dinge         dang  gedungen 


qnelle 
belle 


wirrte 

quoll 
beUte 
(boU) 


gewirrt 

gequollen 
gebellt 


schwelle  schwoll 
schmelze  schmolz 
melke         molk 

schalle       scholl 
(st  schelle)  erscholl 


halle  hallte 

(statthelle) 


geschwollen 
geschmolzen 
gemolken 

geschoUen 
erschollen 
(verschollen) 


gehallt 


Bemerkungen. 

auch  schw.  wie  früher  (bis  nach 
Luther)  immer  als  Abltg.  tou 
Ding;  es  findet  fich  auch  das Fräter. 
düng.  Bedingt  und  bedungen  find 
in  der  Bedeutung  verschieden. 

jetzt  alfo  schw.,  nur  verwirren  hat 
noch   verworren   neben  verwirrt 

als  Tranf.  schw. 

meist  schw.,  doch  L. :  er  billt.  O. : 
Doch  immer  Id&St  es  hinterher  und 
billt  aus  allen  Kräften.  Der  Jagd- 
hund bell.  Or. :  Die  Hunde  bellen. 
Ein  Hund  bellt  noch  heute,  wie 
er  zu  Anfane  der  Schöpfung  bolL — 
Vgl.  der  Bdl,  bei  den  Jägern  der 
Anschlag  der  Jagdhunde;  en^l. 
to  bell  =r  schreien  (vom  Hirsch  in 
der  Brunstzeit). 

ab  Tranf.  nach  schw.  Konj.  S  88. 

mit  Unrecht  bisweilen  schon  schw., 
Präf  immer  melkst  melkt 

meist  schw.,  wie  ja  auch  das  PräC 
schelle  durch  das  abgeleitete 
schalle  schallst  schallt  ersetzt  wird. 
Matth.  9,  26:  und  dies  Gerücht 
erschall  in  dasfelbige  ganze  Land. 

jetzt  nur  schw.,  bis  ins  16.  Jbd. 
noch  St. 


Aus  mhd.  und  teilweis  auch  ältemhd.  gehören  noch  hierher:  gelfen 
(gilfe,  galf  gulfen,  gegolfen)  =  laut  werden,  schreien;  —  wellen  (wille, 
wal  w^en,  ^wollen)  =  wälzen,  rollen;  —  gellen  (gille,  gal  gullen, 
gegoUent  =  die  Stimme  laut  hören  lassen,  dazu  Nachtigall;  —  knellen 
^niUe,  knal)  =  knallen ;  —  kerren  ^kirre,  kar  kurren,  gekorren)  = 
schreien,  schwatzen;  —  scherren  (Joi.  7,  21:  es  ist  verschorren  in  die 
Erde  in  meiner  Hütte)  =  scharren;  —  sterzen  (stirze,  starz  stürzen, 
^estorzen) s fich  rasch  bewegen,  später  auch  ==  starr  emporrichten;  — 
orimmen  (brimme,  bram  brummen,  gebrummen)  =r  brummen,  brüllen. 
Tgl.  lat.  finemere  ^  knirschen;  —  grimmen  (grimmen,  gram  grummen, 
gegmmmen)  =  wüten  vor  Schmerz,  brummen;  —  dimpfen  (dimpfe, 
dampf  dumpfen,  gedumpfen)  =  rauchen;  —  krimpfen  (knmpfe,  krampf 
krumpfen,  gekrumpfen)  =  zufammenziehen,  krümmen  vor  Schmerz;  — 
riropfen  (rimpfe,  rampf  rümpfen,  gerumpfen)  ==  zufammenziehen,  jetzt 
rümpfen;  —  schrimpfen,  Hieb  7,  5:  meine  Haut  ist  verschrumpfen;  — 
brinnen  (brinne,  bran  brunnen,  ffebrunnen)  =  urspr.  (vom  Wasser) 
rauschen,  tofen,  dann  leuchten,  brennen;  —  glinzen  j^linze,  glänz 
glunzen,  ge^lunzen)  =  leuchtend  in  die  Augen  ^Edlen  (Hefek.  21,  15 : 
Ach  wie  ghnzet  es!). 
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Verben  der  IV.  Klasse 
1.  Perf.        1.  Perf. 
Sing.Präf.  Sing.PrÄt 


b^p).    be(e.p> 
hehle         hehlte 


stehle        stahl 
nehme       nahm 
komme      kam 


2.  Partizip« 

be(anp)- 
fohlen 

gehehlt 


gestohlen 

genommen 

gekommen 


^  >hare       gebar 
st.  gebere) 


berste        barst 


treffe  traf 

fesche  drasch 

breche  brach 

spreche  sprach 

steche  staoh 

stecke  stedcte 
(stak) 


geboren 


geborsten 


getroffen 

gedroschen 

gebrochen 

gesprochen 

gestochen 

gesteckt 


räche         rächte 
(tt  reche) 

schrecke    sehrak 


gerochen 
undgeräeht 

geschrocken 


Bemerkungen. 

Eonj.  Präter.  meist  be(em)pfbhle, 
mhd.  enphiühe  (damals  zur  III. 
Klasse,  vgl.  §  S). 

£r&her  hahl,  gehohlen;  auch  G.:  es 
bleibt  kein  Mörder  verhohlen ;  fönst 
werden  verhohlen  und  unverhohlen 
nur  als  Adj.  oder  Adv.  gebraucht. 

Konj.  Präter.  stähle. 

Präf.  nimmst  nimmt. 

ahd.  quimu  quam  qn&mum  Partiz. 
quoman  Infin.  queman ;  mhd.  kome 
^d  kume)  kam  (und  quam) 
k&men  gekomen  Inf.  komen.  Der 
bisweilen  gebrauchte  Umlaut  in 
der  2.  und  3.  Perf.  Sing.  Präf.  ist 
den  urspr.  Formen  nach  kaum 
berechtigt  Nur  bequem  hat  noch 
Ami  urspr.  Konf.  und  das  e. 

Präf.  gebierst  gebiert?    doch  auch 

febärst  gebärt.  Mhd.  bem  = 
ervorbrinffen,  Frucht  tragen. 
Entbehren*)  jetzt  durchaus  schw. 
Vgl.  Bahre,  Bürde,  Eimer,  Zuber. 
Bürger  hat  das  Präter.  borst,  mhd. 
briste,  brast  brÄsten,  gebrosten. 
3.  Perf  Präf.  meist  berstet  statt 
birst.    §  88. 

Präter.  auch  häufig  drosch. 
§88. 


als  abgeleitVerfo  sckw.,  das  intranf 
stak  nur  bei  weaig^iSchiiftsteJlem 
(Q^ert:  Kn  anner  Sdiiffar  stak 
im  Schulden.  Börne:  Es  stak  wirk- 
lieh etwas  didimter.  G.:Stekfein 
Wagen  nicht  im  Hohlweg  zwnchen 
Tür  uml  Aag^  angeklemmt?), 
ebenfodasst  Fräf.(0.:  Wostkkst 
du?  Was  Hüni  Heiner  treibst  du 
Ütr  Mummerei  ?X  desto  häufiger  in 
der  Vo&sror.,  §  88. 

Präter.  bis  hu  16.  Jhd.  raoh,  dann 
roch,  jetzt  mr  sckw.,  Präf.  rächst 
rächt   Vgl.  Backe  §  67. 

als  Twa£.  schw.    §  88, 


M  Die  ahd.  und  mhd.  Formen  diefes  Wortes:  inberan,  enbem  gestatten 
einelo'klänmg  ihrer  Bedeutung  aus  der  des  oben  gemeinten  Stamm  verbs  nicht. 
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1,  Perf.       1.  Pert     «  p.^^« 
Sing.  Präf.  Sing.  PrÄt  2.  Partizip. 


gäre  gar 

(8t.  gere 

oder  jefe 

nach  ahd. 

jefim) 
schere        schor 


gegoren 


Bemerkungen. 

Präf.  gärst  gärt,  in  bildlicher  Be- 
deutung nur  gchw.,  s.  B.  es  gärte 
im  Lande. 


geschoren 


schwftre     schwor         geschworen 

(st.  schwere) 

webe  wob  gewoben 


wi^e 
wäget) 

wog 

gewogen 

fechte 

focht 

gefochten 

flechte 

flocht 

geflochten 

pflege 

pflog    und 
pflag 

gepflogen 

Präf.  meist  scherst  schert  neben  dem 
richtigen  schierst  schiert.  (O.:  Der- 
gleichen Volk  schnorrt  das  ganze 
Land  hemm  und  schiert  die  Leut 
was  Tttohtiges.)  BetchMen  im 
Sinne  Ton  schenken  schw. 

Präf.  schwärst  schwärt. 

auch  schw.  webte  gewebt  Weben 
und  wiegen  ^ii^on  früh^  nack 
V.  Klasse.  —  Prä.  von  weben:  du 
webst  er  webt,  Imper.  webe, 
im  Prät  follte  mail  erwarten:  ich 
wege,  du  wi(e)gjst  er  wi('e)gt,  wir 
wegen.  Es  bildeten  nch  aber 
Doppelformen:  wiege  wiegst  ufw. 
und  wäge  wägst  ufw. 
Präf.  flehst  ficht  (§  79X  doch  «ook 
flechtest,  flechtet 

Präf.  fliehst  flicht,  doch  auch  flech- 
test flechtet 
urspr.  und  auch  noch  oft  mhd.  und 
bis  ins  16.  Jhd.  rar  V.  Klasse; 
jetzt  auch  schw.  in  der  Bedeutung 
von  verpflegen,  Präf.  pfleest  pflegt 
lösche        losch  geloschen       Präf  erlischst   erlischt,   lus  Tranf. 

(st.lesche)  schw.    §  88. 

hebe  hob    oder    gehoben       I 

hub  beide  ffehören  urspr.  sar  VI.  KlaflM 

schwöre     schwor  oder  geschworen      und  mldeten  ihrPrä£  mit  j-Sufifix. 
(st.  schwere)    schwur  j 

Ifhd.  gehören  neoh  hierher:  rechen  (nche,  räch  rieben,  gw^odieo) 
as  scharren,  häufeln  (vgl.  mundart  in  der  Neumark  rächen  «•  nit  den 
Nägeln  kratzen);  —  queln  (quil,  ^ual  quälen,  gequc^)  =  Sohmenen 
leiden,  fleh  abmartern ;  —  zemen  (zun,  zam  zämen,  gezcmen)  s?  liamen, 

*)  Beide  Prsfentia  haben  dasfdbe  Präter.  und  dasfelbe  Partiz.  In  der 
Bedeutung:  ein  Gewicht  haben  wird  immer  das  erstgenannte  Präd 
gebraucht  (vgl  auch  aufwiegen,  flbmrwiegen);  in  der  BedeuttuM^:  das 
Gewicht  bestimmen  herrscht  cKeflss  vor,  aber  in  der  edleren  Sprache 
und  in  übertragener  Bedeutung  wird  die  Form  mit  ä  vorgezogen.  — 
Verwegen  besteht  als  Adj.  nodi  in  alter  Form.  Bewegen  mute  als 
abgeleitet  schw.  gehn,  aber  in  der  Bedeutung  zu  eineH  BntscElasse  brinMi 
hat  es  st  F<Hmen  angenommen;  z.  B.  Meine  uBglOck^cke  Lage  hat  fein 
Herz  bewegt;  er  fühlt  sich  bewogen  mir  zu  helfen.  —  Zn  erinnern  ist  nodi 
an  das  in  neuerer  Zeit  vielÜBkch  gehrauchte  unentwegtes  nicht  erschättert, 
unerschütterlich. 
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angemessen  sein,  wohl  anstehn  (daß  in  diefem  Verb  das  i  verallgememert 
und  fo  auch  statt  des  alten  st  ein  neues  scbw.  Prftter.  gebildet  ist, 
lie^  gewiß  daran,  daß  die  8.  Perf.  Sing.  Prfif.,  wie  noch  jetzt,  fo  schon 
firimer,  an  H&nfigkeit  alle  andern  überwog);    —   debsen  =s  schwingen. 

Verben  der  V.  Klasse: 


LPerf.        l.Perf.      «  t>  -*:  • 
Sing.Pritf.  Sing.Prät.  2.  Partizip, 
gebe  gab  gegeben 


ee-schehe  geschah        geschehen 
fehe  uih  gefehen 

lefe  las  gelefen 


ge-nefe 

(wefe 
§85) 


genas  genefen 

war  (statt    gewefen 

8  sm 


§19) 


aß 

fresse        fraß 
Ter-gesse  vergaß 

messe        maß 
trete  trat 

knete         knetete 


liece  lag 

(nihd.lige) 
bitte  bat 

fitze  faß 


gemessen 
gefressen 
vergessen 

gemessen 

getreten 

geknetet 


gelegen 

8  88. 

gebeten 

gefessen 

§88. 


Bemerkungen. 

PräT.  gibst  gibt,  Lmper.  gib. 

im  PrftC  ist  das  urspr.  kurze  i  ge- 
dehnt: geschieht  fieht  liest;  in  der 
Volksspr.  lautet  das  erste  noch 
häufig  geschieht  (Bewahrt  das 
Feuer  und  das  Licht,  daß  in  der 
Stadt  kein  Schade  geschieht), 
letzteres  immer  kurzslist 

PräC  abweichend  genefest  genest, 
Lnper.  genefe. 

yerwefen  im  Sinne  Ton  verwalten 
ging  früher  auch  st.  G.  hat: 
Man  machte  ihnen  begreiflich,  üe 
wefeten  nicht  in  der  uranfllnglichen 
Natur. 

}Bing.  Prftter.  &z,  fr&z  schon  ahd. 
mhd.  lang. 

der  Bedeutung  nach  urspr.  der 
Oegenfatz  von:  erreichen. 

Prftf.  trittst  tritt 

doch  auch  noch,  befonders  in  der 

Volksspr.,  gekneten;  noch  im  16. 

Jhd.  er  knitt,  er  knat,  lmper.  knitt. 

bildeten  urspn  ihr  Präf.  mit  j-Suffix, 
>  §84,   daher  haben   &q  auch  im 
Flur.  Prftf.  das  i. 


Mhd.  gehören  noch  zu  diefer  Konjug.:  jehen  (gihe,  jach  jfthen, 
^jehen)=suigen,  bekennen;  —  jeten  Qite,  jat  j&ten,  gejeten)=  jäten, 
jetzt  auch  gäten;  —  regen  (rige,  rac  ragen,  geregen)  =  steif  gestreckt 
fein,  mhd.  raffen  (schw.),  aufragen,  emporragen  (vgl  das  jetzige 
Faktitiv  r^enj. 

§  83, 

VI.  Ablautsreihe  und  die  ursprfinglieh  reduplizierenden 

Verben. 

Zur  VI.  Klasse  gehören  alle  Verben  mit  dem  Ablaut  a:  6. 
Auf  das  a  des  Präfensstammes  kann  beliebiger  Eonfonant  folgen. 
Die  Ablautsreihe  heiBt  got.  a  —  6  —  ö  —  a,  ahd.  mhd.  genau 
entspreehend  a  —  uo  —  uo  —  a,  nhd.  a  —  u  —  u  —  a.  Beispiele: 
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got    fSsura    —  för    —  fomm    —  farans 
ahd.   faru    —  fuor  —  fnomm  —  gifaran 
mhd.  far      —  fuor  —  fnoren  —  gefarn 
nhd.   fahre  —  fahr  —  fahren  —  gefahren. 
Verben  der  VI.  Ablantsklasse: 


1.  Perf.       1.  Perf.      «  t>  «*:  • 
Sinff.Präf.  Sing.  PrÄt.  2-  Parüzip. 
grabe         grab  gegraben 

sahabe       schabte         geschabt 


backe        buk 


gebacken 


lade 


lud 


geladen 


waten 


watete 


schaffe       schnf 


gewatet 


geschaffen 


schlage 

schlag 

geschlagen 

trage 

trag 

getragen 

nage 

nagte 

genagt 

mahle        mahlte  gemahlen 


fahre 


fahr 


wachlb       wuchs 
wasche       wasch 


gefahren 


gewachfen 
gewaschen 


Bemerkangen. 

bis  ins  17.  Jhd.,  in  der  Volksspr. 
hier  and  da  hoch  geschahen, 
3.  Mof.  14,  41:  den  abgeschabenen 
Leimen. 

mhd.  bache  baoch  oTw.  wie  noch 
jetzt  in  oberd.  Dialekten  (Einder- 
reim: Wer  wiU  rate  Kachen 
bachen,  der  malt  haben  fieben 
Sachen);  PräT.  da  bäckst  er  bäckt, 
bisweilen  darch  ndd.  Einflalt  ohne 
IJmlaat  and  Imperf.  schw.  §88. 

füllte  (y^l.  §26),  wie  jedoch  schon 
mhd.  bisweilen,  mit  dem  arspr. 
dayon  yerschiedenen  laden,  ein- 
laden im  Sinne  yon:  berafen  nicht 
yerwechfelt  werden;  das  schw. 
Partiz.  läßt  fich  jedoch  nicht 
wieder  herstellen.  Möglichst  richtig 
ist:  da  lädst  die  Flinte,  er  belad 
den  Wagen;  da  ladest  ihn  ein, 
er  ladete  mich  ein. 

in  der  Volksspr.  noch  gewaten; 
mhd.  wate  waot  gewaten  =  gehn, 
dringen,  eilen,  noch  nicht  in  der 
jetzt  eng  begrenzten  Bedeatang. 

im  Sinne  yon  arbeiten,  herbei- 
bringen schw. 

mhd.  slahe,  slaoc  slaogen,  geslagen. 

jetzt  alfo  schw.,  doch  hört  man  in 
der  Volksspr.  noch  genauen.  — 
Hierher  gehört  schwerbch  das 
Wort  Nagel,  denn  das  Verb  hat 
in  den  verwandten  Spr.  ein  g  oder 
k  im  Anlaat,  das  Sahst  nicht; 
ygl.  end.  to  gnaws  nagen,   nail 


za  Anf.  des  18.  Jhd.  noch  Imperf. 

mal;  Präf.  mhd.  meist  melt,  nhd. 

mahlst  mahlt, 
arspr.  allgemein  fich  von  einem  Orte 

zam  andern  bewegen;  vgl.  Fähre, 

Ferge,  Fart,  führen. 


§  83.  »0 

SiM.Pritf.  Sii^.  Prät.  ^-  Partizip.  Bemerkungen, 

(stehe  §85)  stund  und  gestanden      zu  mkd.  stuont  gestanden  galt  nicht 
stand  mehr  das  regelrechte  stände  als 

Präf.,  fondem  das  bindevokallofe 
sti-n  oder  std-n;  jetzt  bat  fioh  das 
a  ins  Prfiter.  gedrfti^;   die  Süd- 
deutschen habm  anu*  das  kaum 
noch  SU  allgemeiner  Geltung  au 
bringende  stund  Konj.  stünde   in 
der  Schrift  gewahrt.    §  88. 
Wie  das  unferm  schlagen  entsprechende  mhd.  slahen  (mit  grammat. 
Wechfel)  gins  auch   twahen   oder  zwahen  =  waschen   (ygL  Zwehle), 
gewahen  =  gedenken  (vgl.  erwähnen  §  12\    Sonst  eehört  noch  hierher 
mhd.  Spanen  =  locken,   reizen   (^L  Spanferkel   §  92  I);   —   laffen« 
lecken. 

Dufchau«  unberechtigterweife  wird  von  frage  (fragst 
fragt)  fragte  gefragt  bisweilen  fragst  fragt  und  frng  gebildet, 
ahd.  und  mhd.  war  es  durchw^  schw.  Die  Yolksspr.  bildet  fich 
auch  für  jagen  jagte  ein  jagen  jug.  Hier  und  dort  leiten  schlagen 
und  tragen  irre;  —  diefe  haben  im  Gegenfatz  zu  fragen  urspr. 
kurzes  a  und  gehören  daher  durchaus  nicht  mit  ihm  in  eine 
Gruppe, 

Die  ursprfinglich  reduplizierenden  Verben. 

Wirkliche  Beduplikation  (f.  §  39)  ist  nur  noch  im  Got. 
yorhaaden.  Die  Verben  diefer  Art  find  entweder  bloß  reduplizierend 
oder  reduplizierend  und  ablautend  zugleich.  Beisp.:  a;  haldan, 
baihald,  ludhaldum,  haldans;  häita,  haih&it,  h&itans;  b)  r6daa, 
rairdth,  rfedans;  Idtan,  lailöt,  l^tans. 

In  fämüichen  hocbd.  Sprachen  ist  keine  Spur  der  Reduplikation 
mehr  rorhanden;  an  ihre  Stelle  ist  vielmehr  eine  Art  Ablaut 
getreten.  Vielleicht  ist  diefer  Vorgang  fo  zu  erklären,  dafi  der 
anlautende  Wurzelkonfonant  ausfiel  und  der  Vokal  der 
Reduplikationsfilbe  mit  dem  der  Stammfilbe  zu  einem  einzigen, 
neuen  yergchniolz.  Alle  Verben  diefer  Klasse  haben  immer  im 
Präf.  und  2.  Partiz.  denfelben  Vokal.  Im  Ahd.  waren  zwei 
Gruppen  au  unterscheiden:  a)  die  mit  hellem  Stammvokal  (a, 
&,  ei);  fie  hatten  im  ganzen  Präter.  in  ältester  Zeit  d,  dann  ea, 
ia,  zuletzt  ie;  b)  folche  mit  dunklem  Stammvokal  (ou,  d,  uo); 
diefe  hatten  im  Präter.  eo,  io  (iu),  zuletzt  ie.  Beisp. :  a)  haltan  — 
hdlt,  healt,  hialt.  hielt  —  gihaltan;  b)  hloufan  —  hleof,  (h)liof, 
(hliuf)  —  giloutan. 

Im  Mhd.  ist  von  diefer  Scheidung  nichts  mehr  zu  bemerken, 
da  regelrecht  fämtliche  Formen  des  Präter.-Stammvokals  zu  ie 
geworden  find;  alfo:  halten,  hielt,  gehalten;  loufen,  Uef,  geloufen. 

Im  Nhd.  folgen  die  urq)riin^lich  reduplizierenden  Verben 
teils  der  mhd.  Entwicklung,  teils  find  fie  in  andere  Ablauts- 
klassen, teils  auch  zur  schwachen  Koi^o^tion  übei^etreteii. 
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Beispiele: 

Sing.Präf.  Sing.Prät.  2.ParUzip. 
fiUe  fiel  ge^Bdlen 

bähe  hielt  gehalten 

falte  faltete  gefalten(t]  | 

«palte        spaltete       ge8palten(t)^ 
^ '  ön      ' 


Iklze 


falzte 


gefalzen 


fange  fieng 
fing 

bange(§88)hieng 
hing 


gefangen 
gehangen 


gehe(§§M  gieng  und  gegangen 

und  9%)     ring 

schlafe       Mmlief  geechlafen 

brate  briet  gebraten 

rate  riet  geraten 

blafe  blies  geblafen 

lasse  liefi  gelassen 


Bemerkungen. 


Diefe  3  Verben  [fowie  walten  (mhd. 
walte  wielt  Gewalten),  schalten  (=: 
fortstol^n,  befonders  das  Schiff, 
schieben^),  dann  überhaupt  die 
Bichtung  geben,  lenken^,  wallen 
Ts  fieden),  walzen  (um  fich  felbst 
arehen) ,  halfen  (=  umhalfen), 
walken  (urspr.  =  wälzen),  spannen 
(=  ziehen,  zu  spinnen)  und 
blanden  (=  mischen)]  gingen  früher 
durchweg  nach  oiefer  Eonjug. 
Jetzt  hat  fich  nur  noch  das  st. 
Partiz.  erhalten,  das  von  den 
beiden  ersten  neben  dem  schw., 
von  lalzen  wohl  ausschlieJSlich  in 
Gebrauch  ist. 

mhd.  vfthe  vienc  geyangen,  bähe 
hienc  gehangen.  Bei  der  Bildung 
des  Präfens  ist  n  vor  dem  n 
ausgefallen  und  daitlr  Er&tz- 
dehnung  eingetreten.  Nhd.  ist 
der  Nafal  auch  wieder  ins  Präfens 
gedrungen;  fahen  ist  noch  bei 
Dichtem  in  Gebrauch. 


Prftf  du  brfitst  er  brät;  mit  Unrecht 
zuweilen  schw.  du  bratest,  bratete. 


lassen  (mhd.  l&zen  und  zfgf.  län) 
ist  jetzt  gekürzt,  doch  hört  man 
das  alte  1  in  manchen  Mundarten 
und  mundarü.  geförbten  Aus- 
sprachen. 

Mhd.    gehören    noch    hierher:    verwäzeus  verfluchen,    bftgeus 
streiten,  zanken. 


rufe 


rief 


gerufen  mhd.  ruofe  (2.  Perf.  ruofest,   nicht 

rüefest,  das  uo  widersteht  dem 
Umlaute,  wie  wir  ja  noch  jetzt 
lagen  rufst  ruft)  rief  (Plur.  riefen^ 
geruofen.  Neben  dielTem  bestana 
mhd.  das  schw.  rüefe  ruofte,  das 


M  In  Schalte  n  Schiebefenster  und  in  Sdialljahr  schimmert  die  Oruad- 
bedsofamg  durcL 


§84. 
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heiBe 
heische 


hieß 
heischte 


sig^lSf.  Siig^Sit.  2Partirip.  Bemerkungen. 

fogar  noch  wiederklingt  bei  L.: 
Sie  widerrofte  den  BefehL  G.: 
Jedes  rofte  fo  ungekünstelt  fein 
Danke!  Voß:  Tönend  ruften  fie 
aus.  Billiger:  Zum  Hochamt  rufte 
dumpf  und  klar  der  Glocken 
ernster  Feierklang. 

zwar  schon  mhd.  (hier  meist  ohne 
anlautendes  h,  das  wohl  durch 
Anlehnung  an  heißen  zu  erklären 
ist)  bisweuen  schw.,  doch  kommt 
das  St.  Präter.  hiesch  bis  ins  17. 
Jhd.  und  noch  jetzt  in  einigen 
Mundarten  vor. 

Die  fönst  hierher  gehörigen  mhd.  leichen  (=  hüpfen,  tanzen, 
dann  auch  Jemand  betrügen)  und  zeisen  (=  Verworrenes  aus 
einander  zup&n)  hatten  nur  noch  ein  st  Partizip.  Von  der  Ztt,  mit 
eischen  yereischen  und  zl^.  yreischen  =  yemehmen,  erfahren  galt 
mhd.  nur  vriesch. 


geheischt  u. 
geheischen 


haue 


laufe 


stoße 


hieb 


Uef 


stieß 


schrote       schrotete 


gehauen  Rieht  1,  6:    Da  üe  ihn  ergriffen, 

verhieben  fie  ihm  die  Daumen  an 
fernen  Händen  und  Füßen.  Das 
Präter.  wird  bisweilen  mit  Unrecht 
schw.  gebildet. 

gelaufen  mhd.  2.  Perf.  Präf.  loufest,  3.  Port 
loufet,  alfo  auch  ohne  Umlaut,  den 
dagegen  unfer  läufist  läuft  zeigt; 
Gr.  begünstigt  die  Formen  ohne 
den  Umlaut    §88. 

gestoßen  mhd.   2.  Perf.   Präf.   stoBzest   und 

st6zest,  jetzt  nur  mit  Umlaut 

geschroten  =  hauen,  zerhauen,  schneiden, 
Fässer  rollen;  das  st.  Präter. 
schriet  findet  fich  bis  ins  16.  Jhd. 


§84. 

Terben  mit  einem  durch  Znlktz  gebildeten  Pr&lbnsstamm. 

Solcher  Stammrerben  gab  es  im  Deutschen  immer  nur  wenige, 
und  felbst  bei  diefen  ließ  es  fich  die  Sprache  nicht  nehmen, 
anßer  dem  Zufatze  noch  Vokalwechfel  eintreten  zu  lassen.  Der 
Zalatz  i  zum  Präfenzstamm  läßt  fich  übrigens  mhd.  und  nhd. 
nur  nocn  an  feinen  Wirkungen  erkennen.  Eb  haben  nämlich 
erstens  die  drei  Verben  liegen  (mhd.  mit  kurzem  i),  bitten, 
fitzen,  die  fönst  nach  der  V.  Klasse  gehn,  im  Prafensstamm 
infolge  des  Suffixes  ja  stets  i.  —  Femer  gehören  hieher  heben 
und  schwören;  mhd.  lauteten  ihre  Grundformen:  hebe  huop 
huoben  gehaben,  swer  swuor  swuoren  geswam,  alfo  nach  Art 
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der  VI.  Klasse;  der  Umlaut  e  im  PräT.  ist  dem  ja  zu  danken 
(vgl.  got.  habja,  altf.  sweiin.  Nhd.  find  beide  in  die  lY.  Klasse 
eingetreten;  die  Formen  nub  (Koi\j.  hübe)  and  schwär  (Koin. 
schwüre)  And  indessen  bei  onfem  klassischen  Schriftstellern  anch 
noch  in  Oebranch.  Das  Partiz.  erhaben  hat  fich  als  Adj.  neben 
erhoben  erhalten  (vgl.  Hebr.  7,  18:  Denn  damit  wird  das  vorige 
Gefetz  aafgehaben);  geswom  kommt  schon  mhd.  häufig  vor. 
Inbetreff  der  nrspr.  idlgemeineren  Bedeutung  von  schwören  ist 
§  103  A  2  zu  vergleichen. 

§85. 
Stammverben  mit  bindevokallofem  Pr&Tens. 

Es  gehören  mhd.  und  nhd.  hierher  nur  wenige  Verben,  die 
einzeln  behandelt  werden  müssen. 

Tun.  Die  mhd.  Formen  find:  Präf.  Indik.  tuo-n  tuo-st 
tuo-t  tuo-n  ufw.,  Konj.  tuo  ufw.,  Präter.  tuo  tuo-(n)t,  Infin. 
tuo-n;  Prät  Indik.  Sing,  tete  (ahd.  teta,  das  einzige  Beispiel 
von  erhaltener  Reduplikation,  vgl.  §§  39,  78  und  83;  die 
1.  Silbe  ist  die  Reduplikationsfilbe,  die  2.  der  eigentl.  Stamm, 
der  aber  in  unbetonter  Silbe  der  Schwächung  unterlag)  tsete 
tete,  Hur.  täten,  Konj.  tsete,  2.  Partiz.  getan.  Die  nhd.  Formen 
weichen  von  diefen  nur  infofem  ab,  als  in  der  1.  Perf.  Sing. 
Präf.  das  bindevokalische  tue  und  im  Sing.  Präter.  tat  tatst 
tat  (nach  dem  Plur.)  gilt.  Der  Plur.  Präf.  lautet  richtig  tun, 
der  Imper.  tu,  der  Infin.  tun;  zu  einem  e,  das  man  bisweilen 
in  diefen  Formen  findet,  liegt  kein  Grund  vor.  In  Volksliedern 
begegnet  man  häufig,  bei  neuem  Schriftstellern  bisweilen  dem 
alten  Präter.  tat,  z.  B.  bei  Uhl.:  Aus  der  Tiefe  tat  ihn  mahnen 
ein  wunderbarer  Gefang.  Die  Hände  tat  er  falten.  Geibel:  am 
SöUer  tat  er  stehn  udgl.    §§  78,  114. 

In  diefen  beiden  Verben  haben 
fich  zwei  Stämme  gemischt,  die 
einen  mit  auslautendem  Vokal, 
die  andern  mit  auslautendem 
Konfonanten,  daher  mhd.  stft-n 
oder  st6-n  stuont  gestanden, 
gä-n  oder  gd-n  gienc  gegangen. 
Nhd.  gelten  im  Präf.  die  binde- 
vokalischen Formen  stehe  gehe. 
Imper.  steh  geh.  Präter.  stund 
stunden  ward  unter  dem  Einfluli 
von  band  bunden  ufw.  (§  83)  zu 
stand  stunden  und  gleich  diefem 
zu  stand  standen. 


Steh(e)n  (f.  VI,  Klasse.) 
Geh(e)n  (f.  §  83.) 
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Sein.  Bei  der  Bildang  derFonnen  diefes  durchans  anomalen^) 
Verbs  ergäneen  fich  drei  Wonseln:  bi  (aas  skr.  bhü  =  bauen, 
wohnen^  erzeugen,  entstehn,  fein;  Tgl.  lat.  fn-i),  as  (mit 
geschwächtem  oder  geschwundenem  Vokal  is  oder  -s;  vgl.  lat 
esse,  sum)  und  wes  (=  fich  aufhalten  befinden,  fein).  Präf. 
Indik«  bi*n  bi-st  is-t  f-ind  (mhd.  sin)  f-eid  f-ind*);  im  Plur.  und 
ebenfo  im  Eonj.:  fei  feist  fei  ufw.  hat  die  Wurzel  ihren  Anlaut 
yerloren,  wie  lat.  sum  sunt  für  es*&m  es-önt  ufw.;  Präter. 
Indik.  war  (ffir  was  von  wefen  nach  der  V.  Klasse)  warst  ufw. 
Koqj.  wäre  ufw.  2.  Partiz.  gewefen  (mhd.  auch  gewest  [5.  Mof. 
32,  17:  Sie  haben  geopfert  —  den  neuen  Göttern,  die  vor  nichts 
gewest  find]  und  gestn.  Formen,  die  man  in  den  Hundarten  noch 
hört).  Imper.  fei,  mhd.  wis,  auch  bis  mit  Ankluig  an  die 
2.  Perf.  Sing.  Präf.  Indik.  bist,  älter  bis.  Der  Imper.  bis  findet 
fich  übrigens  noch  nhd.,  z.  B.  bei  Luther  in  dem  Liede  Vom 
Himmel  hoch:  Bis  willekommen,  du  edler  Gast;  bei  Bfirger: 
Bis  wohlgemut,  und  tummle  dich!  Komm,  bis  mein  Liebchen I 
bis  mein  Weib!  Sprw.:  Bis  witzig,  die  Welt  ist  spiteig.  Der 
ümgangsspr.  in  Thüringen,  in  einzelnen  Teilen  des  Königreichs 
Sachfen,  im  Wuppertale  und  in  ganz  Mittelschlefien  ist  er  noch 
ganz  geläufig.  —  Das  Präf.  von  wefen  (1.  Perf.  Sing,  wife) 
wird  in  ndd.  Mundarten  noch  gebraucht.  §  88. 

§  86. 

Pneterito-prffifentia. 

Von  einer  Reihe  deutscher  Stammverben  ist  die  Präfensform 
verloren  gegangen,  dasPräter.,  das  infolgederBedeutungder Wurzel 
die  Bedeutung  eines  Präf.  hatte,  blieb  allein  im  Gebrauch,  und 
es  entwickelte  fich  nun  von  diefer  als  Präf.  geltenden  Form  eine 
neue  Form  des  Präter.  nach  Art  der  abgeleiteten  (schwachen) 
Verben,  bei  einigen  fogar  noch  mit  neuem  Ablaut.  Daß  aber 
das  Präf.  ein  urspr.  Präter.  ist,  kann  an  der  3.  Perf.  Sing, 
erkannt  werden,  die  der  Endung  t  entbehrt  z.  B.  ich  weifi  du 
weißt  er  weiß,  das  aus  der  Wurzel  wid  =  iehen  stammt,  daher 
got.   wait  (lat  vidi)   eig.  ich  habe  gefehen,   d.   h.   ich  weiß. 

?irgl.  lat.  novi  =  ich  weiß,  ei^.  ich  habe  kennen  gelernt  vom 
räfensstamm  nosco;   femer  odi   =  ich  hasse,   memini  =  ich 
erinnere  mich). 

2  Es  ist  eine  in  den  verschiedensten  Sprachen  zu  beobachtende  Tailache, 
zh.  unter  den  fogenannten  Anomala  gerade  die  h&ufigst  wieder- 
kehrenden Wörter,  die  notwendigsten  Elemente  der  täglichen  Rede  befinden. 
Ihre  UnreeelmflAigkeit  besteht  diuin,  daß  iie  fich  dem  fönst  das  FormenTystem 
der  Spracne  beherrschenden  Streben  nach  Ausgleichung  entzogen  haben. 
—  *)  Der  Auslaut  d  im  Plur.  wird  lacherlidierwedfe  statt  t  beschrieben; 
feid  wollte  man  äußerlich  von  der  Prapof.  feit  untersdieiden,  und  dann  fetzte 
fich  das  d  auch  bei  find  fest. 
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Die  hierher  gehörigen  Verben  find: 

können,  Präf.  Indik.  mhcL  kan  kanst  kan  kunnen  oder  künnen 
ufw.,  alfo  eine  Prfiteritnmsfonn,  als  wäre  das  Präf.  kinne  (nach  der 
m.  Klasse),  —  nhd.  kann  kannst  kann  können  ufw. ;  Eonj.  mhd.  künne^ 
nhd.  könne;  —  Präter.  Indik.  mhd.  künde  (konde),  nhd.  konnte  [noch 
mit  n  O. :  Was  ich  nun  nicht  all  kmmt  bemeistem,  das  wnÜt  ich  weife 
zu  überkleistenL  Uhl.:  Siegfried  den  Hammer  wohl  schwingen  knnnt, 
er  schlug  den  Amboß  in  den  Grund];  Konj.  mhd.  künde,  nhd.  könnte; 
—  Infin.  mhd.  ku(ü)nnen;  —  2.  Partiz.  mhd.  kunnen  gekunnet,  nhd. 
können  gekonnt.  —  Ich  kann  eig.  =  ich  habe  erzeugt,  dann:  ich  weiß, 
verstehe,  kenne,  endlich:  ich  vermag,  es  ist  mir  möglich.  Vgl.  lat 
gen  in  gigno  (ftir  gigeno)  =  ich  erzeuge,  bringe  hervor,  eens  =  Volk, 
genus  =  Geschlecht,  gno  in  gnosco  nosco  =  ich  kenne;  Temer  Kind, 
zugleich  das  erzeugte  und  das  ^an)erkannte,  mhd.  kttnne=r  Geschlecht; 
zu  derfelben  Wurzel  gehören  vielleicht  auch  Knabe,  Elnappe,  Ejiecht. 

gönnen,  mhd.  Präf.  g-an  (aus  der  Partikel  ge  mit  dem  Verbal- 
stamm an),  wie  kan,  Präter.  gunde  (gonde),  2.  Partiz.  ge^unnen  und 
gegunnet;  —  nhd.  ist  gönnen  ganz  zu  den  abgeleiteten  Verben  getreten 
und  hat  in  aUen  Formen  ö,  alTo  auch  im  Präf.  gönne  gönnst  gönnt. 
Ahd.  ich  an  eig.  =  ich  bin  günstig;  vgl  got.  ansts,  ahd.  anst=  Öunst. 

dürfen*),  Präf.  Indik.  mhd.  und  nhd.  darf  dürfen*  ufw.,  Koni 
dürfe;  Präter.  Indik.  mhd.  dorfe  nhd.  durfte,  Konj.  mhd.  dörffce  nhd. 
dürfte.  Ich  darf  eig. sich  habe  Mangel;  vgl.  ich  bedarf,  ich  darbe, 
ich  verderbe. 

follen,  Präf.  Indik.  mhd.  sol  Tauch  schol,  sal  ftir  ahd.  scal)  suln 
oder  sMn,  nhd.  foU  follen;  Konj.  mhd.  sül,  nhd.  foUe;  —  Präter.  mhd. 
solde  nhd.  sollte.  Nhd.  geht  es  alfo  ganz  nach  der  sckw.  Kcmjug. 
Ahd.  ih  scal  sich  bin  schmdig. 

mögen,  Präf.  Indik.  mhd.  mac  mu(ü)gen  nhd.  mag  mögen,  Konj. 
mhd.  müge  nhd.  möge;  —  Präter.  mhd.  und  nhd.  mochte,  Konj.  möchte. 
Ich  mag  eig.  =:  ich  bin  gewachfen,  ich  bin  mächtig,  ich  vermag.  Vgl. 
die  davon  abgeleiteten:  JMbcht,  möglich  und  Lok.  16,  3:  Wa»  foll  ich  tun? 
Graben  mag  (vermag,  kann)  ich  nicht,   fo  schäme  ich  mich  zu  betteln. 

müssen,  Präf.  Indik.  mhd.  muoz  muost  muoz  müezen,  nhd.  mu£ 
mu£t   muß  müssen,   Konj.   mhd.  müeze  nhd.  müsse;  —  Präter.  mhd. 

*)  DieCds  Verb  ward  von  der  1.  Hälfte  des  17.  Jhd.  an  mit  dem  ganz 
ausgestorbenen,  aber  noch  von  Luther  gebrauchten  mhd.  türren  (tar,  torste» 
türren,  engl,  to  dare,  Imperf.  durst)  aa  wagen,  fich  onierstehi,  setrauen 
verwechfelt  und  in  den  Bibelausgaben  oft  ganz  dem  Sinne  zuwider  statt 
dessen  eefetzt  Luther  schrieb  z.  d.  1.  Makk.  11,  65:  er  belagerte  Bethzura 
lange  Zeit  fo  hart,  daß  ße  nicht  herausÜEdlen  thursten,  d.  h.  keinen 
Ausfall  wagten.  MatÜL  22,  46:  Und  niemand  konnte  ihm  «n  Wort 
antworten,  und  thurste  auch  niemand  von  dem  Tage  an  hinfort  ihn  fragen, 
d.  h.  wagte  niemand  ihn  zu  fragen.  Apoetelg.  7,  32:  Mofes  aber  ward 
zitternd  und  thurste  nicht  anschauen.  EbenTo:  1.  Moll  48, 32;  3.  Mot  26,  37; 
Mark.  12,  34;  Luk.  20,  40;  Joh.  21,  12;  Rom.  15,  18  u.  an  v.  a.  Stellen,  wo 
jetzt  überall  statt  ich  thar  ich  dar^  statt  wir  thüren  wir  dfirien,  statt  idk 
thurste  ich  dnrfte  steht.  —  Von  mhd.  türren  ward  tvrst  <=s  Kühnheit^ 
Verwegenhmt  und  vom  diefem  Snbst.  tOratec  =&  Idüm,  mixtig,  verweigesiy 
frech  gebildet.  In  den  ersten  Bibelausgaben  steht  daftlr  thürstig  oder 
dürstig,  welche  Formen  in  den  neueren  Ausgaben  teils  beibehalten,  teils 
mit  kühn  vertauscht  find,  z.  B.  2.  Kor.  10,  1  und  2;  Philipp.  1, 14;  Hieb  18> 
9  u.  a.  Das  Adverb  thürstiglic^  steht  1.  Mof.  M,  25;  opr.  Sal.  14,  5; 
14|  16  u.  a. 
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muoste  nhd.  malzte,  Konj.  mhd.  müeste  nhd.  müBte.  Ich  muß  eig.  = 
ich  habe  Baum,  Erlaubnis  gewonnen,  ich  kann,  ich  darf,  —  später 
erst:  ich  bin  gezwungen.  Aus  der  urspr.  Bedeutung  erklärt  fich  das 
Subst.  Muße  (Freiheit,  Spielraum,  wozu,  worin)  und  das  daraus 
abgeleitete  Adj.  müßig.     Vgl.  noch  engl.  I  must  =  ich  muß. 

Diefe  alle  haben  ursprünglich  den  Wurzelvokal  a. 

wissen,  PrtU*.  Indik.  mhd.  weiz  (als  wäre  das  Präf.  wize  nach 
der  I.  Klasse)  weist  weiz  wizzen,  nhd.  weiß  weißt  weiß  wissen,  Konj. 
mhd.  wizze  nhd.  wisse,  Imper.  ebenfo;  Präter.  mhd.  wiste  nhd.  wußte, 
Konj.  mhd.  wiste  nhd.  wüßte,  2.  Partiz.  mhd.  ^ewizzen  und  gewist 
nhd.  gewußt.     Ich  weiß  eig.  =r  ich  habe  gefehen,  bemerkt. 

taugen,  Präf.  Indik.  mhd.  touc  tu(ü)gen  (als  wäre  das  Präf.  tiuge 
nach  n.  Klasse)  nhd.  tauge  taugen,  Konj.  mhd.  tüge  nhd.  tauge; 
Präter.  mhd.  tobte  Konj.  töhte.  Nhd.  wird  es  mit  unverändertem 
Vokal  ganz  wie  ein  abgeleitetes  Verb  behandelt.  Ich  tauge  eig.  = 
ich  bin  nützlich  brauchbar  (vgl.  tüchtig,  Tugend). 

wollen,  die  Präfensform  des  Indik.  ist  aus  einer  ursprünglichen 
Koinunktivform  des  Präter.  nach  Art  der  I.  Klasse  entstanden,  und 
im  Got.  wird  das  Präf.  noch  ganz  wie  ein  Konj.  Präter.*)  konjugiert; 
mhd.  wil  2.  Perf.  wilt^  und  wil  3.  Perf.  und  wü  PI.  wellen  ufw.,  Konj. 
welle;  Präter.  Indik.  und  Konj.  wolte.  Das  durch  Einfluß  des  w 
eingetretene  o  (vgl.  §  10  und  komme  IV.  Klasse)  hat  schon  mhd.  hier 
und  da  weiteren  Umfang  gewonnen;  nhd.  hat  fleh  das  i  nur  im  Sing. 
Präf.  Indik.  erhalten,  fönst  ist  überall  o  eingetreten,  alfo  Präf.  Indik. 
will  willst  will  wollen,  Konj.  wolle,  Präter.  Indik.  und  Konj.  wollte. 
In  neuerer  Zeit  begegnet  man  der  Form:  er  ist  nicht  gewillt  (willens). 
Ich  will.  eig.  =  ich  habe  gewählt  (Seh. :  Ich  habe  hier  kein  Wählen 
und  kein  Wollen.) 

Da  die  Infinitive  diefer  Verben  vom  Plur.  Präf.  Indik. 
gebildet  wurden,  nnd  da  das  alte  st.  Partiz.,  neben  welchem  dann 
noch  ein  schw.  gebildet  ward,  mit  diefer  urspr.  Form  des  Präter. 
gleichen  Ablaut  hatte,  fo  ist  es  erklärlich,  daß  fieh  bis  ins  Nhd. 
ein  doppeltes  Partiz.  erhalten  hat,  ein  schw.  (auf  -t)  und  ein  st. 
(auf -n  f.  oben  können);  letzteres  hat  fich  überall  mit  dem  Infin. 
ausgeglichen,  darf  aber  feinem  Ursprünge  nach  nicht  mit  ihm 
verwechfelt  werden  (§  78).  Von  wissen  wird  nur  das  schw. 
Partiz.  gebraucht;  es  wird  ja  auch  abweichend  von  den  andern 
nie  mit  dem  bloßen  Infin.  verbunden. 

§87. 

Biegung  der  abgeleiteten  (sehwaclien)  Verben. 

Die  einfachen  Formen. 

Über  die  Bildung  des  Präter.  und  des  2.  Partiz.  in  der  sehw. 
Koi\jug.  ward  schon  §  78  gehandelt.  Die  Perfonenendungen 
And  ganz  diefelben  wie  bei  den  Stammverben  (§  79).  Es  blieben 
alfo  nur  noeh  die  Moduselemente  und  die  Bildung  der  Fräfens- 

^)  Dies  ist  das  älteste  Zeugnis  des  vorfichtigen  Eonjunktiys:  vgl.  §  137 
und  dünken  §  84.  —  ^  Vgl.  UhL:  Die  Sünde  war  noch  nicht  erfüllt,  daram 
du  schon  ihn  richten  wifit. 
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Stämme  zu  erörtern.  Letztere  werden  bei  den  abgeleiteten  Verben 
ans  andern  Verbal-  (Präfens-  oder  Präter.-)  stammen  oder  aas 
Nominalstämmen  nrspr.  durch  Anfügung  der  Bildungselemente  i 
Q*),  ö  und  i  (got.  ai;  gebildet,  und  daraus  ergeben  fich  fürs 
Got  und  Ahd.  drei  Klassen  schw.  Verben^),  die  aber  mhd.  und 
nhd.  durch  die  Abschwächung  jener  Vokale  zu  e  zufammen- 
fallen^  während  eine  im  Got.  noch  vorhandene  IV.  Klasse,  die 
mit  emem  n-Suffix  gebildet  wurde,  schon  im  Ahd.  geschwunden 
ist.  Nur  einige  Verben  der  I.  Klasse  find  als  folche  noch  an 
dem  Umlaut  zu  erkennen,  den,  wo  er  möglich  war,  der 
AbleitungSTokal  i  bewirkte,  z.  B.  fällen  (fallen  machen),  tränken 
(trinken  machen),  wärmen,  dämpfen,  schämen,  schänden  (Scham 
und  Schande  wahrsch.  aus  derfelben  Wurzel  mit  der  Bedeutung: 
fich  bedecken),  wähnen,  zählen,  schälen,  wägen,  nässen,  grämen, 
zähmen,  nähren  (got  na^'an  =  genesen,  gefund  machen,  bei 
Gefundheit  erhalten,  von  ga-nisan,  unferm  genefen  =  am  Leben 
bleiben,  heil  und  gefund  davon  kommen),  schellen  (§  8), 
schwenken,  fenken,  erschrecken  (mit  e  durch  Umlaut  von  dem 
8t  erschrecken  mit  e  durch  Brechung),  verderben  (ebenfo), 
brennen  (brannte,  eigentlich  nur  brennen  machen  vom  intranT. 
brinnen  =  leuchten  §  82  HI.  Kl),  fenden  (=  gehn,  reifen  machen; 
mhd.  sinden  =  gehn,  reifen,  gehört  zu  finnen,  das  urspr.  = 
gehn,  reifen,  dann  nach  etwas  streben,  endlich  speziell  denkend 
streben;  vgl.  Gefinde  §  103  A  5),  kennen  (eig.  zu  wissen  tun, 
§  86),  führen  (zu  fahren  §  83  V^,  fetzen,  wecken,  nennen  (für 
nennen  von  Namen),  erhöhen,  töten,  furchten,  dürsten,  füllen  (von 
YoU  got.  fnlls).  In  unfern  Mundarten  kommt  neben  sterben  (starb) 
noch  ein  tranf.  sterben  (sterbte)  =  sterben  machen,  töten  vor;  neben 
erfrieren  ein  erfrören  =  erfrieren  machen  oder  lassen  (z.  B. 
ich  habe  meine  Füße  erfrört,  fie  find  erfroren).  —  Wie  diefe 
find  uns  übrigens  noch  einige  abgeleitete  Verben  verloren 
gegangen,  deren  Befitz  uns  manche  Umschreibung  ersparen 
könnte.  So  ist  fast  außer  Gebranch  gekommen  das  tranf. 
schweigen  (schwelgte,  1.  Petri  3,  10:  der  schweige  feine  Zunge, 
Voß:  daß  er  den  ungestümen  und  lästemen  Redner  geschweiget, 
Gr.:  Man  schweigt  schreiende  Kinder;  geläufiger  ist  noch:  etwas 
zu  tot  schweigen^  neben  schweigen  (schwieg);  völlig  vergessen 
ist  mhd.  neigen  (neigen  machen)  neben  nigen  neic  (fich  neigen 
§  81  A.). 

Andere  Beispiele  aus  den  alten  drei  Klassen  der  schw.  Verben 
find:  heilen  (got.  nailjan,  heil,  gefund  machen),  leiten  (von  leiden,  ahd, 
Hdan  urspr.  =ss gehn,  reifen,  zu  Schifife  &hren,  dann:  dulden,  ertragen, 
Trübfal  erfahren;  teilen,  regnen  (für  regenen),  be-reiten  (ahd.  ritan  = 
fich  fortbewegen,  alfo  mit  allgemeinerer  Bedeutung  als  unfer  reiten, 
engL  to  ride  ==  ^Bihren,  reiten);  —  spielen  (ahd.  spU6n,  vgl.  die  Flöte 
sp.,  den  Ungläubigen,  den  Gewissenhaften  sp.),  falben,  pflanzen,  wafiTnen 

1)  Man  vgL  damit  die  4.,  1.  und  2.  latein.  Eonjag.:  vestio  vestivi, 
dicto  oictavi,  deleo  delevL 
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und  wappnen  (ron  ahd.  wd&n,  mlid.  wlfen  wftpen,  inkmer  neutr.^efczt 
die  Wwe,  UbL  noch:  SoUuid,  das  Schild  zur  Seite  band,  Menrn 
MilonB  starkes  Waffen),  nntsen  (ahd.  nnssdn)  und  nützen  (ahd.  nuzsen^ 
in  der  Bedeutung  nicht  veischieden,  von  ahd.  niozan  genießen 
nach  der  IL  Klasse);  —  zielen  (ahd.  zilSn),  fragen  (ahd.  frdgdn), 
er-kalten  (kalt  werden!  tagen,  verstummen,  altem  (ahd.  altön,  hier 
und  mhd.  yom  Adj.  alt  gebildet,  nhd.  merkwttrdigerweife  vom  Subst. 
Alter,  wenn  nicht  vom  Komp.,  wie  man  mundarL  er  altert  Tagt), 
er-blinden,  er-bleichen,  dunkeln,  rasten.  —  Aus  diefen  Beisp.  ergibt 
fich,  dafi  im  aQgemeinen  die  mit  dem  Vokal  i  (i)  gebildeten  Verben 
faktitive  (§  48),  die  mit  6  gebildeten  tranfitive  uikI  die  mit  d  gebildeten 
intranfitive  ündL 

Was  nnn  die  Mcdnaelemente  betriflft,  £o  können  diefe, 
wie  ans  der  Bildung  der  Präfensstämme  hervorgeht,  keine 
Wirkung  auf  den  Stammyokal  angilben ;  fie  werden  ja  erst  an 
den  Stanun,  der  nrspr.  auf  i  oder  ö  oder  6  auslautet,  gekangt, 
und  über  diefe  Bildungsrokale  hinaus  können  fie  nicht  mdir 
wirken.  Das  st.  Verb  erschrecken  (intranf.)  hat  wohl:  ick  er* 
sehreeke  du  erschrickst  er  erschfrickt,  das  schw.  aber:  ieh  er- 
schrecke du  erschreckst  er  ersclireckt;  das  st.  schmelzen:  ich 
schmelze  du  schmilz(es')t  er  schmilzt,  das  schw.:  ich  sehmelize  du 
schmelz(es)t  er  sohmekt;  das  st  yerderben:  ich  rerderbe  du 
verdirbst  er  verdirbt,  das  sebw.:  ich  verderbe  du  verd^bst  er 
verderbt  (§  82  m.  Kl.)  ufw.  Die  st  Verben,  weldie  ein  Schwanken 
nach  der  schw.  Eonj.  zeigen,  beweifen  dies  au£er  am  Priiter. 
dadurch,  daß  fie  in  der  2.  Perf.  Si&g.  Praf.  Indik.  den  alten 
Umlaut  verlieren  oder  das  alte  e  nicht  in  i  verwandeln. 

D^  Imperativ  Sing,  hat  in  der  sdnr.  Koiü}.  ein  e,  da 
dies  (aus  altm  i,  6  und  d  entstanden)  ja  mit  zum  PräÜBnaetamme 
gehikt. 

Im  ttbrigen  wird  indessen  diefes  Bildungs-e  vor  KonTonanten 
fehr  häufig  amsgestofien.  Wenn  es  aus  i  entstanden  war,  §o  hatte 
es  BaMUücn  xni  PtIInu  den  Uniaut  des  Stammvokab  bewirkt;  es  heiBt 
daher  z.  B.  brame,  nenne  (vgl.  ^mnd,  Name).  Dagegen  ward  das 
Präter.  ladik.  und  das  2.  Partiaip  einer  Gruppe  von  Verben  im  Ahd. 
ohne  das  ableitende  i  gebildet,  imd  fo  zeigen  diefe  den  Stammvokal. 
Man  nennt  diele  Erscheinung  herkömmEcherweire  den  Bückumlaut, 
obgleich  eigentlich  von  einer  Rückbildung  nicht  die  Rede  fein  kann. 
(Vgl.  schon,  fast,  spat  §  101.)  Man  fagte  alfo  im  Hfid.  brenne  brante 
gebrant,  hefte  hafte  (ftbr  haft-te),  seze  sazte,  nüse  nuzte,  drücke  dructe, 
erschreckte  erschracte,  zürne  zumde,  küsse  kuste,  w»ne  wftnte,  tfute 
(nhd.  läute)  lüte  {^r  Mt-^),  linkte  (nhd.  lenekte)  lühte  ufw.  heraus 
wklären  fich  im  Nhd.  die  Parti»]pien  unge statt,  miflgestalt,  Wohl- 
gestalt, durchlaucht  (au  aus  mhdr  t),  erlaucht  (neben  duroUendiM;, 
erleuchtet  ühl.:  Den  wir^  man  für  erlandit  erkennen,  der  vom  dem 
Recht  erleuchtet  ist),  geiro«t  (neben  getriistet),  behaftet  (mhd. 
behalt^)  von  dem^  nicht  mehr  gdvftuchMcMfr  beheftea),  gedacht  fah 
Bezekhnung  mies  Orgelregistsrs  mit  gedeckten  PÜBifen  neben  gedeckt) 

')  VgHL  der  Beamte,  in  dem  floh  dlt  alte  gekürzte  Form  des  Partiz. 
beamt  ftür  oeamtet  erhalten  hat 
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und  endlich  die  Formen:  kannte  gekannt,  nannte  genannt,  brannte 

gebrannt,  rannte  gerannt,  fandte  gefandt  (davon:  der  Oefandte,  die 
elandtschaft;  vgl.  §  26),  wandte  gewandt  (und  danach  gewandt, 
verwandt*),  bewandt,  Bewandtnis),  neben  denen  aber  schon  fendete 
gefendet,  wendete  gewendet  gelten.  In  der  Volksspr.  hört  man  auch 
noch  gefatzt,  gelagt  u.  a.;  Matth.  13,  1:  und  fatzte  fich  an  das  Meer. 
—  Im  Konj.  Präter.  haben  jene  Verben  wieder  e:  daß  er  kennte, 
nennte,  brennte,  rennte,  fendete,  wendete. 

Nicht  ausgestoßen  vor  KonTonanten  wird  fönst  im  Nhd.  das 
Bildungs-e: 

1.  vor  st^  in  der  2.  Perf.  Sing.  Präf.,  wenn  der  Verbalstamm 
mit  d,  t  oder  einem  s-Laute  ausgeht,  alfo:  weidest,  leuchtest,  speifest, 
fischest,  tanzest; 

2.  vor  t  in  der  3.  Pert  Sing.  Präf.  Indik.,  wenn  der  Stamm  auf 
d  oder  t  auslautet,  alfo:  beneidet,  kleidet,  leidet,  blutet; 

3.  im  Präter.  und  2.  Partiz.,  wenn  der  Stamm  auf  d  oder  t  aus- 
lautet, alfo:  hütete  gehütet,  leitete  geleitet,  rettete  gerettet,  schüttete 
geschüttet,  leistete  geleistet,  tötete  getötet,  meldete  gemeldet,  mordete 
gemordet,  redete  geredet. 

Die  lebendige  Kede  erlaubt  fich  indessen  mit  Recht  auch  in  diefen 
Fällen  noch  oft  Abkürzungen.  So  hört  man  meist:  du  reist,  speist, 
du  wünscht,  du  tanzt,  ich  redte  geredt  u.  a,  —  Verben,  die  von 
Wörtern  auf  -em  und  -en  abgeleitet  find,  wie  atmen  ftlr  atemen, 
regnen  für  regenen,  werfen  in  der  Schriftsprache  das  e  jener  Bildungs- 
endun^en  ab,  alfo:  atmest,  atmet,  regnet  regnete;  in  der  lebendigen 
Bede  hört  man  jedoch  meist:  es  rezent  regente,  er  rechent,  rechente, 
hat  gereehent,  zeichent  ufw.  (Vgl.  ich  schmeichle,  er  schmeichelt)  — 
Übrigens  muß  noch  erwähnt  werden,  daß  überall  im  Konj.  das 
Bildungs-e  fester  haftet  als  im  Indik.,  und  daß  die  Dichter  oft  durch 
das  Versmaß  gezwungen  find,  das  e  felbst  da  beizubehalten,  wo  es  in 
der  Profa  steu  und  widerlich  erscheint. 

Bei  dem  Verb  haben  find  die  aus  Zulammenziehung  entstandenen 
Abkürzungen  befonders  bemerkenswert  Im  Mhd.  lauten  die  Formen: 
Präf.  Indik.  hÄ-n  (nadi  Art  der  bindevokallofen  Konjug^  hftst  hftt 
h&n  h&t  hÄnt,  Konj.  habe  habest,  Infin.  hftn,  Präter.  Indik.  h&te, 
Konj.  hsBte.  Die  Mundarten  haben  diefe  z%z.  Formen  beibehalten; 
das  Nhd.  aber  hat  gerade  in  den  Formen  ohne  b  den  kurzen  Vokfd, 
alfo  Präf.  Indik.  habe  hast  hat  (für  habst  habt)  haben  habt  haben, 
Konj.  habe  habest,  Infin.  haben,  Präter.  Indik.  hatte  (für  habte) 
Konj.  hätte. 

Schließlich  find  hier  noch  einige  unregelmäßige  Verben  hervor- 
zuheben. Mbd.  vürhten  (fürchten^  und  würken  (unfer  wirken 
schon  ahd.  wurkjan  und  wirkjan;  vgl.  engl,  work)  hatten  im  Präter. 
neben  dem  Rückumlaut  u  meist  o:  vorhte,  worhte,  im  2.  Partiz. 
gevorbt  und  gevorhten,  geworht,  feltener  vurhte,  wurhte.  Beiderlei 
Formen  find  in  der  Volker,  noch  erhalten,  von  fürchten  ^ewöhnUoh 
fOTchte  und  von  wirken  wurchte,  forchte  auch  bei  Uhl.:  der  wackre 
Schwabe  forcht'  fich  nit  1.  Mof.  3,  10:  Ich  hörete  deine  Stimme  im 
Garten   und   ftirchte   mich.    In  der  jetzigen  Schriftopr.   haben  beide 


^)  ^r1-  °^d.  verwenden  in  der  feltenen  Bedeutmig:  verheiraten. 
(Jewöhnlicfi  galt  im  Mhd.  flbr  verwandt  das  Adj.  sippe,  rar  Verwandter 
der  mäc 
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Verben  keine  Veränderung  des  Vokals  und  keine  Verkürzung,  alfo: 
fürchte  fürchtete  gefürchtet,  wirke  wirkte  gewirkt. 

Die  beiden  Verben  denken,  dachte,  gedacht  und  dünken,  deuchte, 
gedeucht  zeigen  die  Eigentümlichkeit,  daß  das  im  Präfensstamm 
vorhandene  n  im  Präter.  und  2.  Partiz.  ausgestoßen  wird.  Daß  dem 
fo  ist  und  nicht  umgekehrt  das  n  bloßes  näfensstammbildungsTufiix 
ist,  zdgt  die  Tatlache,  daß  in  den  alten  Dialekten  für  diefen  Ausfall 
des  n  Srfatzdehnung  des  vorhergehenden  Vokals  eintritt.  Got.  thagkjan 
thdhta,  thungkjan  thühta;  ahd.  denken  dÄhta,  dünken  dühta;  mhd. 
denken  dithte,  dünken  dühte.  Die  Kürze  des  Vokals  in  dachte  ist 
erst  nhd.  Bei  dünken  ist  übrigens  im  Nhd.  eine  heillofe  Verwirrung 
eingerissen.  Nicht  genug,  daß  der  Konj.  PrÄter.  (§  137)  zum  Indik. 
geworden  und  dessen  Vokal  auch  ins  2.  Partiz.  eingedrungen  ist,  es 
find  fogar  durch  groben  Mißverstand  zwei  Verben  dünken  und  deuchten 
geschieden,  die  Formen  dünkte  gedünkt  und  deucht  gebildet  und 
lächerlicherweife  Unterschiede  in  der  Bedeutung  von  mich  dünkt  und 
(mir)  deucht  herausgeklügelt  worden. 

Das  Verbum  bringen  brachte  ^bracht  endlich  bildet  die 
abgeleiteten  Formen  ebenfo  wie  die  beiden  vorigen  durch  Ausstoßung 
des  Nafals  und  Erfatzdehnung,  hat  aber  außerdem  noch  nach  Art  der 
Verben  HI.  Klasse  den  Ablaut.  Ahd.  ging  es  zum  Teil  noch  ganz 
stark  bringu  brang  gebrungen,  während  mhd.  die  schwachen  Formen 
brlÜite  gebHtht  durchaus  zur  Begel  wurden. 

§88. 
Bildang  der  zofiEunmeiigefotzteii  Verbformen. 

Zur  Bildang  der  zfgf.  Verbformen  dienen  die  Hilfsverben: 
haben,  fein  und  werden,  haben  oder  fein  für  die  voll- 
endeten Zeiten  (§  54),  werden  für  die  Zukunft  und  für  das 
Passiv. 

L  Wir  betrachten  zuerst  die  Bildang  der  vollendeten 
Zeiten,  die  durch  Zff.  der  entsprechenden  Formen  von  haben 
oder  fein  mit  dem  Partiz.  Perf.  bewirkt  wird,  alfo:  Perf.  ich 
habe  geschrieben,  ich  bin  gefolgt,  Plnsq.  ich  hatte  geschrieben, 
ich  war  gefolgt.  Im  allgemeinen  bilden  die  tranfitiven  (lieben, 
stärken),  reflexiven  (fich  freuen,  fich  beeilen),  unperfönlichen 
Verben  (schneien,  blitzen)  und  die  Hilfsverben  des  Modus  (§  43 
und  86)  ihr  Perfekt  mit  haben,  die  intranfitiven  mehr  mit 
fein;  kommen,  wachfen,  entstehn,  genefen  nehmen  fein,  — 
blühen,  scheinen,  grünen,  weinen  nehmen  haben.  Als  allgemeine 
Regel  ließe  fich  folgendes  aufstellen:  In  haben  liegt  immer 
das  Tun  und  Wirken,  in  fein  mehr  die  Buhe,  die  fremde 
Einwirkung.  Mit  den  Intranfitiworstellangen  des  Seins  und 
Werdens,  des  Entstehns  und  Vei^hns  (ist  gewefen,  geworden, 

fewachfen,  verschwunden,  ist  gestorben  =  ist  tot)  verbindet 
ch  fein;  fobald  aber  die  Vorstellung  der  Tätigkeit  vorwaltet, 
tritt  haben  ein,  z.  B.  die  Blume  ist  verwelkt  —  hat  geblüht, 
der  Stern  ist  erschienen  —  die  Sonne  hat  geschienen;  ich  habe 
gehabt  —  Je  nachdem  alfo  auch  mit  gewissen  Verben  fich  beide 
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Yorstellimgeii,  die  des  Tnns  und  der  Rahe  verbinden  lassen, 
:schwanken  diefe  zwischen  haben  nnd  fein;  fie  verbinden  fich  mit 
haben,  wenn  die  in  der  Bewegung  liegende  oder  im  Zustande 
latente  Tätigkeit  zum  Ausdruck  gelangen  foll,  dagegen  mit  fein, 
wenn  nicht  fowohl  die  Tätigkeit  als  der  Zustand  an  fich  oder  das 
Ziel  der  Bewegung  ohne  Rtickficht  auf  die  dabei  unterlaufende 
Tätigkeit  des  Subjekts  betont  wird.  In  die  Fügung  mit  fein 
gehört  alfo  auch  wefentlich  der  Lokalbegriff,  während  bei  der 
Verbindung  mit  haben  fehr  häufig  ein  temporales  Verhältnis 
von  Gewicht  ist. 

Dergleichen  Verben,  zu  denen  auch  folche  gefugt  werden 
foUen,  über  deren  Koi\jug.  überhaupt  noch  etwas  zu  bemerken 
notwendig  erscheint,  find  alphabetisch  geordnet  folgende: 

altern  (schw.):  er  hat  frühe  gealtert;  er  ist  frühe  gealtert, 
backen  (VI.  Klasse):    intr.   der  Kuchen  bäckt  schon,    ist  schön 

5&backeQ,  das  blutige  Hemd  ist  am  Arm  fest  ^backen;  tranf. 
ef.  44,  19:  ich  habe  auf  den  Kohlen  Brot  gebacken  und  Fleisch 
gebraten  und  gessen;  unperfönl.  es  hat  diefe  Nacht  gebacken  (gefiroren). 
I)as  2.  Partiz.   steht  in   altbacken,  Mschbacken,  hausbacken  ohne  ge. 

begegnen  (schw.,  statt  begegenen):  intr.  er  ist  mir  begegnet; 
—  einen  todelharten  tranfit.  Gebrauch,  dem  man  jetzt  in  Österreich 
immer  mehr  zuneigt,  scheint  der  Eindruck  des  frz.  rencontrer  zu 
veranlassen,  O. :  Haben  Sie  ein  Schauspiel  reizender  Unschuld,  einfachen 
natürlichen  Glücks  begegnet?  Seh.:  Ein  GHirtner  hatte  den  Prinzen 
dort  begegnet.  Beide  hatten  einander  auf  der  Bahn  des  Ruhms  und 
am  Throne  begegnet.  Auch:  Nur  einem  Traurigen  hab  ich  b^emet; 
ebenfo  L.:  Hat  man  jemab  einem  Frauenzimmer  fo  begegnet?  (Vgl 
§  126.) 

beginnen  (HE.  Klasse),  das  Vorkommen  der  schw.  Formen  neben 
den  St.,  die  jetzt  wohl  aUein  gelten,  ist  aus  dem  gleichen  Verhalten 
mit  kann  konnte  zu  erklären;  ginnan  schloß  urspr.  den  Sinn  von: 
spalten,  schneiden,  gann  den  von:  ich  habe  geschnitten,  gespalten  in 
Ach;  wer  fich  Brot,  Fleisch  geschnitten  hat,  der  hebt  an  zu  essen. 
Tranf.  er  hat  begonnen. 

beharren  (schw.),  Luk.  22,  28:  Ihr  aber  feids,  die  ihr  beharret 
habt  bei  mir  in  meinen  Anfechtungen.  L.:  Ein  Mann  wie  Berengarius 
hlltte  die  Wahrheit  gefucht,  —  wäre  bei  der  bekannten  und  gelehrten 
Wahrheit  trotz  allen  Gefabren  dreißig,  vierzig  Jahre  beharret!  —  Auf 
«rfoteten  Vorhalt  ist  der  Inkulpat  bei  feiner  Ausfage  bebarrt 

bersten  (IV.  Klasse),  intr.:  ist  geborsten.  Die  alte  Form  bresten 
ist  noch  in  Gebreste  erhalten,  z.  B.  Seh.:  Auf  deinem  Herzen  drückt 
«in  still  Gebresten. 

bestehu  (f.  stehn),  intranf.  jetzt  überwiegend  mithaben,  bei  den 
ELlassikem  noch  meist  mit  fein,  G.:  Die  friUier  erwähnte  Gefellschaft 
war  noch  immer  bestanden  (hatte  Bestand).  Diefes  Mädchen  ist  fehr 
wohl  bestanden  (in  einem  Kampf,  in  einer  Prüfung)  und  hat  ein  herrliches 
Zeugnis  davongetragen.  Seh. :  Alle  jene  unbestellten  feierlichen  Sach- 
walter der  Menschheit  find  schlecht  genug  gegen  die  vermutliche 
BeredDunkeit  feines  Kummers  bestanden.  Man  lagt:  er  ist  oder  er 
hat  mit  Ehren,  mit  Schande  bestanden.  L.:  Wie  oft  bin  ich  nicht 
darauf  bestanden.  —  Tranf.  natürlich  immer  mit  haben,  er  hat  eine 

14* 
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schwere  Krankheit  bestanden.  Seh.:  Er  hat  euch  bestanden,  was 
keiner  besteht. 

bleichen  (I.  Klasse),  eig.  glänzen,  intr.,  kommt  einfach  nicht 
mehr  vor,  bloß  die  Zff.  erbleichen  erblich,  verbleichen  verblich;  einf. 
nur  schw.,  intr. :  hier  auf  dem  Bafen  bleicht  das  Linnen  gut,  das  Garn 
ist  noch  nicht  fertig  gebleicht,  fein  Haar  bleichte  früh;  triuif.:  Kummer 
und  Sorgen  haben  fein  Haar  vor  der  Zeit  gebleicht. 

brechen  (IV.  Klasse),  intr.:  der  Wa^en,  das  Olas,  die  Nadel 
ist  gebrochen,  die  Au^en  find,  das  Herz  ist  ihm  gebrochen;  tranf.: 
G.:  Mein  Stolz  hat  ihm  das  Herz  gebrochen.  Wir  haben  fast  die 
Hälfe  gebrochen. 

brennen  (schw.  §  87)  tranf.,  reflex.  und  intr.  mit  haben:  das 
heiße  Siegellack  hat  mich  an  die  Finger  (mir  an  den  Fingern)  gebrannt, 
das  Kind  hat  fich  gebrannt,  feine  Kleider  haben  gebrannt.  Seh.: 
Leer  gebrannt  ist  die  Stätte,  wilder  Stürme  rauhes  Bette. 

dringen  (HI.  Klasse)  intr.:  der  Regen  ist  durch  das  Dach  auf 
den  Boden  gedrungen;  tranf.  (daftlr  jetzt  häufiger  und  besser  drängen): 
Psalm  107,  39:  von  dem  Böfen,  der  &e  gezwungen  und  gedrungen 
hatte.  L.:  Wo  habe  jch  diefen  (den  Greifen  des  Homer)  jugendliche 
Begierden  aufgedrungen?  £s  war  einmal  ein  Mann,  dessen  Zuname 
Priscus  durch  einen  andern  Zunamen  Cato  verdrungen  ward. 

eilen  (schw.)  intr.:  Hiob  31,  5:  hat  mein  Fuß  geeilet  zum 
Betrug?  —  Ich  bin  davon  geeilt.  Ich  bin  ^eilt,  die  Botschaft  zu 
bringen,  reflex.:  du  hast  dich  nicht  g^nug  geeilt 

eintreffen  (IV.  Klasse)  intr.:  meine  Vorauslage  ist  (oder  hat) 
eingetroffen.  —  Dagegen  nur:  der  Fürst  ist  zur  bsstimmten  Stunde 
eingetroffen,  die  Post  ist  nicht  eingetroffen.  —  Mit  etwas  eintreffen, 
zufammentreffen;  L.:  Wie  oft  hat  es  (das  Glück)  mit  deinem  Hoffen, 
wie  oft  mit  meinem  eingetroffen? 

erlöschen  (IV.  Klasse)  intr.:  das  Licht  erlischt  —  erlosch 
(früher  erlasch)  —  ist  erloschen;  tranf.:  er  löschte  das  Feuer  —  er 
hat  das  Feuer  (aus)gelöscht. 

erschrecken  ^V.  Klasse)  intr.:  er  erschrickt  —  erschrak  —  ist 
erschrocken.  Imper.  erschrick  nur  nicht!  —  tranf.:  er  erschreckt  — 
erschreckte  —  hat  ihn  erschreckt;  refl.:  ich  habe  mich  erschreckt. 
(Nicht:  du  hast  mich  erschrocken,  ich  habe  mich  erschrocken.)  Seh.: 
au  erschreckst  mich,  ich  begreife  dich  nicht  —  du  erschrickst  vor  deiner 
eigenen  Fahne. 

fahren  (VI.  Erlasse)  mit  fein  oder  haben,  je  nachdem  die 
Vorstellung  der  Ruhe  oder  Tätigkeit  vorwaltet;  fein  scheint  allerdings 
im  ganzen  vorzuherrschen,  doch  die  besten  Schriftsteller  lassen  Qßh. 
von  jener  Unterscheidung  leiten.  L. :  Der  Kutscher  hatte  in  Wien  zehn 
Jahre  gefahren.  Baruch  3,  20:  Wer  ist  gen  Himmel  ^fahren  und  hat 
fie  (die  Weisheit)  geholet?  (abstrakt)  G.:  Ich  bin  freihch  unter  meinen 
Geschwistern  am  besten  dabei  g^ahren.  —  verfahren,  Seh.:  Ja, 
würdig  hast  du  stets  mit  uns  verfahren.  G.:  Man  hat  mit  unerhörten 
Exekutionen  verfahren.  Doch  auch:  ihr  feid  zu  hart  verfahren.  — 
mitfahren,  ich  bin  mitgefahren;  doch  wenn  =r  behandeln  mit  haben, 
2.  Ghron.  7,  21 :  Warum  hat  der  Herr  diefem  Lande  und  diefran  Haufe 
alfo  mitgefahren?  —  fortfahren,  ich  bin  von  dem  und  dem  Orte 
fortgefahren  (im  Wagen):  ich  habe  dann  und  dann  fortge&hren  zu 
sehreiben;  doch  auch:  ich  bin  in  meiner  Kede  fortgefiüiren.  G.:  ich 
habe  in  meinem  angefangenen  Geschäft  emfig  fortgefahren.  —  Schw. 
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find    willfahren    (§    98)     und    wallfahrten:     er    willfahrte,     er 
wall^Eihrtete. 

fliegen  (II.  Klasse)  -r-  ist  pflogen,  fliehen  (II.  Klasse)  — 
ist  geflohen;  mhd.  beide  meist  mit  haben;  —  flüchten  (schw.)  intr. 
mit  fein:  ich  bin  geflüchtet,  refl.  und  tranf.  mit  haben:  ich  habe  mich 

feflüchtet,  Seh. :  Du  warst  es,  treue  Seele,  der  ihn  mir  dorthin  geflüchtet 
at  auf  bessre  Tage. 

fliegen  (11.  Klasse)  mit  fein  oder  haben,  je  nachdem  die 
Vorstellung  der  Kühe  oder  Tätigkeit  verwaltet:  Blut  ist  geflossen, 
ihre  Tränen  haben  lange  geflossen;  die  Quelle  hat  früher  grossen. 

folgen  (schw.)  hatte  im  Mhd.  immer  haben,  ebeofo  früher  im 
Nhd.,  z.  B.  5.  Mof.  1,  36:  darum,  daß  er  treulich  dem  Herrn  gefolget 
hat.  2.  Petri  1,  16:  wir  haben  nicht  den  klugen  Fabeln  gefolget. 
Auch  L.:  Diefem  Exempel  haben  hernach  andere  Komödienschreioer 
gefolget.  Endlich  habe  ich  ihnen  gefolget  Wieland:  Ich  habe  dem 
Xußen  Zug  der  Menschlichkeit  gefo^et.  Gr.:  Der  Geschichtschreiber 
hat  einer  Sa^e  gefolg^t.  Uhl.:  Deinem  Hat  hab  ich  gefolgt.  —  All- 
mählich kam  aoer  fein  in  Oebmuchund  ist  jetzt  durchaus  vorherrschend 
(Chr.:  Den  reinen  Vokalen  war  längst  Trübung  gefolgt);  nur  fär  die 
Bedeutung  des  Gehorfams  dauert  noch  haben,  z.  B.  das  Kind  hat  nicht 
gefolgt.    Börne:  Warum  haben  fle  mir  nicht  gefolgt? 

gehn  .(§§  83  und  85)  im  Altertum  mit  haben,  später  mit 
fein,  und  diefes  überwiegt  jetzt.  Weish.  Sal.  5,  7:  Wir  haben  eitel 
unrechte  und  schädliche  Wege  g^rangen  und  haben  gewandelt  wüste 
Umwege.  Chr.:  Das  eigentliche  Wefen  der  Meisterü^ger  foll  erst  mit 
Frauenlobs  Zeit  angegangen  haben.  In  der  Volksspr.:  wie  hat  es  dir 
g^angen?  Auch  fa^  man  entschieden  richtig:  Dies  Kind  hat  in 
Feinem  Leben  noch  nie  gegangen.  Die  Uhr  hat  gestern  noch  g^angen. 
Reflexiv  auch  noch  immer  mit  haben.  Wir  haben  uns  vei^angen^  Er 
hat  fleh  wund  gegangen.  —  Hefek.  23,  31:  Du  bist  auf  dem  Wege 
deiner  Schwester  gegangen.  —  überg^hn  tranf.  mit  haben;  dochL.: 
Und  wie  können  Sie  es  unferm  Lekrer  zur  Last  legen,  Asü  er  die 
Freundschaft  in  diefem  Verstände  übergangen  ist? 

gelangen  (schw.)  jetzt  mit  fein;  doch  Esther  9,  26:  was  üe 
felbst  gefehen  hatten,  und  was  an  fle  gelanget  hatte.  2.  Kor.  10,  14: 
Denn  wir  fahren  nicht  zu  weit,  als  hätten  wir  nicht  gelanget  bis  an 
euch.  Das  einfache  langen  immer  mit  haben:  das  hat  nicht  gelangte 
hat  nicht  ausgereicht. 

gelingen  (in.  Klasse)  jetzt  mit  fein,  Hiob  9,  4:  wem  ists  je 
l^elungen,  der  fleh  wider  ihn  gelegt  hat?  Seh.:  Es  ist  euch  gelungen, 
ihr  habt  das  Herz  mir  bezwungen.  —  Doch  1.  Makk.  2,  47 — 48: 
Und  es  hat  ihnen  gelungen,  dafl  fle  das  Gefetz  erhielten,  wider  alle 
Macht  der  Heiden  und  Könige. 

glücken  (schw.)  mit  haben  und  fein:  es  hat  mir  heute  nicht 
geglückt,  hätte  es  mir  geglückt  ihn  anzutreffen;  es  ist  mir  im  Leben 
schon  manches  geglückt. 

hangen  (urspr.  reduplizierend):  hange  hltngst  hängt  hing 
gehangen  als  intranf.  foUte  fleh  von  dem  trimfi  hänge  hängst  hängt 
hängte  gehängt  (in  der  Volksspr.  henke  ufw.)  streng  scheiden; 
Vermischungen  beider  Formen  finden  fleh  indessen  schon  mhd.,  nur 
nicht  fo  häufig  wie  jetzt.  Daher  erklärt  fich  wohl,  daß  hangen  jetzt 
meist  mit  haben,  cuis  eig.  nur  hängen  zusteht,  verbunden  wird.  G.: 
So  wahr  und  warm  hat  noch  niemand   an  mir  gehangen.    Von  einem 
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Engländer  wird  erzählt,  er  habe  fich  aufgehangen  (besser:  aufgehängt), 
Qr. :  BloÜ  ihr  Andenken  würde  der  Nachzeit  fester  angehangen  haben. 

irren  (schw.)  reflex.  ich  habe  mich  geirrt,  intram.  ich  bin  durch 
die  Straßen  geirrt,  ich  bin  herumgeirrt;  doch  auch:  ich  habe  lange 
herumgeirrt;  —  tranf.  Gust.  Freytag:  Befriedigung  oder  Verletzung  des 
eignen  Selbstgefühls  irrt  uns  allen  das  Urteil. 

klettern  (schw.)  mit  fein:  er  ist  auf  den  Baum  geklettert,  (ie 
find  den  Berg  hinabgeklettert,  6.:  Die  zwei  ältesten  Knaben  waren 
auf  die  Kutsche  geklettert.  Mit  haben,  Gr.:  Ich  habe  gestern  Tag 
und  Nacht  auf  dem  Grebirs  herumgeklettert. 

klingen  (III.  KlasseJ  intranf.  mit  haben  und  fein:  die  Glocke 
hat  nicht  geklungen,  die  G^locke  ist  bis  zu  uns  geklungen.  Uhl.:  Ein 
Lied  ist  aufgeklungen  tief  aus  des  Bergmanns  Schacht.  G. :  Wie  oft 
hat  alles  an  mir  gezittert  und  geklungen!  —  In  der  Bedeutung: 
anklingen  mit  den  Gläfem  schw.,  voÜ:  Sonst  frohlockten  und  klingten 
auch  wir.  Eine  verfiegelte  Flasche  mit  Rheinwein  hatte  der  Vater 
froh  fich  gespendet  zum  Mahle  und  mit  Mütterchen  auf  die  Gefundheit 
ihres  Sohns  Zacharias  geklingt. 

knien  (schw.) sauf  den  Knien  liegen  meist  mit  haben:  ^e 
haben  den  ^nzen  Tag  gekniet;  =  fich  auf  die  Knie  legen  meist  mit 
fein:  ich  bin  niedergekniet,  doch  auch  mit  haben,  1.  Mof.  49,  9:  er 
hat  niedergekniet  und  fich  gelagert  wie  ein  Löwe.  Volksmäßig  auch: 
er  hat  fich  niedei^ekniet. 

kriechen  (II.  Ellasse)  mit  fein  und  haben:  wir  find  in  dem 
alten  Gewölbe  herum  gekrochen;  er  hat  gebettelt,  ja  gekrochen,  eh  er 
feine  Bitte  erfüllt  bekam. 

landen  (schw.)  intranf.  mit  fein,  tranf.  mit  haben. 

laufen  (urspr.  reduplizierend)  mithaben  und  fein,  mit  ersterem 
befonders  in  tranf.  Anwendung:  er  hat  den  Weg  schon  dreimal  gelaufen; 
er  hat  heute  Schlittschuh  gelaufen;  er  ist  fehr  schnell  gelaufen;  der 
Knabe  ist  mir  nachgelaufen;  ich  bin  gelaufen,  euch  zu  erreichen;  — 
aber  auch:  das  Faß  hat  gelaufen  (hat  Wasser  durchgehn  lassen). 

liegen  (V.  Klasse)  früher  überwiegend  mit  fein,  jetzt  mit 
haben,  dagegen:  jemand  woran  gelegen  fein,  und  ebenfo  kann  das 
Adj.  geleffen  nur  mit  fein  verbunden  werden:  die  Försterei  ist  im 
Walde  gelegen.  Liegen  ward  mhd.  bisweilen  in  der  Bedeutung  von 
fich  legen  gebraucht,  fo  noch  bei  Uhl. :  Soll  ich  begraben  fein,  lieg  ich 
ins  tiefe  Gitis  hinein. 

reifen  (schw.)  2.  Kor.  11,  26:  Ich  habe  oft  gereifet.  Der 
Handlungsdiener  hat  ftir  fein  Haus  fo  und  fo  lange  gereist,  auch:  er 
hat  darauf  preist  (d.  h.  um  es  zu  erlangen).  Am  häufigsten  kommt 
dagegen  bei  diefem  Verb  das  lokale  Verhältnis  in  Frage,  z.  B.:  er  ist 
weit  gereist. 

reiten  (I.  Klasse)  mit  fein  oder  haben:  Er  ist  nach  der  Stadt 
geritten,  kaum  bin  ich  zehn  Schritt  geritten.  G.:  daß  ich  euer  Pferd 
nicht  zu  Schanden  geritten  habe.  4.  Mof.  22,  30:  Bin  ich  nicht  deine 
Efelin,  darauf  du  geritten  hast?  —  Vgl.:  Er  hat  zwei  Stunden  hin 
und  her  geritten  (ohne  Ziel)  und:  Er  ist  in  zwei  Stunden  hin  und 
her  geritten  (doppeltes  Ziel). 

rinnen  (lU.  Klasse)  mit  haben  und  fein:  das  Faß  hat  geronnen 
(wie  bei  laufen);  der  Schweiß  ist  ihm  von  der  Stirn  geronnen. 

rennen  (§  87)  mit  haben  und  fein. 

schleißen  (I.  Klasse)  =  spalten,  zerreißen,  abnutzen;  dazu  das 
Faktitiv  schleißen   (in   der  Neumark:   die  Federn  schl.)  nach  schw. 
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KoDJng.;  verschleillen  in  Sirach  14,  18:  Alles  Fleisch  verschleimt  wie 
ein  Kleid.  L. :  Sobald  der  (Mantel)  ganz  und  ear  verschlissen,  weder 
Stich  noch  Fetze  länger  halten  wiU.  6.:  Meine  Tage,  nach  dem 
gemeinen  menschlichen  Los,  find  nahe  verschlissen. 

schmelzen  (HI.  Klasse)  intranf.  schmelze  schmilzt  —  schmolz  — 
ist  geschmolzen;  G.:  Wiüt  ihr,  daß  wir  schon  um  hundert  geschmolzen 
find;  —  tranf.  schmelze  schmelzt  —  schmelzte  —  hat  geschmelzt, 
doch  auch  dafür  oft:  schmolz  —  hat  geschmolzen,  fo  J.  I^aul:  Die 
Entzückungen  hatten  den  Nachtfrost  des  Geisterschreckens  zerschmolzen. 
Bogum.  Goltz:  Wenn  die  milden  Wintertage  den  Schnee  allmählich 
wegschmolzen  und  festbackten  (f.  VI.  Klasse)  ufw.  —  Davon  zu 
unterscheiden  ist  übrigens  noch  das  von  Schmalz  abgeleitete  schmelzen 
=  mit  Fett  zubereiten,  z.  B.  Suppe. 

schweben  (schw.)  mit  haben  und  fein:  er  hat  geschwebt 
zwischen  fljmmel  und  Erde,  zw.  Leben  und  Sterben.  Uhl.:  Festlich 
ist  der  Freude  Schall  durch  dies  hohe  Haus  geschwebet  und  ein 
dumpfer  Widerhall  aus  der  Ghruft  emporgebebet. 

schwellen  (JH.  Klasse)  intranf.  schwillt  —  ist  geschwollen, 
tranf.  schwellt  —  nat  geschwellt,  letzteres  feiten  gebraucht,  meist  nur 
als  Ableitung  von  Schwelle,  wie  bei  Seh.:  Ich  habe  mich  doch 
entschliellen  müssen,  die  Gartenfeite  des  Haufes  zu  unterschwellen. 
Der  faktitive  Sinn  wird   oft   den  Formen  des  Intranf.  beigelegt,  z.  B. 

Herder:    Tränen    schwollen   ihre  Augen.     Kofegarten:    Wonne 

deren  Ahnung  feinen  Bufen  schwillt. 

schwimmen  (HI.  Klasse),  er  hat  lange  geschwommen,  eh  er 
ans  Land  gekommen  ist,  doch  auch:  er  ist  lange  im  Fluß  herum- 
geschwommen. 

schwitzen  (schw.),  er  hat  bei  der  Arbeit  geschwitzt,  aber:  Blut 
ist  aus  ihm  geschwitzt;  das  Wasser  ist  durch  den  Krug  durchgeschwitzt 

fein  (§  85):  wie  die  rom.  Sprachen  (frz.  j*ai  et^)  fo  umschreibt 
auch  das  ältere  Ndd.  und  noch  das  Engl.  (1  have  been)  das  Perf.  mit 
dem  tran£  Hilfsverb  haben,  oberd.  und  die  Schriftspr.  mit  den  eigenen 
Formen,  alfo:  ich  bin  gewefen,  Plusau.  ich  war  gewefen. 

fitzen  (V.  Klasse)  ward  mha.  meist  (nhd.  feiten;  z.  B.  in 
Grimms  Märchen:  kam  das  Vöglein  heim,  fo  (aßen  fie  zu  Tisch;  Uhl.: 
Dem  Vater  gegenüber  fitzt  lUrich  an  den  Tisch.  Sie  faßen  ins 
Blumenland;  Gust.  Freytag:  Dort  faßen  die  Frauen  nieder.  Hier  fitzen 
Sie  nieder,  mein  würdiger  Herr!  u.  ö.  fo)  in  der  Bedeutung  von:  fich 
fetzen  gebraucht  und  mit  fein  verbunden,  wie  noch  vielfach  bei  lüdd. 
Schriftstellern,  z.  B.  bei  Stifter,  überwiegend  jetzt  mit  haben;  bei 
Luther  noch  schwankend:  Mark.  11,  2:  ihr  werdet  finden  ein  Füllen 
angebunden,  auf  welchem  nie  kein  (§  141)  Mensch  gefessen  ist. 
Apost  3, 10:  Sie  kannten  ihn  auch,  daß  er's  war,  der  um  das  Almofen 
gefessen  hatte  vor  der  schönen  Tür  des  Tempels.  Noch  Uhl.:  Und 
war  ich  auch  gefessen  dort  in  der  Gäste  Reihn.  Setzen,  fich  fetzen 
(schw.)  natürlich  mit  haben. 

sprieüen  (H.  Klasse):  ist  gesprossen;  sprossen  (schw.):  hat 
gesproüt.     Dazu  gehören   spreizen,   spritzen,   ndl.  spriet  in  Bugspriet« 

springen  (LH.  Klasse),  rufe  das  Kind  ins  Zimmer,  es  hat  nun 
lange  genug  gesprungen ;  wir  find  heut  lang  im  Garten  herumffesprungen. 

stecken  (IV.  Klasse)  intr.  mit  haben,  L.:  Wo  habt  ihr  denn 
die  ganze  Zeit  gesteckt?  Seh.:  Wo  das  gesteckt  hat,  liegt  noch  mehr. 
Er  bat  stets  zuiammengesteckt  mit  ihm.  Beim  tranf.  versteht  es  fich 
von  felber. 
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stehn  (t  §§  83  und  85),  in  der  ersten  nlid.  Zeit  war  fein 
entschieden  üoerwiegend,  jetzt  haben.  Nor  südd.  Schriftsteller  ver- 
binden noch  stehn  und  liegen  mit  fein,  wie  Seh.:  Ich  bin  vor  hohen 
Fürsten  nie  gestanden.  Rück.:  Es  ist  ein  Bäumlein  gestanden  im 
Wald.  In  der  tranf.  Anwendung:  Eede  stehn,  feinen  Mann  stehn 
kann  der  Hauptregel  nach  nur  haben  gelten.  Bei  Pestalozzi  und 
Jer.  Gotthelf  immer:  er  stand  ans  Fenster,  an  die  Tür  =  er  stellt 
fich  ufw.,  ebenfo  bei  Seh.:  Sagt,  wo  ich  hinstehen  foll!  Vgl.  liegen, 
fitzen. 

steigen  (I.  Klasse)  vorwiegend  mit  fein,  wie  bei  gehn,  ich 
bin  auf  den  Berg  gestiegen;  doch  auch:  ich  habe  lange  gestiegen,  eh 
ich  auf  der  Spitze  deö  Berges  angelangt  bin. 

straucheln  (schw.)  mit  haben  und  fein. 

wandeln  und  wandern  (schw.)  schwanken  zwischen  haben  und 
fein,  5.  Mof.  1,  31:  durch  allen  Weg,  daher  ihr  gewandelt  habt,  bis 
ihr  an  diefen  Ort  kommen  feid.  Hjob  31,  5:  Hab  ich  gewandelt  in 
Eitelkeit?    Man  fagt:  wir  find  einen  schönen  Weg  gewandelt 

weichen  (I.  Klasse)  mit  haben  und  fein,  Miob  31,  7:  Hat 
mein  Gang  gewichen  aus  dem  Wege  — ,  fo  ufw.  Hefek.  44,  10:  Ja 
auch  nicht  &e  Leviten,  die  von  mir  gewichen  find,  follen  in  mein 
HeiHgtum  kommen. 

welken  (schw.)  meist  intranf.  mit  fein,  doch  auch  tranf.  mit 
haben,  G.  Forster:  Ein  Geftihl  ist  es,  ans  welchem  die  Kunst  und 
die  Tugend  entspringt;  aber  der  kalte  Hauch  des  Despotismus  hatte 
es  gewelket. 

wurzeln  (schw.),  die  Pflanze  hatte  im  Boden  gewurzelt;  doch 
auch:  der  Abscheu  davor  ist  in  meinem  Herzen  gewurzelt. 

Hieran  ist  noch  die  Bemerkung  zn  knüpfen,  dafi  es  feit 
Anfang  des  17.  Jhd.  hergebracht  ist,  das  dem  Partiz.  unmittelbar 
folgende  habe  oder  bin  manchmal  zn  nnterdrücken.  Z.  B.  L.: 
Die  Schilderei  felbst,  wovor  fie  gefessen  (hat),  hat  ihr  abwefender 
Vater  bekommen.  Auch  Plinius,  wie  ich  schon  angemerkt  (habe), 
fagt  nicht,  daß  der  Gebrauch,  den  Nero  von  feinem  Smaragde 
gemacht  (hat),  der  nämliche  gewefen  (fei),  den  man  —  zu  machen! 
gepflegt  Qiabe).  Ehegestem  bin  ich  erst  wiedergekommen,  und 
obgleich  ich  kein  Briefchen  vorgefunden  (habe),  fo  schreibe  ich 
Ihnen  doch.  Es  schien,  daß  die  Kunst,  die  fich  nicht  an  ihnen 
(hat)  zeigen  können,  es  an  den  Bildfaulen  ihrer  Priesterinnen 
einbringen  wollen.  Seh.:  Ach,  daß  Ihr  damals  mir  Gehör 
geschenkt  (hättet)!  G.:  Mein  Bruder  ist  gefällig,  daß  er  uns 
in  diefen  Tagen  schon  aufs  Land  gebracht  (hat).  0  fähst  du, 
voller  Mondenschein,  zum  letztenmsd  auf  meine  Pein,  den  ich  fo 
manche  Mittemacht  an  diefem  Pult  herangewacht  (habe)!  Börne: 
Man  nehme  fich  nur  vor,  nicht  alles  gleich  niederzuschreiben, 
wie  es  einem  in  den  Kopf  gekommen  (ist),  und  nicht  alles  gleich 
drucken  zu  lassen,  vrie  man  es  niedergeschrieben  (hat).  Nun 
vrill  ich  noch  erzählen,  wie  ich  dazu  gekommen  (bin),  den  Horaz 
zu  fiberfetzen.  Aber  der  Artikel,  der  mit  vielem  Eifer  geschrieben 
(war),  wurde  dennoch  gestrichen.  —  G.  erlaubt  fich  die  Aus- 
lassung des  haben  befonders  gern  bei   den  PrH3teritoprfiefentien, 
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-z.  6.:  daß  Lotte  diefem  glänzenden  Teil  der  gefeiligen  Unter- 
haltung nur  unterbrochen  beiwohnen  können,  weil  fie  ufw. 
Nachdem  ich  fodann  in  Darmstadt  Merken  feinen  Triumph  gönnen 
mfissen.  So  auch  bei  lassen,  überhaupt  finden  wir  diefe 
Auslassungen  bei  L.,  G.  und  Börne  am  häufigsten.  Auch  ist 
«in  mäßiger  (Gebrauch  derfelben  da,  wo  keine  Dunkelheit,  Zwei- 
deutigkeit und  Elanghärte  entsteht,  entschieden  zulässig  und 
bei  neueren  Schriftstellern  wieder  recht  geläufig. 

n«  In  der  ältesten  Zeit  diente  das  Präfens  eines  Verbs  zugleich 
für  den  Be^ff  des  Futurs  (§  134).  Selbst  bei  den  mbd.  Diditeru 
und  nhd.  wird  noch  häufig  das  Präf.  ^  das  Futur  gebraucht,  wenn 
entweder  das  Zeitverhfiltms  nicht  hervorgehoben  werden  foli  oder  auf 
eine  andere  Weife  schon  ausgedrückt  ist.  Z.  B.  L.:  Sobald  du  die 
Sache  überlegst,  erkennst  du  ihre  Wichtigkeit.  G-.:  Jetzt  lall  mich 
los,  ich  komme  bald  zurück.  Seh.:  Das  Scnlolt  ersteigen  wir  in  diefer 
Nacht,  der  Schlüssel  bin  ich  mächtig.  Wir  ermorden  die  Hüter,  reuten 
dich  aus  deiner  Eammör.  —  Im  Mnd.  dienten  zur  Umschreibung  des 
Futurs  feilen  und  wollen,  wie  im  Engl,  shall  und  will.  Werden 
ward  rein  mhd.  nicht  wie  jetzt  mit  dem  Infin.  verbunden,  fondem  mit 
•dem  1.  Partiz.,  um  den  Eintritt  der  Handlung  in  der  Gegenwart  oder 
in  der  Vergangenheit  (§  54)  zu  bezeichnen,  ganz  ebenfo  wie  fein  mit 
<lem  1.  Partiz.  dazu  diente,  um  den  Aorist  der  Gegenwart  und  der 
Verganeenheit  zu  bezeichnen.  Beide  Ausdrucksweifen  lassen  fich  noch 
im  16.  Jhd.  nachweifen;  fo  Richter  7,  21:  Da  wajrd  das  ganze  Heer 
laufend,  und  schrien  und  flohen.  Apost.  2,  5:  Es  waren  aber  Juden 
zu  Jerufalem  wohnend.  Ja,  auch  jetzt  noch  finden  wir  folche 
Umschreibungen,  die  ihre  Verbalkraft  behalten  haben,  während  meist 
das  Partiz.  adjektivisch  wird:  z.  B.  ich  bin  nicht  vermögend,  fo  vieles 
anzuschaffen,  L.:  mehr  als  aer  FleiB  anzuführen  vermögend  gewefen. 
£r  ist  wenigstens  die  Gräfin  Orfina  hier  nicht  vermutena.  G.:  du  bist 
nachgebend  (Adj.  nachgiebig),  ihr  feid  zärtlicher  als  vorfehend.  —  In 
der  Übergangsperiode  von  dem  Ifhd.  zum  Nhd.  ^i^  diefes  Partiz. 
Mbr  häufig  in  die  Form  des  Infinit,  über.  So  neiüt  es  in  einer 
Überfetzung  der  Psalmen  von  1498:  wann  er  was  gedenken  feines 
heOigen  worts  (dafür  Luther  Ps.  105,  42:  denn  er  gedachte  an  fein 
heiliges  Wort).  Im  Nhd.  ist  diefer  Gebrauch  (außer  in  der  Redensart: 
er  war  fich  dessen  nicht  vermuten)  ganz  geschwunden;  vielleicht  hat 
er  fieh  noch  in  den  Redensarten  der  volksspr  :  er  ist  fischen,  arbeiten, 
fie  wud  spülen  fein  erhalten;  indessen  find  diefe  Formen  auch  durch 
«in  ausgestofienes  gegangen  zu  erklären.  Vgl.  Seh.:  Als  er  wieder 
fischen  war,  da  ließ  einen  Schatz  ich  ihn  finden. 

Anders  verhält  es  fich  bei  werden,  wo  fich  die  Verbindung  mit 
dem  Infinit  gerade  als  Futur  festgefetzt  hat.  Überhaupt  hat  fich 
werden  mit  dem  Infinit  viel  früher  als  fein  zeltend  gemacht,  und 
felbst  da,  wo  es  noch  mit  dem  1.  Partiz.  verbunden  wird,  hat  es  schon 
oft  die  Bedeutung  des  Futurs,  fo  z.  B.  aus  dem  14.  Jhd. :  fllic  find  die 
d&  reines  herzen  find,  wan(=rdenn)  fie  werdent  got  f  eh  ende.  Als 
got  fich  felben  bekennet,  al(o  werden  wir  in  bekennende,  und  als 
er  elliu  dinc  bekennet  in  ime,  alfö  werden  wir  elliu  dinc  in  ime 
bekennende.  —  Im  15.  Jhd.  wird  die  Futurbedeutung  des  Präf.  von 
werden  entschieden  und  zu  Anfang  des  16.  Jhd.  auch  die  Form  des 
Infinit.,  während  das  Partiz.   dabei  rein  adjektivisch  ward  (ich  werde 
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rafend,  wütendX  nnd  das  Präter.  von  werden  mit  dem  Infinit  (fie^ 
wnrden  fehen)  noch  bis  Ende  des  16.  Jhd.  die  eintretende 
Vergangenheit  bezeichnete.  Der  Eonj.  der  letzteren  Form  ist 
übrigens  noch  in  dem  Konditionalis  (§  135)  erhalten. . —  Inwiefern 
jetzt  auch  Tollen  nnd  wollen  znr  Zukunftbezeichnong  dienen,  kann 
erst  in  der  Syntax  erörtert  werden.    (§  110) 

m«  Während  mit  dem  Partiz.  Präf.  der  Begriff  der  dauernden 
Handlung  rerbunden  ist,  fo  liegt  in  dem  Partiz.  Perf.  der  Begriff  der 
Vollendung,  —  und  da  nun  werden  mit  dem  Partiz.  Pr&f.  dazu 
diente,  den  Eintritt  in  die  Handlung  zu  bezeichnen,  fo  kann  es  nicht 
auffallen,  daß  werden  auch  zum  rartiz.  Perf.  tritt,  um  den  Eintritt 
in  den  durch  die  vollendete  Handlung  bewirkten  Zustand  (§  54  IV) 
zu  bezeichnen  und  fo  auch  zur  Bildung  des  Passivs  zu  dienen.  Das 
Partiz.  Perf.  nimmt  dadurch  neben  dem  Begriff  der  Vollendung  zugleich 
den  des  Leidens  an.  —  Das  Präf.  des  Passivs  von  lieben  heißt  alfo: 
er  wird  geliebt  das  Präter.  er  ward  geliebt  das  Perf.  er  ist  geliebt 
worden,  das  Plus q.  er  war  gel.  worden.  Im  Perf.  und  rlusq. 
unterbleibt  worden  jedoch  überall,  wo  nicht  das  Vortibergehn,. 
fondem  vielmehr  das  Fortdauern  eines  bewirkten  Zustandes  dargestellt 
wird,  z.  B.  der  Feind  ist  geschlagen,  der  König  zieht  als  Sieger  heim; 
die  Ruhe  war  hergestellt  «äle  Geschäfte  nahmen  ihren  gewohnten  Oang. 

Diefe  Form  darf  einerfeits  nicht  mit  dem  P^.  Akt  intranf. 
Verben,  z.  B.  er  ist  gefunken,  das  Eis  ist  geschmolzen  ufw.,  auch :  er 
ist  dann  und  dann  geboren  (weil  dies  ab  intranf.  Begriff  gefaßt  wird), 
anderfeits  nicht  mit  den  Fällen  verwechfelt  werden,  in  denen  das 
Partiz.  Perf  rein  adjektivisch  (ohne  Rektionskraft)  und  in  aktivem 
Sinne  gebraucht  wird.  So  stehn  z.  B.  er  ist  verschwiegen,  verschworen, 
verliebt,  verlogen,  verschlafen,  erfahren,  entschlossen,  bitten,  gewandert 
gereist,  willkommen,  beredt,  bedacht  geünnet,  vergessen,  sefonnen, 
verweint,  bemüht  eingebildet  beforgt  bestrebt  gewillt;  Gr. :  me  Zähne 
find  mit  beholfen  zum  Sprechen  (gebräuchlicher  ist:  unbeholfen); 
verwandt,  das  nebst  andern  auch  fubstantivisch  steht:  ein  Bedienter, 
der  Bediente,  das  nur  als  Subst  gilt  In  diefen  Partiz.^)  liegt  übrigens^ 
gar  nicht  der  Begriff  der  Vollendung,  fondem  der  dauernden  Eigenschaft, 
und  ebenfo  nimmt  das  Perf.  Pass.  ohne  worden  oig.  ganz  die  Präfens- 
bedeutunff  an.  Wir  werden  durch  das  Laufen  erschöpft  —  und:  wir 
find  erschöpft  find  beide  Präf.  und  bezeichnen  die  Dauer  in  der 
Gegenwart;  foU  dagegen  die  Handlung  ganz  bestimmt  ab  vollendet 
ausgesagt  werden,  fo  müssen  die  Partiz.  gewefen  und  worden  hinzu- 
treten, alfo:  wir  find  erschöpft  worden  —  und:  wir  find  erschöpft 
gewefen.  Das  Perf  ohne  worden,  welches  bei  unfern  neueren 
Schriftstellern  fehr  beliebt  ist,  könnte  man  daher  das  unbestimmte,  das 
mit  worden  das  bestimmte  nennen. 

Ebenfo  ist  es  im  Infinit  Pass.  Das  Präf.  ist:  erschöpft  werden, 
die  Ruhe   foll  hergestellt   werden;   aber   auch  präfentisch  ist:    er  muß 

^)  Zu  erwähnen  ist  hierbei  noch  die  eigentamliche,  in  neuerer  Zeit 
feiten  angewandte  Form  unee^essen  oder  nach  älterer  Weife  ungessen^ 
z.  B.  Damel  6^  18:  Und  der  König  ging  weg  in  feine  Burg  und  blieb  ungessen. 
Mark.  8,  3:  Und  wenn  ich  Re  unsessen  von  mir  heim  heße  gehn,  würden  Sie 
auf  dem  Wege  verschmachten;  denn  etliche  waren  von  ferne  kommen.  — 
Seh.  hat  danach  auch  ein  ungefrühstückt  gebildet  —  In  der  Volksspr. 
^t  ungebetet  =  ohne  jgebetet  zu  haben,  das  übrigens  G^rok  auch  wieder 
m  die  Otteratur  eingefü&t  hat 
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fehr  erschöpft  seiD,  die  Rulie  foll  hergestellt  fein,  das  bestimmte  Perf. 
dagegen:  erschöpft  worden  fein,  die  Ruhe  foll  hergestellt  worden  fein, 
wdche  Form  indes  bei  den  Schriftstellern  äulSerst  feiten  vorkommt. 
Der  Imperativ  des  Pass.  meidet  werden  und  wird  bloÄ  mit 
fein  gebildet,  alfo  Seh.:  Sei  mir  gegrüßt,  mein  Berg!  GegrtüSet  feid 
mir,  ^e  Herrn! 

§  89. 
YoUst&ndlge  ÜberAcht  der  Ko^jngatioii. 


Indikativ. 


Aktiv. 


Prafens. 


Konjunktiv. 


S.  ich  trage      lobe     fliege     reife 
du  trägst      lobst    fliegst    reifest 
er^e,e8  trägt  lobt     fliegt     reist 

P.  WUT  tragen    loben   fliegen  reifen 
ihr  trag(e)t  lob(eH  flieg(e)t  reif(e)t 
i^e  tragen     loben  fliegen  reifen 


trage 

tragest 

trage 

tragen 

traget 

tragen 


S.  ich  trug       lobte    flog 
du  tm^     lobtest  flogst 
er^fie,es  trug  lobte    flog 

P.  wir  trugen  lobten  flogen 

ihr  tni^e)t  lobtet  flog(e)t  reistet 
lie  trugen    lobten  flogen  reisten 


Präteritum. 
reif(e)te 
reistest 
reiste 
reisten 


trüge 

trüg(e)st 

trüge 

trügen 

trOg(e)t 

trügen 


.  ich  habe 

du  hast 

er.  fie,  es  hat 
.  wir  haben 

ihr  habt 

Qe  haben 


bin 

[getragen  bist 
ist 
find 
[gelobt      feid 
'  find 


Perfectum. 
1  geflogen 


i  gereist 


lobe 

lobest 

lobe 

loben 

lobet 

loben 


lobte 

lobtest 

lobte 

lobten 

lobtet 

lobten 

habe 

habest 

habe 

haben 

hab(e)t 

haben 


fliege 

fliegest 

fliege 

fliegen 

flieget 

fliegen 

flöge 

flög(e)8t 

flöge 

flögen 

flög(e)t 

flögen 


reife 

reifest 

reife 

reisen 

reifet 

reifen 


reif(e)te 

reistest 

reiste 

reisten 

reistet 

reisten 


fei  J 

fgetr.  fei(e)8t  Iged. 

fei  1 

feien  / 

[gel    feiet  iger. 

feien  ) 


8. 


ich  hatte 
du  hattest 
er,  üe,  es  hatte  \ 
P.  wir  hatten 
ihr  hattet 
fie  hatten 


Piusquamperfectum. 

war 
getragen  war(e)st^  geflogen 

war 

waren 
gelobt      war(e)t  ^gereist 

waren 


S.  ich  werde         \ 

du  wirst  I  tragen,  loben 

er,  äey  es  wirdl 
P.  wir  werden      j 

ihr  werdet       I  fliegen,  reifen 

&e  werden        ; 


Futurum. 


hätte      ]  wäre 

hätt(e)st  I  getr.  wär(e Jst  f  gefl. 
hätte      (  wäre 

hätten    f  wären 

hättet    Igel.    wär(e)t  \ger. 
hätten     j  wären 


werde     J 

werdest  1  tragen,  loben 

werde     l 

werden   f 

werdet    I  fliegen,  reifen 

werden    J 


Infinitiv, 
tragen  loben,  fliegen  reifen. 


Imperativ« 
S.  trag  P.  tragt  —  lobe  lob(e)t  — 
flieg  flieg(e/t  —  reife  reif(e)t. 

Partizip. 
PräC  tra^nd  lobend,  fliegend         Perf.  getragen  gelob(e)t,  geflogen 
reißnd.  gereil(e)t. 
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Indikativ. 


.  ich  werde 

du  wirst 

er^  ^e,  es  wird 
.  wir  werden 

ihr  werdet 

fie  werden 


getragen 


gelobt 


S.  ich  ward  (wurde)  \ 

du  wardst  (wurdest)      I  getragen 

er,  Re,  es  ward  (wurde)  ( 
P.  wir  wurden  / 

ihr  wurdet  i  gelobt 

iie  wurden  ; 


Passiv. 

Prafens. 

werde 

werdest 

werde 

werden 

werdet 

werden 

Präteritum. 

würde 


Konjunktiv. 


getragen 


würdest 

würde 

würden 

würdet 

würden 


gelobt 


getragen 


gelobt 


S.  ich  bin 

du  bist 

er,  fie,  es  ist! 
P.  wir  find 

ihr  feid 

ae  find 


Perfectum. 


getragen  worden 
i  gelobt  worden 


fei  V 

rei(e)st  I  getragen  worden 

fei         \ 

feien      f 

feiet      I  gelobt  worden 

feien      ; 


S.  ich  war  \ 

du  war(e)st      I  getragen  worden 

er,  fie,  es  war! 
P.  wir  waren        / 

ihr  war(e)t       \  gelobt  worden 

He  waren  ) 


Plusquamperfectum. 


wftre 

wfir(e)st 

wäre 

wären 

wär(e)t 

wären 


getragen  worden 
gelobt  worden 


Futurum. 


'  getragen  werden 


S.  ich  werde 

du  wirst 

er^  ^e,  es  wird  I 
P.  wir  werden      / 

ihr  werdet       1  gelobt  werden 

^e  werden 

Imperativ. 
S.  fei  getragen!    fei  jgelobt! 
P.  feid  getragen!  feia  gelobt! 


Partizip  getragen  gelob(e)t  (zu 


werde  \ 

werdest  f  getragen  werden 

werde  \ 

werden  / 

werdet  l  gelobt  werden 

werden  ) 

Infinitiv. 

^'^^  IS"}--«'» 

^''^l^''}  worden  t<^ 
tragend,  zu  lobend  §§  79,  116). 
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Wortbildung  (Etymologie). 


§  900. 

Bildung  der  Substantiye  durch  Ablautimg. 

Aus  den  §§  39  und  78  geht  hervor,  daß  die  Ablantaug 
fowohl  der  Wort-,  resp.  Stammbildung  wie  der  Wortbiegung 
dient  Die  Ablaute  bei  beiden  Vorgängen  müssen  aber  dnrcbaos 
von  einander  geschieden  werden.  Denn  hätten  fie  diefelbe 
Bedentnng,  fo  müßten  die  Bildungen  mit  dem  PräfensYokal  die 
Handlung  an  fich  oder  etwas  nach  derfelben  Genanntes  bezeichnen, 
die  Bildungen  mit  dem  Vokale  des  Präter.  etwas,  das  durch 
Vollendung  der  Handlung  entstanden  ist,  und  die  BUdungen  mit 
dem  Ablaut  des  Partiz.  müßten  einen  passiven  Begriff  enthalten. 
Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Vielmehr  stehn  1.  bisweilen 
Wurzellaut  und  Ablaut  neben  einander  ohne  wefenilich  unter- 
schiedene Bedeutung,  wie  Band  Bind-e^  Grab-en  Grub-e;  2.  haben 
die  abstrakten  Subst  meist  nicht  den  Präsensstamm,  z.  B.  Zwang, 
Griff,  Guß;  3.  fallen  die  aktiven  und  passiven  Begriffe  nicht 
immer  den  entsprechenden  Lauten  zu,  z.  B.  Band  (das  Bindende), 
Schuß  rdas  Schießende),  Schwund  (das  Schwinden  z.  B.  des 
Augapfels,  der  Muskeln  ufw.);  4.  werden  die  faktitiven  Verben 
außer  bei  den  reduplizierenden  nicht  von  den  Präfensstänunen, 
fondem  von  den  Stämmen  des  Präter.  gebildet,  z.  B.  tränken^ 
flößen,  fuhren.  —  Hieraus  folgt  alfo  auch,  dau  das  Verb  als 
folches  nicht  den  verschiedenen  Stammbildungen  zu  Grunde  liegen 
kann,  fondem  daß  fiberall  die  Stämme  unmittelbar  aus  der  Wurzel 
entsprossen  find.  Für  die  elementare  Betrachtung  muß  es  allerdings 
genügen,  die  Stämme,  welche  als  Subst.,  Adj.  ufw.  dienen,  an 
die  aus  der  Biegung  des  Verbs  bekannten  Stämme  ohne  weiteras 
anzuschließen;  hier  find  bei  der  Aufzählung  von  Beisp.,  wenn 
auch  nicht  die  wirklichen  Wurzeln,  fo  doch  die  Wurzelvokale 
als  Grundlage  zu  nehmen.  Da  aber  diefe  Wurzelvokale  mit 
Sicherheit  nur  bei  den  fogenannten  Verbalstämmen  zu  erkenpen 
find,  weil  hier  zwei,  drei  oder  vier  Ablaute  der  Beurteilung  zu 
Gebote  stehn,  fo  müssen  wir  uns  bei  der  Gruppierung  auch  fast 
ganz  auf  folche  beschränken.  Einer  gewissen  Vollständigkeit 
wegen  folgen  hier  übrigens  nicht  nur  reine  Stämme,  fondem 
auch,  wo  folche  nicht  als  Substantiv  gebraucht  werden,  die  ent- 
sprechenden Abltg.  oder  Zff. 

Den  Wurzelvokal  a  (oder  dessen  Steigerun|^  Ä)  haben:  (f.  die 
Verben  der  HE.  Erlasse)  Schwamm,  Klamm   (Beluemmung,   Krampf), 


•)  Sieh  §  37—39. 
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Band,  Wand«  Gre-stank,  Trank,  Wank,  Drang,  Klang,  Bang-e  Rank 
(PI.  Bänke)  Eank-e  (vgl  renken),  Sang,  Sang-e  (s  BbandvoU,  Büschel 
Ähren),  Schlang-e,  Schwang  Schwank,  Zwang,  Schwall,  Schmalz,  Schall, 
Hall,  Wall,  Knall,  Gram,  Dampf,  Krampf  (hierzu  die  ans  dem  Ndd. 
stammenden:  Elrampe,  Krempe,  Krempol,.,  aullerdem  krumm  mhd. 
krump,  auch  krumpf),  Glanz,  Schwalch  (Ofinung  des  Schmelzofens 
hei  Seh.,  eig.  =  Scmund  überhaupt,  zu  schwellen,  mhd.  swelgen 
swelhen  =  schlingen");  —  (f.  IV.  Klasse)  EEall-e,  Dieb-stahl*)  (der  erste 
Teil  des  Worts  beaeutet  urspr.  dasfelbe  wie  der  zweite  Tai  und  hat 
dann  konkrete  Bedeutung  bekommen),  Nam-e  (?)  Ab-nahm-e,  Bahr-e, 
Sprach-e,  Stach-el,  Rach-e,  Schar  (vgl.  engl,  to  share  =  teilen),  Wab-e, 
Wage,  Flachs  (vgl.  lat.  plicare  =  zufammenwickeln,  flechten),  Qual 
(vgl.  engl,  to  kill  =  töten) ;  —  (f.  V.  Klasse)  Gab-e,  Nahr-ung  (mhd. 
nar  =  Rettung,  Speife),  Aas  (ei^.  Aü  urspr.  das  Essen,  dann  der  tote 
Tierkörper,  weil  er  andern  Tieren  zum  Essen,  zur  Nahrung  dient), 
Fraß,  GasH-e  (Durchgang  um  an  einen  Ort  zu  gelangen,  vgl.  engl,  to 
get,  gate,  to  folget,  ndd.  kiekgatt  =  Guckfenster,  Norder-Gatt  und 
Süder-Gatt  find  Durchfahrten  an  der  Elbmünduns),  Maß,  Lag-e,  Satz 
In-fasse-e;  —  (f.  VI.  Klasse)  Grab,  Schab-e  (1,  das  bekannte  Infekt, 
auch  wohl  Schwabe  genannt,  2.  Schabeifen,  3.  Krätze),  Lad-e  (Behälter, 
Kasten,  eig.  Vorrichtung  zum  Beladen),  Schlag,  Bei-trag,  Mal-ter, 
Fahr-e,  Zu-wachs,  Stand;  —  (f.  die  redupl.  Verben)  Fall,  Halt,  Falt-e, 
Spalt,  Salz,  Spann  (am  Fuß)  Spann-e,  Fang,  Hang,  Gang,  Schlaf, 
Rat*)  (wozu  GerÄt,  Vorrat,  Hausrat,  Unrat),  Ab-laß;  — •  (f.  §  87  Schluß) 
Dank'i  An-dach-t  Ge-dank-e;  —  (f.  die  bindevokallofen  Vb.)  Ta-t;  — 
(f.  d.  Prftteritopräfentien)  Mach-t. 

Den  Wurzelvokal  l  haben:  (I.)  Griff,  Kniff,  Pfiff,  Schliff,  Ritt, 
Schritt,  G-lied  (mit  gedehntem  i).  Schnitt,  Biß,  Flitz-bogen  (Streitbogen, 
ahd.  flizan  urspr.  =  streiten,  kämpfen,  wetteifern),  Ru  Ritz,  Schlitz, 
Spliß  (Holzstab,  der  unter  die  Dachsteine  gelegt  wird;  vel.  Splitter 
§  5,  2  =  ndl.  splinter,  engl,  splint),  Schmiß,  Blick  (eig.  =  Glanz,  dann 
schnell  wohin  fallender  Schimmer  des  Auges,  vgl.  Silberblick)  Blitz 
(ahd.  und  mhd.  mit  Blick  in  den  Formen  zufammenfeillend),  Schlich, 
Strich,  Schrif-t,  Trif-t;  —  Witz,  Will-e. 

Den  Wurzelvokal  a  haben:  (II.)  Sud,  Fluß  (Flut?),  Guß,Ge-nuÄ 
Nutz  (zu  Nutz  und  Frommen,  fich  etwas  zu  nutze  machen;  feit  dem 
18.  Jhd.  hat  Nutzen  das  Übergewicht),  Schuß  Schutz,  Schluß,  Verdrult 
Über-druß,  Ge-ruch,  Kluf-t,  Schub,  Kur-fÜrst,  Ver-lus-t,  Flug,  Lug, 
Trug,  Fluch-t,  Zug,  Schmuck;  —  Tugend. 

Den  Wurzelvokal  ü  (vgl.  IV.  und  VI.  Ablautsreihe)  haben: 
Abhub,  Schwur;  —  Gru-be,  Schupp-e  (geschärft'),  Wut  (vgl.  Wuotan, 
der  alles  erregende,  durchdringende,  an  der  Spitze  des  wütenden  Heeres), 
Fuhr-e,   Bnß-e   (urspr.  =:  Besserung,  Abhilfe,  ErÜEttz,   vgl.  baß,   femer 

^)  VgL  Brunnquell,  Schalksknecht»  Salweide.  —  ^  Rat  ist  in  finnUcher 
Bedeutung  =:  Befitztum,  in  geistiger  =  eine  durch  Überlegung  gewonnene 
und  andern  empfohlene  Anficht,  auch  eine  Verfammlung  von  rerfonen  zur 
Auffindung  folcher  Anficht.  V^.  mhd.  rftt  =  Abhilfe,  Gregenmittel,  fo  auch 
bei  Luther  Micha  1,  9:  Ihrer  rlage  ist  kein  Rat;  r&ten  mhd.  und  bei 
Luther  =  abhelfen,  ^  z.  B.  dem  Mangel,  dem  Hunger.  —  *)  Bei  Luther  ist, 
allerdings  an  wenigen  Stellen,  fest  geprägte  I^densart:  einer  foU  (des) 
keinen  Daak  dazu  &bena3erioll(d8rar)  keinen  Dank  drein  haben,  mit  in 
den  Kauf  bekommen,  er  muß  es  ohne  jede  Entschädigung  durch  ein 
Dankes  wort  tun. 
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Lückenbttfier,  der  die  Lücken  ausbessert,  engl,  boot »  Nutzen,  Gewinn 
und  ndd.  böten  ==  heilen;  büeüen  mhd.  und  noch  bei  Luther  bessern, 
heilen,  Lust  befriedigen^;  —  Ruf;  —  Muße. 

Lde  Wurzelvokwe  i,  el,  8,  e  (Wandlungen  von  urspr.  i,  e)  haben : 
(L)  Elneif,  Pfeife,  Streit,  Leid,  Fleiß  (vgl.  engl,  to  flite  =  zanken, 
streiten),  Eeiz,  61eiß-e(Hund8peter(ilie),Ver-schleiß  (= Verkauf  befonders 
in  Osterreich,  §  88),  Geschmeiß,  Blech,  Streich,  Schrei,  Schnee,  Schein, 
Leib,  Trieb,  Ent-scheid  Scheit,  Verweis  (mhd.  verwlz).  Steig  Stieg 
Steg  (vgl.  die  gleichbedeutenden:  Stegreif,  filtere  Form,  und  Steigbügel, 
erst  nhd.),  Neid,  Scheibe,  Reife,  —  Ge-heiß,  Schult-heiß. . 

Der  Wurzelvokal  u  hat  fich  gewandelt  zu  eu,  ie,  au,  o  in:  (11.) 
Trauf-e,  Soff,  Fließ  Floß  Floss-e  Flott-e  (aus  dem  Ndd.),  Goss-e  und 
mhd.  g6z  =  gegossenes  Bild  (§  91  II  6),  Nieß-brauch,  Ge-noss-e, 
€re-schoß,  Schloß,  Sproß,  Verdrieß  (der,  veraltet),  Rauch,  Ge-biet  Bote, 
Ge-bot,  Klob-e,  Schob-er  Schaufel,  Staub*)  (dazu  stöbern,  Gestöber), 
Schraub-e,  Fros-t,  Beug-e  Bog-en,  Floh,  Zeug  Her-zog;  —  Ver-hau 
Heu,  Ijauf,  Schrot,  Stoß.  —  fljeb  ist  eine  nhd.  Bildung  (feit  dem 
17.  Jhd.)  vom  Präter.  hieb. 

Der  Wurzelvokal  a  erscheint  in  der  Mittelstufe  e  in:  (lU.)  Geld 
(urspr.  Vergeltunff,  Erlatz),  Schelt-e,  Er-werb,  Berg  (etwa  =  Schutz 
einer  Gegend ;  vgl.  Berg  und  Burg  mit  lat.  mons  und  munire),  Senk-e, 
Zweck  (eig.  =  Nagel,  oef.  der  Nagel  in  der  Scheibe,  das  ^el  beim 
Schießen,  jetzt  nur  noch  in  finnl.  Bedeutung  die  Zwecke),  QueU, 
SchweU-e,  Schmelz;  —  (IV.)  Be-fehl,  Hel-d  Hel-m  Höll-e  (für  Helle), 
Schreck,  Weg,  Gte-fecht;  —  (V.)  Ge-bet,  Ge-fetz  (fetzen  =  festfetzen, 
bestimmen);  —  (VI.)  Mehl  fmit  gedehnt,  e). 

Der  Wurzelvokal  a  erscneint  in  der  Mittelstufe  i  in:  (UI.)  Hilf-e, 
Gild-e  (urspr.  =  Opfer,  Opferschmaus,  dann  Festverlammlung,  ge- 
schlossene Gefeilschaft,  zu  gelten  im  Sinne  von  opfern;  vgl.  Geld); 
Wirb-el,  G^e-birg,  Be-ginn,  Sinn,  Ge-winn,  Bind-e,  Schwind-eT,  Wind-e, 
Wink,  Klin^-e,  Spring,  Schling-e,  Schwing-e,  Zwing-e,  Schwiel-e  (mit 
gedehntem  5»  Milch,  Schill-ing;  —  (IV.)  Sprich-wort,  Stich,  Gisch-t, 
Wieg-e  (ebenfo);  —  CV^  Gif-t,  Schick  Ge-schich-te,  Sich-t,  Tritt,  Bitt-e, 
Sitz;  —  (VI.)  (?)  Schiff,  Mill  oder  Müll,  Wisch;  —  (?)  Fing-er. 

Den  Wurzelvokal  o  haben:  (lU.)  Sonne  (?  die  am  Himmel  reist, 
zu  finnen,  vgl.  fenden  §  87),  Molk-e;  —  (IV.)  Brock-en,  Stoch-er;  — 
Hort  (urspr.  :=  geiammelter  Schatz,  dann  etwas  Kostbares,  endlich 
der,  auf  den  man  fich  verläßt,  Schutz,  Schirm,  —  vgl.  Hirt,  Herde, 
Hürde,  lat.  custos  =  Bewahrer,  curare  =  hüten,  bewahren,  engl,  to 
hoard  =:  au&peichem;  überall  liegt  der  Begriff  des  Bewachens,  Hütens 
zu  Grunde^ 

Den  Wurzelvokal  u  haben:  2J^*)  Wurf,  Burg,  Sumpf  (ahd. 
sumft  s  zufammengeschwommenes  Wasser  (?;,  hierzu  auch  Sund  nach 
dem  altnord.  und  agf.  Neutrum  sund  =  das  Schwimmen),  Bund,  Fund, 
Schund,  Schrund  (Spalt,  Riß),  Trunk,  Druck,  Sprung,  Schlund  Schluck 
(dazu  Schlauch),  Schwung,  Schwul-st,  Wul-st,  Rumpf,  Brun-st,  Schurr-e; 
—  (IV.)  HüU-e  Oant  dem  Umlaut),  Ver-nun-ft  (für  Vemumft),  An-kun-ft 
(ftr  Ankumft),  Zun-ft  (für  Zumft),  €rebur-t,  Drusch  (das  zu  dreschende), 
Brach,  Schur  (gedehnt),  Wuch-t,  Fucht-el;  —  (VI.)  Gruf-t  (vgl.  §  106), 
Schuf-t,  Wuchs  (meist  gedehnt);  —  Kun-st,  Gun-st,  Not-durf-t,  Schul-d. 

^  Vgl  Uhl.:  Er  (der  wilde  Schftchen)  hat  den  Steg  begraben,  der  ob 
dar  Suiul:^  hmg. 
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§  91. 

Bildung  der  SubstantiTe  durch  Ableitung. 

Die  Ableitungsendnngen  fügen  fich  unmittelbar  an  den 
Stamm,  z.  B.  Bäck-er,  —  oder  an  ein  schon  mit  einer  and^n 
Ableitnngsendnng  verfehenes  Wort,  das  nun  in  relativem  Sinne 
auch  als  Stamm  zu  betrachten  ist,  z.  B.  Bäcker-ei.  Zur 
Beurteilung  der  Ableitungen  ist  es  daher  notwendig,  immer  den 
Stamm  genau  zu  erkennen.  Dies  ist  aber  bei  dem  Stande 
unferer  heutigen  Sprache  in  fehr  vielen  Fällen  fo  ohne  weiteres 
nicht  möglich  und  kann  in  diefen  nar  auf  dem  Wege  historischer 
Forschung  geschehen,  die  noch  lange  nicht  überall  zu  einem 
fiebern  Ergebnis  geführt  hat.  —  Bei  den  folg.  Beisp.  werden 
hauptfächlich  die  Fälle  berückfichtigt,  die  eine  Beurteilung 
leicht  ermöglichen  oder  durch  ihre  Abstammung  ein  befonderes 
Interesse  gewähren;  die  übrigen  müssen  dem  Wörterbuche  belassen 
bleiben* 

I.  Vokalische  Ableitungen. 

Als  echte  deutsche  rein  vokalische  Endung  dient  nur  noch 
6,  das  durch  Schwächung  aus  i,  u,  6  oder  ai  entstanden  ist. 
Die  Abltg.  durch  i  find  in  der  älteren  Sprache  ziemlich  häufig; 
das  i  schwand  aber  stufenweife  und  hat  fich  bei  den  wenigsten 
als  8  erhalten.  Auch  die  andern  alten  Endungen  find  oft  ganz 
abgeworfen.  —  Jetzt  haftet  das  e  noch  an  einigen  Masc.  nach 
der  schw.  Deklin.,  wie  Bote^  Bürge,  Zeuge  ^)  (altertümlich  auch 
noch  Hirte,  Schenke),  dem  emzigen  Käfe  nach  der  st.  an  vielen 
Femin.,  die  im  Plur.  nach  der  schw.  Deklin.  gehn,  lowohl  von 
Verbal-  wie  Nominalstämmen,  wie:  Bande,  Flechte,  Hülle;  Güte, 
Härte,  Böte,  —  und  an  einigen  Neutr.  nach  der  st.  Deklin.,  wie: 
Ende,  Erbe,  Gebäude,  Gebinde,  Gebirge,  Gedränge,  Gefilde, 
Gefüge,  Geleife,  Gehänge,  Gehege,  (Jekröfe,  Gemälde,  Gemüfe, 
Geschlinge,  Geschmeide,  Gefinde,  Getreide,  Gewölbe,  (Gewebe, 
übrigens  alle  mit  stimmhaftem  Stoß-  oder  Reibelaut  als  Auslaut 
des  Stammes.  (AusDahmen  find  nur  einerfeits  Gerippe  wegen 
des  danebenstehenden  Rippe,  anderfeits  Bild,  weil  es  mit  dem 
e  die  einzige  feiner  Deklinationsgruppe  wäre. 

Neben  e  ist  jetzt  ie,  ei  im  Gebrauche.  Es  ist  der  älteren 
Sprache  fremd  und  stand  anfangs  nur  in  fremden  Wörtern,  wie 
Astronomie,  Philofophie.  Als  aber  diefe  Formen  im  13.  Jhd« 
gangbar  wurden,  (ngie  fich  ie  auch  zu  einigen  deutschen  Wörtern, 
die  ein  Bildungs-er  oder  -en  hatten,  z.  B.  zoub-er-ie,  wüst-en-ie 
(früher  mhd.  wüestene,  Zeph.  2,  9:  eine  ewige  Wüstnis).  Aus 
dem  t-e  entwickelte  fich  dann  nhd.  ei  (mit  abgeworfenem  e),  und 

^)  Das  altgerm.  Prozeßrecht  verlangte,  daß  der  Zeuge  von  der  Partei 
zum  Sehen  und  Uören  förmlich  au^efordert  worden  fei;  man  machte  einen 
zum  Zeugen,  indem  man  ihn  zog,  was  bei  einigen  Stämmen  durch  Ohrzupfen 
geschah. 
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diefes  hat  fich  äbermäßig  and  wider  die  Natur  der  Sprache 
gemehrt  Es  tritt  1.  unmittelbar  an  den  Stamm:  Amtei,  Pfarrei, 
Vogtei,  2.  an  Biklangen  auf  -er:  Bäckerei,  Yerräterei,  3.  an 
Bildungen  anf  -el:  Gaukelei,  Tändelei,  Witzelei,  4.  durch  den 
häufigen  Ausgang  r-ei  veranlaßt  an  bloße  Pluralformen:  Länderei, 
Kinderei,  und  endlich  5.  entwickelte  fich  hieraus  die  weitere 
Bildungsfilbe  rei  in:  Dieberei,  Büberei,  Baferei,  Sämerei,  Sklayerei, 
Ziererei  ufw. 

In  den  fremden  Wörtern  ward  bald  das  -ei  gelassen:  Abtei, 
Barbarei,  Partei,  Propstei,  Schalmei,  Tatarei,  bald  die  franz. 
Aussprache  hergestellt:  Artillerie,  Galanterie,  Geographie, 
Harmonie,  Theologie,  Theorie.  Bisweilen  gelten  noch  beide 
Formen  neben  einander,  zwischen  denen  die  Dichter  nach 
Erfordernis  des  Reimes  wechfeln,  wie  Melodie  und  Melodei,  Poefie 
und  Poefei,  Phantafie  und  Phantafei,  Litanei  und  Litanie.  Partie 
und  Partei  find  in  der  Bedeutung  unterschieden.  —  In  einigen 
Ländernamen  hat  fich  ien  aus  lateinischem  -ia  gebildet:  Gallien^ 
Italien,  Spanien,  Sizilien  ufw. ;  vgl.  dagegen  Lombardei,  Türkei, 
WalacneL 

n.  Eonfonantische  Ableitungen. 

Alle  einzelnen  Konfonanten  jedes  Organes  befitzen  ableitende 
Kraft,  doch  vor  allen  tätig  find  die  Liquiden  1,  m,  n,  r.  Jedem 
Ableitungskonfonanten  geht  oder  ging  ein  Vokal  voraus,  in  der 
älteren  Sprache  a,  i  oder  u,  im  Nhd.  meist  e.  Ein  folcher  Vokal 
gehört  streng  genommen  nicht  zur  Ableitungsendung,  fondem 
war  urspr.  Geschlechts-  oder  fonstiges  Stammunterscheidungs- 
zeichen. Für  unfern  Zweck  muß  aber  bei  der  weiteren  Aus- 
führung davon  gänzlich  abgefehen  werden. 

1.  Ableitangen  mit  -el:  Wirbel,  Würfel,  Spindel  (mit  eingeech 
d,  mhd.  spinnel;  Tgl.  minder,  Quendel,  jemand,  niemand),  Bündel, 
Schwindel,  Wandel,  Windel,  Winkel  (winken  ursp.  fich  von  einer 
Seite  zur  andern  neigen),  Klingel,  Schlingel,  Schwingel  (Tunagerii^ 
Schwengel;  Stachel  Grabstichel,  Webel  und  Weibel  (mhd.  weihen  == 
schwanken,  schweben,  zu  weben),  Fuchtel,  Hebel  Hobel,  DechTel  (=:  Beil, 
Hacke,  Haue;  bisweilen  mit  Deichfei  vermischt);  Sessel;  Ghriffel  (vgl. 
§  106),  Bussel  (von  ahd.  ruozan  =  die  Erde  aufwerfen,  derfelben  Wurzel 
mit  r^Aen),  Speichel  (doch  wohl  zu  speien),  Scheitel,  Weifel  (Bienen- 
königin); Schlüssel,  Friefel,  Bügel  (zu  biegen),  Flüeel,  Zügel,  Bleuel  (= 
flaches  üdz  mit  Stiel  zum  Schlagen),  Elreuel  (Fleischgabel,  1.  Sam.  2, 14: 
was  er  mit  der  Kreuel  hervorzog,  das  nahm  der  Priester  davon);  (Schlägel 
oder)  Schle^l,  Ldffsl  (mhd.  leffel;  ahd.  laffim  s  trinken,  lecken); 
Henkel,  Meiüel  (^ot  maitan,  ahd.  meizan  =:  hauen,  schneiden),  Stöfiel; 
Dünkel;  Bengel  (urspr.  =:  Stange,  Prügel,  dann  =  roher  Mensch,  zu 
ndd.  bangen,  engl  to  baue  =  schlagen),  Sichel  (ye;l.  Säge  und  lat. 
seeare  s  schneiden),  Fessel  (hemmende  Bande,  desfelben  Stammes  wie 
fiMsen,  als  Teil  des  Pferdefuites  verwandt  mit  Fuß),  Sprengel  (zuerst 
ein  Ding,  dessen  fich  der  Pfarrer  bedient,  um  feine  G^meincte  mit 
Weihwasser  zu  besprengen,  daher  fig.  die  Amtsverrichtun^,  der  Bezirk 
eines  Pfiurrers,  Bischofs  ufw.),  Hagel  (derfelben  Wurzel  wie  hauen).  — 
Sngelien,  Glrmmmatik.  15 
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Die  meisten  diefer  mit  -el  abgeleiteten  Subst  bezeichnen  Werkzeuge; 
wenige  drücken  ab  Abstracta  die  T&tigkeit  des  Stammverbs  ans. 
Verkleinerungsformen  find:  Büttel  (vgl.  Bote),  Eichel  (zur 
Bezeichnung  des  einzelnen  Stückes  dem  Ganzen  eeffenüber),  Ferkel 
(mhd.  yarh  aa  Schwein,  vgl.  lat  porcus),  Haspel  (mhd.  haspe,  hespe 
=  Türangel  und  Garnwinde),  Hügel  (von  Luther  in  die  Schriftspr. 
eingeführt,  vgl.  mhd.  daz  houc  =  Anhöhe,  auch  hoch),  ELachel  (aef. 
ceac  =  Becken),  Kiefel  (von  Eaes),  ELnöchel  (zu  Knochen),  Knödel 
(mit  altem  Stammauslaut,  mhd.  knode  =  Knoten),  Ejiüttel  (vgL 
knotenstock),  Schaufel  (vgl.  Schippe,  Schuppe,  von  schieben),  Scheffel 
(mhd.  schaff;  noch  oberd.  Schaffe  Gef&ß  far  Flüssigkeiten;  vgl.  schöpfen, 
schaffen,  Schoppen),  Schnitzel,  Stengel,  Waffel  fndd.  wafel,  ein  Gebäck, 
das  einer  Wa)3e  ähnlich  ficht).  Semmel,  zu  and.  sem6n  =  essen,  ist 
in  feiner  Bildung  durch  lat.  simila  =r  Weizenmehl  beeinflußt.  Einen 
abstrakten  Sammelbegriff  durch  das  ge  bewirkt,  bezeichnen:  Geklingel, 
G^züngel,  Gefindel,  (^vögel,  Getröpfel,  GewirbeL  —  Außerdem  mag 
Zweifel  (zu  zwei.  Tgl.  lat.  dubium)  hier  feine  Stelle  finden,  wenn  es 
auch  nicht  ganz  hierher  zu  gehören  scheint. 

2.  Abtlg.  mit  -fbl  und  -£U;  ahd.  &llen  diefe  beiden  zufammen 
in  -if-al  oder  -f-al,  welches  letztere  mhd.  bei  fast  allen  hierher^ehörigen 
Wortbildungen  zum  Vorteil  des  Wohllauts  und  unter  dem  Einfluß  des 
Nebentones  fortdauert  und  fich  nicht  zu  f-el  verdünnt.  Nhd.  dauert 
-£Ü  ebenfalls  noch  in  vielen  Bildungen  fort,  und  diefe  haben  fo  das 
Ausfehen  von  Zff.;  in  andern  hat  fich  indessen  -fbl  geltend  gemacht; 
z.  B.  Drangfal,  Irrfal,  Wirrlal,  Einnlal,  Schickfal,  Trübfol,  Labial, 
Scheufal,  MühTal;  —  Hätfel,  Schabfei,  Rinnfei,  Überbleibfel,  Hückfel, 
Stöpfel  (ftir  Stö^f-fel),  Füllfel,  Kehrfei,  Wechfel,  (mit  gebrochenem  i, 
§  2,  vgl.  got.  vikö  =  Wechfel,  Ordnung,  Reihe,  lat  vices;  femer 
weichen,  Woche  und  den  Kinderreim:  In  der  andern  Wochen  wollen 
wir  das  Schweinchen  stechen),  G^winfel,  Geschreibfel.  —  Deich  fei 
lautete  ahd.  dthsala  und  gehört  danach  zu  den  Ableitungen  auf  -el. 

3.  Ablt§.  mit  -er:  Helfer,  Werber,  Bürger,  Schwimmer,  Glimmer, 
Klammer,  Finder,  Dränger,  Klinker  (Art  dünner  Backsteine),  Sänger, 
Zwinger,  Dampfer  Dämpfer,  Brenner;  Hehler,  Treffer,  2iahn-stocher, 
Fechter,  Heber;  Lefer,  Verwefer,  La^er;  Reiter  Ritter,  Schneider 
Schnitter,  Treiber,  Weifer;  Säufer,  Schieber,  Gestöber,  Kiefer  (§  9) 
Käfer,  Bauer  (in  Vogelbauer  nach  der  alten  Bedeutung  von  büan  := 
wohnen,    alfo    Voselwohnung,    v^l.    Nachbar;    fönst    in    dem   jetzt 

f3wöhnUchenSinneJ,  Brauer;  (Totenjgräber,  Bäcker  (mhd.  becke;  vgl.  die 
amiliennamen  Baeck,  Beck,  Böckb,  Becker),  Müller,  Führer,  Ständer, 
nffirsch)-fänger  Finger(?),  Hänger  (Art  Damenkleid),  Schläfer,  Bläfer, 
Läufer  (einer  der  läuft,  aber  auch  der  Teppich,  auf  dem  gelaufen  wird), 
Stößer,  Schröter  (Eigenname,  mhd.  schrotsere  =  Schneider  und  Küfer) ; 
Denker;  Täter;  Diener,  Fischer.  Spieler,  Pflanzer,  Zunder;  Alter, 
Arger;  Böttcher  ^zu  Bottich),  Schüler,  Nadler,  Gärtner,  Tagelöhner, 
Könler;  Einer,  Zehner,  Sechziger;  Europäer,  Schweizer,  Römer, 
Berliner.  —  Die  überwiegend  größte  Zahl  diefer  Bildungen  auf  -er 
ist  aus  Verben  abgeleitet  und  bezeichnet  handelnde  männL  Perfonen ; 
urspr.  wurde  -er  indessen  nur  zu  Abltg.  aus  Subst  verwendet,  und 
danach  find  Wörter,  wie:  Bürger,  Sänger,  Müller  u.  a.  zu  erklären, 
ebenfo :  Ritter,  Schnitter,  Mähder,  neben  denen  die  verbalen  Neubildungen : 
Reiter,  Schneider,  Mäher  entstanden  find.  Im  Ahd.  lautete  die  Endung 
dri    (mhd.  sre),    und   aus   diefer  erklärt  fich   der  bei  allen  älteren 
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BildanKon  beibehaltene  Umlaut.  Befondere  Anmerkung  verdienen: 
mhd.  sdifichnre  =  Räuber,  nach  Luthers  Bibelüberfetzung  miHverstanden 
als:  armer  Schacher  aa  armfeliger  Mensch;  DuckmäuTer,  aus  ducken, 
mit  ndd.  Anlaut  zu  tauchen,  und  maufen  =  schleichen.  —  In  andern 
Abltg.  auf  -er  ist  diefes  aus  -ar,  -ir  oder  -ur  verdünnt,  während  ihr 
Stamm  für  uns  nicht  mehr  verständlich  ist,  z.  B.  Acker  (urspr.  Trift, 
Weideland,  verwandt  mit  lat.  agere  =  treiben;  vgl.  Trift  zu  treiben), 
Hader  (in  der  doppelten  Bedeutung  von:  Zank,  Streit  [vgl  §  93,  16] 
und  zerrissenes  Stück  Zeug,  welchen  beiden  verschiedene  Stämme  zu 
Orunde  liegen),  Hammer  (altnord.  hamarr  auch  =  Klippe,  Fels,  daher 
wohl  eigentl.  =  steinerne  WaflR^;  Ader,  Feder,  Lieber;  Wasser. 
Messer  lautete  ahd.  mezzirahs,  nir  mezzisahs  (mazsahs),  z^.  aus 
sahs  (verw.  mit  Sichel  und  lat.  secare)  und  maz  =  Speife  (engl,  meat, 
vgl.  auch  nhd.  Mus  und  das  urspr.  nad.  Metwurst).  —  Abltg.  mit  -er 
von  Wörtern  auf  -el  (Bettler)  und  -en  (Gärtner,  Wagner)  haben  bei 
einigen  eine  Einschiebung  von  1  und  n  bewirkt,  z.  B.  Tischler,  Künstler, 
Biloner,  Harftier,  Eedner,  Glöckner,  Söldner,  Kürschner  (mhd.  diu 
kürsen  =  Pelzüberrock),  Kellner,  Klempner  (von  klampem,  in 
Schwaben  s  Geräusch  machen  wie  dünnes  Metall  oder  durch  Schläge 
auf  dünnes  Metall;  vgl.  klimpern),  Lügner,  Schaffner,  Schuldner') 
Gleisner  (§  81  I).  —  Das  Wort  Jün^  (ahd.  jungiro  =  Schüler, 
Lehrling)  ist  nichts  als  substantivierter  Komparativ  zu  jung. 

Oft  wird  -er  gar  nicht  mehr  als  Subst  oildend  geftlhlt,  wenn  die 
dadurch  von  Ortsnamen  gebildeten  Wörter,  welche  den  Bewohner 
diefer  Orte  oder  den  von  diefen  Orten  Stammenden  bezeichnen,  im 
Gen.  Flur,  vor  andere  Subst.  treten,  wie:  Harlemer  und  Berliner 
Blumenzwiebeln,  fljer  ist  Harlemer  und  Berliner  Gen.  Flur,  von;  der 
oder  ein  Harlemer,  Berliner,  und  das  Ganze  ist  fo  viel  als:  der 
Harlemer  xmd  der  Berliner  Blumenzwiebeln,  während  wir  eine  Art 
Adjekt.  zu  empfinden  vermeinen.  DblÜ  diefe- Formen  indessen  keine 
Adjekt.  find,  ergibt  fich  schon  aus  der  Unwandelbarkeit  diefer  Wörter: 
ein  Frankftirter  Kind,  eine  Frankftirter  Frau,  Koburger  Bier;  Berliner 
Kind,  Spandauer  Wind,  Charlottenburger  Pferd  find  keinen  Dreier 
wert.  Die  Unkenntlichkeit  diefer  Ausdrucksweife  ftir  uns  beruht  in 
dem  altertümlich  fehlenden  Artikel  und  anderfeits  in  der  altertümlichen 
Stellung  nach  dem  zum  regierenden  Worte  gehörigen  Artikel  (das 
Nürnberger  Spielzeug).  —  Hierhergehören  übrigens  die  Münzbenennungen 
Heller,  urspr.  Hal&r  pfenning  nach  der  Stadt  Schwäbisch-Hall,  und 
Taler  nach  Joachimstal  in  Böhmen^).  —  Bildungen  wie:  Steinhäger 
Branntwein  (aus  Steinhagen  in  Westf.),  Kremmer  Damm,  Bremer 
Stra£e  und  Schönhaufer  Straße  (in  Berlin^,  Eisleber  und  Sangerhäufer 
Strafie  (in  thüring.  Städten^  gelten  jezt  mcht  mehr  als  statthaft  Vgl. 
damit  Kiemmener  und  Eislebener  Straße  (in  Berlin). 

Seit  dem  13.  Jh4.  entspricht  noch  der  Endunff  -er  die  romanische 
-ler,    befonders   in  ftemden  Wörtern,   wie  Juwelier  (fi^.  jouaillier), 


')  Mhd.  und  noch  bei  Luther  war  ffebräuchlicher  die  Form  Schuldiger 
von  schuldigen;  fie  bedeutet  übrigens  neben  Beschuldigers  Anklager  fowohl 
den  Schuldner,  als  den  Gläubiger.  Die  letzten  Reste  cuefes  Sprachgebrauchs 
find  bei  L.  zu  finden,  der  ScnnldDer  mehreremal  im  Sinne  von  Gläubiger 
gebraucht;  z.  B.  (Minna  von  Bamhelm  2.  Au&.  2.  Auftr.):  Bringen  Sie  mir 
alle  feine  Schuldner!  —  Schuld  war  nämlich  urspr.  allgemein  ein  bloßes 
Sollen,  nbnlich  ein  BekommenfoUen  des  einen  und  ein  LeistenTollen  des 
andern.  —  *)  Vgl  Floren,  Florin  =  Gulden  von  der  Stadt  Florenz. 

16* 
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Kassier,  Kavalier,  Revier,  Spalier,  Tapezier,  Turnier.  In  Falkner 
Falkenier,  Kämmerer  Kämmerier,  Banner  Panier  (nach  firz.  bannig) 
gelten  beide  Formen  neben  einander. 

4.  Ablt.  mit  -m,  -em,  -am:  Helm  (viell.  die  hehlende,  bergende 
Schatz waffe),  Qualm  (mit  Qual  zu  mhd.  queln  IV.  Klasse;  darin  ging 
auf  mhd.  twaLm  =  Betäubung,  betäubender  Saft,  betäubender  Dunst)^ 
Melm  f  Staub,  zu  malen),  Schwann  (schwirren),  Seim  (seihen),  Zaum 
(zu  zienen),  13aum  (zu  bauen  (?),  vgl.  fein  in  §  85),  Strom,  Bärme 
rwohl  zu  ahd.  heran  =  tragen,  emporheben,  wie  Hefe  zu  heben),  Blume 
(bltQien),  Same  (föen),  Atem  mit  der  Nebenform  Odem  (verwandt  griech. 
atmös  =  Dampf,  Dunst),  Brodem  (vielleicht  verwandt  mit  braten), 
BroÜam  (wohl  zu  bresten  s  bersten,  brechen).  Fremden  Ursprungs 
find  BalTam,  Bifam  und  Chrilam.  Ahd.  widamo  (§  26),  mhd.  widern 
(wovon  widmen)  ist  fölschlich  fllr  Wittum  (§  92)  genommen.  Na-me 
gehört  vielleicht  auch  hierher  und  nicht  zu  nehmen;  vgl.  lat.  no8co  = 
ich  lerne  kennen  und  davon  nomen=:Name. 

6.  a)  Abltg.  mit  -n,  -en:  Degen  (=  Kriegsheld,  ob  zu  dienen? 
vgl.  Schott,  thane  =  Freiherr,  oft  zu  geaeihen  gestellt,  alTo  dann  eig. 
der  gediehene,  ffewachfene,  während  Degen  ab  Waffe  zu  ital.  dago^ 
fe.  dague  =  Dolch  gehört),  Wagen  (vgl.  bewegen),  Rechen  (mhd. 
rechen   IV.  lüasse  =  scharren,    lammein;   dazu   wohl  rechnen),  Hafen 

gu  heben,  dessen  Grundbedeutung  ftissen,  begreifen,  airo=sTopf, 
efttH,  Behälter  und  dann  in  großartiger  Weife  auf  den  Behälter,  den 
das  Meer  ftir  Schiffe  ^bildet  hat),  Brocken  (vgl  §  58  gegen  das 
Ende),  Tropfen  (zu  triefen),  Brunnen  (zum  alten  brinnen,  urspr.  ein 
warmer  Sprudel  aus  der  Erde),  Gebrechen,  Bogen,  Essen  ^nicht 
(hbstantivierter  Infin.),  Lehen,  Zeichen  (vel.  zeigen,  zeihen).  Bissen^ 
Zorn  (zerren),  Zwirn  (zwir),  Sporn  (mhd.  spor,  engl,  to  spum  =  init 
dem  Fuße  stoßen,  treten;  vgl.  Spur,  spüren),  Hom  (=  griech.  k^ras^ 
vgl.  Bürsch,  mhd.  hirz,  femer  Hirn,  griech.  kära  =  Koj^f,  lat. 
oerebrum=:  Gehirn);  Eb-en>e  (vgl.  Ebbe,  uch  ebnende,  ausgleidiende 
Meeresflut). 

b)  Abltg.  auf  -in:  find  Femin.  und  werden  fehr  zahlreich  aus 
Masoul.,  befonders  aus  folchen  auf  -er,  gebildet,  z.  B.  Gattin,  Bärin, 
Gärtnerin,  Schneiderin,  Lehrerin,  Nähterin.  Die  aus  Mascul.  auf  -eier 
lassen  ein  er  w^,  alfo  Zauberer  Zauberin.  Im  Ahd.  und  Mhd.  hatte 
fich  -in,  das  st.  Femin.  bildete,  häufig  zu  -inna  und  -inne  (nach  schw. 
Dekl.)  erweitert.  Nhd.  haben  fich  l^ide  Formen  fo  geteilt,  daß  -inne 
aus  dem  Sing.,  -in  aus  dem  Flur,  veribannt  ist 

6.  Abltg.  mit  -s,  -fb,  -x,  -se:  Hab  (vgl.  lat  Collum),  Runs 
Bunfe  (Rinne),  Hülfe  (hehlen,  Hülle),  Wespe  (mhd.  wefi^e  zu  weben, 
dann  an  kt.  vespa  angelehnt),  Fladis  Flechfe  (zu  flech-ten,  vgl.  lat 
plic-are),  Krebs  (vgl.  Krabbe,  kribbeln,  krabbeln),  Binfe  (zu  binden?)  *), 
Lefze  statt  LefiTe  (vgl.  Lippe  und  lat  labium);  Falz  (Mten),  Walze 
(zu  wallen,  ahd.  wellans  wälzen,  mhd.  wel=:rund,  vgl.  Gewölbe 
statt  Gewelbe),  Blitz  (mhd.  blikze,  von  blicken),  Wanze  (mhd.  daf&r 
wantlite  =  Wandlaus|.  —  Die  Abl^.  mit  z  tritt  befonders  in  Eigen- 
namen hervor,  xmd  hier  hat  es  diminutive  Bedeutung:  Friedrieh  fYite» 
Heinrich  Heinz,  Konrad  Kunz,  Gottftied  Götz,  Dietrich  Diez,  Ludwig 
Luz,  Ulrich  Uz  (davon:  uzen)  ulW.  [Metze,  jetzt  verächtliche  Be- 
nennung  eines   Frauenzimmers,   ist  urspr.  Kofeform   des  in  niederen 

^)  Doch  nicht  unmöglich  ist  die  ZfT.  des  Worts  aus  bi-  und  naz,  alTo  etwa 
asbei  der  Nässe  wachTend. 
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Schichten  im  13.  und  14.  Jhd.  fehr  gewöhnlichen  Namens  Mechthild 
(§  93,  26}.  Spatz  ist  Diminutiv  von  mhd.  spar  (wovon  unfer  gleich- 
bedeutendes Sperling),  wie  Petz,  eig.  Betz*),  von  ber.l  —  Mit  vollem 
Vokal  gilt  nur  noch  Hornis  Hornisse,  Femin.  und  Mascul.,  vielleicht 
das  hörnende,  fummende  Tierchen:  vgl.  Breme  Bremfe,  das  brummende 
Tier.  —  Lenz  ist  verkürzt  aus  aha.  lengizin  vom  Verb  leng^izan,  engL 
lengthen  SS  l&nger  werden;  es  ist  alTo  die  Jahreszeit,  in  der  die  Tage 
lang  werden.  —  Senfe  ist  verkürzt  aus  ahd.  segansa,  verwandt  mit 
Sichel,  Säge  und  Jat.  secare.  —  Das  Wort  Götzen  falscher  Gott, 
Abeott,  das  man  verfucht  fein  könnte,  hierher  zu  stellen,  ist  erst  im 
Mhd.  entstanden;  vgl.  dazu  g6z  in  der  Bedeutung  gegossenes  Bild. 
Luther  gebraucht  es  daher  nur  für  das  gegossene,  gehauene  Bild  einer 
GoUheit,  nicht  für  diefe  felbst.    ^5.  Mof.  12,  3:    Und   reibet   um   ihre 

ider  HeidenlAltäre,  und  zerbrecnet  ihre  S&ulen,  und  verbrennet  mit 
■"euer  ihre  Maine,  und  die  Götzen  ihrer  Götter  tut  ab,  und  vertilget 
ihren  Namen  aus  demfelben  Ort!  —  Aue})  Abgott  (§  103  B)  ist  bei 
Luther  nur  das  Bild  der  Gottheit.)  Der  Ölgötze  ist  eine  der  aus 
Holz  geschnitzten  Abbildungen  der  ..schlafendeD  Jünger,  wie  fie  bei 
den  statuarischen  Darstellungen  der  Olbergszene  in  ..den  katholischen 
Ländern  gefertigt  werden.  Das  Kennzeichnende  des  Ölgötzen  ist  das 
Steife,  Geist-  und  Leblofe.  — 

7.  Ablte.  mit  -d,  -de:  Rand  Rinde  (ob  zu  rinnen,  das  umlaufende?), 
Brand,  Held,  Schuld  (foUen,  vgl.  oben  3  Schuldner),  Bad  (zu  bähen), 
Mahd  (§  7),  Kind  (vgl.  können  §  86),  Kunde  (ebenfalls  zu  können), 
Jagd,  Bürde  Gebärde  (ahd.  heran  s  tragen),  Fährde  (Gefahr),  Freude, 
Gierde,  Gemälde,  Gemeinde  (auch  Gemeine),  Behörde^)  Zugehörde 
{bei  Uhl.),  Beschwerde,  Zierde,  Gelübde,  Gestade  Staude  (beide 
wurzelverw.  mit  stehn),  Bude  Baude  Gebäude,  Hemd  (§  8\  Getreide 
(ahd.  gitragidi  zu  tragen,  Bodenertrag;  die  mhd.  beliebte  ^z.  in:  du 
treist,  er  treit  für  nhd.:  trägst  trägt  ist  hier  bewahrt).  Anzumerken 
ist  auch  mhd.  gejeide  für  gejegede,  unfer  Jagd,  und  ftud.  Baumbach : 
Er  wollte  halten  im  grünen  Hag  ein  fröhliches  Gejaide.  —  Bücher 
des  16.  und  17.  Jhd.  und  heutige  Mundarten  haben  noch  andere,  wie: 
Wärmde,  Erbärmde,  Höchde,  Längde,  vgl.  auch  Ew.  Liebden. 

8.  Ablt^.  mit  -t,  -te  (-st):  a^  Diefe  Endung  fügt  fich  unmittelbar 
(urspr.  mit  den  Vokalen  i,  u  und  o)  an  den  Stamm  ohne  Einwirkung 
auf  diefen :  Dimst  (dinfen),  Banft  (ahd.  rampht  =  Eand,  von  rimpfen 
III.  Klasse),  Geburt,  Gäscht  Gischt  (mhd.  gest  gist  zu  gären),  Scharte, 
Kost  (kiefen,  vgl.  kosten,  §  97,  7),  Frost,  Verlust,  Geschäft,  Furt»), 
List  (vom  got  Fräteritopräfens  lais  =  weiß,  mit  der  Grundbedeutung: 
habe    erwandert,    erfahren,   wovon   auch  lehren  und  lernen),   Gerücht 


^)  Daran  erinnert  der  Batzen,  urspr.  eine  kleine  Münze  der  Stadt 
Bern  mit  dem  Bemer  Wappen,  einem  Bären.  Vgl.  den  in  der  Schweiz 
noch  geläufigen  Münznamen  der  Rappen,  eine  urspr.  (im  14.  Jhd.)  in 
Kolmar,  daim  auch  in  Freiburg  im  Öreiseau  geprägte  Münze  angeolich 
mit  einem  Rabenkopf  (vgl.  Rabe  in  8  30)  dazu  das  überall  volkstümliche 
Verb  berappen.  —  ^  eiff.  was  oazu  gehört,  dann  was  angemessen 
ist,  die  Benignis;  G.:  Raub  und  Mord  zu  bestrafen  ist  eure  höchste 
Behörde ;  feit  dem  18.  Jhd.  fQr  die  ältere  Eanzleiformel :  behörigen  Orts  =s 
die  zuständige  obrigkeitliche  Stelle.  —  ^  Vgl  Herford  (alträchi.  Heriford) 
=  Heeres  Furt,  Oxford  (angelßlcht  Oxenaford)  =  Furt  der  Ochfen,  Sdiwein- 
furt.  Klagenfurt  =?  Furt  über  die  Elafl[n  oder  Glan,  femer  griech.  Bös-poros, 
dasielbe  wie  Oxford,  lat.  portus  s  Htuen,  dän.  Qord. 
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(§  24),  Lauft  (nur  noch  im  Plor.  Zeitläufte,  vgl.  weitläufig  und  weit- 
lÄuftiff),  Tat,  Notdurft,  Naht,  Saat,  Glut,  (das  und  die)  Blut  Blüte, 
Brut^;,  Draht,  Ernte  (aus  gleichbedeutendem  mhd.  eme;  vgl.  ahd.  amdn 
sss  ernten,  engl,  to  eam  =  erwerben,  ernten,  verdienen),  Warte  (ge- 
wahren, wahrnehmen),  Wacht,  die  Mast  (vsl.  mhd.  maz^Speife  und 
Mus),  Sucht  (unter  allen  Umständen  und  in  jeder  Verbmdung  s 
Krankheit  zu  fiech  §  94;  in  einigen  ZIT.  angelehnt  an  Tuchen),  State 
Veraltet,  davon  st&ts  oder  stets,  stätig,  bestätigen)  Statt  Stadt  Stätte 
alle  vier  zu  stehn). 

b)  Das  t  bewirkt  nach  §  4  U  einen  Übergang  des  auslautenden 
StammkonTonanten  in  den  entsprechenden  harten  Dauerlaut:  Geschichte 
(geschehen),  Sicht  Geficht,  Gicht,  Flucht,  Zucht,  Specht  (entweder  zu 
spähen  oder  verwandt  mit  engl,  speck  &=  Fleck,  alfo  dann  =  Partiz. 
specked);  Wucht  Gewicht,  Pflicht  (pflegen),  Bucht  (biegen),  Schlacht 
Geschlecht  (mhd.  diu  slahte  =  Gattung,  Art,  Abstammung,  vgl.  nach  dem 
Vater  schlagen  oder  schlachten),  Tracht  (davon  trächtig  nach  der  mhd. 
Nebenbedeutung  Schwangerschaft),  Macht  (mögen);  (die  Schifis-)  Werft 
(zu  werben,  das  urspr.  =  drehen,  wenden,  hm-  und  hergehn,  etwas 
ausrichten)^  Heft  (zu  heben  oder  haben),  Gift,  Schrift,  Trift,  Kluft 
(küeben),  Schuft  (vielleicht  zu  schaben,  alTo  zunächst  ein  äufierlich 
schäbiger,  dann  ein  charakterlofer  Mensch),   Gruft  (vgl.  §  106),    Haft 

Sebei^,   Hälfte   (feit  dem  15.  Jhd.  ftir  das  ältere  die  Halbe  und  das 
albteil);  Last  (zu  laden). 

c)  Ableitungen  mit  s-t  oder  f-t:  Gespinst,  Gewinst,  Schwulst, 
Wulst  fzu  wallen,  urspr.  =  winden,  krilmmen),  Kunst'),  Gunst,  Brunst 
(mhd.  ornnft  =  Brand  und  Brunst  des  Rotwildes,  in  der  ersten 
Bedeutung  von  brennen,  in  der  zweiten  von  brummen),  Gespenst  (vgl. 
§  92  A  Spanferkel);  —  Ankunft,  Zunft  (zu  zemen  Fl  V.Klasse]  ziemen, 
passen,  geeignet  rein,  mhd.  zunft  =  Gefetz.  Regel,  Zufammenkunft^ 
VerfammfunG;,  Verein,  vgl.  lat.  convenire  =  fich  verfammeln,  überein- 
kommen, ficn  schicken),  Vernunft  (zu  nehmen);  —  Klette  (ahd.  kletto 
und  chliba,  ndd.  klive)  ist  desfelben  Stammes  mit  kleiben  (§  81  A), 
wie  auch  mit  Kleister  (mhd.  kleb). 

Nicht  zu  verwechieln  mit  jenem  -s-t,  aber  oft  schwer  davon  zu 
trennen  ist  die  Endung  -st,  die  gefiebert  ist  in:  Herbst  Tvgl.  §  5,  2  S.  21), 
Angst  (eng),  Dienst,  Zwist  (zwei).  —  In  Durst  g^ört  das  s  zum 
Stamm,  ist  aber  bei  dürr  dörren  ufw.  in  r  übergegangen;  vgl.  got 
gathaürsnan  gathairsan  =s  verdorren. 

d)  Einige  volle  Formen  find  noch:  Monat  (mhd.  män-dt,  Gen. 
m&n6des,  §  10),  Zierat,  Wermut  (vielleicht  urspr.  ein  warm  machendes 
Kraut),  Armut  (ahd.  Fem.  aram-uoti,  §  7,  vgl.  auch  §  56),  Heimat, 
Einöde  (durch  Anlehnung  an  das  Adj.  öde;  mhd.  einoBte),  Kleinod 
(mhd.  klein6t|  §  71,  klein  war  urspr.  =  glänzend,  dann  zierlich,  fein, 
endlich  von  geringer  Ausdehnung,  vgl.  ndd.  kleen  =  dünn,  engl,  clean 
=  rein,  blank). 

9.  Abltg.  mit  den  Lippenlauten  b  (ft'üher  w,  ys\,  S  32)  und  f : 
Milbe  (zu  mahlen),  Scherbe  (auch  Scherbel  und  Scherben),  Scherf-lein 
Schorf  (ndd.  Schürf,  wovon  schürfen),  Sumpf  (zu  schwimmen).  In  dem 

^)  ühl.:  Ihr  follt  ihn  (den  Aufruhr)  mir  vertilgen  in  der  Brut.  — 
^  Davon  unterschieden  ist  der  Werft  =  Kette  eines  Gewebes,  wahrsch.  zu 
werfen;  vgl.  das  gleichbedeutende  engl.  warp.  Warp  ist  auch  in  Nordd. 
ein  grobes  Gewebe.  —  ')Kunst  war  bei  Luther  noch  em  weiterer  B^priff  als 
nhd.,  z.  B.  Daniel  1, 17:  Kunst  und  Verstand  in  allerlei  Schrift  und  \^isheit. 
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veralteten  Wit(tMb  ist  das  b  Verstärkong  des  w  in  mhd.  witewe; 
Witwe,  skr.  wi-dhava,  bedeutet  mannlos,  alfo  die  es  erst  wieder 
geworden  ist  Vgl.  lat  viduus  und  Sek:  wieviele  zarte  Kinder  vaterlos, 
wieviel  verlobte  Bräute  Witwen  worden  find  durch  euch! 

lO.Abltff.  mit  den  Gaumenlauten  g  und  eh:  Zweie  (ob  eigentlich 
Zweiteilung  r),  Scherge  (urspr.  Scharführer  als  Ehrentitel,  jetzt  niederer 
Diener  des  Gerichts,  befonaers  zur  Vollstreckung  von  Strafen);  Ferge 
(Fährmann),  Spange  (spannen) ;  —  Fittich  (vgl.  Feder\  Domich  (mhd. 
doro-ach),  (ßeifich,  gebräuchlidier^  Reifig  (=  Laubwerk;;  manche  haben 
ein  t  angenommen:I)ickicht  (=5  dicht  bewachfene  Stelle;  vgl.  dick  und 
dicht),  Röhricht,  Kehricht,  Spülicht,  Tannicht  (Tanne);  G^Q  bezeichnen 
eine  Anhäufung  gleichartiger  Dinge.  Kranich  und  Habicht  gehören 
zu  einer  andern  Gruppe;  Ke  waren  ahd.  chran-uh  hab-uh,  mhd.  kranech 
Tauch  bloil  krane;  vgl.  engl,  crane  =  Kran  und  Kranich!  habech 
rwahrsch.  zu  heben,  lat.  capere,  alfo  der  fangende  und  festhaltende,  als 
der  eigentliche  deutsche  Jagdvosel).  —  Essig,  Käfi^  find  ebenfalls 
mit  -ich  abgeleitet,  ch  ist  aoer  in  g  verderbt.  —  Reifige  =  Soldaten, 
Reiter  ist  urspr.  Adj.  =  zu  Kriegszügen  gerüstet  oder  dienend,  mhd. 
reifiger  knecht  =  Soldat,  befonders  Reiter,  bei  Luther  öfters  in  Ver- 
bindung mit  Zeug  =:  Kriegsheer,  z.  B.  1.  Makk.  6,  38:  Den  übrigen 
reifigen  Zeug  ordnete  er  auf  beiden  Seiten,  das  Fußvolk  zu  bewahren, 
daß  es  nicht  zertrennt  würde.  1.  Makk.  9,  11 :  Im  Vorzug  waren  die 
Schützen,  tmd  die  besten  Krieger  stunden  vom  an  der  Spitze.  Der 
reifige  Zeug  ward  geteilet  in  zween  Haufen,  auf  jeder  Seiten  einer. 

11.  Abltg.  mit  -nis:  Diefe  Endung  ist  aus  got.  assus,  issus,  ussus 
entstanden,  die  oft  an  n-Büdungen  traten  und  fo  bewirkten,  daß  man 
schon  im  Ahd.  das  n  zur  Endung  zog.  Die  von  Verben  und  Adjekt. 
gebildeten  Subst  bezeichnen  meist  abstr.  Begriffe:  die  Abkommnis  (bei 
Uhl.  =  das  Abkommen),  Bedrängnis,  Fängnis  (bei  Uhl.  =  das 
G^&ngnis),  Fäulnis,  Kenntnis,  Wildnis;  das  Ärgernis,  Bildnis,  Ereignis 
(§  15),  Gleichnis,  Hindernis,  Verzeichnis,  Zeugnis  u.  v.  a. 

12.  Mit  m  liegt  nur  noch  eine  Abltg.  vor:  Dirne  (abd.  der  diu 
=  Knecht,  diu  diu  =  Magd,  dio-n6n  =  dienen,  dio-ma  =  Dienerin). 

13.  Abltg.  mit  nd:  Dies  find  die  zu  Subst.  gewordenen  Partiz.: 
Feind  (§  8),  Freund  (§  17\  Wind  (wehen),  Heiland  (bei  Luther  noch 
nicht  allein  ftkr  Jefus  gebraucht,  z.  B.  Kicht.  3,  9:  und  der  Herr 
erweckte  ihnen  einen  Heiland,  der  fie  erlöfete,  Athniel,  den  Sohn  Kenas, 
Kalebs  jüngsten  Bruders.  2.  Kön.  13,  5  u.  a.,  zu  vgl.  übrigens  mit  mhd. 
v&lant  =  der  verführende,  der  Teufel,  bei  G.  Voland),  Weigand  (§93, 
17);  femer:  Tugend  (taugen,  tüchtig),  Jugend  (zu  jung,  vgl.  lat.  juvencus 
=  Jüngling,  woraus  fich  das  n  vielleicht  durch  Zfz.  erklärt,  ferner  lat. 
juvenis  =  jung,  Jüngling  und  juventa  =  Jugend^),  Abend  und  das  mit 
alter  nebentoniger  Abltg.  verfehene  Leumund  (§  17). 

14.  Abltg.  mit  -ing  und  -ung  (aus  ing  erzeugte  fich  durch  häufige 
Anfügung  an  die  Endungen  -al,  -il  und  -ul  ein  -ling):  Schilling  (zu 
schallen,  klingende  Münze),  Pfennig  (ahd.  phentinc  zu  Pfand),  König 
(ahd.  chuning  von  chuni  =  Geschlecht,  alfo  Stammoberster;  vgl.  §  86 
können,  engl,  king^  und  kin),  Messing  (mhd.  messinc,  auch  daz  messe, 

^)  Alemannisch  ist  Jugend  =  Kind;  er  hat  Jugend  bekommen  =  feine 
Frau  hat  ihm  ein  Kind  geschenkt  Doch  auch  Eonr.  F.  Meyer:  Verhafte 
ich  diefe  blühenden  Jugenden?s=  diefe  jungen  Leute.  —  ^  So  wie  engl. 
king  urspr.  der  Sohn  eines  Mannes  von  (vornehmem)  Geschlecht,  fo  ist 
das  damit  nicht  verwandte  queen  die  (vornehme)  Frau. 
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Ton  die  messen  Metallklumpen,  aus  lat  massa?),  Zwilling  (ahd. 
sm^el-inc,  von  Adjekt.  zwinal  =  aus  einer  Geburt  gepaart),  Jüngline, 
Bückling  (erst  feit  dem  17.  Jlid.  yon  bücken  =  Verbeugung;  ais 
Bezeichnung  des  geräucherten  Herings  im  15.  Jhd.  bucking,  aus  dem 
Kiederll&nd.,  von  Bock,  weil  der  Fisch  einem  Bockshome  ühnelt), 
Däumling,  Dichterling,  Drilling,  Fremdling,  Frischling,  Frühling, 
Frömmling,  Gründling,  Hfickerling,  Hänfling,  Häuptling,  Lehrling, 
Säugling,  Schmetterling  (in  verschiedenen  Gegenden  Milchdieb,  Butter- 
fiiege  [engl  butterfly],  Buttervogel  genannt,  daher  wahrsch.  zufammen- 
h&igend  mit  oberschlefisch  der  Schmette  =  Milchrahm),  Sperling  (vgl. 
Spatz  oben  6;  engl,  starling  und.  unfer  Star),  Täufling,  Weichling, 
Witzling,  Wüstling  u.  a.;  Biegung,  Geltung,  Haltung,  Hlofhinn^  (mit 
eingeschobenem  n  wie  in  Redner  u.  a.),  Reibung,  Schwingung,  Sitzung, 
Werbung,  Lähmung,  Regung,  Stellung,  Warnung.  —  Ursprünglich 
lag  in  allen  Bildungen  auf  -ing  und  -ung  der  Begriff  der  Abstammung 
und  Verwandtschan,  wie  dies  am  klarsten  aus  den  Familiennamen: 
Karolinger,  Merowinger,  Nibelungen  (Nebelföhne),  Amalungen,  Fleming 
(urspr.  Flamländer)  u.  a.  erhellt;  Homung  für  Februar  nach  dem 
altnord.  hom,  =  1.  das  Hom,  2.  Winkel,  !&ike,  homung  der  in  der 
Ecke  fitzt,  der  unehliche  Sohn,  dann  überhaupt  der  zurückgefetzte, 
in  feinem  Erbteil  verkürzte  (Jan.  31,  Febr.  28  Tage);  —  später  gefeilt 
fich  zu  vielen  auf  -ing  der  Begriff  des  Verächtlichen  und  Verkleinernden. 
Die  Endunff  -ung  dient  jetzt  befonders  dazu,  abstrakte  Snbst.  in 
unüberfehlicher  Menge  aus  Präfensforroen  zu  bilden.  (Eki  erscheint 
angebracht,  vor  der  Neubildung  folcher  Abltg.  zu  warnen,  neben 
denen  schon  ein  einfacheres  Wort  die  l^zeichnung  der  Handlung 
übernommen  hat).  Nur  den  Wörtern:  Nahrung,  Satzung,  Waldung, 
Zeitung  (vgl.  engl,  tidings  =  Nachrichten,  Neuigkeiten,  to  betide  =  fich 
ereignen)  liegen  nicht  unmittelbar  Verben  zu  Grunde,  und  bei :  Feurung 
(=  Brennmaterial),  Teurung,  Innung,  Gefinnung  und  O^fittung  erregt 
gleichfalls  die  Herleitung  von  Verben  Zweifel. 

In  einigen  Wörtern,  wie :  Fordernis  und  Förderung,  Verlöbnis  und 
Verlobung,  Verdammnis  und  Verdammung,  Hindernis  und  Verhinderung 
berühren  fich  -nis  und  -ung.  In  andern  ist  wieder  handgreiflicher 
Unterschied,  wie:  Bildnis  und  Bildung,  Ergebnis  und  Ergebung, 
Beforgnis  und  Beforgung,  Zeugnis  und  Zeugung. 

15.  Mit  -seh  liegen  nur  zwei  Subst-Bildungen  vor:  Mensch,  das 
überdies  wie  die  andern  Wörter  mit  -seh  urspr.  ein  Adjekt.  ist,  gebildet 
aus  man,  unferm  Mann  (meist  gestellt  zu  got  munan  =  denken,  zu  dem 
auch  gehören  Minne,  mahnen,  meinen'),  lat.  mondre,  mens,  engl,  mind); 
Wunsch,  mit  Wonne  (mhd.  wunne  =  Freude,  Lust),  wohnen  (eig.  fich 
irgendwo  erfireuenj,  gewohnt  (woran  man  Gefallen  findet)  verwandt; 
daß  darin  auch  mnd.  wunne  ==  Weideland  steckt,  erscheint  nicht  ficher; 
diefes  blieb  erhalten  in  mhd.  wunnemftn6t,  eig.  Weidemonat. 

16.  Abltg.  mit  -ter:  Vater  (skr.  pi-tÄr  =  Beschützer,  Ernährer), 
Mutter  (skr  mfttär  =  Gebärerin),  Tochter  (skr.  duhit&r  von  Wurzel 
duh  =  melken,  alfo  eig.  die  Melkende),  Bruder  (skr.  br&tftr  von  Wurzel 
bar  s=  tragen,    alfo    der    Zufammentragende,    der    im    Haufe   Tätige, 

M  Meinen  bedeutete  im  Mhd.  auch  lieben,  und  fo  erscheint  es,  wenn 
auch  leiten,  bis  in  die  neuere  Zeit.  2.  Makk.  4,  2:  fo  er  doch  der  Stadt 
alles  Guts  tat  und  fein  Volk  mit  treuem  Herzen  meinete.  G. :  Du  trauerst, 
daß  ich  nicht  erscheine,  vielleicht  entfernt  fo  treu  nicht  meine.  Schenkendorf: 
Freiheit,  die  ich  meine,  die  mein  Herz  eifQUt. 
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Helfende)  ;>)  Gelächter  (älter  lachter),  Futter,  Blatter  (von  ahd. 
bliyan  =  aufblähen),  Halfter  (von  halb  scs  Griff,  Handhabe,  vielL  wie 
das  Adj.  halb  mit  lat.  carpere  zufammenhängend),  die  Leiter  (desf. 
Stammes  mit  lehnen  und  mit  lat.  clinare  =  neigen,  clivus  =  Hügel) 
das  Malter  (eig.  was  man  auf  einmal  zum  Mahlen  gibt).  —  Dem  ter 
entsprechend  ist  -del  in  Nadel  (zu  nähen)  und  Wedel  (zu  wehen). 

17.  Von  unfern  beiden  Dimmutivendungen  ist  die  echt  hd.  mhd. 
-Uli  nhd.  -lein  (in  Dialekten  -It  oder  -l),  z.  B.  in:  hiuselhi,  hündelin, 
vingerlln,  hermcJtn  (von  mhd.  härme  =  Wiefei;  die  Betonung  unfers 
Hermelin  rührt  aus  der  Deutung  als  Fremdwort);  Häuslein,  Hündlein, 
Fin^erlein  (Fingerli,  Schiffel,  FingerP),  Küchlein  (aus  ndd.  küken), 
in  der  Schriftsprache  fast  ganz  auBer  Brauch  gefetzt  und  durch  die 
ndd.  -ken,  md.  und  nhd.  -eben  erfetzt  worden  (Blümeken,  Blümchen, 
noch  mit  ken:  Nelken,  d.  h.  Nägelchen,  Gewürznägelein).  Bei  Luther 
^t  -lin  oder  das  nachdrücklichere  -lein  noch  für  das  schriftgemäßere, 
-ichen  mehr  för  die  Volksspr.  Regelmäßig  gebrauchen  wir  f&r  die 
Stämme  auf  ch  lein:  Bächlem,  EücUein,  überwiegend  auch  f^  die  auf 
g:  Äuglein,  Vöglein;  anderfeits  brauchen  wir  für  die  Stämme  auf  l 
oder  11  chen:  Mäulchen,  Mamfellchen;  ftir  die  ungeheure  Menge 
der  andern  Stämme  ist  fowohl  chen  als  lein  verwendbar.  Als  eine 
Verbindung  beider  Endungen  zum  Zwecke  befonders  starker 
Verkleinerung  ist  die  Endung  -eichen  in  Wägelchen,  Sächelchen  u.  a. 
anzufehen,  und  schon  im  And.  scheinen  beide  verbunden  (nur  in 
umgekehrter  Folge)  gebraucht  worden  zu  fein,  z.  B.  lewinchilt  =  kleiner 
Löwe,  huoninchili,  =s  Hühnchen;  unfer  Enkel  =  Kindeskind,  spät  ahd. 
eninchiH,  mhd.  eninkel  enenkel,  auch  enikel,  ist  daher  höchst 
wahrscheinlich  Diminutiv  von  Ahn,  ahd.  ano  =  Großvater.  —  Beide 
Endungen,    -lein   und    -chen,    bewirken   Übrigens  ihren  alten  Formen 

femäß   immer   den   Umlaut;    ausgenommen    davon,    aber    häufig   ist 
'rauchen. 

§  92. 
Bildung  der  Substantiye  durch  ZnOinunenfetzang. 

L  Zufammenfetzong  von  Sabstantiv  mit  Substantiv. 
A.  Eigentliche  Zufammenfetzung  (§  39). 

Das  Bestimmungswort,  das  überall  den  Hauptton  im  Worte 
hat,  kann  hierbei  zu  dem  Grundworte  in  einem  attributiven  und 
objektiven  Verhältnisse  stehn. 

Das  attributive  Verhältnis  ist  fehr  vieldeutig,  z.  B.  Aug- 
ajpfel  (etwa  Apfel  im  Auge),  Eidotter,  Himmelreich,  Landreebt, 
Zahnschmerz,  Herbstblume  (Blume,  die  im  Herbste  wächst), 
Johanniswurm,  Nachtherberge,  Sommervogel,  Angstschrei  (^Schrei 
in  der  Angst),  Gewalttat,  Rätfeisprache,  Feldzug  (Zug  in  das 
Feld,  in  den  Kampf),  Himmelfahrt,  Kirchgang,  Eifenstange  (aus 
Elfen),  Federbett,  Goldschnalle,  Annband  (am  Arme),  Blattlaus, 


^)  So  hat  man  fich  wenigstens  die  Bildung  diefer  Wörter  zu  erklären 
verfucbt  Wahrscheinlich  ist  aber  ihre  Entstehung  aus  Lallwörtem  der 
Kindersprache.  —  ^  Von  folchen  Bildungen  auf  -er  ausgehend  hat  fich  im 
<)8terreich.  Dialekt  die  Diminutivform  auf  -erl  gebildet  wie:  Mailüflerl, 
Schätzer!,  Herzerl 


§  92.  234 

HancUchuh,  Rheinwein,  Türangel,  Geldmangel  (an  Qelä),  Mordlnst^ 
Wassernot  (versehieden  von  der  oneigenü.  ZU.  Wassersnot),  Manl- 
sehelle  (aufs  Maul),  Dachtraufe  (vom  Dache),  Ostwind,  Bergpredi^ 
(auf  dem  Berge),  Eisbär,  Turmwächter,  Bierfaß  (zu  Bier),  Geld- 
beutel, Mistgabel,  Vogelhaus,  Schweißtuch,  Handtuch,  Schlaftrunk, 
Magentropfen,  Kirchhof  (bei  der  Kirche),  Schildwache  (bei  dem 
aufgehängten  Schild),  R^enschirm,  Raubmord  (ein  zugleich  mit 
Raub  voUfuhrter  Moid),  Dienstehre,  Handschlag  (mit  der  Hand), 
Fingerzeig,  Faustkampf,  Handwerk,  Steinwurf,  Federhut 
(geschmfickt  mit  Federn),  Leimrute,  Schildkröte,  Strohiack, 
Laubfrosch  (grün  wie  Laub\  Krebsgang,  Staubregen,  Mannweib, 
Rabenmutter  (die  ihre  Kinaer  unmenschlich  wie  ein  weibL  Rabe 
die  feinigen  behandelt  —  nach  falscher  Auslegung  der  Bibelstelle 
von  den  hungrigen  Raben,  die  Gott  speist;  Raben  ist  hier  der 
alte  Nom.  Sing.),  Rehkalb  (aus  der  Familie  der  Rehe),  Hirschkuh, 
Schafbock  (denen  Umkehrungen  wie:  Mutterschwein,  Mutterschaf, 
gegenübertreten),  Maultier  (§  105  IX),  Elentier  (poln.  jeleü,, 
litauisch  elnis  =  Hirsch,  der  deutsche  Name  ist  mhd.  eich,  bei 
Rückert  Elk,  lat.  alces),  Walfisch  (vgl.  frz.  au-truche  =  avis  4- 
strutio  =  Vogel  Strauß),  Eibstrom,  Apfelbaum,  Maulbeere, 
Knoblauch,  Kiefelstein,  Hauptstadt,  Kreuzweg,  Milchstraße, 
Federvieh,  Blumenkohl,  Sturmwind,  Wetterhahn,  Christkind^ 
Fürstbischof.  [Befonders  kühn  ist  die  Volksspr.  in  Zff.  nach  Art 
der  zuletzt  genannten,  z.  B.  Knopfmeier  (weil  er  mit  Knöpfen 
handelt),  Löffelmeier  (weil  er  einen  Löffel  gestohlen  hat), 
Graupenschulze,  Musschulze,  Schinderhannes,  Eierjule,  Kuchenmine 
udgl.j9 

Hierher  gehören  auch  die  Zff.,  deren  Grundwörter  fo  ge- 
schwächt find,  daß  fie  nur  als  Abltg.  erscheinen.    Es  find: 

heit,  kett.  Das  goi  Masc.  haidus^)  bedeutet  Art,  Weife,  dag 
ahd.  Masc.  und  Fem.  heit  Perfon,  Geschlecht,  Ordnung,  Stand, 
Art,  das  mhd.  Fem.  heit  Art  und  Weife.  Christenheit  ist  alfo  = 
Art  oder  Stand  der  Christen,  Kindheit  urspr.  =  Art  der  Kinder. 
Ebenfo  find  die  mit  Adj.  (unten  H)  zfgf.  zu  erklären:  Gefundheit 
=  gefunde  Art  oder  Beschaffenheit,  Klugheit,  Faulheit,  Kühnheit, 
Schönheit,  Bosheit  (wie  mhd.  ohne  Umlaut  trotz  unTeres  böfe^) 


^)  Noch  zu  erinnern  ist  an  den  erfonnenen  Eigennamen  Hans  Hagel 
oder,  wie  sewöhnlich.  nach  ndl.  Weife  Janhagel  für  Pöbel.  Hagel  knüpft 
wohl  an  £e  Vorstellung:  des  YM'derblichen,  fiöfen  an,  was  &m  Hagel 
innewohnt,  und  an  feine  Verwendung  im  Fluche;  Hans  bezeichnet  oft  einen 
Dummkopf,  einen  Narren.  VgL  Hanswurst,  das  urspr.  einen  groben 
Menschen  von  unbeholfener  Figur  malen  foU,  dessen  Leibesgestalt  an  eine 
Wurst  erinnert  J)  Diefem  Wort  entspricht  der  Form  nach  genau  fanskrit 
kötus  =  liicht,  Flamme,  und  daraus  folgt  Zufammenhang  mit  heiter, 
urspr.  =  strahlend,  schimmernd.  —  ^  Bosheit  ist  nicht  mehr  das  allgemeine 
Abstractum  zu  böfe.  fondem  hat  eine  speziellere  Bedeutung  angenommen, 
ist  alfo  aus  feiner  Keihe  herausgetreten;  Kühnheit  und  Schönheit  decken 
fich  in  dem  Umfang  ihres  Be^ilGs  noch  genau  mit  den  entsprechenden 
Adjektiven. 
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nfw.  —  Ans  dem  Zurammenstoße  mit  dem  häufigen  Auslante  c 
der  Adj.,  die  mittels  ahd.  -ac,  -tc,  mhd.  -ic  nnd  -ec,  nhd.  -ig 
(§  95,  7)  gebildet  find,  entwickelte  fich  dann  noch  keit,  z.  B. 
von  mhd.  vrümic  vrümec  =  nützlich,  tüchtig  ward  gebildet 
vTÜmic-heit,vrümec-heit,und  dies  ward  unvermeidlich  zu  vrümikeit 
vrümekeit  zufammengesprochen  und  dann  auch  fo  geschrieben. 
Dies  mhd.  ikeit  war  in  der  nhd.  Zeit  anfangs  noch  geläufig; 
doch  tritt  das  heutige  -igkeit,  womit  fich  das  Mißverständnis 
vollendete,  auch  schon  im  14.  Jhd.  auf.  Ob  man  es  freilich 
damals  auch  schon  gesprochen  habe,  ist  fraglich ;  es  galt  jedenfalls 
=  ck;  indessen  schrieb  man  wohl  z.  B.  Traurigkeit,  um  darin 
traurig  unverkürzt  zu  fehen.  Es  war  nur  als  Besserung  der 
Orthographie  gemeint,  mit  der  man  unbewußt  einen  Fehler  in 
die  Grammatik  einführte  in  der  besten  Meinung,  etwas  Fehlendes, 
das  g,  wieder  herzustellen,  das  doch  im  k  schon  enthalten  war. 
Allmählich  folgte  aber  auch  die  Ausspr.  (wenngleich  in  der  füdd. 
Yolksspr.  bis  in  Schlefien  hinein  das  alte  -ikeit  noch  jetzt 
wiedertönt),  und  fo  gewöhnte  man  fich  daran,  keit  als  felbständiges 
Bildungsmittel  anzufehen,  das  man  außer  an  ig  ebenfalls  an  Adj.: 
auf  p  und  I  (Bitterkeit  —  schon  mhd.  — ,  Munterkeit,  Eitelkeit, 
Übelkeit),  auf  bar,  Tam  (Dankbarkeit,  Sorgfamkeit),  fogar  an 
folche  auf  lieh  (Heimlichkeit,  Redlichkeit)  fügte.  Selbst  das 
igkeit  ist  fo  felbständig  geworden  und  hat  zu  recht  breiten 
Neubildungen  geführt,  regelmäßig  bei  den  Adj.:  auf  los  und 
liaft  (Ehrlofigkeit,  Ehrenhaftigkeit)  und  fönst  bei  vielen  einfachen 
Adj.:  Blödigkeit,  Müdigkeit,  Behendigkeit,  Neuigkeit  (vgl. Neuheit), 
Feuchtigkeit,  Schnelligkeit,  Gerechtigkeit,  Geschwindigkeit, 
Kleinigkeit  (vgl.  Kleinheit),  Leichtigkeit  (vgl.  Leichtheit), 
ÜberhebUchkeit  (Fontane:  EÜnen  Ton  konnte  fie  nicht  ertragen, 
den  fittlicher  Ü.). 

schaff.  Das  ahd.  skaf  ist  =  gefetzliche  Ordnung,  mhd. 
scaft  =  Beschafifenheit,  Gestalt  (vgl.  engl,  shape  ==  Gestalt, 
Form).  Es  verbindet  fich  besonders  mit  Subst.:  Bürgerschaft, 
Botschaft,  Feindschaft,  Ritterschaft,  feltener  mit  Adj. :  Barschaft, 
Bereitschaft,  Gemeinschaft,  Kundschaft  (auch  mit  Kunde  =  Be- 
kannter, Freund),  Verwandtschaft.  Das  jetzt  fehr  gebräuchliche 
Wort  Leidenschaft  ist  erst  feit  dem  18.  Jhd.  in  Gebrauch; 
in  der  Yolksspr.  mancher  Gegenden  gilt  es  =  Leiden,  Krankheit. 

tum.  Das  got.  Mascul.  döms  und  ahd.  Mascul.  und  Neutr. 
tuom  bedeutet  Urteil  (vgl.  engl,  doom  urspr.  =  Gericht,  danach 
das  jüngste  Gericht,  Weltgericht,  griech.  thimis  =  Gefetz, 
Göttin  der  Gerechtigkeit);  es  muß  aber  wohl,  aus  derfelben 
Wurzel  wie  unfer  Verb  tun  entsprossen,  noch  eine  allgemeinere 
Bedeutung  gehabt  haben,  etwa  die  der  Beschafienheit  und  Art, 
was  auch  aus  den  veralteten  Redensarten:  fogetan  =  fo  be- 
schaffen, übel  getan  =  übel  beschaffen  und  aus  dem  altertümlichen 
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Ansdriick  fotaner^)  Mann  erhellt.  Hiernach  erklären  fich  denn 
Christentum,  Heidentum,  Herzogtum,  Bistum  (aus  Biseho&tum)') 
Eaifertum,  Luthertum,  Mönchtum  udgl.  als  Stand,  Würde,  Wefen 
und  alles  einer  Perfon  zugehörige  —  und  die  mit  Adj,  zfgf.  wie: 
Heiligtum,  Irrtum,  Reichtum,  Siechtum.  —  Wittum  (Witwen- 
Leibgedinge)  ist  eine  ümdeutung  aus  ahd.  widamo  (§26),  mhd. 
widem  =  Brautgabe,  auch  =  Dotierung  einer  Kirche,  wozu  das 
noch  hier  und  da  amtlich  gebrauchte  Widemut  =  j^chenacker, 
Pfarracker.  Fehlerhaft  gebildet  scheinen  Altertum  (erst  feit  dem 
17.  Jhd.  gegenüber  ahd.  alttum),  Volkstum  (zuerst  von  Jahn 
gebraucht)  und  Fürstentum,  da  lonst  abgestorbene  Formen  keine 
uneigentL  Zff.  dngehn.  Der  Gebrauch  des  Subst.  Tum  in  dem 
Liede:  Ich  hab  mich  ergeben  von  Maßmann  (3  Str.:  Du  Land, 
reich  an  Ruhme,  wo  Luther  erstand,  für  deines  Volkes  Tume 
weih  ich  mein  Herz  und  Hand)  war  ein  kühnes  Wagnis.  —  Vgl. 
noch  Ungetüm.  — 

Es  gibt  fomit  keinen  durchgreifenden  Unterschied  mehr 
zwischen  heit,  tum,  schaft,  und  wenn  die  einzelnen  damit 
gebildeten  Wörter  fich  meist  nicht  willkürlieh  vertauschen  lassen, 
fondem  Bedeutungsverschiedenheiten  zeigen,  fo  beruhen  diefe  erst 
auf  fekundärer  Entwickelung  und  nicht  auf  der  Verschiedenheit  der 
zuEndungenherabgeAinkenenGrundwörteranfich.  Im  allgemeinen 
bezeichnet  jetzt  tum  mehr  das  Wefen,  die  Würde,  das  Gut,  heit 
den  bloßen  Namen,  schaft  den  bloßen  Zustand.  Es  läßt  fich 
femer  Christenheit  und  Christentum  lagen,  nicht  Christenschaft, 
dagegen  Judentum  und  Judenschaft,  nicht  Judenheit;  mit  allen 
dreien  zufammensetzbar  ist  eigen:  Eigentum,  Eigenheit,  Eigen- 
schaft mit  bestimmt  gefonderten  Bedeutungen. 

rJch.  Das  got.  Subst.  reiks  (vgl.  lat.  rex)  bedeutet  Herrscher, 
Fürst,  ahd.  und  mhd.  ward  rihi  rieh  nur  noch  als  Adj.  in  der 
Bedeutung  von  mächtig,  gewaltig  und  feit  dem  13.  Jhd.  auch 
von  unferm  reich  gebraucht.  Daher  Dieterich  (§  93,  33)  = 
Volkesherrscher,*)  Friedrich  (§  93,  45)  =  im  Frieden  mächtig, 
Heinrich  (§  21)  =  in  der  Heimat  mächtig;  ebenfo  Wegerich  = 
Wegebeherrscher,  während  Hederich  ümdeutung  aus  lat. 
(glechoma)  hederacea  ist,  bei  der  zugleich  Einfluß  der  Silbe  -rieh 
vorliegen  mag.  —  Enterich  dagegen  ist  keine  Zufammenfetzung 
mit  rieh,  fondern  eine  noch  unerklärte  Bildung;  mhd.  heißt  das 
Wort  antrehhe,  ahd.  antrehho,  antrahho,  fo  daß  regelrechte 
Entwicklung  nhd.  Antrach  oder  Antrech  ergäbe.  Das  e  im 
Anlaut  ist  dem  Einfluß  des  Fem.  Ente  zuzuschreiben.  Schiefisch 
ist  die  Form  Entrach  vorhanden.  Formen  wie  Gänferich, 
Täubrich  find  Analogiebildungen  nach  Enterich. 

^)  Vgl.  Gaudy:  So  wahr  ist  das  Wort,  daß  die  Ldebe  den  Weifen  zum 
Narren  machen  kann,  denn  ich  war  wirklich  fOr  den  Augenblick  nicht  viel 
besser  als  ein  fotaner.  —  ^  Ähnlich  entstand  Bismarck  aus  bischoves  marc ; 
an  einer  folchen  Mark  lagen  die  Güter  des  Geschlechts.  —  ')  Dietrich 
als  Bezeichnung  des  NachscMüssels  ist  wohl  hiermit  identisch,  vielleicht  mit 
einer  Art  Volkswitz  und  Wortspiel  euphemistisch  ftlr  Dieberich  verstanden. 
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Das  objektive  Verhältnis  tritt  befonders  an  Subst.  hervor, 
in  denen  verbale  Bedeutung  noch  rege  ist,  z.  B.  Landban, 
Landbauer,  Minnefanger,  Weintrinker,  Vogelfänger,  Geschicht- 
schreibung,  Schwertfeger  (fegen  i)  =  rein  oder  schön  reiben, 
läutern,  vgl.  Fegefeuer = Läuterungsfeuer  und  Hefekiel  21, 9 — 10: 
Das  Schwert,  ja  das  Schwert  ist  geschärft  und  gefeget.  Es  ist 
geschärft,  daß  es  schlachten  foU;  es  ist  gefeget,  daß  es  blinken 
roll.);  Selbstmord. 

Einige  Zff.  find  in  einem  Teile  oder  in  beiden  entstellt  oder  veraltet 
und  daher  ohne  Rückblick  auf  die  früheren  Formen  unverständlich. 
Solche  find: 

Amtmann,  ahd.  ambaht  (§  20),  erst  Diener,  dann  Dienst,  mhd. 
ambet,  ambt,  aLTo  =  Dienstmann.  Verkürzte  Nebenform  zu  mhd, 
ambetman  ist  amman,  unfer  (Land-)  Ammann. 

Backbord,  das,  ans  dem  Ndd.,  zfgf.  aus  altnord.  und  altfächT. 
bak,  engl,  back  =  Rücken  und  allgemein  ndd.  bord  =  Rand  (§  26); 
es  bedeutet  den  Rand,  die  Seite,  welche  dem  mit  der  rechten  Hand 
das  Steuer  lenkenden  Steuermanne  links  im  Rücken  liegt. 

Ballast,  wie  das  vorige  ans  dem  Ndd.,  mhd.  dafür  einfaches  last 
(wovon  frz.  lest),  in  dem  Bestimmungsworte  steckt  wegen  dänisch 
barlast  der  Stamm  bar=rblofi;  das  Wort  bedeutete  alfo:  bloße  Last -- 
im  Gegenfatz  zur  eigentlichen  Schifisladnng. 

Bärlapp,  ahd.  lappo=s flache  Hand,  Tatze;  die  Pflanze  heißt  allb 
eig.  Bärentatze,  fo  wie  die  danach  gebildete  griech.-lat.  Benennung 
lycopödium  Wolfstatze  bedeutet. 

Baumscbla^,  ahd.  slahta  =  Geschlecht,  Art. 

Bellhammel  =  Leithammel,  ndd.  engl,  bell  =  Glocke. 

Berferker,  erst  nhd.  aus  nord.  berserkr,  eig.  der  in  Bärengewand 
gehüllte,  dann  ein  wilder  Krieger,  der  während  der  Schlacht  in  Kaferei 
verfiillt,  aus  altnord.  her  =  Bär,  serkr  =  Hemd,  Gewand.    Vgl.  Werwolf. 

Bienenkorb,  ahd.  bini-char,  char  =  GefäJS,  dann  in  Korb  entstellt. 

Bilfenkraut,  ahd.  bilisa,  kelt.  belinuntia,  Kraut  des  kelt  Gottes 
Beal  (lat.  Belenus),  des  Gottes  des  Lebens  und  der  Heilkunde,  aber 
auch  des  Todes.    Knssiscb  heißt  die  Pflanze  belend. 

Borkirche,  die  das  Schiff  der  Eürche  umziehenden  Galerien,  ahd» 
bor  (§  20)  =  Höhe,  Gipfel,  zu  heran  mhd.  bern  =  tragen,  heben. 

Bräutigam,  §  5  IX.  En^l.  bridegroom  steht  unter  Anlehnung  an 
engL  groom  =  Jüngline  för  agf.  brydguma. 

Brombeere,  mhd.  br&ie  => Domstrauch  (vgl.  engl.  bramble=3 
Brombeergestrüpp,  fönst  noch  engl,  broom  =  Ginster,  Befen,  und  nhd. 
Bram  ==  Befen^mster. 

Demut,  säd.  diu  =  Knecht;  Demut  alfo  Gefinnung  des  Dienenden. 

Dienstag,  §  9;  vgl.  engl.  Tuesday,  lat.  dies  Martis.  Schon  Mh 
hatte  fleh  übrigens  der  alte  diestac  mit  dingstac  thingstac  (§  27) 
verschmolzen  und  fo  die  Schreibung  Dinstag  herbeigeführt. 

Donnerstag,  der  dem  Donar,  dem  Gk>tte  des  Donners  und  Blitzes, 
geweihte  Tag;  vgl.  engl.  Thursday,  lat.  dies  Jovis. 

^)  Desfelben  Stammes  find  got.  fagrs  =  passend,  en^l.  fair  :=  schön 
und  to  &dge  =  zufammenfQgeiL  unfer  füj^en  b  passend  gestalten,  verbinden, 
das  Fach  =  Abteilung  einer  KaumlichEeit. 
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Eiland  scheint  dem  mndl.  evlant,  nndl.  eyland  abgefehen;  altnord. 
ist  ejsslnfel  wie  ahd.  ouwa,  aas  aber  auch  ein  vom  Wasser  dorch- 
flossenes  Land,  Wiefe,  bezeichnet.  Anderfeits  liegt  es  nahe,  an  mhd. 
einlant  =  allein  liegendes  Land,  Infel  zu  erinnern,  woraus  £iland 
gekürzt  fein  kann,  wie  eilief  aus  einlief  r§  100). 

Eisbein  (Schweinshechfe  oder  -hesse),  jeden^ls  volksefymologisch 
umgedeutet;  man  hat  den  Ursprung  gefucht  in  griech.-lat.  os  i8cäi  = 
Hüftbein,  griech.  ischion  =  HtUBte. 

Erlkönig,  nach  dän.  ellerkonge  f&r  elverkon^e  =  Elfenkönig. 
Flurschütze,  das  Grundwort  von  schützen,  mcht  hier  zu  schieilen, 
wie  fönst  das  Wort  Schütze. 

Freitag,  Tag   der  Fria,   der   Gemahlin  Wuotans   und  Schützerin 
der  Ehen;  vgl.  engl.  Friday,  lat.  dies  Veneris. 
Friedhof,  §  9.    In  Bozen  fagt  man  Freithof. 
Frondienst,  Fronleichnam,  §  10. 

Gliedmaßen  (Plur.),  altnord.  Iidh-a-m6t  viell.  =  Gliedzufammen- 
fßgung,  got.  gamdtjan,  engL  to  meet  =  begegnen,  meeting  s=  Zufammen- 
kunft. 

Hagestolz,  ahd.  hagustalt,  mhd.  hagestalt  =  Junggefell,  Söldner, 
agf.  hsegsteald  =  ledige  Perfon  beiderlei  Geschlechts;  stalt  gehört  zu 
got.  gastaldan  =  befitzen,  hag  =  Einfriedigung,  aber  auch  im  Gegenfatz 
von  hof,  dem  Herrenfitz,  =  Nebengut.  Das  deutsche  Erbrecht  fetzt 
von  den  ftltesten  Zeiten  her  den  Vorzug  der  Erstgeburt  fest;  der 
jüngere  Bruder  bleibt  in  gewisser  Abhängigkeit  vom  filteren  und 
erhalt  nur  ein  Nebengut  ohne  die  Hofgerechtfame;  er  ist  in  der 
Gründung  eines  vollkommen  freien  Hausstandes  behindert. 

Heirat,  got.  heiwa-  =  Haus,  Haushaltung  in  der  ZfT.  heiwafrauja 
==  Hausherr,  ahd.  hiwo  =  Gatte,  htwa  =  Gattin,  PI.  Mwun  =  beide 
Gatten,  gehtwan  =  fich  verheiraten,  hiwunga  =  Ehe,  und  (der)  rÄt  t= 
Zurüstune,  Beforgun^,  alfo  eig.  Beforgung,  Einrichtung  eines  Haus- 
standes, bei  Luther  oeraten  =  ausstatten;  zum  Ehestande  beraten  =s 
aussteuern. 

Hellebarde  (§  26),  noch  im  16.  Jhd.  Helmbarte,  eine  mit  einem 
Helm  oder  Stiel  verfehene  Barte,  Beil  mit  breiter  Schneide,  oder  auch 
eine  Barte  zum  Durchhauen  des  Helmes.  Die  Barte  ist  abzuleiten 
von  der  Bart,  vgl.  Schlüsselbart  Auch  die  Barten  oder  Fischbeinzähne 
haben  den  Namen  von  Bart. 

Herzog,  ahd.  hari  heri  =  Heer,  -zoho  =  Führer. 

Heuschrecke,  mhd.  schricken  =s  hüpfen,  mhd.  höu  =  Heu,  Gras. 

Hift-  oder  Hüfthom,  §  9. 

Himbeere,  8  6. 

Kammertucn,  nach  dem  deutschen  Namen  der  frz.  Stadt  Cambray, 
Kamerich. 

Karfreitag,  Karwoche,  §  23. 

Kebsweib,  ahd.  kebisa  urspr.  =  Sklavin. 

Kirchspiel,  ahd.  spell6n  s=  verkündigen,  erz&hlen,  alfo  der  Bezirk, 
foweit  die  Verkündigung  (Rede)  der  Kirche  reicht,  ndd.  karkspell,  vgl. 
engl,  gospel  verkürzt  aus  agf.  godspell  =  gute  Botschaft,  Evangelium, 
got.  spül  =  Rede,  Sage;  vgl.  auch  Beispiel  in  §  103  B. 

Knoblauch,  §  21. 

Krammetsvoeel,  zfgz.  aus  Kranewitsvogel  =  Wacholdervogel;  ahd. 
chrana-witu,  mhd.  kranewite  andrer  Name  für  Wacholder,  eig.  =r 
Kranich-holz  (weil  die  Kraniche  die  Beeren  lieben). 
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Küchenschelle  (Anemone  pnlsatilla),  rolksetymologisch  aus  Gngel- 
«chelle,  Gngel  SS  Narrenkappe  mit  kleinen  Glöckcnen,  Schellen  verfehen; 
in  Bern  noch  jetzt  Guggelblume. 

Leichdom,  ahd.  Ith  TworansLeiche)  =s  Leib,  Fleisch,  alfo  Fleischdom. 

Leichnam,  ahd.  linhamo,  ans  lih  =?  Leib,  hämo  =  Hülle,  alfo 
wörtlich  KörperhüUe.    Vgl.  Hemd,  hfimisch. 

Leinwand,  ahd.  und  mhd.  linwät  aus  lin  =  Lein,  wät  =  Kleidung 
(das  Uhl.  wieder  gebraucht),  zu  weten  (V.  Klasse)  =  binden ;  letzteres 
ging  nhd.  in  dem  Worte  Gewand,  mhd.  want,  zu  winden,  auf. 

Lindwurm,  lint  urspr.  wahrsch.  =  Band,  und  noch  jetzt  heiBt  in 
manchen  Gegenden  ein  Band  zum  Frauenschmuck  Lint  oder  Linte,  mhd. 
lint  =  Schlang  mhd.  wurm  ebenfalls  oft  «=  Schlange,  alfo  tautologische 
Zulammenstellung.    VgL  Bibelbuch,  Maultier. 

Marschall,  8  6. 

Maulwurf^  nir  ahd.  moltwurf  =  Erdwerfer,  molt  zu  mahlen  (vgl. 
Müll,  zermalmen  ufw.,  ndd.  Moll  für  Maulwurf,  engl,  mould  =  Erde). 

Meerrettich,  ahd.  merirUtih,  mhd.  merretih,  d.  h.  überfeeischer,  über 
das  Meer  (ahd.  meri)  zu  uns  gekommener  oder  auch  an  der  Meeresküste 
wachfender  Rettich.  In  der  engl.  Bezeichnung  horse-radish  dient  der 
erste  Teil  zur  Verstärkung  des  Begriffs,  wie  in  horse-emmet  =  Bolkuneife, 
horse-mint  =  Boüminze  u.  a. 

Meltau,  am  wahrscheinlichsten  aus  eot.  milith  s=  Honig;  vgl.  lat. 
mel.  Nidit  ausgeschlossen  ist  indessen  die  Möglichkeit,  däi  der  erste 
Teil  von  ahd.  militou  mit  Mehl  im  Zufammenhange  steht. 

Mettwurst,  ndd.  met  =s  das  reine  Schweinefleisä,  woran  kein  Speck 
ist,  urspr.  zulfimimenhlingend  mit  ahd.  maz=.Speife;  vgl.  Messer. 

Missetat,  mhd.  misse  =  Mangel,  Lrrtum. 

Nachtigall,  ahd.  nahtigala,  gaJan  =  finden,  alfo  Nachtföngerin, 
TgL  gellen  QU.  Klasse),  engl,  gale  =  der  (tönende)  Wind.  —  Die 
£&haltung  des  i  in  Nachtigall  und  Bräutigam,  fowie  in  Rüdiger  (§  93, 
59),  das  schon  mhd.  zu  e  (vgl.  Tagwerk;  abgeschwächt  war,  scheint 
das  Mitteldeutsche,  welches  dergleichen  i  am  längsten  erhalten  hatte, 
und  in  geschichtlicher  Folge  die  Sprache  Luthers  bewirkt  zu  haben. 

Niednagel,  nach  ndd.  nidnagel,  ooeurd.  Neidnagel,  dem  Volksglauben 
gem&fi,  daß  der,  dessen  Haut  neben  dem  Nagel  fich  löst,  von  andern 
mit  Neid  angefehen  werde;  vgl.  frz.  l'envie  TNeid^  =  Niednagel. 

Nießbrauch,  mhd.  der  niez  =  das  Genießen,  aie  Benutzung. 

Ohrfeige,  erst  früh  nhd.,  meist  als  volkstümlich-scherzhafte  Um- 
bildung von  ndl.  oorveeg  gefaßt,  worin  veeg  (verwandt  mit  nhd.  fegen?) 
r=  Streich,  Hieb.    Vgl.  Kopfnüsse,  Maulschelle  (dies  eig.  Gebäck). 

Pickelhaube,  spät  mhd.  beckeuhübe,  auch  beckelhübe,  nach  der  eig. 
Beckenform  des  Helmes  benannt. 

Rohrdommel,  entstellt  aus  ahd.  daz  horotumil,  horo  =  Kot,  Sumpf, 
der  tumil  =s  Tümmler. 

Rübezahl,  zfgz.  aus  mhd.  Rüebezagel  =  Rübenschwanz. 

Schellack,  engl,  shellac,  eig.  Schalenlack,  Lack  dünn  wie  Schalen. 

Schellhengst,  mhd.  schel  säon  allein  s  Beschäler,  Zuchthengst. 

Schlaraffe,  älterahd.  Schlauraffe,  im  14.  Jhd.  slür-affe  (für  slüder-affe) 
=  üppig  lebender,  gedankenlofer  Müßiggänger,  zu  slür  s  Faulenzer, 
faule  rerfon;  vgl.  eig.  ndd.  schluddem  =  nachlässig  arbeiten,  faulenzen. 

Schornstein,  ein  aus  dem  Ndd.  (scorenstein  schomstSn  schostdn) 
ins  Hd.  (mhd.  scorstein)  eingedrangenes  Wort  dunklen  Ursprungs. 

Schultheiß,  Schulze,  ahd.  scult  =s  Abgabe,  Schuld,  heiß  == 
Befehler. 
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Singrün,  §  6. 

Sippschaft,  ahd.  sippa,  mhd.  sippe  s  Blutsverwandtschaft;  mhd.  der 
sippe  =  der  Verbündete,  Blutsverwandte. 

Sttndflut,  8  14. 

Spanferkel,  mhd.  spenvarch,  span  ist  das  noch  übliche  bäurische 
die  Spftn,  mhd.  diu  spen  =  Brust,  Muttermilch,  von  mhd.  spanen  nach 
VI.  Klasse  =  reizen,  locken  (vgl.  lat  lac  =  Milch,  iUicere  =  anlocken) ; 
zu  vgl  ist  auch:  spftnen  =  entwöhnen  (von  der  Muttermilch),  (Gespenst 
f§  103  A],  abspenstig  (§  lOB  B).  Versciiieden  davon  ist  mhd.  spannen 
(reduplizierend)  =:  ausdehnen. 

Sprichwort,  eine  tautologische  Zufammenstellung,  mhd.  spriche  g=s 
Wort. 

Stiefkind,  ahd.  stiufan  =  berauben,  alfo  das  der  Eltern  beraubte 
Kind.  Als  die  Bedeutung  von  stief  geschwimden  war,  ward  es  auch 
mit  Vater,  Mutter,  Bruder  zTgf. 

Truchfeß,  mhd.  truchsieze  statt  truhtsssze,  aus  mhd.  diu  truht  == 
Trupp,  Schar,  Gefol^haft  und  ahd.  sÄzo  (Sasse)  =  der  Angefessene. 
Der  Truchfel^  (ndd.  Droste)  war  nämlich  urspr.  der  im  Volke  fitzende 
und  ihm  vorfitzende  (^efolgshauptmann,  der  Anführer  und  Verpfle^^ 
der  Gefolgschaft  Die  mlat.  Überfetzung  dapifer,  discophorus  meint 
den,  welcher  die  Speifen  auftrat. 

Walküre,  Walstatt,  Walh^  i 

Walfisch,  Wslroü  \   §  6. 

Walnufi  J 

Weichbild,  lat.  vicus,  ahd.  mhd.  wich,  ndd.  wtk  =  Ort,  Stadt» 
noch  fönst  in  Namen  erhalten,  wie  Bardowik,  Osterwik,  Braunachweig 
Brunswik  8=  Brunostadt,  Schleswig  aus  Schleiswig,  auch  in  denen  auf 
witz,  z.  B.  LoBchwitz;  bild  gehört  zu  demfelben  Stamm  wie  billich 
=  Recht,  alfo  Weichbild  eig.  Stadtrecht  dann  das  Q^biet,  in  dem 
diefes  eilt  Vgl.  noch  mhd.  daz  unbilde  b  die  Dnbill,  mhd.  unbiUtch, 
s  unbülig,  ungerecht. 

Wergeid,  Werwolf,  ahd.  mhd.  wer  =  Mann,  lat  vir,  alfo  Wergeid, 
das  nach  altem  Recht  als  Sühne  ^§  14)  für  einen  Mann  zu  zahlende 
G«ld;  Werwolf  ein  Mann,  der  Ach  (nach  der  Mythologie  und  dem 
Aberglauben)  in  einen  Wolf  verwandeln  kann;  doch  wird  auch  in 
Werwolf  der  erste  Teil  als  zu  got  wasjan  s  kleiden  gehörig  erklftrt, 
dann  wäre  Werwolf  =  Wolfskleid.    Vgl  Berferker. 

Wiedehopf,  ahd.  witu  =  Holz,  auch  Wald;  hopf  zu  hünfen.  So 
denkt  man  fich  wenigstens  die  Bildung  des  Wortes,  obgleich  aer  Vogel 
gar  nicht  hüpft,  weder  auf  dem  Boden,  noch  im  Gezweige.  Vielleicht 
steckt  im  zweiten  Teile  der  Ruf  des  Vogels:  hup  hup;  vgl  frz.  la 
huppe,  lat.  upupa. 

Wildlnret,  mhd.  wildbrete,  daz  brftt  und  der  brftte  s  Weichteile 
am  Körper,  Fleisch,  alfo  Fleisch  vom  Wilde. 

Wimper,  ahd.  wintpr&wa,  mhd.  wintbrft,  wint  gehört  zu  winden, 
alfo  die  bewegliche  und  das  Auge  von  Unreinigkeiten  fäubemde  Braue, 
vgl.  Augenbrauen,  engl.  brow. 

Windhund,  Win^piel,  ahd.  und  mhd.  wint  (ob  auch  mit  wint  s= 
Luftströmung  derfelben  Abstammung?),  bedeutet  schon  allein  die  be- 
kannte Hundeart;  mhd.  spiis  Scherz,  Verenügung;  Windspiel  ist  alfo 
zunächst  SS  Vei^ügen  mit  Winden  (Jagdhundcui),  dann  eine  Koppel 
Hunde  (vgl.  ein  Spiel  Scrieknadeln),  dann  jedes  einzelne  Tier  (vgL 
mhd.  vederspil  urspr.  «s  Falkenjagd,  dann  =  Jagdfiüke). 
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Hierher  gehören  auch  die  Fluß-  und  Ortsnameu  auf  a  und  ach 
(ndd.  aa),  aha.  ft,  aha  (vgl.  lat.  aqua,  slaw.  awa)  s  Flujß:  die  Fulda 
ahd.  Fuldaha,  Nidda  Nidaha,  Safzach  Salzaha,  Steinach  Steinaha, 
Kinzich  ahd.  Ghinzaha,  Werra  Wefer  (beides  urspr.  derfelbe  Name) 
ahd.  Wisuraha,  March  ahd.  Maraha  slaw.  Morawa  (davon  Mähren). 
Aha  und  ouwa  (f.  oben  Eiland)  gehören  übrigens  derfelben  Wurzel  an. 

B.  Uneigentliche  Zufammenfetzung. 

Diele  ist  nie  nrsprfinglich,  vielmehr  überall  erst  ans  einem 
dem  zweiten  Wort  unmittelbar  voranstehenden  Fall  allmählich 
hervorgegangen.  Es  kommen  hierbei  zwei  Fälle  in  Betracht,  die 
ein  Verhältnis  des  einen  Wortes  zum  zweiten  begründen,  der 
Gen.  und  der  Akk.  Denn  der  Nom.  kann  überhaupt  nicht  von 
einem  andern  Subst.  abhängen  und  der  Dat.  nur  in  den  wenigen 
Fällen,  wo  dem  Subst.  noch  die  Kraft  eines  Adj.  oder  Partiz. 
beiwohnt. 

Die  Haupturfache  der  genitivischen  Zff.  liegt  darin, 
daß  konkrete  Bezeichnungen  allgemeine  Namen  wurden,  wie 
reginhartes  brunno  Reinhartsbrunn,  franköno  land  Frankenland, 
spehtes  hart  (Spechteivald)  Spessart  (vgl.  Hwz  für  mhd.  Hart, 
Haardt  in  der  Pfalz),  kennen  berc  Henneberg,  snoeken  hüs 
Schneckenhaus  u.  a.,  in  denen  der  Gen.  Sing,  oder  Plur.  wie  im 
Ahd.  fast  immer  vor  dem  regierenden  Worte  steht,  mit  dem  es 
sjpäter  zu  einem  Worte  zuTammenrückte.  Als' äußerer  Umstand, 
der  zur  Zff.  drängte,  erscheint  der  dem  Mhd.  eigentümliche 
Gebrauch^  den  Artikel,  der  dem  zweiten  Worte  zugehört,  vor  den 
vorstehenden  Gen.  zu  fetzen,  z.  B.  ein  linden  blat,  daz  Sigmundes 
kint,  d^  NibluBge  man,  diu  Styrides  haut,  daz  Etzelen  wip,  der 
gotes  segen,  diu  gotes  haut.  —  Beisp. :  Frankenland,  König^6rR, 
Thfiringerland,  Eindeskind  (in  der  Formel:  KioA  und  Kindeskind, 
in  der  fich  übrigens  unvermerkt  der  mhd.  Plur.^)  erhalten  hat; 
man  fühlt  es  aber  jetzt  als  koOektiven  Sing,  oder  als  biegungs- 
lofe  Formel,  vgl.  Ps.  45,  18:  Ich  will  deines  Namens  gedenken 
von  Kind  zu  Kindeskind.  Jof.  59,  21:  Meine  Worte  foUen  von 
deinem  Munde  nicht  weichen,  noch  von  dem  Munde  deines 
Samens  und  [demer]  Kindeskind),  Glfückskind,  Windsbraut, 
Hahnenfuß  (mit  der  alten  Genitivform,  t0.  §  67),  Wolfsmilch, 
Hahnenfeder,  Kalbsbraten*)  neben  Kälberhraten,  Oäftfeleber  Onoai 
cler  alten  Geniti^rm),  Eierschale,  Gerstenkorn,  Schierlingsiaft, 
Jahrestag,  Totenkopf,  Schalksknecht,  Hdfershelfer  (dasfelbe  Wort 
^r  Yorstärkung  weigen  doppelt),  Augenblick,  Bienenschira^m, 
Hexenschuß»),  Lindenblatt,  öonnenwärme  (vgl.  §  68),  Weibsbild, 

^)  So  hat  auch  G.  nach  Frankfurter  Mundart:  Aooh  uns  bedenke, 
bedrftngt  wie  wir  find,  die  Hausgenossin,  drei  arme  Kind!  —  Nur  stillem 
Kind!  Ainderlein,  stille!  —  Ebenfo  in:  Weib  und  Kind,  üe  fina 
Geschwisterkind.  —  ^)  Daffeffen  K&fenbrot  aus  „Eftf  und  Brot^  zu&mmen- 
gesprochen,  wie  in  der  YoUcsspr.  das  Adverb  knallenfall.  —  *)  Schuft 
einar  Hexe,  die  damit  dem  Aberglauben  g^sm&ß  den  Menschen  auf  eine 
Stelle  bannty  daß  er  fich  nicht  rOhren  kann.  Hexe  (ahd.  hagazussa, 
ag£.  haßgtesse)  ist  ein  zfgf.  Wort,  dessen  zweiter  Teil  unerklärt  ist;  im 
ersten  steckt  ahd.  hac  :=  Wald,  fo  daß  das  ganze  wohl  Waldgeist  oder 
Waldschftdiger(in)  bedeutet. 

Engelien,  Grammatik.  16 


§  92.  242 

Wassersnot,  Todesstrafe,  Götzendienst,  Bilderdienst,  Rädelsfohrer 
(baier.  Bäael,  Diminutiv  zu  Bad,  =  kleiner  Kreis  zoTammen- 
stehender;  vgl.  das  gleichbedeutende  engl,  ring-leader). 

Der  Gen.  löst  fich  wieder  and  wird  felbstandig  oder  geht 
die  Z£[,  nicht  ein: 

1.  wenn  er  von  einem  Acy.  oder  Pron.  (Artikel)  begleitet 
ist,  z.  B.  ein  Menschenleben,  aller  Menschen  Leben;  Mannesmut, 
des  tapfem  Mannes  Mut; 

2.  wenn  er  als  Eigenname  gebraucht  wird.  z.  B.  fie  eilten 
zum  Gk)tteshaufe,  auf  Gottes  Welt  (vgl.  Schillers  Werke,  in 
Schillers  Werken); 

3.  wenn  das  von  Ortsnamen  hergeleitete  Subst.  auf  -er 
auslautet,  z.  B.  Nürnberger  Ware,  die  Leipziger  Messe. 

Die  uneigentl.  akkufativischen  Zff.  lassen  fich  von  den 
eigentl.,  die  ein  objektives  Verhältnis  ausdrücken,  in  ihrer 
heutigen  Gestalt  nicht  äußerlich  unterscheiden.  Sie  find  fämtlich 
neueren  Ursprungs  und  fetzen  trennbar  z%f.  Verben  voraus.  Aus 
teilnehmen  entwickelte  fich  Teilnahme  Teilnehmer,  aus  haushalten 
Haushaltung,  aus  Befen  binden  Befenbinder  udgl. 

Auch  in  anderer  Weife  mischen  und  berühren  fich  beide 
Zufammenfetzungsarten.  Selten  ist  der  Übergang  der  uneigentl. 
in  die  eigenü.,  weil  gegen  den  bestimmten  Begrifif  jener  der 
unbestimmte  diefer  kaum  aufkommt,  z.  B.  Regentropfen  (neben 
Blutstropfen),  Feuerflamme  (mhd.  viures  flamme),  Mondschein 
(neben  Sonnenschein,  doch  G.  auch  einmal  Mondenschein),  Frank- 
lurt  Frankreich  neben  Frankenberg  Frankental.  Häufiger  ist 
der  Übergang  der  eigentl.  in  die  uneigentl.,  z.  B.  Blumenkorb, 
Freudenfest,  Fürstentum,  Gnadenpforte,  Sternenhimmel,  Tintenfaß 
u.  a.  In  Königstiger  ^äie  königliche,  d.  h.  vornehmste  Art  des 
Tigergeschlechts)  hat  das  Bestimmungswort  aus  falscher  Analogie 
mit  andern  Zff.  desfelben  die  Genitivform  erhalten. 

Im  ganzen  stehn  aber  beide  Arten  ihrer  Form  und  Bedeutung 
nach  einander  gegenüber  und  dürfen  nicht  willkürlich  vertauscht 
werden.  Dies  zeigt  fich  befonders  bei  der  Vergleichung  folgender 
Wörter:  Amtmann  Amtsdiener,  Brunnqnell  Brunnenrand,  Donner- 
strahl Donnerstag,  Efeltreiber  Efelsohr,  Feuertaufe  Feuersnot, 
Kirchhof  Kirchenverfammlung,  Königreich  Königsberg,  Landadel 
Landesherr,  Landmann  Landsmann,  Torheit  Torenkleid/W'assernot 
(Mangel  an  Wasser),  Wassersnot  (Überschwemmung),  Windmühle 
Windsbraut. 

C.  Zufanmienfetzungen  mit  einem  nicht  zur  Biegung 
gehörenden  8. 

Die  nbd.  Sprache  gebraucht  zur  Verbindung  gewisser  weibl.  Subst. 
den  Buchstaben  s  in  folgenden  Fällen: 

1.  bei  den  einfachen  Wörtern:  Acht,  Hilfe,  Liebe,  alfo:  Achts- 
erklärung, Hilfetrugpen,  Liebeslied,  auch  in  Mietsleute,  Frauensperfon, 
Handlungsweife,  Kindtaufskuchen; 
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2.  bei  den  zM.  auf  t:  Andacht,  Notdurft,  EinflEdt,  -fahrt,  Geburt, 
Geschichte  (für  Geschieht),  Heirat,  -nacht,  -ficht,  -weit,  -zeit,  alTo: 
AndachtsübungyNotdurftsfall,  EinfaltspinTeljHinimelfahrtstag,  Geburtstag, 
Geschichtsfrennd,  Heiratsgut,  Weihnachtslied  (neben  NachÜicht), 
Yorfichtsmaßregel,  Allerweltsfireund  (neben  Weltkugel),  Hochzeitstag 
(neben  Zeittafel);  auch  die  scheinbaren  Zff.  Arbeit,  Armut  und  Heimat 
gehören  hierher:  Arbeitstrieb,  Armutszeugnis,  Heimatsrecht. 

3.  Bei  den  (Etlichen  Ablt^.  auf  -ung,  -ing,  -lingund  ZfC.  mit 
heit,  keit,  schaft,  tum:  Re^erungsrat,  Herinffsfang,  Frühlingsluft, 
Gewohnheitsmensch,  Mfiiligkeitsverein,  Freundschaftsdienst  (vgL 
ordnungshalber,  krankheitshalber,  schönheitshalber); 

4.  bei  den  fremden  Wörtern  auf  -ion  und  -tfit:  Religionsfriede, 
üniv^tütsgebäude. 

Diefes  Einschieben  des  s  rührt  bei  den  verschiedenen  Wörtern 
aus  verschiedenen  Urfachen  her.  Die  unter  4  angeführten  und  am 
frühesten  (feit  dem  16.  Jbd.,  bei  Luther  noch  nicht)  vorkommenden 
Fälle  find  am  einfachsten  und  zwar  aus  der  lat.  Genitivendung  (religionis, 
universitatis)  zu  erklären.  Diefe  boten  eine  Analogie  dar  für  die  dem 
lat  -io  gleichbedeutende  Endung  -ung.  Femer  waren  viele  Subst., 
die  jetzt  Femin.  find,  früher  Mascul.,  und  nun  hat  fich  in  den  ZCT.  die 
alte  Genitivform  erhalten;  auch  diefe  mögen  für  andere  gleichauslautende 
Wörter  Analogien  dargeboten  haben.  Endlich  vertritt  das  s,  wie  es 
scheint,  in  mehrfilbigen  Wörtern  (auch. bei  Mascul.  und  Neutr.,  vgl. 
Werkzeug  Handwerkszeug,  Rockknopf  Überrocksknopf]  den  ftiiheren 
Kompofitionsvokal,  obgleich  man  diefes  Hilfemittel  nicht  vollständig 
«nf  alle  Fälle  anwandte. 

n.  Zufammenfetzung  von  Substantiv  mit  Adjektiv. 
A.  Eigentliche  ZufammenfetzuDg. 

Die  alte  volle  Form  des  Bestimmungswortes  hat  fich  nur  in 
Eigennamen  erhalten,  z.  B.  Ala-rich,  Ala-man  Alemanne,  Lango- 
barden (jetzt  Longobarden),  Dago-bert;  fönst  ist  der  Vokal  überall 
aasgefallen,  alTo:  Grauschimmel,  Bitterfalz,  Halbstiefel,  Tieflßnn, 
Vollmond,  Kiefernholz,  Buchenholz  (vgl.  die  Adj.  kiefem  und 
buchen). 

Eine  Ablöfung  des  Adj.  von  dem  Subst.  kann  in  den  meisten 
Fällen  nicht  statthaben,  ohne  den  Sinn  der  Zff.  zu  zerstören. 
Man  verfuche  es  z.  B.  mit  Hochzeit,  Tieffinn  (während  Leioht- 
finn  beinahe  =  leichter  Sinn  ist),  Kurzweil,  Großvater,  Jungfrau, 
Altmeister,  Edelmann,  Krummstab,  Neujahr,  Halbinfel,  Großstadt 
Verschiedene  lassen  fich  nicht  einmal  durch  ein  Adj.  zum  zweiten 
Wort  deuten;  ein  Grobschmied  ist  z.  B.  kein  grober  Schmied, 
fondem  einer,  der  grobe  Geräte  schmiedet.  Vgl.  auch  noch: 
Graukopf,  Krauskopf,  Rotkehlchen,  Blaustrumpf  (nach  engl, 
blue-stocking),  Freigeist,  Großmaul,  Langbein,  Krummfuß,  Heiß- 
sporn, deren  (refamtbedentung  eine  possessive  ist;  ein  Graukopf 
ist  einer,  der  einen  grauen  Kopf  hat  ufw.  Sie  nähern  fich  den 
Adj.:  grauköpfig  ufw.,  während  die  ebenfo  gebildeten  barfuß, 
barhaupt  in  der  Tat  Adj.  find.  —  Zu  erinnern  ist  noch  an  die 
Zff.  mit  ndd.  Jan  =  Johann:  Groberjan  Grobjan  Grobian,  Dummer- 
jan, Gnderian  u.  a. 

16* 
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Über  die  Zff.  mit  heit,  kM,  schaft,  tum  f.  unter  I.  Über 
die  ersteren  ist  noch  zu  bemerken,  daß  fich  ihre  Zahl  im  Nhd. 
außerordentlich  gemehrt  hat;  fie  nehmen  nämlich  die  Stelle 
veralteter  Abltg.  auf  -e  ein  und  gelten  daher  nicht,  wo  diefe  Abltg. 
felbst  fortdauert,  z.  B.  nicht:  Großheit,  Schwarzheit,  weil  uns 
noch  Größe,  Schwärze  zu  Gebote  steht,  hingegen  Kleinheit,  Lieb- 
lichkeit, da  wir  kein  ahd.  chleint,  liaplthht  übrig  haben.O  Wo 
beide  Formen  neben  einander  fortdauern,  bezeichnen  die  auf  -e 
mehr  das  Sinnliehe,  die  auf  heit  mehr  das  Abstrakte,  z.  B. 
Fläche  Flachheit,  Höhe  Hoheit,  Leere  Leerheit,  Schwäche 
Schwachheit. 

In  Fonn  oder  Bedeutung  verdunkelt  find  folgende  ZSt: 

Adler,  mbd.  adelar  oder  adelam,  zfgf.  aus  and.  adal  =  edel  und 
aro  s=  Aar,  alTo  eig.  der  edle  Aar,  das  aber  schon  mhd.  zulftHt:  der 
edel  adelar.  Interessant  ist,  daß  uns  Aar  die  edlere  Bezeichnung  ist, 
während  Adler  als  Name  der  Gattung  gilt. 

Argwohn,  mhd.  arcwftn,  wftn= Wahn.  Vgl.  Arglist  =  üble  Klugheit. 

Elend,  aus  ahd.  eli-lenti  und  mhd.  eilende  =r  fremdes  Land,  auch 
Verbannung,  Cbfai^enschaft;  vgl.  lat.  alius,  engl,  eise  s=  anders, 
£br.  11,  87 — 88:  Sie  find  gesteinigt,  zerhackt,  zerstochen,  durchs 
Schwert  getötet  —  und  find  im  Elende  (in  der  Fremde)  gangen  in 
den  Wüsten,  auf  den  Bergen  und  in  den  Klüften  und  Löchern  der 
Erden.  2.  Makk.  5,  9:  Und  wie  er  viel  Leute  aus  ihrem  Vat^lande 
vertrieben  hatte,  fo  mußte  er  auch  felbst  im  Elend  sterben,  zu 
Lacedämon.  Daher  auch  das  Adj.  elend  (Platen:  Völlig  elend  ist  der 
tätige  Mensch  nie). 

Grummet  Ghrumt,  ahd.  gmon-mat= Grüngemähtes;  vel.  Mahd,  femer 
das  Ohmet,  wie  in  Schwaben,  oder  Öhmd,  wie  im  Eichsfelde,  nach 
mhd.  temet  (neben  imftt),  ahd.  uomit  (neben  imftd)  s  zweites  Mähen, 
Nadmähen  des  Gräfes;  die  ahd.  Paitikdi  uo  s=  nach,  &  gewöhnlich 
sr  un  (f.  Ohnmacht  §  10). 

Ghrünspan,  mhd.  spangrüen  aus  spanisch  Grün,  nach  ndat.  viiide 
Hispanum. 

Hoffart,  §  24. 

Jungfer,  Junker  aus  Jungfrau,  Jun^herr. 

Meineid,  ahd.  mhd.  mein  =  fidsch,  betrügerisch;  mhd.  auch  ein 
meiner  eit  fElr  meineit;  mein  ak  Subst.  =:  Ftdschheit,  Frevel;  wohl 
zu  meinen  wie  mentfri  zu  mens.  In  Baiem  und  in  der  Schweiz  gilt 
m^neidigsa ungeheuer,  ventärkend  wie  verdammt,  fo  auch  Konr.  F.  Mejer : 
Meineidig  geärg^i;  hab  ich  mich. 

Mittag,  ahd.  mitti  ==  mittler,  ndtti-tag  der  mittlere  Ta^,  früher 
auch  Mktnacht,  wofür  jetzt  Mitternacht;  vgl  Mittwoch,  MittÜEustea; 
engl.  miidsummer=8ommerfonnenwende,  midsummer-dav=:  Johaimistag^. 

Nachbar,  mhd.  nftchgebdr » nahebei  wohnender  (§  108,  5). 

Nebenmensch,  Nebenbuhler  haben  das  Adj.  eben  (bleich;  in  die 
Partikel  neben  (§  101,  1  B)  verwandelt,  mhd.  ebenmenscne,  wie  noch 
jetzt  Ebenbild,  Ebenmaß  (§  108  B). 

Queckfilber,  §  2. 


^)  Doch  z.  B.  0.:  Siehst  du  nun  in  deiner  Ghrolheit.  deiner  Sdiöne  vor 
uns  da  — .    Des  Himmels  Elftre.    Träufebid  von  abüieiUnder  Feuchte. 
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Wachholder,  mhd.  wachal-ter,  wörtl.  der  lebendige,  immergrüne 
Baum,  v^l.  Holunder  §  6;  i^f.  heiüt  der  Baum  quicb^iam,  noch  jetzt 
in  Deutschland  landschaftlich  Queckholder.  Vgl.  quick,  Queckfilber,  keck. 

Weihnachten,  mhd.  wth  =  heilig,  zen  wihen  nahten  =  in  den  zwölf 
heiligen  Nächten  zwischen  Weihnachten   und  Dreikönigen;  vgl.  §  63. 

B.  üneigentliche  Znfammenfetzimg. 

Diefe  tritt  organisch  nur  bei  dem  fubstantiyisch  gebranchten 
alle  ein,  das  im  Gen.  Plur.  vor  dem  Superl.  steht:  allerbeste  = 
der  beste  aller.  Alle  andern  hierher  gehörigen  Formen  gründen 
fich  anf  Verhärtung  einer  Biegung,  die  urspr.  nur  einen  bestimmten 
Fall  bezeichnet  und  nun  auch  mr  andere  mil^lt.  So  entspringt 
der  Nom.  Mittemacht  aus  dem  häufigen  Gebrauch  des  Gen.  und 
Dat.  mitter  nacht  (mhd.  noch  richtig  n^h  mitter  nacht,  vgl 
oben  unter  A  Mittag);  aus  dem  mhd.  aller  heiligen  tac  ging  das 
ohne  Artikel  und  unverändert  gebrauchte  (das  Fest)  AUerheiligen 
(1.  Novbr.^  hervor;  ebenfo  entstand  (aas  Pest)  Allerfeelen 
(2.  Novbr.).  Femer  blieben  viele  als  Eigeraiamen  stehend: 
Lieber-mann,  Liebeskind,  befonders  Ortsnamen  und  die  nach  diefen 
entstandenen  Perfonennamen.  Gleichnamige  Örter  wurden  nämlich 
durch  beigefügte  Adj.  unterschieden,  und  da  in  der  älteren 
Sprache  die  Ortsnamen  meist  in  den  Dat.  mit  der  Präpot  ze  = 
zu  gestellt  wurden,  entstanden  Namen  wie:  zum  hohen  Berg, 
zum  schwarzen  Berg,  zum  weißen,  schwarzen  Bom,  zum  neuen 
Hof,  zur  neuen,  alten,  hohen  Burg  ufw.  Die  Präpor.  fiel  dann 
weg,*)  und  der  regierte  Fall  blieb  als  Namen,  alfo:  Hohenberg, 
Schwarzenberg,  Weißenbora,  Neuenhof,  Hohenburg  Homburg, 
Hohenstein  Honstein,  Altenburg  ufw.  Nach  den  Orten  und  dem 
Befitze  nannten  fich  endlich  die  Perfonen,  und  z.  B.  aus:  der 
vom  alten  Stein  entwickelte  fich  Altenstein. 

Bloße  Zufammenschreibungen  find  noch  jetzt  die  Langeweile, 
der  Hohepriester,  in  denen  das  bestimmende  Adj.  dekliniert 
wird:  der  Langenweile,  Uhl.:  verzehrt  von  Langerweil  (dagegen 
L.:  vor  Langeweile),  des  Hohenpriesters.  (Vgl.  betreffs  der 
Betonung  §  6).  Dasfelbe  gilt  von  neueren  Eigennamen,  wie: 
bei  dem  Hohentor,  auf  dem  Langenmarkt.  —  In  Geheimrat  wird 
jetzt  meist  mit  Recht  die  Endung  des  Bestimmungswortes  getilgt, 
da  darin  eigentlich  das  mhd.  Subst.  geheime  =  Geheimnis, 
heimliche  Umgang  liegt  (dagegen  Geheimer  Regierungsrat  udgl.). 

^)  Bisweilen  ward  auch  die  Prapof.  mit  angenommen:  Ambach,  Amberg, 
Imhof^  Innertkirchen,  Unterwaiden,  Unterfeei),  Zumsteg.  —  Zu  vgl.  hierzu 
find  noch  einfl  Ortsnamen  in  der  Dativform:  Baden.  Bergen,  Brunnen,  Haufen, 
Minden,  Staufen;  femer  Länder-  und  Ortsnamen,  die  durch  die  Erhebung  des 
Dat.  Plur.  zum  Nom.  aus  Völker-  und  Stammesnamen  entstanden  Und:  Baiern 
(aus:  zen  Baiern  wie  lat.  in  Ubiis),  Franken,  Sachfen,  Schwaben  ufw.,  auch 
die  vielen  Ortsnamen  auf  -ungen,  -ingen  {§  91  11  14).  —  Anderer  Art  ist 
noch  der  urspr.  Gen.  von  Perfonenoezeichnungen,  die  zunächst  die  Ergänzung 
von:  Kloster.  Kirche  udgl  verlangen,  z.B.  St.  Gauen,  St.  Georgen,  Unfer 
Frauen  (ebenfo  wie  die  Festbezeichnungen:  Johannis,  Michaelis,  Martini  ufw.). 
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ni.   Zarammenfetzang  von  Sabstantiv  and  Verb. 
A.   Eigentliche  Zufammenfetzang. 

Eb  kommen  hierbei  nur  der  Infinitivstamm  nnd  die  beiden 
Partizipien  in  Betracht  Der  Infinitivstamm  bezeichnet  in  der 
Zir.  die  Handlang,  zn  deren  Aasäbang  das  dient,  was  darch  das 
Grandwort  aasgedrackt  wird;  es  werden  daher  in  diefer  Weife 
gewöhnlich  die  Namen  von  Geräten,  Werkzeugen,  Zeiten, 
Aafenthaltsörtem,  feltener  von  dienenden  Perfonen  gebildet,  z.  B. 
Brennglas,  Denkkrafl,  Fallschirm,  Fastnacht  mhd.  vasenaht  (mit 
fasten  in  Zafammenhang  gebracht;  der  erste  Bestandteil  ist  mhd. 
yasen=:fareln,  ünfng  treiben;  noch  jetzt  kommt  im  ganzen  Süden 
die  Form  Fasnacht  vor;  Fastelabend i),  Fasteltag,  wie  Jerem.36,  6, 
find  ndd.  Formen,  vgl.  Eindelbier),  Fledermaus  Flederwisch 
(mhd.  yledem  =  flattern),  Gängelband,  Grabscheit,  Hebamme 
(arspr.  nicht  zfgf.,  fondem  umgedeutet  aus  ahd.  hevanna  von 
hevan  =  heben'),  entsprechend  dem  lat  Leväna),  Kennzeichen, 
Lockspeife,  Machwerk,  Nährstand,  Quälgeist,  Raubvogel,  Benntier, 
(an  rennen  angelehnt;  schwedisch  heißt  das  Tier  ren,  dänisch 
rensdyr),  Schnupftuch,  Schreckschul},  Sendbote,  Steckbrief  (ein 
Überbleibfei  des  Femgerichts,  nach  dessen  Gepflogenheit  die 
Vorladung  des  Beschuldigten  mit  einem  Dolch  an  feine  Tür 
gesteckt  wurde),  Streufand,  Tanzbär,  Tarnkappe  (ahd.  taman 
=  verhüllen,  verbergen),  Wanderstab,  Webstuhl,  Ziehbrunnen, 
Rechenbuch  (unfer  Infinit,  rechen  statt  rechen-en),  Trockenboden 
(unfer  Infinit,  trocknen  statt  trocken-en),  Zeichenbuch  (Infinit, 
zeichnen  statt  zeichen-en)*).  —  Der  früher  stehende  Vokal  hat 
fich  feiten  erhalten,  z.  B.  in  Scheidekunst,  Lefebuch,  Schneide- 
mühle, Fegefeuer,  Plagegeist,  Ruhebank,  Wagehals,  Zeigefinger, 
Speifekarte  (die  Karte,  nach  deren  Angaben  gespeist  wird;  jetzt 
gebräuchlicher  Speifenkarte,  auf  der  die  vorhandenen  Speifen 
verzeichnet  find),  Sterbezimmer. 

Zu  bemerken  ist  übrigens,  daß  die  ZfC  mit  einem  Infinitiv- 
stamm mit  Sicherheit  erst  von  der  mhd.  Zeit  an  nachzuweifen 
ist.  Infolge  der  im  Mhd.  durchgreifenden  Abschwächung  der 
auf  die  Stammfilbe  folgenden  Vokale  in  ein  unterschiedslofes  e 
wurden  nämlich  viele  nominale  Bestimmungswörter  mit  den 
Stämmen  der  ihnen  entsprechenden  schw.  Verben  formal  gleich 
und  allmählich  zu  folchen  umgedeutet;  diefem  dadurch  neu 
gewonnenen  Prinzip  folgten  eine  Reihe  neuer  ZfT.,  und  auüerdem 

^)  Fastnacht,  Fastelabend  erinnert  wie  Sonnabend,  Heiligabend  an  den 
Gebrauch  des  deutschen  Altertums,  der  Nacht  und  Abend  schon  zum  folgenden 
Tage  zählte.  Die  Teilbezeichnung  ist  übergegangen  in  die  Bezeicnnung 
eines  ganzen  Tages.  —  ^  Nach  dem  altdeutschen  Recht  ward  das  neugeborene 
Kind  auf  die  Erde  gelegt  und  war  erst  dann  rechtlich  anerkannt,  wenn  es 
auf  Befehl  des  Vaters  angehoben  war;  die  aufhebende  Dienerin  hieß 
hevanna.  —  ')  Vgl.  damit  cue  gewöhnliche  Sprechweife:  er  zeichent,  es 
regent,  es  trockent  (§  87);  femer  Gefanffenhaus,  Gefangen  Wärter,  obgleich 
Gefangnenhaus,  Gefangnenwärter  zu  denken  ist.  (Vgl.  noch:  icn  zeichne, 
er  zeichnet  —  ich  schmeichle,  er  schmeichelt.) 
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ist  der  Verlofit  einer  großen  Reihe  Yon  Snbst.,  die  als  Bestimmangs- 
wörter  in  ZiT.  und  zugleich  mhd.  noch  felbständig  vorhanden 
waren,  für  die  Auffassung  der  ZiT.  im  Nhd.  verhängnisvoll 
geworden.  So  hat  z.  B.  den  Bestimmungswörtern  in:  Blasbalg 
(mhd.  der  blfts=das  Blafen,  der  Hauch),  Bratpfanne  Bratwurst 
(mhd.  daz  brät  =  das  weiche  Fleisch),  Drohwort  (mhd.  diu  drö 
=  Drohung),  Leithammel  Leitstern  (mhd.  diu  leite  =  Leitung, 
Ffihrung),  Merkmal  Merkzeichen  (mhd.  diu  merke  =  Beachtung, 
Augenmerk),  Meßrute  (mhd.  daz  mez  =  Maß),  Sehnfucht  (mhd. 
diu  sen[e]  =  das  Sehnen,  Verlangen)  ebenfo  gut  ein  Subst.  zu 
Grunde  gelegen  wie  in:  Hausdach,  Schafstall  ufw. 

Die  beiden  Partiz.  gehn  nur  eine  ZfT.  mit  den  abstrakten 
beK  und  8Chaft  ein,  z.  B.  1.  Allwissenheit,  Unwissenheit  (ahd. 
noch  wizzentheit,  unwizzentheit,  vom  Partiz.  Präf.  wizzanti,  Rud. 
Baumbach:  Unwissendheit),  Wissenschaft  (ebenfalls  vom  Partiz. 
Präf.) ;  2.  Begebenheit,  Bescheidenheit  (I.  Klasse),  Oelegenheit, 
Grewandtheit,  Verschwiegenheit,  Vollkommenheit,  Bekanntschaft, 
Errungenschaft,  Verwandtschafl. 

B.  Uneigentliche  Zufammenfetzung. 

Nur  der  fubstantivisch  gebrauchte  Infinitiv,  der  dann  aller- 
dings aufhört,  Verbalform  zu  fein,  |eht  folche  ZfT.  ein,  z.  B. 
Lebenszeichen,    Leidensgefährte,   Redensart;   Sterbenswörtchen. 

IV.  Zufammenfetzung  von  Substantiv  mit  Zahlwort. 
•Diefe  ist  nur  ejgentl.  mit  ein,  zwei  oder  zwie,  drei  ufw., 

z.  B.  Einhorn,  Einfalt  (mhd.  einvalte  statt  des  regelrechten  ein- 
velte),  Einheit,  Einklang,  Eimer  (§  11),  Zweikampf,  Zwieback, 
Zwielaut,  Zwielicht,  Zwietracht,  Zuber  (§  11),  Dreiheit,  Dreiblatt, 
Drittel  (mhd.  drit-teil).  Viertel  (mhd.  vier-teil).  Fünftel  (mhd.  daz 
vfinfte  teil).  Zwil(ü)ch,  DrU(li>h  find  mhd.  Adj.  und  Subst. 
zwilich,  drilich,  bequeme  Umdeutung  des  lat.  bilix,  trilix  =  zwei-, 
dreifädig  zu  llcium  =  Faden.  Die  adverbial  gebrauchten  einmal 
ufw.,  einerlei  ufw.  find  eigentl.  zfgf.  Subst.  von  ahd.  mal 
=Punkt,  Zeit  und  mhd.  leige=Weg,  Art,  Weife.  Ein  Vierfurst 
ist  ein  Fürst  über  den  vierten  Teil  des  Landes  (Palästina),  — 
Taufendgüldenkraut  ist  eine  merkwürdige  Überfetzung  der  herba 
centaurea,  griech.  kentaurion  (fo  benannt  nach  dem  kräuter- 
knndigen  Kentauren  Gheiron),  als  lägen  in  dem  Namen  nicht 
taufend,  fo  doch  hundert  GiUden  (centum  aurei).^) 
Über  die  Zff.  von  Subst.  mit  Partikel  f.  §  103. 

V.  Mehrfache  Zufammenfetzung  oder  Dekompofition. 

Die  Dekompofita  entstehn,  wenn  mehr  als  zwei  Wörter  mit 
einander  verbunden  find.  Der  gewöhnliche  Fall  ist  die  Zff.  von 
dreien,  die  von  vieren  ist  nicht  zahlreich,  die  von  funfen  gehört 
zu  den  Seltenheiten.  In  der  Regel  tritt  ein  einfaches  Wort  zu 
einem  schon  zfgf.  oder  umgekehrt,  z.  B.  Gold-bergwerk,  Feld- 

^)  In  mhd.  Zeit  gab  es  keine  derartigen  ZU  mit  hundert  und  auch 
etzt  ist  hundert  nicht  volkstOmlich ;  vgl.  taufendmal  lieber,  tarnend  Grüße. 
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haaptmann  oder  Holzapfel-banm,  Fedennesser-klinge,  oder  zwei 
ZCr.  treten  an  einander,  z.  B.  Erdbeer-kaltschale,  Steinkohlen- 
bergwerk. Bei  der  Verbindung  von  drei  Wörtern  werden  jene 
beiden  Arten  durch  die  Betonung  unterschieden;  wenn  ein 
einfaches  zu  einem  zfgf.  Mtt,  fo  wird  das  mittlere  Wort  stärker 
betont,  als  wenn  das  zfgf.  zu  einem  einfachen  tritt,  vgl.  z.  B. 
Stadt-viehhirt  mit  Federvieh-hirt,  6old-fingerring  mit  Ooldfinger- 
ring.  Andere  Beisp.  zu  beiden  Arten  find:  Hof-marschall,  Stedt- 
baumeister,  Rhein-schiffahrt,  Grenz-wirtshaus,  Efels-kinnbacken, 
Eriegs-schauplatz,  Stimmen-mehrheit;  —  Heidelbeer-staude, 
Abendfonnen-strahl,  Nachtigallen-schlag,  Handweiks-mann, 
Gänfeleber-pastete,  Wirtshaus-garten ;  Alt(e)weiber-fommer, 
Armeffinder-bänkchen,  Sauregurken-zeit  (in  welchen  letztem 
eine  Flexion  des  ersten  Teils  als  unstatthaft  gilt,  alfo  nicht: 
in  der  Saurengurkenzeit).  —  Am  erträ^ichsten  find  die 
Dekompofita,  welche  aus  mehr  als  drei  Wörtern  bestehn,  wenn 
Partikehi  dabei  find,  z.  B.  Gütergemeinschaft,  Gewitterabieiter, 
Wahlverwandtschaft  udgl.;  aber  auch  uneigentl.  ZU.  mildert 
folche  Wortbildungen,  indem  fie  dann  dem  Gehör  und  der 
Aussprache  in  zwei  Teile  zerfallen,  wie  fie  in  der  früheren 
Sprache  geschieden  waren,  z.  B.  Braunkohlenbergwerk,  während 
Wörter  wie  Oberberghauptmann,  Oberhofmarschallamt,  G^neral- 
feldzeugmeister,  Rheinscluffahrtszentralkommission  geschmaoklofe 
ünformen  find. 

VI.  Zufammenfetzung  ganzer  Redensarten. 
Uneigentliehe  ZIT.  entsteht  auch  aus  Verwachfnng  zweier 
neben  einander  konstruierter  Wörter,  öfters  fugt  man  aber  fogar 
ganze  Redensarten  an  einander,  namentlich  Imperativische  und 
befonders  zur  Bildung  von  Eigennamen,  z.  B.  Saufaus,  Eehr- 
ein  (ein  Saufbruder),  Kehraus  und  Langaus  (Namen  alter 
Volkstänze),  Reißaus  (nehmen),  Leberecht,  Lebewohl,  Tugnt, 
Packan,  FaOan,  Streichan,  Traugott,  Wagehals,  Fürchtegott, 
Schluckebier,  Zeitvertreib  (mit  Umstellung  des  Imper.,  vgl.  frz. 
passe-temps),  Schnapphahn,  Wendehals  0»  Löschbrand,  Eiefewetter 
(Wetterspäher,  Wetterprophet);  Hebenstreit  (=hebe  den  Streit), 
Regenfuß  (=  reg  den  Fuß),  Leidenfrost,  Ehrenfried,  Störenfried, 
Griepenkerl  (greif  den  Kerl),  Hassenpflug,  Kratzenstein^  Wehren- 
pfennig (wahre  den  Pf.),  Suchenwirt,  Klingsohr;  Rührmichnichtan 
(vgl.  noU  me  tangere),  Vergißmeinnicht,  Stelldichein  (frz.  rendez- 
vous),  Stehauf  (ein  Spielzeug);  Schlagintweit  (int  ist  Zufammen- 
ziehung  der  Präpof.  in  mit  dem  Artikel),  Springinsfeld,  Luginsland 

^)  Wendehals,  fo  wie  SparnaTe,  Streckfuß.  Knickebein  u.  a.,  find  als 
Bezeicnnungen  von  Perfonen  urspr.  fo  anzufenen,  als  stünde  der  ganze 
Aosdruck  metaphorisch,  alfo:  einen  Hals  zum  Wenden,  eine  Nafe  zum  Spflren 
habend  ufw.  Später  wurde  der  ganze  Ausdruck  umgedeutet,  man  mnd  in 
dem  ersten  Gliede  einen  Imperativ,  imd  es  entstanden  die  angeftlhrten 
Neubildungen,  fOr  die  man  in  neuerer  Zeit  die  Bezeichnung  Satznamen 
anwendet. 
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<Wartturm);  Nimmerfatt;  (Tarans;  Tangenichto,  der  Gottfeibeiuns 
(der  Teufel),  Gotthelf;  Tuniehtgut,  Habenichts;  Jelängerjelieber 
(in  manchen  Gegenden  =  Geißblatt,  in  andern  =  Gartenlapine). 
Auch  Infinitiv.  Formen  gehören  hierher,  wie:  das  Abschiednenmen, 
Atemholen,  Blutvergießen;  Dafürhalten,  Infichgehn,  Hin-  und 
herlaufen.  Zugutehalten,  Hörenfagen,  ebenfo:  die  Instandfetzung, 
die  Aufeinanderfolge,  die  Inhaftnahme,  Zurhilfenahme,  Außer- 
.achtlassung  und  ähnliche  nicht  empfehlenswerte  Gebilde.  —  Für 
Arbeitsbeutel  fagt  G.:  Das  find  Gebote,  wie  fie  unter 
gebildeten  vernünftigen  Völkern  statlhab^i,  und  die  man  bei 
der  Eatechismuslehre  in  dem  Wasistdas  nachschleppt.  (Die 
Pranzofen  gebrauchen  diefe  deutsche  Frage,  vasistas,  für  ein 
zu  verschließendes  Guckloch  in  einer  Tür  oder  einem  Fenster.)  — 
Vgl.  die  lat.  Imperativbildungen:  Refeda  (von  refedare  =  wieder 
stillen,  beruhigen;  das  Kraut  ward  ehemals  als  schmerzstillendes 
Mittel  benutzt),  Fakfimile  und  Faktotum. 

§  93. 
Über  die  Bildung  der  fogenaniiteii  Yomamen. 

Von  der  Menge,  Mannigfalti^eit  und  Sinni^eit  nnferer  alten 
I^amen  im  G^enfatz  geeen  die  heutige  Dürftigkeit  einen  Begriff  zu 
geben,  diene  folgendes  ms  Probe  und  Auslefe. 

Da  wir  wissen,  daß  die  G^nnanen,  wie  ^übrigens  auch  die  meisten 
andern  indogermanischen  Völker,  den  Brauch  hatten,  die  Namen  ihrer 
Eünder  aus  Bestandteilen  der  Namen  beider  Eltern  oder  der  Großeltern 
znlammenzuretzen,  fo  erklXrt  fich  die  Tatfache,  daß  alle  altgerman. 
Namen  z(gf.  Wörter  find.  Daher  ist  es  meist  unmöglich,  folche  Namen 
finuToll  zu  überfetzen;  kommt  es  ja  doch  nicht  feiten  vor,  daß  beide 
Bestandteile  g^nau  denfelben  Sinn  haben;  in  den  beiden  Namen 
HiM-gunt  Hildegund,  Hadu-wig  Hedwig  haben  fogar  alle  vier  Silben 
die  Reiche  Bedeutung  Kampf.  Alle  Namen,  die  uns  heute  als 
einstibnmig  erscheinen,  find  nichts  anderes  als  Abkürzungen  oder 
Kofeformen  von  zweistftmmigen  Namen.  So  wurde  z.  B.  Armin  (feit 
früher  Zeit  in  Hariman  (31) ')  umgedeutet,  vgl.  Irmino,  den  Beinamen 
des  Gottes  Ziu,  oder  Irmenfäule;  etwa  aus  Ermanarich,  Arno  aus 
Arnulf,  Egino  oder  Egon  aus  Eginhart,  Kuno  aus  Kuonibreht,  Otto 
aus  Otfrid,  Hugo  aus  Hugbalt,  —  Berta  aus  Berhtrada,  Emma  aus 
Irmingard  (etwa  durch  Mittelformen  wie  Irmina,  Immina,  Imma), 
Frida  aus  Priderun,  Ida  aus  Idelint  ufw.  —  Die  folgende  Überficnt 
bietet  nur  die  wichtigsten  und  am  häufigsten  zur  Namenbildung 
▼erwendeten  Wörter. 

1.  Unfer  uraltes  und  ureignes  Wort  Gott,  von  dem  die  Sprach- 
forschung bis  jetzt  weder  in  der  eignen,  noch  in  fremden  Sprachen 
eine  Wurzel  oder  Verwandtschaft  mit  Sicherheit  bat  zu  bestimmen 
vermö^n,  finden  wir  in  den  Namen:  Gottfried  (45),  Gotthard  (29), 
Gottschalk  (37),  Gottleip  (jetzt  Gottlieb,  55),  Godwin  (54);  weibl. 
Gotehnt  (11). 

Die  höchsten  Götter  und  Göttinnen  der  alten  Germanen  kommen 


1)  Die  Ziffern  beziehen  fich  auf  die  Nummern  diefes  §. 
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nur  höchst  ansnahmsweiTe  in  Namenzft  vor,  desto  hftofiger  die  unter- 
geordneten Götterwefen,  in  Torderster  Reihe 

2.  die  Afen,  wie  ie  nordisch,  oder  Anfen,  wie  fie  hd.  heulen;  agr. 
lautet  das  Wort  os.  Davon  kommen  die  Namen  Anshehn  Ans^n 
(24),  An8gar  =  Oskar  (22),  Asmund  (44),  Answald  =  Oswald  (47), 
Oswin  (54),  Oslaf=01af  (55);  weihl.  An^  Ansdrut  (13). 

3.  In  das  geheimnisvolle  Reich  der  Naturgeister,  der  Alben  oder 
Elfen  treten  wir  ein  mit  den  Namen:  Alberich  (§  92,  frz.  Auberon, 
Oberen),  Alfred  (48);  weibl.  Albdrut  (13),  Alblint  (11). 

4.  DenGegenfatz  zu  dem  kleinen  Elfenvolk  bildet  das  ungeschlachte, 
finnlich  rohe  Geschlecht  der  Riefen  oder  Hünen;  an  üe  erinnern: 
Hunold  (47),  Hunibert  (57),  Hunibalt  =  Humboldt  (27). 

5.  Eine  andere  Bezeichnung  der  Riefen  ist  thurs  oder  thuss, 
wovon  J.  Grimm  den  durch  Armins  Weib  geweihten  Namen  Thussinhilda 
=r  Thussinelda  (15)  abgeleitet  hat. 

Auch  die  mit  Tieren  gebildeten  gehören  in  den  Kreis  religiöfer 
Namen. 

6.  Der  Bär  (§  12)  war  der  König  der  Tiere,  daher  die  Namen: 
Bemo  Benno,  Bernhard  (29),  Bemold  (47),  Berengar  (22),  Adalbero  (40). 

7.  Der  Herrscher  unter  den  Vögeln  ist  der  Aar,  davon:  Arno 
Anno,  Arnold  (47),  Arnulf  (8). 

8.  Wolf  und  Rabe  waren  dem  Wuotan  heilig;  von  ersterem: 
Wulfila  (Wölfchen,  vgl.  wegen  der  Endung  Attila  =  Vfiterchen  von 
got.  atta  =  Vater),  Wolfram  (9)0,  Wolfgang^,  Adolf  (41),  Arnulf  (7), 
Rudolf  (59). 

9.  Von  Rabe  (ahd.  hraban):  Walahraban  (Rabe  der  Walstatt^, 
Wolfram  (Wolfrabe),  Bertram  (57),  Guntram  (14),  abgekürzt  und  mit 
lat  Endung  in  Hrabanus  Maurus  (Abt  von  Fulda). 

10.  Der  Eber  ist  das  geheiligte  Tier  des  Gottes  Fr6,  davon: 
Eberhard  (29),  zfgz.  Ebbe,  Eberolf  (8). 

11.  Heilig  war  im  Altertum  auch  die  Schlange.  Ihr  alter  Name 
war  lint  (v^.  Lindwurm  §  92  I),  davon  die  weiblichen  Namen: 
Theodelinde  =  Theudelinde  =  Dietlinde  (33),  Fridelint  (45),  Idelint  (12); 
männl.  Lintprecht  Limprecht  (57). 

Von  der  Stellung  des  Weibes  unter  den  alten  Germanen  geben 
Zeugnis 

12.  der  Name  Ida,  abzuleiten  aus  ahd.  itis,  agf.  ides  =  Frau, 
das  urspr.  zur  Bezeichnung  übermenschlicher  weiblicher  Wefen  diente^ 

13.  die  mit  trut  zufammengefetzten,  welches  Wort,  vielleicht 
mit  traut  =  lieb  urverwandt,  eine  Walküre  bezeichnet:  Gertrud  (22, 
vgl.  die  Form  Gertraud  und  §  16),  Regindrut  (49),  Irmindrut;  männL 
Trutwin  (541  Trutbert  (57). 

Die  Walküre  erscheint  überhaupt  als  das  eigentl.  Ideal  des  german. 
Weibes;  daher  teilen  die  irdischen  Schlachtenjungfrauen  die  Namen  der 
himmlischen  Walküren.  —  ZahUofe  Namen,  m&nnliche  und  weibliche^ 
klingen  wieder  von  Waffen  und  Krieg  und  Kam^f  und  Sieg. 

14.  Gunt=  Krieg  (vgl.  ahd.  gundfano  =  Knegsfahne) :  Günther 
=  Gunthere  (31),  Gustaf  (gewöhnl.  Gustav,  =  Kriegsstab) ;  Gudrun'), 
Hildegunde  (15),  Adelgunde  (40). 


^)  von  Eschenbach.  —  2)  Wolfgang  Goethe,  Mozart,  —  »)  Anmerk.  1  S.  4. 
In  dem  Namen  hat  rün  geradezu  den  Begriff  der  Zauberin.  Noch  in  unTerm 
Worte  raunen  liegt  der  Begriff  des  Geheimen,  ja  Unheimlichen. 
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15.  Hild  =  Kampf:  Hilderich,  fränk.  (§  24)  ChUderich  (30), 
Hüdebald  (27),  Hüdemund  (44);  Hüda,  Krimhüt  (23). 

16.  Hada  =  Krieg  (vgl.  griech.  kötoß  und  der  Hader  §91 11  3): 
Hatto,  Hetel,  Hadubald  (27),  Hadolf  (8);  Haduwig  =  Hedwig  (17), 
Hadalmt=:Hetelmd  (11). 

17.  Wtg  oder  wlc(verwandt  mit  lat.  vincere  =  fiegen)  =  Kampf, 
Krieg:  Wigand  oder  Weigand  (Partizip  =  Kämpfer!  Wigbert  ^57), 
Wichmann,  Wiclef  (55),  Wicher  (31),  Hartwig  (29),  Herwig  (31); 
Wigilinde  (11),  Wictrud  (13). 

18.  An  den  Streit  scnlieüt  fich  der  Sieg,  daher:  Sigerich  ^30), 
SigfHd  (45),  altnord.  Sigord,  Sigmund  oder  Sigismund  (44),  Sigioald 
(27);  Si^int  (11),  Sigitrud  (13). 

19.  Wie  die  Kämpfe,  fo  klingen  auch  die  Waffen  der  Helden  aus 
den  Namen  wieder,  fo  das  Eifen  in:  Ifengrim  (grimmig  wie  Eifen), 
Ifimund  (44),  Kanhard  (29);  Ifangart  (42),  Ifanbilt  (15),  Ifindrut  (13). 

20.  An    den   Brusthamisch  die  Brünne  erinnert:  Brunhild  (15). 

21.  Das  blitzende  Schwert  hieü  noch  mhd.  brant,  Gen.  brandea 
(vgl.  engl,  brand  =  Schwert,  to  brandish  =  schwingen),  daher: 
Hildebrand  (15),  Hadubrand  (16).  WiUebrand  (51). 

22.  ünfer  heutiges  Ger  für  Wurfgeschoß  hieß  ^ot.  gais,  woraus 
dann  auch  Geifel  (gewöhnl.  Geißel  =  Kute,  ietzt  Peitsche),  verwandt 
mit  Gerte  (vgl.  lat.  hasta  =  Wurfiapieß,  nord.  gisli  =  Strahl,  ähnlich 
wie  unfer  Strahl  noch  mhd.  in  der  Bedeutung  von  Pfeil  gebraucht 
ward):  Gaiferich  (30),  Radagais  (48),  Godegifil  (1),  Gifo,  Gifulf  (8), 
Gifilbrecht  (57),  Gifelher  (31),  Gero,  Garibald  (27),  Gerhard  (29), 
Gerold  (47),  Gerlach,  Gerwin  (54),  Gerbert  (57),  Gemot,  Notker;  Gifa, 
Gifela,  Gililberga  (43),  Gerlint  (11),  Gerberga  und  vor  allem  Gertrud ri3). 

23.  Altnord,  heißt  grima  der  Helm,  daher:  Grimbert  (57), 
Grimoald. 

24.  Unfer  deutsches  Helm  finden  wir  in  Helmbold  Helmold  (27), 
Diethelm  (33). 

25.  Unfer  Ort  ist  ui'sprünglich  der  äußerste  Punkt,  das  Ende, 
woraus  dann  auch  die  Spitze  (wie  noch  Jefaias  11,  12,  Richter  7,  17, 
Seh.  Der  Alpenjäger  Str.  4  und  wie  auch  noch  mundartl.  die  Ahle 
des  Schusters  Ort  heißt)  und  geradezu  Speer,  daher:  Ortleip  =  Ortlieb 
(55),  Ortwin  (54),  Ortilo;  Ortila. 

Unter  den  kriegerischen  Eigenschaften  find  hervorzuheben 

26.  Macht  (mögen  §  86)  in:  Machthilde  =  Mathilde  (15);  ahd. 
magan,  megin  in:  Meginbold(27),  Magofrid(45),MeginhardMeinhard(29). 

27.  Kühnheit  in  dem  alten  Worte  halt  (engl,  hold,  vgl.  bald 
§  75,  auch:  Raufbold,  Trunkenbold,  Witzbold,  ferner  altnord.  baldr, 
agf .  bealdor  =  Fürst,  woher  der  Name  des  Gottes  Balder) :  Theobald 
=  Diepold  (33),  Raginbald  Regimbald  (49). 

28.  Unfer  heutiges  Wort  kühn  finden  wir  in  Kuno  und  Kuonrat 
(vgl.  das  in  Bildung  und  Bedeutung  genau  entspr.  griech.  Thrafybulos) 
(48)  =  Konrad  (§  6)  =  Kurt. 

29.  Der  Begrift'  stark,  kühn  lag,  wie  noch  heute  in  dem  engl, 
hard  hardy  (frz.  hardil  fo  urspr.  auch  in  unferm  hart,  was  einer 
Menge  Namen  ihre  Bedeutung  gibt :  Hartmann,  Hartmuot  (53),  Hartwin 
(54),  Nithart  (nlt,  Neid  ist  urspr.  =  zorniger  Haß),  Eginhart,  Eckehart, 
Irminhart,  Burkhart  (43),  Wichart  (17). 

30.  Zu  den  häufigsten  gehören  die  Zff.  mit  rieh  (§  92):  Richard 
(29),  Richfrid  (45),  Alarich  (alah  =  Tempel),  Athananch,  Chilperich 
(=  Helferich),  Emmerich;  Richlint  (11),  lüchdrut  (13). 
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31.  Die  Gefamtheit  der  streitbaren  Mftnner  ist  das  Heer,  abd.  bari 
beri,  altiränk.  cbari;  doch  ist  beri  auch  noch  geradezu  der  einzelne 
Kämpfer,  und  Wuotan  felbst  beißt  einheri.  Davon :  Hariman  Hermann, 
Haribald  Heribald  (27),  Heribert  (57),  Ariovist  (=  Heerfäbrer), 
Heribrand  (21),  Dietber  (33),  Werinber  (warin,  werin  =  ficb  wehrend) 
«=  Werner  (Dimin.  Wetzel). 

32.  Fast  gleichbedeutend  mit  Heer  ist  das  Wort  Volk,  daher: 
Pulko,  Volkmar  (61),  Volker  =r  Volk-ber. 

33.  Das  alte  Wort  für  Volk  ist  aber  diot  diet  (Anmerk.  S.  4, 
a^f.  theod).  Diefem  enstammen  eine  Menge  Namen,  die  halbgelebrte 
Unwissenheit  von  dem  griech.  theos  =  Gott  abzuleiten  verfucht  ist; 
Theodo,  Theodorich  =  Dietrich  (30),  Tbeodulf  (8),  Dietbrand  (21), 
Dietfnd  (45);  Diethilt  (15),  Dietburg  (43). 

34.  Von  verwandter  Bedeutung  ist  das  mhd.  Wort  Hut,  das 
gleichfalls  Volk  heißt,  jetzt  indes  nur  noch  in  der  Mehrzahl  (Leute) 
gebraucht  wird.  Einer  der  bekanntesten  Namen  ist  Liutpold  (27), 
woraus  Leopold  seworden  ist,  das  alfo  nicht  Löwenkühn,  fondem 
Volkskühn  heißt,  femer:  Liutbrand  (21),  Liuthard  (29);  Liutberga  (43), 
Liutgund  (14). 

35.  Vom  Volk  werden  wir  auf  das  Land  geftlbrt:  Landfrid 
Lamfned  (45),  Lantprecht  Lamprecht  Lambert  (57) 

36.  An  die  Mark  erinnern:  Markward  (46),  Markomir. 

37.  Innerhalb  des  Volkes  felbst  unterscheiden  wir  wieder  einzelne 
nach  Geburt  und  Stellung.  Da  ist  zuunterst  der  Schalk,  der  Knedit, 
daher  Gottschalk  (vgl  l^u^cball  6  6). 

36.  Ein  milderes  Dienstverhältnis  wird  bezeichnet  durch  das  jetzt 
ganz  verschollene  abd.  Wort  diu  oder  deo  (§  91,  12,  Demut  §  92 1 A), 
daher:  Hiltideo  (15),  Irmindeo,  beide  ebenfowohl  mltnnL  ab  weibl. 

39.  Abd.  kunni  (§  91,  14)  heißt  das  Geschlecht,  daher:  Kunibert 
(57);  Kunigunde  (14). 

40.  Viel  häufiger  ist  das  Wort  adal.  das  ebenfalls  urspr.  nichts 
anders  als  Geschlecht  bezeichnet  und  erst  allmählich  feine  jetzige 
Bedeutung  erhielt;  daher:  Adalbrecht  Adalbert  =  Albrecht  Albert  (57], 
Adalfnns  Alfons  (abd.  ftins  =  rasch),  Adalrich  (30);  Adela,  Adalheit 
Adelheid  (vgl.  heit  §  92  I  A),  Adalhilt  (15),  Adeltrud  (13X 
Adellinde  (11). 

41.  Urverwandt  damit  ist  nodal  (altnord.  odhel),  das  Geschlechts- 
Stammgut,  und  od  (altßich£  6d,  agf.  4ad,  vgl.  Allod,  was  man  ganz 
befitzt),  daher:  Uodabich=: Ulrich  (30),  Odo  =  Otto,  Odilo,  Otbald  (27), 
Otgar  (22)  =  Ottokar  =  Edgar"),  Audomar  =  Otmar  (61),  Audoin 
=  Otwin  =  Edwin  (54),  Otfnd  (45),  Odebrecht  (57),  Otmund= Edmund 
(44),  Edward  r46)  frz.  Edouard;  üote,  Oda,  Otila  =r  Ottilie. 

42.  Der  Begriff  des  (Jegürteten,  (beschlossenen  in  Hans,  Hof, 
Stadt,  Land  liegt  in  dem  Worte  garto  (vgl.  Gurt,  gürten),  das  fich 
bei  uns  auf  die  Bezeichnung  Garten  verengt  hat.  In  d«n  Stiidtenamen 
Gardelegen,  Stuttgart,  Mömpelgart,  in  den  slaw.  Bdgrad  (=  Weißenbnrg\ 
Nowgorod  (=  Neuenburg)  ist  noch  die  allgemeinere  Bedeutung,  ebemo 
in:  Hildegard  (15),  Irmengard,  Adelgard  (40),  Liutgard  (34). 


^)  Davon  ist  jedoch  verschieden  Odowakar  (eig.  ein  Hundename  = 
Schatzhüter),  abzuleiten  von  od  und  wachar  =  Wächter,  alTo  gleichbedeutend 
mit  Edward. 
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43.  Das  Schützende,  Bergende  liegt  in  den  mit  berga,  birg^ 
bürg  zfgf.  weibl.  Namen:  Walbnrg  (Waldburg),  Addberga  (40), 
Gundiberga  (14),  Dietberga  (33),  Itisberga  (12). 

44.  Das  Wort  die  munt  (§  95,  3)  bezeichnet  den  vom  Mann 
über  Kmder  und  Frauen  ausgeübten  Schutz,  die  Vormundschaft;  daher 
Rainmund  (49),  Ratmund  (48);  Rofimunda. 

45.  Nicht  fowohl  die  mäßige  Ruhe,  als  vielmehr  Schutz  und 
Sicherheit  bedeutet  ahd.  fridu,  unfer  Frieden  (§  9),  in  Friederich  (30), 
Fridebald  (27),  Fridenand  Ferdinand  (got.  nanths  =  kühn),  Fridemann, 
Manfred,  Winfrid  (54),  Friduwin,  Fridolin  =  Friedlein;  Frida,  Fridihilde 
(15),  Fredegunde  (14). 

46.  Auch  in  wart  liegt  das  Schützende  in:  Dankwart  (52)> 
Sigwart  (18). 

47.  Den  Begriff  des  Tätigen,  Herrschenden  neben  dem  Schützenden 
finden  wir  in  walten,  daher:  Walther  (31)  Walter,  Waldemar  (61), 
Bertold  (57),  Harald  =  Herold  (31).  —  Höchst  wahrscheinlich  gehört 
auch  hierher  der  Kobold  als  Hausgeist  (vgl.  schwed.  kofva  =  Hütte, 
a^r.  cdfgodas  =  lat.  lares,  mhd.  kobel  =  Hütte;  unfer  Koben  ist  auf 
die  Bedeutung  Schweinestall  beschränkt. 

48.  Von  ahd.  r&t  i^tan,  Rat  raten  kommen:  Dankrat  =  Tankred 
(52),  Radbert  (57),  Ethebed  (16);  Radegunde  (14),  Ratberga  (43). 

49.  Hierher  gehört  das  got  Wort  ragin  im  Sinne  von  Rat,  das 
in  ZfT.  abgeschwächt  reein,  rein  lautot  und  in  der  alton  Spr.  oft  blo0 
verstärkend  stand;  in  der  Tierfabel  heiüt  der  in  klugem  Kat  starke, 
der  erzkühne  Fuchs  Reinhard  (29)  (Reineke),  fönst:  Raginwald 
Reinald  =  Reinold  (47),  jetzt  gar  Reinhold,  Reginher  s  Rainer  (31\ 
Rein  ward  (46),  Raginbrand  =  Rembrand  (21  j;  Regina,  Regingard  (42). 

50.  Von  dem  ahd.  Worte  hugu,  das  den  denkenden  Gbist  bezeichnet 
(got  hugjan  =  denken;  Hugin  ist  einer  der  Raben  Odins),  dann  in  die 
Bedeutung  des  Hoffens,  Begehrens  übergeht,  kommen :  Hugo,  Hugbald 
(27),  Hugbert=:  Hubert  (57),  Hugimund  (44). 

51.  Zu  Wille  gehören:  Willehalm  Wilhehn,  Wüfrid  (45), 
Willeger  Wülegis  (22),  WilHbald  (27);  WiUu,  Willebirg  (43). 

52.  Zu  Dank  (aber  nicht  im  jetzigen  Sinne,  fondem  nach  denken), 
got  thanks:  Thankmar  =  Dankmar  (61),  Fridanc. 

53.  Mit  Mut  (ahd.  muotssunferm  Qemüt,  feit  dem  13.  Jhd. 
noch  feiton,  feit  dem  16.  Jhd.  mehr  und  mehr  s  beherzte  Stimmung 
gegenüber  Wagnis  und  Gefahr;  vgl.  die  Zff.  mit  Mut  §  56  H  3) 
werden  gebildet:  Hartmut  (29),   Helmut,  Diemut  (38),    Wichmut  (17). 

54.  Das  jetzt  verlorene  win  (desfelben  Stamme»  mit  Wonn«)  heiüt 
Freund,  daher:  Winibald  (27),  Balduin  (27),  Albwin  (3)=:AUMn 
«  Alw»,  Weinhold;  Winiberga  (43)^  Winicfrud  (13). 

55.  Mit  Liebe  häneen  nickt  zufamraen:  OrtHeb  (25),  Dietliebae 
Detlef  (33),  Rudlieb  (59).  Diefe  haben  eine  Umbildung  erlfthren  aus 
Ortldp  ufw.  und  find  abzuleiten  aus  b-leiben  (§  81\  fo  daß  alfo  leip 
der  Uinterlassene,  Gebome  beult.  Gottlieb  nicht  Theophilos,  fondem 
Diogenes,  dasfelbe  was  auch  0slaf=01af  (2). 

56.  Das  ahd.  Adj.  bili  oder  bil  (§  92, 1 A)  ist  =  eben,  fanft,  davon: 
BiUing  Bülung,  Büfnd  (45);  BiUdrut  (13),  BiUhüde  (15). 
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57.  Zum  Teil  im  G^enfatz  dazu  steht  prehhan  oder  brehhan, 
unfer  brechen,  das  nrspr.  ein  schnelles  Hervorkommen  von  Licht  nnd 
Schall,  dann  erst  ein  Auseinander^hn  mit  einem  gewissen  Oerfinsch 
bezeichnet;  vgl.  dazu:  das  Feuer  bricht  aus,  der  Tag  bricht  an,  die  Sonne 
bricht  durch  die  Wolken.  Dazu  gehören  ahd.  beraht  =  leuchtend  und 
daraus  brecht,  bert,  engl,  bricht  =  hell,  glänzend  und  die  Namen: 
Berahta  =  6erta,  Bertetrud  (13),  Bertechilde  (15);  —  Dagobert, 
Sigibert,  Engelbert,  Egbert  Eckbert,  Reinbert  (49),  Guntbert  = 
Gumprecht  Gombert  (14),  Hildibert  (15),  Ingobert  (wahrsch.  nach  dem 
fagenhaften  Gott  Ingo). 

58.  In  ihrer  abstrakten  Bedeutung  mit  den  Worten  des  Glänzens 
verwandt,  nur  statt  von  dem  Gefichts-  von  dem  G^hörsfinn  entlehnt, 
find  die  Ausdrtlcke  för  Kuhm:  hlot,  hlut  (§  24),  laut,  das  bei  uns 
nur  die  finnl.  Grundbedeutung  des  Schalls  behalten  hat  (§  17  Leumund); 
daher:  Hluodowie  (oder  in  frfink.  Schreibung)  Chlodowiff= Ludwig  (17), 
Clothachar  =  Lothar  ==  Luther  (31),  Chlodomir,  Chloddf  =  LudoTf  (8), 
Chloderich  (30);  Chlotüde  (15); 

59.  noch  häufiger  hrod,  hruod  (gleichen  Stammes  wie  Kuhm) 
in:  Ruodlant  =  Romnd  (35),  Chrodebert  =  Ruotprecht  =  Ruprecht 
(davon  Rüpel)  =  Robert  (57),  Ruotger  =  Rüdiger  =  Roger  (22),  Rothari 
=  Rother  (31)  Roter,  Roderich  (30);  Rodelinde  (11). 

60.  Von  Ehre  künden:  Erinbrecht  (57),  Erinhard  (29),  Erwin  (54), 
Erhart  (29). 

61.  Das,  wovon  Erzählungen  und  Mären  viel  zu  sprechen  wissen, 
«Ifo  berühmt  ist,  heÜSt  mar,  märe,  darum:  Adalmar  (40),  Dietmar 
(33),  Segimer  =  Sigmar  (vgl.  Sigmaringen,  18),  Vilmar  (=  griech. 
Perikles),  Ricimer  =  Richimer  (30),  GeUmer,  Merowig  (17),  Marbod 
(zu  ahd.  biodan  im  Sinne  von  gebieten). 

62.  Das  in  feiner  Art  Vollkommene,  Edle  bedeutet  erchan  in: 
Erchenbald  (27),  Erchenbert  (57). 

63.  Ahd.  6wa,  mhd,  ^,  woraus  unfer  Ehe  (§  24),  heißt  Recht  und 
Gefetz,  daher  6wart  (Gefetzeshüter)  =  Priester,  Ssago  =  Richter  und 
die  Namen:  Ewald  (47),  Erich  (30).  (Der  deutsche  Sinn  behielt  im 
Geföhl  der  Heiligkeit  des  Gattenverhältnisses  för  diefes  den  Ausdruck 
bei,  womit  er  früner  Gefetz  bezeichnete.) 

64.  Von  geben  find  gebildet:  Gebhard  (29),  Gibich;  Geba. 

65.  Die  Bedeutung  des  Fremden  liegt  in  ali,  eli  (vgl.  Elend  §  92), 
daher  Alifat  Elfaß  (Moltke:  das  E.)  =  Fremdenfitz  (vgl.  Holtfaten 
Holtfeten  Holsten  Holstein)  und:  Elibert  (57),  Elimar  (61). 

66.  Den  Gegenfatz  davon  macht  heim  in:  Heimo,  Heimerichs 
Heinrich  (30). 

67.  Hinaus  in  den  Wald  führen  uns:  Wido  (italienisch  Guido, 
v^l.  Weifen  Guelfen),  Widukind  Wittekind,  Wittich,  Witgar  (22)  von 
witussHolz,  Wald,  engl,  wood;  vgl.  Wiedehopf  in  §  92. 
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§94. 
Bildung  der  A^ektiye  durch  Ablautang. 

Hier  gelten  diefelben  Gefichtspnnkte  wie  bei  den  Substantiv- 
^stammen. 

Beine  Adjektivstämme  mit  dem  Worzelvokale  a  find:  klamm 
^=eng  zofammengedrückt,  knapp,  erstarrt,  kalt  und  feucht),  gedrang 
{dringen),  lan^  (gelingen),  schlank  (schlingen),  schwank  (schwingen), 
blank  (blinken),  mm  (grimmen);  zahm  (mhd.  zam),  wach  (vgl.  lat. 


vigdre^;  dick  di<mt  (zu  gedeihen);  schmuck  (zu  schmiegen);  schlaff 
(in  ndd.  Lautstufe  schla]>p,  zu  schlafen),  jach  jäh  (mhd.  gftch  prfidik., 
gsehe  attrib.,  zu  gehn,  vielleicht  mit  Anlehnung  an  jagei^. 

Den  Wurzelvokal  e,  i  und  u,  ü  zeigen:  hell  (vom  Ton  auf 
Liicht  und  Farbe  übertragen),  grimm  (G. :  herrschend  blickt  er  auf  die 
grimme  Tiefe),  dumpf,  —  dürr  vgl.  Darre,  dörren,  Durst),  dünn 
(dehnen,  vgl.  1.  Anmerk.  §  37> 

Langen  Wurzelvokal  zeigen:  schal;  hohl,  bar  (zu  derf.  Wz. 
wie  entbehren),  brach  (urspr.  einmal  gebrochen,  ge^nügt  und  dann 
in  Hube  liegend);  leer  (mhd.  l»re);  Ifig  oder  leg  (=  niedrig,  flach,  zu 
lie^n);  bereit  (reiten  urspr.  überhaupt  fleh  fortbewegen,  §87).  bleich, 
gleich,  weich,  gescheit  (scheiden),  —  heiü  (vgl.  Hitze);  flott  (eig.  ndd., 
zu  fließen),  keusch,  los  (verlieren),  —  schlau  (vffl.  verschlafen),  fiech 
(vgl.  Seuche,  fucht  in  Schwindfucht,  Bleichfucht  ufw.),  tief  (taufen 
nrspr.  =  untertauchen,  waschen,  vgl.  auch  Topf). 

§  95. 
Bildung  der  A^ektiye  durch  Ableitung. 

1.  Als  vokalische  Abltg.  erscheint  nur  -e,  und  dies  weist 
durch  den  Umlaut  auf  i  zurück,  z.  B.  flagge  (flog),  enge  (Ang-st, 
b-angen),  nütze,  irre,  träge  (zu  got  trigö  =  Traurigkeit,  altnord. 
tregr  =  unwillig,  langfam),  zähe  (vgl.  engl,  tough,  nicht  zu 
ziehen),  gäng  und  gäbe  (mhd.  genge  =  gehend,  gebräuchlich, 
^sebe  =  annehmbar),  schnöde,  böfe,  trübe,  weife.  Viele  haben 
es  abgeworfen,  wie:  kühl,  fuß,  kühn,  schwer,  rein. 

2.  Abltg.  mit  -el  find  nur  wenige  vorhanden  und  zwar 
meist  nur  folche,  deren  Stämme  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweifen 
find:  dunkel,  eitel  (Grundbedeutung  viell.  leer,  viell.  glänzend 
in  Anlehnung  an  ahd.  eit  =  Feuer),  edel,  übel,  mittel,  wankel 
^erhalten  in  Wankelmut)  und  auch  wohl  einzel(n),  vgl.  die  Z£f. 
Eiinzelheit,  Einzelwefen,  Einzelkampf  udgl.,  femer  ühl.:  in 
einzelen  Gestaltungen.  Ich  schwör  auf  keinen  einzeln  Mann. 
Was  foU  mir  der  einzle  Mann? 

3.  Abltg.  mit  -er:  bitter  (ndd.,  zu  beißen),  wacker  (wach, 
wecken),  lecker  (lecken),  lauter  (verwandt  mit  griech.  klyzein, 
lat  cluere  =  reinigen,  waschen),  locker  (vgl.  Loch,  Lücke,  ndd. 
Luke,  alle  drei  zu  ahd.  lühhan  =  schließen.  Loch  alfo  urspr. 
= umschlossener  Raum,  dann  Öffnung),  schlüpf-r-ig  (mit  doppelter 
Ableitung^  zu  schliefen),  munter  (viell.  zu  ahd.  munt,  lat.  manus 
=  Hand,  wovon  ahd.  muntön  =  schützen,  foramunto,  Schützer, 
Vormund,  alfo  munter  das  was  zur  Hand  und  behende  ist?), 
heifer  (ahd.  und  mhd.  heis,  in  der  Volksspr.  noch  heisch,  ndd. 
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heesch;  Uhl.  hat:  Welche  Stimme,  r&ah  and  heischer I  im  Reim 
auf  Fleischer),  heiter  (vgL  heit  §  92  I  A). 

4.  Abltg.  mit  -n:  a.  Das  aas  ahd.  -an  entstandene  -eo  steht 
in  allen  2.  Partiz.  der  starken  Verben,  von  denen  fich  einige 
allein  als  Adj.  erhalten  haben,  wie  tranken,  erhaben,  gediegen, 
verschieden  (ndd.  verscheiden,  hd.  anterscheiden),  verworren, 
beklommen,  verstohlen,  verwegen,  angerochen,  darchtrieben^ 
beritten,  verlegen;  —  eben,  oflfen  (vgl.  aaf),  grfin  (ahd.  grüan, 
gröjan,  en^l.  to  grow  =  wachfen,  gedeihen,  daher  urspr.  frisch, 
lebenskräftig)  0.  Mit  erst  nhd.  hinzugetretenem  -n:  fem  (mhd. 
verre,  engl,  far,  mit  fim*)  =  vorjährig,  alt^  femer  mit  vor,  für, 
ver-  und  früh  verwandt),  albem  (noch  im  18.  Jhd.  oft  alber 
[Spr.  Salom.  1,  22:  Wie  lange  wollet  ihr  albern  (Appofition  zu 
ihr)  alber  fein?  L.:  Sittah,  du  spottest  deiner  kleinen  albem 
Schwester],  aus  mhd.  älwsere,  ahd.  älawäri  [§  30],  zfgf.  aus 
dem  den  Begriff  verstärkenden  ala=all  und  wäri,  urspr.  ganz 
wahr,  dann  freundlich,  gütig,  später  einfach,  unverfeinert^  geistig 
ungewandt),  gern  zu  begehren  (vgl.  Gier,  Be-gier-de,  auch 
Geier =:  Gierige),  b.  Das  aus  ahd.  und  mhd.  -in  abgeschwächte 
-en  (nach  r  nur  -n)  bildet  meist  Adj.  des  Stoffes  aus  Subst.: 
buchen  oder  buchen^  eichen,  flachfen  oder  flächfen,  golden,  irden 
(§  2),  wollen,  feiden,  tannen,  ehem  (mhd.  6rtn  von  6r  =  Erz), 
eifern  (mhd.  tsertn,  tsem  una  isentn  aus  tser  und  Isen,  beides 
=Eifen)  kupfem,  filbem,  ledern;  mit  dem  Plural  -er  und  davon 
abhängigem  Umlaut:  hölzern,  hörnern,  brettero.  gläfem.  Diefe 
oft  wiederkehrenden  -er-n  nahm  man  lalschlieh  fiir  eine  befondere 
Abltg.  und  bildete:  beinem,  knöchern,  steinern^  stählern,  töoem, 
wächfem.  —  Selten  kommt  -«m  in  Wörtern  anderer  Art  vor: 
tüstem  (Lu8t\  schüchtern  (scheuchen).  —  Ie  rotofarben^  rofinn^ 
(z.  B.  2.  Mor.  38,  5:  Dazu  foUen  fie  nehmen  Gold,  gehle  Seide, 
scharlaken,  rofisrot  und  weiße  Seide)  =  rofenrti  ist  noch  die 
alte  und  md.  Form  (mhd.  rostn)  erhalten;  m  Befine  (§  106) 
ist  hierbei  nicht  zu  denkm. 

5  Abllg.  mit  -f  und  -b'(aheB  -w)  fiod  wir  in  fekr  geringer 
Zahl  vorhanden:  scharf,  gdb^  neben  gehl  (daiu  wahrsdL  GoldX 
falb  neben  £ahl  (§  30> 

6.  Abttg.  nut  -t  und  -d:  Jene  Endung  dient  zimädist  zur 
Bildung  des  2.  Partiz.  aller  schwachen  Verben,  von  denen  einige 
als  Adj.  eine  e^^tämliclie  Bedeutung  angesMimen  haben,  wie: 
gelehrt,  gedient,  beredt,  eingebildet,  verwandt,  versckniitit^ 
at^feimt  (§  103  B,  Feim,  emgl  foam  =  Sehanm);  adieh  alt  (got. 
alan  =  aifwacfaüsn,  vrverwaodt  mit  lat  akre),  dicht  (§  94\ 
feist  (mhd.  veizen  =  mästes,  vgl  §  28),   fest  (zu  ftussea),  kaft 

^)  Die  SteDe  Lukaa  23,  31  (Denn  (o  man  das  tat  am  grfinen  Holz» 
was  will  am  dflrren  werden?)  gab  im  Mittelalter  Veranlassung,  das  Wort 
ffrfln  auch  im  Sinnfr  von  sohuldles»  rein  sta  gebraudieii.  Namentl.  hieft«n 
die  Grflnen  die  öfifentlichen  BOßer,  die  am  Tage  vor  dem  Kasfreitag  wieder 
zom  Abeudmahle  zugelassen  wurden.  Daher  auch  der  Name  OrOa- 
donnerstaff.  —  ^  Der  Fen.  oder  Firne  as  Gletscher  ist  fubstantiviertee 
Adj.  in  der  Bedeutung:  alter  Schnee.    Tgi.  Firnewein  srvoijBhriger  Wein» 
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(agf.  calan  =  frieren,  vgl.  knU,  lat  geln  =  Frost,  g^are  ^ 
gefrieren,  gelidus  =  kalt),  lant  (uri^r.  =  gehört,  vgl.  lauschen), 
recht  (v^.  recken  nnd  lat.  regere,  rectus),  feicht  (zn  mhd.  slgen, 
I.  Klasse),  tot  (mhd.  töawen  tonwen  =  sterben,  ygl.  engl,  to  die), 
traut  (vgl.  trauen,  treu),  zart  (?)  gehören  hierher;  dann  wurden 
mit  t  den  Partiz.  Wörter  nachgebildet,  die  ein  Verfehenfein  mit 
etwas  bezeichnen,  wie:  gehörnt  (§  103  A  5),  beherzt  (§  103 
A  3),  geflägelt,  geschickt,  geblümt.  Mit  -d:  kund  (eig.  auch 
Partiz.  zu  können,  alfo  =  bekannt  geworden),  müde  (=  fich 
gemuht  habend),  wund  (vgl.  got  winnan  =  leiden,  Schmerzen 
empfinden),  spröde  (ob  zu  sprühen,  Spreu?),  gefund  (ob  verwandt 
mit  lat  sanus?),  blöde  (?). 

7.  Abltg.   mit   -Ig:  Diefer  Endung  liegt  entweder  ahd.  -ac 
oder   -Ic   zu  Grunde;   diefe   bewirkte   den  Umlaut,  jene  nicht, 
daher  einerfeits:  artig,  durstig,  farbig,  frostig,  graufig,  hungerig, 
knndig,  mannig  (verkürzt  manch),  schattig,  waldig,  zornig  u.  a., 
anderseits:  bärtig,  dürftig,  fähig,  fertig  (eig.  zur  Fahrt  gerüstet), 
8pitzfind%  ^§  9),  gütig,  jährig  (=  ein  Jahr  habend;  vgl.  jährlidi 
=  jedes  Jahr  wiederkehrend,  und  zweistündig,  -tägig,  -wöchig, 
-monatig,  -jährig  —   mit:  zweistündlich,   -tägUch,  -wöchentlich, 
-monatlich,      -jährlich),     künftig     (vgl.     Zukunft),     mächtig, 
prächtig,    blutrünstig,    schäbig    (zu    Schabe  =  Erätze    §    90, 
alfo     urspr.    räudig),    wässerig,    weitläufig    oder    weitläuftig 
(§  91  n  8)  u.  a.,  femer  die  Doppelformen:  blutig  und  vollblütig, 
mutig  und  demütig,   lustig  una  wollüstig,   faltig  und  vielfält%. 
Die  meisten   neueren  Bildungen  fetzen  den  Undaut  durchaus 
willkürlicfa  (neben   langarmig  steht   z.  B.  langhändig),   die  aus 
Partikeln  haben  ihn  niemals,  wie:  dortig,  obig,  vorig.  —  Urspr. 
diente  Ig  nur  zur  Abltg.    aus  Subst.;   nach   der  Analogie  von 
Wörtern   aber,   wie:   gläubig,  streitig,  die  in  ebenfo  naber  Be^ 
Ziehung  zu   den  Verben  glauben,  streiten,  wie  zu  den  Subst. 
Glaube,  Streit  stehn,  oder  nach  der  Analogie  von  Wörtern,  wie: 
schmächtig,  gehörig,  abwendig,  bei  denen  das  zu  Grunde  liegmde 
Subst  verlwen  gegangen  ist,  wurden  denn  auch  eine  Anzahl  voü 
Adj.  geradezu  aus  Verben  gebildet,  wie:  erbietig  (gegenüber  dem 
ans  einem  Subst.  abgel.  erbötig),  ehrerbietig,  freigebig,  ergiebig, 
behäbig  ^mhd.  behaben  =  erwerben,  in  Bestand  erhalten;  nha. 
ist    an    aessen   Stelle    behaupten   getreten),    zulässig,    rührig, 
wackelig,  dämmerig,  stotterig«  —  In  einigen  Neubildungen,  wie: 
vielartig,  vielköpfig,  hundertfältig,  eifenhiütig,  schnellfoüig,  barm- 
herzig, mufi  das  -ig  als  ein  Mittel  ai^efehen  werden,  zwei  (bnst 
nicht  verbundene  Wörter  zufammenzuiügen.  —  Die  von  Adverbien 
gebildeten,  me:  feitherig,  nachherig,  zeitweilig, vormalig,  desfaUfijp^, 
feinerzeitig,  find  aus  der  Notwendigkeit  hervorgegangen,  adverbiide 
Fu^ngen  gelegentlich  als  adjektivische  verwenden  zu  können, 
erscheinen  indes  immer  schwerfällig.    Die  in  Osterreieh  beliebten 
rückwärtig    (statt    hinter)    und   vorwärtig   (statt   vorder)   find 
fiberflüssig,  werden  aber  noch  fönst,  z.  B.  von  Moltke,  gebraucht. 

Sngftliftn,  Ghraamatik.  17 
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—  Nicht  Abllg.  mit  ig  find:  adelig,  billig,  kitzlig,  stachelig, 
tadelig.  unzählig,  völlig,  fondern  ZU  mit  -lieh  (§§  22,  96): 
adellicn,  billich  nfw.  —  Für  das  richtige,  aber  längst  erloschene 
morgen-ig  (oder  yerkürzt  momig  =^  am  andern  Tage)^)  hat 
fich  im  vor.  Jhd.  ein  fehlerhaftes  morgig  eingeschlichen 
neben  morgend,  das  fich  im  16.  Jhd.  aus:  morgenes  Tages 
durch  Einschiebung  des  d  entwickelte  (vgl.  jemand).  —  An  die 
ahd.  Endung  -ac  erinnert  noch  das  Verb  weisfagen  aus  dem 
ahd.  Adj.  wtzac*)  (fubstantiviert  wtzago  =  Prophet)  zu  wissen; 
das  a  hat  fich  hier  durch  die  Vermengung  mit  fagen  erhalten. 

Abltg.  mit  -icht:  Wie  bei  den  Subst.  ist  diefe  übrigens 
gegenwärtig  kaum  noch  verwendete  Endung  nur  als  eine 
Nebenform  von  -ig  (zumeist  dem  aus  ahd.  -ac)  anzufehen,  und 
die  Schriftspr.  schwankt  in  vielen  Fällen  zwischen  beiden,  z.  B.: 
bergig  und  bergicht,  buckelig  und  buckelicht,  grafig  und  g^aficht, 
neblig  und  neblicht,  törig  (bei  6.  öfters)  und  töricht,  (hoch-) 
beinig  und  beinicht,  buschig  und  buschicht,  drollig  und  drollicht, 
kleb(e)rig  und  klebricht,  lockig  und  lockicht  u.  a.  Doch  hat  fich 
allmählich;  wohl  nur  durch  Adelung  und  feine  Nachschreiber 
trotz  Vossens^)  Widerspruch  veranlaßt,  ein  kleiner  unterschied  in 
der  Bedeutung  beider  Endungen  entwickelt.  Während  nämlich 
-ig  jetzt  mehr  das  Haben,  den  Befitz  des  Stammbegriifes 
bezeichnet,  fo  deutet  -icht  mehr  auf  die  äußere  Ähnlichkeit  mit 
dem  Stammbegrifie  hin,  z.  B.  fetticht,  haaricht,  holzicht,  mehlicht, 
schwefelicht.  Die  Schreibweife  -igt,  der  man  bisweilen  begegnet, 
ist   als  durchaus  unberechtigt   zu  verwerfen  (§§  4  II   und   22). 

8.  Abltg.  mit  -i8ch:  Deren  gibt  es  eine  große  Menge,  z.  B. 
bäurisch,  bübisch,  diebisch,  abergläubisch,  abgöttisch,  hämisch 
(vgl.  heim  §  103 B),  heidnisch,  heimisch,  herrisch,  himmlich,  höfisch 
(Nebenform  davon  hübsch,  §  13),  höllisch,  höhnisch,  irdisch, 
kindisch,  knechtisch,  königisch  (vgl.  §  96  lieh,  Joh.  4,  47 :  Und 
es  war  ein  Eönigischer,  des  Sohn  lag  krank  zu  Kapemaum. 
Gr.:  wie  man  jetzt  nach  allen  Seiten  hin  Ultras  hat,  liberale 
fowohl  als  königische.  Arndt:  Ich  bin  von  jeher  vielleicht  ein 
übertriebener  Königischer  [Royalist]  gewefen),  ausländisch, 
läppisch  (von  oberd.  Lappe  =  hd.  Laffe),  täppisch,  kaufmännisch 
(vgL  Mensch),  närrisch,  tierisch,  zänkisch;  —  aus  Volks-  und 
Ortsnamen  gebildet:  arabisch,  baier(i)sch,  deutsch^),  unterelbisch, 

^)  Früh  am  Morien  bezeichnete  ahd.  das  A<jy.  morffanltch;  G.  hat 
dasfelbe  mit  eingeschobenem  d:  Heute  kommt  die  morgendliche  im  Gebet 
zu  Ganges  Fluten.  —  'J  Gr.  braucht  diefes  wieder:  Später  redet  Gt)tt  zu 
den  Menschen  nur  durch  der  Weißagen  (fubstantirisch)  imd  Engel  Mund.  — 
^  Voß  schreibt  in  den  kritischen  Blättern :  Adelungs  nichtige  Unterscheidung : 
ig  Eij^enschaftj  icht  Ähnlichkeit,  und  fein  ex  ingenio  verfertigtes  adelig , 
stachelig  wird  noch  in  der  letzten  Ausgabe  nicht  verteidigt,  fondem 
mit  Trotz  hingestellt.  —  *)  Vgl.  S.  4  Anmerkung,  femer  1.  Kor.  14,  9—11 : 
Alfo  auch  ihr^  wenn  ihr  mS  Zungen  redet,  fo  ihr  nicht  eine  deutliche 
Redeffebet,  wie  kann  man  wissen,  was  geredet  ist?  Denn  ihr  werdet  in 
den  Wind  reden.  Zwar  es  ist  mancherlei  Art  der  Stimme  in  der  Welt, 
und  derfelben  ist  doch  keine  undeutlich.  So  ich  nun  nicht  weiß  der  Stiiome 
Deutung,  werde  ich  undeutsch  fein  dem,  der  da  redet,  und  der  da  redet, 
wird  mir  undeutsch  fein. 
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englisch,  fränkisch,  jüdisch,  göttingisch.  welsch  (§  8);  —  von 
Mannsnamen:  lutherisch,  fokratisch,  nomerisch  [Schiller(i)sch, 
Elopstock(i)sch,  Vossische  Zeitung  u.  a.  haben  nicht  generelle 
Bedeutung  wie  jene];  —  statt  der  lat.  oder  roman.  Endungen 
-anuSj-icusufw.:  afrikanisch,  amerikanisch,  italienisch,  hanfeatisch, 
poetisch,  kritisch,  romantisch;  —  aus  Subst.  mit  -er:  ver- 
brecherisch, dichterisch,  erfinderisch,  heuchlerisch,  kriegerisch, 
verräterisch.  Die  häufige  Wiederkehr  folcher  -eriscb  veranlaßte 
unorganische  Bildungen,  wie:  regnerisch,  aufrührerisch  (6.  und 
andere  noch:  aufrührisch),  schön-,  freigeisterisch,  haushälterisch 
{6.:  haushältisch),  schweizerisch,  wienerisch  (statt  wienisch  wie 
römisch).  —  Als  Abltg.  von  Verben  find  aufzufassen:  mürrisch, 
neckisch,  wetterwendisch,  ebenfo  das  von  6.  gebrauchte einbildisch. 

—  ürspr.  bezeichneten  die  Adj.  auf  -isch  nur  die  Angehörigkeit 
zu  dem  im  Stamme  Bezeichneten;  erst  nhd.,  scharf  ausgeprägt 
fogar  erst  im  18.  Jhd.,  gefeilte  fich  zu  ihnen  im  Gegenfatz  von 
denen  auf  lieh  der  Begriff  des  Verächtlichen.  Dies  hat  feinen 
Grund  in  der  doppelten  Bedeutung  einiger  Stämme,  die  mit  -ig 
weiter  gebildet  und  mit  iicb  (§  96)  zfgf.  wurden.  Kind  ist  z.  B. 
einerfeits  Bepräfentant  der  Unschuld,  anderfeits  Bepräfentant 
der  Unerfahrenheit,  der  Unerzogenheit  und  Ungezogenheit;  in 
erster  Bedeutung  bildet  fich  das  Adj.  kind-lich,  in  letzterer 
kind-isch.  Ebenfo  verhalten  fich  herrlich  und  herrisch,  weiblich 
und  weibisch.  Nach  und  nach  aber  geht  etwas  von  der  guten 
oder  schlechten  Bedeutung  vom  Subst.  auf  die  Bildnngsendung  über, 
nnd  daher  erklärt  es  fich  auch,  daß  die  Subst.,  welche  etwas 
Gutes  bezeichnen,  keine  -isch-Bildungen  haben,  wie:  Gott,  Mann, 
Recht,  Jungfrau  u.  a.,  und  andere  von  schlechter  Bedeutung 
keine  Zff.   mit  lieb  eingehn,   wie:  Abgott,  Satan,  Teufel,  Hölle. 

-  In  ähnlicher  Weife  verhält  fich  -isch  zu  -ig  in  launisch  und 
launig,  diefes  =  humoristisch,  jenes  =  eigenfinnig.  (Doch  L.: 
Sodann  fuch  ich  den  wilden,  launigen  Schutzengel  [den  Tempel- 
herrn] auf). Hierher  gehören  endlich  noch:  harsch  (vgl. 

verharschen)  von  hart,  rasch  von  ahd.  rado  (und  rato,  hrato) 
dem  Grundwort  unTers  gerade:  in  beiden  Fällen  ist  der  Stamm- 
auslaut  geschwunden;  außerdem  falsch  zu  fallen,  das  schon 
indogerm.  auch  den  Begriff  des  Täuschens  entwickelt  hatte  (alfo 
urverwandt  mit  lat.  fallere  falsns). 


§  96. 
Bildung  der  Adjektiye  durch  ZnOunmenTetziing. 

I.  ZufammenTetzung  von  Adjektiv  mit  Substantiv. 

Das  Subst.  in  den  hierher  gehörigen  eigentl.  Zff.  bezeichnet 
entweder  den  Gegenstand,  in  Beziehung  auf  welchen  der  im 
Grundwort  liegende  Begriff  stattfindet,  z.  B.  gottähnlich,  engel- 

17* 
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gleich,  leidvotl,  gnmdfest,  fiimlos,^  nicUos  (nnbekimmert  am 
Gtott  and  MeoBchen,  §  24),  kugelfest,  gekigierig,  gliecUmhm, 
kostspielig  (ein  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jbd.  auf- 
gekommenes Wort,  dessen  2.  Teil  ans  ndd.  spfllen  =  verschütten, 
rergeaden,  engl,  to  spill.  daher  anch  noch  bis  kurz  vor  1800  in 
der  Form  sehwankend,  kostspillig  nnd  kostspielig),  —  oder  den 
Grand,  z.  B.  alterschwach,  feekrank,  —  oder  es  nennt  den  Gegen- 
stimd,  in  Vergleich  mit  welchem  die  Eigenschaft  stattfindet,  z.  B. 
blatrot,  schneeweiß,  steinhart,  blitzblaa,  himmelhoch,  baamstark, 
tommfromm,  honigfäß,  federleicht,  stockfinster  (Stock = Gtefängnis, 
vgl.  engl.  Stocks  and  anfer  einstecken),  schlohweiß  (entstellt  aas 
schloßweiß;  vgl.  mhd.  wlzer  dan  ein  slöz  =  Hagelschloße), 
brandmager  (wie  von  einem  Brande,  vgl.  brennend  mager,  fo 
brennend  geizig,  verliebt,  neagierig),  niet-  and  maltest, 
spiegelblank,  spottschlecht,  schnorgerade  (wie  eine  gespannte 
Schnar),  krebsrot  (wie  ein  gefottener  Krebs),  podelnaß  (wie  ein 
gebadeter  Pndel)^  bla^Ang  (ndd.  blatt  =  bloß),  blatitrm  (vgl. 
blutarm),  steinreich.  Zam  Zwecke  der  Verstärkang  werden  in 
letzterem  Falle,  befonders  für  die  Volksspr.,  oft  die  Sahst, 
geh'aaft,  wie  koUpechrabenschwarz,  starstockblind,  nansrackertot, 
stemhi^lvoll,  splitterfafemac^t,  fankelnagelne«,  q>errangdweit, 
fnchsfeaerrot  «dgl. 

Befonders  zahhreicb  find  die  ZfT.  mit  den  leblos  gewordenen 
Adj.: 

üch,  ahd.  Üb  s=  gleich  (vgl.  Sahst  lihs=Leib,  Gestio),  alfo: 
mfinnUdi  (dem  Manne  ^eich,  aBremessen),  herrlich  (jetzt  sa  Herr 
bezogen,  iMid.  hdrlich  za  kdr  =  heiir),  ängstMeh,  bildlich,  brüderlich, 
ehrlich,  schealQich  (mhd.  schinze  =  Absehen,  sehinsea  s  wovor 
Abflchea  empfinden;  vgl.  mhd..  schiuhen  s  schenen)  n.  a.  Der  nrror. 
Begriff  der  (Gleichheit  oder  Ähnlichkeit  hat  fich  aber  schon  in  der 
alten  Spr.  verloren  in  die  mehrdeutige  Allgemeinheit  einer  blolfen 
Ableitongsendung,  nnd  daher  erklftrt  fich  das  Schwanken  zwischen  lieh 
nnd  -isch,  z.  B.  ahd.  himil-Ühas himmlisch;  statt  des  bis  ins  19.  Jhd. 
hinein  (§  95,  8)  in  der  Bedentang  des  Angehörens  gebrauchten  köni^sdi 
wird  jetzt  königlich  gefetzt  ndgL  In  dem  ersten  einfilbigen  Wort 
wirkt  Hch  den  Umlaat,  außer  in:  fraglich,  jz^astlich,  gloahlich,  handlich, 
fadiMch,  in  dem  ersten  mehrfilbigen  Worte  zuweilen:  mütterlich, 
jämmerlich,  nebenfiichlich,  deck:  abendiieh,  herzoglich,  wunderlich 
u.  a.  —  Endelich,  das  nur  noch  in  der  Form  endlich  als  Konj. 
gilt,  war  bis  ins  18.  Jhd.  ein  Adj.  im  Sinne  von:  nach  dem  Ende 
strebend,  daher  eifrig,  rüstig,  emfig,  z.  B.  S^r.  Salom.  21,  5;  22,  2^ 
und  in  der  bekannten  Stelle  Luk.  1,  39:  Mana  ging  auf  das  Gebirge 
endelich  (als  Adv.).  —  Vgl.  jährig  und  jährlich  §  95,  7. 

bar,  ahd.  bdii,  mhd.  wre  =  hervorbrinffend  (von  ahd.  heran  = 
tragen,  vgl.  lat.  ferro  und  die  Endung  fer),  alfo:  fruchtbar  (waa 
Frucht  trägt,  hervorbringt),  achtbar,  dankbar,  d^nstbar,  ehrbar,  frircht- 

^)  Aus  dem  vorauszufetzenden  ahd.  Adj.  zttilOs  ist  das  Subst  zftilösa 
sdie  Zeitlofe  gebildet,  die,  weil  im  Herbst,  außer  (d.  h.  los  von)  der  eigentL 
Blumenzeit  erscheinende,  alfo  fich  nicht  an  die  eigentl.  Blütezeit  kehrende 
Blume. 
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bar,  kostbar  (vgl.  köstlich,  das  kräftiger  ist  und  das  Annehmliche 
hervorhebt),  wunderbar. 

Aun,  got.  sama  =  derfelbe  (v^l.  engl,  same),  davon  ahd.  samalih 
=  ebenro  beschaflfen  (vgl.  lat.  sinulis)  und  unfer  lamt,  zufammen;  es 
drückt  daher  innigen  Zufammenhang  und  dann  Gleichheit  undÄhnlichkeit 
aus:  arbeit&m,  bedachtfam,  ehrfam,  friedüam,  iurchtfam,  graufam, 
heilCemi,  gehorfom  (daraus  das  mhd.  Femin.  gehorlame,  unfer  Masc. 
Oehorfam;  vgl.  die  Gerecbtfame  und  die  in  der  Schweiz  gebräuchlichen: 
Genoßfame  =  GtemeidebeBirk,  Bauerlame,  KundfamesBekanntschalt), 
mühiam,  ratfam,  fittfam,  forglam,  betrieblam,  tugendfam,  gewahüam, 
wunderfiun;  lobefam  ist  zu  lobefan*)  verderbt  —  Die  Bogiiro  von  lieh 
und  fam  find  einander  nahe  liegend,  aber  fam  seht  mehr  auf  Sinn  und 
Charakter,  lieh  mehr  auf  die  äuilere  Natur  der  Saqtie;  ein  Mensch 
kann  z.  B.  friedfam,  ein  Tal  nur  friedlich  heißen.  Ähnlich  scheiden 
fich  lam  und  bar,  z.  B.  ehrfam  von  der  Gefinnun^,  ehrbar  von 
äußerem  Wefen,  daneben  ehrlich  von  der  Handlunesweife. 

haft,  ahd.  haft  =s  behaftet  (zu  haben),  daher:  fenleriiaft,  frevelhaft, 
herzhaft,  lasterhaft,  nahrhaft  (mhd.  mu  nars=  Nahrung);  ebenfo 
erklären  fich  daraus  Bildungen  wie:  schülerhaft;,  geisterhaft,  namhaft. 
In  eini^n  nimmt  haft  noch  die  Bildungsendiuig  -ig  an,  wie  leibhaftig, 
teilhaftig.    Vgl.  herzhaft  herzliich,  schmerzhaft  schmerzlich. 

muie,  ahd.  -mäzi,  mhd.  -m8eze(c)  a  angemessen,  daher:  kunst- 
mäßig, reätmäßig,  gefetzmäßig,  ürspr.  lagen  folchen  Bildungen 
Subst.-Zff.  vor,  wie  mhd.  ebenmize,  hoveroftze  (höfische  Sitte),  mittelm&ze 
u.  a.;  der  Verlust  des  Subst.  läßt  aber  ietzt  mäßig  als  Bildungsmittel 
erscheinen,  das  fogar  uneigentlich  Zff.  eingeht  in:  heidenmäßig, 
riefenmäßig,  volksmäßig  u.  a. 

tMgf  ahd.  salig,  mhd.  selic,  nimmt  feinen  Ausgang  von  den 
Subst.  auf  -fal  (6  91  II  2):  Mühfol  mühfel^  (vgl.  Qust.  Freytag: 
BcheuOllig),  trübfeug,  fbumfelig,  holdfeli^,  feindfelig,  armfelig  u.  a.  und 
darf  nicht  mit  dem  noch  lebendigen  Adj.  feiig,  mhd.  sselic  =  glücklich, 
vermischt  werden,  wie  in :  gottfelig,  glückfelig,  firiedfelig,  lentfelig. 

Uneigentl.  Zff.  ist  das  Acjj.  feiten  mit  dem  Subst.  ein- 
gegangeB.  Natfirlieh  kann  ron  einer  folefaen  fiberhaupt  nur  bei 
den  Adj.  die  Rede  fein,  welche  einen  Fall  regieren;  dies  find 
befonders  die  der  FfiUe  und  Leere,  Haft  und  Losheit,  Ne^mig 
und  Fähigkeit  oder  des  Maßes^  die  den  Gen.  erfordern  (§  128); 
doch  find  yiele  derartige  Ad[).  eigentL  Zff.  eingegangen,  nnd 
nur  etwa  folgende  haben  die  einer  finnlicheren  Bedeatnng 
entin>rechende  Gemtivform  erhalten:  geistesarm  (neben geistreich), 
aasdmeksyoll,  freudenvoll,  freudenleer,  ehreiureich,  lohnesreich 
(bei  Uhl.),  forgenfrei,  lebensÜEttt,  inhaltsleer,  widerstandslos, 
staatsklug;  mannshoch,  meilenweit. 

Manche  fetzen  8ubst.-Zff.  voraus:  Gottesfurcht  gottesfiirchtig 
(dagegen  noch  bei  Luther  gottfSrchtig),  todesmutig,  ebenfo: 
wortbrüchig,  treubrüchig. 

^)  Uhl.  hat  beide  Formen:  Als  Kaifer  Rotbart  lobelam  zum  heiigen 
Land  gezogen  kam.  ~  Sie  war  ein  zartes  Fräulein;  zu  weinen  &e  begann. 
Da  zog  des  Wegs  vorüber  ein  Ritter  lobefan. 
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n.  Znfammenfetzang  von  Adjektiv  mit  Adjektiv. 

Eine  folche  ist  nur  eigentlich.  Das  Bestimmungswort  fügt 
dem  Grandworte  entweder  eine  nähere  Beschreibung  und 
Bestimmung  bei,  z.  B.  hellrot,  dunkelblau,  mattgrnn,  hochrot, 
schmutzigweiß,  rotblau  (blau,  das  ans  Rote  streift),  schwarzbraun, 
buntscheckig,(zugleichverstarkend:)bitterböre,  bitterkalt,  tollkühn, 
winzigklein,  —  oder  es  bestimmt  den  Grad  der  Eigenschaft,  i) 
z.  B.  allmächtig,  allein^)  (das  nicht  flektiert  wird),  vollzählig,  lang- 
wierig(zu  währen),weitiäuft]g,  mannigfaltig,  kleinliEtut,hochhngelicht 
(bei  A.  Humb.),  rotwelsch  (=  gaunerdeutsch,  vgl.  welsch  §  8, 
Rothaarigkeit  galt  als  ein  Zeichen  von  Trug  und  Bosheit;  vgl. 
kauderwelsch,  kaudem  =  unverständlich  reden),  —  oder  es  fügt 
endlich  nur  ein  zweites  oder  drittes  Gleiche  hinzu,  fo  daß  beide 
unverbunden  erscheinen,  z.  B.  schwarz-weiß,  schwarz-gelb, 
schwarz-rot-gold. 

Einige  fetzen  Subst-ZIT.  voraus,  z.  B.  rotäugig,  ebenbürtig, 
langbeinig,  spitzfindig  (§  9;  noch  im  16.  Jhd.  die  Spitzffinde 
=  List,   Schlauheit),   neugierig,   demütig  (§  92  I A),  jähzornig. 

Die  in  ihrer  Bedeutung  geschwächten  haft,  fam  und  lieh 
ändern  den  Begriff  des  Bestimmungswortes. 

haft  bezeichnet  diefen  als  haftend,  bleibend:  krankhaft,  boshaft, 
wahrhaft. 

fiun  verstärkt  ihn:  gemeinfam,  wachTam,  regfam,  gleichfam 
(tantologisch  zweimal  ein  Wort  ftir  Gleichheit),  langfam  (ahd.  und 
mhd.  häufiger  lancseim,  lancsein,  vgl,  ahd.  seini,  lat  segnis  =  zögernd, 
träge).  —  In  mhd.  seltssne,  seltsan,  auch  einmal  seitsein  ist  das 
zweite,  nicht  aufgeklärte  Wort  durch  das  geläufigere  fam  erfetzt. 

lieh  yermindert  (nicht  ahd.)  denfelben:  ältlich,  kleinlicb,  kränklich, 
rdtlich,  ftilllich.  Einzelne  scheinen  den  unverminderten  alten  Begriff 
behalten  zu  haben:  fröhlich,  reichlich,  treulich,  gewöhnlich.  Urspr. 
ändert  fich  nur  infofem  die  Bedeutung,  als  es  diefe  abstrakt  macht. 
Da  fich  nun  jedes  finnliche  Wort  abstriULt  gebrauchen  läßt,  nicht  aber 
das  abstrakte  finnlich,  fo  folgt,  daß  man  in  vielen  Fällen  das  einf. 
Adj.  statt  des  zfgf.  mit  lieh  verwenden  könne,  nicht  umgekehrt:  reich- 
liche Gaben  und  reiche  G.,  treuliche  Hilfe  und  treue  H.,  nicht  aber 
reicher  Mann  und  reichlicher  M.,  wildes  Tier  und  wildliches  T.  Im 
Mhd.  hieß  der  Baum  groß,  der  Schall  und  der  Haß  größlich,  —  das 
Kind  Jung,  die  Jahre  jÜngHch. 

Bisweilen,  zumal  in  der  Volksspr.,  tritt  an  folche  Adj.  auf  lieh, 
die  Gestalt  und  Farbe  bezeichnen,  ein  t  hinzu,  wodurch  ^e  das  Anfehen 

^)  Als  hierher  gehörig  nicht  mehr  zu  erkennen  ist  wahnwitzig, 
zigf.  aus  dem  ahd.  und  nmd.  Adj.  wan  =  mangelnd,  mangelhaft  (engl,  to 
want==  Mangel  leiden,  waQt  =  Mangel)  und  ahd.  wizi  =  verständig ;  ahd. 
wanawizi  ist  alTo  urspr.  =  mangelhaft  verständig.  Mhd.  galt  noch  wanwitze, 
fo  wie  wanschaffen  =  übel  beschaffen,  und  danach  fugte  fich  erst  die 
Bildungsendung  -ig  hinzu.  —  Mit  dem  Schwinden  jenes  Adj.  wan  trat  der 
Gedanke  an  das  gänzlich  verschiedene  Wahn  (mhd.  wän)  ein,  und  diefer 
Gedanke  liegt  auch  bei  dem  nhd.  entstandenen  Wahniinn  zu  Grunde, 
dessen  Bestmimungswort  doch  eigentlich  auch  jenes  Adj.  wan  ist.  — 
*)  Mhd,  aleine  mit  dem  Gen.  bedeutet:  ohne  etwas,  getrennt  von  etwas; 
daher  mutterfeelenallein. 
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einer  Abltg.  auf  -icht  gewinnen,  z.  B.  Iftnglicbt,  grünlicht,  blänlicht, 
Bchwärzlicht,  rötlicht,  lind  in  der  Tat  mögen  zur  Bildung  einiger  von 
ihnen  Verben  auf  ein,  wie  grünein,  das  fich  bei  G.  findet,  Veranlassung 
gegeben  haben. 

ni.  ZnXammenfetzung  von  Adjektiv  mit  Verb. 
Eigentliche  ZIT.  findet  außer  in  denkwürdig^  merkwürdig, 
redfelig,  wißbegierig,  leblos,  fühllos,  fahrlässig  (eig.  lässig  fich 
fortzubewegen;  vgl.  fahren  §  83  VI),  schlagfertig  und  in  den 
der  Volksspr.  angehörigen  Partizipialzil.  drückend-,  stickend(e)yoll 
nur  mit  den  unfelbständigen  bar,  baft,  lieb,  fam  statt.  Diefe 
treten  an  den  Infinitivstamm,  lieh  auch  an  das  1.  Partiz.,  in 
kenntiich  nnd  erkenntlich  an  das  2.  Partiz.,  in  tunlich  (trotz 
zntulich  und  betulich)  und  anfehnlich  an  den  Infin.    Mit: 

bar:  brauchbar,  eßbar,  haltbar,  erreichbar,  genießbar,  teilbar,  viel- 
fach bei  vorstehendem  un-:  unabfehbar,  unleugbar. 
haft:  lebhaft;,  schwatzhaft,  schmeichelhaft. 
lieh:  zerbrechlich,   bedenklich,    einträglich,   verdrießlich,   faßlich 

S [eicht  aufzufassen),  trefflich  (eig.  ein  Schuß  oder  auch  ein  Schütze, 
er  gut  trifft);  unerbittlich,  unverbrennlich,  unfliglich,  unauslöschlich, 
unentgeltlich,  unausweichlich,  unwiederbringlich  (die  nicht  ohne  un-  in 
Gebrauch  find);  veränderlich,  ärgerlich,  verbesserlich,  hinderlich;  — 
fölche  Zff.  mit  Verben  auf  -em  veranlaßten  Bildungen  wie:  lächerlich, 
leferlich,  fürchterlich,  weinerlich;  —  flehentlich  (§  27),  hoffentUch, 
vermessentlich,  wefentlich,  wissentlich,  eigentlich,  geflissentlich,  gelegent- 
lich, verschiedentlich,  öffentlich,  namentlich,  ordentlich,  wöchentlich. — 
ßim:  biegfam,  bildfam,  bedeutfam,  folgfam,  kleidfam,  sparfam, 
Btrebfam,  wirklam. 

Unter  diefen  Zff.  haben  die  mit  bar  und  lieh  mehr  passiven,  die 
mit  haft  und  fam  mehr  aktiven  Sinn,  oder  jene  find  fachlicher,  diefe 
perfönlicher.  Jene  dürfen  auch  häufig  mit  einander  wechfeln,  z.  B. 
erklärbar  und  erklärlich,  unvermeidbar  und  unvermeidlich,  bezwingbar 
nnd  bezwinglich;  doch  tun  fich  zuweilen  feinere  Unterschiede  kund: 
zerbrechlich  bezeichnet  Leichtigkeit,  Neigung  zu  zerbrechen,  zerbrechbar 
ivill  die  Unmöglichkeit  zu  zerbrechen  nicht  behaupten.  Leferlich  gilt 
bloß  von  den  Schriftzügen,  lesbar  von  dem  Inhalte.  Empfindfam  drückt 
die  Gteneifftheit  oder  auch  die  krankhafte  Sucht  zu  empfinden  aus, 
empfindlich  die  Fähigkeit  zu  empfinden,  mitunter  den  Zustand  verletzter 
Cmpfindung;  letzteres  steht  auch  passiv  =  mit  einem  Schmerzgefühl 
verbunden;  empfindbar  deutet  einfach  auf  die  Fähigkeit  empranden 
zu  werden. 

Die  Verbalzff.  ist  auch  hier  (vgl.  §  92  III  A)  aus  der 
NominalzlT.  hervorgegangen.  Wörter,  wie  mhd.  lobe-,  nutee-,  schin-, 
8tr!t-,  wandelbsere,  nhd.  brauch-,  halt-,  schiff-,  teilbar  bildeten 
die  Brücke  von  dem  alten  zu  dem  neuen  Bildungsprinzip. 

Uneigentliche  Zff.  geht  nur  der  fubstantivisch  gebrauchte 
Infin.  in  einzelnen  Fällen  ein,  z.  B.  sterbenskrank,  dankenswert, 
erbarmenswert,  bedauernswürdig,  liebenswürdig. 

rV.  Zufammenfetzung  von  Adjektiv  mit  Zahlwort. 

Hierher  gehören:  einäugig,  einarmig,  einbeinig,  eintönig, 
die  einen  Mangel  oder  eine  Beraubung  ausdrücken  und  aus  ein 
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und  dem  Sabst  entsprangen;  femer  danach  gebildet  nnd  ohne 
den  Begriff  des  Fehlens:  eindrähtig^  einjährig,  einmütig,  ein- 
trächtig; einfältig  (vgl.  Ps.  116,  6;  1.  Mof.  20,  5)  und  einförmig 
gehören  durch  ihre  verschiedene  Bedeutung  zu  beiden  Arten; 
femer  eingeboren  (vom  Solme  Gottes,  neben  dem  älteren 
einig  von  Menschen  —  nimm  deinen  einigen  Sohn  —  und 
Saehen  —  ein  einiges  Schäflein  —  und  dem  neueren  einzig^), 
alleinig),  einfam,  dreihärig  (urspr.  mannbar,  mündig,  jetzt 
Mstig,  frech),  und  endlich  die  Zll.  mit  halb  imd  den  Ordnungs- 
zahlen: dritt(e)halb  (zwei  und  das  dritte  halb),  viert(e)hidb, 
anderthalb  (§  100)  ufw. 

Über  die  ZIT.  von  Adjektiv  mit  Partikel  f.  §  103. 

Adjektivische  Dekompofitionen  außer  mit  Partikeln  kommen 
nur  in  Titeln  vor,  wie  großherzoglich-mecklenburgisch,  kaiferlich- 
königlich  udgl. 

§97. 

Bildnmg  der  Verben  durch  Ableitung. 

1.  Abllg.  mit  den  alten  Vokalen  I  (j),  ö,  d,  die  nun 
abgeschwächt  find  (vgl  §  87): 

a)  aus  Verbalstänunen :  (I.)  leiten  (leiden  urspr.  =:=  fich  fort- 
bew^en,  dann  etwas  durchmachen  ufw.),  beizen,  reizen,  kleben, 
neigen  nicken,  schweiße  schwitzen,  schmieden  (vgl.  Gk»chmeide), 
(n.)  schlüpfen,  traufen  träufen,  erfäufen,  flößen,  nützen,  wrossen, 
küren,  löfen,  Taugen,  (III.)  verderben  (mit  e  durch  Umlaut), 
schwemmen,  rennen,  trennen  (mhd.  trinnen  =  aus  einander  gehn, 
vgl.  abtrünnig),  verschwenden,  wenden,  fenken,  tränken,  drängen, 
fengen,  sprengen,  schwenken,  zwängen,  schwellen,  schmelzen, 
schellen,  erhellen,  (TV.)  stecken,  schrecken,  wägen,  löschen, 
quälen,  zähmen,  (V.)  schicken  (zu  geschehen,  machen,  daß 
etwas  geschehe),  atzen  ätzen,  fretzen  (in  der  Volksspr.  jemand 
durchfüttern),  ergötzen  (vergessen  machen),  legen,  beten  (ahd. 
betdn),  fetzen,  strecken  (v^.  strack,  Strick  und  stricken),  (VI.) 
führen,  schöpfen^  (redupl.)  fällen,  hängen;  (stellen,  ahd.  sti^an,  zu 
dem  Stall,  Stuhl,  still  gehören,  ist  wohl  wurzelverwandt  mit 
stehn,  aber  nicht  unmittelbar  davon  abgeleitet,  ebenfo  stauen 
und  staunen); 

b)  aus  Substantivstämmen:  gerben  (mhd.  gerwen  §  30)  aus 
gar  (mhd.  flektiert  garwer  ufw.)  =  fertig,  bereitet  (vom  Leder 
und  von  Speifen),  heften,  hegen  (eig.  mit  einem  Hag,  Zaun 
umgeben,  dann  pflegen,  bewahren),  loben,  glauben  (beide  zu 
einer  Wurzel  in  der  Bedeutung  von  gutheißen,  wie  auch  lieben, 
erlauben,  Urlaub;  §  103  A  5),  kleiden,  nennen,  übernachten, 
wählen  (Wahl  aus  derfelben  Wurzel  wie  wollen),  wahren  (zu 
mhd.  war  =  Acht,  Aufmerkfamkeit,   v^.  wahrnehmen,   hierher 

^)  Vgl.  winzig  zu  wenig. 
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auch:  fich  wehren,  warnen  mit  noch  ableitendem  n  nnd  warten 
mit  ableitendem  t,  6  7);  nageln,  fegeln,  Bcbwefeln,  gabeln,  hobeln, 
fatteln,  mangeln,  hungern,  fSttem,  lästern  (mhd.  laster,  nrspr. 
=:  Schimpf,  statt  lahster  von  dem  ahd.  st  Verb,  lahan  =  tadeln), 
kümmern,  —  atmen,  widmen,  leugnen  (von  dem  ahd.  Sahst, 
loogna  =  Leagnnng,  zu  lügen),  rechnen  (§  91  n  5  a),  zeichnen 
•(ältemhd.  meist  gekürzt  rechen,  zeichen),  wafihen,  ordnen; 

c)  aus  Adjektivstämmen :  blenden  (zn  blind;  ein  voraaszn- 
fetzendes  ahd.  st  Verb  blindan  =  blind  fein  ist  eigentümUcher- 
weife  nicht  nachzuweifen),  röten,  ergänzen,  kürzen,  künden  und 
künden  (ahd.  kundön  nnd  kundjan),  schmälen  (za  schmal  in  dessen 
alterer  allgemeinerer  Bedeatang:  Uein,  gering);  dunkeln,  vereiteln, 
yerübeln,  vereinzeln,  läutern,  fäubem,  — -  ebnen,  öiBfhen,  trocknen, 
aneignen,  —  bessern,  schmälern,  verschlechtem,  erobern.  —  Die 
von  Ac^ektivstämmen  auf  -ig  gebildeten,  wie:  heiligen,  befeligen, 
veranlaßten  die  Verlängerung  früher  einfacher  Formen  fowohl 
von  Subst.-  als  Adj.-Stämmen,  wie:  ängsten,  beenden,  befehlen, 
befleißen,  begnaden,  beschönen,  erkunden,  verkünden,  reinen,  in: 
ängstigen,  beendigen,  befehligen,  befleiiUgen,  begnadigen,  be- 
schönigen, erkundigen,  verkündigen,  reinigen.  Über  verteidigen 
{urspr.  vor  Gericht  ziehen  und  dort  verhandeln,  jetzt  für  etwas 
reden,  um  es  zu  schützen)  vgl.  §  21. 

d)  aus  2iahlstämmen:  vereinen,  einigen,  entzweien,  zehnten 
njhL:  Noch  unterwegs,  noch  auf  der  iipen  Steig  hat  uns  der 
Tod  gezehntet). 

2.  Abltg.  mit  -ein:  Diefe  drücken  eine  Widerholung  aus 
and  gewöhiüich  einen  geringeren  Grad  der  Täti^eit,  lüs  im 
stamme  liegt,  feiten  eine  Verstärkung,  z.  B.  betteln  (zu  bitten; 
-davon  der  Bettel),  dunkeln  (G.:  es  dunkelt  ihm\  frösteln, 
grübeln  (zu  graben)^  grufeln  (zu  graufen),  häkeln,  handeln  (davon 
erst  Handel),  kräiÜLelo,  kräufebi,  lächeln,  prasseln  (zu  mhd. 
bresten  =  brechen),  prickeln  (eig.  ndd.,  engl,  to  prick  =  stechen), 
qnengdn  (zu  mhd,  twengen  =  Zwang  antun,  oedrängen,  mhd. 
twanc  zwanc  §  26),  (ganz  neue  Bildung:)  radeln  (=  auf  einem 
Bade  fahren),  rascheln  (wohl  von  rasch),  riefeln  (mhd.  risen 
•§  81  A),  schlängeln,  schmeicheln  (ndd.  smeeken  =  flehen), 
schnitzeln  (f.  unten  4  schnitzen),  schütteln,  streicheln,  träufeln; 
einige  mit  dem  Nebenbegriff  des  Verächtlichen:  frömmehi, 
heucheln  (mhd.  buchen  =  fich  bücken,  ducken;  dazu  noch  hocken), 
klügeln,  hebeln,  näfdn,  züngeln,  witzeln.  Hänfeln  und  hänfen 
bedeutet  zuerst:  in  eine  Huu^  (Innung)  aufnehmen,  dann:  über- 
haupt in  eine  Genossenschaft  und  zwar  unter  oft  lächerlichen 
Gebräuchen  aufnehmen,  endlich  unter  Anlehnung  an  Hans  (vgl. 
Hansnarr):  foppen,  verhöhnen.  Auch  schurigeln  (=  plagen), 
umgedeutet  aus  dem  mundart  schurgeln  von  schürgen  =  schiebend 
fortbewegen,  einer  Abltg.  von  schüren,  gehört  hierher.  —  Eigen- 
tümlich gebildet  ist  das  erst  nhd.  auftretende  ähneln  (vgl.  ähnlich 
§  12).  —  Metzeln  (=  schlachten)  und  davon  Gemetzel,  Metzelei, 
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metzgen,  Metzger  alW.  find  nmgedentscht  ans  miat.  maeellare  = 
schlachten,  macellarius  =  Schlächter. 

3.  Abltg.  mit  -ern:  Diefe  find  nur  scheinbar  zahhreich,  denn 
die  Verben  auf  -ern  find  meist  Abltg.  anf  -en  von  Wörtern  auf 
-er,  wie:  verbittern,  donnern,  eifern,  fenem,  füttern  (mhd.  vnoten 
nähren,  erhalten),  hämmern,  jammern,  kfimmem,  läntem, 
plündern  (ans  spätmhd.,  wohl  eigentl.  ndd.  plnnder  =  Hans- 
gerät, Kleider,  Wäsche;  alfo  eig.  die  Hansgeräte  wegnehmen)^ 
räubern,  schildern  (in  der  Soldatenspr.  =  Posten  stehn,  vgl. 
Schildwache,  Schilderhans,  Tonst  noch  mhd.  schiltsere  schilter  = 
Wappenmaler,  Maler,  von  schilt;  die  Schilde  waren  bemalt,  in 
der  Bitterzeit  mit  Wappen,  in  der  germ.  Heidenzeit  nach  Tacitu» 
mit  den  schönsten  Farben),  schneidern,  wandern  (von  dem 
veralteten  Wander  neben  Wandel),  oder  von  plnralen  Snbst^ 
wie:  blättern,  begeistern,  gliedern,  erörtern,  rädern,  rändern^ 
scheitern,  zertrümmern,  bevölkern,  .oder  von  Komparativen  wie: 
ändern,  ärgern  (davon  erst:  der  Ärger,  fo  wie  von  opfern  da» 
Opfer),  bessern,  verfeinem,  fördern  (mhd.  vfirdem  von  ahd. 
vurdir  =  fürder)  fordern,  verallgemeinem,  hindem  (hinter,  früher 
anch  hinder)^  erinnem,  lindem,  nahem,  verringern,  erobern. 
Wirkliche  Abltg.  auf  -em  gibt  es  nur  wenige,  z.  B.  flinmiem 
(vgl.  Flamnxe  §  106),  folgem,  glitzern  (Wiederholungsform  von 
mhd.  glitzen  =  glänzen,  zu  glei&n),  klettern  (Wiederholungsform 
von  kletten  =  anhängen,  kleben,  das  auf  Klette  zurückweist), 
plappern  (erst  nhd.  Bildung  zu  einem  Stamme,  auf  den  daa 
gleichbedeutende  mhd.  blepzen  und  unfer  blaffen  hinweist), 
plätschern  (vgl.  unten  5  platschen),  räuchem,  schillern  (Abltg. 
von  mhd.  schulen,  Nebenform  zu  schilen  =  schielen,  blinzeln), 
schlittern  (schweiz.  Schlitten),  er-schüttem,  fickem  (von  mhd. 
sigen  (§  81  A),  steigern,  stottern  (aus  dem  Ndd.,  zu  stoßen), 
zögern  (von  mhd.  zogen  =  heftig  ziehen,  hinziehen,  hinhalten^ 
intranf.  in  einem  Zuge  gehn,  vgl.  Herzog),  und  folche,  die  den 
Hang  nach  etwas  ausdrücken,  wie:  mich  durstert,  schläfert, 
tanzert,  trinkert  u.  a.,  die  nur  der  Volksspr.  angehören. 

4.  Abltg.  mit  -zen  (-Pen):  blitzen  (für  blickzen),  blinzen  (= 
blindezen),  grunzen  (vgl.  unten  5  grinfen),  verhunzen  (von  Hund), 
krächzen  (krähen),  lechzen  (mhd.  lochen  =  vor  Trockenheit  von 
einander  spalten,  vgl.  die  eig.  ndd.  Formen  lecken,  leck  fein 
von  einem  Fasse  und  Leck  am  Schiffe;  verschieden  davon  ist 
lecken,  ndd.  licken,  mit  der  Zunge),  muckfen  (mucken  wohl  zu 
mhd.  mügen  =  brüllen),  schluchzen  (zu  schlucken),  schmatzen 
(für  schmackzen),  schnitzen  (zu  schneiden),  feufzen  (wohl  eig. 
den  Atem  einziehen,  zu  Taufen);  ächzen  (ach\  jauchzen;  duzen^ 
ihrzen,  fiezen.  Diefe  bezeichnen  teils  Nachahmung  von  Lauten^ 
teils  Wiederholung  von  Tätigkeiten  oder  Beharren  in  einem 
Zustande.  Eine  Verbindung  von  -zen  mit  -ein  zeigt  brenzeln  = 
verbrannt   schmecken    oder   riechen.     Mit   -enzen    gelten   nur 
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fanlenzen^  und  das  Lehnwort  kredenzen  =  darch  Vorkosten 
beglaubigen,  von  lat  credere:  in  der  Yolksspr.  noch  fischenzen, 
bockenzen,  wildenzen  (Ähnlichkeit  des  Ckschmacks  oder  Geruchs 
bezeichnend),  im  17.  Jhd.  judenzen  =  mit  Juden  freundlich  um- 
gehn,  früher  und  feiten  später  =  jüdische  Art  hervorkehren; 
Jean  Paul  nennt  einmal  Schiller  und  Goethe  griechenzende 
Formschneider. 

5.  Abltg.  mit  -fen,  -sehen:  herrschen  (ahd.  h6r-isön,  mhd. 
hdrsen),  feilschen,  lauschen  (ahd.  biosyn),  blafen  (vgl.  blähen 
und  lat  flare),  gleifen  (mhd.  geUchesen,  gltchsen,  d.  h.  gleichtun, ') 
yerschieden  von  gleißen  =  glänzen,  §  81  A),  grinfen  (mhd. 
grinnen  =  knirschen,  zu  mhd.  und  noch  mundartl.  giinen  = 
lachend  oder  weinend  den  Mund  verziehen,  murren^  engl,  to  grin 
=  greinen),  haschen  (wahrsch.  zu  heben,  urspr.  =  fassen,  unter 
Ausstoßung  des  Stammauslauts),  platschen  (zu  platzen  =  geräusch- 
Yoll  auffallen;  davon  auch  Platzregen),  winfen  (zu  weinen,  durch 
das  weiter  abgeleitete  winfeln  verdrängt),  fumfen;  mundart. 
benamfen.  Mhd.  gehörte  hierher  gitefen  von  dem  Subst.  git; 
das  Verb  entwickelte  fich  spätmhd.  regelrecht  (§  15)  zu  geitzen 
geizen,  und  daraus  bildete  fich  das  Subst.  Geiz,  welches  das 
ältere  geit  verdrängt.  (Vielleicht  gehören  auch  hierher  wachfen, 
verglichen  mit  wachen,  Wucher  =  reicher  Ertrag.) 

6.  Abltg.  mit  -ben  liegen  nur  vor  in:  wölben  (mhd.  weihen) 
zu  mhd.  wel  =  rund   und  vielleicht  auch  sterben  aus  starr. 

7.  Abltg.  mit  -chen,  -cken,  -ten,  -pfen  (Verhärtung  oder 
Verstärkung  des  Stanmiauslauts  mit  verstärkender  Bedeutung): 
borchen  —  hören,  placken  —  plagen,  bücken  —  biegen,  renken  — 
ringen,  zucken  zücken  (vgl.  entzücken,  verzücken)  —  ziehen, 
blicken  (urspr.  =  glänzen,  scheinen,  dann  fehen)  blecken  (die 
Zähne  oder  die  Zunge  =  blicken  machen,  zeigen)  —  bleichen 
(nrspr.  =  glänzen,  vgl.  griech.  phlego  =  brenne,  lodere) 3), 
nicken  —  neigen,  spucken  —  speien,  schichten  (ordnen,  vgl. 
umschichtig,  statt  dessen  L.  umzechig  hat)  nebst  schicken  — 
geschehen,  kosten  (=  schmecken,  wohl  die  urspr.  Bedeutung  des 
Stammes,  vgl.  lat.  gustare)  —  kiefen,  rupfen  —  raufen,  schnupfen 
—  schnauben  schnaufen,  stapfen  (daraus  Fußstapfe,  vgl.  Staffel, 
Stufe,  eig.  ndd.  Stapel). 

8.  Abltg.  mit  -ieren  (§  9):  buchstabieren,  grundieren, 
halbieren,  hantieren  (aus  frz.  hanter  =  hin  und  herziehen,  oft 
befuchen  gebildet,  unferm  Sprachgefühl  nach,  aber  mit  Unrecht, 
zu  Hand  gezogen),  haufieren,  hofieren,  jubilieren,  lautieren, 
schattieren,  stolzieren. 


^)  Höchst  wahrsch.  ist  indessen  die  Schreibweife :  faullenzen,  der  man 
bisweilen  begegnet,  nicht  ohne  Berechtigung.  Fauler  Lenz  oder  einf.  Lenz 
(Abkürzung  von  Lorenz)  gilt  nämlich  landschaftl.,  z.  ß.  im  Westerwalde, 
als  lülegonscher  Name;  vgl.  Schmalhans,  der  deutsche  Michel,  eine  alte 
Sofe^  dumme  Life,  Hofenmatz  (aus  Matthäus)  udffl.  —  ^)  Vgl.  lat.  simulare, 
zu  similis.  —  ^  Hierher  genören  auch  ndd.  bläken  =  bunken,  brennen, 
glühen;  bläker  =  metallener  Iieuchter. 
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9.  Abltg.  mit  -eien:  Dies  find  nur  Lehnwörter,  nnd  der 
Endung  liegt  die  roman.  Snbst.-£ndaikg  ie  oder  ei  zu  (brande, 
z.  B.  prophezeien  (mhd.  prophdzte  =:  Prophetie,  Prophezeiung), 
benedeien  (lat.  benedicere),  vermaledeien  (lat.  maledicere),  kasteien 

Sat.  castigare).    Die   letzteren   können  auch  ak  Verkürzungen 
er    alten     Formen    mhd.     benedigen    benedten,    vermaldien, 
kastigen  angefehen  werden. 


§  98. 
Bfidung  der  Terben  doreli  Zufammenfetzang. 

Die  eigentliche  Z0*.  scheidet  fieh  hier  dadurch  Von  der 
uneigentlichen,  daß  bei  ersterer  das  Bestimmungswort  fich  fo 
fest  mit  dem  Verb  verbindet,  daß  es  diefem  in  allen  Formen 
verbleibt,  während  es  bei  letzterer  fich  wieder  ablöst,  z.  B. 
achtgeben  —  ich  gebe  acht,  achtzugeben,  achtgegeben. 
I.  ZufammenTetzung  von  Verb  mit  Substantiv. 

Eigentl.  ZfT.  gebt  nur  das  in  feiner  Bedeutung  geschwächte  und 
partikemafte  miS  (§§  78  und  103)  eb,  z.  B.  mifhttten  —  es  miBrät, 
mil^riet,  ist  miJßraten;  mißfallen,  mi^andeln.  Wo  fie  vorzukommen 
scheint,  geht  eine  Subst.-ZfT.  vorauf,  aus  welcher,  wenn  fie  fich  auch 
in  der  heutigen  Sprache  nicht  immer  nachweifen  Ifiik,  die  Verben  durch 
Abltff.  erwachfen  find,  z.  B.  brandmarken,  brandschatzen,  handhaben, 
handlangen,  beiraten,  be-herbergen,  hohnlachen,  hofmeistem,  lobpreifen, 
lustwandeln,  mutmaßen,  radebrechen,  ratschlagen,  verteidigen  (tagedinc, 
teidinc,  §  21),  wallfahrten,  wetteifern,  Wettrennen,  wetterleuchten  (um- 
gedeutet aus  den  älteren,  noch  mundart,  z.  B.  in  der  Schweiz,  tbrt- 
lebenden  Formen  Wetterleich  a  Blitz  und  wetterleiehen=r  bütsen; 
Seh.  hat  das  Subst.  der  Wetterleucht),  willfahren  (von  mhd.  vtrens= 
ins  Auge  fassen,  hier  alfo  den  Willen  Jemandes;  nicht  von  vam  = 
fahren),  wirtechaften,  oder  eine  Adj.-Zff.,  z.B.  verehelichen,  verheimlichen, 
verfinnlichen.  —  Als  abgeleitet  erweifen  fich  alle  durch  ihre  Konjugation. 
Während  nämlich  z.  B.  bergen,  brechen,  schlagen  stark  konjugieren, 
^ehn  die  ZfC  schwach,  alfo  beherbergte,  radebrechte,  ratschlagte,  und 
handhaben  hat  nicht  etwa  handhatte,  fondem  handhabte,  auch  nicht 
handgehabt  und  handzuhaben,  fondem  gehandhabt  (§  78)  und  zu 
handhaben. 

Ebenfo  wenig  wirklich  zlj^f.  find  Verben  wie:  teilnehmen,  haushalten, 
stattfinden,  atemholen,  danklagen,  heimfachen,  ach^eben,  preis^ben 
^§  106),  radÜBkhren  (ganz  neue  Bildung),  schneebaUen,  wahmdunen 
nnhd.  war  =  Acht,  vgl.  §  97,  1  b).  Hier  ist  der  Akkufativ  mit  dem 
Infin.  nur  lofe  verbunden  und  löst  fich,  fobald  das  Verb  aus  dem 
Infin.-Zustande  heraustritt,  z  B.  ich  nehme  teü,  halte  aus,  fache 
heim  ufw.  Ja,  die  ZfT.  wird  felbst  im  Infin.  bisweilen  aufgegeben, 
z.  B.  innigen  Dank  fagen.  Lobfingen  verrät  fich  schon  durch  feinen 
Akzent  auf  dem  zweiten  Wort  und  die  Beschränkung  feines  Gebrauchs 
auf  das  Präfens  (während  das  fönst  ihm  gleiche  lobpreifen  auch  im 
Präter.  vorkommt)  als  eine  nicht  ganz  fest  gewordene  Bildung  späterer 
Zeit;  doch  Uhl.:  Weithin  wird  lobgefangen,  wie  du  dein  Land  be&eit. 

Biefer  Widerstand  des  Verbs  gegen  unzertrennliche  ZfT.  mit  dem 
Subst.  liegt    in    feiner  beweglichen,    unabhängigen,    auf  das   Subst. 
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bestiininteii  EinfluB  übenden  Natur.   Es  will  bestimmte  Fälle  regieren, 
and  die  Allgemeinheit  fubstantivisclier  Zff.  fa^  ihm  nicht  zn. 

Etwas  anderes  ist  es  natürlich  mit  Partizi])ialziifammenretzunffen. 
An  ihnen  ist  eigentliche  Zff.  fo  gnt  möglich  wie  an  Adj.  und  Subst., 
z.B.  fruchtbringend,  kunstliebend,  notleidend,  eeisterhebend,  bluttriefend, 
freudestrahlend,  liebeatmend,  wutschnaubend^  herzerschütternd,  natur- 
beschreibend, befinnungraubend,  herzbetörend  u.  a.,  die  ganz  und  gar 
adjektivische  Geltung  haben.  —  Die  Bildungen  mit  dem  2.  Partizip 
haben  fich  erst  feit  etwa  1750  entfaltet,  imd  die  Dichter  bilden 
dergleichen  noch  fortwährend,  ohne  indessen  dadurch  immer  den 
Sprachschatz  zu  bereichern;  ganz  geläufig  find:  pflichtvergessen,  bluts- 
verwandt, blutbefleckt,  meerumflossen,  gottergeben,  liebetnmken,  wonne- 
trunken, ruhmbedeckt  Tadelhaft  erscheint  es,  das  Partiz.  mit  der 
Pluralform  des  Subst.  zufammenzufetzen,  wie  bisweilen  geschieht,  z.  B. 
blumenbekränzt,  wogenumflutet. 

Die  uneigentlidien  Ztt.  aus  Infin.  mit  Akkufativ  werden 
fubstautivisch  gebraucht,  z.  B.  Blutvergießen,  Federlefen,  Bierbrauen, 
Tabakrauchen  u.  a. 

n.  Zufammenfetzung  von  Verb  mit  Adjektiv. 

Diefe  ist  ebenfo  wenig  statthaft  wie  die  zwischen  Subst.  und  Verb. 
Hier  ist  überdies  eine  eigene  Form  för  den  Ausdruck  des  Verhältnisses 
eines  Adj.  zum  Verb  ohnehin  gegeben,  nämlich  das  freistehende 
Adverb.  Wo  alfo  scheinbar  adjektivische  Verben  vorkommen,  müssen 
fie  iJs  Herleitungen  von  früher  gebildeten  Subst.-ZiT.  angefaßt  werden, 
wie:  argwöhnen  (för  argwähnen j,  frühstücken,  langweilen,  frohlocken 
(mit  schwankender  Betonung;  locken  urspr.  mit  flacher  BEand  klopfen, 
dann  anziehen,  vgl.  Ps.  47,  2,  Hef.  21,  1*^,  liebkofen,  liebäugeln,  oder 
von  Adj.-Zff.,  wie:  offenbaren,  rechtfertigen.  Die  Konjug.  diefer  kann 
daher  nur  die  schwache  fein. 

Eine  Ausnahme  machen  die  mit  Yoli  zigf.  Verben,  in  denen  das 
Adi.  in  adverbialer  Funktion  zu  einer  untrennbaren  J?artikel  herab^ 
gemnken  ist  und  daher  auch  die  Betonung  verloren  hat  (8  78,  vgl. 
vdlischenken) :  voQbringen,  vollenden,  vollfüllen,  vollziehen,  (von  voll- 
kommen ist  das  in  der  Betonung  schwuikende  2.  Partiz.  übrig,)  denen 
keine  andere  Z£L  vorausgegangen  ist,  und  die  daher  auch  der  Konjug, 
des  Grundwortes  folgen. 

Natürlich  stand  nichts  im  Wege,  da£  die  Partiz.  und  der  Infin, 
mit  dem  Adj.  unmittelbare,  allerdings  aber  wohl  meist  uneigentl. 
(d.  h.  durch  häu%es  Zufammentreffen  bewirkte)  ZfT.  eingingen;  z.  B. 
«Uliebend,  allwissend,  hochtrabend,  hoch&hrend,  rotglühend;  altbjEusken, 
bHndgeboren,  neugeboren,  totgeboren,  hocherfreut,  hochbejahrt,  tief^ 
betrübt,  heüi^eliebt^  —  erofisprechen,  groHtnn,  freisprechen,  gleichstdlen, 
hochaditea,  urref^ren,  kundgeben,  geringschätzen,  totschlagen. 

Über  die  Zff.  von  Verb  mit  Partikel  f.  §  108. 

§  99. 

Bildang  der  Pronomina. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  vermittelst  der  ältesten  Formen 
die  Stämme  and  die  weitere  Entwickelang  des  perfonl.,  demonstr. 
und  des  einfadien  interrog.  Pron.  nachzaweifen.  Nar  das  kann 
nicht  anerwähnt  gelassen  bleiben,  daß  m  den  ältesten  Sprachen 
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des  arischen  Stammes  das  Interrog.  mit  k  und  das  Demonstr. 
mit  t  begannt.  Durch  die  Lautverschiebung  ging  k  in  h,  t  got. 
in  th,  hd.  in  d  über;  außerdem  ist  im  Gtot  (wie  aneh  im  lat 
quis)  mit  dem  h  ein  w  eng  verbunden,  das  dann  später  das  h 
abstieß  und  allein  übrig  blieb,  fo  daß  alfo  jetzt  der  Anlaut  aller 
echten  Demonstr.-Formen  ein  d,  aller  Interrog.-Formen  ein  w 
ist  (vgl.  engl,  who,  which  ufw.).  —  Sonst  kommt  es  hier  bloß 
darauf  an,  die  Abltg.  und  ZfT.  der  andern  Pron.  (wo  dies  §  77 
noch  nicht  geschehen  ist)  darzulegen  und  die  andern  Wortklassen 
entnommenen  Pronominalbildungen  zu  nennen. 

Die  letzteren  und: 

1.  die  Kardinalzahl  ein,  die  im  Got.  noch  stets  ihre  lebendige 
Bedeutung  behält  und  erst  später  in  den  unbestimmten  Artikel  ausartet; 

2.  felb  in  derfelbe,  feloer  ufw.;  got.  heiüt  das  Wort  silba; 

3.  das  unperfönl.  man  ist  weiter  nichts  als  das  in  feiner  Bedeutung 
abgeschwächte  konkrete  Mann. 

Abgeleitete  Pronomina  find: 

1.  die  erst  nhd.  eingetretenen  Bildungen:  meinie,  deinig  ufw., 
der-jenig  und  das  nicht  fehr  gebräuchliche  felbig  (G.:  Philo  hatte  fich 
indessen  öfters  in  der  Bibliothek  aufgehalten  und  fllhrte  mich  nunmehr 
auch  in  fei  biger  ein); 

2.  mhd.  man-ec  (ob  von  man?),  nhd.  manch,  neben  welchem  auch 
G.  noch  mannig.  Hiervon:  die  Menge  (verschieden  von  mengen  = 
mischen,  wovon  engl,  among,  ndd.  mang  =  unter,  zwischen). 

Zufammengefetzte  Pronomina  find: 

1.  folch,  got.  swaleiks  aus  swa  =  fo  und  leiks  =  ähnlich,  ahd. 
sulib,  solih  =  fo  bescha£Pen; 

2.  welch,  got.  hwileiks  aus  hwi,  vom  Stamme  des  Interrog.  hwas 
(unfer  wer)  und  leiks,  ahd.  huelth  =  wie  beschaffen; 

3.  jemand,  ahd.  eoman,  eo  ist  eine  Zeitpartakel  (aus  got.  aiws 
=  Zeit,  Ewigkeit)  und  steht  hier,  um  die  unbestimmte  Bedeutung  des 
man  zu  steigern,  —  das  d  im  Auslaute  erscheint  erst  im  14.  Jhd. 
(Vgl.  minder  lat.  minus,  femer  irgend.) 

4.  niemand,  ahd.  neoman,  dem  vorigen  hat  fich  die  Negations- 
partikel ni  vorgeschoben; 

5.  nichts,  ahd.  niwiht  =  ni-eo-wiht,  das  letzte  Wort  ist  ein 
Subst.  und  bedeutet  Sache  (vgl.  das  jetzige  Wicht),  alfo  =  nicht  je 
etwas  (vgl.  lat.  nihil,  eig.  nihilum  =  nicht  ein  Fäferchen);  jenes  niwiht, 
mhd.  niht  ward  als  Verstärkung  der  Negation  ni,  en  gebraucht  (vgl. 
frz.  ne-pas,  ne-point);  feit  dem  12.  Jhd.  beginnt  die  Auslassung  diefer 
Negation,  die  gegen  das  Ende  des  15.  Shd.  ganz  untergeht,  indem 
nicht  —  feine  Stelle  einnimmt;  —  nichts*)  ist  dann  entstanden  aus 
mhd.  nihtes  niht  (§  131,  3),  das  eine  Verstärkung  des  einf.  niht  war; 
—  das  pofidve  ^wiht,  mha.  iht  =  etwas  ist  jetzt  verschwunden; 

6.  jeglich,  ahd.  eogilth  aus  dem  Adj.  got.  galeiks,  ahd.  gillh  = 
gleich,  etlich,  ahd.  etalih  mit  eta  (auch  erhalten  in  etwa), 
mann i glich  aus  dem  Gen.  Plur.  manne  und  gillhs=der  Männer 
Gefamtheit,  jedermann; 

*)  Das  gleichbedeutende  ndl.  Wort  (der  oder  das)  niet  wurde  im 
Anfange  des  18.  Jhd.  mit  der  Au&ahme  des  holländ.  Lotteriespiels  in  der 
Form  (die)  Niete  aufgenommen. 
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7.  kein,  abd.  nih-ein,  mhd.  nechein  enchein  chein,  alfo  eine  Zff. 
von  ein  mit  der  verstärkten  Negation  nih,  wovon  nur  der  Auslaut 
geblieben  ist;  (in  fiebenbürg.-fächr.  Mundart  heü^t  es  nocb:  Wier  Gott 
vertrat  (vertraut),  dier  buot  (bat)  af  nicben  S6nd  geb&t.) 

8.  einander,  das  aufzulöfen  ist  in:  einer  den  andern  (§  100), 
einer  dem  andern,  einer  die  andern  ufw.;  es  ist  bier  alfo  ganz  anomal 
der  Nom.  mit  einem  abbängi^en  FaUe  verbunden.  Heute  ist  das 
Wort  unveränderlicb,  wäbrend  abd.  nocb  der  zweite  Bestandteil 
flektiert  werden  kann.  Eigentümlicb  ist  danacb  aucb  der  Gebraucb 
diefes  Pron.  beim  Sing,  eines  Kollektivs,  wie:  die  Verfammlung  ging 
aus  einander.  Mark.  3,  24:  Wenn  ein  Keicb  mit  ibm  (§  77  a)  felbst 
unter  einander  uneins  wird,  mag  es  nicbt  bestebn.  —  Ahmicb  gebildet 
find  die  veralteten  relbander  =  einer  mit  dem  andern,  felbdritter 
=  einer  mit  zweien  ufw. ; 

9.  etwas,  durcb  das  schon  unter  6.  genannte  eta  ward  aus  dem 
Interrog.  wer,  was  ein  unbest.  Pron.  gebildet,  etwer  fclr  jemand  scbwand, 
und  es  blieb  nur  etwas,  das  feltene  etwelche  (in  der  Volksspr. 
bfiufig,  bisweilen  aucb  bei  Schriftstellern  zu  welche  verkürzt)  und  die 
Partikel  etwa,  früber  etwan  (wovon  das  Adj.  etwanig); 

10.  jeder,  abd.  eo-bweaar  =  jeder  von  beiden  aus  dem  abd. 
Interrog.  bwedar  =  welcher  von  beiden  (in  davon  abgeleitetem  Sinne 
nbd.  weder  nur  nocb  als  Konjunktion  gebraucht).  Urspr.  verscbieden 
davon  ist  jedweder  aus  mbd.  ietweder  iede weder  aus  ie  und  deweder 
=  irgend  einer  von  beiden; 

11.  desgleicben,  dergleicben,  als  Demonstr.  und  Kelat. 
^braucbt,  alfo :  desgleichen  Mann  fab  icb  nie,  desgleicben  ich  nie  fab, 
dergleicben  Dinge  find  unerhört,  dergleicben  oft  gefeben  werden,  nicbt 
dergleicben  tun  (=  fich  nichts  merken  lassen)  und  dem  analog:  meines- 
gleicben,  deinesgleichen  für  Leute  meiner  Art,  deiner  Art  ufw.  (Gr. : 
Der  Alte  verliert  eins  der  größten  Menschenrechte,  er  wird  nicbt  mebr 
von  feinesgleicben  beurteilt.)  Gleicben  ist  bier  das  fubst.  gebrauchte 
Adj.  gleicb,  das  (obgleicb  fönst  mit  dem  Dat.)  scbon  abd.  mit  dem  Gen. 
vorkommt,  je  mebr  es  ficb  der  fubst.  Natur  näbert.  (1.  Makk.  10,  16: 
Des  redlichen  Mannes  gleichen  findet  man  nicht.)  Die  Formen:  meines, 
deines,  ihres  ufw.  find  wahrscheinlich  wie  das  bei  uneigentlicben 
Nominalzufammenfetzungen  bäufige,  §  92  C  besprochene  s  zu  be- 
urteilen; die  ricbtigen  Gen.  wären:  mein  oder  meiner,  dein  oder 
deiner  ufw. 

§  100, 

Bildung  der  Zahlwörter. 

Die  einfachen  Zahlwörter  nmfassen  die  Kardinalzahlen 
1 — 10,  deren  Gmndbedeutang  bis  jetzt  nicht  ficher  ermittelt  ist. 
—  Die  Wörter  elf  (eilf)  und  zwöl^  mhd.  einlif  eilif  und  zwelif, 
find  zigf.  mit  lif  (ebenfalls  unerklärt).  In  den  übrigen  Zehnem 
von  13—19  liegen  die  Bestandteile  Uar  vor.  Von  20—90  fetzen 
wir  mit  -zig  (ahd.  zug,  mhd.  zic  zu  zeh-en,  vgl.  grammat.  Wechfel 
§  5)  znfammen;  zwanzig  entstand  aus  ahd.  zwein-zug,  mhd. 
zweinzic  zwtozec,  wie  dreißig  aus  ahd.  drtzug  ufw.  Auch  für 
100  findet  fich  mhd.  noch  zehenzec.  Hundert  (altfächf.  hunderod, 
engl,  hundred)  ist  jedenfidls  eine  Zff.  von  got.  und  ahd.  hund, 
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hnnt  (vgl.  lat.  cent-um),  und  dem  Stamme  des  got.  Verb» 
rathjanO  =  zählen.  Anch  tanfend  kann  eine  ZU.  mit  hunt 
fein.  Während  die  Zahlwörter  bis  100  allen  indogerm.  Sprachen 
gemeinfam  find,  ist  das  Wort  für  1000  nur  im  Grertnan.  und 
Slawischen  vorhanden.  Über  taufend  hinaas  haben  die  deutschen 
Sprachen  keinen  Ansdmck  entwickelt. 

Die  Ordinalzahlen  find  fämtlich  Snperlativformen  (deren 
nrspr.  Endung  ta  ist)  der  Kardinalzahlen,  nur  erste  ist  der 
Superlativ  von  mhd.  ör= vorher,  früher  (vgl.  engl.  first= zuerst 
und  unfer  First  Tmd  Fürst,  die  mit  vor,  für  zfhängen),  und  das 
früher  für  zweite  gebrauchte  Wort  andere  ist  ein  Komparativ 
zu  dem  alten  Demonstrativstamm  an,  der  wohl  auch  unferm 
jener,  ahd.  obd.  enSr,  zu  Grunde  liegt.  Von  2^19  tritt  an 
die  Kardinalzahl  -te:  zweite,  dritte  (mit  geschärftem  i),  vierte 
ufw.,  von  20  an  -ste:  zwanzigste,  hundertste.  Bei  den  zigf 
Zahlen  erhielten  in  der  älteren  Sprache  beide  Wörter  £e 
Superl.-Endung,  und  das  geringere  stand  nach;  diefer  Gebrauch 
findet  fich  nur  noch  in  poetischer  Umschreibung,  z.B.  der  zwanzigste 
und  neunte;  es  erhält  vielmehr  jetzt  blo£  das  letzte  Wort  die 
Endung,  alfo  der  neunundzwanzigste.  —  Vgl.  §  45,  §  92  lY. 
Hervorzuheben  ist  noch  die  eigentümliche  Bildung  von  andert- 
halb, in  dem  nach  falscher  Analogie  der  Ordinalien  das  t  ein- 
Seschoben  ist,  als  ob  neben  zweit  nicht  ander,  fondem  ändert 
as  Ordinale  der  Zweizahl  wäre. 

§  101. 

Bildung  der  Adverbien. 

Die  meisten  Adverbien  und  adverbialen  Ausdrücke,  die  im 
Gegenfatz  zu  den  abhängigen  Fällen  (Obiekten)  eine  Neben- 
vorstellung im  Satze  ausdrücken  und  menr  als  ein  anderes 
Satzglied  einer  Erweiterung  zu  einem  Nebenfatze  fähig  find^ 
stammen  von  Adj.   (oder  Putiz.)  und  Subst   ab;   einige  find 

Sronominalen  Ursprungs,  fehr  wenige  aus  Verben  gebildet.  Äußer- 
em kommen  noch  befondere  Abltg.  in  Erwägung. 

1.  Adjektivische  Adverbien. 
Es  kann  hierbei  ^lich  nur  von  der  Bildung  jener  Adv.  gehandelt 
werden,  welche  durch  ihre  Form  nicht  mit  dem  Adj.  (oder  Partiz.) 
suDammenfallen.  Das  Heer  der  aus  Adj.  uamittdbar  hervorgehenden. 
Adv.  ist  jetzt,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  bloH  durch  den  Mangel 
der  Biegung,  fowie  durch  ihre  Stellung  im  ^tse  verschieden.  Anders 
war  dies  im  Mhd.,  wo  dann,  wenn  das  A^J-  nicht  felbst  auf  e  auseing, 
das  Adv.  durch  Zuwachs  eines  folchen  e  eme  befondere  Gestalt  erhielt^ 
und  überdies  üch  die  Adj.  mit  Umlaut  von  den  aus  ihnen  entspringenden 


^)  Dazu  gehören:  got  rathjö « Kechenschafb,  Rechnung,  ZahL  lat  ratio 
mit  aenTelben  Bedeutungen,  and.  redia  reda  =  Rechenschaft,  Rede  und 
Antwort,  Erzählung,  nhd.  Rede;  redlich,  ahd.  redolth,  mhd.  redellch  = 
verständig,  jetzt  =  ehrlich. 
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Adv.  dadurch  abhoben,  daß  diefe  den  Umlant  nicht  hatten.  Von 
einer  fo  vorteilhaften  Scheidung  find  nnfere  verlängerten  Formen 
lange,  ferne,  gerne,  stille  neben  einigen  andern  (z.  B.  balde), 
die  bei  den  Dichtem  des  Versmaßes  wegen  vorkommen  und  die  des 
Umlauts  entbehrenden  schon,  fast  (bei  Verlust  des  Geföhls  der 
Verwandtschaft  mit  den  Adj.  schön ^)  und  fest)  und  spat  vereinzelte 
Überreste;  die  Volksspr.  waiirt  allerdings  noch  viele  auf  e  (z.  B.  das 
verstärkende  fehre,  von  dem  mhd.  s^r  s  verwundet,  schmerzlich^); 
vgl.  §  103  A  7). 

A.  £in£Ache  Fälle  des  Adj.  als  Adv. 

a)  Genitive  (Sing.):  Aus  der  älteren  Spr.  stammen  nur  noch: 
stracks,  häufiger  schnurstracks,  und  wärts  (vgl.  lat.  verto  =  wende, 
kehre)  in  ab-,  auf-,  vor-,  heim-,  feit-,  rückwärts  u.  a.  Neu  entsprungen 
(vgl.  unten  2  A  c)  find:  rechts,  links,  stets,  bereits  (in  der  füdd.  Volksspr. 
=  fast,  beinahe),  befonders,  ülnrigens  (vgl.  das  ens  in  Namens,  Friedens); 
dann  die  Partizipialadv.  eilends,  schweigends  (gewöhnl.  verstärkt  zu 
Btillschw.),  zufenends,  angehends,  durchgehends,  nachgehends,  — 
unverfehens,  eigens,  vergebens  (ältemhd.  =  schenkweife,  umfonst,  später 
auch  bei  Schweiz.  Schriftstellern);  zuletzt  die  Ordinaladv.  erstens, 
zweitens  ufw.  und  die  fich  damit  berilhrenden  Superlativbildungen 
höchstens,  nächstens,  letztens,  meistens,  mindestens,  längstens  u.  a. 

b)  Dative  (Plur.):  mitten  (darin)  und  einzel-n,  woraus  fich  die 
Form  des  Adj.  auf  -n  (§  95,  4)  erst  gebildet  haben  mag. 

c)  Akkufative  (Sing.  Neutr.):  viel,  wenig,  genug,  früh,  meist, 
stet  oder  stät. 

B.  Fälle  des  Adj.  mit  Präpofitionen. 

Dat.  Sing.:  bei  weitem  (aUb  wie  bei  vielen  andern  der  |olg. 
Beisp.  nicht  in  der  Schreibweife  zu&mmenp;eflos8en)^  von  weitem,  von 
neuem,  in  kurzem,  im  ganzen,  im  allgememen,  unter  anderm,  femer 
die  vielen  mit  am  oder  zum  und  dem  Superl.,  z.  B.  am  längsten,  am 
höchsten,  zum  besten. 

Akk.  Sing.:  zuerst  (hier  und  in  den  folgenden  Adv.  steht  zu 
mit  dem  Akk.,  während  die  Präpof.  fönst  nur  den  Dat.  regier^,  zuletzt, 
ziunebt,  zunächst,  zuvörderst,  zu  unterst,  zu  deutsch,  auf  deutsch, 
fiberall,  über  kurz  oder  lang,  fürwahr,  fttrlieb  und  audi  vorlieb,  vor- 
längst, insbefondere,  insgemein,  insgeheim,  insgeüamt  (letztere  drei  mit 
Abi^reifimg  der  Flexion,  die  fönst  der  bestimmte  Artikel  fordert),  auft 
äuüerste,  aufs  zarteste,  au^  sch&rfete,  aufs  angelegentlichste '^i  ohne 
weiters,  ohne  gleichen,  —  unkenntlich  in:  neben  (statt  in  eben,  §  103  B) 
daneben. 

C.  Adj.  mit  angelehnter  Partikel. 

In  der  älteren  Sprache  waren  dgl.  Adv.  nicht  vorhanden:  vollauf, 
mndweg,  fernab,  weithin,  schlechthin,  schlechtweg,  geradaus,  kurzw^, 
kurzum,  weitaus,  letzthin,  fernerhin,  früherhin. 

D.  Adverbien  auf  lieh. 

Die  Zff.  mit   lieh   (vgl.  lieh   §  96)   dienten   in   der   älteren   Spr. 

^)  Zu  schauen,  alTo  ursp.  was  geschaut  werden  kann.  VgL  schonen 
=  auf  schone  Weife  behandeln.  —  *)  Ein  starker  Eindrack  und  ein 
Bchmerzlicher  berühren  fich  nahe,  z.  B. :  Ich  habe  dich  schmerzlich  (==  fehr) 
▼ermißt  Vgl.:  es  ist  grau&m  kalt,  es  dauert  furchtbar  lange.  —  ")  Diefe 
Soperlativform  gebraucht  man  meist  nur  für  die  Weife  perfOnlicher 
HandluDgen.  Scn.:  Man  spielt  aufis  schändlichste  mit  dir.  Man  fiagt  nicht 
gut:  Die  Rofe  blüht  au£i  schönste. 

Engelien,  QnunmAtik.  18 
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hauptßichlich  zu  Adv.  (ahd.  auf  Ithlio,  mlid.  auf  liebe  oder  liehen  im 
Dat.  Plor.)^);  die  meisten  von  ihnen  wurden  aber  auch  zofi^leicb  als 
A^.  verwandt,  bis  nhd.  in  umgekehrter  Weife  die  Adv.  auf  üch  ohne 
äujßeres  Kennzeichen  fast  nur  von  fortgilltigen  Adi.  auf  lieh  gebrauebt 
werden.  Es  gelten  noeb  bloH  als  Adv.:  böslich,  endlieh,  folglich, 
freilieh  (mhd.  Adj.  vitlicb  =  frei,  schrankenlos),  fäglieh  (ygl.  mit  Fug 
und  Recht),  gtttheb,  höchlich,  klüglich,  kecldich,  kühnlidi,  kürzlich 
(vor  kurzem  oder  in  Kürze,  mit  wenig  Worten),  leichtlich,  neulich, 
vermutlich,  vornehmlich,  schwerlich,  fieberlich,  treulich,  wahrlich, 
weidlich,  weislich,  gewiHlicb,  ziemlich  und  mehrere  auf  -iglicb: 
demütiglich,  elendiglich,  emfiglich,  ewiglich,  gnädiglich,  inniglich, 
krftftiguch,  lediglich,  gemeiniglich,  trutzigHch,  eewaltigüeb,  von  denen 
indessen  die  meisten  in  der  einfachen  Profa  nicht  mehr  zu  finden  find. 
Mit  Partiz.^elten :  wiederbolentlicb,  bescbeidentlicb  (f.  aber  auch  §  27 
und  §  96  ifi).  —  Vgl.  Das  Glas  ist  voll.  Hast  du  mich  völlig  ver- 
standen? Die  völlige  Vernichtung.  Wir  liefen  bis  zu  gänzlicher 
Erscblafiung.  Nach  reiflicher  Überlegung.  Die  Frucht  ist  reit  Ich 
habe  es  mir  reiflich  tiberlegt.  Das  ganze  Heer  wurde  eeschlagen. 
Das  Heer  wurde  gänzlich  geschlagen.  Ein  grober  Mensen.  Er  hat 
mich  gröblich  beleidigt. 

2.    Substantivische  Adverbien. 

A.  aus  einfachem  Fall  entstandene  und  abfolut  gefetzte,  nicht 
abhän^ge  Fälle, 
a)  Aus  Genitiven:  morgens,  des  Moi^ns,  eines  Morgens,  abends, 
tags  (zuvor),  eines  Tages,  desfelbigen  Tags,  des  andern  Tages, 
heutigestags,  Mittwochs,  Sonnabends,  vormitti^,  nachts,  des  Nachts 
(nach  Analogie  der  andern  trotz  des  fönst  weibl.  Geschlechts,  aber 
nicftt:  eines  Nachts),  flugs,  rings,  £ftlls,  teils  (die  beiden  letzten  nur 
noch  Konjt.),  anfangs  (G^genfatz  zu  dann,  später  ufw.),  au^nbli(^, 
sfHomstreichs,  lichterloh,  derart,  der^stalt,  dermaßen,  derzeit,  derweilen, 
mittlerweile,  (1.  Makk.  9,  67:  Mittlerzeit  fiel  Simon  auch  aus  der 
Stadt  in  der  Feinde  Lager),  feiner  Zeit,  anderweit  (umgedeutet  aus 
mhd.  anderweide,  weide  =  Fahrt,  Weg,  drlweide  =  dreimal),  gerades- 
wegs,  keineswegs,  halbwegs  (örtlich  =  auf  der  Mitte  des  We^es; 
G. :  Donnerstags  ^eh  ich  von  Ilmenau  auf  Weimar;  wenn  mir  doch 
da  etwas  Freundliches  halbwegs  begegnen  könnte!  Meist  abstrakt 
==  mittelmäßig,  notdürftig^),  jederzeit,  rechter,  linker  Hand,  allerhand, 
einesteils,  größtenteils,  emerfeits,  anderfeits,^)  meinerfeits,  unferfeits, 
beiderfeits  (nach  Analogie  anderer  mit  angefügtem  s),  feines  Hand- 
werks (ein  Schneider),  meines  Wissens,  meines  Erachtens,  meines 
Bedünkens,  reines  Herzens,  (2.  Petr.  3,  5:  Aber  mutwillens  wollen 
fie  nicht  wissen,  daß  der  Bommel  vorzeiten  auch  war),  gleiches  Sinns, 
stehndes  Fußes  ^Sch.:  Nach  üri  fahr  ich  stehndes  Fußes  gleich), 
trocknes  Fußes,  alles  Ernstes,  leichtes  Kaufes,  gutes  Muts  u.  ähnl.  — 
dermaßen   (vom   mhd.  Fem.    mäze),    gewissermaßen,    einigermaßen,^) 

^)  Die  deutschen  Adverbialbildunffen  auf  lieh  find  mit  den  frz.  auf  ment» 
z.  B.  vraiment,  fortement,  zu  vergleidien;  fortement  ist  hervoi]gegangen 
aus  forti  mente,  wörtl.  mit  starkem  Geiste;  ment  ist  wie  lieh  blolTformaies 
Element  geworden.  —  ^  V^L  außerhalb,  oberhalb,  Vorderfeite,  Hinterfeite, 
femer:  den  Eltern  neben:  den  älteren,  den  Jüngern  neben:  den  jüngeren. 
—  •)  Vgl.  G.:  Man  beurteüt  manche  Cnutüctere  fehr  ungerecht,  wen  man 
alle  Menschen  ftlr  gefund  nimmt  und  von  ihnen  verlangt,  daß  Qe  fich  auch 
in  folcher  Maße  betragen  follen. 
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allerw^^n,  allerenden,  allerorten,  aller  fönf  Minuten,  aller  vierzehn 
Tage  (oeide  auf  die  Frage  wie  oft?),  diefer  Tage,  dermalen  (jetzt 
veraltet),  dermaleinst  (=von  den  Malen  eines;  verkürzt  dereinst), 
allerdings  (jetzt  mehr  Ausdruck  der  Einräumung  als  verstärktes  ja, 
wie  urspr.  und  auch  noch  bei  Luther,  z.  B.  Matth.  5,  34),  neuerdings, 
freierdings  (=  von  freien  Stücken,  bei  L.),  schlechterdings  ^för  aller- 
dinge ufw.,  wie:)  unverrichteter  Dinge,  guter  Din^e;  oann  die 
zahbreichen  mit  weife,  weis,  z.  B.  ausnimmsweife  (fölschlich  bisweilen 
in  der  Bedeutung  von  ausnehmend  gebraucht),  beispielsweife,  beziehungs- 
weife  (gilt  als  Erfatz  für  respective,  aber  besser  ganz  zu  meiden; 
meist  genü^  oder;  bezüglich  für  res^.  ist  noch  übler),  vorzugsweife, 
wechfelsweife,  stellenweis,  reihenweife,  scharenweis,  stufenweife, 
unbekannterweife,  glücklicherweife,  natürlicherweife,  unnötieerweife, 
verstohlenerweife  u.  a.,  deren  erster  Teil  ein  von  Weife  abhängiger 
oder  ein  zu  ihm  als  Attribut  gefetzter  Qen.  ist;  öfters  in  eig.  Zff., 
z.  B.  stückweife,  teilweife,  schei^zweife,  stromweife,  kreuzweis,  spottweife. 
(Vgl.  §  6.  Die  mit  einem  Subst.  zfgf.  Adv.  auf  weife  werden  übrigens 
zum  Teil  auch  schon  als  Adj.  verwandt,  befonders  bei  Gr. :  eine  teilweife 
oder  gänzliche  Umarbeitung,  ausnahmsweife  Ableitungen,  das  stufenweife 
Al«chwächen.  Auch  schon  bei  L.:  wechfelsweife  Antworten,  aller 
stückweifen  Schilderung.  Sonst  noch  oft:  schrittweife  Ausführung, 
zeitweife  BeMedigung,  vorzugsweife  Berückfichtigung,  gesprächsweife 
Bemerkungen;  Moltke:  ein  angrififsweifes  Vorgehen.) 

b)  Aus  Dativen:  weiland  (nach  ahd.  huuont,  Nebenform  zu  dem 
Dat  Plur.  huilom  =  zuzeiten,  für  weilen,  Dat.  Plur.  von  Weile,  vgl. 
zuweilen,  bisweilen),  trau-n  (md.  trüwen,  trün,  mhd.  triuwen, 
entriuwen  =  in  Wahrheit,  §  16),  aUenthalben  (für  alienhalben  =  auf 
oder  nach  allen  Seiten). 

c)  Aus  Akkufativen:  heim  (mhd.  st  Neutr.  =  Haus),  weg  (§  3), 
einmal,  manchmal,  halbweg  (Akk.  Sing.)  halbwege  (Akk,  Plur.;  vgl. 
halbwegs),  allewege  Qmmer  oaer  jetzt),  allezeit,  allweil  (mit  Betonung 
auf  dem  zweiten  Teil  =  Jetzt;  dagegen  das  oberd.  äUeweile  =  immer\ 
diesfeit  jenfeit  (woran  üch  später  s  gefügt  hat),  ein  biüchen;  ebenfo 
in  Redensarten'):  den  Augenblick,  mein  Tag,  jeden  Tag,  alle  Tage, 
alle  fechs  Wochen,  voriges  Jahr,  vorige  Ostern,  vorigen  Winter,  den 
22.  vor^en  Monats,  Anfang  Januar,  den  Sonntag  Abend,  zeitlebens 
(=:  die  Zeit  des  Lebens),  ein  Jahr  alt,  eine  Spanne  lang,  zwölf  Meilen 
breit  (hier  ist  der  Akk.  adverbial,  nicht  vom  Adj.  regiert);  mit  einem 
nach  Analogie  der  urspr.  Gen.-Bildungen  angefligten  s,  welches 
schließlich  zum  bloßen  Mittel  zur  Bildung  von  Adverbien  geworden 
ist:  allenfalls  (f.  allenfall),  jedenfalls,  meistenteils,  vollends  (wohl  nach 
Analogie  der  Wörter  durchgehends,  zufehends  gebildet  aus  dem  mhd. 
Adv.  vollen,  dem  Akk.  Sing,  vom  ahd  Masc.  foUo  ==  Fülle,  zuerst 
durch  Anschiebung  des  d,  dann  noch  des  s). 

B.  Aus  Präpofition  mit  Fall  entstandene: 

ab  feiten  (gewönnl.  abfeits),  abhanden  (§§  63, 103  B),  an  heim  (geben, 

stellen;    noch   im    17.  Jhd.  =  nach   Haus),    auf  Ehre,   auf  dem  Fuße 

(^nem  folgen,  fogleich),  auf  gut  Glück,  auf  ein  Haar,  auf  Verlangen, 

auf  Wiederfehen,   aus   Liebe,   aus  Verzweiflung,   aus    dem   Stegreife 

^)  Die  adverbiale  Natur  folcher  Fügungen  erkennt  man  am  besten, 
wenn  man  verfucht,  Sätze  wie:  Den  ganzen  Tag  hat  man  gearbeitet  —  in 
die  passive  Form  umzustellen.  Den  ganzen  Tag  ist  nicht  objektiver 
Akk.,  der  bei  der  Umstellung  ins  Passiv  zum  Subj.  (§  124)  werden  müßte. 

18* 
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(§  90\  außer  stände,  außer  Fassung,  außer  Landes  (§  ISSf),  beifeite,. 
beileioe,  beizeiten,  bei  der  Hand,  bebende,  bei  meiner  Treue  (auch 
ohne  bei),  bisweilen  (das  in  bis  —  §  102  —  steckende  zu  mit  dem 
Dat  Plur.),  ehemals  (fönst  gilt  ehe  nicht  mehr  als  Präp.),  hinter- 
r&cks  (wie  das  vorhergehende  mit  abverbialem  s,  vgl.  oben  2  A  c),. 
in  Wahrheit,  im  Nu,  infonderheit,  in  der  Tat,  entgegen  (=:en  gegen, 
en  ist  das  geschwächte  in, ')  ge^n  aus  mhd.  gegene,  unferm  Gegend), 
empor  (=  en  bor,  in  der  oder  die  Höhe),  mit  Bedacht,  Verlaub,  Kecht^ 
eins  (L.:  Schon  hielten  wir  ihn  ftlr  verloren,  als  aus  Bauch  und 
Flamme  mit  eins  er  vor  uns  stand),  nachmals,  ohne  Zweifel,  Wider- 
rede, ungeföhr  oder  ohngeföhr  (mhd.  an  gevsere,  meist  &n  gevesrde,. 
eig.  =  ohne  böfe  Abficht,  ohne  Betrug),  fintemal-en  (feit  den  Malen^ 
vgl.  Rom.  1,  4:  der  da  heiliget,  fint  der  Zeit  er  auferstanden  ist), 
fonder  Zweifel,  überhaupt,  über  Nacht  (in  der  Volksspr.  auch  Über- 
lands, wie  Überecks),  über  Kreuz,  über  die  Maßen,  üoer  Hals  und 
Kopf,  um  die  Wette,  um  des  EUmmels  willen,  unterwegs  (f.  unterwegen), 
von  Herzen,  von  ganzer  Seele,  von  statten  (von  der  Stelle),  vonnöten^ 
von  Anbeginn,  vor  der  Hand,  vorhanden,  vorzeiten,  vor  alters  (oben 
2  A  c),  vormals,  zu  Grunde,  zu  teil,  zum  Teil,  zur  Not,  zumal,  zu 
Haufen,  zugegen  (Subst.  gegene),  ziüiebe,  zu  Ge^edlen,  zu  Ehren,  zu 
Schanden,  zuzeiten,  zurück,  zu  Dank,  zu  Gaste,  zu  Gebote,  zu  BUmden, 
zuweilen,  zustande,  zuwege  (bringen),  zwar  (mhd.  ze  wdre,  in  Wahrheit), 
zu  ^terletzt  (bei  Luther:  zur  guten  Letze,  schwfib.  die  Letze  = 
Belohnung,  Trinkgeld,  letzen  =  ergötzen,  zu  gute  tun,  nicht  zu 
verwechfdn  mit  letzen  in  verletzen  §  103  A  7);  —  Schritt  für  (auch 
vor)  Schritt,  Liebe  um  Liebe,  Tag  fEir  Tag,  Mann  für  Mann  u.  a. 
(vgl.  §  122  zu  Ende). 

C.  Subst.  mit  angelehnter  Partikel: 
bergan,    himmelan,    bergab,    bergunter,    kopfüber,    stromabwärts^ 
stromaunv^ärts,    landeinwärts,   zeither,  von  Kind   auf,  von  Jugend   an, 
von  Stund  an,  von  Haufe  aus;  jahrein  jahraus. 

3.  Pronominale  Adverbien. 
Hier  müssen  des  Zufammenhangs  wegen  auch  einige  Konjunktionen 
(über  deren  Bildung  fönst  das  weitere   in   der  Syntax)   miterwähnt 
werden. 

a)  Mit  einem  perf^nl.  Pron.  ist  anzumerken :  mir  nichts  dir  nichts. 

b)  Aus  dem  alten  Demonstr.-Stamme  sa:  fo,  famt  (got.  sama=: 
derfeloe,  famt  und  fonders  =  alle  insgefamt  als  Einheit  und  jeder 
einzeln  für  fich),  zulammen,  alfo  C^g&uz  fo),  daraus  verkürzt  als 
(bis  zrmi  15.  Jhd.  schwanken  alfo  alle  äs  je  nach  der  Betonung;  vgL 
engl,  as  aus  agf.  ealsw&),  um-fonst  (=:nur  um  dies  felbst,  mhd.  umbe 
sus,  dann  mit  angeschobenem  t  und  endlich  noch  mit  eingeschobenem  n). 

c)  aus  dem  Stamme  des  Demonstr.  der,  die,  das:  da,  dann,  denn 
(die  fich  erst  nhd.  unterscheiden),  fodann,  dar  (§  19)  in  daran,  darauf, 
aaraus,  darob  u.  a.,  entstellt  in  dort  (ahd.  dorot  aus  darot),  des  (dessen) 
in  desto  flnstrum.  diu,  verstärkt  durch  den  Gen.  des,  alfo  wörtUch: 
dessen  daaurch,  f.  §  58,  1.  Anm.),  indes,  indessen,  unterdes,  dem  in 
ehedem,  außerdem,  nachdem,  fdtdem,  doch; 

d)  aus  dem  alten  schon  im  Got.  nur  spurweife  vorhandenen 
Pronominalstamm  hi-  (lat.  hie  hsec  hoc):  hie  nier,  her,  hin,  hinnen» 
hinten,  heute^,  heuer,  neint  (§  17,  §  58,  1.  Anm.); 

0  Regel  war,  daß  die  Präpof.  in  der  Stellung  unmittelbar  vor  der  Ton- 
filbe  (vffL  §103)  stets  der  Abschwächung  unterlagen.  —  ^  Da  man  die 
Zrr.  diefes  Wortes  nicht  mehr  fühlte,  bildete  man  weiter:  heutigestags. 
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e)  ans  dem  Demonstr.  jener  uTw. :  jenfeits,  und  aus  feinem  Stamme 
an:  anders,  unter,  ant-,  ent-; 

f)  aus  dem  Interrog.:  wann  wenn,  wo  (mhd.  w4,  §  19),  war  in 
warum  und  zu  o  verdunkelt  in  woran,  worauf,  worum,  worüber  u.  a., 
wie  (zlgz.  aus  dem  Instrum.  von  got.  hwas,  ahd.  wer  und  dem  Zeitady. 
je  [unten  71  daher  urspr.  auf  die  Zeit  gehend,  dann  übergegangen  in 
die  allgem.  Bedeutung  Ton:  nach  Art,  in  der  Weife),  weder  (§  99,  10), 
entweder  (§  145). 

4.  Zahladverbien. 
Bei  den  Distributiven,  die  hierher  gehören,  gilt  jetzt  durch^ngig 
die  Zff.  mit  mal,  alfo  zehnmal,  hundertmal  ufw.  Unfer  einmal  war 
mhd.  eines  (engl,  once  Oen.  von  one)  und  einest.  Eins  kommt  noch 
nhd.  vor,  wenn  noch  voran^^ht  und  fo  darauf  folgt,  z.  B.  L.:  Der 
denkende  Künstler  ist  noch  eins  fo  viel  wert  G.:  Des  lebt  er  noch 
eins  fo  lange.  Einst,  einsmals  (auch  wohl:  einstmals)  ist  ganz 
abstrakt  geworden  (lat.  olim).  Das  alte  zwier  flür  zweimal  kommt 
nur  noch  feiten  vor,  z.  B.  Li^  18,  12:  Ich  faste  zwier  in  der  Wochen. 
Uhl.:  Sein  Schwert  ist  zwier  fo  lang  als  er. 

5.  Verbale  Adverbien. 

Es  find  einige  formelhafte  Redensarten,  deren  verbaler  Charakter 
mehr  oder  minder  verdunkelt  ist.  Die  wichtigsten  find:  gottlob  (d.  h. 
Gott  fei  Lob),  weiü^ott  oder  Gottweiü,  wollte  Gott,  Gott  oehüte,  oder 
auch  blofi:  liehüte!  hewahrel  meine  ich,  glaube  ich,  versteht  fich,  das 
ist,  das  heißt,  zu  passe  (zur  rechten  Zeit,  gelegen,  vom  Verb  passen = 
warten,  nicht  spielen,  dann  angemessen,  recht  fein;  wohl  zu  passes 
gefbnd,  übel  zu  passe «=  krank,  daraus  unpfifilich),  aufs  Geratewohl 
(Imper.  von  geraten),  geschweige  (aus  der  1.  Perf.  des  Verbs),  pelt 
(zur  Bejahung  auffordernd,  aus  dem  Präf.  Konj.  von  gelten).  Gleich- 
falls auf  eine  volle  Redensart  dürfte  zurückssuführen  fein:  vielleicht 
(fehr  leicht),  wobei  etwa  zu  erg&nzen  wäre:  kann  es  geschehen.  Femer 
gehört  hierher  das  Wort  nur,  ahd.  ni  wdri,  später  newsre,  niwser, 
niwer,  niur,  das  alfo  aus  der  Negation  ni  im  Smne  von:  wenn  nicht 
and  einer  3.  Perf.  Sing.  Konj.  Präter.  besteht  und  eig.  bedeutet: 
wenn  nicht  wäre,  es  wäre  denn,  angenommen  etwa  (§  146)').  Die 
adverf  Konjt.  fönst  (vgl.  oben  3  b)  endlich  ist  zfgz.  aus:  sd  ni  ist, 
fo  es  nicht  ist. 

Das  in  Süddeutschland  unentbehrliche  halt  er,  das  österr.  halt 
ist  entweder  das  mhd.  Adv.  halt s vielmehr  oder  auf  halte  ichss 
meine  ich  (vgl.  geschweige)  zurückzuführen. 

6.  Adverbien  auf  -lings. 

Diefe  find  zu  vergleichen  mit  den  Subst.  auf  -ling  §  91,  14;  fie 
haben  erst  nhd.  dasGenit  s  erhalten,  z.  B.  blindlings,  jählin^,  meuchlings, 
rittlinsB  ^oltke  gebraucht  das  Wort  als  Präpof.:  die  Infanterie  ent- 
wickelte fich  rittlings  der  Straße  =  quer  zu  der  Straße),  rücklings, 
sträckHngs,  schrittlinKS,  noch  mehr  in  der  Volksspr. 

7.  Adverbialbudungen  mit  ie. 

Allen  hierher  gehörigen  Adv.  liegt  ein  Zeitbegriff  unter  (§  99,  3), 
ee  find:   je  (§  25)  und  fein  Gegenfatz  nie  (got.  noch:  ni  aiw),  daraus 


^)  Von  diefem  nur  ist  ein  temporales  nur  zu  unterscheiden  (=  vor 
einem  Augenblicke,  ganz  eben;  z.  B.  Wir  hatten  nur  angefangen  zu  essen, 
als  der  Nachbar  ins  Zimmer  trat).  Es  scheint  durch  Zufammenziehung  aus 
nüwer,  Komp.  des  md.  nüwe,  mhd.  niuwe  =s  neu,  zu  entspringen. 
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zfgf.  immer  (=  je  mehr,  vgl.  firz.  Jamals  ans  lat.  jam  magis),  nimmer 
^=r  nie  mehr,  nimmermehr  ist  alTo  Tautologie),  jemals,  niemals,  jedoch^ 
iSemer  die  entstellten:  jetzt  Tmhd.  ie  zno,  eig.  immer  zu,  und  doch 
einen  PmÜLt  in  der  Zeit  hezeicnnend),  nicht  (§  99,  5),  irgend  (frühahd. 
io  wergin  =r  je  wo  auch*),  entsprechend  altfäcnr.  hwergin,  hwar=swo), 
nirgena(s). 

8.  Sonstige  durch  Verbindung  zweier  Wörter  entstandene 
Adverbien. 

fortan,  nunmehr,  wiederum,  ebenfo,  fofort,  fogleich,  fobald,  foweit, 
fofem,  wiefern,  wiefo,  alsbald,  alsdann,  fodann,  dahin,  daher,  dagegen^ 
damit,  dabei,  davon,  dazu,  daran,  darauf,  darob,  darunter,  wohin,  woran, 
woraus,  worum,  warum,  herab,  herbei,  herum,  hierauf,  hierher  (gegen- 
ttber  dem  dahin),  hiemit,  Inenieden,  hinfort,  hingegen,  hinterher,  hinter- 
drein, voran,  vorwärts,  mithin,  mitunter,  damit,  womit,  ohnehin,  demnach, 
hernach,  vorher,  feither,  nebenher,  gleichwohl,  wohlan,  wohlgemut, 
immerdar,  immerwährend,  zugleich,  zuvor,  ftlrbaß  (=  besser  vorwärts)^ 
nachgerade,  allgemach,  daheim,  dazumal,  ringsum,  infofem,  im  voraus, 
(Konr.  F.  Meyer)  dortüben  u.  v.  a.  Zuweilen  binden  fich  zwei 
Partikeln  durch  und,  z.  B.  auf  und  ab,  ab  und  zu,  hin  und  her,  nach 
und  nach. 

§  102. 

Bildung  der  Pr&pofltionen. 

Die  Präpof.  teilt  man  ihrer  Bildung  nach  in  eigentliche 
und  aneigentliche.  Die  letzteren  gehören  nrspr.  zu  andern 
Wortklassen  and  find  erst  später  za  präpofitionalem  Gebrauche 
gelangt.  Die  eigentl.  Präpof.  find  einfach,  wie:  an,  auf,  aus,  bei, 
fär,  in,  mit,  ob,  vor,  zu,  oder  abgeleitet,  wie:  außer,  hinter, 
fonder,  über,  unter,  wider,  durch,  zwischen,  oder  zfgf.,  wie:  von 
um,  ohne,  famt  (deren  ZfT.  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Spr. 
allerdings  nicht  mehr  zu  erkennen  ist),  bis,  binnen,  gegenüber^ 
zuwider.  Die  meisten  von  diefen  find  aus  Pronpminalwnrzeln, 
einzelne  aus  Verbalwurzeln  geflossen.  Hier  genügt  es,  nur  über 
einige  genauer  zu  handeln. 

In  aus  lie^  urspr.  eine  Bewegung  von  unten  nach  oben  im 
GegenXatz  zu  ni  m  nie-der  (8  75,  vgl.  G-na-de  =  Herablassung,  mhd. 
die  sunne  gienc  ze  gnftden,  das  Verb  ge-nftden  oder  ^nftden  in  unferm : 
gnad  dir  Gott  =  Gott  möge  dir  wohlwollend  fein  und  §  132  imter  ob) ; 
von  aus  (ahd.  üz)  ist  außer  abgeleitet,  außen  als  Präpof.  ist  verloren 
gegangen,  fowie  von  in  innen,  das  fich  nur  in  b-innen  (vgl.  ndd. 
b-uten,  engl  but)  erhalten  hat 

Auf  und  ob  (vgl.  grammat.  Wechfel  §  5)  gehören  derfelben 
Wurzel  an;  von  letzterem  ist  ober  und  dessen  Nebenform  über  der 
Komparativ. 

l)urch  fvgl.  engl,  through  =  durch,  thorough  =  ganz  und  gar) 
ist  jedenfalls  aesfelben  Stanunes  mit  got  thairkd,  ahd.  derhft=:Loch, 
Offiiung,  ahd.  derh  =  durchlöchert. 

^)  VffL  Uhl.:  Die  Ahnung  lockte  mich  in  ferne  Räume,  wenn  wo  ein 
Laut  des  Lenzes  angeschlagen. 
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Bis  ist  zfgt  aus  bi-az,  imfenn  bei  und  ahd.  az=rzii,  lat  ad. 
Die  filtemhd.  Nebenform  bitze  bitz  ist  zfgf.  aus  bi  und  ze  =  zn. 

In  dem  Stamme  von  wider  liegt  ein:  aus  einander,  daher  geeen 
Qn  feindlichem  Sinne),  entgegen,  und  hieraus  entwickelte  fich  durcn  das 
zurück  hindurcb,  alfo  ein  herwärts,  welches  dem  hinwärts  schnurstracks 
zuwider  läuft,  die  Bedeutung  der  Wiederholung  in  dem  adverbialen 
wieder,  wiederum  (mitumzur  Andeutung  der  Umkehr).  Die  willktirliche 
und  bedeutungslofe  Verschiedenheit  der  Schreibung  stammt  aus  dem 
18.  Jbd« 

Gegen  verrät  in  der  Form  entgegen  ein  urspr.  Subst.  (§  101,  2  B). 

Zwischen,  ahd.  zwisken,  der  Dat.  Flur,  von  zwiski  =i  zweifach 
(vgl.  engl,  between  gleichikm:  bei  zweien),  stand  als  Fräpof.  immer  mit 
unter  oder  in  verbunden,  welche  man  wegließ  (doch  noch:  inzwischen), 
als  das  Gefühl  zu  erlöschen  anfing,  daß  zwischen  felbst  erst  ein  von 
einer  Fräpof.  abhängiger  Fall  fei.    Vgl.  auch  engl,  betwixt. 

Die  uneig.  Fräpof.  find  1.  fubstantivisch:  wegen,  halben  halb  halber, 
laut,  trotz,  mittels  vermittels(t),  statt  anstatt,  krafk,  vermöge  u.  a., 
deren  jetzt  fich  noch  immerfort  entwickeln;  2.  adjektivisch:  nach, 
nächst,  feit  (urspr.  ssspät),  neben  (§  103  B)  nebst,  gemäß,  unweit, 
unfern,  längs,  entlang;  3.  verbal:  während,  ungeachtet.  —  Weiteres 
über  deren  Bildung  l  noch  §  132. 

§  103. 
Zafammenretzung  mit  Partikeln. 

Alle  Fartikeln,  die  mit  einem  Subst,  Adj.  oder  Verb  ZfT. 
eingehn,  find  als  Adyerbialformen  anznfehen,  felbst  wenn  fie  nicht 
mehr  sis  folche,  fondem  nur  noch  als  Fräpof.  in  Gebranch  find; 
denn  zur  Fräpof.  gehört  ein  von  ihr  abhängiger  Fall,  und  von 
einem  folchen  ist  bei  der  Zff.  nicht  die  Rede;  eine  Pi'äpof.  ist 
ja  überhaupt  nichts  weiter  als  ein  zur  Eafusrektion  bemhigtes 
Adv.,  das  allerdings  als  folches  aufier  Gebrauch  kommen  kann. 

Es  gilt  das  Gefetz,  daß  in  den  nominalen  Zff.  die  Fartikel, 
in  den  verbalen  das  Verb  den  Hauptton  hat,  und  daraus  folgt 
einerfeits,  daß  fich  im  Mhd.  und  Nhd.  in  der  nominalen  Zfl*. 
^gl.  unten  A  2,  4,  6)  die  volle  Form  erhalten,  in  der  verbalen 
ZOl.  abgeschwächt  hat,  anderfeits  daß  da,  wo  nur  scheinbar 
eine  verbale  Zff.  eintritt^  auch  jenes  Betonungsgefetz  nicht  zur 
Geltung  kommt.  So  wie  nämlich  mit  dem  Nomen  das  Verb  nur 
nneigentl.  Zff.  (§  98)  eingehn  kann^  fo  gibt  es  auch  Fartikeln, 
mit  denen  das  Verb  nur  uneigentl.  zfgf.  wird.  Diefe,  die 
trennbaren  Fartikeln,  haben  alfo  den  Hauptton,  die  un- 
trennbaren find  unbetont. 

A.  Die  untrennbaren  Fartikeln. 

1.  After  =  hinten,  rückwÄrts,  noch  mhd.  Adv.  und  Fräpof.,  jetzt 
nur  in  den  ZfT.  lebendig,  bezeichnet  das  in  Raum  und  Zeit  nachfolgende: 
Achterwasser  (§  24),  Afterheu  (Grummet^  Afterlehen,  Aftermieter, 
A^rlabbat  (Luk.  6,  1,  der  Tag  nach  dem  nohen  Sabbat;  in  Augsburg 
Aftermontag  =  Dienstag!  bisweilen  auch  das  im  Wert  nachstehende, 
schlechtere:  Aftergröße  (Scheingröße,  falsche  Größe),  afterreden  (hinter 
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dem  Rücken  Böfes  r.,  vgl.  mhd.  aftersprftche  =  böfe  Nachrede,  after- 
wort  =  Verleumdung^,  Afterkönig.  Es  berührt  fich  hier  mit  aber-: 
Afterweiflheit  Aberwitz. 

2.  Ant-,  ent-  hat  den  Sinn  von  entgegen  (vgl.  griech.  anti,  lat.  ante) 
und  bedeutet  fowohl  mildes  Entgegenkommen  als  heftiges  Widerstreben. 
In  Subst.  ist  es  nur  noch  in  Antlitz  (got.  Masc.  wlits  ss  Angeficht, 
wlaitdn  =  sp^en,  AntlaO  r=£rlafi  von  Sünden,  Ablaß,  hst  nur  in 
Südd.  bekannt  und  in  Georauch)  und  Antwort  (vgl  Bede,  Gegenrede; 
femer  engl,  answer,  agf.  anaswaru:=  Antwort,  woraus  übrigens 
hervorgeht,  daß  unferm  schwören  [§  84]  urspr.  eine  allgemeinere 
Bedeutung  zu  Grunde  gelegen  hat);  von  letzterem  ist  abgeL  antworten, 
das  früher  auch  =  unferm  entsprechen,  übereinstimmen,  passen,  während 
entsprechen  mhd.  =  unferm  antworten  galt.  Bei  Verben  zeigt  fich 
1.  ein  Widerstreben  nur  noch  in  entgelten  (vgl.  vei^elten),  2.  ein 
eelindes  gegen  in:  entbieten,  empfan^n  (§  31),  empfinden,  empfehlen 
(befehlen  urspr.  s=  beigBu,  übergeben,  dann  erst:  unfere  Willensmeinung 
übergeben),  3.  ein  Werden  und  zwar  mit  befonderer  Beziehung 
a)  am  den  beginnenden  neuen  Zustand  in:  entbrennen,  entblühen, 
entflammen,  entschlummern,  entzünden,  oder  b)  auf  den  alten  Zustand, 
der  nun  aufhört  in:  entarten  (aus  der  Art  scnla^en),  entbehren  (nicht 
bei  fich  trafen,  nicht  haben,  vgl.  gebären  §  81  II),  entbinden, 
entblöden  (eigentl.  der  Schwäche  fich  entäußern,  fich  erkühnen  und 
fo  z.  B.  bei  Wieland  noch  immer,  jetzt  nach  3  a  blöde  fein  oder 
werden,  alfo  fich  nicht  entblöden  =  nicht  blöde  fein,  fich  nicht 
scheuen),  entd.ecken  entehren  entfallen,  entfallen  (neu  gebildet  bei 
Konr.  Y,  Meyer:  Vor  feinen  Schritten  und  Geberden  bildete  fich  eine 
Leere   und  entfÜUte   fich  der  Raum),   entgehn,   entreißen,    entrtLsten 

idie  Büste  noch  im  18.  Jhd.  =b  Buhe,  alfo  aus  dem  Zustand  der  Buhe 
Lommen),  entfetzen  (vom  Sitze  aufspringen),  entstellen  (verunstalten). 
Diefe  Bildungen  mit  privativem  ent-  find,  befonders  von  Subst, 
nhd.  fehr  zaldreich  geworden,  und  ihrer  können  täglich  neue  werden, 
z.  B.  entblättern,  entvölkern,  entlauben,  enthaupten,  entlarven, 
entthronen.  —  Beide  Bedeutungen  stehn  gegenüber  in  entsprechen 
und  entfagen;  er  entspricht  den  Erwartungen  =  er  kommt  ihnen 
entgegen,  erfüllt  fie,  —  er  entfagt  den  Ansprüchen  =  er  verzichtet  auf 
fie,  er  fagt  fich  von  ihnen  los.  Entstehn  ist  meist  foviel  wie  werden. 
Seh.  braucht  es  privativ:  doch  ihre  Hilfe  wird  uns  nicht  entstehn.  — 
Börne:  Als  im  Mittelalter  in  den  Staaten  Italiens  ein  kräftiges  und 
üppiges  Bürgerleben  fich  entfaltete,  und  die  Nacht  des  Wissens 
durch  den  Stern  der  Beligion  erhellt  ward,  da  entblieben  die 
Dichter  und  Maler  auch  nicht.  —  Zuweilen  zeigt  fich  ent-  nur  im 
Partiz,  fo  in  entlegen. 

3.  Be-,  neben  vollem  bei,  läßt  kaum  noch  die  urspr.  örtliche 
Bedeutung  wahrnehmen.  Es  bildet  nur  Verben,  und  den  Subst.  und 
Adj.  mit  be-  liegen  schon  damit  zl^f.  Verben  zu  Grunde.  Es  drückt 
1.  gewöhnlich  die  Anwendung  des  VerbalbegriffiB  auf  einen  Gegenstand 
aus,  der  dann  im  Akk.  Stent,  und  dann  liegt  in  ihm  die  viel-  oder 
allfeitige  (vgl.  bei)  Einwirkung,  z.  B.  bebauen,  befahren,  behauen, 
behelligen  mihd.  helligen  =  durch  Verfolgung  ermüden,  aus  hellic, 
noch  nhd.  nellig  =:  ermüdet,  erschöpft,  aber  woher  dies?),  begleiten 
(fttr  begeldten),  belü^n  (jetzt  =  einem  Unwahrheiten  fagen,  früher 
auch  SS  auf  oder  über  jemand  lügen,  wie  in  der  Lutherschen  Erklärung 
zum  8.  Gebot),   bemalen    benetzen,  benutzen,   berühren,   beschneiden. 
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betreiben,  bewegen,  bewirten  Qn  der  Schweiz  =r  ein  Gut  bewirtschaften), 
bezwecken  (fölschlich  bisweilen  =  erreichen,  zwecken  =  zielen),  be- 
zwingen. —  2.  werden  auch  Tranf.  gebildet  mit  der  Bedeutung  von: 
Terfehen  womit  aus  Subst.:  beflecken,  begrenzen,  behegen  (Uhl.: 
der  Busch,  der  —  das  Wild  behe^),  bemannen,  berauschen,  befaiten, 
befeelen,  beflügeln,  bekränzen,  begeistern,  bevölkern,  aus  Adj.  befeuchten, 
befreien,  bereichem,  betrüben,  Dewillkomm(n)en  (willkommen  heüSen), 
begünstigen,  bekr&fitigen,  belustigen,  beruhigen,  befeligen  und  nach 
üüscher  Analogie  mit  letztem,  ohne  daß  Adj.  auf  -ig  zu  Grunde 
liegen:  beeidigen,  beerdigen,  befriedigen^),  beköstigen,  benachrichtigen, 
begnadigen,  beschäftigen,  berückfichtigen,  beschwichtigen  u.  a.  (§  97, 
1  c);  —  hierher  gehören  noch  Partizipialformen  mit  vollkommen  adj. 
Bedeutung  (§  95,  6):  belefen,  beschaffen,  bemittelt,  beredt,  beAigt, 
beherzt,  beleibt,  bereit  (bereitet),  betagt,  bejahrt,  befiedert,  bewandert, 
benachbart.  —  3.  hat  be-  einen  bloß  verstärkenden  Sinn  in: 
bleiben  (mhd.  beltben),  begegnen,  beginnen,  behagen,  bekommen 
(wohl  oder  übel),  beruhen,  bestehn,  bezeigen  (Ehre).  Einen  folchen 
verstärkenden  Sinn  hat  es  auch  in  dem  Verb  bescheiden,  das  urspr. 
völlig   scheiden   bedeutet;    daher  Bescheid   wissen   und    das   als  Adj. 

febrauchte  Partiz.  bescheiden  (§  81  S.  187)  mhd.  =  einfichtig,  verständig. 
>er  Übergang  in  die  heutige  Bedeutung  des  Adj.  ist  vielleicht  dadurcn 
zu  eridären,  daß  der  Kluge,  Vorfichtige  zurüddialtend  ist.  —  Der 
Unterschied  des  ünnlichen  bei  und  des  abstrakten  be-  tritt  befonders 
in  denfelben  Wörtern  hervor:  beistehn  bestehn,  Beistand  Bestand, 
beilegen  belegen,  Beilage  Beleg,  Beifitzer,  Befitzer,  beischließen 
beschließen,  beitragen  betragen,  beikommen  bekommen;  vgl.  er  steht 
bei  mir,  er  steht  mir  bei,  er  besteht,  er  besteht  mich  im  Kamjpfe.  — 
Nicht  mehr  zu  erkennen  ist  die  Partikel  in:  bieder  (ahd.  bidarbi^ 
^sswie  man  es  bedarf,  brauchbar,  brav,  eines  Stammes  mit  darben  = 
etwas  nötig  haben,  Beichte  (vgl.  gebeichtet  §  78)  und  Block  (aus  ahd. 
bi-loh  =  Absperrang  eines  Baumes  durch  einen  Balken  oder  Holzkeil, 
dann  das  G^rät  dazu;  vgl.  Loch  §  95,  3). 

4.  Er-,  UP-  (got.  US  Präpof.  SS  aus,    von-weg,    ahd.  ur,  ar,  ir,  er) 

1.  mit  der  Bedeutung  herauf,  hervor,  empor:  Ursprung  (daneben 
noch  mhd.  ersprineen,  aus  dem  Innern  heraus),  Urteil  (daneben  noch 
mhd.  erteilen  =r richten;  vgl.  ü.  schöpfen),  urbar  (ä  ertragbar,  mhd. 
bera  =  tragen);  erbauen,  erfüllen,  erhängen,  erheben,  erscheinen, 
erschrecken  (aufspringen),  erschwingen,  erwecken.  In  diefen  Fällen 
berührt  fich  er-  mit  auf;  erbauen,  erblühen,  erhängen,  erwachen,  er- 
wachfen  bedeuten  foviel  wie  aufbauen,  aufblühen,  aufhängen  ufw.  — 

2.  Aus  dem  vorigen  Begriff  entwickelt  fich  der  des  Werdens, 
Beginnens  in:  erhel^n,  erblassen,  erblinden,  erbleichen,  erbofen, erglühen, 
erkranken,  ermüden,  erschlaffen,  erstarren,  erwärmen.  3.  Weniger 
fllhlbar,  oft  nur  den  Sinn  verstärkend  ist  die  Bedeutung  des  er- 
a)  in  den  meisten  Tranf:  erachten,  erbeuten,  erbitten,  ereilen,  erfassen, 
erfinden,  erfireuen,  erfrischen,  ergründen,  erheitern,  erlangen,  erläutern, 
erleichtern,  ermäßigen,  erneuern,  erniedrigen,  erobern,  erörtern  (nach 

^)  Vgl.  Uhl.:  Wir  beschlossen,  mit  unferm  StiefTohn  uns  wieder  zu 
befrieden.  —  ^)  Die  mhd.  gebräudilichere  Form  war  bfderbe  (mit  dem  urspr. 
Hauptton  auf  aer  Partiken,  daher  verkürzt  biedei:.  Die  fich  in  neuerer  Zeit 
wieoer  findende  Form  biderbe  entstand  dagegen  aus  der  Betonung  bid^rbe, 
dessen  Stamm  derb  fich  auch  felbständi^  m  gleicher  Bedeutung  (vermischt 
mit  mhd.  derp  =  ungefäuert  entwickelt  hat. 
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spfttmbd.  örtem  ortern  sc  genau  unterfuchen,  zu  mhd.  ort  =  AnB^ng^ 
Ende  nach  Kaum  und  Zeit;  §  93,  25),  erquicken,  erreichen,  erüKufenf 
erschießen,  erspähen,  erwäeen,  erzählen,  erzeugen,  erzwingen,  b)  in 
manchen  In  trän  £  und  Reflex.:  erbarmen,  erdreisten,  erMeren,  ergeben» 
ei]gehn,  erhitzen,  erholen,  erkühnen,  erlöschen,  eriÜEiufen,  ersticken,  er- 
trinken, erübrigen  (es  erübrigt  fich^ist  überflüssig;  erübrigt  uns  nodi 
=  ist  ims  noch  übrig),  erwehren,  erwidern,  erzürnen.  Nur  im  2.  Partiz. 
erscheint  er-  in  erlefen,  erlogen.  —  Auch  in  den  Subst.  und  Adj.  hat 
ur-  außer  in  den  zuerst  genannten  niur  den  Sinn  der  Verstärkung  und 
Erhöhung,  z.  B.  Urahn,  uralt,  Urbild,  Ureltern,  Urenkel,  Urgroßvater, 
Urkraft,  urplötzlich,  Urfache,  Urstoff.  —  In  Urlaub  und  Erlaubnis 
(Verlaub)  begegnen  fleh  beide  Formen,  stehn  fleh  aber  fem  in  be-urkunden 
und  erkundigen.  Die  Urfehde,  die  nach  altgerm.  Rechte  der  Verletzte 
nach  Empfang  der  Sühne  (§  14)  anzugeloben,  aber  auch  der  Fried- 
brecher, wenn  er  verfolgt  gewefen,  zu  geloben  hatte,  bedeutet  ein 
Ausfein  der  Fehde. 

5.  Ge-,  dem  Sinne  und  der  Form  nach  mit  lat.  cu(m),  co(m)-, 
co(n)-  SB  zufammen,  mit  übereinstimmend,  ist  befonders  eine  am  Nomen, 
haftende  Partikel.  Ihre  Bedeutung  ist:  Vereinigung,  ZufammenTein, 
und  daraus  entwickelt  üch  die  der  Dauer.     Sie  dient  darum  1.  dazu, 

!)errönliche  Oefellschaftsbe^riffe  zu  bezeichnen,  z.  B.  Geehrte 
vgl.  ahd.  gibür  =  Mitbauer,  Mitemwohner,  davon  erhalten  der  Eigen- 
name Gebauer  in  verschiedener  Betonung,  verstärkt  durch  nach,  das 
schließlich  die  Bedeutung  des  ge-  mit  fidi  herüber  nahm,  in  Nachbar 
§  92  n),  Gehilfe,  Gemahl,  Genosse  (vgl.  Nießbrauch),  Gefelle  (vgl. 
Saal,  mhd.  sal  =  Hau8,  Halle,  befonders  als  gefellschaftlicher  Ver- 
einigungsort dienend),  Gespiele,  Gevatter  (frz.  comp^  und  das  in 
einigen  Gegenden  gebräucnliche  Mitvater),  2.  zu  Sammelnamen: 
Geäder,  Gebälk,  Gebein  (ahd.  bein  =  Knochen;  neben:  das  Gebein 
der  Plur.  die  Gebeine,  die  Teile  des  einen  Ganzen  für  (ich  gedacht), 
Gebilde,  Gebirge,  Gebiß,  Geblüt,  Gebrüder,  Gebüsch,  Gedärm,  GeflLß, 
Gefieder,  Gefilde,  Geflügel,  Gehäufe,  Gehirn,  Gehöft,  Gehölz,  Gelächter 
(vom  alten  Subst.  lachter,  §  91  II  16),  Gelenk  (mhd.  gelenke,  von 
lanke,  ahd.  hlanka  =  Hüfte,  meint  den  biegfamen  Leib  zwischen  Hüfte 
und  Brust;  jetzt  auf  jedes  Glied  übertragen;  vgl.  gelenk  gelenkigst 
biegfam,  lenken  =  biegen,  wenden,  link  eig.  =  scl^ä^j,  Gemäuer,  Gemüt, 
Gerät,  Gerippe,  Geschlecht  (vgl.  ungeschlacht),  Geschrei,  Gefiiß,  Gefinde 
(vgl.  fenden  §  87),  Gestühl,  Getäfel.  Gevögel,  Gewaffen  fbei  Chamisso, 
=  Vereinigung  von  Waffen:  Schild,  Schwert,  Panzer  ufw.),  G^werk, 
Gewitter,  Gewölk,  Gewürm,  Gewürz.  —  Weniger  fühlbar  ist  die  Be- 
deutung der  Partikel  in  den  meisten  Wörtern,  die  ohne  Abltg. 
unmittelbar  aus  starken  Verben  hervorgegangen  find,  wie:  G^bet 
(von  bitten,  während  beten  von  bet,  der  einf.  Form  von  Gebet,  ab- 
geleitet ist),  Gebiet,  Gebot,  Gefecht,  Gehalt,  Geheiß,  Gelag,  Gelaß, 
Glied  (mhd.  lit,  gelit,  eig.  das  Mitgehende,  §  97,  1  a  I.  vgl.  Mitglied), 
Genuß,  Geruch,  Gefang,  Geschoß,  Gespräch,  Gewand.  Ebenfo  unlebendig 
erscheint  fie  in  den  t- Ableitungen:  Geourt,  Geduld,  Gerücht,  Geschichte, 
Geschwulst,  Geficht,  Gespenst  (mhd.  das  gespenste  =  Verlockung, 
Trugbild  des  Teufels;  vgl.  Spanferkel  §  92  f  A),  Gewicht.  Hingegen 
steht  fie  in  der  Mitte  zwischen  dem  stärkeren  Sammel-  und  schwächeren 
Verbalbegriff  in  Neutren,  die  mittelst  Abl^.  aus  schw.  Verben  ent- 
springen, z.  B.  Geächz,  Gebraufe,  Gedicht,  Gedränge,  Gefolge,  Gefiihl» 
Gehör,    Geläute,    Geleite,    Gemenge,    Gemisch,    Gepräge,    Gepränge, 
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GeriCuBch,  Gerede,  Gericht,  Gerüst,  Geschenk,  Geschick,  Geschütz, 
(beschwätz,  Gefetz,  Gestell,  Gefach,  Gewölbe,  Gewühl;  desgl.  in  den 
zahlreichen  neutralen  Sahst,  die  aus  Verben  auf  -ein  und  -em  mit  dem 
Sinne  der  Wiederholung  abgeleitet  find,  z.  B.  Gefunkel,  Geklineel, 
Gelispel,  Gemurmel,  Getümmel,  Geflimmer,  Geklimper,  Geplauder, 
Gepolter,  Gewimmer,  Gezwitscher.  (In  der  Volksspr.  ist  ge-  in  diefem 
Sinne  ein  unerschöpfliches  Bildungsmittel;  hier  gelten:  Geschreibe» 
Gemale,  Geesse,  Herumgelaufe  u.  y.  a.,  einige  mit  verächtlichem  Sinne.) 
—  Viele  der  angeAihrten  Neutra,  foweit  ne  üblich  waren,  hatten  in 
der  alten  Spr.  haftenden  Ableitungsvokal  Qnhd.  e)  als  Auslaut,  wogegen 
diefer  heute  mit  Vorliebe  abgestreift  wira.  Nur  die  dichterische  Spr. 
^d  die  Volksspr.)  birgt  nodi  dergl.  volle  Formen  gerne,  z.  B.  Uhl. : 
Gemüte,  Gerichte,  Geschlechte  u.  a.     Vgl.  §  91 1. 

Die  Adjektive  mit  ge-,  welche  aus  Subst  entstehn,  drücken  die 
Eigenschaft  dessen  aus,  was  das  Subst.  bedeutet,  halten  alfo  auch  die 
Vorstellung  eines  zusammen-,  eines  womit  verbunden  feins  fest.  Es 
find  deren  jetzt  nur  noch  wenige  und  diefe  zumeist  in  adverbialer 
Geltung:  gleich  (mit  demfelben  Köroer,  derfelben  Form;  vgl.  lieh 
§  96  1,  Leichdom  §  92  I  A),  wohl-gemut,  un-geschlacht  (mhd. 
dahte  s=  Art  und  Weife),  gewahr  (mhd.  war  =  Sorgfalt),  geraum. 
Häufiger  verwendet  man  für  folche  Bildungen,  an  denen  die  alte  Spr. 
reicher  war,  im  Nhd.  Partiz.,  auch  wo  die  zu  Grunde  liegenden  Verben 
fönst  ungebräuchlich  find,  wie:  gefiedert,  geflügelt,  Gefi*eiter  (nur 
fubstantiv.,  1.  Kor.  7, 22  =  freigelassener  Sklave,  jetzt  vom  Schildwach- 
stehn  befreit;  ähnlich  wie  bei  Luther  Gefreundter,  Geharnischter, 
Gewappneter),  gehörnt  (mhd.  e^ehom^,  geländert(er  Steig  bei  Seh.), 
geschickt,  geschweift,  gefinnt  (mhd.  gesinne),  sefittet,  gespornt,  gestirnt, 
getrost  (§  87),  eezähnt,  gezackt  u.  a.  Andere  Aoj.,  wie:  geheim, 
gefnnd,  geschwind  (bald  wieder  verschwindend?),  genug,  gewiß,  scheinen 
aus  (heute  teilweife  nicht  mehr  vorhandenen)  Verben  unmittelbar 
hervorgegangen  zu  fein;  wiederum  andere  find  auf  dem  Wege  der 
Abltg.  entstanden,  nur  daß  der  Ableitun^vokal  zum  Teil  wieder 
verloren  ist,  z.  B.  geheuer  (ahd.  un-gahiun  =  unmild,  graufig,  mhd. 
gehiure  =  lauft,  anmutig,  davon  das  Verb  gehiuren  =  befeljgen),  gelinde, 
gemein,  eenehm,  gerade  (=  in  einer  Kichtung  gehend,  mhd.  gerat 
urspr.  SS  flink,  rasch,  vielleicht  mit  Bad,  lat.  rota  urverwandt;  geiad  = 
durch  zwei  teilbar,  eig.  gleich  zählend,  gehört  zu  got  rathj6  [§  100] 
s=  2jahl,  garathjan  =  zählen),  gering  (mhd.  ringe ')  =:  leicht,  unschwer, 
imbedeutend,  aber  woher?),  gestrenge,  getreu,  geftlgig,  geruhig, 
gefeilig,  gefällig,  gewichtig. 

Unter  den  Verben  mit  ge-  ist  nur  noch  wenigen  der  Begriff  des 
zulammen  eigen,  bei  einer  größeren  Zahl  zeigt  fich  der  daraus  ent- 
wickelte Begriff  der  Dauer  und  des  in  fich  abgeschlossen  feins. 

Da  aber  allgemein  das  Gewordene  und  der  aus  einer  abgeschlossenen 
Tätigkeit  hervorgegangene  Zustand  das  Seiende  und  Dauernde  ist,  fo 
eignete  fich  das  ee-  zugleich  zur  Darstellung  der  Vergangenheit  des 
passiven  Verhältnisses  und  .  .erscheint  darum  in  dem  2.  Partiz.  aller 
nicht  zfgf.  Verben  ^§  78).  Öfters  ist  die  Bedeutung  des  ge-  im  Infin. 
kaum  merkbar.  Beisp.:  gebaren  gebären  (beide  zu  mhd.  bern= tragen, 
hervorbringen),  gebieten,  gebraucnen  (=  öfiters  brauchen),  gebrechen, 
^bühren   (auch   zu   bem),   gedenken   (=  öfters   denken),   gefllhrden, 


^)  Uhl.  hat  noch:  Herr  Abt,  ich  bin  zum  Mönche  zu  ring. 
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gefallen  (urspr.  fisJleD,  zuftJlen,  dann  passen,  angenehm  fein),  gefrieren 
(zuÜEunmen  fr.),  gehaben,  gehören  (eig.  zuhören,  fich  zugefellen),  glanben 
(f.  gelauben,  vgl.  engl,  to  believe  und  erlauben  =  jemandes  Wunsche 
nachgeben,  denn  der  Stammb^riff  ist  gutheillen;  vgl.  loben,  Q^lübdeX 
geleiten  (mit  iemand  zulammen  gehn,  noch  einmal  zfgf.  in  begleiten), 
gelingen  (vgl.  lang  §  94),  gelüsten,  graten,  gereichen,  gereuen, 
gerinnen  (zuf.  r.),  geschehen  (vgl.  schicken),  geschweigen  (gänzl. 
schw.),  gestehn  (urspr.  stehend  werden  aus  einem  flüssigen  Zustande), 
getrösten,  geziemen. 

Eine  wie  grölte  Abschwftchung  des  Sinnes  die  Partikel  ge-  im 
einzelnen  erfahren  hat,  zeigt  fich  darin,  dafi  ZfT.  und  einf.  Wort  mit 
gleicher  Bedeutung  neben  einander  bestehn,  wie:  Sang  Gefang,  streng 
gestreng,  treu  getreu,  lind  gelind  u.  a.,  —  auch  darin,  dafi  die  ein£ 
Wörter  vielfach  verloren  gegangen  find,  wie  von:  genefen  (§  87), 
geschehen,  gemein,  Gemach,  geAind,  Gefahr  (bei  Luther  noch  häufig 
Fahr),  geschäftig  (Spr.  Sal.  14,  4:  wo  der  Ochfe  schäftig  ist,  da  ist 
viel  Einkommens),  —  befonders  noch  darin,  daß  das  Verschlucken  des 
Vokales  der  Partikel  gar  nicht  mehr  gefühlt  wird,  wie  in:  glauben  £ 
oben),  gleich  (lidi  §  96 1),  Glück  (erst  mhd.  als  gelücke,  glücke,  auch 
bloß  als  lücke  erscheinend,  zu  ahd.  liohhan  und  lühhan  =  flechten, 
verknüpfen,  alfo  das  Subst.  ursnr.  wohl  =  Schickfalsknüpfung  feitens 
der  göttlichen  Mächte),  Glied  (o  9),  Glimpf  (ahd.  limphan  mnfen  = 
angemessen  fein;  vgl.  glimpflichj,  Gnade  (|  102  und  §  132  unter  ob), 
gönnen  (§  86).  Schwankend  find  noch  in  letzterer  Beziehung:  gerade 
—  grade,  Gleis  —  Geleife*),  und  es  stehn  fich  gegenüber:  geleiten 
und  begleiten,  genug  und  fich  begnügen,  vergnügen.  Vgl.  auch  fotan 
far  mhd.  s6  getan. 

6.  Un-,  in  der  Abstammung  fich  mit  ohne  (mhd.  äne,  §  132) 
berührend,  fetzt  fich  heute  nur  noch  mit  dem  Nomen,  am  häimgsten 
mit  dem  Adj.,  nie  mit  dem  Verb  (abgefehen  vom  Partiz.)  zulammen, 
d.  h.  alle  damit  zfgf.  Verben  find  von  einem  damit  zfgf.  Nomen  ab- 
geleitet (beunruhigen,  verunzieren,  verunglimpfen).  Die  Partikel  wird 
gegenwärtig  nur  mit  folchen  Wörtern  verbunden,  in  denen  eine 
Bescha£Penheit  angedeutet  liegt,  mögen  dies  konkrete  oder  abstrakte 
Wörter  fein.  Sie  drückt  1.  die  ein^he  Verneinung  aus,  den  Mangel 
dessen,  was  im  Grundworte  liegt  (den  kontradiktorischen  Gegenfatz), 
z.  B.  in:  Unfrieden,  Unkenntnis,  Unrecht,  Unruhe,  Unfinn,  Untiefe, 
Unbestand,  Unverstand,  Untreue;  unbärtig,  undeutsch,  uneben,  unecht, 
unedel,  uneinig,  unentgeltiich  (ohneEntgeltssLohn,  Bezahlung),  unfertig, 
ungültig,  ungehörig,  unmündig,  unnötig,  ungerade,  unrecht,  unreif, 
unrein,  unrichtig,  unruhig,  unficher,  unstet,  unstreitig  (bei  L.  ohnstreitig), 
untreu,  ungewiß;  —  oder  2.  den  ^onträren)  Gegenfatz,  das  Gegent^, 
z.  B.  in:  Unart,  Unbill,  Ungebühr,  Undank,  Unding,  Ungeduld,  Unehre, 
Unflat  (mhd.  vlät  =  Sauberkeit,  Schönheit,  Glanz),  ÜnfleüJ,  Unfug, 
Unglauben,  Unglimpf,  Unglück,  Ungrund,  Ungunst,  Unheil,  Ungeheuer, 
Unhold,  Unlust,  Ungemach,  Unmut,  Unvernunft,  Unrat,  Unschuld, 
Untugend,  Unwillen,  Unzeit,  Unzucht;  unbändig,  unbillig,  unblutig, 
unfähig,  unfleißig,  unfrei,  ungleich,  unkeusch,  unklug,  unlauter,  unmäßig, 
unnütz,  unfanft,  unfauber,  unschön,  unschuldig,   unschwer,  untüchtig, 

^)  Vgl.  leisten  =  voUftlhren,  aushalten,  entsprechend  got.  laistjan  = 
nachfolgen,  nachgeben  von  got.  laists  =  Fußspur;  danach  ist  auch  wanrsch. 
die  Grundbedeutung  unferes  Wortes  Leisten  (des  Schuhmachers)  =  Fußspur. 
Vgl  außerdem:  List,  lehren,  lernen. 
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unwahr,  unwichtig,  unwürdig,  unzart,  unzüchtig,  zu  denen  allerdings 
auch  einige  unter  1.  der  Eigentümlichkeit  ihres  Ghrundbegriffes  wegen 

ferechnet  werden  könnten;  —  3.  hebt  un-  nur  ein  oder  mehrere 
[erkmale  des  im  Grundworte  bezeichneten  Begriffes  aus  und  bezeichnet 
dadurch  etwas  Unnatürliches,  Verkehrtes,  Böfes,  Untaugliches,  z.  B. 
Unfall,  UnforoK  Unkosten,  Unkraut,  Unmensch,  Unnatur,  Unfitte, 
Untat,  Untier,  Ungetüm,  Unwefen,  Unwetter,  Ungeziefer  (aiid.  zebar 
=  Opfertier,  Opfer);  —  4.  nimmt  un-  eine  Art  verstärkender  Bedeutung 
an  in:  Unmasse,  Unmenge,  Unzahl,  ohne  daß  jedoch  der  verneinende 
Begriff  ganz  aufgehoben  wird;  eine  Unzahl  ist  keine  (bestimmt  an- 
zugebende^ Zahl. 

Die  2Ur.  mitPardz.  fallen  alle  unter  1.;  befonders  häufig  find  die 
ZfT.  mit  dem  2.  Partiz.,  z.  B.  ungebeten  (vgl.  ungebetet  =  ohne  gebetet 
zu  haben  §  88  zu  Ende  die  Anm.),  unverdient,  unangefochten,  un- 
gehalten, unerhört,  unerlaubt,  unbeliebt,  ungeraten,  unverfehrt  (vgl. 
verfehren  unter  ver  5),  ungestört,  ungefucht,  unerwartet,  ungezwungen; 
feltener  mit  dem  1.  Partiz.,  und  zwar  nur  dann,  wenn  dies  völlig  adjekt 
Bedeutung  angenommen  hat,  z.  B.  unbefriedigend,  unvermögend,  un- 
genügend, unzureichend,  unwissend. 

Bisweilen  dient  die  Zff.  mit  un-  nur,  die  Härte  eines  tadelnden 
Wortes  zu  mildem,  z.  B.  unschön  ftlr  häßlich,  unlieb  für  verhaßt, 
unklug  für  töricht  u.  a. 

7.  Ter-,  die  got.  Partikel  fira,  fair,  fatb*  vereinigend,  hat  darum 
die  verschiedensten  Bedeutungen:  1.  den  Sinn  von  fort,  weg,  ab» 
z.  B.  verdrängen,  verfliegen,  verführen,  verirren,  verjagen,  Verlag, 
verlaufen,  venocken,  verpflanzen,  verrcäfen,  verrücken,  verschenken, 
verschicken,  Verschleiß  (der,  in  Osterr.  =  Blleinhandel,  §  88),  ver- 
schütten, verfetzen,  verfiegen  (§  81  A),  verstoßen,  Vertrag  (zunächst 
Befeitirang  einer  strittigen  Sache,  dann  Ausgleichung  ufw.),  vertreiben 
Vertrieb,  verwerfen;  —  2.  den  Sinn  von  zu,  z.  B.  verdecken  Verdeck, 
verheflen,  verkleben,  verknüpfen,  vermauern,  vernageln,  verriegeln. 
Verschlag,  verschließen  Verscnluß,  verfiegeln,  verstopfen,  verwachfen; 
—  3.  bezeichnet  es  den  Verbrauch,  die  gänzliche  oder  zu  starke 
Verwendung,  die  Vollführung,  das  Ende,  z.  B.  verbleiben,  ver- 
blühen, verbluten,  verbrauchen,  Verbrechen  (Bruch  des  Friedens, 
Bechtsbruch),  verbrennen,  verbringen  (hinbringen,  zu  Ende  bringen), 
verenden,  verfallen  Verfall,  verfaulen,  verfolgen,  vergießen,  verglünen, 
verhallen,  verhandeln,  verhungern,  verkümmern,  Verlauf,  vermengen, 
vernehmen,  Vernunft*),  verrauchen,  verrichten  (zurecht  bringen,  voll- 
führen), verrucht  (von  mhd.  verruochen  =  aufhören  Sorge  zu  tragen, 
§  24),  verfalzen,  verikufen,  verscheiden  (=  sterben;  davon  nicht  das 
erst  nhd.  Adj.  verschieden,  welches  an  die  Stelle  von  mhd.  under- 
Bcheiden  getreten  und  eig.  ndd.  ist),  verschießen,  verschlingen» 
verschneiden,   verfinken,  verforgen*),  verstehn  Verstand*),  vertändeln. 


*)  Nach  philofophischem  Sprachgebrauch  ist  Verstand  das  Ver- 
mögen, daß  etwas  aufdem  Erfahnmgsweffe  (a  postoriori)  zum  Bewußtsein 
kommt  oder  dem  Geiste  geeenwärtiff  wird,  V  ernunft  das  Vermögen,  daß 
man  aus  Gründen  und  nur  ourch  und  aus  fich  felbst  (a  priori)  Überfinnüches 
erkennt  —  *)  Vgl.  2.  Chron.  6,  18:  Siehe  der  Himmel  mia  aller  Himmel 
Himmel  kann  dien  nicht  verlor  gen;  wie  foUte  es  denn  das  Haus  tmi,  das  ich 
gebauet  habe?  (Auch  2.  Chron.  2,  6.)  Hier  hat  das  Wort  noch  die  finnliche 
Bedeutung:  umfassen,  einschließen,  fowie  Soree  urspr.  das  Umschließende, 
Einfassende  (ebenfo  wie  Sarg)  bedeutet,  dann  l^essel,  fiand,  endlich  Kummer. 
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verdlgen,  vertrauen  (fich  jemandes  Treue  verfichert  halten),  vertreiben 
(die  Zeit),  vertrinken,  verzehren,  verzette(l)n  (mundart.  zetten=:aus 
einander  streuen);  —  4.  den  Verlust,  das  Verderben,  die  Ver- 
neinung des  im  einfietchen  Verb  liegenden  Begriffes,  z.  B.  verachten, 
verbieten  Verbot,  verbilden,  verbitten,  verdenken,  verderben,  verdrehen, 
verdrücken,  verfiirben,  verftlhren,  vei^ben  (durch  Gift  vernichten), 
vergessen  Tvgl.  ergetzen  und  engl,  to  get  =  erlangen),  vermifeu, 
verheeren  (durch  Kampf  verderben;  vgl.  Heer  §  93,  31),  veäaufen 
Verkauf,  verkehren,  verkennen,  verkleiden,  verkommen  (in  Verfiill 
kommen,  umkommen),  verlegen  (falsch  legen),  verleiten,  verlernen, 
verraten,  verrechnen  (falsch  r.),  verreden  (refl.,  zu  feinem  Schaden 
reden),  verrenken,  Verruf,  verfagen,  verschmerzen  (des  Schmerzes  fich 
entäußern),  verschreien  (in  Üblen  Ruf  bringen),  verschwören,  verfehen 
(falsch  £),  versprechen  (refl.),  verstellen  (refl.),  Verstoß,  vertragen  (an 
einen  unrechten  Ort  t.),  vertun,  verurteilen,  verwefen  (aufhören  zu  fein, 
zu  Grunde  gehn,  vgl.  §  83  V  und  das  Subst.  Wefen)'),  verwirken 
(die  Wirkfamkeit  aufheben),  verwöhnen,  verwünschen,  verzählen  (refl.); 
—  5,  überhaupt  nur  die  Umgestaltung,  Veränderung,  das  Bewirken, 
Werden,  befonders  in  vielen  aus  Subst  und  Adj.  geleiteten  Verben, 
z.  B.  veralten,  verarmen,  verbessern,  verbinden  Verband,  verbittern, 
verbleichen,  verbreiten  (breit  machen,  ausbreiten),  verdeutschen,  ver- 
dicken, verdienen  Verdienst,  verdunkeln,  veredeln,  verfeinem,  vergällen, 
verglafen,  vergnügen  (statt  vergenügen,  d.  h.  genn^  machen),  vergolden, 
vergöttern,  vergrößern,  vergüten,  verjüngen,  verketzern,  verknöchern, 
verkohlen,  verlängern,  verleiden,  vermindern,  veröden,  verschimmeln, 
verschlimmern,  verschönem,  verfehren  (Adj.  s6r  noch  jetzt  schwäbisch 
wie  mhd.  =  wund,  meistens  von  wunden  Stellen,  über  die  bereits  ein 
heiles  Häutchen  wächst,  Verb  sören  =  verwunden),  verfilbem,  ver- 
steinern, verfläßen,  verübeln,  verwässern;  hierbei  ze^  ver-  Verwandt- 
schaft mit  er-,  man  vgl.  erbleichen,  erlahmen,  ergratien  mit  verarmen, 
verfaulen,  verstummen;  —  endlich  6.  ist  ver-  allgemein  verstärkend, 
mit  oft  kaum  merklicher  Abschattung,  z.  B.  verändern,  verbergen, 
verdauen,  verdrießen  (Grundbegriff  lang  hinziehen  und  daher 
beschwerlich  fein)  Verdruß,  verehelichen,  vermischen,  verfechten,  ver- 
fehlen, verfluchen,  Vergunst,  Sachverhalt,  verharren,  verhehlen,  ver- 
helfen, verheiraten,  verhindern.  Verhör,  verkünden,  verlachen, 
verlassen,  verleihen,  verleugnen,  verletzen  (Jef.  11,  9  einfach  letzen, 
urspr.  =  aufhalten,  hindern,  dann  durch  Hindern  beunruhigen,  quälen, 
zuletzt  Schaden  zuftigen,  kränken,  vgl.  laß  =  träge,  gegen  andere 
zurückbleibend,  daraus  Superl.  letzt,  engl,  late^spät),  verlieren 
Verlust  Verlies  (wo  man  verloren  ist,  doch  auch  umgedeutet:  Verließ), 
verloben  (Treue  geloben),  verlohnen,  vermelden,  vermehren,  vermeiden, 
vermindern,  vermissen,  vermodern,  verordnen,  verfammeln,  verschaffen, 
verschonen,  verschweigen,  verschwinden,  verspotten,  verspüren,  ver- 
statten, verfuchen,  verftindigen,  vertauschen,  verwechfeln,  verwehren, 
verweigern,  verweifen  (für  verweißen  zu  wissen  §  81  A  =  tadeln)*) 
Verweis,  verwundern,  verzagen,  verzweifeln.  —  Nur  im  Partiz. 
gebräuchlich  find:  verblümt,  verhaßt,  verlegen,  verracht,  verschämt, 
verschmitzt   (§  81   A),     verschollen,    verschroben,  versteint,  verstockt. 


^)  In  verwefen  =  verwalten  ist  ver  nicht  des  gleichen  Ursprungs;  got. 
ist  faüraffagfipa,  eig.  Vorgänger,  =  Verwalter.  —  *j  Davon  ist  verscnieoen: 
jemand  des  Landes  verweifen,  zu  weifen  ^  zeigen. 
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versioblen^  verstört;  —  verschwiegen,  verlogen,  vergessen  (der  leicht 
etwas  vergißt)  drücken  den  Begriff  des  Verbs  scharf  zufammengefaßt 
ans,  ohne  Bezug  auf  irgend  welche  Zeit  (vgl.  bescheiden  =:  der  zu 
scheiden  versteht,  oben  3),  der  Bediente  =s  der  bedienende). 

Die  Bedeutung  der  rartikel  schwankt  oft  in  einem  und  demfelben 
Worte,  z.  B.  Es  ist  oft  ein  fich  schwer  an  uns  rächendes  Verfehen , 
wenn  wir,  des  möglicherweife  eintretenden  Mangels  uns  nicht  ver- 
fehend,  uns  nicht  zu  rechter  Zeit  mit  dem  Nötigen  förforglich  und 
vorfichtig  verfehen.  Vgl.  femer:  fich  die  Füße  vertreten,  jemand 
vertreten;    fich  verhören,  jemand    verhören;   etwas  versprechen 

i zusagen),  fich  versprechen  (nicht  bloß  von  der  Zufage  Verlobter, 
bndem  auch  ein  Verwechfeln  der  Worte  oder  Laute  beim  Sprechen; 
mhd.  versprechen  =  unferm  verspr.,  aber  auch  =  ablehnen);  veroinden 
szuf.  b.,  aber  auch  =  falsch  einbinden;  verschreiben  vom  Arzte 
(vgl.  vorschreiben)  und  =  falsch  schreiben. 

8.  Zer-  (got.  dafür  dis)  bezeichnet  stets  Sonderung,  Trennung, 
Zerstörung,  z.  B.  zerbeißen,  zerbersten,  zerbredien,  zerfallen,  zerfließen, 
zergehn,  zerhauen,  zerkochen,  zerlassen,  zermalmen  (vgl.  Müll),  zer- 
pflücken, zerquetschen,  zerrühren,  zerschinden,  zerschmettern,  zerstieben, 
zerteilen,  zerwerfen  (fich  mit  jemand  z.,  uneins  werden),  zerwühlen, 
zerzaufen;  bloß  im  Partiz.  zerfahren. 

B.  Die  trennbaren  Partikeln. 

Das  Wefen  der  trennbaren  PartikelzlT.  besteht  nach  obigem 
darin,  daß  die  Partikel  mit  dem  Verb  (bei  diefem  findet  ja 
überhaupt  nur  eine  folche  statt)  gar  nicht  wirklich  zfgf.  ist, 
fondem  fich  in  verschiedenen  Lagen  des  Satzes  von  ihm  trennt. 
Aber  auch  dort,  wo  fie  fest  verbunden  scheint,  erweist  fich  die 
ZU.  bei  näherer  Prüfung  als  bloß  durch  die  Wortfolge  herbei- 
geführte zufällige  Anlehnung.  Diefe  Verbindung  der  Partikel 
mit  dem  Verb  findet  statt:  1.  im  Infinitiv,  2.  im  1.  Partizip, 
3.  im  Nebenfatze,  wenn  eine  Eoi\jnnktion  oder  das  Relativ  den 
Satz  beginnt,  z.  B.  als  er  das  Buch  einband;  er  war  es,  der 
das  Buch  einband.  Hingegen  trennt  fich  die  Partikel  1.  im 
Imperativ,  2.  im  Indik.  des  einfachen  oder  Hanptfatzes,  3.  im 
Nebenfatze,  fobald  die  Eonjt.  ausgelassen  ist,  z.  B.  geh  ich  fort, 
fo  — ;  ich  wollte,  er  ginge  fort,  4.  im  Infin.  mit  zu,  5.  im 
2.  Partiz.  In  den  beiden  zuletzt  angegebenen  Fällen  befindet 
fich  zwischen  der  Partikel  und  dem  Verb  einerfeits  die  Präpof. 
zu,  anderfeits  die  Partikel  ge;  einzubinden,  fortgegangen  lind 
als  angenaue  Schreibung  aufzulöfen  in:  ein  zu  binden,  fort 
gegangen.  Aus  eben  diefen  Beisp.  ergibt  fich,  wie  unwirklich 
und  scheinbar  die  ZU.  mit  folchen  Partikeln  find.  Sie  gleichen 
jenen  Bildungen  wie  teilnehmen,  haushalten  ufw.  in  8  98.  — 
Ein  fich  aus  diefer  Art  der  Zff.  ergebendes  Merkmal  derfelben 
ist  die  finnlichere,  lebendigere  Bedeutung  der  Partikel.  —  Sechs 
Partikeln  find  übrigens  beiderlei  Verbindungen  fähig;  es  find 
dies:  durch,  hinter,  über,  um,  unter,  wider. 

Ab,  älter  auch  abe  ^ogau:  Wem  das  Lieben  will  behagen,  muß 
dem  Leben  abefiigen^,  bis  ms  17.  Jhd.  allgemein,  Jetzt  nur  noch  bei 
achweizerischen  Schriftstellern   auch  als  Prfip.   in  Gebrauch  (z.  B.  ab 
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den  Bergen  =  nieder  von  den  Bergen),  ist  das  Gegenteil  Ton  an  und 
bezeichnet  Entfernung  oder  Verlust  (vgl.  engl,  ofj,  z.  B.*)  Abart, 
Abbild,  abbitten,  abbrechen,  abdrücken,  abfollen,  abuihren,  abfeimen 
rden  Feim,  Schaum  abnehmen,  klfiren,  vgl.  raffinieren),  Abglanz,  Ab^tt 
(ahd.  mhd.  daz  abgot,  Abbild  eines  Gottes,  fialscher  Gott  im  Geger&tz 
des  wahren),  Abgrund,  Abgunst  abhanden  (§  63),  abhelfen,  abhold, 
Abhub,  AbliüS,  Ablaut,  abgemei^lt  (von  Mergel),  Abschaum,  Abscheu, 
Abschlag,  abschneiden  ab^hüssig.  Abficht,  abspenstig  (ahd.  spanst  = 
Verlockung,  vgl.  abspannen  in  Luthers  Erklärung  zum  10.  Gebot  und 
Spanferkel  §  92  I),  Abfud,  abtrennen  abtrünnig  (mhd.  trunne= Herde, 
Schar),  Abweg,  Abzeichen,  abziehen.  —  Die  Abfeite  (=  überwölbter 
Nebenraum  in  einer  Kirche)  ist  volksetymologische  TJmdeutung  aus 
mlat.  ahd.  absida,  griech.  apsis  =  Gewölbe. 

Aber,  ohne  Zweifel  eine  Fortbildung  der  vorigen  Part.,  got  afar 
Präp.  ssnach,  ahd.  abur  avar,  mhd.  ab^  aver  afer  Adv.  und  Konjt. 
r=s  wieder,  abermals  und  dagegen,  aber  (§  146);  in  der  ersteren  Be- 
deutung noch  häufig  bei  Luüier,  z.  B.  Job.  16,  16:  und  aber  über 
ein  kleines,  1.  Mof.  24,  20,  1.  Sam.  3,  8  u.  a.  O.,  auch  ausnahms- 
weife  bei  neuem  Dichtem  (Seh.:  nach  hundert  und  aber  hundert 
Jahren,  Uhl.:  Meinen  Bruder  hast  du  meuchlin^  erstochen,  und  aber: 
hast  ihn  meuchlinffs  erstochen),,, fönst  nur  noch  untrennbar  im  Sinne 
von  nachstehend,  falsch,  durch  Übermaß  verkehrt  (altnord.  afar  =  fehr, 
zu  viel*)),  z.  B.  Aberglaube   abergläubisch,  Aberwitz   (==  Unverstand, 


vel.  mhd.  abegunst  =:  Süügunst)  aberweife  (bei  G.).  ^e  Ebresche 
oder  Eberesche,  d.  h.  falsche,  After-  oder  Aberesche  (§  103  A  1)  wird 
allgemein  mit  dem  Eber  in  Verbindung  gebracht. 

An  bedeutet  im  G^ensatz  zu  ab  das  Nahen,  Beminen  und 
Gelingen,  z.  B.  Angebinde,  anbeißen,  Andacht,  Anflug,  aimdiren  (ein 
Heer,  aber  auch  =  betrügen),  Anbeginn,  angreifen,  Anhöhe,  angehörig, 
anklagen,  Ankunft,  Anlaut  Anmut,  anreden  anfetzen,  Angefleht,  an- 
sprechen, Anstalt,  Anstand,  anstechen  (z.  B.  ein  Faß),  Anteil,  An- 
betracht, antreten,  Anwalt,  anwachfen,  Anzahl,  Anzeidien,  anzeigen, 
anzetteln  (urpr.  den  Zettel,  d.  h.  Aufeug  zu  einem  Gewebe  machen). 
Entstellt  ist  an  vorhanden  in  Amboß  (mhd.  anebdz  aus  bdzen,  engl, 
to  beat  =  schlagen,  alfo  das  worauf  geschlagen  wird)  und  ähnlich 
(§12).  —  Anheischig  (durch  Versprechen  zu  übernommener  Erftillung 
verbindlich)  ist  aus  mhd.  antheizec  (von:  der  antheiz  =  Versprechen, 
G^lübde^  durch  Ausstoßung  des  t  gebildet.  —  Eigentümlich  ist,  daß 
das  Vero  anerkennen  nach  und  nach  immer  häuflger  untrennbar 
gebraucht  wird,  wie  bei  G.:  Anerkennst  du  feine  Macht?  Diefe 
Nichttrennung  ist  aber  eine  Eigentümlichkeit  der  Schweizer  Mundart ; 
z.  B.  Gottfr.  Keller:  Jukimdus  anerbot  fleh,  die  Mission  zu  übernehmen. 
Scheffel:  Deiner  Sorge  anvertrau  ich  jetzt  die  Wirtschaft.  Konr. 
F.  Meyer:  Ich  anvertraue  fle  deinem  weißen  Barte. 

^)  Die  meisten  der  hier  und  bei  den  folg.  Partik.  anzufilhrenden  Snbst. 
und  Adj.  find  als  aus  dem  z^L  Verb  hervorgegangen  anzuTehen,  nur 
wenige  find  unmittelbare  Subst-  oder  Adj.-Zff.;  doch  ist  diefer  umstand 
bei  der  Auswahl  und  Anordnung  der  Beispiele  als  ein  unwefenüicher  nicht 
berückfichtigt.  —  ^  Aus  diefer  Bedeutung  der  Partikel  erklärt  fich  das  davon 
abgeleitete  Verb  efern  (=in  gehässiger  Weife  etwas  wieder  vorbrii^en, 
aufrühren),  das  bei  Luther  und  auch  mundart.  noch  jetzt  vorkommt.  Spr. 
Sal.  17,  9:  Wer  Sünde  zudeckt,  der  macht  Freunoschaft;  wer  aber  die 
Sache  efert,  der  macht  Fürsten  uneins.  —  Mißverstand  hat  efern  in  eifern 
umgewandelt. 
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Auf  hat  die  Gnindbedeataiig  von:  empor,  in  die  Höhe,  und  daher 
bezeichnen  die  Zff.  damit  urspr.  eine  Bewegung  nach  oben  und  danach 
ein  Entfalten,  Offiien  (f.  offen  §  9ö,  4\  Hervortreten,  Vollenden,  z.  B. 
aufarbeiten,  aufbauen,  aufbürden,  aufdecsen,  aufessen,  auffallen,  auffkrben, 
aufgeben,  aufgraben,  Aufenthalt,  aufhfineen,  aufhauen,  aufhissen  (eine 
Plagge,  ndd.  ophissen),  aufkaufen,  aufklären  (Moltke:  Die  Kavallerie- 
Divinonen,  welche  weit  vor  der  Front  aufklärten,  meldeten  ein 
allgemeines  Zurückgehen  des  Feindes),  aufkochen,  auflaufen,  auflehnen, 
(rem.),  auflöfen,  aufräumen  aufgeräumt,  aufrichten  aufrichtig  (Apost. 
14,  10  noch  für  aufrecht:  Stehe  aufrichtig  auf  deine  Fülle),  Aufriß, 
aufrufen,  Aufruhr,  aufschließen,  auffetzen,  aufT^ig,  aufschlagen,  auf- 
schieben, AufTeher,  Auflicht,  aufstehn  Aufstand,  aufstoßen,  Auftakt, 
aufwenden,  aufriehen  (empor-,  aber  auch  für  hinziehen,  hinhalten 
Apost.  24,  22  und  daraus  viell.  abgel.  =  höhnen,  spotten). 

Ans  bezeichnet  allgemein  ein  Bewegen  von  innen  her  (heraus, 
auswärts)  und  damit  zugleich  einerfeits  ein  Beginnen,  Entstehn,  Ent- 
wickeln, wie  meist  in  den  Verben,  anderfeits  ein  Enden,  BeschlieBen, 
Verrichten,  wie  meist  in  den  Subst.,  fehr  feiten  ein  ruhiges  Wo 
(Ausland,  ausbleiben).  Beisp.:  ausarbeiten,  ausarten,  ausbauen,  aus- 
bessern, Ausbeute,  ausbieten,  ausbilden,  ausbrechen  Ausbruch,  Ausbund 
(urspr.  das  zur  Probe  herausgebundene  Schaustück  einer  Ware), 
Ausgeburt,  ausdauem,  ausdehnen,  ausdrücken,  ausfallen,  ausfechten, 
Ausflucht,  ausfließen  Ausfluß,  ausfahren  Ausftdir,  ausfüllen,  ausgeben 
Aussähe,  ausgehn  Ausgang,  aushalten,  aushäneen,  Ausverkauf,  Aus- 
kunft, Auslaut,  auslöschen,  ausmauern,  ausgemergelt  (f.  oben  abgemergelt), 
ausreden  (intr.  und  refl.))  Ausfaat,  Ausfätz  (spätmhd.  Eückbildung 
aus  mhd.  üzsetze,  ahd.  üzsazjo  =  Ausf^tziger,  eig.  wer  ausgefetzt 
werden  muß),  Ausschlag,  Ausfleht,  Aussprache  Ausspruch,  Ausstand 
(ausstehendes  Geld,  in  neuester  Zeit  für  engl,  strike  =  Arbeits- 
einstellung, Streik),  Aussteuer,  auswählen,  Ausweg,  ausweiden  (das 
Eingeweide  herausnehmen),  auswendig  (kennen  oder  wissen,  d.  h. 
nicht  erst  hineinzufehen  brauchen,  schon  wissen,  was  darin  ist),  aus- 
wachfen  Auswuchs,  ausziehen  Auszug. 

Auten  ist  innen,  binnen  entgegengefetzt  und  hat  nur  feine 
örtliche  Bedeutung,  z.  B.  Außenfeite,  Außenwand,  Außen  werk,  Außen- 
welt (vgl. Innenfeite,  Binnenfee,  Binnenland).  Ebenfo  außer  in  äußerlich, 
außerordentlich,  außergewöhnlich. 

Bei  (vgl.  be)  drückt  im  allgemeinen  eine  Annäherung,  ein  Nahe- 
fein  aus,  z.  B.  Beiblatt,  Beifall,  Beifluß,  Beifuß  >)  (entstellt  aus  ahd. 
mhd.  l^bdz,  zu  bözen  =  stoßen,  weil  dies  Gewürz  zu  der  Speife 
gestoßen  wurde  und  noch  letzt,  befonders  zum  Gänfebraten  gestoßen 
wird);  vgl.  Amboß  (im  altem  Nhd.  auch  Anfuß)  oben  unter  an), 
Beihilfe,  beilegen,  Beileid,  Beiname,  Beirat,  beifetzen,  Beigeschmack, 
Beispiel  (von  mhd.  spei,  bispel  =  Bede,  Erzählung,  vgl.  Kirchspiel 
§92  I  und  Ps.  44,  15:  Du  machest  uns  zum  Beispiel  unter  den 
Heiden,  —  hier  an  das  alte  spei  =  Gegenstand  des  Geredes,  des 
Spottes  erinnernd),  beistehn,  beisteuern,  beitragen,  beitreten. 

Dar  hat  zunächst  feine  örtliche  Bedeutung  =  hin,  vor,  dann 
bedeutet  es  ein  Sichtbarwerden,  z.  B.  darbieten,  darbringen,  darlegen. 


^)  Die  volksetymologische  Erklärung  meldet,  daß  man  nicht  mflde 
werde,  wenn  man  diefe  Fflanze  bei  flcE  trage,  und  lehnt  fleh  dabei  an 
btföt,  die  ndd.  Lautform  des  mhd.  Wortes. 

Bngelien,  Grammatik.  19 
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Darleben,  darreichen,  darstellen,  dartun.  —  Abweichend  fagt  6.:  Sie, 
gewandt  im  Gebn,  darzeigte  voi^boben  nochmals  mir  das  Kind. 

Durch  (§  102)  bezeichnet  eine  Bewegung  von  der  einen  Außen- 
feite  eines  (Gegenstandes  bis  zur  andern  und  daher  auch  eine  volle 
Ausübung  der  Tätigkeit  bis  zum  Ziele,  eine  vollständige  Bewältigiuig, 
z.  B.  durchblättern,  durchbrechen,  durchdenken,  durchfahren,  durch- 
fallen, durchfechten,  durchforschen,  Durchgang,  durchlefen,  Durchreife, 
Durchschnitt,  durchschreiten,  durchziehen.  Durchlaucht  (§  87)  ist  eine 
Überfetzung  des  lat.  perillustris. 

Bin,  r.  in. 

Fort,  erst  mhd.  von  vor  nach  der  Analogie  von  dort  gebildet, 
bezeichnet  eine  Bewegung  in  die  Feme,  eine  Beförderung  und  Ver- 
längerung, z.  B.  fortbringen,  fortbrüllen,  Fortdauer,  fortfahren,  Fort- 
gang, fortreifen,  fortschreiten,  fortfetzen,  fortziehen. 

Für,  urspr.  mit  vor  (vgl.  ahd.  furi-hüs,  Airi-zimbar,  Schritt  för  oder 
vor  Schntt,  fUrbaß,  fürlieb  oder  vorlieb  udgL)  gleichbedeutend, 
bezeichnet  heute  fast  nur  noch  die  Stellvertretung  und  den  Nutzen, 
z.  B.  Fürbitte,  Fürforge,  Fürsprache  (oder  Vorsprache)  Fürsprecher, 
Ftirwitz  (oder  Vorwitz;,  Fürwort.  Für  die  älteren  Formen  fümehm, 
förüchtig,  fürtrefflich,  die  noch  Seh.  und  Q.  haben,  gebrauchen  wir 
nur  noch  vornehm  ufw. 

Gegen  hat  örtlichen,  feindlichen  und  freundlichen  Sinn,  z.  B. 
Gegendienst,  Gegendruck,  Gegenbefehl,  GegenfüiUer,  Gegengift,  Gegen- 
könig, G^enJiebe,  G^enmittel,  Gegenfatz,  Gegenstand,  Gegenstück, 
Gegenteil,  Gegenwart,  Gegenwehr,  (^genbeweis,  Gegenwirkung,  ZU. 
mit  Verben  find  fehr  feiten,  z.  B.  bei  G.:  gegenlächeln,  gegenwirken, 
gegenschelten. 

Heim  (§  101,  2  c)  bewahrt  feine  fubst.  Bedeutung,  z.  B.  Heim- 
fahrt, Heimgang,  Heimkehr,  Heimreife,  Heimweg,  Heimweh.  In 
heimlich  (=im  geheimen,  verschieden  von  heimlich  im  Sinne  von: 
wohnlich,  häuslich,  mir  ist  fo  heimlich  zu  Mute)  und  heimtückisch^) 
gehört  heim  zu  derfelben  Wurzel  wie  Hemd  (§  8;  dazu  auch  hämisch; 
vielleicht  auch  der  Hamen  =  Pangnetz^. 

Her  bezeichnet  die  Annäherung  an  ein  Subjekt,  die  Richtung  aus 
der  Feme  zum  S]^rechenden,  und  damit  mischt  fich  bei  einigen  ZIT. 
die  Vorstellung  einer  bestimmten  Reihe,  z.  B.  herbeten,  Herfahrt, 
Hergang,  Herkunft  herkömmlich,  beriefen,  herrechnen,  Herreife,  her- 
Dagen,  herstammen,  Herweg,  Herzug.  —  Hierher  gehören  auch  die 
Zff.  herab,  herauf,  heraus,  herein,  hierher  u.  a.,  z.  B.  in  Heraus- 
gabe, Hereinfahrt,  Hierherkunft  u.  v.  a.  Vgl.  hinausgehn,  hineinlaufen. 
—  Beachtung  verdient  der  Unterschied  von  herum  und  umher. 
Herum  bezeichnet  1.  eine  Bewegung  um  einen  Gegenstand  nach  dem 
Redenden  zu,  z.  B.  er  kam  um  die  Ecke  herum  (vgl. :  er  ging  hinum), 
2.    die   kreisförmige   Bewegung   um   einen   Gegenstand   nach   feinem 

tanzen   Umfange,    z.    B.    er   dreht   fich   herum;    umher    bezeichnet 
agegen  eine  in  verschiedenen  Richtungen  laufende  Linie,  die  nicht  an 
den  Ausgangspunkt  zurückkehrt,  z.  B.  er  ficht  umher. 

Hin  bezeichnet  das  Gegenteil  von  her,  alfo  die  Entfernung  von 
dem  Subj.,    und    damit   mischt    fich    bisweilen    die    Vorstellung    des 


^)  L.  hat:  die  Exempel  vom  hämtückischen  Pfaffen.  —  ^  Der  Hamen 
=  Angelrute,  Angelhaken  scheint  mit  dem  gleichbedeutenden  lat.  hämus 
urverwandt. 
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gänzlichen  Verschwindens,  z.  B.  Hinblick,  hinblühen,  Hiniahrt,  hinföUig, 
Hingang,  hinlänglich,  Hinreife,  Hinficht,  Hintritt,  hinwelken.  —  Eine 
allerdings  schon  bei  L.  und  6.  zu  beobachtende,  jetzt  augenscheinlich 
häufiger  werdende  Vermischung  des  Unterschiedes  zwischen  her  und 
hin  und  eine  Bevorzugung  des  ersteren  auf  Kosten  des  letzteren  ist 
vielleicht  noch  abzuweiien.  Befonders  charakteristisch  ist  das  überall 
gebräuchliche  (he)reinfallen  =  zu  Schaden  konunen;  geschrieben 
wird  freilich  jetzt  meist  hineinfallen.  Vgl.  auch  ein  Buch  herausgeben 
(es  wird  nicht  mehr  an  die  finnliche  Bedeutung  gedacht)  und  folg. 
Unterscheidungen  in  den  Mundarten,  in  Nordd.  von  unten  den  Berg 
rauf,  geht  rein;  in  Süd-  und  Mitteid.  den  Berg  nauf,  ^eht  nein. 

Hinter  ist  in  den  Z££,  mit  einem  Subst  wohl  immer  als  Adj. 
aufzufassen;  in  den  ZIT.  mit  einem  Verb  ist  es  feiten  betont  und  nur 
in  den  Fällen,  wo  es  feine  örtliche  dem  vorn  ent^egengefetzte  Be- 
deutung bewahrt.  Z.  B.  Hinterachfe,  Hinterbein,  hinterbleiben  (örtL 
in  der  Yolksspr.  trennbar,  fönst  nicht),  hinterbringen  (ebenfo),  Hinter- 
füü,  Hintergrund,  hinterhalten  (Seh.:  hinterhält  ihm  fein  gerechtes 
Erbe),  Hinterland  (durch  die  Verhandlungen  mit  England  wegen  der 
ostafrikan.  Länder  im  Anfange  der  neunziger  Jahre  auch  in  die 
politische  Sprache  der  andern  Länder  emgeföhrt),  hinterlassen, 
ninterlegen,  Hinterlist  hinterlistig,  hinterrücken  (örtl.),  hinterständig, 
hintertreiben. 

In  und  ein,  beide  aus  ahd.  in  erwachfen,  mischen  fich  jetzt  zwar 
weniger  als  mhd.  in  und  In,  und  ersteres  bezeichnet  im  allgemeinen 
ein  ruhiges  Darinfein,  letzteres  ein  bewegtes  Hineindringen,  doch 
wechfeln  beide  immerhin  noch  bisweilen.  Beisp.  mit  in:  Inbrunst, 
Inbegriff,  Ingrimm,  innehalten  Inhalt,  inkräftig  (Uhl.:  Aus  diefem  Lenz, 
inkräftiger  Keime  voll,  wird  eine  große  Zukunft  ihm  erstehn),  in- 
ländisch, Inlaut,  Infasse,  Inschrift,  Infiegel,  Ingefinde,  inständig,  in- 
wendig, Inzicht  (Beschuldigung);  mit  ein:  einbilden  (urspr.  ein  Bild, 
-eine  Idee  einprägen;  daher  jetzt:  fich  viel  einbilden  =  eine  große  Idee 
von  fich  haben),  einbinden  Einband,  Einblick,  einbüßen,  eingedenk, 
-eindrücken,  einfallen,  Einfluß,  Einfuhr,  Eingabe,  Eingang,  Eingriff, 
«Inhalten  Einhalt,  einheimisch,  einkaufen,  einkehren,  Einkünfte,  Einlage, 
Einlaß,  Einlauf,  einnehmen,  einreden,  einfetzen,  einschlafen,  einschließen, 
einschneiden.  Einficht,  Einsprache  Einspruch,  einstürzen,  Eintrag  ein- 
trä^ch,  eintreten,  einwenden,  Eingeweide  (mhd.  ingeweide,  meist  bloß 
geweide,  das  auch  Speife  bedeuten,  einwerfen,  Einwohner,  einziehen. 
Tonlos  geworden  und  daher  entstellt  ist  die  Partikel  in :  empor  (§  20J, 
entgegen,  entzwei  (§  27).  —  Eine  nachteilige  Berührung  tritt  ein  mit 
dem  Zahlwort  ein;  vgl.  einfalten  und  Einfalt. 

Mit  bezeichnet  ein  Beifein,  eine  Gefellschafb,  z.  B.  Mitarbeiter, 
Mitbruder  (vgl.  Gebrüder,  §  103  A  5),  Mitbürger,  mitessen,  mitgehn, 
llGtgift,  Mitglied,  Mitlaut,  Mitleid,  Mitgenosse,  Mitschuld,  Mit- 
schüler, Mitwelt. 

Nach  bezeichnet  urspr.  die  Nähe,  wie  noch  jetzt  in  Nachbar 
(§§  7  und  92  H  A),  dann  das  inbezug  auf  Ort,  Zeit  und  Wert 
folgende,  bisweilen  auf  das  Ziel  hin  weifend,  z.  B.  nachfolgen*),  nach- 
gehea    nachgiebig,    nachgehn,    Nachball,    nachhaltig,    Nachkomme'), 


ä Es  ist  zu  bemerken,   daß  Vorfahren  oder  Vorgänger  fich  otymo- 
ebenfo  zu  Nachfolger  oder  Nachkommen  verhalten,  wie  geh n  zu 
•kommen  oder  wie  Vergangenheit  zu  Zukunft. 
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Nachlaß  nacUäsmg,  nachlefen,  nachmachen,  Nachmittag,  Nachridit^ 
Nachrichter,  nachmen,  Nachrahm,  nachfetsen,  NachschlüsseL,  Nach- 
geschmack Nachficht^  nachfinnen,  nachstehn,  ^^hteil,  Nachtrah,  nach- 
tragen, Nachwehen,  Nachwinter,  Nachwnchs,  Nachwelt,  Nachaf^gler. 

Neben  (§  92  n  A),  entstanden  aus  ahd.  in  eben,  mhd.  eneben 
s=  (£rz.  an  nivean)  im  gleichen,  gl^ch,  tritt  in  d«n  ZCf.  statt  des 
früher  dazu  gebrauchten  Adj.  eben  ein,  das  fich  erhalten  hat  in: 
Ebenbild,  ebenbürtig,  Ebenmaß.  Neben  hat  entweder  die  alte  Be- 
deutung von  gleich  bewahrt,  oder  es  hat  fich  daraus  die  örtliche  Nfihe, 
bisweilen  mit  dem  Nebenbegriff  des  im  Werte  nachstehenden  entwickelt 
Beisp. :  Nebenchrist,  Nebengedanke  (vgl.  Hauptgedanke),  Nebenverdienst^ 
Nebending,  Nebenmann,  Nebenmensch,  Nebenfache,  Nebenwege 
Nebenzweck. 

Nieder  (§  102)  bezeichnet  ahd.  bloß  ein  bewegendes  hinunter^ 
mhd.  und  nhd.  auch  ein  ruhiges  unten,  unter,  z.  B.  niederdeutsch^ 
nieder&Uen,  Niedergang,  niederknien,  Niederlage,  Niederland,  nieder- 
lassen, Niederschlag,  niederschreiben,  niederträcntig  (noch  hier  und  da 
in  der  Volksspr.  =  herablassend,  gewöhnlich  =  im  hohen  Gh*ade 
niedrig  geünnt).  Für  das  früher  gebräuchliche  Niederkleid,  das  noch 
Herder  hat,  fielen  wir  Unterkleid. 

Ob,  nur  in  wenden  Zff.,  bezeichnet  das  Höhere,  z.  B.  Obacht^ 
wovon  be-ob-achten,  Obdach,  Obhut,  obliegen,  Obmann,  obfiegen. 

Ober  (§  102)  bezeichnet  wie  ob  das  Höhere  und  wird  nur  mit 
Subst.  und  Adj.  zfgf.,  z.  B.  Oberarm,  oberdeutsch,  Oberbefehl,  Ober- 
lauf, Oberleib,  Oberlippe,  Oberpriester,  Oberrock  (oder  Überrock),. 
OberaufTeher,  Oberwelt.  Es  ist  übrigens  zweifelhaft,  ob  nicht  in  vielen 
derfelben  das  Adj.  ober  im  Spiele  ist. 

^iiok,  f.  zurück. 

über,  eine  Nebenform  von  ober,  aber  von  größerer  Verbreitung 
als  diefes,  bezeichnet  das  Höhere  als  in  Buhe  an  einem  Orte,  im  Range 
ufw.  oder  das  Höhere  als  Ziel  einer  Tätigkeit;  zu  beiderlei  Sinn  mischt 
fich  oft  der  Sinn  des  zuviel,  allzu.  Oft  kennzeichnet  das  über  auch 
die  Tätigkeit  als  eine  folche,  die  nur  auf  der  Oberfläche  einer  Sache 
hin  vor  fich  geht,  und  daraus  entwickelte  fich  einerfeits  der  Neben- 
begriff des  Ungenauen,  Flüchtigen,  anderfeits  der. .Sinn  einer  Richtung 
nach  der  andern  Seite  hin.  Beisp.:  Überbau,  .Überbein,  überbietep,. 
überblicken   Überblick,    Überdruß,   übereilen,    Überfahrt,    überfähren, 

iJof.  7,  15  =  übertreten:  darum,  daß  er  den  Bund  des  Herrn  über- 
ahren  und  eine  Torheit  in  Israel  begangen  hat;  nach  jetziger  Weife: 
der  Kutscher  hat  ein  Kind  überfähren),  .überfallen,,  überflügeln,  Über- 
fluß, Überfracht,  überführen,  Übergabe  Übergang,  Übei^ff,  übergroß,, 
überhöhen  (Moltke:  auch  wurde  nier  der  Hatz  auf  Entfernung  von 
weniger  als  einer  Yiertelmeile  um  neunzig  Meter  durch  den  Mont 
Marion  überhöht),  überklug,  überlasse.n  (1.  Sam.  14,  36:  üb.erlassen, 
wofür  jetzt  übrig  lassen),  überlefen,  Übermacht,  Übermaß,  Übermut, 
überraschen,  überreden,  .überreif,  überreizen,  tJberrest,  Überrock,  über- 
schauen, überschlagen,  Überschrift,  Überschuh,  Überschuß,  Überschwang^ 
(urspr.  wohl  ein  Schwung  des  Speeres,  der  beim  Werfen  über  das  2iiei 
hinausschießt;  vgl.  überschwenglich  §  8),  überfeheu  Überficht,  über- 
fetzen, übertreffen,  übertreten,  Übergewicht,  überwinden  (ahd.  winnan 
=  kämpfen,  fich  anstrengen,  erlangen;  vgl.  gewinnen  §82111),  über- 
wintern, überantworten  (zu  Antwort  in.Beziehung  ffebracht;  zu  Grunde 
liegt  mhd.  antwart  =  Gegenwart) ,  Überwurf,  Überzahl,  überzeugen,, 
überziehen. 
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Um  bezeichnet  urspr.  eine  Bewegung,  die  einer  in  fieh  felbgt 
zurücklanfenden  krummen  Linie  folgt,  dann  aber  auch  allgemein  einen 
Wecbfel,  weil  die  krumme  Linie  in  jedem  Punkte  die  Biebtung  ändert. 
Vor  dem  N<Hnen  behKlt  um  stets  den  Ton,  verliert  ihn  aber  oft  vor 
dem  Verb  und  zwar  meist  in  der  finnlichen  Bedeutung  (vgl.  über* 
fetzen  —  überüetzen,  umwandeln  —  umwandeln).  Beisp.:  umarmen, 
Umbau,  umbinden,  umblafen,  Umfang,  Umfrage,  umgenn  Umgang, 
Umgegend,  umkehren,  umkleiden,  Umkreis,  umringen  (feinem  Ursprünge 
nach  keine  ZfT.  mit  ringen,  fondem  eine  Abltg.  aus  dem  unter* 
fi^angenen  mhd.  ümbe-rincs=  Umkreis,  daher  auch  die  sohw.  Konju^.)^ 
Umrill,  umfatteln,  umfetzen,  umschauen,  umsehlagen,  Umschweif,  iTm- 
Schwung,  Umficht,  Umstand,  umstürzen,  umtauschen,  Umtrieb,  Umweg, 
umzingeln  (mhd.  der  zingel  s?  Verschanzungsmauer,  nach  lat.  cingulus, 
cingere),  Umzug.  —  Eigentümlich  ist  das  von  ScL  tranC  gebrauchte 
umruhen:  Seine  Felder  umruhn  friedlieh  fein  ländliches  Dach. 

Umher,  f.  her. 

Unter  bezeichnet  in  den  meisten  Fällen  das  Gegenteil  von  ober, 
über,  dann  aber  auch  eine  Vermischung  (vgl.  an),  z.  B.  Unterarm, 
Unterarzt,  Unterbett,  Unterbau,  unterbleil^,  unterbringen,  Unterfutter 
unterflittern,  untergehn,  unterhalten,  Unterkiefer,  unterkommen,  Unter- 
lauf, unterlassen,  unterlegen,  unterHe^en,  Unterlippe,  Unterpfand, 
unterrichten,  unterscheiden.  Unterschleif,  unterschreiben,  Unterfeite, 
Untertan  (=  untergetan,  vgl.  Untergebener),  Unterwelt. 

Tor  betri£Ft  den  Ort  (auch  eine  fittliehe  Grenze)  oder  die  Zeit, 
in  wenigen  Fällen  hat  es  die  Bedeutung  unferes  für;  obgleich  mit  ver 
nahe  verwandt,  hat  es  niemals  dessen  privativen  Sinn.  Beisp.:  Vor- 
abend, vorarbeiten,  vorbeugen,  Vorgebirge,  Vorbild,  Vorbildung,  Vor- 
bote, Vorbedacht,  Voreltern,  Vorfwl,  Vorfeier,  Vorgefühl,  vorgeben, 
Vorhalle,  vorhalten  Vorbehalt,  Vorhand,  Vorhang,  Vorhof,  Vorhut, 
vorjährig,  Vorkost,  Vorland,  vorlaufen,  vorlaut,  vorlefen,  Vorliebe, 
Vormauer,  Vormund  (§  95,  8),  Vorposten,  Vorrang,  Vorrat,  Vorfatz, 
Vorschein,  vorschlagen,  vorschnell,  vorficht,  Vorfor^e,  vorspringen, 
Vorstand,  Vorteil  (§  3),  vortraben,  vortrefflich  (eig.  einer,  der  weiter 
trifft  als  ein  anderer),  vortreten,  Vorwand,  Vorwerk  (ein  kleines  Land- 
ffut,  zu  einem  größeren  gehörig),  Vorwitz,  Vorwort,  vorwerfen  Vorwurf 
^wöhnl.  =s  Tadel,  bisweilen  noch,  z.  B.  beim  Maler,  =  Objekt), 
Vorzeichen,  Vorzeit,  vorziehen. 

Weg,  eine  erst  nhd.  von  dem  Subst.  Weg  gebildete  Pai*tikel, 
bezeichnet  ein  Entfernen,  z.  B.  wegbringen,  wegeilen,  WegiUl,  weg- 
fahren. Vgl.  übrigens:  fortgehn  (engl,  to  go  on)  wegg^n  (to  go 
awaj),  fort&hren  wegfahren  u.  a. 

Wider,  wieder  (§  102^  find  in  der  Zff.  mit  einem  Nomen  stets 
betont;  vor  Verben  ist  wiaer  unbetont,  ebenfo  wieder  in  abstr.  Be« 
deutung,  in  finnl.  dagegen  ist  letzteres  betont.  Beide  find  übrigens 
in  manchen  Zff.  nicht  zu  scheiden.  Beisp.:  Wiedergeburt,  wiedergeben, 
Widerhaken,  Widerhall  oder  Wiederhaül,  Wiederkauf,  wiederkehren, 
wiederkommen,  Widerreden  Widerrede  (vgl.  erwidern),  widerrufen, 
Widerfacher,  Widerschein  oder  Wiederschein,  Widerfinn,  widerspenstig, 
Kinderspiel,  widersprechen,  widerstehn,  widerstreiten,  Wiedertäufer, 
widerwärtig,  Widerwillen. 

Zu  berührt  fich  in  der  Bedeutung  mit  bei  und  an  (vgL  ZufluA 
BeifluH,  Zuruf  Anruf),  drückt  aber  mehr  das  Vollbringen  aus,  z.  B. 
Zudrang,  zueignen,  Zuflucht,  zufließen,  Zufuhr,   zugeben,  Zugang,  zu- 
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bellen,  Zakunft,  Zulauf,  zulegen,  zumauern,  Zunamen  (im  Gegenfatze 
zu  Vornamen,  alfo  im  Sinne  von  Familiennamen),  Zulagen,  zufetzen 
Zufatz,  zuschieben,  zuschlagen,  zuschließen,  zuschneiden,  Zuschrift, 
Zuverficht,  Zuspruch,  Zustand,  Zutat,  zutreten,  Zuwachs,  zuwerfen.  — 
Zufrieden,  zurecht,  zugegen  (vgl.  entgegen  §  101.  2  B),  zuerst  ud^L 
find  keine  wirkliche  ZfT.,  fondem  nur  ZuÜEunmenfägungen;  zu  ist  m 
ihnen  Prftpof.  und  daher  unbetont. 

ZurQck  ist  urspr.  hinterwärts,  und  daraus  entwickelte  fich  bis- 
weilen die  Bedeutung  der  Wiederholung.  Einzelne  Subst  werden  auch 
mit  dem  einfachen  rück  zfgf.,  Verben  kommen  nur  in  den  Partiz.» 
indes  fehr  feiten  mit  rück  vor.  Beisp.:  zurückbücken  Rückblick, 
Rückfahrt,  Rückfall,  zurückgeben,  zurückgehn,  Rückhalt,  zurückkehren, 
zurückkommen,  Rückreife,  Rückschritt,  Rückficht,  Rücksprache,  Rück- 
stand, Rückweg,  zurückziehen. 

ZuDimmeil  hat  den  Sinn  von:  zugleich,  verbunden,  z.  B.  zufammen- 
fließen,  zufammenhalten,  ZuCeimmenhang,  Zufammenkunft. 

Zwischen  (§  102)  bewahrt  überall  feine  urspr.  Bedeutung,  z.  B. 
Zwischenakt,  Zwischengedanke,  Zwischenglied,  Zwischenraum,  zwischen- 
reden,  Zwischenspiel,  Zwischenstunde,  Zwischenzeit. 

Mehrfache  Partikelzff.  findet  nur  scheinbar  statt,  denn  es  geht 
ihr  die  einfache  stets  voraus.    Es  verwächst  nämlich 

1.  die  tonlofe  Partikel  mit  ihrem  Worte  zum  Ausdruck  eines 
einfachen  Begriffes,  und  zu  diefem  tritt  bestimmend  die  betonte 
Partikel,  z.  B.  abgewöhnen,  angewöhnen,  zugehören;  abberufen,  an- 
befehlen, ausbedingen,  Gegenbeweis,  Mitbefitzer,  abverlangen,  an- 
vertrauen, Mitverwalter  u.  a. 

2.  Die  betonte  Partikel  ist  die  ZfT.  eingegangen,  und  in  Abltg. 
tritt  die  unbetonte  Partikel  hinzu,  z.  B.  Obacht  beobachten,  Anspruch 
beanspruchen,  Nachricht  benachrichtigen,  Vorteil  übervorteilen,  Antwort 
verantworten  u.  a. 

3.  auch  die  tonlofen  Partikeln  können  bei  Neubildungen  in 
gleichem  Falle  vor  tonlofe  treten,  z.  B.  Gewalt  vergewaltigen,  Gnade 
begnadigen  u.  a. 

§  104. 

Inteijektioneii. 

Die  echten  oder  eigentl.  Interj.  find  ihrer  Bildung  nach 
urspriinglicheNaturlaute,  die  in  keinem  etymologischen Znfammen- 
hange  mit  den  Wörtern  der  Vemunftsprache  stehn  (§  37X 
Außer  diefen  werden  aber  auch  einzelne  Formen  von  Verben, 
Sahst.,  Adj.,  Partikeln  ufw.  als  anechte  oder  uneigentl.  Interj. 
gebraucht. 

1.  Empfindungslaute  der  Freude  find:  ach!  hei!  juchhei!  hurra! 
heisa!  heisasa!  juchheisa!  —  des  Schmerzes:  weh!  o!  ach!  o  weh! 
au!  fih!  ojemine!  (aus  dem  Slaw.  =  ach  mein)  o  Gott!  ach  Gott!  o 
Jefns!  (verkürzt  o  je!)  o  Himmel!  Gott  im  Himmel!  —  des  Zornes: 
Donnerwetter!  Verflucht!  udgl.  Flüche,  die  eig.  über  die  Grenze  der 
Interj.  hinauscehn,  —  der  Furcht:  uh!  hu!  huhu!  hui!  —  des  Ab- 
wehrens:  beileibe  (mhd.  lip  =  Leben)  nicht!  —  der  Bewunderung: 
o!  ha!  ach!  ei!  ih!  ei  der  taufend!^)  potz!   potztaufend!   kotztaufend! 

^)  Jedenfalls  für:  der  Teufel!    Vgl:  daß  dich  der  Taufend! 
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kotz*)  Wunder!  —  der  Verachtung:  bah!  pnh!  äh!  pfiii!  pfai  Teufel! 
—  des  Zweifels:  ei  ei!  hm  hm!  —  der  Elälte  und  Wärme:  brr! 
hu!  huhu!  sehn  schu!  Schuck  Schuck!  (daher  das  der  Volksspr.  an- 
ffehörige  schuckem)  —  des  Lachens:  haha!  hihi!  huhu!  (die  indessen 
keine  wahren  Interj.  find,  fondem  nur  Behelfe  der  Schrüt  iiir  die  bei 
den  verschiedenen  Arten  von  Lachen  gehörten  Naturlaute).  —  Hierher 
kann  man  auch  die  Einschaltungen  in  den  Gefane  rechnen,  wie:  la 
la  la!   trallala!   eia  popeia!  trallerallala!  iuvivalleraT  fifallerallera  u.  a. 

Schallnachahmungen:  husch!  platsch!  plumps!  hui!  bim  bam  bum! 
piff  paff  puff!  klingling!  klipp  klapp!  ripsraps!  pardauz!  knaps!  ticktack! 
nolter  polter!  brrr!  —  Und  hurre  hurre!  hopp  hopp  hopp!  gings  fort 
in  faulendem  Galopp!  (Bürger)  —  muh  muh!  wau  wau!  bau  bau! 
miau!  kikerikiki!  tireli! 

2.  Begehrungslaute  oder  Lautgebärden:  (bloBer  Anruf^  ho!  he! 
heda!  bst!  pst!  —  (Antreiben,  Ermuntern)  nu!  ho!  auf!  wohlan!  frisch! 
munter!  hurra!  (eig.  Imper.  des  mhd.  Verbs  hurren,  engl,  to  hurry  = 
fich  schnell  bewegen,  rennen,  springen,  alfo  etwa  =  schnell,  schnell! 
vorwärts!  In  neuerer  Zeit  ist  merkwürdigerweife  das  Wort  zum 
unschuldigen  Hochruf^  abgeschwächt).  —  (Wegtreiben,  Abhalten) 
seht!  ksch!  pst!  fort!  weg!  laß!  halt!  still!  —  (Auslachen)  ätsch!  — 
Hierher  gehören  die  jeder  Mundart  eigentümlichen  Laute,  mit  denen 
Tiere  gelockt  und  gescheucht  werden.  Es  scheint  oft  eine  Annäherung 
an  den  Naturlaut  des  Tieres  felbst  zu  Grunde  zu  liegen,  doch  mit  fo 
verschiedener  AufPassung  und  fo  bedeutender  Hinzufügung  willkürlicher 
Laute,  daß  fich  in  allen  Ländern  die  Tiere  an  andere  Wörter  zu 
gewöhnen  haben.  — 

Schließlich  muß  noch  bemerkt  werden,  daß  die  Bedeutung  der 
zahlreichen  Laute  fehr  durch  den  Ton  verändert  wird,  mit  dem  &e 
gesprochen  werden.  So  spricht  z.  B.  der  Urteilende  mit:  fo,  fo  ists 
recht!  feine  volle  Zustimmung  und  Anerkennung  aus.  Ein  gedehntes 
f  o  ist  Zeichen  des  Zweifeins  an  dem  Gehörten  oder  der  Verwunderung 
darüber.  Erhaltene  Belehrung  wählt  fo  fo!  als  Ausdruck  der 
Befriedigung,  aber  auch  leidenschaftliche  Erregung  ein  kurzes  fo!  — 
Herder:  Das  matte  ach!  ist  fowohl  Laut  der  zerschmelzenden  Liebe, 
als  der  finkenden  Verzweiflung;  das  feurige  o!  ist  fowohl  Ausbruch 
der  plötzlichen  Freude,  als  der  auffahrenden  Wut,  der  steigenden 
Bewunderung,  als  des  zuwallenden  Bejammems. 

§  105. 
Die  Umdentsehimg  firemder  Wörter. 

(Ursprünglich  nach  Wilh.  Wackemagel:  Die  Umd.  fr.  W.   Bafel  1861.) 

Vom  Gotischen  an,  das  Mittelalter  hindurch  und  noch  jetzt 
in  der  Sprache  des  gemeinen  Mannes  gilt  gegenüber  den  fremden 
Wörtern  ein  Verfahren,  das  man  Umdeutschnng  nennen  kann, 
d.  h.  es  werden  die  fremden  Wörter  in  Vokalen  und  Konfonanten 


^)  kotz  statt  Gk)ttes  Gotts  und  dann  weiter  verändert  zu  potz  aus 
Scheu,  den  Namen  Gottes  zu  entweihen.  Vgl.  damit  engl.  Lor  statt  Lord, 
egad  aus  0  God,  odds  blood,  's  death  =  God*s  death,  deuce  ftlr  devil 
und  frz.  sangbleu  =  sancr  de  dieu,  corbleu  =  corps  de  dieu,  morbleu  =  mort 
de  dieu,  parbleu  =  par  fieu.  —  ^  Vgl  Allaf  Köln!  =  hoch  lebe  Köln,  am 
Niederrhein  gebrftuchlich,  eig.  alles  ab! 
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dben  defi  Gefetzen  fortschreitender  Entwickelnng  anterworfen, 
die  für  deutsche  bestehn.  Sie  werden  betont  wie  deutsche,  werden 
mit  dentseher  Flexion,  deutscher  Abllg.  bekleidet,  werdm  durch 
ZfT.  mit  deutschen  Synonymen  verständlicher  gemacht,  werden 
endlich  bald  durch  leifere,  bald  stärkere  Änderang  ihrer  Gestalt 
in  den  Anklang  an  wirklich  deutsche  Stämme  und  in  deutsche 
Begrifisanschaulichkeit  hereingezogen. 

Der  neueren  Zeitnaher  ist  folch  ein  fortarbeitender  Lebens- 
trieb der  Sprache  ein  Ärgernis,  ünfer  Schriftdeutsch,  wo  es  felber 
frisch  aus  der  Fremde  entlehnt,  ändert  an  dem  Entlehnten  beileibe 
nichts,  und  der  ümdeutschungen,  die  von  alters  her  auf  fie 
gekommen  find,  fhcht  fie  wo  möglich  wieder  los  zu  werden,  fucht 
wo  möglich  im  Laut,  im  Ton,  zum  mindesten  doch  in  der  Schreibung 
die  fremde  Urform  wieder  herzustellen.  Wir  meinen  die  Treue 
gegen  das  fremde  Wort  zu  verletzen,  wenn  wir  ihm  etwas  an 
feiner  Betonung  entziehen,  einen  Buchstaben  darin  unterdrficken 
oder  fein  Geschlecht  verändern,  und  geben  lieber  die  uns  felbst 
schuldige  Treue  auf,  indem  wir  unferm  angebomen  Sprachorgan 
alle  mögliche  Gewalt  antun. 

I.  Das  Zeichen  der  Entlehnung  aus  dem  Griech.  und 
Lat.  (von  diefer  wird  hier  hauptTächlich  die  Rede  fein)  ist  der 
Mangel  der  Konfonantenverschiebung  (§  5).  Waren  jedoch 
die  fremden  Wörter  schon  auf  der  Stufe  des  Got.  in  die  Sprache 
herübergenommen,  dann  wurden  fie  auch  im  Hd.  ganz  fo  behandelt, 
als  ob  fie  überlieferte  deutsche  wären,  und  unterlagen  derfelben 
Lautverschiebung. 

a)  Beisp.  ftir  die  Lippenlaute:  griech.  papas  got  papa  PfieifiPe,  lat. 

{>ondii8  got.  pund  PfuDd,  gr.  sinapi  got.  sinap  Senf,  lat.  palns  Pfahl, 
at  pipare  pfeifen,  pilum  Pfeil,  planta  Pflanze,  capnim  Kupfer,  pluma 
Flaum(fQder,  §  31),  pactum  mhd.  phahte,  nhd.  Pacht  beruht  auf  ndd. 
Einfluß,  populus  Pappel,  poBna  Pein,  puteus  Pfütze,  capo  Akk.  caponem 
Kapaun;  —  feniculum  Fenchel,  cserefolium  Kerbel,  operari  opfern;  — 
febris  Fieber. 

b)  Beisp.  för  die  Zungenlaute:  catillus  (Diminutiv  von  catinus) 
Kessel,  acetum  Essich  Essig  (§  106),  gr.  sabbaton  lat.  sabbatus  ahd. 
sambaztac  Samstag,  strata  (näml.  via)  Straße,  turris  Tum  Turm, 
mantellum  Mantel,  tabula  Tafel,  tegula  Ziegel,  mutare  (baier.)  maußen 
federn)  maufem;  —  thymiama  (Bäucherwerk)  Thymian«  cithara 
Zither,  mentha  Minze;  —  diabolus  ahd.  tiuval  Teufel,  draco  Drache, 
dictare  dichten,  radix  Akk.  radicem  Rettich  und  Radies-chen,  dactylus 
(Finger)  mhd.  tabtel  tatel,  nhd.  Dattel  (§  106),  Dachtel  (Ohrfeige), 
häufig  Tachtel. 

e)  Beisp.  fUr  die  Kehllaute:  arca  Arche,  Gh*8ecus  Grieche,  traetarius 
Trichter,  calx,  Akk.  calcem  ELalk,  buxus  Buchsbaum,  fiructus  Frucht, 
carcer  Kerker,  gr.  kyriakön  Kirche,  lat.  cerasum  Kirsche,  cista  Kiste, 
bacctnum  Becken,  census  Zins  (ziemlich  sp&t  aufgenommen,  als  lat.  c 
schon  vor  e  und  i  nach  der  feit  dem  7.  Jhd.  eingetretenen  Aussprache 
wie  unfer  z  klang,  vgl.  Kirsche,  Kiste,  Kaifer  u.  a.),  cancelli  Kieuizel, 
Cflesar  Kaifer,  cinnamum  Zimmet;  —  monachus  ahd.  munich  München, 
Mönch ;  —  gr.  angelos  Engel,  lat.  sigiUum  Siegel,  sagma  Saum  (Pack- 
fattel,  Last). 
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Die  Liquiden  und  weichen  Dauerlaute  unterliegen  nicht  der 
Lautverschiebune;  fie  werden  daher  auch  beibehalten  oder  schon  freier 
als  die  übrigen  behandelt;  aus  vinum  wird  Wein,  aus  vannus  Wanne, 
aus  payo  Pfau,  aus  pulvinus  PfÜhl,  aus  vivarium  Weiher.  Durch  die 
schon  frühzeitige  Vermischung  der  s-Laute  entstanden:  aus  grossus 
Ghroschen,  aber  auch  ndd.  Grot,  aus  mortarium  Mörfer,  aus  penicillus 
Pinfel.  - 

n.  Die  Vokale  find  von  Natur  flttssiger  und  flüchtiger  als 
die  Eonfon.;  deshalb  auch  unterliegt  bei  ihnen,  wo  die  Wörter 
nicht  felbst  aup  einheimischer  Wurzel  gewacnfen  find,  weder 
Bestand  noch  Änderung  fo  durchgreifenden  Gefetzen,  als  bei 
den  Eonfon.  der  Fall  ist. 

Beisp.:  missa  Messe,  piper  Pfeffer,  lens  Linfe,  auripigmeotum 
Opperment,  zeduarium  Zitwer,  copulare  kuppeln,  monasterium  Münster, 
moneta  Münze,  electuarium  Latwerge,  feri»  Feier  (und  Ferien),  poBna 
Pein,  speosa  Speife,  tapetum  Teppich,  linum  Leio,  luna  Laune,  mulus 
Maul(tier),  murus  Mauer,  orrza  Reis,  syllaba  Silbe,  leo  Löwe,  claustrum 
Kloster,  caulis  Kohl,  calix  Kelch,  catena  Kette. 

m.  Ein  großer  Teil  des  lat.  Wörterschatzes  trat  indessen 
in  der  ahd.  Zeit  und  befonders  mit  der  Ritterdichtung  feit 
dem  12.  Jhd.  in  den  Formen  der  Romanen  an  die  Sprache 
Deutschlands  heran,  und  fo  ward  die  Wirkfamkeit  des  Gefetzes, 
das  noch  für  die  echten  Formen  galt,  vielfach  beschränkt. 

a)  Beisp.  für  die  Lippenlaute:  episcopus  Bischof,  probare  prüfen, 
tabula  Tafel,  breve  Brief,  »stivale  Stiefel,  versus  Vers,  vitula  Fiedel, 
viola  Veilchen,  advocatus  vocatus  Vogt,  flasco  Flasche. 

b)  Beisp.  für  die  Zungenlaute:  rota  Rad  (die  eig;.  deutschen 
Wörter  daJRir  find  Scheibe  und  Welle;  vgL  engl,  whee^  agf.  hv^l 
ssgr.  kyklos,  lat  cyclus),  seta  Seide. 

c)  Beisp.  für  die  Kehllaute:  jprsedicare  prediren,  ficus  Feige, 
camphora  Kampfer,  sr.  pentekost^  Pfingsten,  speculum  Spiegel,  von 
bracnium  brachiolum  oracellum  Brezel,  archiatrus  Arzt. 

d)  Beisp.  für  die  Liquiden:  mortarium  Mörtel,  morum  ahd.  mürben 
Maulbeere,  prunum  Pflaume,  peregrinus  ital.  nellegrino  Pilgrim, 
constare  costare  kosten  (z.  B.  Geld),  mansionarius  Mesner  (mit  falschem 
Bezug  auf  Messe). 

e^  Beispiel  nir  die  Vokale:  calcatura  Kelter,  duos  Daus  (auf  der 
deutscnen  ^arte),   hora  Uhr,   adventura  Abenteuer,   exclusa  Schleufe. 

IV.  Unter  den  Deutschen  hat  von  frühster  Zeit  an  der 
Onmdfatz  gegolten,  alle  betonten  Vokale  grieoh.  und  lat.  Wörter, 
wenn  der  Konf.  dahinter  einfach  ist,  für  lang  zu  achten  und 
die  eigentlich  kurzen  dann  zu  dehnen. 

Beisp.:  grädus  QrÄd,  pdpa  ahd.  pftbes  und  daraus  Papst  (Pfaffe 
behauptet  die  Kürze^,  fiSbns  Meber,  or^ve  Brief,  sp^ulum  Spiegel, 
viola  Veilchen,  Ijra  Leier,  chörus  Chor,  thrönus  Thron,  östrea  Auster, 
eleemdsTua  Almofen,  schöla  Schule,  crux  Kreuz.  Anderfeits  werden 
unbetonte  Längen  verkürzt:  securus  ficher. 

V.  Als  allgemeiner  Grundfatz  gilt,  daß  fremden  Wörtern 
ikr  fir^nder  Ton  bewahrt  und  jedesmal  die  ihrer  Silben  betont  wird, 
die  aaoh  in  der  UrsjNracbe  den  Ton  getragen  bat;  es  ordnet  fich 
diefem  Gmndfatze   nur   die  einschränkende  Bestimmung  unter. 
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nach  welcher  die  grieeh.  Wörter  lateinisch  betont  werden.  Alfo: 
Macedönien,  Evangöliam  Evangelien,  Individanm  Individuen  (in 
denen  das  stnmme  i  fich  fehr  dem  j,  das  u  dem  w  nähert)^ 
theatrum  Theater,  Oiaräkter  Charaktere,  AAtor  Autoren,  apöstolns 
Apostel,  Ne&polis  Neapel;  Idol,  Natdr,  Mand&t,  Organist,  aktiv,. 
Horäz,  Substanz. 

Indessen  aus  dem  Übergewichte,  das  zu  wiederholten  Malen 
die  frz.  Bildung  in  Deutschland  hatte,  entsprang  die  Gewohnheit,, 
grieeh.  und  griech.-lai  Wörter  mit  dem  frz.  Akzente  zu  gebrauchen. 
Derart  find  die  zahlreichen  Subst.  auf  ie  und  ei  (§  91  I),  denen 
antike  Wörter  mit  unbetontem  ia  zu  Grunde  liegen,  und  die 
noch  zahlreicheren  Verben  auf  ieren  (§  9),  femer  Subst.  und 
Adj.  wie:  Sermon,  Nation,  vakant,  Dozent,  Fakultät. 

(Die  Wortausgänge  aiefer  und  ähnlicher  Wörter  erinnern 
an  gewisse  Umwelschungen,  wie:  Efelei,  Buberei,  Zauberei, 
halbieren,  hofieren,  Schwulität,  Blumist,  Hornist,  Lagerist, 
Lappalien,  Schmieralien,  Trabant  (von  traben)  u.  a.  Das 
wunderlichste  Wort  diefer  Art  steckt  wohl  in:  Austrägälgericht 
=  Gericht  zur  Schlichtung  der  Streitigkeiten  deutscher  Ftirsten 
[oder  Regierungen],  von  dem  Plur.  Austräge  [Sing.  Austrag]  = 
schiedsrichterliche  Entscheidungen  und  dem  daraus  gemachtea 
mittellat.  Plur.  austr^se.  Auch  der  Ausdruck:  morganatische 
Ehe  gehört  hierher;  in  mittellat.  matrimonium  ad  morganäticum 
steckt  ahd.  morgan  =  Morgen,  es  ist  urspr.  eine  Ehe  auf  [bloße] 
Morgengabe). 

Bei  denen  auf  -ik  schwankt  die  neuere  Betonung,  d.  h.  man 
betont  bald  auf  frz.,  bald  auf  lat.  Art:  Katholik  Fabrik 
Bepublik,  Chronik  Metrik  Mystik,  Mathematiker  MAfiker  PoUtiker, 
Mathematik  aber  und  Mufik  bald  fo,  bald  fo.  Sonst  verrücken 
wir  indessen  nach  frz.  Vorgange  den  Ton  um  eine  Silbe  nach 
dem  Ende  des  Wortes  zu,  z.  B.  in  Araber  (aber  auch  Araber), 
Epoche,  Areopäg,  reziprok,  Thermopylen,  Maxime,  Organ, 
Periköpe,  Ekstäfe,  Despot,  konkav;  felbst  in  altgermanischen 
Namen:  Gepide,  HermundAre,  Teutöne.Yand&le;  .femer  in  Id6e^ 
Katheder,  homogen,  Konifere;  Sökrates  lokrjttisch,  Äther  ätherisch^ 
Apostel  apostolisch,  Csefar  Csefären,  Bh^tor  Rhetören. 

Jedoch  tritt  auch  in  vielen  Wörtern  die  deutsche  Betonung 
i  n  ihr  Recht,  und  man  gibt  den  stärksten  Ton  der  ersten  Silbe^ 
die  im  Deutschen  der  Regel  nach  einen  folchen  trägt:  Kömpaß, 
Ozean,  Podagra,  Kessel,  Siegel,  Kette  u.  v.  a.  Von  perfönlichen 
Eigennamen  gehören  hierher^  Anton,  Bendix  aus  Benedictus, 
Christoph  aus  Christöphorus,  Lorenz,  Moritz,  Theodor,  Urban, 
Valentin  und  Veiten. 

Der  Zwiespalt  aber  zwischen  Einheimischem  und  Fremdem 
zeigt  fich  am  auffälligsten  darin,  daß  nicht  wenige  Wörter  jetzt 
beiderlei  Betonung  empfangen,  fo:  Altan,  Altar,  Kontinent, 
Florenz,  Januar  (aber  Jinner)   und  Februar,  Johann,  Kamerad, 
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Orient,  P&llast  oder  Paläst;  Diamant  oder  Demant  find  auch  in 
der  Lautgebung,  August  und  August  im  Sinne  yersclüeden. 

VI.  In  den  Fällen,  in  welchen  der  Hauptton  nicht  auf  den 
Anfang  des  Wortes  geworfen  war,  ward  der  nun  tonlofe  Anfang 
wie  mit  Mißachtung  behandelt  una  durch  eilendes  Drüberhingehn 
in  feiner  Körperlichkeit  geschmälert,  des  einen  oder  andern 
Lautes  beraubt,  ja  gänzlich  abgeworfen. 

Beisp. :  asparagus  Spargel,  sBstivale  Stiefel,  electuariom  Latwerge, 
episcopus  Bischof,  oryza  Keis,  liospitale  Spittel,  Cucurbita  Kürbis, 
emplastrum  Pflaster;  befonders  Taufhamen:  Elifabet  Lisbet  Life 
Lilette  Betti,  Johannes  Hans,  Antonins  Toni,  Nikolaus  Klaus,  Ghristo- 
phorus  Stoffel  Toffel,  Charlotte  Lotte,  Margarete  Grete,  Henriette  Jette, 
Wilhelmine  Mine. 

Umgekehrt  veranlaßt  die  betonte  Silbe  Kürzungen  der 
nachfolgenden,  oft  in  überraschendster  Ausdehnung. 

Beisp.:  mätutina  Mette,  mönasterium  Münster,  pätina  Pfanne, 
pr»benda  Pfründe,  pulpitum  Pult,  cserefolium  Kerbel,  f^niculnm  Fenchel, 


CT.  kyriakon  Kirche ;  teloneum  Zoll,  pater  Pate,  archiater  Arzt,  pärochia 
Ffarre,    propago 
cöquina  Küche. 


?farre,    propago  Pfropf(rei8),   petroselinum  Peterfilie,   pulvinus  Pfühl, 


Aber  auch  die  Laute,  die  hinter  dem  Hauptton  noch  bestehn 
bleiben,  Konfon.  wie  Yok.,  geraten  durch  die  Zurückfetzung,  die 
fie  gleichwohl  triflft,  in  Schwanken  und  Schwächung;  befonders 
tritt  Umtausch  der  Liquiden  ein. 

Beisp.:  cüminum  Kümmel,  Organum  Orgel,  marmor  marmel(steinem),. 
mortMam  Mörtel,  murmurare  murmeln,  Christophorus  Toffel,  custos 
Küster. 

Als  Vokal  der  Endiilbe  trat  im  Ahd.  meist  a,  oft  aber  auch 
irgend  einer  der  andern  ein;  im  Nhd.  ist  an  deren  Stelle  überall 
e  gerückt. 

Beisp.:  speculum  Spiegel,  eleemösyna  Almofen;  templum  Tempel^ 
Signum  Segen,  cuprum  Kupfer,  fenestra  Fenster,  cedrus  Zeder;  flagellum 
Flegel,  scutila  Schüssel. 

Vn.  Eine  weitere  ümdeutschung  besteht  in  der  Verän- 
derung des  Geschlechts.  Der  häufigste  Anlaß  dazu  ist  der 
Mißyerstand,  die  unrichtige  Auffassung  und  Behandlung  der 
fremden  Wortform;  oft  scheint  ein  folcher  Wechfel  aber  auch 
als  bloße  Laune  unferer  Sprache  und  als  Zufälligkeit  betrachtet 
werden  zu  müssen. 

Beisp.:  porticus,  domns,  gr.  apöstrophos,  diälektos,  diämetros, 
dfphthongos,  pardgraphos  find  Femin.,  bezw.  Adj.,  zu  denen  im  Gr. 
weibl.  Substantiva  zu  ergänzen  find,  im  Deutschen  gelten  Porticus, 
Dom,  Apostroph,  Dialekt,  Diameter,  Diphthong,  Paragraph  als  Masc, 
weil  jene  wegen  ihrer  Endung  als  folche  aufgefaßt  wiirden.  Agiotage, 
apanage,  ba^tge,  bandage,  courage,  emballage,  Equipage,  ^^mitage, 
6tage,  mariage,  manage,  passage,  personnage,  visage,^")  ebenfo  beau- 
monde,  caprice,  carrosse,  rSle  (Rolle),  contröle  (Kontrolle),  buste  find 
r^tl.  Masc.,  aber  uns  verleitet  aas  Schluß-e,  &e  weiblieh  zu  gebrauchen. 

^)  Blamage  ist  erst  bei  uns  gebildet  nach  blamieren,  mit  dem  Begriff 
des  Beschamens,  der  im  fhs.  blftmer  nicht  liegt. 
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Viele  Neutra  werden  durch  VeranlaaBang  ihres  Plur.  auf  a  za  weibl. 
Subst.:  biblium  Bibel,  gr.  kTriakon  Kirche,  epeisödion  Epifode, 
idylliam  Idylle,  mlat.  capucium  Kaj^uze,  chronikon  Chronik,  mlat 
electuarium  Latwerge,  mlat.  matratium  Matratze,  Organum  Orgel, 
pactum  Pacht,  tropsBum  Trophäe,  vocabulum  Vokabel,  xenium  Xenie; 
lupinum  Lupine,  petroselinum  Peterfilie,  persicum  Pfirfiche.  Wörter 
wie  pr»mium  Prämien  Prämie,  Studium  Studien  Studie  und  ihnen 
ähnlich  Hymnus  Hymnen  Hymne,  Mythus  Mythen  Mythe,  Nerv 
Nerven  Nerve  haben  erst  in  der  nhd.  Hat  diefen  £ntwickelungsgang 
gemacht. 

Eine  Vertauschung  des  männl.  und  neutr.  Greschlechts  geschah 
häufig  durch  Einwirkung  des  Romanisch^i,  welches  das  letztere  ganz 
abgeworfen  hat.   Neutra  werden  Masc. :  acetum  Essig,  sabbatum  Sabbat, 

f\  Archip^lagos  Archipel,  balsamum  Balfam,  breve  Brief,  cuminum 
ümmel,  creditnm  Kredit,  feniculum  Fenchel,  flageUum  Flegel, 
csrefolium  Kerbel,  linum  Lein,  lolium  Lolch,  mantellum  Mantel, 
momentum  Moment,  mustum  Most,  pactum  Pakt,  palatium  Palast,  piper 
Pfeflfer,  pilum  Pfeil,  pretium  frz.  prix  Preis,  punctum  Punkt,  scrinium 
Schrein,  signum  Segen,  speculum  Spiegel,  templum  Tempel, 
vinum  Wein,  saccharum  Zucker.  —  Masc.  werden  Neutra:  paradisus 
Paradies,  Cölibat,  Konfulat,  Rektorat,  Prinzipat,  Proletariat  (welchen 
Wörtern  auf  at  allerdings  einige  das  männl.  Oeschlecht  wahren  wollen), 
Labyrinth  und  Genie  vom  lat.  genius  frz.  g^nie.  —  Auch  den 
Geschlechtswechfel  von  Muschel,  Salve,  Echo,  Orchester,  Purpur,  Reis, 
Kontinent,  Piaster  verdanken  wir  nur  den  Franzofen;  lat.  musculus 
ist  männl.,  der  fubstantiv.  gebrauchte  Imper.  salve  neutral,  echo, 
orchestra,  purpura,  oryza,  continens  und  span.  piastra  weibl.  — 
(Moltke  hat:  das  Bois  de  la  Garenne  u.  ä.  immer.) 

Neben  diefen  Anlässen  äußerlicher  Art  haben  jedoch  auch  innere 
Gründe  dazu  bestimmt,  Lehnwörtern  ein  anderes  Geschlecht  zu  geben. 
Die  Sprache  übertrug  nämlich  oft  auf  deren  Umdeutschungen  das 
Geschlecht  der  einheimischen  Synonymen  oder  geläufiger  Wörter  der 
gleichen  Art  oder  der  Gattungsworte.  Es  erhalten  daher  männl. 
Geschlecht  die  Femin.:  Ätna,  Ida,  Ossa  (Berg),  cathedra  Katheder  (Stuhl, 
Sessel),  consonans  Konfonant  und  vocalis  Vokal  (Laut,  Buchstabe), 
macula  Makel  (Fleck),  frz.  marche  Marsch  (Weg),  poudre  Puder  (Staub), 
ruina  Ruin  (Sturz),  Styx  (Fluü),  danse  Tanz  (mhd.  leich,  reie),  tegula 
Ziegel  (Stein),  —  ebenfo  dasfelbe  die  Neutra:  Marmor  (Stein),  corpus 
Körper,  Kadaver  (Leib,  Leichnam),  tributum  Tribut  (Schoß) ;  weibl.  die 
Masc.:  murus  Mauer  (Wand),  numerus  Nummer  (Zahl),  Rhodanus 
Rhone  und  Tiberis  Tiber  (wie  Donau,  Elbe,  Oder,  Wefer),  racemus 
frz.  raisin  Rofine  (Beere),  Tour  (Reihe,  Reife);  neutr.  die  Masc.  camelus 
Kamel,  Chamäleon,  crocodilus  Krokodil  f  Tier\  crucifixus  Kruzifix  (Bild), 
und  die  Fem.:  Chiragra  und  Podagra  (Übel,  Weh),  crux  Kreuz  (aha. 
triu  Neutr.  =:Baum),  fenestra  Fenster  (got.  augadatird),  frz.  rapiere 
Ranier  (Schwert),  Rhinozeros  (Nashorn),  —  fHmtliche  Namen  von  Land 
und  Ort  (§  56).  [Ein  Berliner  Arzt  nannte  lächerlicherweife  feine 
Heilanstalt  in  Schöneberg:  das  maison  de  sant^.]  Eine  Anzahl  Neutra 
auf  arium  und  are,  erium  und  orium  vertauschen  diefe  Endungen  im 
Ahd.  gegen  ari,  im  Nhd.  jgegen  ar,  meist  aber  er  und  treten  damit 
in  eine  perfonifizierende  Aunassung  und  in  männl.  Geschlecht  (§  91,  3) 
hinüber:  altare  Altar,  cellarium  Keller,  calendarium  Kalender,  mortarium 
Mörfer  und  Mörtel,  bicarium  Becher,  psaltarium  Psalter,  solarium  Söller, 
spicarium  Speicher,  vivarium  Weiher. 
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Als  blolSe  Launen  nnferer  Sprache  müssen  folgende  betrachtet 
werden.  Masc.  werden  weibl.  Geschlechts:  cancelli  cancelloram  Kanzel, 
fructns  Fracht,  hyacinthns  Hyazinthe,  puteus  Pf  tltze,  narcissus  Narzisse ; 
Femin.  werden  männl.:  ancora  Anker,  Cucurbita  Kürbis,  pluma  Flaum, 
lactuca  Lattich,  majorana  Majoran  Meiran,  frz.  place  Platz,  radix 
Rettich,  strigihs  Striegel,  schedula  Zettel;  Femin.  neutral:  eleemosyna 
Almofen,  frz.  banniäre  Banner  und  Panier,  frz.  aventure  Abenteuer, 
rota  Rad. 

Vin.  Eine  weitere  ümdentschiing  der  entlehnten  Wörter 
geschiebt  durch  die  Biegung  und  die  Ableitung. 

a)  Die  De  kl  in.  vollzieht  lieh  in  den  allermeisten  F&llen  fo,  daH 
die  fremde  Flexionsendung  abgeworfen  wird,  und  nun  die  deutsche  an 
deren  Stelle  tritt.  Jedoch  ist  der  neueren  wie  der  älteren  Spr.  eine 
Erstarrung  fremder  Deklinationsausgänge  nicht  ungelänfig.  Wir  bilden 
Yon  Studium  den  Gen.  Studiums,  von  Cherubim  und  Seraphim  einen 
neuen  Plur.  Cherubinen  und  Seraphinen.  —  Dem  ähnlich,  infofem 
man  den  Artikel  auch  zu  den  Flexionsmitteln  rechnen  darf,  und  Aus- 
drücke wie  Algebra,  Almanach,  Eldorado,  Laplata,  wo  der  fremde 
Artikel  und  das  fremde  Subst  fo  zu  einem  Worte  verwachfen,  daß 
noch  ein  deutsches  der,  die,  das  davor  gefetzt  werden  muB. 

b)  Die  st.  Konlug.  gebührt  eigentlich  nur  deutschen  Stamm- 
wörtern; gleichwohl  hat  man  diefe  drei  fremden  Verben  gegeben: 
scribere  schreiben,  pipare  pfeifen,  pretiare  frz.  nriser  preifen.  Sonst 
nehmen  die  entlehnten  Verben  nach  Abwerfnng  ihrer  fremden 
Flexionsendung  die  deutsche  der  schw.  Konjug.  an:  coquere  kochen, 
operari  opfern,  expendere  spenden,  damnare  (ver)dammen,  murmurare 
murmeln,  mutare  maufem  (die  Federn),  ordinäre  ordnen,  pr»dicare 
predigen,  pressare  pressen,  dictare  dichten,  tractare  trachten,  tunicare 
tünchen,  frz.  toumer  turnen.  Zuweilen  find  die  Verba  erst  innerhalb 
des  Deutschen  felbst  von  fremden  Grundwörtern  gebildet:  mlat.  impotus 
aus  gr.  ^mphyton  =  Impfreis  impfen,  martyr  =  Blutzeuge  martern. 

Noch  viel  häufiger  jedoch  werden  vom  Mhd.  an  die  fremden  Verben 
mit  Hilfe  der  alten  frz.  Infinitivendung  ier  (§  9)  umgestaltet,  welche 
dann  auch  auf  folche  Verben  übertragen  wird,  welche  auf  eine  andere 
Endung  ausgehn.  Anfangs  beschränkte  fich  übrigens  diefe  Ableitungsart 
auf  frz.  Wörter,  dann  ging  man  damit  auch  an  deutsche;  namentlich 
aber  ist  feit  dem  Ausgange  des  Mittelalters  dies  frz.  ier  der  übliche 
We^,  um  lat.  Verben  deutsch  zu  machen,  z.  B.  fixieren,  fallieren, 
studieren,  kopulieren  neben  kuppeln,  deklinieren,  diktieren,  experi- 
mentieren, ordinieren  —  ordnen,  prädizieren,  pressieren  —  pressen, 
probieren  —  proben,  spendieren  —  spenden,  titulieren,  traktieren, 
tribulieren. 

c)  Deutsche  Abltg.  von  fremden  Wörtern  geschieht  gleich  deren 
Biegung  in  zwiefacher  Art  Nach  der  einen  wird  das  Ableitungsmittel 
gleich  hinter  den  fremden  Stamm,  vielleicht  auch  an  die  Stelle  einer 
fremden  Endung  gefetzt,  und  deren  Laute  veranlassen  die  Wahl  gerade 
diefer  deutschen.  Beisp.:  catus  Kater,  martyr  Märterer  Märtyrer  und 
alle  die  früher  erwähnten  auf  er.  (Vgl.  Dokter,  Professer  u.  a.  in  der 
Volksspr.^  Femer:  canonicus  kanonisch,  hebrsus  hebräisch,  dramaticus 
dramatiscn;  amarellus  Ammerling  Emmerling  (meist  Goldammer), 
viridia  Wirfing  u.  v.  a. 

Bei  der  zweiten  Art  der  Abltg.  bleiben  al,  an,  ens  ufw.  vor  isch 
und  er  bestehn,  und  der  gleiche  Begriff  wird  zweimal,  zuerst  in  fremden. 
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dann  in  deutschen  Lauten  bezeichnet.  Dies  der  Urspiimg  unferer  alisch 
in  grammatikalisch,  idealisch,  moralisch  und  der  aner,  iner,  enfer  und 
anisch,  inisch,  enüsch  u.  f.  f.,  die  bleich  andern  undeutschen  Aus- 
gängen gelegentlich  auch  hinter  deutsche  Wörter  treten:  Hannoveraner, 
Anhaltiner,  Badenfer,  Hallenfer;  in  Italiäner  und  italiänisch  (jetzt 
gewöhnlich  Italiener  italienisch  geschr.)  haben  wir  das  a,  das  früher 
auch  hier  gebraucht  ward,  umgelautet.  Marketender  ist  mit  ebenfolcher 
Häufung,  zugleich  mit  umdeutschendem  Bezug  auf  Markt,  vom  ital. 
mercatante  (=  KauAnann)  abgeleitetet.  Häufung  von  ier  und  er  trifft 
man  in  den  nicht  feiten  gebrauchten  Kassierer  und  Tapezierer. 
Prinzessin  hat  gleichen  Sinn  mit  Prinzeß;  neben  Diakonissin  gilt 
Diakonissenanstidt.  Veilchen  kommt  von  viola,  Scharmützel  von  ital. 
scaramuccia,  Wörter,  die  felbst  schon  verkleinernde  Endungen  an  fich 
tragen. 

IX.  Sehr  häufig  ist  eine  Znfammenfetzung  mit  einem 
fremden  Worte  und  einem  erklärenden  deutschen.  Diefes  folgt 
gewöhnlich  nach  und  deckt  bald  den  ganzen  Begriff  des  erklärten 
Wortes,  bald  und  gewöhnlicher  nur  einen  Teil  dessen,  oder  es 
reicht,  indem  es  die  Gattung  zn  der  Art  benennt,  darüber 
hinaus.    Die  Zff.  ist  bald  eine  Tautologie,  bald  und  meist  ein 

Pleonasmus  0 

Voranstellung  des  Hemden  Wortes :  Bibelbuch,  Damhirsch,  Grenz- 
scheide, Kutschwagen,  Lebkuchen,  Maulefel,  Maultier,  Paradiesgarten, 
Flaumfeder,  Pöbelvolk,  Schaltuch,  Thunfisch,  Turteltaube,  Marmelstein, 
Bimsstein,  Tuflfetein,  Pantertier,  Tigertier,  Ben(n)tier;  Kespem 
(Kirschen)  zfgz.  aus  Kersbeeren,  Kirschbeeren. 

Voranstellung  des  deutschen  Wortes:  Blumenflor,  Feuerflammen, 
Frühmette,  Schiflsflotte,  sutor  mhd.  schuochsüter  schuohst»re  schuoster 
Schuster,  Schutzpatron,  Siegestrophäe,   Überrest^).    (Vgl.  Tragbahre.) 

X.  Endlich  ist  noch  von  den  Fällen  zu  sprechen,  wo  ein 
fremdes  Wort  nicht  durch  die  äußere  Zutat  von  Flexion  oder 
Z£f.  den  deutschen  an  die  Seite  gestellt  und  dem  Verständnisse 
näher  gebracht  wird,  fondem  ein  unmittelbarer  Angriff 
feiner  eigenen  Laute,  eine  oft  kaum  merkliche,  oft  wieder 
fehr  kühne  Änderung  diefer  ihm  den  Anklang  an  deutsche 
Stämme  und  den  Anschein  heimatlichen  Ursprungs  und 
Begriffsausdruckes  gibt  (fogenannte  Volksetymologie). 

Z.  B. :  abrotanum  Aberraute  oder  Eberraute  (Pflanze),  arcubalista 
Armbrust,  aristolochia  Osterluzei,  bagage  Package,  bleu  mourant 
blümerant,  csepulla  (in  den  BegriflP  der  Zweizahl  gezogen)  Zwiebel, 
coracinus  Karausche,  carbunculus  Karfunkel  (fankeln),  dague  Degen 
(männl.  und  ausgesprochen  wie  Degen  =  Krieger,  §  91  11  5),  estalage 
Stellage,  faubourg  Pfahlbürger,  fourrage  fourragieren  Futtrage 
futtrag^eren,  impaccio  (ital.)  in  die  Patsche  (geraten),  introducere  ein- 
troducieren,  Heutenant  Leutnant,  ligusticimi  liousticum  levisticum  Lieb- 

^)  Li  der  Tautologie  wird  da8felbe7noch  einmal,  aber  mit  einem  andern 
Worte  bezeichnet;  im  Pleonasmus  wird  mehr  getagt,  als  zur  Deutlichkeit 
erforderlich  ist.  —  ^  Ob  damit  aber  wohl  Ausdrücke  gleichzustellen  find, 
wie:  defenfive  Abwehr,  ünantastbarkeit  der  Inteffiität,  jflirliche  Annuitäten, 
ein  Mann  von  prononciert  ausgesprochenem  LiberiSismus,  das  treibende  Agens, 
ein  integrierender  Bestandteil,  oder  ist  nicht  vielmehr  bei  deren  Gebrauch 
^ine  Qedankenlofigkeit  der  Schriftsteller  oder  Redner  anzunehmen? 
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stöckel,  mus  montanus  Murmeltier,  petschat  (russisch)  Petschaft, 
planchette  Blankscheit,  rondel  Rundteil,  scarlatum  mhd.  scharlät  schar- 
lachen Scharlach  (scharlaken  =  geschomes  Tuch),  Valeriana  Baldrian, 
Talise  Felleifen,  zingiheris  provenz.  gingebre  mhd.  gingebere  ingeber 
ingewer  Ingwer.  V^.  noch  aus  der  Volksspr.  2ianktippe  statt  Xantippe, 
Beii^matismus  statt  Kheumatismus,  OchfenKrauts-  oder  Kruziuspflaster 
statt  Oxycroceumpflaster,  fliegendes  Element  für  flüchtiges  (Kampfer-) 
Liniment,  umgewendten  Napolium  für  unguentum  neapolitanum,  das 
ist  mir  eingal  (eins)  ftir  ^gaf  u.  a.  [Das  dem  Deutschen  entnommene 
frz.  ^revisse  hat  ßch  im  Engl,  zu  crawfish,  crayfish  und  crabfish 
gestaltet,  wodurch  nicht  allein  an  fish,  fondern  auch  an  craw  TKropf), 
crawl  (kriechen,  krabbeln)  und  crab  (KrabbeJ  erinnert  wird;  die  beef- 
eaters  (wörtl.  Kindfleischesser),  eine  Art  Leiowache  am  königl.  Hofe 
in  England,  find  eigentl.  buffetiers,  welche  an  dem  bufPet,  wo  Arme 
und  Beifende  zulangen  durften,  ihres  Amtes  walteten;  vgl.  endlich 
sparrow-grass  (wörtl.  Sperlinffsnas)  aus  asparagus.] 

Mitunter  auch  ftndert  fich  zwar  der  Sinn,  aber  kein  Laut  des 
fremden  Wortes,  weil  es  schon  fo  einen  deutschen  Stamm  und  deutschen 
Begriff  zu  enthalten  scheint :  irritieren  heißt  dem  Volke  ohne  weiteres 
irre  machen,  tribulieren  treiben,  vexieren  mit  Fachfen  zum  Narren  haben 
;:-  alfo  ganz  wie  jene  Wortspiele  mit  fremden  Ausdrücken,  die  deren 
Äußeres  nicht  berühren,  wenn  z.  B.  ein  Fall  ein  Falliment  genannt  wird, 
der  mahnende  Gläubiger  ein  Manichäer,  ein  mürrischer  Mensch  Mufti, 
die  Füße  in  Norddeutschland  Potentaten  (Poten  Pfoten)  und  ein  böfes 
Weib  Sadrach,  fd.  h.  Satan  und  Drache).  Dergleichen  ist  wie  ein 
vorbereitender  Üoergang  vom  Fremden  zur  Umdeutschung. 

Eigennamen:  Alcoma  Altmühl,  Antwerpen  Antorf;  Armagnacs 
die  Armjacken,  Armen  Jecken,  die  Qecken;  jBatavium  Passau,  Oatti- 
melibocus  Katzenellenbogen,  Claudii  forum  Klagenfrirt,  Danubius 
Donau,  Fauces  Füßen,  Mantova  Mantua,  Mediolanum  Milano  Mailand, 
Mons  Bligardis  Montb^liard  Mömpelgart,  Moslem  Mufelmann,  Osmane 
Ottomane,  Padova  Padua,  Verona  Bern  (Bär),  Vitudurum  Wintertur 
(got.  weinatriu  =  Weinstock),  Vogesus  Wasgau  (ahd.  wasco  =  Baske). 

§  106. 

Alphabetisches  Yerzeiehnis  der  gebränehlicheren  Fremd- 

und  Lehnwörter. 

(M.  =  Masculinum,  F.  =  Femininum.  N.  =  Neutrum.) 

Abenteuer^das,mhd.diu&ventiurey  Achat,  der,  mhd.  achät  achätes, 

mlat.  aventura  F.  aus  adventura,  mlat.  gr.-lat.  achätes  vom  ersten  Fundorte 

advenlre  <=  zukommen,  ßch  ereignen,  am  Flusse  Achates  in  Sizilien. 

abonnieren,    frz.    abonner,    ital.  Achfe,  die,  mhd.  ahse,  ahd.  ahsa, 

abonnare  =  vergüten,  aus  lat.  ad  und  lat.  axis  M.,  wohl  von  agere  =  be- 

bonus.    In  Abonnent  ist  an  den  &z.  we^en.  Hier  lie^  indessen  wohl  kaum 

Wortstamm  eine  lat.  Endung  geftigt;  £nUehnunff,fondemUrverwandt8chaft 

vgl.  das  gleichbedeutende  frz.  abonnö.  vor.  Beziehung  von  Achfel  zu  Achfe 

Abt,  der,  mhd.  apt  abbet,  abbat,  ist  wahrscheiimch,  fo  wie  mit  lat.  axis 

die  Äbtissin,  ital.  abäte,  aoadessa,  axilla  =  Achfeihöhe  und d,la= Achfel- 

mlat.  abbas  (Gen.  abbätis),  abbatissa,  höhle,  Flügel  verwandt  find, 

aus  chaldftisch  abbä  =  Vater.  Admiral,   der,  frz.  amiral,  span. 

Accife,   die,  frz.  accise  F.,  mlat.  almirante.  arab,  amtr  al-bär  =  Fürst 

accisia  F.   von  lat.   accidere  =  ein-  des  Meeres, 

schneiden  (nämUch  in  das  Kerbholz).  adressieren,  frz.  adresser,  aus  lat 
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ad  und  mlat.directiare= wohin  richten,  gegebenee  oder  Veröffentlichtes,  allb 

von  lat.  directus.  Unoekanntes,  Neues. 

Akademie,  die,  j|pr.  Akademia F.,  Anis,  der,  mhd.  daz  ants,  gr.-lat» 

der  angeblich  nach  einem  Heros  Aka-  anlsam  N. 

demos  benannte,  zu  LeibesObungen  Anker,    der,    mhd.    anker,   ahd. 

bestimmte  Platz  zu  Athen,  auf  dem  ancher,  lat.  ancora  F.,  aus  griech. 

Plato  lehrte,  dann  die  von  Plato  ge-  Änkyra  =:  ffekrOmmtes.     Das   echt 

stiftete  Schule.  heimische  Wort  daftlr  ist  cdid.  der 

Akkord,  der,  frz.  accord  M.,  ital.  senchil  oder  diu  senchila.   Ankerund 

accordo   M.,    mlat.    accordium    und  Riemen  (=  Ruder,   aus  lat.  remns) 

accordum  N.,   welches  auf  lat.  cor,  find   die    einzigen   Wörter    unferer 

cordis  =  Herz  zurOckeeht.  altgerm.  Seemannsspr.,  die  wir  durch 

Alabaster,  der,  mnd.  daz, gr. al&-  roman.  Vermittelung  haben. 

bastrosM.  nach  der  Stadt  Alabastron  in  apart,  frz.  apart,  zlgz.  aus  &part 

OberEgypten,    in  deren  Nähe   diefe  =  beifeite. 

Gipsart  im  Altertume  häufig  gebrochen  Apfel,  der,  mhd.  ebf,,  ahd.  apful, 

ward.  viell.  aus  lat.  abellanum,  seil  malum 

Alarm,  L  §  8  Lärm.  =  Apfel  von  Abella  in  Kampanien, 

Alaun,     der,     mhd.     alün,     lat.  heut  Avella  vecchia. 

alümen  N.  Apostel,  der,  gr.  apöstolos  M.  = 

Alchimie,  die,  spät  mhd.  alchemte,  Abj^esandter. 

ital.    alchimia,    arao.    al-kimtä,    gr.  Apostroph,  der,  griech.  apöstro- 

chymös  M.  =  der  Saft  phos  F.,  eigentl.  =  abgewandt,  dann 

Algebra,  die,  span.  ital.  älgebra,  meidend, 

arab.   al-dTcnebr  =  die  Wiederver-  Apotheke,  die,  gr.  apothöke  F. 

einiffung  gebrochener  Teile.  =  Wegfetzungsort,  Vorratskammer; 

Alkoven,  der,  engl.  frz.  alcove  F.,  daraus    durch    HinOberziehunff    des 

ital.   alcöva  F.,   span.  alcöba  F.  =  anlautenden  Vokals  zum  Artikel;  veL 

Schlafrimmer,  arab.  al-kobba  =?  Ge-  Reis)  frz.   la    boutique   und  danach 

wölbe,  Zelt,  hebr.  kabab  =  wölben,  volkstümlich   die  Buttke  oder  nach 

A I  m  a n  a  c h ,  der,  span.  alman4c  M.,  nordd.      Ausspr.     Budtke      (wovon 

arab.  al-mancha,  d.  i.  das  (Neujahrs-)  Budtker). 

Geschenk,vonmanach:=  zuteilen; noch  Aprikofe,  die,  frz.   der  abricoL 

wahrscheinlicher   aus   gr.- ägyptisch  arab.  al-berkük,  ngr.  praekokkia,  wohl 

almenichialdi  =  Kalender  (bei  dem  aus  lat.  praecöcium  (malum)  =  frOh- 

Kirchenvater  Eusebius  bezeugt).  zeitig,  frühreif 

A 1  m  0  fe  n .  das,  mhd.  almuosen,  ahd.  April,  der,  mhd.  apriUe,  lat.  Aprtlis 

alamuosan  alamösan,  altfrz.  almosne,  M.,nach  Varro:  quodveromniaaperit 

griech.  ele6mos^ne  F.  =  Erbarmen,  (weil  der  Frühling  alles  eröfi&iet). 

Alo6,  die,  griech.  alöd  F.,  aus  in-  Arche,  die,  mhd.  arche,  arke,  ahd. 

disch  haloha,  das  wohlriechende  Aloe-  arahha,  lat  arca  F.  =  Kasten,  Truhe, 

holz,  Paradiesholz,  hebr.  ahaltm.  Archiv,  das,  mlat.  archivum  N. 

Alp,  die  Alpen,  keltisch-lat  Alpis  aus  gr.  archeton  N.  =  Wohnung  der 

=  Hochgebirge,  wahrsch.  verwandt  obrigkeitlichen  Perfonen,  Stadthaus^ 

mit  lat  albus  =  weiß.  Ratbaus,  von  archetos  =  alt,  alter- 

A 1 1  (Singstinmie),  itaL  älto  =  hoch,  tümlich. 

Altar,  der,  mhd.  älter altärealtaare,  Armbrust,  die^mhd.dazarmbrust,. 

ahd.  altäri,  lat.  altftre  N.  =  Opfer-  aus  mlat.  arcubabsta  arbalista.  zfgt 

tisch.  aus  lat  arcus  M.  =  Bogen  und  dem  aus. 

Althee    (zweifilbig),    die,    gr.-lat  gr.  bdilein  =  werfen  gebildeten  Subst 

althaßa    F.   =   Heillattut,    von    gr.  balista  F.  =  Wurfiiaschine.     Vgl. 

älthein  ~  heilen.  dasgleichbedeutendefrz.  arbal^te,  ital. 

Amen,  hebr.  Adverb  am6n = wahr-  balestra. 

haftig,  gewiß,  von  aman  =  glauben,  Arrak,   der,    arab.    raa  =  Saft,, 

vertrauen.  verstümmelt  aus  skr.  rakscnasüra  = 

Ampel,  die,  mhd.  ampel,  ahd.  am-  Dämonen  wein    (weil    durch    Manüs. 

puUa,  lat  ampülla  F.  =  Fläschchen.  Gesetzgebung  aergl.  Getränke  ver^ 

Vgl.  ndd.  PuUe  =  Flasche.  boten  warenj. 

Anekdote,    die,    gr.    an^kdoton,  Arrest,  aer,  altfranz.  arrest  von. 

eigentl.  =  etwas  noch  nicht  Heraus-  mlat.  arrestare  =  hemmen,  einhalten.. 
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Artikel,  der,  Ut.  artlcahis  M.  = 
GHed,  G^enk,  Abteihing,  Dimin.  yon 
IbL  artus  M.  «3  Gelenk. 

Artillerie,  die,  frz.  eh£,  mlat 
artiUain  19.,  artillaria  F.  =  Kriegs- 
maschine» von  lat  ars  F.  =  Kunst, 
im  Mittelalter  aach  =  GeschOtz. 

Artischocke,  die,  itaL  artieiocco 
M.,  arab.  ardischdk  s=  Erddom. 

Arzenei,  die,  mhd.  dia  arzente; 
ahd.  gi-arzindn  s=  heilen  ist  jedenfalls 
anter  dem  Einfluß  des  heimischen 
lähhinön  =  heilen  (vgl  engl,  leech  = 
Vieharzt  nnd  denEigennamenLachner) 
ZQ  dem  frflhahd.  auftretenden  arzftt 
(f.  d.  folg.  W.)  ffebüdet. 

Arzt,  der,  mnd.  arzet,  ahd.  arzftt, 
mlat.  archiater,  gr.  archiatrös  M., 
wörtlich  s  Erzarzt,  Oberarzt;  das  der 
roman.  Zunge  abgehörte  Wort  muß 
alfo  wie  ärzi^r  geklungen  haben  (vgl. 
§  105  I  c  und  ES^bischof}. 

Aster,  die,  lat.  ästerM.,  gr.  astdr 
M.  =  Stern. 

Atlas,  der,  sjpan.,  arab.  ebf.,  von 
arab.  atlas  =  glatt,  lanft. 

August,  urspr.  bei  den  ROmem 
Sextilis  (t  September)  nach  Octavianus 
Augustus,  der  den  Monat  i.  J.  8  v.  Chr. 
bei  einer  Revifion  des  lulianischen 
Kalenders  fo  zum  Andenken  an  fein 
erstes  Konfulat  und  einige  feiner 
wichtigsten  Sie^  zu  nennen  befahl. 

Auktion,  die,  lat  aüctio,  eig.  = 
Vermehrung,  dann  Versteigerung. 

Aurikel,  die,  lat  anricula  F.  = 
Ohrchen  (nach  der  Form  der  Blätter), 
Dimin.  von  lat  auris  F.  :s  Ohr. 

Auster,  die,  gr.  östreon  N. 

Automobil,  das,  Plur.  die  Auto- 
mobile, oder  die  Automobile,  Plur. 
die  Automobilem  aus  gr.  autös  = 
felbst,  und  lat.  mooile  N.  ==  beweglich. 

Bajonett,  das,  frz.  la  balonnette, 
nach  der  Stadt  Bayonne. 

Bai,  die,  engl,  bay,  frz.  labaie  s= 
Meerbufen,.  Fensterömmnff. 

B&ldachtn,  der,  ital.  oaldaediino 
M.,  eigenÜ.  Seidenteppich  aus  Baldac 


Bafdria-n,  der,  BÜat.  valeriAna  F., 
▼on  Int  valdre  «  gM^und  fein. 

Bande,  die,,  in  Bühurdbaade  uad 
m  der  Bedeutung  Schar  nach  frz.  la 
bände,  aber  dies  a»s  ahd.  bant  entlehnt. 

Bank(e)rott,  der,  itaL  il  binco 
rdtto  (rotte  aas  lat  raptus  »  ge^ 
Wochen);  dem  Wechfler  ward,  wenn 
er  mtiA  ndu*   zahlen  kennte,  fein 

Bngelien,  Orammatik. 


Wechflertisch  (die  Wechfelbank) 
zerbrochen;  engL  Adj.  bankrupt. 

Barbe,  die.  mhd.  ebü,  shd.  der 
barbo,  lat.  barbus  M.,  von  lat  barba 
F.  =  Bart  Der  Fisch  ist  wegen  feiner 
Bärtigen  fo  genannt 

Barchent,  der,  mhd..  ebf.,  auch 
bark&n  und  barragän,  mit  barc&nus 
=:  Art  Zeug  aus  Kamelhaaren  (Kame- 
lott), arab.  barrakftn  =  grober  Stofil 

Barett,  das,  fr^.  la  barette,  mlat. 
birretta  F.,  von  lat.  birrus  =  Ober- 
kleid, Mantel 

Bariton,  der,  ital.  baritone  M.,  gr. 
bar^nos  =  straff  stark  gespannt. 

barock,  frz.  baroque  >=  schiefrund 
(von  Perlen),   dann  fonderbar,   von 

?ortufl:.  barroco  M.  =  rohe,  ungleiche 
erle. 

Barön,  der,  fr.  le  baron,  aus 
kelt  bar  =  lat  vir,  Mann;  baro  bei 
den  Römern  zu  Dummkopf  herab- 
gefunken. 

Barre,  die,  der  Barren,  frz.  la 
biure,  mlat  barra  F.  =  Stange, 
Querstange. 

Bafär,  der,  frz.  le  bazar,  arab. 
bäf&r  =  Markt 

Bastei,  die,  itaL  bastia  F.,  aus 
altitalien.  bastire,  frz.  bfttir  =  bauen, 
verwandt  ist  Bastion,  die,  frz.  le 
bastion. 

Baß,  der.  xtal.  basso  M.,  mlat. 
bassus  =  dick,  fett,  später  niedrig. 

Batist,  der,  frz.  la  batiste,  wahr- 
scheinl.  nach  dem  Verbreiter  der 
Leinwandweberei  in  Flandern,  Batiste 
Chambray  (im  13.  Jhd.). 

Becher,  der.  mhd.  becher,  ahd. 
behhar,  vulgftr-lat  bacar  N.,  mlat 
baccharium  und  bicarium  =  Wein- 
geschirr, ital.  bicchi^re  M. 

Becken,  das,  mhd.  becken,  ahd. 
becchin,  vulgftr-liat.  bacctnum  N^.  (vgl. 
itiJ.  il  bacino.  frz.  le  bassin),  dies 
wahrsch.  aus  lat  bacca  F.,  e^.  jede 
kleine  Frucht  dann  alles  was  io  rund 
ist  wie  eine  Beere. 

Bellettrist,  der,  mit  Unrecht 
meist  Belletrist  gescnrieben,  aas  frz. 
les  beßes-lettres  s=  die  schönenWissear 
sckaften,  d.  l  Rede-  und  Dichtkunst 

Bergamotte,  die,  ital  bergar 
motta  F.,  aus  tOrk.  beg-armüdi  s= 
Etorrenbime. 

Bdfinge,  in  der  Volksspr.  der 
Mark  Brdbg.  filr  Heidelbeeren,  ndd. 
Dianinutiv,  vgl.  ndl  bes,  got  basias 
Beere. 

Bestie,  die,  lat  bastia &=  wildea 
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(Wald-)Tier.  (Vgl.  das  vulgare  Beest, 
6iest  aus  engl,  beast.) 

Bete,  die,  lat.  b6ta  F.*^  ahd.  er- 
scheint das  Wort  als  bieza  (vgl. 
Brief,  Priester,  Spiegel,  Ziegel),  daher 
noch  jetzt  bair.  biette. 

Bezirk^  der,  mhd.  zirc,  lat.  der 
circus=s Kreis,  woraus  zuerst  ein 
Verb:  bezirken  =  im  ümüemge  be* 
stimmen  gebildet  ward. 

Bibel,  mhd.  bibel,  auch  biblie,  aus 
dem  ffriech.-lat.  Plur.  biblia,  der  gr. 
Sing.  Dibllon  N.  eig.  =  Büchlein. 

Bibliothek,  die,  gr.  biblioth^ke 
F.  =  Bücherbehalter. 

Bilanz,  die,  itaL  bil^da  F.  eig. 
SS  Wage,  dann  Gleichgewicht  (hier 
zwischen  Einnahme  und  Ausgabe), 
von  lat.  bilanx.  Gen.  biläiicis  = 
zwei  Wagschalen  habend. 

Bims  (stein),  der,  mhd.  bümez^  ahd. 
bumiz,  lat.  pumex  M.,  Akk.  punucem; 
engl,  pumice. 

Birne,  die,  aus  dem  mhd.  Plur. 
birn  des  Sing,  die  bir,  ahd.  bira,  ital. 
pera  F.,  von  dem  Plur.  des  lat. 
pirum  N. 

Bischof,  der,  mhd.  ebf.,  ahd. 
bisco^  gr.  epfskopos  SS  AufTeher,  aus 
gr.  epf=:auf,  Ober,  und  skopös  M. 
=rScnauer,  von  gr.  skopein= schauen, 
spähen. 

Biwak,  das,  die  Biwaks,  aus  frz. 
le  bivouac.  (Als  Grundlage  des  frz. 
Worts  hat  man  ohne  genügenden 
Anhalt  deutsch  Beiwache  oder  Bei- 
wacht angefehen,  auch  wohl  statt 
dessen  wieder  einzuführen  gesucht. 

Blankscheit,  das  (Miederstange), 
aus  fr^.  la  planchette  =^  Brettchen, 
von  lat.  planca  F.  =  Brett. 

blümerant,  aus  frz.  bleu  mourant» 
einer  euphemistischen  Abänderung 
des  frz.  dieu  mourant  (vgl  §  104 
Anmerk.);  alfo:  er  fieht  blümerant 
ausser  fieht  aus  wie  das  Leiden 
Christi,  wie  der  am  Kreuze  hängende 
dieu  mourant. 

Blufe,  die,  frz.  la  blouse,  nach 
der  Stadt  Pelufium  in  ünterägypten; 
von  hier  brachten  die  Kreimahrer 
mit  Indigo  gefärbte  Gewänder  mit, 
die  ^e  üoer  ihre  Rüstungen  warfen. 

Bole,  die,  engl,  bowl  =  Kugel, 
Napf,  tiefe  Schüssel  Vgl.  mhd.  diu 
boUe  =  Knosne,  kugelförmiges  Gefäß, 
ahd.  himiboUa  =  Simschare,  femer 
mhd.  boln  =  rollen,  werfen,  nhd. 
Böller.  Verwandt  damit  ist  auch 
Bali 


Borrdtsch,  der,  engl,  borage, 
mlat.  bor^o  F.;  fi^.  la  bourrache. 

B  ö  r  f  e ,  cue,  mhd.  burse,  ahd.  burissa, 
mlat.  bürsa  F.  =  LederbeuteL  gr. 
b^a  F.  =  Fell,  Leder.  Die  Kauf- 
manns-Börfe  heißt  nach  dem  Haufe 
der  FamiUe  della  Borfa  in  Brüssel, 
deren  Wappen  drei  Börfen  bildeten; 
auf  dem  davorliegenden  Platze  hielten 
die  Kaufleute  ihre  Besprechungen  ab. 

Bratsche,  die,  aus  itaL  vi61a  da 
bräccio  =  Arnigeige,  br&ccio  ist  lat. 
brachium  N.  =  Ann. 

Brief,  der,  mhd.  ahd.  ebt,  mlat. 
bröve  eig.  ein  kurzes  Schreiben,  be- 
fonders  em  päpstliches,  aus  lat.  brevis 
=  kurz;  vgl.  frz.  brie^  ital.  breve 
=  kurz. 

Brille,  die,  spätmhd.  berille  brille, 
aus  lat.  berfllus  M.  u.  F.,  gr.  b^ryllos, 
wie  noch  jetzt  Beryll  der  riame  eines 
Edelsteins  von  grüner  Farbe. 

Bronze,  die,  frz.  bronze  F.,  mlat. 
brondna  F.,  wahrsch.  aus  ass 
Brundisinum,  das  schon  PHnius  kennt. 

broschieren,  £n.  brocher  = 
stechen;  die  Broschüre,  fr^.  la 
brochure. 

Buchs- bäum,  der,  mhd.  ahd.  ebf., 
lat  büxus  F.  u.  M.,  gr.  p^os  F. 

Büchfe,  die,  mhd.  oühse,  ahd. 
buhsa,  mlat.  büxis  F.,  gr.-lat.  p^^ids 
eig.  das  aus  Buchsbaum  verfertigte. 

Buckel,  der,  in  der  Mitte  des 
Schildes  und  danach  (erst  nhd.)  durch 
witzige  Übertragung  der  menschliche 
Höcker  und  au<3i  <&r  Rücken  felber, 
mhd.  buckel  M.  u.  F.  (auf  dem 
Schilde),  altfrz.  la  bode  (woraus  frz. 
la  boucle  =  Schnalle),  lat  buccula  F. 
==  Backen,  Mund,  auch  der  Teil  des 
Helmes,  der  den  Mund  und  die  Backen 
bedeckt,  lat  bucca  F.  =  Backen, 
Mund  (vgl.  fr^.  la  bouche). 

Budget,  das,  englifiert  aus  fr^ 
bugette,  bougette.  b^hette,  pochette 
=:  Täschchen.  Säckel. 

Büffel,  aer  mhd.  ebf.,  frz.  le 
büffle,  mlat.  büfedus  M.,  gr.-lat. 
bübalus  M. 

bunt,  in  mhd.  Zeit  aus  lat  punctos 
=  gestochen,  gefleckt:  mhd.  daz  bunt 
Gen.  des  buntes  =  menr&rbiges  Pelz- 
werk (verschieden  von:  der  bunt 
des  bundes  =3  Band,  Zufammen- 
gebundenes);  vgl  Punkt. 

Bursch  Bursche,  aus  mlat. 
bursa  F.  ([.  Börfe}.  Im  15.  Jhd.  findet 
fich  das  Wort  Burfe  unter  der  Be- 
deutung einer  perfönUchen  Genossen- 
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Schaft,  welche  fich  aus  der  des  ge- 
meinschaftlichen Beutels  abgeleitet 
hatte.  Im  17.  Jhd.  übertrug  uch  das 
Wort  auf  den  zur  G-emeinschaft 
gehörenden;  es  war  zuerst  an  üni- 
Terfitäten  in  Gebrauch.  Vgl.  Frauen- 
zimmer (§  56),  Kamerad,    Kumpui. 

Busch,  der,  mhd.  husch  bosch, 
ahd.  busc,  mlat.  buscus  oder  boscus 
M.  =  Strauchwerk;  vgl.  itaL  il  bosco, 
firz.  bois  =:  Gehölz. 

Bussard,  der,  erst  nhd.,  firz.  le 
busard. 

Butte  Batte,  die,  mhd.  bütte 
büten,  ahd.  butin,  mlat.  buttna  F., 
^.  bytlnö  F.  =  Flasche,  Bütte;  vgl. 
ital.  la  botte  =  Weingef&ß,  unier 
Bottich,  dazu  Böttcher,  und  Büttner. 

Butter,  die,  oberd.  der.  mhd.  buter 
M.  u.  F.,  ital.  butirro  M.,  lat.  but^m 
N.,  gr.  bütvron  N.,  wörtL  =  Euhkäle. 
Die  ahd.  Namen  waren  der  anco,  diu 
anca  (noch  jetzt  in  der  Schweiz  und 
jun  Oberrhein  der  oder  die  Anke), 
der  chuosmero  (Euhschmer). 

Cement,  der  (auch  dais),  mhd. 
daz  der  ztmente,  firz.  cöment  M., 
engl  cement,  lat.  csementum  N.  = 
Bruchstein,  von  casdere  =  hauen. 

Charakter,  der,  lat.  charäcter  M., 

%  Charakter    M.  =  Eingegrabenes, 
eprftgtes,  Kennzeichen, 
laussee,   die,  frz.   la  chauss^e, 
aus   dem  mlat.  caldftta  F.  seil,  via, 
mit  Kalk  gemauerter  Weg. 

Chirurg,  der,  lat.  chiriirgus«  gr. 
cheirurgöslä.,  eig.  der  mit  der  Hand 
arbeitende,  vgl.  aen  deutschen  Aus- 
druck: einen  £j-anken  behandeln. 

cholerisch,  von  gr.  cholö  F.= 
OaUe. 

Chor,  der  und  das,  lat  chörus  M., 
gr.  chorös  M. 

Choral,  der,  aus  mlat.  chor&lis  = 
zum  Chor  gehörig. 

citieren,  lat  citäre,  eig.  in  schnelle 
Bewegung  verfetzen,  dann  vorladen, 
von  citus,  a,  um  =  geschwind,  und 
•dies  von  ci6re  =?  bewegen. 

Dam  ist,  der  ^auch  D&mast),  ital. 
damdsto  und  damascoM.=:  geblümtes 
^eidenzeug  von  Damascus  (ital.  Da- 
miisco). 

Dam-hirsch,  mhd.  der  tUme,  ahd. 
t&mo  dftmo,  lat  dftma  M.  u.  F. 

ger)dammen,  lat  damn&re. 
attel,    die,    mhd.    datel,    tatel 
"tatele,  ital.  il  dättilo,  aus  gr.  d&ktylos 
M.  eig.  =  Finger,  dann  Dattel  wegen 
^er   fingerförmigen   Fiederblättchen. 


dauern,  mhd.  düren  türen,  lat 
duräre,  von  durus  =  hart,  fest 

Daus,  das,  auch  der  (bei  den  deut- 
schen Karten),  mhd.  daz  düs  tüs, 
altfi:^.  dous  =  zwei. 

Degen,  der,  zuerst  im  15.  Jhd., 
zunächst  =  Dolch,  wie  firz.  dague  F., 
ital.  daga  F. 

Despot,  der,  gr.  despötds,  (skr. 
d68a  =  Land,  pot  aus  Wurzel  pa:= 
beschützen,  vgl.  Vater). 

Dezember,  von  lat  decem  =  10, 
r.  September,  Oktober,  November. 

Diadem,  das,  gr.  di&d§ma  N.= 
Binde. 

Diam&nt  oder  Demant,  ital.  il 
diam&nte,  gr.-lat.  4damas  M.  (Akk. 
adamantem).  Rud.  Baumbach:  —  von 
feines  Weibes  Hand  zog  er  einen 
edlen  Adamant  Vgl.  nodi  mhd. 
dtemant  und  d§mant  mit  diemuot 
und  ddmuot 

dichten,  mhd.  tihten  =  schreiben, 
dichten,  erunnen,  lat  dict&re  =  vor- 
fagen.  niederschreiben  lassen,  dichten 
von  olcere  =  fagen,  reden. 

Dilettant,  der,  ital.  il  dilettÄnte, 
von  dilett4re  =  ergötzen,  vergnügen, 
lat.  delectftre,  eig.  an  fich  locken, 
dann  ergötzen. 

Diplom,  das,  gr.  diplöma  N..  eig. 
das  doppeltgeÜBiltete,  dann  Geleits  Drief, 
ürkunae. 

Dolch,  der,  slaw.  tulich. 

Dolmetsch,  der,  oder  Dolmet- 
scher, mhd.  tolmetze  tulmetsche, 
polniscn  der  tlumacz  (cz  spr.  tsch), 
aus  poln.  tlumacz^c  ^  überfetzen, 
erklären. 

D6m,  der,  von  lat  dömus  F.=3 
Haus,  hier  alfo  Gottes  Haus  (domus 
dei).  Ältere  Entlehnung  ist  ahd. 
mhd.  tuom  =  bischöfli<£e  Stifts- 
kirche; die  daraus  entstandene  Form 
Tum  erhielt  fich  bis  zum  Beginn  des 
18.  Jhd.  und  ward  fogneur  noch  von 
Kopisch  in  dem  Gedichte  Willegis 
angewandt:  Es  fahn  am  Tum  zu  Mamz 
die  adelichen  Herrn  den  Willegis 
zum  Bischof  nicht  allerwege  gem. 

doppelt,  aus  firz.  doubler,  mlat 
duplare  ward  im  16.  Jhd.  doppelen, 
aus  frz.  double,  lat.  duplus  von  duo 
SS  zwei  wai'd  aoppel  (in  Doppelfinn 
ufw.). 

Drache,  der,  mhd.  trache,  ahd. 
trahho,  lat  dr&co  M.,  gr.  dr4kön  = 
fabelhafte  große  Schlange. 

Dr&goman,   der,  firz.,  ital.,  engl 
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ebf.,  mlat.  dragamftnus  M.,  arab. 
targam&n  s»  Ausleger^  Überfetaer. 

üragdner,  der,  itaL  il  dragöne, 
frz.  le  draffon,  lat.  dr4eosDiud^e, 
Schlange,  dann  eine  Fabjae  mit  dem 
Bilde  emer  Schlange. 

Droschke y  die,  russ.  dröfcbki  F. 

Duk&ten,  der,  spätmhd.  duc&te, 
mlat.  duc&tus  M.,  ital  il  duc&to,  von 
itaL  il  düca^  lat.  dux  =  Herzog.  Man 
üagt,  ein  itaL  Herzog  [Roger  H. 
von  Apnlien,  König  von  öiziBen  (?) 
1127—1154]  habe  zuerst  diefe  Münze 
prägen  lassen. 

Dutzend,  das,  spätmhd.  totzen,frz. 
la  douzaine,  ital.  la  dozzina. 

Eben-holz,  das,  gr.  Ebenes  F.,  aus 
hebr.  6ben  =  Stein,  wegen  der  Härte. 

Echo,  das,  gr.-lat.  6cho  F.  = 
Widerhall. 

Eibisch,  der,  mhd.  die  tbische,  ahd. 
tbisca,  lat.  ibiscum  N. 

eichen  (ein  Maß  von  Obrigkeits- 
wegen prüfen  und  dem  gefetzlichen 
Male  gleich  machen),  mhcL  tchen,  ob 
aus  lat.  SBquäre  =  gleich  machen, 
vergleichen? 

Elefant,  der,  lat  eleph&ntus  M., 
gr.  eUphas  M. ;  davon  das  Elfenbein, 
ahd.  helfentpein  =  Ejiochen  von  dem 
helfant  =  Elefant. 

Engel,  der,  mhd.  ebf.,  ahd.  angil,  gr. 
Än^elos  M.  =  Bote.  (Matth.  25,  41: 
Geriet  hin  in  das  ewige  Feuer,  das  be- 
reitet ist  dem  Teufel  und  feinen 
Euj^ehi.) 

Ente,  die,  mhd.  ebf.,  ahd.  anutenit, 
mlat.  &neta  F.,  lat.  &nas,  &natis. 

entern,  span.  entrar,  eujgl.  enter, 
aus  lat.  intrftre,  ei^.  =  hineingehn. 

Enzian,  der,  lat.  gentiäna  F., 
angeblidi  nach  dem  illyr.  Könige 
Genthius  benannt 

Eppich,  der,  mhd.  ahd.  daz  epfich, 
jetzt  dasfelbe  was  Epheu  (§  31\  eig. 
aber  die  Doldenpflanzenart  apium, 
woher  entlehnt 

Erbfe.  die,  mhd.  erweiz  erbeiz,  aus 
lat  6rvum  N. »  Hülfenfrucht 

Erker,  der,  mhd. ärker  erker,  mlat 
Ärcora,  aus  lat  ärcue  M.,  eig.  jeder 
Bo^en. 

Erzbischof,  der,  mhd.  ebd,  ahd. 
erzibischof^  gr.  archiepfskopos  M., 
urspr.  der  erste  der  AufTehw.  Vgl. 
er.  archangelos  und  Erzengel,  oben 
Arzt,  außerdem  die  andern  Z(L  mit 
erz-. 

Essig  (richtiger  Essich)^  der,  lat. 
acdtum  N.,   von  acdrea  lauer  fein. 


Als  got.  akeit  eindrangt,  lautete  acetumr 
nodi  aketura.  und  das  ahd  ezth  beruht 
auf  bloßer  Umfetzung  des  Gaumen- 
und  Zahnlautes  (§  91,  10). 

Fabel,  die,  nmd.  ebf.,  frz.  la  fable, 
lat  fäbula  =  ErzSMung,  Sage,  voa 
lat  £äri=skund  tun,  fagea. 

Fabrik,  die,  frz.  la  fabrique,  lat 
fS&brica  F.,  von  £aber  =  Handwerker. 

Fackel,  die.  mhd.  vackele,  ahd. 
facchala,  lat.  facula  F.»  Dimin.  von 
tax  F. 

f  a  d  e ,  frz.  fade,  neben  fat  =:  närrisch,, 
aus  lat.  fätuus  ss:  nngAli  ipftp.vhaft^  ab- 
geschmackt, albern. 

Falbel,  die,  frz.  ital  falbalaM.=r 
Gefälteltes. 

Falke,  der,  mhd.  valke,  ahd.falcho. 
lat.  der  f&lco,  von  falx  F.  =  Sichel 
(we^en  der  gekrümmten  Krallen?^ 

fallieren,  ital.  fallire,  von  mlat» 
Mire,  fällere,  eig.  »=  Maiigel  woran 
haben;  v^l.  fehlen. 

Familie,  die,  lat  familia  F.,  urspr. 
das  Geßnde. 

Fafän,  der,  mhd.  ahd.  ebf.,  gr.-lat 
phasiänus  M.  =  Vogel  vom  Flusse 
rhasis  in  Kolchis. 

Faschine,  die,  ital.  la  ^scinas 
Eeisbfindel,  aus  latfascisM=BündeL 

Februar,  lat  Februärius,  von 
februäre  =  reinigen,  wegen  der  Rei- 
nigungsopfer, welcne  rar  die  Ver- 
storbenen dem  etrurischen  Gotte  der 
Unterwelt  Föbruus  in  diefem  Monate 
dai^ebracht  wurden. 

Fee,  die,  frz.  la föe,  lat.  (im  3.  Jhd. 
n.  Chr.)  fftta  F.  =  Schicklalsgöttin,, 
Parze,  von  lat  £Qttum  N.  =  trött«'- 
ausspruch  über  das  künftige  Sdiickfal 
und  das  Schicklied  felbst.  Aus  der 
altfrz.  Form  la  feie  mhd.  diu  fei,  wo- 
von das  Verb  feien. 

fehlen,  mhd.  vdlen,  vaslen,  md. 
feilen  (auch  bei  Luther),  frz.  &ülir  k:^ 
irren,  mangeln,  lat  fällereaetäuschen^ 
fallit  me  =  es  en^eht  mir. 

Feier,  die,  mhd.  vtre,  ahd.  ftra,^ 
feiern,  mhd.  vtren,  ahd.  fhrön,  lat 
fi^fie=Ruheti^e,  feriari=s  Ruhetage 
haben. 

Feige,  die,  mhd.  vtge,  ahd.  ftn, 
provei^aL  frz.  la  ficue,  lat  ftcus  F. 

fein,  mhd.  fhi,  frz.  fin  urspr.  = 
vollkommen^  echt,  gekürzt  aus  lat.. 
finttuB  BS  ToUendet,  vollkommen. 

Felbel,  der,  ital  span.  fölpa  F.,. 
fizilianisch  ü^basaZeug  von  Seide 
und  Gank. 

Felleifen,  daa»  mhd.  das  velt8(6ii)^ 
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frz.  F.  valise,  ital.  F,  valigia,  aus  lat. 
vldulus  M.  s=  Reifekoffer. 

Fenchel,  der,  mhd.  venchel,  fthd. 
fenihhal,  lat.  fenlcolum  fodnicalom  M. 

Fenster,  das,  mhd.  venster,  ahd. 
yenstar,  lat.  fenöstra  F.,  von  gr. 
phafnein  =  fichtfoar  machen. 

Ferien,  lat.  feriae;  f.  Feier. 

Fest,  das,  mhd.  ebf..  lat  festum  N. 

Fetisch,  der,  frz.  le  fötiche,  aus 
portu^.  feitigo  =  Zauberei  aus  lat. 
facticius  =  (künstlich)  nachgemacht, 
nicht  natOrhch. 

Flaker,  der,  frz.  le  fiacre,  von 
dem  heiligen  Fiacrius.  dessen  Bild  an 
einem  HauTe  der  Strafte  Saint-Antoine 
zu  Paris  angebracht  war,  wo  man  feit 
1650  Pferde  und  Wagen  mieten  konnte. 

Fibel,  die,  lat.  fibula  F.  = 
Klammer,  Band  zum  Verschlusse  des 
Buches,  welcher  Begriff  dann  auf  den 
des  Buches  felbst  übergegangen  fein 
muß.  Viell.  ist  Fibel  aber  nur  eine 
mundartl.  Nebenform  zu  Bibel;  denn 
die  ersten  Fibeln  enthielten  nur 
reUgiöfe  Lefestüdce. 

Fiber,  die  (erst  in  der  2.  HäUte 
des   18.  Jhd.),    lat.  fibra  F.  =r  Fafer. 

Fieber,  das,  mhd.  vieber,  ahd.flebar, 
span.  fiebre  F.,  lat  f^bris  F. 

Fiedel,  die,  mhd.  videl,  ahd.  fidula, 
mlat  vitula  F.  (woraus  auch  ital. 
viöla)  =  Streichinstrument  zur  Be- 
gleitung des  Gefanges  und  Tanzes, 
von  lat.  vitulftri,  urspr.  sj^ringen  wie 
«in Kalb,  dann  lustig  (ein,  emBreuden- 
opfer  bringen. 

Figur,  die,  lat  figüra  F.,  von  lat 
finffere 3c gestalten,  bilden;  auch  er- 
dichten, täuschen;  t  das  folg.  Wort. 

F  i  n  t  e ,  die  (als  Fechterausdruck  im 
17.  Jhd.  nach  Deutschland  gekommen)» 
ital  la  finta,  fi^.  la  femte  =  Ver- 
stellung, List,  von  ital.  und  lat.  fingere, 
frz.  feindre. 

Firnis,  der,  mhd.  fimls,  frz.  le 
vemis,  mlat.  vemicium,  von  frz.  vemir 
s=  firnissen;    ob    dies    aus   voraus- 

Sefetztem  lat.  vitrinlre  von  lat.  vltrum 
.  =  Glas? 

Fistel,  die,  mhd.  fistel,  ahd.  fistul, 
lat  fistula  F.  =  Röhre. 

Flamme,  die,  mhd.  ebf.,  lat 
fliunma  F.;  vffl.  die  erst nhd.  Abla«ts- 
bildung  fljmmem* 

Flanell,  der,  fn,  la  flanelle,  Von 
altfirz.  flaine  =  Bettüberzug. 

Flanke,  die,  frz.  le  flaue,  das 
feinerfeits  aus  ahd.  hlanca  (vgl. 
Gelenk  §  108  A  5). 


Flasche,  die,  ahd.  fiasca,  mlat 
flÄsoa  F.,  von  lat.  v6scnlum  N.,  Dimin. 
von  lat-  vfts  N.  =  Geftlß. 

Flaume,  die  (Feder)  (§31)  mhd. 

f>hlüme,  i^d.  pflüma^  fr^.  la  plume, 
at.  plüma  F.  Dazu  gehört  auch  der 
Flaum,  der  wachfende  Bart. 

Flegel  (zum  Dresche),  der>  mhd. 
vlegel,  aka.  flegil  (neben  dem  ein«- 
heimischen  der  driscil,  noch  jetzt 
mundart.  Drischel),  lat.  flag611um  N. 
Ä  Peitsche,  um  400  n.  Qir.  auch  t= 
Drescbstab. 

Flor  (der  Blumen),  der,  lat  flos, 
flöris  M.  ^  die  Blume.  Der  Flor 
als  Gewebe  war  wohl  zuerst  geblümt 

Flöte,  die,  mhd.  floite,  altfrz.  la 
flahute  von  lat.  fl&tus  M.  s  das  Blafen. 

Föhn,  der,  lat.  M.  favöniusas 
Westwind. 

Folter,  die,  aus  mlat.  pöledrus  M. 
=  Fohlen,  Füllen,  von  der  einem 
Pferde  älmlichen  Marterbank. 

Form,  die,  lat  forma  F.;  Dimin. 
davon  förmula  F.,  wovon  die  FormeL 

Förster,  der,  mlat.  forestärius  M. 
von  mlat  forestum  N.  oder  forestis  F., 
woraus  irz.  la  fordt  und  deutsch  die 
Forst  Höchst  wahrsch.  lie^  das  lat 
Adverb  föris,  föras  =  außerhalb  zu 
(himde;  denn  dife  mlat  Formen  be- 
deuten Bannwald,  alfo  wohl,  weil  er 
außerhalb  liegt  ausgenonmien  ist. 
Doch  wird  auch  Bhd.  fbrst  zu  ahd. 
foraha  ±ae  Föhre  gezogen,  alfo  als 
Föhrenwald  gedeutet. 

Freskomäerei,  die^  itaL  la  pittüra 
al  ft^co,  itsd.  frefico  ist  das  entlehnte 
deutsche  frisch. 

Frucht,  die,  mhd.  ahd.  ebf.,  lät 
fr^ctus  M.,   von  lat  früi  ss±  genießen. 

Gala,  die,  span.  g&la  F.« Feier- 
kleid, von  arab.  chala  =x  königlich 
kleiden. 

Galosche,  die,  frz.  la  galoche, 
ital.  la  galosciat  ob  aus  lat.  gaUüca, 
seil,  solea  odeif  crepida,  ein  gaflischer 
Pantoffel? 

Gamasche,  die,  auch  Eamasche 
altfris.  la  ^amache  &=t  Beinbekleidungi 
mlat.^gamb&cea,  Von  ital.  Span.  gat&bA 
>M  Schienbein. 

Gant,  die,  «c  Versteigerung,  ital. 
incanto  M.,  von  lat.  in  Quantum?  sm 
bift  wie  hoch?  (nftmlich  wird  geböten, 
dem  ftufe  des  Verateigerers),  wohtt 
auch  en^L  cant  =  Auktion. 

Gardine,  die,  mlat  cortina  F.= 
Vorhang,  lat  eoiiitna  F.  *tt  Rundung, 
Kreis. 
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Edward  Vernon  (f  1757)  wegen  feiner 
aus  einem  derben  Wollenzenge,  gro- 
gram  (verderbt  ans  frz.  grosmin), 
gefertigten  Höfen  bele^  ward.  Diefer 
hatte  nämlich  feinen  Soldaten  im  west- 
indischen Feldzuge  befohlen,  den  Rum 
mit  Wasser  zu  mischen. ') 

Groschen,  der  (früher  auch  Dick- 
pfennig), mhd.  gros  grosse,  aus  mlaL 
grössus  =  dick:  daher  auch  groß. 

Groß  oder  Gros,  das,  fi^.  mrosse 
(douzaine  F.)  =  großes  Dutzend. 

grotesk  (feit  der  1.  Hälfte  dea 
18.  Jhd.),    aus    fr^.  grotesque,   ital. 

frott^co,  urspr.  fo  viel  als:  nach  Art 
er  Grottengemälde  (in  den  „die 
Grotten^  genannten  Trümmern  von 
dem  Palaste  des  Titus  zu  Rom). 

Grotte,  die,  frz.  la  grotte,  itaL  la 
grötta,  aus  griech.  kr^ptd  F.  =  unter- 
irdisches Gewölbe,  Adj.  loyptös  = 
verborgen. 

Gruft,  die,  mhd.  diu  kru^  altital. 
grupta  F.,  gr.-lat  crtpta  F.  =  Ge- 
wölbe, erst  nhd.  ist  der  Anlaut  g  durdi 
Anlehnung  an  graben  geiichert. 

Gurgel,  die  mhd.  ebL,  ahd.  gur- 
gula,  lat.  gui^ülio  IL  =  Luftröhre. 

Gurke,  die.  zuerst  im  16.  Jhd.  in 
der  Form  agurke,  entsprechend  poln. 
der  ogörek,  tschech.  olnu-ka. 

H  a  1 1  e  1  ü  j  a !  hebr.sr  preifetJeho  vah  ? 

Halunke,  der^chech.  holomek  = 
nackter  BetÜer,  Wicht,  von  tschech. 
holt  ==  nackt,  arm. 

Hängematte,  die,  zuerst  (Ende 
des  17.  Jhd.)  in  der  Form  Hangmatte 
entlehnt  und  umgedeutet  aus  hoUänd. 
hangmak  hangmat,  das  felbst  aus 
Südamerika  stammt  und  das  hängende 
Lager  der  Matrofen  im  Schiff  bedeutet. 
V^.  span.  hamaca  und  amahaca,  fr?, 
hamac. 

Harnisch,  der,  mhd.  hamasch,  fr?, 
hamais  M.,  von  kelt.  haiamaez  = 
Eifengerät,  aus  kelt.  haiam  =  Eifen. 

Harpune,  die,  dän.  harpun  M.^ 
ndl.harpoen,  engl.harpoon,  fr?,  harpon 
M.,  lat.  n4rpa^o,  gr.  harpagd  =  Haken, 
von  harpazem  =:  wegreiSen,  rauben. 

Hatschier,  der  (=  Leibtrabant)» 
bei  Seh.  noch  Hartschier,  ital.  arciere 
(c  =  tsch)  M.  =  Bogenschütze,  von 
lat.  arcus  M.  =  Bogen. 

Haubitze,  die  (feit  den  Hussiten- 

2  In  England  ist  jetzt  noch  Groff  Rum  mit  Wasser,  kalt  oder  warm, 
ucker;  mit  Zucker  heißt  er  today.   Ein  steifer  Grog  auch  nach  dem 
Engl,  wo  stin,  steif,  bei  folchen  Gebräuen  fo  viel  wie  ordentüch,  tüchtig  heißt 


Gauner,  der,  von  dem  rotwelschen 
Jonen,  aus  dem  hebr.  j&nä  =  über- 
vorteilen. 

Gazelle,  die  (afrik.  Ziege),  frz. 
la  gazeUe,  span.  gaz^la,  arab.  gaCUe. 

Senioren,  frz.gtoer,fr*z.lagene  = 
ter,  Zwang,  von  neutestamentl. 
gdhenna  F.  =  Hölle,  von  hebr.  g6 
Einnöm,  eig.Tal  des  Wimmems,  Name 
eines  Tales  ItldöstL  von  Jerulalem, 
wo  man  dem  Moloch  Kinder  opferte. 

Geschwader,  das,  frühnhd.  die 
Schwader,  fr?,  escadre  F.,  itaL  squa- 
dra  F.,  eig.  =  Viereck  von  Leuten. 
Hierzu  gehört  auch  das  im  dreißigjähr. 
Kriege  aus  ital.  sqadrone,  fr?,  escadron 
M.  angenommene  die  Schwadron. 

Ginster,  der,  itaL  la  ginestra, 
gin^tra,  lat.  genlsta  F. 

Gips,  der,  mhd.  ahd.  ebL,  gr.-lat 
g^sum  N. 

Giraffe,  die,  itaL  la  gir^fa  (spr. 
dfchi),  arab.  fer&fa,  von  fruraf  =  aas 
Maß  überschreiten  (wegen  des  über- 
großen Halfes). 

Glafur,  die,  glaßeren  (Sirach  38, 
34  glafüren),  von  germ.  glas  mit 
fremder  Endung. 

Gletscher,  der.  fr?. le glacier,  von 
lat.  glades  F.  =  fäs. 

Gondel,  die.  ital  la  göndola, 
Dimin.  von  gonoa. 

Grad,  der,  mhd.  grät,  lat.  grädus, 
M.  =  Scnritt,  dann  Stufe. 

Graf,  der  (ehedem  =  höherer  welt- 
licher Gerichtsvorfitzer),  mhd.  grftve, 
ahd.  grävo  grävio,  davon  mlat  grafio  M. 

Grammatik,  die,  gr. grammatikö, 
von  grtoma  N.  =  Buchstabe. 

Granatapfel,  der,  lat.  granätum 
seil,  malum,  eig.  vielkemiger  Apfel, 
von  lat.  grftnum  N.  =  Eom,  Kern. 

Granit,  der,  itaL  il  g^:^to,  eig. 
gekörnt. 

Grenze,  die,  slaw.  die  granica, 
poln.  grän  F.  =  Ecke. 

Griffel,  der,  mhd.  ebfl,  ahd.  griffil, 
gr.-lat.  das  gräphium  =:  Werkzeug 
zum  Schreiben,  von  gr.  griphein  = 
schreiben,  bei  der  Umdeutschung 
angelehnt  an  greifen. 

Grille,  die,  mhd,  der  grille,  ahd. 
der  grillo,  iUd.  grillo  M.,  gr.-lat. 
gryllus  M.  =  Heuschrecke. 

Grog,  nach  dem  Spitznamen  Old 
Ghrog,    mit  dem   der  engl  Admiral 
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iaiegen).  tschech.  honfiuce  F.  = 
Steinscbleuder. 

Hermetisch  verschließeD,  nach 
Hermes  Trismegistos  (d.  h.  Hermes 
der  dreimal  größte),  einem  mythischen 
l^yptischen  Weilen,  dem  man  die 
Kunst  zuschrieb,  durch  magische  Siegel 
Ge&ße  unzugänglich  zu  machen. 

Hofianna!  hebr.sshilf  doch!  (Aus 
Pf.  118,  25—26:  0  Herr,  hilf,  o  Herr, 
laß  wohl  gelingen!  Gelobet  fei,  der 
da  kommt  im  Namen  des  Herrn! 

Hospital,  f.  Spital. 

Hufar,  der,  ungar.  huszftr,  eig.  der 
zwanzigste,  weil  nach  einem  alten 
Rekrutierungsgefetze  von  zwanzig 
Ausffehobenen  einer  ein  Reiter 
werden  mußte. 

Hyäne,  die,  gr.-lat.  hysena  F.,  g^. 
h^aina  F.,  von  gr.  hys  ==  Schwein 
wegen  der  Ähnlichkeit  mit  diefem  an 


Js  und  Rücken. 

i  m  p  f  e  n ,  mhd.  impfeten  impfen,  ahd. 
impiton  impf5n,  miat.  impotare  und 
gr.  ömphyton  N.  =  Impfreis,  von  gr. 
emphyteuein  =  einpflanzen,  pfropfen. 

Infanterie,  die,  frz.  infanterie  F., 
Span,  infanterfa  F..  von  span.  infantes 
(Plur.)  =  Edelknaben,  dium  Soldaten 
zu  Fuß,  aus  lat.  infans  =:  Kind,  das 
noch  nicht  sprechen  (fari)  kann. 

Ingenieur,  der,  aus  frz.  engin  M. 
=  Maschine,  Greschütz,  früher  =  List, 
und  dies  aus  lat  ingenium  N.  = 
angebome  Fähigkeit. 

Ingwer,  der,  mhd.  ingewer  gj^^sd- 
bere,  engl,  ginger,  lat  zingiberi  N., 
gr.  zinglberis  F,.  arab.  fenmchebtl. 

Infekt,  das,  lat  ins6ctum  N.,  eig. 
das  eingeschnittene  (das  Kerbtier^. 

In  fei,  die,  mhd.  insel,  insele,  lat. 
insula. 

ifo Heren,  ital.  isoläre,  von  isola 
F.  =r  Infel. 

Jacke,  die.  fr^.  la  jaque,  woraus 
auch  engl  jacket. 

Januar,  der,lat  Januftrius,  der  dem 
altital.,  die  uralten  Götter  anführenden 
und  auf  der  Schwelle  (j&nua  F.  = 
Tür)  des  Jahres  stehenden,  mit  einem 
Doppelgeficht  abgebildeten  Gotte 
Jänus  neilige  Monat  welchen  die 
filtere  Jahresrechnimg  an  die  Spitze 
der  Winterfonnenwende  stellte. 

Jope  oder  Jopi)e,  die,  mhd.  joppe, 
frz.  la  jupe,  ital  fiäuppa,  span.  a^juba 
F.  =  maurisches  Oberkleia,  aus  arab. 
aldfchubbahssdas  baumwollene  Unter- 
kleid. (Das  veraltete  Wort  S  c  h  a  u  b  e 


=s  weites  Unterkleid  ist  gleichen  Ur- 

Jubel,  der,  lat.  jübilum  N.  =  das 
Jodeln  der  Hirten,  begrifflich  vermengt 
mit  hehr,  jöbdl  =  Drommete,  Pofaune. 

Jucks.  der,  lat.  jöcus  M.  =  Scherz. 

Juli,  der  (urspr.  bei  den  Römern 

guintilis,  f.  September),  nach  Julius 
eesar,  der  den  Monat  felbst  fo  nennen 
ließ,  weil  er  am  4.  Tage  vor  den  Iden 
desielben  Tarn  12.  Jul^  geboren  war. 

Juni,  aer,  lat  Jünius  nach  der 
Göttin  Juno  oder  als  Monat  der 
Jüngeren  (juniorum). 

Juwßl,  der  (das),  ndL  iuweel  M., 
allfrz.  ioel  M.,  mlat  iocale  N.,  lat. 
gaudiellum  N.,  aus  lat  gaudium  N.; 
vgl.  frz.  la  joie  :=  Freude. 

Juwelier,  der.  frz.  le  jouaillier. 

Eabale.  die,  nrz.  la  cabale,  chal- 
dfiisch  kabbalä  =  durch  Überlieferung 
empÜEmgene  Geheimlehre  der  Juden, 
Zauberkunst. 

Kabel,  das  auch  der,  fr^  le  cäble 
=  Tau,  Ankertau,  mlat.  capulum  N. 

Kabeljau,  Kabliau,  der,  ndl. 
kabe^jaauWfdurch  Konfonantenumstel- 
limg  aus  baskisch  baccallaöa,  dem  ndl. 
bakeljauw  entspricht.  Vgl.  Labberdan. 

Kabufe,  oie,  engL  caboose  = 
Schiffoküche. 

Kaffee,  der,  fr^  le  caf§,  arab. 
kahwe,  eig.  etwas,  was  wieder  Appetit 
macht. 

Käfig,  der,  mhd.  der  diu  daz  keyje, 
ahd.  diu  chevia,  lat  cävea  F.,  eig. 
Höhlung. 

Kai f er,  der,  mhd.  keiser,  ahd. 
keisar^  nach  dem  röm.  Familiennamen 
des  jiüischen  Geschlechts  C»sar; 
hiemach  auch  der  russische  Zar. 

Kalender,  der,  mhd.  ebf.,  mlat. 
calendärium  N.,  von  dem  lat.  Plur. 
calöndse  =  erster  Monatstag,  dann 
Monat 

Kalesche,  die,  frz.  la  calöche, 
poln.  kolaska,  urspr.  Räderfuhrwerk, 
von  poln.  kolo  N.  =  Rad.  (Vielleicht 
hängt  damit  das  mundarÜ.  kullern  = 
fortrollen  zufammen.) 

Kalfakter,  der,  lat  calefactor  M. 
=  Heizer. 

kalfatern  (die  Ritzen  eines  Schiffes 
verstopfen),  fi^.  calfater,  span.  cala- 
fet4r,  arab.  kalaf  =  verkitten,  ver- 
pichen. 

Kaliber,  das,  fr^.  le  calibre,  von 
arab.  käleb  =  Form,  Modell,  kalab 
=r  umwenden,  umgestalten. 

Kalk,  der,  mh£  kalckalkes,  ahd. 
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chalch,  lat.  cak  F.  Akk.  caloem,  gr. 
chilix  M.  Q.  F. 

Kalmus,  der,  lat.  c&lamus  M.,  gr. 
k&iamos  M.  =  Rohr,  Schi1£ 

Kam  dl,  das.  mhd.  der  kemmd,  gr.- 
lat.  camdlus  M.,  arab.  gemel ,  eig.  = 
Tr^er. 

Kamelotty  der,  firz.  le  camelot, 

Span,  camelöte,  Zeog  aus  dem  Haar 
er  Kam§lziege. 

Kamerftd,  der,  indem  fich  (vgl. 
Barsch)  ans  ital.  camer&ta  F.  = 
Stabengenossenschaft  die  Vorstellong 
Stubengenosse  entwickelte.  S. 
Kammer. 

Kamfile,  die;  mhd.  ebU,  mlat.  und 
ital.  camamflla  N.,  gr.  chamafmdlon  N. 
=  Erdapfel  (wegen  des  apfelähnlichen 
Geruches  der  Blate). 

Kamin,  der  (auch  dasX  mhd.  der 
k&mtn,  lat.  camtnus  M.  =  Feuerstätte, 
gr.  käminos  F.  =  Brennofen.  Davon 
auch  mlat.  (camera^  caminäta  =  heiz- 
bares Zimmer,  mha.  diu  kemen&te  = 
Wohnffemach,    dann    auch    Wohn- 

gebäuae.  Zu  v^l.  ist  slaw.  kamien  = 
tein  (woher  die  Ortsnamen  Kamenz 
und  Chemnitz),  lat.  camtnus  auch  = 
Steinstrafie,  wovon  frz.  le  chemin  = 
Weg,  wogegen  la  chemin6e  =  Kamin. 

KTammer,  die,  mhd.  kamer,  ahd. 
chamara,  lat.  c4mara  F.  =  Ghewölbe, 
gewölbtes  Zimmer.    S.  Kamerad. 

K  a  mp  f  e  r ,  der,  mhd.kampfergaffer, 
mlat.  camphora  cafura  F.,  perfisch 
kafÜir,  indisch  karpura. 

K  a  n  &  1 ,  der,  lat.  can41is  M.  =  Röhre, 
Rinne. 

Kanapee,  das,  frz.  le  canapd,  aus 
mlat.  canopeum  =  Betthimmel,  dies 
aus  gr.  konopeion  =  Mückennetz,  dann 
ein  Bett  mit  Vorhängen  zum  Abhalten 
der  Mücken,  von  könops  =?  Mücke ; 
noch  im  vor.  Jhd.  bei  deutschen 
Dichtern  das  über  einer  Gartenbank 
lieh  wölbende  Laubdach,  dann  eine 
Bank  mit  Laub-  oder  Zeltdach, 
endlich  =  Sofia. 

Kandelzucker,  vgl  Zuckerkand. 

Kane(e)l,  der,  mhd.  kandl,  engl, 
canel,  frz.  canelle,  von  ital.  la  can- 
nella  =  Röhrchen,  von  der  Form,  in 
der  der  Zimt  im  Handel  ist 

Kaninchen,  das,  sdtfr^.  le  conil, 
neufr^.  le  counin,  ital.  il  conlglio, 
mlat.  caniculus  M..  lat.  cunfculus  M. 
Vgi.  das  in  Norda.  mundartl.  Ka(r)- 
nickel  und  das  in  Südd.  geltende 
Künchel 

Kanne,  die,  mhd.  eb£,ahd.  channa, 


lat.  canna  F.  s=  Röhre,  später  Krug, 
Trinkgeschirr. 

Kanone,  die,  frz.  und  mlat.  canon 
M.,  itaL  cannöne  M.,  von  lat  canna 
=  Röhre. 

Kanzel,  die,  mhd.  ebf.,  ahd.  cfaan- 
zella,  mlat  canc^llus  M.,  aas  lat.  Plor. 
cancelli,  -orum  sa  (Htter  und  um- 
grenzter Raum. 

Kap&un,  der,  mhd.  kappün,  lat 
cftpo  M.y  Akk.  capdnem,  gr.  K&pön  M. 

Kapelle,  die,  mhd.  kap^lie  oder 
käppeile,  ahd.  chap^Ua,  mlat  capdlla 
F.,  urspr.  =  kurzer  Mant^  von  lat. 
cappa  (vgl  Kappe),  dann  übertragen 
zunächst  auf  das  Gebäude  der  frimz. 
Könige,  in  dem  ^e  den  Mantel  des 
heil.  Afartinus  aufbewahrten. 

Kapital,  das,  mlat  capit&le  N.  => 
HauptTumme. 

Kapital  oder  Kapitell,  das,  mhd. 
kapitel,  ital.  il  capit6Uo  =  Säulenkopf. 

Kapitän,  der,  mhd.  kapit&n,  m. 
le  capitaine,  mlat  capitäneus  M.  = 
Hauptmann.  Im  preuu.  Heere  wurde 
Kapitän  1843  auf  Wunsch  des  Königs 
durch  H.  erfetzt 

Kapitel,  das,  mhd.  ks^itel,  ahd. 
kapital  kapitul,  kirchenlat.  capitulum 
N.  =s  Hauptstück,  Aufschrift,  auch 
feierliche  Verfammlung,  Konvent.— 
Den  letzten  vier  Wörtern  Uegt  lat 
Caput  =  Haupt  zu  Grunde. 

Kappe,  die,  mhd.  kappe  =  Mantel 
mit  Ki^uze;  ahd.  chappa,  mlat.  cappa 
F.  =  Mantel,  Mütze,  wohl  von  lat 
capere  =  fassen,  in  fich  aufiiehmen; 
dazu  fr^.  le  chapeau. 

K&pfel,  die,  tat  Capsula  =  kleines 
Behältnis,  Dimin.  von  lat  cäpsa  F. 
=  Kiste. 

Kapuze 2  die,  mhd.  daz  kapütze 
kabiz,  ital.  il  capucdo,  mlat.  caputium 
N.,  von  lat  caput  =  Kopf. 

Karaffe,  die,  fr^.  la  cs^raffe  (davon 
auch  caraffine),  ital.  la  car^iffa,  arab. 
al-karäffa. 

Karausche,  die,  tschech.  karas, 
lat.  der  coractnus. 

Karawane,  die,  fr^.  la  caravane, 
perf .  kirw&n,  urspr. = (^schäftsschutz. 

Karbe,<ue(=  Kümmel),  ital.carvi 
M.,  arab.  al-karawta. 

Karde,  die  (=  Weberdistel),  mhd. 
karte;  ahd.  charta,  Ut.  Carduus  M. 
=  Distel.    Davon  die  Kardätsche. 

Karfunkel,  der,  lat.  carbünoulus 
M.,  urspr.  as  kleine  Kohle,  von  lat. 
carbo  M.  »  Kohle,  dann  ein  gewisser 
feuriger  Edelstein  und  auch  ein  bös- 
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artiges  brennendesG^sch  wür,  letzteres 
deatsch  meist 

Karbunkel. 

karmefin,  arab.  karmesi  =  hoch- 
rot, von  arab.  kermes  =  Würmer, 
d.  h.  die  Schlidlftafe,  die  den  Farb- 
stoff hergeben.  Daher  aach  Karmin. 

Kar ne Tai,  der  (auch  das),  ital.  il 
camev&le,  aus  itaL  came  =  Fleisch 
and  vale  M.  =  Lebewohl,  Abschied. 

Karpfen,  der,  mhd.  der  karpfe, 
ahd.  charpho,  mlat.  carpos  und  carpo 
M.,  aber  auch  keltisch  karp,  russisch 
kaipu. 

Karren,  der,  die  Karre,  mhd.  der 
diu  karre,  ahd.  charro,  cnarra,  lat. 
c&rrus  lüL^carra  F.  =  Art  vier- 
rftdriger  Wagen,  dies  keltischen 
Ursprungs. 

Kart ats che,  die,  ital.  la  cartöccio 
s=  Tüte,  von  lat.  ch&rta  F.  =  Papier. 

Kartau ne,  die,  mlat.  (itaL)  quar- 
tana F.  =s  Viertelsbüchfe,  d.  h.  Kanone, 
welche  25  Pfund  schoß,  im  Ver- 
gleiche zu  dem  größten  100  Pfund 
schießenden  Belagerun^geschütze. 

Kartaufe^  die7ArtMönchsklo8ter), 
mlat.  Cartüsia  (Gnartreuse  bei  Gre* 
noble),  wo  derKölner  Geistliche  Bruno 
1084  aen  strengen  Orden  stiftete. 

Karte,  die,  Sz.  la  carte,  lai  Charta 
s  Papierblatt,  Schriftstück.  Davon 
Dimin. 

Kartell,  der,  ital.  il  cartöUo. 

Kartoffel,  die,  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jhd.  in  der  Form  Tar- 
tuffel  nach  ital.  tartüfulo  M^  von  der 
•ein&chen  Form  tartüfo  »  IVüffel. 

Käfe,  der.  mhd.  kaese,  ahd.  chäsi, 
lat.  cftseus  M.,  Gen.  caseL 

K aferne,  die,  frz.  la  caseme,  eig. 
=  Soldatennütte  am  Walle,  von  lat. 
-c&sa  =  Hütte. 

Kasse,  die,  ital.  la  c4ssa,  von  lat. 
•c&psa  SS  Behältnis,  Kiste. 

Kastanie,  die,  mhd .  köstene,  ahd. 
-chestinna,  lat.castäneaF.^.k4stanon 
N.,  von  den  St&dten  Kastana  am 
Pontus  und  in  Thessalien. 

Katalog,  der,  gr.  katälogos  M., 
s=:  Au&ähluug,  Liste,  Verzeichnis,  von 
katal6gein  s  hererz&hlen,   auslefen. 

Katechdfe,  die,  der  Katechismus 
ufw.,  von  gr.  katdchetn  =  ent^egen- 
tOnen,  dann  belehren,  untemchten, 
aus  kat&  aa  wider  und  Schein  as 
schauen,  wovon  Echo. 

Katheder  und  Kathedrale,  von 


gr.  kathödra  F.  =  Stuhl,  dann  Lehr- 
stuhl (§  56 III). 

katholisch,  gr.  katholikös  =  all- 
gemein. 

Kattun,  der,  mhd.  kottün.  frz.  le 
coton  =  Baumwolle,  span.  aigodön, 
aus  dem  arab.  al-koton  =:  die  Baum- 
wolle. 

Katze,  die,  mhd.  ebf.,  ahd.  chazza, 
lat  und  mlat.  cattaF.,  wie  der  Kater, 
vulgär.-lat.  c&tus  M. 

kaufen,  mhd.  koufen  und  ahd. 
choufön  =  kaufen  und  verkaufen, 
Handel  treiben,  eintauschen,  wegen 
mannigfiftcher  Abweichung  in  Be- 
deutung und  Form  auf  deutschem  Ge- 
biete kaum  entlehnt  von  lat.  caupo  M. 
=r  Gastwirt,  Händler.  Vergl.  thüring. 
kauten,  berlinisch  küter-bütem  (mit 
Anklang  an  beuten),  in  der  Neumark. 
Schießen  ufw.  kaupeln,  =  tauschen. 

Kavallerie,  die,  frz.  la  cavalerie, 
von  lat.  cab&Uus  M.  =  Pferd. 

Kelch,  der,  mhd.  ebf.,  ahd.  chelih, 
lat.  c&lyx  M.  (Akk.  calicem)  =  Trink- 
gefäß. 

Kelch,  der  (an  der  Blume),  gr.- 
lat.  c&lyx  M.  gr.  kälyx  F. 

Keller,  der,  mhd.  ebf.,  ahd.  chelläri, 
mlat.  cellÄrium  N.  =  Speifebehältnis, 
von  cella  F.  =  Vorratskanmier. 

Kelter,  die,  mhd.  kelter  kalter, 
ahd.  calctüra^  aus  lat.  calcatüra  F. 
=  das  Treten. 

Kerbel,  der,  mhd.  kervel,  ahd. 
diu  kervola,  aus  lat.  c»ref61ium  N., 
das  in  feinem  zweiten  Teil  schon  um- 
gedeutet ist  aus  CT.  chair6phyllon  N. 

Kerker,  der,  innd.  kerker  kerkaßre, 
ahd.  karkäri,  lat.  cärcer  M.  Vgl.  das 
später  neu  entlehnte  Karzer. 

Kessel,  der,  mhd.  kezzel,  ahd. 
chezzil,  lat.  catillus  M.,  Dimin  von 
cattnus  M.  =  Schüssel,  Napf. 

Kette,  die,  mhd  keten,  ahd.chetina, 
lat.  catdna  F. 

Ketzer,  der,  mhd.  ebf.,  wahrsch. 
von  der  manichäischen  Sekte  der  Ka- 
tharer  (gr.  katharös  =  rein),  welche 
fich  im  11.  und  12.  Jhd.  im  Abend- 
lande verbreitete  und  von  der  recht- 
gläubigen Kirche  verfolgt  wurde; 
schon  im  12.  Jhd.  brachte  man  das 
Wort  in  Beziehung  zu  Katze,  dem 
Teufelstier. 

Kirche,  die,  mhd.ebt,  ahd.chirihha, 
aus  gr.  kyriakön  N.,  eiff.  =  dem 
Herrn  gehörig,  von  gr.  kyrios  M.  == 
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Herr.O  Bei  Luther  ist  der  Gebrauch 
des  Wortes  noch  nicht  wie  jetzt  auf 
das  Christentum  beschränkt;  z.  B. 
1.  Mof.  49,  6:  Meine  (Jakobs)  Seele 
komme  nicht  in  ihren  (Simeons  und 
Levis)  Rat.  und  meine  Ehre  fei  nicht 
in  ihrer  Kirche.  2.  Kön.  10,  23:  Und 
Jehu  ging  in  die  Kirchen  Baal. 

Kirsche,  die,  mhd.  kirse,  kerse, 
ahd.  chirsa.  lat.  c6rasum  N.,  Plur. 
cerasa,  gr.  keräsion. 

Kissen,  das,  statt  Küssen,  mhd. 
küssen,  ahd.  chussin,  altfrz.  cuissin,  firz. 
le  coussin  =:  kleines  Polster,  wahrsch. 
aus  einem  mlat.  Dimin.  von  lat.  cülcita 
F. = Polster,  auch  culciixa,  wovon  der 
Ko  1  ter  =  Bettdecke  in  2.  Kön.  8, 15. 

Kiste,  die,  mhd.  ebf.,  ahd.  chista, 
lat  cista  F.,  gr.  kistö  F. 

klar,  mhd.  kl&r,  lat.  clärus  =  hell, 
leuchtend. 

Klasse,  die,  lat.  cl&ssis  F.  =  Ab- 
teilung. Von  diefem  ist  abgeleitet  lat. 
cl&ssicus  =  die  römischen  ßürger- 
klassen  betreffend  und  classici  seil, 
dves  =  die  Bürger  der  ersten  Klasse, 
dann  auch  =  vorzüglich,  wie  frz. 
classique  und  unfer  klassisch. 

K 1  auf  e ,  die,  mhd.  klüse.  ahd.  chlüsa, 
mlat  clüsa,  clausa  F.,  von  lat.  claüdere 
=  verschließen,  einschließen. 

Klavier^  das,  aus  frz.  le  clavier 
=  Tastenreihe  (nicht  in  unferer  Be- 
deutung, für  welche  frz.  davecin  oder 
jetzt  gewöhnlicher  piano  gilt),  aus 
lat.  clavis  F.  =  Schlüssel,  mlat.  zu- 
nächst auf  die  Griffstege  der  Orgel 
angewandt,  deren  Windlade  durch  ^e 
geöfi&iet  und  geschlossen  wird. 

Klima,  das,  gr.  klfma  N.  eig.  = 
Neigung,  von  klmein  =  biegen,  fich 
neigen«  Klima  alfo  die  nach  dem 
Grade  der  Neigung  der  Erde  vom 
Äquator  an  gegen  die  Pole  üch  rich- 
tende Wärme. 

Kloake,  die,  lat.  doäca  F.= 
Abzugsgraben,  Abtrittsgrube. 

Kloster,  das,  mhd.  and.  ebf..  lat. 
claustrum  N.  =  Schloß,  Verscnluß, 
von  claüdere. 


Kljstier,  das,  ar.  klyst^on  N. 

*    e,    Dil  * 


=  Kiystierspritze,  Dimin.  von  gr. 
klyster  M.=:Klystier  und  Klystier- 
spritze,   von  gr.  kl^zein  =  abspülen. 

Knaster  ,der,gekürzt  aus  Kanaster- 
tabak  =  Korbtaoak,  nach  span. 
can4stro  M..  gr.  känastron  N.  = 
Korb  aus  Ronr  geflochten,  gr.  känd  F. 
=  Rohr, 

kochen,  mhd.  ebf.,  ahd.  diohhön^ 
lat.  cÖQuere. 

Koffer,  der,  frz.  le  coffire,  gr. 
köphinos  M.  =  Korb. 

Kohl,  der,  mhd.  ahd.  köl,  lat» 
cölis  caulis  M..  gr.  kaulös  M.,  eig.  =: 
Stengel,  Strunk. 

Kohlrabi,  der,  vulg.-itaL  caulirayi 

i unter  welchem  Namen  um  1700  die 
pflanze  nach  Deutschland  gekommen), 
von  lat.  caulis  M.  und  rapum  N.  = 
Rübe. 

Kokarde,  die,  frz.  la  cocarde,  von 
le  coq  =  Hahn,  weil  einem  Hahnen- 
kamm ähnlich. 

Kollege,  der,  lat.  coUdgaM.,  der 
mit  unter  derfelben  lex  (Gen.  legis,  = 
Gefetz)  steht,  =  Amtsgenosse. 

KolUkte,  die,  lat.  coUecta  =  das^ 
Gefammelte,  von  colligere  =  zu- 
fammenlefen.  einfammeln. 

Koller,  der,  mhd.  kofre,  ahd.  cho- 
lero,  ital.  la  collera  =  Zom,  frz.  la 
colöre,  lat  cholera  F.,  gr.  chol6ra=s 
Galle,  Gallenfucht.  Daneben  feit  nhd. 
Zeit  das  gelehrte  Wort  Cholera. 

Koller,  das,  ein  steifer  Halskragen,, 
fönst  auch  Lederhamisch,  mhd.  ebf.,. 
frz.  le  coUier  =  Halsband,  lat  coUäre 
N.,  von  Collum  N. «Hals. 

Köl  on,  das.  gr.  eig.  =  Glied. 

Kolonie,  die,  lat  colönia  F.,  von 
lat.  colönus  M.  =  Landwirt 

Komdt,  der,  gr.  komdtes  M.  näml. 
ast^r=:der  langes  Haar  tragende 
Stern. 

K  6mma,  das,  gr.,  eig.  =Einschnitt 

Kompaß,  der,  ital.  il  conipässo» 
aus  mlat.  comp&BSus  M.  =  Zirkel, 
von  lat  pudere  =  ausbreiten,  aus- 
spannen. 

^)  Wenn  auch  diefe  Herleitung  die  gebräuchlichste  ist,  fo  ist  es  doch 
noch  nicht  gelungen,  genügend  zu  erklären,  wie  das  griech.  Wort  ohne 
römische  Vermittelung  (ein  entsprechendes  lat.  Wort  gibt  es  nicht)  schon 
vor  der  ahd.  Zeit,  wie  Ortsnamen  beweifen,  hat  nach  Deutschland  überliefert 
werden  können.  Es  ist  daher  die  andere  Herleitung  des  Worts  aus  keltisch 
kerk  kirk  =  Stein,  Felfen  nicht  abzuweifen,  die  fi<3i  darauf  stüt^  daß  die 
Ejrchen  meist  an  den  Plätzen  errichtet  wurden,  wo  fich  bis  dahin  die  heiligen 
Steinkreife  vorfanden,  die  Stätten  der  heidnischen  Götterverehrunjg.  Vgl.  das 
Wort  Jefu  an  Petrus:  Du  bist  der  Fels,  auf  den  ich  meine  Kirche  K>aue. 
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Konditor,  der,  lat.  condttor  M. 
von  lat.  condtre  =  würzen,  eigenÜ. 
aber  wohl  Kanditor  (vffl.  das  volks- 
mäßiffe  Kanditer)  von  lud.  candtre  = 
mit  Zucker  überziehen,  Früchte  ein- 
machen, candtto  M.  =  eingemachte 
Früchte, 

Eonstabier,  der,  mlat.  con- 
stabularis  M.,  zigz.  aus  lat.  comes 
Stabuli  =  Aufleher  des  Stalles,  Ober- 
stallmeister. Vgl.  frz.  le  conn^table 
und  unfer  Wort  Marschall. 

Kontor,  das  (fo  immer  trotz  der 
noch  häufigen  frz.  SchreibweiTe  comp- 
toir  gesprochen),  nach  ital.  contäre  = 
rechnen,  bezahlen,  il  conto  «=  Rech- 
nung. 

Kontrolle,  die,  frz.  le  contröle, 
aus  contre-röle,  die  Gegenrolle,  die  im 
Rechnungswefen  der  fogenannte 
Gegensc&eiber  zu  führen  hatte  zur 
Überwachung  des  eigentlichen  Ein- 
nehmers. 

Kopf,  der,  mhd.  ebt,  ahd.  choph 
chuph,  roman.  coppa  F.  =  Becher, 
lat.  cüpa  F.=rKufe,  Tonne.  Erst 
im  12.  Jhd.  knüpfte  fich  auf  deutschem 
Gebiete  an  das  Wort  die  Bedeutung: 
Hirnschale,  SchädeL  V^L  ndd.  kopp 
= Kopf  und  Trinkschale,  in  der  Volks- 
sprache Tassenkopf,  Oberkopf.  Vgl. 
auch  frz.  la  t^te  aus  lat  testa  r. 
=  Schale.  Nicht  unmöglich  ist  es  in- 
dessen, daß  fich  ein  echt  german.  Wort 
in  der  Bedeutung:  Spitze  mit  dem 
roman.  Worte  mischte :  vgl  agf.  copp, 
en^l.  cop = Spitze,  Gipfel,  unfer  K  uppe 
und  Koppe. 

Koppel,  die  und  das,  mhd.  ebL, 
frz.  la  couple  =  Leitriemen,  ver- 
bundenes Paar  Hunde,  lat  c6pula  F. 
=  Band,  Riemen. 

Koralle,  die,  mhd.  ebf.,  mlat 
coddlus  M.,  lat.  coräUum  N. 

Kork,  der,  engLcork,  span.chorcho 
M.,  von  lat.  cörtez  M.  s=  Rinde. 

Körper,  der,  mhd.  korper  körper 
körpel,  lat  corpus  N..  Gen.  corporis. 

Korporftl,  der,  nrz.  le  caporal, 
ital.  il  capor&le,  aus  ital.  il  capo 
(aus  lat  Caput  N.)  =  Haupt. 

Koryphäen,  die,  Flur.,  nach  frz. 
le  corvph^e,  aus  at.  koryphaios  M., 
eig.  a.er  Führer  des  Chors  in  der 
Tragödie;  der  auftauchende  Gebrauch 
des  femin.  Sing,  ist  verwerflich. 

kosten,  mhd.  ebf.,  ital.  costäre, 
aus  lat  constäre  =  im  Preife  zu 
stehn  kommen.  Hiervon  das  jetzt  nur 
als  Plur.  geltende  Wort  die  Kosten 


= Wert  einer  Sache,  Geldmittel  (Luk. 
14,  28  noch  Sinff.  aie  Kost  1.  Makk. 
10,  45  dagegen  Akk.  den  Kosten).  — 
Nicht  zu  verwechfeln  find  diefe  Wörter 
mit:  kosten = schmecken,  von  kiefen, 
verwandt  mit  lat.  gustäre,  aber 
nicht  entlehnt  (§  97),  und  mit:  die 
Kost  =  Lebensunterhalt  die  Koste 
(ndd.)  in  Austköste  =;  Emteschmaus. 

Kostüm,  das,  frz.  und  ital.  costume 
M.  von  lat.  consuetüdo  F.  =  Ge- 
wohnheit. 

Krawatte,  die,  frz.  la  cravate, 
itaL  cravätta  und  croättsu  feit  dem 
dOjähr.  Kriege  nach  den  Kroaten  be- 
nannt; ein  £roat  (fo  nach  dem  itaL^ 
hieß  BTüher  deutsch  Krabat;  beiderlei 
Formen  fuchen  urspr.  den  schwierigen 
Klang  des  slaw.  Namens  Hrvat  ni^- 
zuahmen. 

Kreide,  die,  mhd.  krtde,  lat 
cr^ta  F.  von  der  Infel  Kreta. 

Krepp,  der,  fr^.  le  cr6pe,  von 
lat  crispus  =  kraus. 

Kreuz,  das,  mhd.  kriuz  kriuze, 
ahd.  chrüzi,  lat  crux  F.,  Dat.  cruci; 
kreuzigen  nach  lat  cruciäre.  — 
Kreuzer  ist  eine  kleine  urspr.  mit 
einem  Kreuz  verfehene  Münze. 

Krife,  die,  gr.  krisis  F.  =  Ent- 
scheidung. 

Kri  stall,  der,  mhd.  der  krist41  die 
kriställe,  ahd.  diu  kriställa,  gr.-lat 
cryst^llum  N.  =  Eis,  Berglaistall, 
von  gr.  kr^os  =  Kälte,  Frost 

Krone,  die,  mhd.  ebf.,  ahd.  coröna» 
gr.-lat.  Corona  F.  =  Kranz. 

Kruste,  die,  lat.  crusta  F. 

Küche,  die,  mlat.  cuctna  (=  kukina, 
vu^är.-lat.  coqutna  F. 

Kuchen,  der,  mhd.  kuoche,  ahd. 
chuohho,  in  der  Picardie  und  Belgien 
couque,  von  lat.  cöquere  =r  kocnen, 
dann  auch  backen. 

Kümmel,  der,  mhd.  kümel  kümin, 
ahd.  chumil  chumin,  lat.  cuminum  N.^ 
gr.  k^minon  N. 

K  u  m  (m  e )  t,  das  (Halsjoch  der  Zug;- 
pferde),  mhd.  komat,  poln.  chomat  M. 
und  chomato  N.  (spr.  chomonto). 

Kumpan,  der,  mhd.  kumpänkom- 
pl^,  afrz.  le  compaing,  ital.  compa^o 
==  Gefährte.  Mlat.  companium  X^., 
eig.  =  Brotgemeinschaft,  beruht  auf 
al&erm.  Ausdrücken,  wie  ahd.  gileibo 
(vgl  Laib)  und  gimazzo  (zu  maz  => 
Speife)  =  Genosse. 

K  u  p  f  e  r ,  das,  mhd.  ebf.,  ahd.  chupfar, 
lat  cuprum  N.,  dies  aus  cyprium  sbs 
=  cyprisches  Erz. 
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kuppeln,  mhd.  koppeln  koppeln, 
lat.  copol&re  ss  zuTammenknapfeni 
y  ereinigen. 

Kur,  die  (=  Heilung),  kurieren, 
von  lat.  cüra  F.  =  Sorge,  Beforgong 
einer  Sache. 

KOraß,  der,  mhd.  der  küriz,  frz. 
la  cuirasse,  von  frz.  le  cuir,  lat. 
cörium  N.  =  Leder. 

Kürbis,  der,  mhd.  kflrbez  kOrbiz, 
ahd.  der  und  diu  churbiz,  lat.  Cucur- 
bita F. 

kurz,  mhd.  ahd.  ebt,  lat  cürtus 
=  verstümmelt. 

Küste,  die,  ndl.  kuste,  lat.  costa  F. 
=  Rippe,  Seite. 

Küster,  der,  mlat.  custor,  lat. 
custos  M,  =  Wächter,  Hüter. 

Kutsche,  poln.  kocz  M.,  ungar. 
kocsi  (spr.  kotschi),  eig.  aus  Kocs, 
einem  Dorfe  bei  fiaab. 

Labberdan,  der  =  Kabeljau,  ndL 
labberdaan;  zu  Grunde  lieft  der  tractus 
Laburdanus,  ein  Teil  des  Basken- 
landes (Bayonne  hieß  Laburdum,  fi^. 
Labour). 

Lack,  der,  frz.  la  laque,  ital.  lacca, 
perf.  lack  =  Art  rote  Farbe. 

Lafette,  die,  frz.  TafiFüt  M,  aus 
lat  ad  =  zu,  an  und  fustis  M.  = 
Stock,  Baum. 

Lägel  (das)  oder  Les el  (ein  Ge&ß 
oder  Maß  fOr  Flüssigkeiten,  1.  Sam. 
16,  20;  25,  18,  Jerem.  13,  12  u.  a.), 
mhd.  daz  l&gel  Isegel  UgeL  ahd. 
diu  Iftgela,  mlat.  ^6na  F.,  gr. 
l&c6nos  F.  =  Flasche. 

Laie,  der,  mhd.  leie  lei^e,  ahd. 
leigo  leijo,  lat  laTcus,  gr.  laikös  = 
zum  Volk  gehörig,  von  Iftös  M.  = 
Volk. 

Lakritzen,  der  oder  die  Lakritz, 
mlat  liquiritia  F.,  entstellt  aus  gr. 
glyk^hiza  F.  =  Süßwurzel,  -holz. 

Lampe,  die,  mhd.  ebU,  frz.  lampe, 
gr.  lampfts  F.  =  Fackel,  Leuchte, 
von  gr.  l&mpein,  leuchten. 

Lanze,  oie,  mhd.  ebC,  afrz.  lance, 
lat  l&ncea  F. 

Lärchenba  um,  der,  mhd.  lerche 
larche,  die  Lärche,  lat.  larix  M.  und 
F.;  vgl.  span.  alerce  =  Zeder,  arab. 
al-ers  ss  rinie. 

Lärm,  f.  §  9. 

Larve,  die,  lat  larva  F.,  eig.  ss 
Gespenst. 

Laterne,  die,  mhd.  ebf.,  lat. 
Iat6ma  F.,  aus  gr.  lamptdr  M.  = 
Leuchter. 

Lattich,  der  (Gkurtenfalat),  mhd. 


lattech,  ahd.  lattuh,  lat.  lactüca  F., 
—  Lattich  in  Huflattich,  aus  mlat 
lapätica,  wohl  durch  Vermischung 
mit  dem  vorhergehenden. 

Latwerge,  die,  mhd.  latwerge 
latwärje,  mlat  electuftrium  N.,  gr. 
ekieiktön  N.,  von  eklefchein  as  aus- 
lecken. 

Latz,  der,  frz.  le  lacet  =  Schnur- 
band, Schleife,  lat  laqueus  M.  := 
Schlinge. 

Laune,  die,  mhd.  diu  lüne  ^= 
MondphaTe ,  VeränderHchkeit  des 
Glückes,  wechfelndeGemütsstimmung, 
von  lat  luna  =  Mond. 

Laute,  die.  fi^.  le  lath,  span.  laüd 
M.,  von  arao.  al-aüd  =  Aloeholz, 
(gekrümmtes)  Holz,  Laute. 

Lazarett,  das,  ital.  lazzar^tto  M., 
nach  dem  armen  Lazarus  (ssGK>tt- 
helf)  benannt 

Leier,  die.  mhd.  Itre,  ahd.  Itra, 
gr.-lat  lyra  F.,  ein  der  Zither  ähn- 
nches  Saiteninstrument.  In  Leier- 
kasten ist  die  mittelalterliche  Be- 
deutung des  Wortes  erhalten, 

Lein,  der,  mhd.  ahd.  Itn,  lat 
Itnum  N.,  ffr.  linon  N. 

Leine,  die,  mhd.  Itne,  lat  Itnea  F. 

Leopard,  der,  lat.  leopardus  M., 
zlgf.  aus  der  leo  =  Löwe  und  der 
pardus  =:  Parder. 

Letter,  die,  frz.  la  lettre,  lat 
Uttera  F.  =  Buchstab. 

Levkoje,  die,  ital  ieucöjo,  aus 
gr.  leuköTon  N.  =  weißes  Veilchen, 
aus  leukös  =c  licht,  weiß  und  Ion  N. 
=  Veilchen. 

Liebstöckel,  das  und  der,  mhd. 
der  lübestecke,  ahd.  daz  lubistechal, 
umgedeutet  aus  mlat.  libisticum  N., 
statt  lat.  ligusticum.  eis.  aus  Lieurien. 
Vgl.  die  an  love  (Liebe)  angelehnte 
engl.  Form  lova^e. 

Refern,  frz.  livrer,  aus  lat.  liberäre 
s=  frei,  los  machen,  entledigen. 

Lilie,  die,  mhd.  Ulje,  ahd.  lilja, 
aus  dem  Plur.  des  lat  Itlium,  gr. 
lelrion,  von  leirös  ==  glänzend,  hell. 

Linie,  die,  mhd.  ebf.,  lat  Itnea 
F.,  eis,  =:  Leine;  davon  auch  das 
Lineal. 

Linfe,  die,  mhd.  linse  lins,  ahd. 
linsij  lat.  lens  F. 

Litteratur,  die,  ital.  letteratura, 
frz.  litterature,  lat  litteratura,  von 
lat  Uttera. 

Litze,  die,  mhd.  ebf.,  frz.  lice  F., 
lat  Itcium  N.  =  Faden;  vgl.  Drillich, 
Zwillich. 
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Livree,  die,  frz.  la  livr^e,  mlat. 
liberftta  s=  geliefertes. 

Lokomotive,  die,  engl.,  von  lat. 
locus    M. »Ort    und    mov6re  =  be- 


o^olch,  der.  mhd.  lulch,  lullicb, 
ahd.  daz  lolÜ|  lat.  lölium  N. 

Lorbeer,  der,  mhd.  lörber,  ahd. 
daz  diu  Idroeri  eis.  die  Beere  des 
Baums,  mit  o  stan  au  vor  r  von 
lat.  laurus  F.  =  Lorbeerbaum;  t  §  3, 
ahd.  der  lorboum. 

Löwe,  der,  mhd.  lewe  löuwe  leu, 
ahd.  lewo  lauwo,  lat.  leo,  gr.  16ön  M. 

Magazin,  das,  ital.  il  magazzlno, 
span.  almaffacen  und  almacen,  von 
d!em  arab.  af-machsan  =  die  Scheune. 

Magnat,  der,  lat.  magnes  M. 
(magndtis),  gr.  Uthos  Maffnötds  eig. 
=  Stein  aus  aer  thessal.  LandschtSt 
MafipaSIia. 

Mai,  der,  lat.  mensis  M&juss=der 
das  Wachstum  verleihende  Monat 
(wie  deus  Mdjus,  dea  Maja  =  die 
große  vermehrende  Gottheit)  oder 
von  major  als  Monat  der  Älteren 
(vgl.  Juni). 

Mais,  der,  aus  dem  Amerik.  von 
HaltL  Kolumbus  Toll  Wort  und  Sache 
nach  Europa  gebracht  haben. 

Major,  der  Tfeit  dem  30 jähr. 
Kriege  neben  Oberstwächtmeister), 
span.  der  mayor,  lat.  major  f.  Meier, 
vgl.  Major  domus. 

M&jorän,  der,  volkstüml.  Meirftn, 
mhd.  die  meigranmie,  mlat.  majorana, 
aus  lat.  amäracum  N.,  gr.  am&rakon  N. 

Makel,  der,  mhd.  ebf.,  lat  m&cula 
F.  =  Flecken;  mäkeln  =  Flecken, 
Mängel  hervorfuchen. 

M  a  m  m  0  n ,  der,  chaldäisch=Schatz, 
Reichtum. 

Mandel,  die  (die  Frucht),  mhd. 
ebf.,  ahd.  mandala,  itaL  la  mändola, 
aus  gr.  amygd4l6  F. 

Mantel,  der,  mhd.  mantel  mandel, 
ahd.  mantal  mandal,  mlat.  mantlllus 
M.,  lat.  mantellum  N. ;  viell.  gehört 
hierzu  auch  die,  das  (bei  Luther  der) 
Mandel  s=(mantelförmig  angestell- 
ter) Haufen  von  (15)  Garben  auf  dem 
Felde,  dann  auch  eine  Zahl  von  15 
(wie  mlat.  maadala  schon  im  13.  Jhd.) 

Marketender,  der,  ital.  il  mer- 
cat&nte  =  Kaufmann,  lat  merc&ris 
handeln. 

Markt,,  der,  mhd.  market,  ahd. 
mark&t  merkftt,  lat.  mercätus  M.= 
Handel.  Markt,  von  merc&ri,  dies  von 
merx  F.  (m^rds)  ■■  Ware. 


Marter,  die,  mhd.  martere,  ahd. 
martira,  griech.-lat  mart^um  N.= 
Blutzeugnis  für  die  Wahrheit  der 
christl.  Keligion.  Davon  der  Märtyrer 
und  martern. 

März,  der,  mhd.  merze,  ahd.  merzo, 
lat.  M^irtius  von  Mars,  dem  Stamm- 
vater der  Römer;  f.  September. 

Marzipan,  der,  aus  Marci  panis, 
nach  der  in  Venedig  fiblichen  Dar- 
stellung des  Evangelisten  Marcus  aus 
Honigtoig. 

Maschine,  die,  frz.  la  machine, 
gr.  möchan^'  F.  =  Werkzeug,  daher 
mechanisch. 

Maske,  die,  frz.  la  und  le  masque, 
itaL  la  maschera  (spr.  m&skera),  von 
arab.  mascharat  =  Gelächter. 

Masse,  die,  mhd.  ebf,  ahd.  massa, 
lat  massa  =  Klumpen. 

Matratze,  die,  mhd.  der  daz 
matraz,  mlat.  matr&tium  N.,  aus  dem 
arab.  matrach  =  ünterwurf,  Sitz- 
kissen. 

matt,  mhd.  mat  (Gen.  mattes), 
mlat.  mattus,  arab.  mät  =  er  ist  ge- 
storben; f.  Schach. 

Matte,  die  (Decke  aus  Stroh, 
Binfen  uiw.  geflochten),  mhd.  ehi, 
ahd.  matta,  lat.  matta  F.  —  Ver- 
schieden davon  die  Matte  ^Wiefe. 
mhd.  mate,  viell.  zu  lat.  mdtere  nna 
unferm  mähen. 

Mauer,  die,  mhd.  müre  mür,  ahd. 
müra,  ital.  mura  F.^  lat  mürus  M. 

Maul-beere,  die,  mhd.  daz  diu 
mülber,  ahd.  daz  mürberi  mor-beri, 
lat  mörum  N.  sdl.  pomum= schwarze 
Frucht,  statt  maurus  =  maurisch, 
Mohr,  schwarz. 

Maul-tier,  das,  mhd.  daz  mültier, 
der  daz  mül,  ahd.  der  mül,  lat 
mülus  M. 

maufern,  mhd.  müzen,  ahd. 
müzzon,  lat  mut&re  seil.  plumas  = 
wechfeln  näml.  die  Federn. 

Maut,  die,  mhd.  mute,  ahd.  müta, 
mlat  müta  F.  =  Zollj  wohl  von  lat. 
mutftre  SB  wechfeln,  emtauschen. 

Meier,  der  (Auffeher  auf  Guts- 
höfen), mhd.  ahd.  ebü,  von  lat  major 
s=  der  größere,  obere,  höhere,  woraus 
auch  fin.  le  maire. 

Meile,  die,  mhd.  mtle,  ahd.  mlla. 
lat  mtlia,  d.  h.  mtlia  passuum^  tausend 
Schritt  oder  eine  römische  Meile; 
Sing.  miUe  passuum. 

Meister,  der,  mhd.  ebt,  ahd. 
meistar,  lat  magister  M.  =  Vor- 
gefetzter, Lehrer,  von  magiss=mehr. 
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(Vgl.  die  Z£r.  Schneidermeister, 
l^schlermeister  ufw.  mit  den  alten 
und  noch  berechtigten  Formen 
Mauermeister,  Zimmermeister,  femer 
Burgemeister,  wie  fiüher  allgemein, 
und  Bürgermeister,  wie  jetzt  in  der 
Schriftspr.) 

Melancholie,  die.  gr.  melanchoUa 
F.  =  Trübfinn,  eig.  Scnwarzgalligkeit, 
von  gr.  mölfts  =  schwarz  und  endlos 
M.  oder  cholö  F.  =  Galle. 

Mennig,  der,  mhd.  minig,  ahd. 
daz  minig,  lat.  mlnium  N. 

Mergel,  der,  mhd.  ebf.,  ahd. 
mergil,  mlat.  m&rgila  F.,  lat.  marga  F. 

Mesner,  der.  mhd.  messensBre, 
ahd.  mesinän,  mlat.  mansionärius  M. 
=  Wächter  des  Gotteshaufes,  von 
lat.  mÄnsio  F.  (frz.  la  maison)  = 
Wohnung,  von  manöre  =  bleiben. 

Messe,  die  mhd.  messe  misse,  ahd. 
messa  missa,  aus  lat.  missa  F.,  ent- 
weder nach  der  Formel:  „ite,  missa 
est"  sdL  concio  =  geht,  die  Ver- 
fammlung  ist  entlassen,  oder  als 
Subst.  statt  missio  =  Entlassung,  wo- 
von Mission. 

Metall,  das,  mhd.  metalle  metele, 
griech.-lat.  met&Uum  N.,  ffr.  m6- 
tallon  N.,  urspr.  =  Grube,  <mnn  das 
darin  gefundene,  endlich  wie  unfer 
Metall. 

Mette,  die,  mhd.  motten  metttne, 
ahd.  metttna,  lat.  matuttna  F.  seil. 
hora  =  die  frühe  näml.  Stunde, 
Morgenstunde,  spftter  Morgengottes- 
dienst. 

Miene  und  Mine,  die,  fr^.  la  mine, 
von  mlat.  min&re  =  betreiben,  führen. 

Minze,  die  (Pflanze),  mhd.  ebf., 
ahd.  minza,  gr.  lat  möntha  F. 

Mispel,  die,  mhd.  ebf..  ahd. 
mespila,  ^ech.-lat.  m^spilum  N. 

Möbel,  das  (Plur.  die  Möbel),  fr^. 
le  meuble,  mlat.  mobile  N.  (woraus 
Mobilien,  Mobiliar),  von  lat.  movere 
=  bewegen. 

Mode,  die,  in,  la  mode,  aus  lat. 
modus  M.,  eig.  =  Maß,  Art  und 
Weife,  dann  Sitte,  Brauch. 

Mohr,  der,  mhd.  ahd.  mdr,  mlat. 
Maurus  =  der  schwarzbraune  Ur- 
einwohner Nordafrikas. 

Monarch,  der,  gr.  mon&rchds  M., 
zlgf.  aus  m6nos  =  einer  und  Ärchein 
s=der  erste  fein,  herrschen. 

Mönch,  der,  mhd.  münch  münech, 
ahd.  munih,  ffr.  monachös  M.,  eig. 
der  allein,  eiiSEun  Lebende. 


Mörtel,  der,  mhd.  mortel  morter, 
lat.  mortärium  M.  =  Mörtelp&nne, 
Mörtel 

Most,  der,  mhd.  ahd.  ebf,  lat. 
müstum  N.  seil,  vinum  =  junger, 
frischer  Wein. 

Mostrich,  der,  mhd.  mostert 
musthart,  nach  ital  la  mostärda,  von 
lat.  mustum  N. 

Muff,  der.  und  die  Muffe,  von 
fr^.  la  moune,  mlat  müffala  F.  = 
Fausthandschuh,  urspr.  deutsch,  ndd. 
mowe,  holländ.  mouw  F.  =  Ärmel. 

Mumie,  die,  span.  mömia  F.,  von 
perfisch  müm,  das  Harz,  womit  die 
Leichname  einbalfamiert  wurden. 

Münster,  der  und  das,  mhd.  ebf., 
ahd.  daz  munistri,  ffr.-lat.  monastdrium 
N.=:  Kloster.  Or^  wo  man  einfam 
(gr.  monits)  lebt. 

Münze,  die,  mhd.  ebf.,  ahd. 
munizza,  lat  mondta  F. 

murmeln,  lat.  murmuräre. 

M  u  r  m  e  1 1  i  e  r,  das,mhdjnürmendtn, 
ahd.  murmuntt,  churwelsch  mur- 
mont,  aus  lat.  müs  mont&nus,  mus 
(Gen.  muris;  montis  =  Bergmaus. 

Muschel,  die,  mhd.  ebL  ahd. 
muscula,  lat  müscolus  M.,  Dimin.  von 
lat  müs  M.  =  Maus^  nach  der  Ähn- 
lichkeit des  Tieres  in  der  Schale. 

Mufelmann,  der,  ital  musulm4no 
M.,  aus  arab.  moslemüna,  dem  Plur. 
von  moslem,  dem  Partiz.  von  salima 
=  er  war  unverletzt,  untergab  fich 
Gt)tt.  Davon  auch  arab.  isl&m  =  Hin- 
ffebung  in  Gottes  Gebote,  woraus  unfer 
Islams  mohammedanische  Religion. 

Muskel,  der  (und  die),  lat  müs- 
culus  M.,  vffl.  Muschel  und  die  Maus 
in  der  Hand  imterhalb  des  Daumens. 

Muster,  das,  ital.  la  möstra,  mlat 
mönstra  F.,  von  lat  monstrÄre  = 
zeiffen.  Das  hd.  Verb  mustern  lautet 
nda.  munstem.  G.  hat:  fich  unmustem 
(im  Sinne  von  unp&ßlich)  fühlen.  Vffl. 
ital.  il  möstro,  fi^.  le  monstre  =  I^- 
geheuer,  fr^.  montrer,  ital.  mosträre 
=  zeiffen,  frz.  la  montre  =  Taschen- 
uhr. Probe. 

Mütze,  die,  mhd.  ebf.,  mlat  al- 
mutia,  aber  woher  dies? 

Myrte,  die,  gr.-lat  myrtus  F., 
urspr.  perf.  mürd  :=  Myrtenbaum. 

naiv,  frz.  naif,  von  lat  nattvuss=s 
geboren,  angeboren,  natürlich. 

Natur,  die,  mho.  diu  natüre,  lat 
nfttüra  F.,  urspr.  =  Geburt,  von  nasd 
=  geboren  werden. 
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Neger,  der,  frz.  le  nögre,  von  lat. 
nkrer  =  schwarz. 

r^  6  r  V ,  der,  lat  nörvus  Bl,  tnr.  neuron 
N.  und  neurä  F.  =  Sehne,  Flechfe. 

nett,  frz.  net,  ital.  n6tto,  lat.  nitidus 
:=  glänzend,  schön  anstehend,  von 
nit^re  =  blinken. 

Note,  die,  lat.  nöta  F.  =  Kenn- 
zeichen, Buchstabenzeichen,  Geheim- 
schrift, von  nöscere  =  kennen  lernen. 

Nov e  mber,  der,  von  lat  novem  = 
neun,  f.  September. 

nüchtern,  von  (?)  lat  noctümus 
=  nächtlich,  alTo  urspr.  etwa  der  Zu- 
stand derer,  die  an  den  nächtlichen 
Gebeten  teilnahmen,  welche  den 
Morgengottesdiensten  vorangingen, 
von  nox,  noctis  F.  =  Nacht 

Nudel,  die,  lat  nödulus  M.  = 
SlnOtchen. 

Null,  die,  itaL  la  nulla,  von  lat 
nulla  8m,  res  =  kein  Ding. 

Nummer,  die,  ital.  numero  H.,  lat 
numerus  H.  =  Zahl. 

Oblate,  die,  mhd.  oblftt  obl&te,  lat 
obläta  F.  seil,  res  =  das  Dargebrachte, 
Geopferte;  jetzt  veraltet  die  mhd. 
Bedeutung  =  Hostie. 

Ocker,  der,  mhd.  daz  der  ocker 
ogger,  lat-gr.  ochra  F. 

Odermennig[,  der  (eine  Pflanze, 

aus  lat  agrimönia  F.  Die  Franzoißn 
haben  daraus  aigremoine  F.  (wOrtL 
iaurer  Mönch)  gemacht. 

Oktober,  der,  von  lat  octo=acht, 
L  September. 

Ol,  das,  mhd.  öle  olei,  ahd.  olei  oll, 
lat  oleum  N.,  Gen.  olei,  gr.  ölaion  N, 

Ole&nder,  der.  ital.  oleimdro  M., 
mlat.  lor&ndrum  N.,  mit  Anlehnung 
an  laurus:=  Lorbeerbaum  umgedeutet 
aus  ffr.-lat  rhodod6ndron  NT  (wörtl. 
sRoienbaum);  später  scheintauch 
der  Gedanke  an  lat  ölea  F.  =  Ölbaum 
hinzugetreten  zu  fein. 

OnKel,  der,  frz.  oncle  H. 

Oper,  die,  ital.  öpera  F.  wie  lat, 
eig.  =  Arbei1^  Werk. 

opfern,  mhd.  ebf.,  ahd.  opfardn, 
lat  operari  =3  opfern;  vgl.  Oblate. 

Opperm6nt,  das,  lat  auripig- 
m^ntum  N.,  wörtL  Gold&rbe. 

Oranffutan,  der,  malaisch  orang 
^  Mensoi,  utan  =  Wald. 

Orchester,  das,  ital.  orchöstra  F., 
gr,  orch^stra  F.  =  Tanzplatz  des 
Chores  zwischen  der  Bohne  und  den 
Sitzen  der  Zuschauer. 


Orden,  der,  mhd.  ebt,  lat  ordo  M. 
(Akk.  ördinem)  =  Reihe,  Ordnung, 
Stand. 

ordnen,  mhd.  ordenen,  ahd. 
ordinön,  lat.  ordinäre. 

Orgel,  die,  mhd.  orgel  orgene,  ahd. 
orgela  oi]ganä,  gr.-lat  Organum  N., 
eig.  jedes  Werkzeug  (vgl.  Oi^n),  dann 
insbefondere  WasserorgeL 

Orkan,  der,  ndl.  orkaan,  ital. 
urac&no  M.,  frz.  ouragan  M.,  aus 
einem  karalbischen  Worte. 

Osterluzei,  die,  gr.-lat  ari- 
stolöchia  F. 

Paar,  das,  mhd.  ahd.  par,  lat.  par 
als  Adjektiv  =  gleich,  fubstantiv.  das 
Gleiche,  als  Subst  Neutr.  =  Paar. 

Pacht,  die,  mhd.  paht  phahte,  lat 
pactum  N.  ^  Obereinkunft,  Vertrag, 
von  pacisci  =  ttbereinkommen,  ver- 
abreden. 

Pakdt,  das,  frz.  le  paquet  = 
Päckchen. 

P  a  1  &  s  t ,  der,  mhd.  gewöhnlich  daz 
der  pälas  pal&s,  frz.  le  palais,  von  lat 
palfttium  N.  =  Prachtgebäude  fQr 
KaiTer  und  Ho^  urspr.  einer  der 
ßeben  Hügel  Roms. 

Pallasch,  der,  russisch  pal&sch  M. 

Pallifade,  die,  frz.  la  pallisade, 
ital.  la  palizzata. 

Palme,  die,  mhd.  palme  balme, 
ahd.  palma,  lat  palma  F. 

Pantoffel,  der,  ital.  la  pantöfola. 
span.  pantüflo  M.   aber  wie  gebildet  r 

Panzer,  der,  mhd.  daz  panzer 
panzier,  ital.  la  panciöra  von  la 
pancia,  lat.  pantex  M.  =  Bauch, 
PanTen,  Wanst!  alTo  urspr.  der  den 
Unterleib  bedeckende  Teil  der 
Rüstung. 

Papier,  das,  mhd.  ebf.,  frz.  le  papier, 
lat  pap^m,  gr.  p&pyros  H.  und  F., 
urspr.  das  in  i^ypten  bis  über 
drei  Meter  hoch  waäfende  Cypergras, 
von  dessen  zum  Teil  armsdicken 
Halmen  die  feine  Haut  abgelöst  ward, 
die  in  zwei  kreuz  weife  zu  lammen- 
gepreßten La^en  die  Blätter  gab, 
worauf  man  sdirieb. 

Pappel,  die,  mhd.  papel  popel, 
mlat.  papulus  M.,  lat  pöpulus  F. 

Papst,  mittelgr.-mlat  p&pas  M. 
=  Geistlicher,  gr.  p&pas  IL  =:  Vater, 
daraus  ahd.  der  babes,  im  12.  Jbd. 
der  bftbist,  später  pabest  nach  Ana- 
locie  von  probest  aus  prspösitus. 

P  a  r  a  d  i  e  s ,  das,  mhd.  paradis  pardts , 
ahd.  para<Usi  paradts,   lat.  paradlsus 
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M^  gr.  parideisoB  M^  pert  firdaas 
=  Lustgurten  des  Eömgs. 

Park,  der,  frz.  le  parc  =:  Um- 
z&ununff,  Tiergarten;  vgl.  das  leit  ahd. 
Zeit  ttbemommene  Pferch  =  Um- 
zäunung bef.  zur  Aufriahme  der  Herde, 
lat.  parcus  M. 

Part,  der  (eigenÜ.  die),  Partei, 
die,  mnd.  partSe,  frz.  la  part,  le 
parti,  von  lat  pars,  partis  F. = Teil. 

Partie,  die,  fr^.  la  partie,  auch 
von  lat.  pars. 

Pasch,  der,  frz.  passe-dix,  Spiel 
mit  drei  Würfeln. 

paschen7=  schmuggeln,  wahrsch. 
aus  fr^.  passer,  ital.  passare,  naml.  die 
Landesgrenze. 

Paspel,  der,  fi^.  le  pas8e-poil  = 
Litze,  Streifen. 

Passah,  das,  mhd.  daz  pasche, 
aramäisch  pascha,  hebr.  pessach  = 
Fest  der  Verschonung  der  Erstgeburt 
durch  den  Würgeengel,  von  hebr. 
pftssach  =  überspringen,  verschonen. 

passen  (§  101,  5),  £rz.  passer. 

Pastete,  die.  mhd.  ebU,  mlat. 
pastäta  F.,  irz,  la  p&t^e  zu  frz.  la 
päte,  ital.  la  pasta=Teig. 

Pastinak,  der,  mhd.  diu  paster- 
nacke  der  pastemac,  ahd.  diu 
pastinaga  der  pastinac,  lat.  pasti- 
näca  F. 

Paß,  der  (enger  Weg),  frz.  le  pas 
(Reifepafl),  fr^.  le  passe-port,  aus  lat 
passus  M.,  von  p4ndere  s=  ausbreiten, 
öf&ien. 

Pate,  der,  mhd.  ebf.,  auslatpäter 
M.  =  Vater,  nämlich  fOr  päter  spiri- 
tuälis,  der  aus  der  Taufe  hebende  war 
kirchlich  der  geistigeVater  des  Kindes. 

Patron,  der,  lat  patrdnus  M.,  von 
lat.  pater. 

Paufe,  die,  mhd.  püse,  frz.  pause, 
lat  pausa  F.,  von  gr.  paüein  =  ab- 
lassen, aufhören  machen. 

Pech,  das,  mhd.  pech,  bech,  ahd. 
peh,  ben,  lat.  pix  F.  Akk.  nicem. 
(Nach  den  Auslauten  zu  schliefien  ist 
Pech  fr*üher  als  Kreuz  angenommen.) 

Pedant,  der,  ital.  il ped&nte  (urepr. 
=  Erzieher,  Hofrneister^,  vennntnch 
aus  gr.  paideüein  =  erziehen,  unier^ 
richten,  das  man  als  psedäre  fich 
mund^ereeht  machte. 

P  ea611,  der,  mlat  bedöUus  K.,  aus 
mhd.  bitel  =  Freier,  Brautwerber, 
Diener,  von  bitten  =  einladen  (nidit 
zu  verwechfeln  mit  mhd.  bütel  ^ 
Oerichtsbote,  von  bieten); 


Pegel,  der,  eig.  ndd«  ndL  pegel 
oder  l>eil  =  Eichmarke,  MaA,  woran 
der  Wasserstand  erkannt  wird,  mlat 
pagella,  eine  Art  Maß. 

rein,  die,  mhd.  plne  ptn,  ahd.  ptna^. 
lat  poena  F^  gr.  poind'  F.  =  Lö^M^ela 
fOr  eine  Blutschuld,  Erfatz,  Strafe. 

Peitsche,  die,  poln.  biczM.  (sprich 
bitsch),  von  bic  ^sprich  bizje)  =? 
schlagen;  doch  auch  schwed.  piska,. 
engl,  pizzle,  ^ech.  bissa,  daher  wohl 
onomatopoietische  Nachbildung. 

Pelz,  der,  mhd.  beiz  belltz,  ahd. 
peliz,  mlat.  pellida  F.,  von  lat.  Adi. 
peUicius= aus  Fell  (pölUs  F.)  gemacht 

Pergament,  das,  ahd.  pergamin, 
mhd.  pergement  pergamen,  gr.-lat. 
(Charta)  pergamdna,  nach  der  Stadt 
Pergamum  in  Kleinafien  genannt 

Perle,  die,  mhd.  perle  Derle,  ahd. 
perala  berla,  mlat  p6rula  F,  dies 
wohl  aus  fyrisch  berülo  (Beryll)  = 
Edelstein,  Perle.    Vgl.  Brille. 

Per  fön,  die,  mhd.  persön,  persöne, 
lat  persona  F.,  eig.  =  die  (mit  einer 
sprachrohrartigen  Vorrichtung  ver- 
fehene)  Maske,  dann  Rolle  des  Schau- 
spielers, endlich  der  Mensch  in  feiner 
Kolle,  von  per-sonäre  =  durchhallen, 
durchtönen. 

Pest,  die,  lat.  pöstis  F.,  daraus 
pöstilens  ^  an  der  Fest  leidend  und 
das  Subst.  pestil6ntia  F..  woher  unfer : 
die  Pestilenz,  schon  mnd.  pestilenzte. 

Peterfilie,  die,  mhd.  aer  pdtersil 
p^tersilje,  ahd.  pdtarsile,  mlat.  petro- 
silium  N..  gr.  petros61tnon  N.  = 
Steineppicn. 

Petschaft,  das,  mhd.  petsehat 
petschaft,  aus  böhm.  pe6et  (spr. 
petschet)  M.  u.  F.,  russisch  petschÄt 
F.,  mit  Anlehnung  an  unfer  Schaft 

jPfad,  der  mhd.  pfat  (pfades),  ahd. 
pfiBul,  wahrsch.  aus  griech.  pätos  M. 
=  betretener  Weg. 

P  f  af  f  e .  der, = (feistlicher  (Sehml^- 
wort  erst  reit  der  Zeit  der  Reformation), 
got.   papa,   gr.  pappäs,   ahd.  pfi^o. 

Pfahl,  der,  mhd.  ahd.  pftl.  lat 
pftlus  M. 

Pfalz,  die,  mhd.  pfrdze  phaLenze^ 
ahd.  pfsJanza  pfidinza,  zunächst  «oa 
mlat  palenca  palitium  =  PfSahlborg^ 
danach  mit  der  Bedeutung  von  lat 
palätium  (I  Palast). 

Pfand,  das,  mhd.  p£uit  (p£uide^ 
ahd.  pfrmt  (pfiuites),  wahrsch.  aua 
altfr^.  le  pan  =z  weggenommene 
Sache,  eig.  Stück  Tuch,  Fetzen,  vcna 
lat  pannus  ^  Lappen. 
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Pfanne,  die,  mhd.  ebf.,  ahd. 
püanna,  nuat.  panna  F^  ans  lat. 
p4tina  F.  ==  Scnflssel  (davon  auch 
aas  Eirchenfferftt:  die  Pat6ne). 

Pfarre,  tue,  mhd.  eb£,  ahd.  pfarra, 
mlat.  paröchia  F.,  gr.  parochia  F. 

Pfau,  der,  mhd.  pfSlwe,  ahd.  pfSlwo, 
lat  pftvo  M. 

Pfeffer,  der,  mhd.  ebU,  ahd. 
pfeffar,  lat  pIper  N.,  gr.  p^peri  N., 
urspr.  perllsch. 

pfeifen,  mhd.  pflfen,  lat  ptpftre 
=  piepen;  auch  oie  Pfeife,  mhd. 
pfife,  ahd.  pftfa,  mlat  plpa  F.  = 
Köhre. 

Pfeil,  der,  mhd.  ahd.  pftl,  lat 
ptlum  N.  =  Wurfspieß. 

Pfeiler,  der,  mhd.  pftlere,  ahd. 
pftl&ri,  mlat  pil&rius  M.,  von  lat. 
ptla  F.  =  Pfeiler. 

Pferd,  das,  mhd.  pfert  (pferdes), 
ahd.  pferfrit  pfiEuifrid.  lat  verddus  M. 
1=  leichtes  Pferd,  sp&terlat.  (i.  5.  Jhd.) 
paraverddus  «=  Kebenpferd,  Extra- 
postpferd,  jgr.  par&  =  neben.  Vgl. 
frz.  palefiroi,  engl  palfrev. 

Prinffsten,  mhoL  eb£,  kirchlich- 

fr.  penS^kostd'  F.,  nach  gr.  pentö- 
ostös  =  der  fun&igste  (d.  L  Tag 
nach  Ostern). 

Pfirfich,  der,  mhd.  pfersich,  lat. 
p^rsicum  N.  sciL  malum  =  perüscher 
Apfel,  perfisch  auch  fersik. 

Pflanze,  die,  mhd.  ebf.,  ahd. 
pflanza,  lat  pl&nta  F. 

Pflaster,  das.  mhd.  eb£,  ahd. 
pflastar,  lat.  empl&strum  N.,  griech. 
6mplastron  N.  von  empl&ssein  =  auf- 
schmieren, pl&ssein  =  bilden,  formen; 
im  Sinne  von  Straßenpflaster  zunächst 
aus  mlat  pltetrum  19.  =s  Gipsüberzug, 
Fußboden  aus  Gips,  Kalk  ufw.  YA, 
das  in  der  Volksspr.  vorkommende 
abpUstem. 

Pflaume,  die,  mhd.  pfiüme,  ahd. 
pfrüma,  lat.  prünüm  14.  (Plur.  prüna). 

Pforte,  oie,  mhd.  ebL,  ahd.  pforta, 
lat.  pörta  F. 

Prosten,  der,  mhd.  pfoste,  ahd. 
pfosto,  lat  pöstis  M. 

Pfropf-reis,  das,  mhd.  der  pfrop- 
ftßre,  ahd.  der  pn'offo,  aus  lat.  propftgo 
F.  =  Ableger,  von  propagdre  = 
fortpflanzen,  eiff.  erweitem,  ausdehnen. 

PTrflnde,  oBe,  mhd.  pfirOende.  ahd. 
pfruonta,  nuat  provenda  pr»D6nda 
F.,  eig.  das  Darzureidiende. 

Pfahl,  der  (auch  das),  mhd.  daz 
pflüwe,  ahd.  daz  pfuliwi,  lat.  pul- 
vlnus  M. 

Engelien,  OrammaÜk. 


Pfund,  das,  mhd.  pfunt-(dee),  ahd. 
pfunt(-tes),  lat  pondus  N.  =  Gewicht, 
von  ptodere  »  wagen. 

Pfütze,  die,  mhd.  eb£.  ahd. 
pfiizzi  pfuzza,  lat  püteus  M.  a=  ge- 
florabener  Brunnen.  VgL  ndd.  der 
rütten  ==  Ziehbrunnen,  engl  pit  sr 
Grube,  frz.  le  puits  =  Brunnen. 

phlegm&tisch,  gr.-lat  phlegmA- 
ticus  =  voll  Schlema.  an  Scfieim 
leidend,  von  gr.-lat  pnl^gma  N.  »s 
die  zähe  Feuchtigkeit  im  Körper, 
ei^.  gr.  =  Brand,  Entzündung,  von 
pbi^gein  =  brennen. 

Phosphor,  der,  griech.-lat  phös- 
phorus  M.,  gr,  ph6sph6ros  M.,  der 
=  Lichtbrinffer,  Morgenstern,  am  den 
1669  entdeckten  Stoff  übertntgen. 

P  i  1  g  r  i  m ,  der,  mhd.  pilffrln  bilegrfm, 
ahd.  piligiim,  ital.  il  peUegrfno,  lat. 
peremnus  M.  =  der  Fremde,  im 
kircfl.  Mlat  =  Wallfehrer. 

Pille,  die,  mhd.  pillele.  lat  pilula 
F.,  Dimin.  von  pila  F.  =  BalL  Kugel 

Pilz,  der,  mhd.  bülez,  aha.  bmiz, 
gr.-lat.  =:  boletus  M. 

Pinfel,  der,  mhd.  pensei  pinsel, 
mlat  pinsellus,  lat.  pemcfllus  M. 

Pistole,  die  (Feuerwaffe),  ital.  la 
pistöla,  von  der  Stadt  Pistoja,  bei 
den  Römern  PistoriiL  bei  Florenz. 

Pistole,  die  (Münze),  frz.  la 
pistole,  aber  woher? 

Plage,  die,  mhd.  plftge,  ahd^lftffa, 
lat.  pläga  F.  =»  Schlaff,  Stoß,  Wunde, 
dann  Verlust,  Unelüdk. 

P 1  a  k  ft  t .  das,  frzTle  placard,  welchem 
Worte  ndd.  placken  s  heften,  kleben 
zu  Grunde  hegt. 

Plan,  der,  mhd.  plftn,  frz.  le  plan, 
aus  lat.  plftnum  N.  =s  Ebne,  Fläche. 

Plan 6t,  der,  gr.  plan^'tte  ss  irrend. 

Planke,  die,  mhd.  ebl,  vulgär-lat. 
planca. 

platt,  frz.  plat,  gr.  plat^. 

Platte,  die,  frz.  le  plat,  gr.  pläta 
pl&td  F.  =  breite  Fläche. 

Platz,  der.  mhd.  ebf.,  frz.  la  place, 
aus  gr.-lat  pUtea  F.  as  Straße,  dann 
Hofraum. 

Plüsch,  der,  fr^.  la  peluche  (Ote- 
webe  von  Leinen  und  Kamelhaar), 
von  lat  pilus  M.  =  Haar. 

Pöbel,  der,  frz,  le  peuple,  lat. 
pöpulus  M.  =r  Volk. 

Pokal,  der,  ital  11  boccAle  = 
Krug,  Becher,  gr.  baükalis  F.,  bao- 
kälion  N.  »  enghalfiges  QeM, 

Pol,  der,  lat.  pöhis  M.,  gr.  pölos 
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Mm  eiff.  =  Angel,  AchfOi  von  p^lein 
=  ficn  bewegen. 

Polier,  der  (AnfTeher  Aber  Maurer 
und  Zimmerleute),  mhd.  der  parlier 
parlierer,  frz.  le  parlier  =  Sprecher. 
(Der  Polier  hat  beim  Richten  eines 
neuen  HauTes  die  Festrede  zu  halten.) 

polieren,  lat  polire;  vgl  Möbel- 
polierer. 

Polifander,  der,  aus  der  in  Bra- 
iilien  geltenden  Bezeichnung  pao  santo 
=  beiliges  Holz. 

Polizei,  die,  mlat  polida  F.  ^ 
Aufrechthaltung  der  Ordnung  in  einer 
Stadt  ufw.,  von  gr.  politSa  F.  = 
Staatsverwaltung,  Staatskunst,  Staat 

Pomeranze,  die,  mlat  pome- 
r&nda  F..  aus  ital.  il  pömo  =  Baum- 
frncht,  Apfel  und  ital  aräncia  F. 
^  Pomeranze,  arabisch  ntomdsch, 
skr.  näranga.  In  trz.  orange  F.  ist 
die  erste  Sübe  durch  Erinnerung  an 
or  =  Gk)ld  umgedeutet. 

Pomp,  der.  frz.  la  pompe,  gr.-lat. 
pompa  F.  =  feierlicher  Aufzug. 

Popanz,  der,  aus  tschedi.  oobak 
=  Scnreckgestalt. 

Porree,  der,  mhd.  der  phorre,  ahd. 
der  phorro,  lat.  porrum  N.  ^  Lauch. 

Porzellan,    das,    nach    ital.    la 

Sorcell&na,  eine  Muschelart,  wegen 
er  Ähnlichkeit  des  aus  China  ein- 
geführten Porzellans  mit  den  Schalen 
der  Muschel 

Pofamentier,  der,  frz.  le  passe- 
mentier  =  Bortenwirker,  span.  pasa- 
m&no  M.  =  Borte,  Treppengeländer, 
aus  span.  pas&r  =3  durcngehn,  mano 
F.  =  Hand. 

P  0  Tau  n  e ,  die,  mhd.  bosüne,  busine, 
altfrz.  labuisine,  gr.-lat  büdna  F. 
=  gewundenes  metallenes  Blasrohr. 

Post,  die,  ital  la  nösta,  lat.  posita 
urspr.  ähnlich  wie  Station,  der  Ort, 
wo  Pferde  zur  Weiterbeförderung  der 
Waren  und  Briefe  aufr^tellt  waren, 
von  lat.  pönere  =  stellen. 

Po  stille,  die  (=  Predigtbuch),  aus 
lat  post  illa  verba  sacre  scriptur» 
s=  nach  jenen  Worten  der  bedigen 
Schrift^  dem  altQblichen  Anfange  der 
Predigt  im  Anschluß  an  den  eben 
verleienen  Text. 

praktisch,  gr.  praktikös  =  tätig, 
wirkfam^  von  pi&sein  =  tun,  handeln. 

p  r  e  d  1  ^  e  n ,  mhd.  ebf.,  ahd.  predigen, 
lat.  prsdicäre  =  verkündigen.  (Hier 
hat  wie  in  opfern  im  Deutschen  die 
Partikel  den  Ton  übemonmien.) 


Preis,  der,  mhd.  pr!s,  trz.  le  prix, 
lat.  prötium  N, 

preisgeben,  ital  la  pr6sa,  frz.  la 
pnse  =  das  Nehmen,  der  Fang,  die 
Beute^  aus  lat  prehöndere  oder  pren- 
dere,  nrz.  prendre = ergreifen,  nehmen ; 
hierzu  auch  die  Prife  Schnupftabak. 

Presse,  die,  frz.  la  presse,  von 
lat.  prömere  und  pressäre  =  drücken. 

Prdzel  oder  Brezel,  die,  mhd. 
brdzel,  ahd.  brdzitella,  mlat  brac^lla 
(Plur.  von  bracellum)  =  unTer  Back- 
werk, auch  Armband,  wohl  von  lat 
bräcium  brachium  N.  =  Arm. 

Priester,  der,  mhd.  eb£,  ahd. 
priestar,  gr.  presb^teros  M.  ^  der 
Altere,  vielleicht  mit  Umdeutung  aus 
lat  prsestare  =  voran  stehn. 

Primel,  die,  lat.  primula  (yeris) 
=  die  erste  (des  Frühlings),  Dimin. 
von  primus. 

Prinz,  der,  mhd,  prinze,  frz.  le 
prince,  lat.  princeps  M.  =  der  erste, 
das  Oberhaupt. 

Probe,  die,  ital.  prova,  lat  proba 
F.;  proben,  lat.  probäre  =  als 
tüchtig  erkennen,  lat.  pröbus  = 
tüchtig,  gut. 

Prot  OS,  der,  engl  provost,  altfrz. 
pr6vost,  jetzt  frz.  privöt,  und  Propst, 
mhd.  probest,  ahd.  probist,  aus  lat. 
praepösitus  M.= Vorgefetzter  (fTapst). 

Protokoll,  das  (urspr.  das  den 
Pap3rmsroilen  vorgeleimte  vorderste 
Blatt),  mlat  protocöllum  N.,  von  gr. 
prötos  =  der  vorderste  und  kollftn  F. 
=  leimen. 

Prozeß,  der,  lat.  proc^ssus  M.  = 
Fortgang,  mlat  =  gerichtliche  Hand- 
lung. 

prüfen,  mhd.  prüeven  (Präter. 
pruofte) ,  altfrz.  prover,  jetzt  frz. 
prouver,  lat.  probäre  (f.  Probe). 

Puls,  derj  mhd.  der  diu  puls,  lat. 
pülsus  M.,  eig.  Stoß,  Schlag,  puJs&re 
=  klopfen. 

Pult,  (der)  das,  mhd.  daz  pulpit 
pulpet,  lat  pülpitum  N. 

Pulver,  das,  mhd.  ebf.,  lat.  pulver 
oder  pulvis  M.,  Gen.  pülveris  =  Staub. 
Davon  auch  Puder,  frz.  le  poudre. 

Pumpe,  die,  frz.  la  pompe. 

Punkt,  der,  mhd.  punct  punt  mlat. 
punctus  M.,  lat  punctum  N.  =  Stich, 
von  püngere  =  stechen. 

Puppe,  die.  mlat  puppa  F.,  lat. 
püpa  F.  =  Mädchen,  dann  Puppe. 
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Purpur,  der,  mhd.  purper  purpur, 
ahd,  diu  purpura,  lat  pürpura  F.,  aus 
griech.  porpnfra  F. = Purpurschnecke. 

Quader,  aer,  mhd.  der  daz  quftder, 
lat  quadrus  =  viereckig. 

Quadr&t,  das,  lat  quadrfttum  N., 
eig.  das  viereckig  gemachte. 

Tauend el,  der,  mhd.  die  quenel, 
ahd.  (^uenala  konala,  lat.  contla  F. 

quitt,  mhd.  qutt  quit,  quittieren, 
frz.  auitte,  quitter,  miat.  quittus  =s 
los.  frei,  von  lat.  quidtus  =  ruhig. 

Quitte,  die,  mhd.  quiten  küten, 
ahd.  chutina,  lat.  cydönium  N.  seil, 
mftlum  =  Apfel  aus  Cvdon,  er.  Kydön, 
einer  uralten  Stadt  auf  der  Inlel  Eandia. 

Rahatt,  der^  ital.  il  rahätto,  von 
rabbättere  =  wieder  herabletzen,  ab- 
ziehen, von  lat.  batüere  =  schktgen. 

Rad,  das,  mhd.  rat  (rades).  ahd. 
Tad,  lat.  rötaF.;  doch  ist  wohl  nicht 
Entlehnung,rondemUrverwandtschaft 
anzunehmen. 

Radieschen  und  Rettich,  mhd. 
retich,  ahd.  ratih,  frz.  le  radis,  von 
lat.  rftdix  F.  (rftdlcem)  =  Wurzel. 

Ranunkel,  die,  lat  ranünculus 
M.,  eiff.  FrOschchen,  alTo  gleichfam 
Froscl^aut 

ranzig,  franz.  rance,  lat.  rancidus, 
rancdre  =  stinkend  fein. 

Rapier,  das,  frz.  la  rapiöre. 

Raps,  Keps^  der,  erst  nhd.  aus 
lat.  (semen)  rapicium,  dem  schon  im 
15.  Jnd.  der  Ausdruck  rubeÜEime  ent- 
spricht 

Rasch,  der,  ein  Wollenzeug,  ndl. 
ras.  enffL  arras,  nach  der  Stadt  Arras 
in  Nordfrankreich.  Vgl  Raschmacher. 

Raute,  die  (Pflanze),  mhd.  rüte, 
ahd.  rüta,  lat  rüta  F. 

Regel,  die,  mhd.  ebf.,  ahd.  resnla, 
lat.  r6^a  F.,  von  rögere  =  richten. 

Register,  das,  nmd.  ebf.,  mlat 
reglstrum,  aus  lat  reg^stum  N.,  von  lat 
reg^rere  =s  zurücktragen,  eintragen. 

Reis,  der,  mhd.  der  daz  rts,  ital. 
il  riso,  nrz.  le  riz,  engl,  rice,  gr.  öryza 
F.,  arab.  arus. 

Rekrut,  der,  aus  ital.  recruta  F. 
SS  Nachwuchs,  von  lat  recrescere  s= 
wiederwachfen ;  durch  den  im  Ital. 
hftufig  gebrauchten  Flur,  im  Sinne 
von  Erlatzmannschaften  bekam  das 
Wort  erst  im  Deutschen  die  Bedeutung 
des  Einzelwefens. 

Rente,  die,  mhd.  cht,  frz  la  rente, 
itaL  la  röndita,  aus  lat  r^ddita,  was 
gegeben,  bezahlt  ist,  von  röddere  = 


von  lieh  geben,  als  Ertrag  abwerfen, 
frz.  rendre. 

Rest,  der,  frz.  le  reste,  von  lat 
restäre  =  zurOckstehn,  flbng  bleiben. 

Restaurant,  der  ==  ^eifewirt, 
gewöhnlich  das = Speifehaus ;  der  Koch 
Boulanger  errichtete  im  Mai  1765  in 
Paris  eine  Speife Wirtschaft,  die  er 
durch  folg.  Ausschrifb  empfiehl:  Venite 
ad  me,  onmes  qui  stomacho  laboratis. 
et  ego  restaurabo  vos;  danach  ward 
er  zuerst  restaurant  genannt. 

Ries,  das,  mhd.  daz  diu  der  ris  riz 
rist  aus  mlat  risma  F.,  ital.  la  risma, 
arab.  risma  ss  Pack,  Bündel,  im  be- 
fondem  Pack  Papier. 

Rofe,  die,  mhd.  r6se,  ahd,  rdsa, 
lat.  rosa  F. 

Roifine,  die.  mhd.  röslne,  mlat 
rostna  F.,  aus  nrz.  le  raisia,  von  lat 
rac^mus  =  Traube. 

Rosmarin,  der,  lat  rös  marlnus, 
das  bereits  volksetvmologische  Um- 
bildung aus  gr.  rhops  mviinos  oder 
martnos  =  dmtendes  niedriges  Kraut 
ist  und  nun  als  Meertau  empfunden 
wird.  Das  deutsche  Wort  klingt  leife, 
das  engl,  rosemary  deutlich  an  den 
Namen  Marie  an.  In  Berlin  gibt  es 
eine  RosmarienstraAe. 

Rotte,  die,  mhd.  rotte  rote,  altfrz. 
la  rote,  mlat.rupta  F.,  eig.  =  Bruchteil 
nämlidi  eines  Heeres,  von  lat.  ruptns, 
a,  um  =  gebrochen. 

Rubtn,  der,  mhd.  ebf.,  itaL  il  m- 
blno,  von  dem  Stamme  ruh  in  lat 
ruber  =  rot. 

Ruin,  der,  =  Untergang,  die 
Ruine,  =  Überreste  von  zerstörten 
Dingen;  beiden  liegt  lat  ruina  F.  zu 
Grunde. 

rund,  mhd.  runt  (rundes),  frz.  rond, 
lat.  rotundus  =  kreis-  oder  radförmig, 
von  röta  F.  =  Rad. 

Rüsche,  die,  frz.  la  ruche  = 
Bienenkorb. 

Sabbat,  der,  mhd.  säb&ot  säbot,  gr. 
s4bbaton  N.  =  wöchentlicher  Feier- 
tag, hebr.  schabbät  =  das  Ruhen, 
Tag  der  Ruhe,  jüdisch  Schabbes, 

Säbel,  der,  erst  früh  nhd..  itaL 
sciabla  F.,  span.  sable  M.,  wanrsch. 
östl.  Ursprungs. 

S&fran,  der,  mhd.  safrftn,  frz. 
Safran,  itaL  zaffer&no  M.,  arab.  fafadUu 

Salat,  der,  mundartL  die  Salate, 
mhd.  der  salät,  ital.  la  sal&ta  (Fem. 
des  Partiz.)  =  gefalzen 

Salbei,  die  und  der,  mhd.  salveie 
salbeie,   ahd.   salveia  salbeia,  mlat 
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salvegia  F.,  lat.  tilvia  F.,  von  lat 
salvus  =  heil,  ffefaiKL 

Salmiak,  der,  zSgz,  ans  dem 
wissM&BchafUichen  Namen  sal  ammo- 
niacom,  d.  h.  Salz  ans  der  Gegend 
vom  Tempel  des  Jupiter  Ammon. 

Salpeter,  der,  mhd.  Salpeter,  mlat 
salpetra  F.,  aus  sal  petr»  =  Stein- 
lalz,  als  Beschlaff  an  den  Wänden 
vnlkanischer  Höhlen. 

Salve,  die,  vom  lat.  ImperatiT 
salve  =B  lei  gegrflßt! 

Sam(m)et,  der,  mhd.  samtt sam&t, 
mlat.  samttum,  examitum  N.,  vom 
griech.  hex4mitos  =  sechsfildenig. 

Samstag,  mhd.  samztac  sameztac, 
ahd.  sambaztac,  z(gz.  aus  Sabbatstaff, 
lat.  säbbati  dies,  frz.  samedi.  Vgl.  en^ 
Saturday,  nach  lat  Satümi  (fies. 

Sardelle,  die^  ital.  la  sardella, 
Nebenform  zu  saroina,  die  fardinische. 

Satan,  der,  mhd.  satanAs  satän, 
hebr.=s  Widerfacher,  dann  böfer  Engel 

Saum,  der  =  Last  mhd.  ahd. soum, 
fo  viel  als  ein  Lasttier  tragen  kann, 
vule&rlat.  sauma,  gr.-lat  sagma  N.  = 
Paddattel;  vffl.  SaumTattelEaumtier. 

Schabrack  e  .die,  tark.tsch&präk= 
feidene  golddurcnwirkte  Pferdedecke. 

Schach,  das,  mhd.  der  daz  schäch, 
von  perf.  sdi&ch  =  EOniff,  schäch  m&t 
t=s  der  König  ist  cestorl^n. 

schachern,  heor.  suchar=Erwerb. 

Schafott,  das,  frz.  6cha£aud  M., 
altfrz.  escadafaut,  ital.  il  cata£Uco 
(woraus  auch  Katafalk),  eig.  = 
SchaugerOst  von  ital.  cattäre  = 
schauen.  In  dem  zweiten  Teil  des 
Wortes  steckt  das  deutsche  Balken. 

Schftl,  der,  engl  shawl.  frz.  ch&le, 
perf.  sch&l  =  Kaschmirtucn. 

Schalmei,  die,  mhd.  schalemie, 
altfrz.  la  chalemie,  jetzt  le  chalumeau, 
von  lat  c41amus  M.  =  Rohr,  Hahn. 

Schalotte,  die.  frz.  Schalotte  F., 
aus  mlat.  ascalönium  N.  =  die  bei 
der  Stadt  Askalon  in  Palästina  wach- 
fende  Lauchart. 

Schanze,  etwas  in  die  Schanze 
schlagen  =  aufe  Spiel  (gleichfam  den 
Glflckswurf)  fetzen,  wagen,  aus  frz. 
la  Chance,  aus  mlat.  c£l6ntia  F.  = 
das  Fallen  (der  Würfel),  aus  lat 
c&dere,  frz.  cnoir  =  fallen. 

Scharlach,  der,  mhd.  daz  schar- 
lachen, mlat  scarlfttum,  scarl^tumN., 
tflrk.  iskerlet;  unfer  Wort  ist  in  der 
zweiten  Silbe  umgedeutet  nach  mhd. 
das  lachen  =:  Tuch,  unfer  eig.  ndd. 
Laken. 


Scharmützel,  das,  mhd.  der 
Scharmützel,  itaL  scaramüodo  M.,  frz. 
escarmouche  F.,  engL  skirmish;  alle 
diefe  gehn  zurück  auf  das  mhd.  Verb 
schirmen  =  kimpfen,  fechten.  V^^ 
ühl.:  (Roland:)  Ich  kann  wohl  fechten 
und  schirmen. 

Scheck,  der,  im  Sinne  von 
Zahlungsan weifung;  ansSchadi  dem 
König  entstand  der  Begriff  der  Ober- 
wachung,  Kontrolle,  dann  das  KontroU- 
zeichen;  to  check  an  invoice  ^  eine 
Rechnung  auf  ihre  Richtigkeit  nach- 
prüfen, indem  man  die  einzdnen  Posten 
anstreicht;  durch  weitere  £nt Wicke- 
lung bedeutet  Scheck:  eine  durch 
einen  zurückbehaltenen  Abschnitt 
überwachte  Zahlungsanweifung. 

s  ch  e  c  k  i  g ,  mhd.  Schecke = geneckt, 
wahrsch.  aus  fr^.  6chec  =  Schack  ital. 
a  sc4cchi  =  wie  die  Schachfelder 
gefärbt 

Schemel,  der.  mhd.  schamel  Sche- 
mel, ahd.  scamai,  lat  scamfllus  Bl, 
Dimin.  von  scanmum  N.  =  Bank. 

Schibbolet,  das  (=  Erkennungs- 
zeichen), nach  Richter  12,  6:  die 
Gileaditer  erkannten  die  Ephraimiten^ 
welche  statt  seh  immer  s  sprachen,  an 
der  Aussprache  des  hebr.  Wortes 
schibbolet  ^  Ähre. 

Schindel,  die,  mhd.  ebf.,  ahd. 
sdntila,  mlat.  scindula  F.,  lat  scan- 
dula  F.;  ob  von  sc&ndere  =  steigen,, 
hoch  fein  oder  von  scfndere  =  reilen,. 
spalten  ? 

Schien fe,  die,  ndd.  slüse,  frz. 
6cluse,  mlat  exclüsa,  sclusa  F.,  von 
latexclüdere=ausschliefien,  abhalten. 

6  ch  ö  f e  1 ,  hebr.  sch&f6l  =  niedrig, 
gering. 

Schokolade,  die,  ital.  cioccolate 
M.,  span.chocolate  M.,  aus  mejikanisch 
chocoUatl,  zfp^f-  aus  choco  =^  Kak4o 
und  latl  =  Wasser. 

Schoner,  der,  engl,  shooner,  ein 
langes  schmales  zweimastiges  Schiffl 

Schöps,  der  (verschnittener  Schaf- 
bock, Hammel),  mhd.schopez,t8chech.. 
skopec  M.,  von  tschech.  skopiti  s=^ 
entmannen. 

schreiben,  mhd.  schriben,  ahd. 
scriban,  lat  scribere;  Schrift,  die^ 
mhd.  ebf.,  ahd.  skrift,  lat  scriptum  N. 

Schrein,  der,  mhd.  der  daz  schrin^ 
ahd.  daz  scrinit  lat  scrinium  N. 

Schule,  die,  mhd.  schuole,  ahd. 
scuola,  lat  schola  F.,  gr.  scholl  F. 
s  Muße,  Ort  der  Ruhe  und  Samm- 
lung. 
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Schflssel,  die,  mhd.  sehfizzel,  ahd. 
scnzzila,  mlat  scutila,  lat  scütula  F^ 
Dimin.  von  seüta  F. 

Schuster,  der,  mhd.  ziffz.  sos 
scbuochsütsBre,  §  105  IX«  l^  sfttor 
M.  =  Schuster,  von  süere  &=  nähen. 
Das  echt  deutsche  Wort  ist  mhd. 
Bchaochwttrhte  (zn  wiriLen),  das  in  den 

a^ennamen  Schachart,  Schubert  er- 
ten  ist. 

Segen,  der,  mhd.  segen,  ahd. 
segan,  von  lat  siffnmn  N.  =  Zeichen, 
mGit.  befonders  aas  Kreuzeszeichen. 
Davon  ihn  oder  es  fefirnen,  das 
weihende  und  schtttzende  Zeichen 
des  Kreuzes  tkber  einen  oder  etwas 
machen.  Dagegen  1.  Kdnige  21,10: 
Du  hast  Qott  und  dem  Könige  ge- 
r^met,  d.  h.  er  hat  gelästert. 

Seide,  die,  mhd.  stde,  ahd.  stda, 
mlat.  und  itaL  seta  F.,  Ton  lat.  sdta 
oder  ssBta  c=s  starkes  Tierhaar. 

Seidel,  das,  mhd.  stdel,  lat.  situU 
und  sitölla  F.  =  Ge&a. 

Sekt,  der,  aus  ital  vino  secco  = 
T  r  o  c  k  e  n  beerwein. 

Sekte,  die,  lat.  söcta  F.,  von  secäre 
SS  schneiden,  trennen. 

Sellerie,  der.  frz.  le  c61eri,  gr. 
seltnen  N.,  vgl.  Peterfilie. 

Senf,  der,  mhd.  senf  sene^  ahd. 
sena^  gr.-lal  sinfi^i  N. 

September,  der,  von  lat.  septem, 
wml  der  7.  Monat  des  röm.  Jahres, 
das  mit  dem  März  begann. 

Serenade,  die,  frz.  la  s^r6nade, 
nach  ital.  la  seren&ta,  von  la  86ra 
st  Abend  (vgl.  frz.  le  soirX  lat.  serus, 
a,  um  SS  spät. 

ficher,  mhd.  ebf.,  ahd.  sihhur,  lat. 
flecQrus  =:  sine  cüra. 

Siegel,  das,  mhd.  der  sigel,  lat 
si^um  N.,  eig.  ein  kleines  Bild, 
Dmain.  von  Signum  N.  =  Zeichen. 

Silbe,  die.  mhd.  ebf.,  ahd.  sillaba, 
gr.-lat  s^Uaoa  F. »das  ZufanuDen- 
genomjnene,  ZuTammengefaflte. 

Sirup,  der,  frz.  le  sirop,  span. 
zarope;  arab.  scharäb  =  Wem. 

Socke,  die,  mhd.  der  soc  socke, 
ahd.  soc,  lat  söocus  M. 

Sockel,  der,  frz.  le  socle,  lat 
söccolus  M. 

Sofa,  das  (auch  der),  frz.  le  sofa, 
arab.  fuiSia  =  Kuhebank. 

Söller,  der, mhd. solre,  ahd.  soleri, 
lat  sölirium  N.  =:  erhabener  Ort 
zum  Sonnen,  von  sol  =  Sonne. 

Spargel,  der,  mhd.  ebf.,  mlat. 
spmgus  M.,  gr.  asp&ragos  M. 


Spaß,  der,  ital.  sp&sso  M-aLust, 
Vergnügen,  aus  lat  ezp^dere  = 
ausbreiten,  auslassen. 

spazieren,  mhd.  spatzieren,  ital. 
spaziare,  lat  spatiftri,  von  spfttium  N. 
SS  Raum,  Bahn. 

Speicher,  der,  mhd.  sntcher,  ahd. 
spthheri,  mlat  sptcftrium  N.,  von  lat 
sptca  F.,  eig.  die  Spitze,  dann  die  Ähre 
des  Getreiaea. 

Speife,  die,  mhd.  sptse,  ahd.  sptsa, 
mlat  spdsa  F. »Aurwand,  Lebens- 
mittel, för  expensa  (pecunia)  =  aus- 
gegebenes (Geld),  von  pöndere» 
w&en,  zahlen,  davon  auch  spenden 
und  spendieren. 

Spektakel,  der,  das,  lat.  speo- 
t&culum  N.,  eig.  Schauspiel  von 
spectftre  =  schauen,  ein  Schauspiel 
mit  anfehen. 

Spelt,  Spelz,  der,  mhd.  diu  spelte 
Spelze,  ahd.  spelta  spelza,  lat.  spefta  F. 

Spef en,  cue,  ital.  sp^sa  F.  (s gespr. 
ß)  B  Aufwand,  Plur.  sp6se  ==  Un- 
kosten, lat.  expensa;  vgl  Speife. 

Spezerei,  die,  itaL  spezie  F. ^ 
Gewfirz,  itaL  spezierf a  F.  s=  Gewürz- 
kram. 

Spiegel,  der,  mhd.ebr.,ahd.spiafnd9 
mlat  spdgulum  N.,  lat  roöculum  N., 
von  spec«re  SB  fehen,  spähen. 

Spmät,  der,  itaL  spinace  M.  (spr. 
nätsche),  von  lat.  spma  F.  =  Dorn, 
Spitze,  wttl  Blätter  und  Samen  in 
Spitzen  ausgehn. 

Spital,  das,  SpitteL  Hospital 
und  Hotel,  mhd.  spit&l  spitei,  von 
mlat.  hospitäle  N.  =>  lat.  dömus 
hospitälis  =s  Gasthaus. 

Sportein,  die,  itaL  sportula  F., 
lat.  sportula  und  sport^lla  F.,  Dimin. 
von  spNorta  F.s=JKorb.  alfo  urpr. 
allizemein  Körbchen,  dann  K.  fOr  ein 
Geschenk,  fOr  die  (iebOhren. 

Sprit,  der,  engL  splrit,  frz.  esprit 
M.,  ans  lat  sptritus  M.=:  Geist;  vgL 
Weingeist. 

Staat,  der,  ndl.  Staat,  lat.  st4tu8 
M.,  eig.  aer  Stand,  fr^  6tat  M.,  früher 
estat,  im  späteren  mhd.  der  stats» 
Stand,  Würde,  Ehre  und  Anfehen, 
daher  auch :  Staat  machen  s:  fich 
schön  kleiden. 

Standarte,  die,  mhd.  stanthart, 
ital.  stendardo,  frz.  ötendard  von  lat 
«ct^ndere  s  ausbreiten,  entfalten. 

Stiefel,  der,  mhd.  stivel  stiväl, 
ahd.  stiful,  ital.  stiväle  M.,  von  mlat 
»stivaie  N.  =s  sonunerliche  (Be- 
kleidung), aus  lat.  »stas  s=  Sommer. 
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S*^®^  mhd.  ahd.  stil,  lat.  stüus  M., 

g..|    /  =  Griffel    zum    Schreiben, 

j  davon  die  Schreibart. 

Strapaze,  die,  ital.  strap&zzo  M. 
s=  üble  Behandlung;  abmattende  An- 
strengung, aus  ital.  stra  (lat.  extra) 
=r  drüber  hinaus,  völlig,  und  p&zzo 
M.  ^  Narr,  wonach  strap&zzo  eig. 
=  das  Halten  fOr  einen  völligen 
Narren,  daher  auch  ital.  strapazzare 
=  verhöhnen,  mißhandeln. 

Straße,  die,  mhd.  sträze,  ahd. 
sträza,  lat.  str&ta  F.  seil,  via  =  ge- 
ebneter, gepflasterter  Weg. 

Strauß,  der  (Vogel),  mhd.  ahd. 
strüz,  spätlat  strüthio. 

Striegel,  der,  mhd.  strigel  ahd. 
strigil,  Lat.  strlgilis  F.,  von  stringere 
=s  berühren,  abstreifen. 

Strophe,  die,  gr.  strophß'  F.,  eig. 
•=  Wendung,  Umkehr,  dann  der  Ted 
des  Liedes,  der  auf  dem  Theater  vom 
Chore  beim  ersten  ümsanse  ge- 
fungen  wurde:  der  beim  Kückgange 
gefungen  ward,  hieß  äntistrophd'. 

studieren,  lat.  studßre  =  Eifer 
bezeigen,  ernstlich  betreiben;  mhd. 
der  stndente  =  Schüler,  Student. 

Tabak,  span.  tabaco  M.,  frz.  le 
tabac,  aus  aer  Sprache  von  Haiti, 
das  Rohr  oder  die  Blatthülle,  woraus 
die  Indianer  rauchten. 

Tafel,  die,  mhd.  tavele,  ahd. 
tavala,  die  Tabelle,  lat.  tabula  F., 
Dimin.  tabölla  F. 

Taf(fe)t,  der,  ital.  la  taffet^,  perf. 
täftd,  eig.  =  gl&nzend. 

Takt,  den  lat.  tactus  IL  =  Be- 
rührung, Gefühl,  vbn  t4ngere  =  be- 
rühren. 

Talftr,  der.  lat.  talftris  tunica  = 
die  bis  auf  die  Knöchel  herabreichende 
Tunica,  von  tälus  M.  =  Knöchel  am 
Fuße. 

Talg,  der,  russ.  taljic  =  Schmalz. 

Talisman,  der,  span.  talisman  M., 
aus  arab.  tilsam  =  Zauberbild,  byzant. 
t^lesma  N.  =:  geheime  Einweihung, 
wie  schon  gr.  wlos  N.,  eig.  =  Ende. 

Tante,  die  fr^.  la  tante,  altfrz. 
ante,  engl,  aunt,  aus  lat.  4mita  F.  = 
Yatersch wester;  in  dem  geläufigen 
ma  ante  wurde  zur  Vermeidung  aes 
Hiatus  ein  t  eingeschoben  (vgl.  a-t-il?), 
und  dies  verband  fich  dann  fest  mit 
dem  Stamme. 


Tanz^,  der,  frz.  la  danse,  ital.  la 
d&nza,  von  ahd.  dansön,  mhd.  dansen 
=  ziehen,  hinter  fich  drein  führen, 
von  dinfen  (UI.  Klasse)  =  ziehen  u. 
tanzen;   Tanz  ist  alfo  ein  Afterlehn. 

Tapete,  die,  und  der  Teppich, 
mhd.  ahd.  daz  teppich  teppit,  lat. 
tapdtum  N.,  gr.  t4p6s,  Gen.  t&pdtos 
=  Decke. 

Tarantel,  die,  mhd.  der  tarant, 
ital.  la  tarÄntola  nach  der  Stadt 
Täranto  in  Apulien. 

Tarif,  der,  fr^.  le  tarif,  span. 
tarffa  F.,  von  arab.  t'artf  =  Bekannt- 
machung, von  araf=  kennen. 

Tartsche,  die,  mhd.  ebf.,  ital.  1& 
targa,  frz.  la  targe:  diefe  find  ent- 
lehnt aus  agf .  altnora.  targa  =  Schild- 
rand, Schild,  entspr.  unlerm  Zarge. 

Tasse,  die,  frz.  la  tasse,  arab. 
tass&,  von  tassa  =  eintauchen. 

tasten,  mhd.  ebf.,  altfrz.  taster, 
jetzt  t&ter,  aus  altroman.  taxitäre, 
Wiederholungsform  von  lat  tax&re 
=  anrühren,  oeftlhlen. 

Teerjacke,  schlechte Überfetzung 
des  engl.  Jack  tar  (wörtl.  Hans 
Teer),  wie  der  Engländer  scherzweife 
den  Matrofen  nennt 

Teller,  der,  mhd.  teller  teler,  ital. 
il  tagli^re,  eig.  Schneidebrett,  von 
lat  tälea  F.  =  jedes  abgeschnittene 
Stück,  dann  Reis,  Zweig;  vgl.  das 
mundartl.,  z.  B.  in  der  Neumark  ge- 
brauchte Wort  der  Zeig,  mhd.  zeige 
=  Zweig. 

Tempel,  der,  mhd.  der  daz 
tempel,  ahd.  daz  tempel,  lat.  templum 
N.,  eig.  ein  Raum  zum  Beobachten, 
Überschauen. 

Testament,  das, lat. testam^ntum 
N.  =  letzter  Wille,  von  teBt&ri  =  be- 
zeugen. 

Teufel,  der,  mhd.  tiuvel  tievel, 
ahd.  der  tiuval  (im  Plur.  auch 
Neutr.),  gr.  diäbolos  M.,  urspr.  Ver- 
leumder, Ankläger. 

Text,  der,  lat  textus  M.,  eig. 
Gewebe. 

Theater,  das,  lat  theätrum  N., 
gr.  thöatron  N.  =  Ort  zum  Schauen. 

Thron,  der,  mhd.  trön,  frz.  le 
tröne,  gr.  thrönos  M.  =  Sitz. 

Thun- fisch,  der,  gr.-lat  thunnus 
M. 

Thymian,  der,  mhd.  daz  thimiän, 
ahd.   daz  timiäm,  gr.-lat  thymi&ma 


^)  Im  Got.  ist  das  einheimische  Wort  für  tanzen  plinsjan,  im  Ahd. 
tümön,  davon  tummeln,  taumeln  und  engl,  to  tumble  oder  leihhan  (vgl. 
Leich)  oder  salzön,  mhd.  salzen. 


327 


§106, 


N.  ^  Räucherwerky  von  gr.  thymiftn 
=  beräuchem. 

Tiger,  der,  gr.-lat.  tigris  M.  u.  F. 

Tinte,  die,  mhd  tinte  tinkte,  ahd. 
tincta,  mlat.  tincta  scü.  agaa^  von 
lat  tln^ere  =  f&rben.  (Die  Schreibung 
Dinte  istndd.) 

Tisch,  der,  gr.-lat.  discus  M.= 
Wurfscheibe,  dann  Teller;  vgl.  engl, 
dish  =  Schüssel,  welche  Bedeutung 
ahd.  tisc  auch  noch  neben  der  jetzigen 
hat.  und  desc=:Pult. 

Titel,  den  mhd.  titel,  ahd.  titul, 
lat.  titulus  M. 

Tolpatsch,  der,  aus  ungar.  talpas 
=::  breitfüßig,  dann  eine  Art  ungar. 
Soldat  zu  Fuß. 

Ton,  der,  mhd.  tön  dön,  gr.  tönos 
M.  =  Spannung,  Ton,  von  telnein 
=s  spannen. 

Tonne,  die.  mhd.  tunne,  ahd.  tunna, 
wahrsch.  nach  kelt.  tunna;  vgl.  lat. 
tina  F.  =  Weingefäß,  woraus  unfer 
Tiene. 

topp!  frz.  tope.  span.  topo  =  es 
gilt,  icn  halte  mit  (aen  Satz  im  Spiel). 

Tornister,  der,  ungar.  tarisznya 
=- Vorratsfack,  rumän.  und  polnisch 
taistra,  mittelgr.  t&gistron. 

Torte,  die,  ital.  la  törta,  frz.  la 
tarte.  von  lat.  tortus  =  gedreht,  ge- 
wunden; davon  auch  frz.  le  tort= 
Unrecht,  Unbill,  unfer  der  Tort. 

trachten,  mhd.  trabten,  ahd. 
trahtön,  aus  lat.  tractftre  =  ziehen, 
behandeln,  überdenken,  bes{)rechen. 

Treff,  das  (im  Kartenspiel),  im 
18.  Jhd.  noch  TreffeL  frz.  le  trefle= 
£[lee,  lat.  trifolium  N. 

Trichter,  der.  im  16.  und  17.  Jhd. 
mitunter  der  Tracnter,  Trechter,  mhd. 
trihter  trehter  trahter,  ahd.  trahtftri, 
aus  mlat.  tract&rius  M.,  umgeformt 
aus  lat.  trftjectörium  N.  von  trajicere 
=:aus  einem  Qe(&&  in  ein  anderes 
gießen. 

Trompete,  die,  fr*z.  la  trompette, 
ital.  la  tromb^tta,  Dim.  von  ital.  la 
tromba.  Zu  Grunde  liegt  wohl  ahd. 
cUe  trumba  =  Trompete,  mhd.  die 
trumbe  oder  trunmie  =  Trompete, 
Trommel.^) 

Trophäe,  die.  gr.-lai  trop»umN. 
s=  Siegeszeichen,  gr.  tröpaios  =  zur 
Flucht  gehörig,  tropö  F.  =  Wende, 
Flucht. 


Trumpf,  der,  frz.  la  triomphe, 
itaL  trionfo  M.,  von  lat.  triümphus 
M.= Siegeszug,  Sieg,  alfo  die  ßegende 
Karte. 

Tuff-Stein,  der,  ital.  il  tufo,  lat. 
töfiis  M. 

Tulpe,  die,  frz.  la  tulipe,  itaL  il 
tulip&no.  von  türk.  tulbent  =  Turban. 

tüncnen.  mhd.  ebf.,  ahd.  mit 
chaldie  tuninhön,  nach  ahd.  tunihha 
==  Kleid,  lat.  tunica  F.  =  Unterkleid, 
auch  die  Haut  der  Tiere,  Pflanzen  ufw. 

Tunnel,  der,  engl  tunnel  zunächst 
=  Trichter,  Schomsteinröhre,  aus 
mlat.  tunn^Uus  M.  =  Tönnchen,  Fäß- 
chen,  Dimin.  von  tunna  F.  =  Tonne. 

Turm,  der,  mhd.  türm  tum,  ahd. 
diu  turra  daz  turri,  gr.-lat.  turris  F. ; 
vgl.  engl,  tower,  das  aus  frz.  latour 
stammt. 

T  u  r  t  e  1 1  a  u  b  e ,  die,  mhd.  turteltübe, 
ahd.  turtulatüba.  lat.  türtur  M. 

Uhr,  die.  ndd.  ür,  engl,  hour,  lat 
höra  F.  =  Stunde,  frz.  heure  F. 
•  Ulme,   die,   mnd.   ahd.  elmboum, 
lat.  ülmus  F. 

Univerfität,  die,  lat.  univ6rsitaB 
F.,  eig.  die  Allgemeinheit,  in  der 
röm.  Rechtsspr.  =  Genossenschaft^ 
daher  die  mittelalterl.  Ausdrucks  weife : 
univerfitas  studii;  statt  des  Wortes 
Studium  im  Sinne  von  Lehranstalt  trat 
feit  dem  13.  Jhd.  hin  und  wieder  das 
Wort  univerßtas  ein,  und  feit  dem 
Anfrmg  des  15.  Jhd.  ward  dies  Wort 
in  Deutschland  allgemein  gebraucht, 
später  nur  im  Sinne  von  ^chschule, 
Gefamtheit  verschiedener  Fakultäten. 

Urne,  die,  mhd.  um = Flüssigkeits- 
maß, bef.  für  Wein,  lat.  uraa  F.  = 
krugartiges  Geschirr. 

Vampir,  der,  aus  ferbisch  wampir 
M.  =  blutfaugendes  Gespenst,  ein 
aus  dem  Grabe  wiederkehi^nder. 

V  äfft  11,  der,  mlat.  vasftUus  M., 
wohl  urspr.  keltisch. 

Yeilcnen,  das,  ältemhd.  der 
veigel  veil,  mhd.  der  viel  vtgol  vlol, 
diu  viole^  lat  viola  F.,  Diinin.  von 
gr.  Ion  N. 

Verdikt,  das  (freisprechende  oder 
verurteilende),  engl,  verdict  =  Er- 
klärung. Aussprach.  UrteiL  aus  lat. 
verum  aictum  =  Wahrspracn. 

verpönen,  von  lat.  poena;  f. 
Pein. 


*)  Vgl.  Uhl :  Die  Trommeln  wirbeln,  die  Trommeten  werben.  Trommeln 
und  Trommeten  schidlen. 
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Vers ,  der.  mhd.  ahd.  der  daz  vers, 
lai.  ytoos  IL,  fig.  Wendung»  von 
Tariere  »>  drehen,  wenden. 

Vesper,  die,  mhd.  eht,  ahd. 
yeepera,  lat.  v^pera  F.  s=  Abendzeit, 
gr.  n6^ero8  M.:=:  Abend. 

Vezi  er,  der  (tflrk.  Minister),  besser 
Wefir,  arab.  wefir  ae  Lasttriger, 
Amtstrftger. 

VielfraB.  der,  (?)  Umbildung  des 
nord.  Qallfress  M.»Bergbftr. 

Viper,  die,  lat.  yipera  P. 

Vlies,  das,  nur  wegen  der  gelehrten 
Ableitung  von  lat.  veUus  N.  mit  v 
geschrieben,  aber  nicht  entlehnt, 
u>ndem  suDunmenh&ngend  mit  Flaus 
Flausch;  vgl  engl,  fleece ae Vlies, 
Schaffell 

Vogt  und  Advokat,  mhd.  vogt 
voget,  ahd.  fögat  fog&t,  mlat.  yoc&tiS, 
lat.  advocatus  M.,  eig.  der  zum 
Schutze  herbeigerufene,  dann  der 
Rechtsbeistand. 

Wanne,  die,  mhd.  ebf.,  ahd.  wanna, 
lat  v&nnus  F.  =  Getreide-,  Futter- 
schwinge (fo  auch  Jef.  30,  24),  von 
lat  y&nnere  =s  worfeln,  schwiegen. 

Wardein,  der,  ital.  il  guardiäno 
eig.  S3  Wächter,  von  guard&re,  firz. 
ffarder  a  wachen,  achtgeben,  und 
diefe  wiederum  von  ahd.  warten» 
warten,  achthaben. 

Weiher,  der,  mhd.  wiwer  wiwsere, 
ahd.  wiwftri  wi&ri.  lat  vlvftrium  N. 
=  Tierbehftltnis,  Fischteich. 

Weiler,  der,  mhd.  wller,  ahd. 
wtl&ri  (nur  in  ZfL),  mlat  vill&re  N., 
von  lat  Villa  F.  c=s  Landhaus,  Vor- 
werk, dann  Ortschaft. 

Wein,  der,  mhd.  ahd.  win,  lat 
vlnum  N. 

Weste,  die,  frz.  la  veste,  aus  lat. 
vtetis  F.ssEleid. 

Wicke,  die,  mhd.  ebf.,  ahd.  wiccha, 
lat  vicia  F. 

Wiederpart,  der,  L  Part! 

Wildschur,  die,  nach  poln.  die 
wilczura  (spr.  wiltschura)  =  Wolfspelz. 

Winzer,  der,  mhd.  winzOrl  wln- 
züme,  ahd.  winzuril,  lat.  vinitor  M. 

Wirfing,  der.  Wirfich  oder 
Wi  rf  ch  i  ng  (Eohl),nach  der  lomburd. 
Benennung  versa  F.,  von  lat.  virfdia, 
eig.  überhaupt  das  Grüne,  grünes 
Kraut. 

Zechine,  die,  ital  zecchino  M., 
von  la  Zecca,  dem  Namen  des  Münz- 
hanfes in  Venedig,  wo  diefe  (Goldmünze 
i.  J.  1280  zuerst  geprägt  wurde;  diefer 
Name   von  arab.  sikka  =  Prägstock, 


dann  gM>r8irte8  Bild  der  MOnse. 
—     *'r  ZT.  ist 


Der 
Wert^er  Z.  ist  verschiedm.  in  der 
Türkei «r3  £L  93  kr.  Osterr.  Währung. 

Zeder,  die,  mhd.  der  edder,  ahd. 
der  zMarboum«  lat  eedrus  F. 

Zeifig,  der,  mhd.  der  dsic,  die 
zise,  poln.  czyt,  tschech.  £üek. 

Zelle,  die,  mhd.  ebt,  lat  c6Ua  F.; 
asKanuner,  vgl.  Keller. 

Zenit,  der.  itaL  zenft  M.  (z  gespr. 
ds),  von  arab.  semet  =  auf  etwas 
losgehn. 

Zentner,  der,  mhd.  zentensre,  aus 
lat.  centenirii  ^nderis)  =  eines 
Gewichtes  von  100  Pfund,  von  lat. 
Continus  =  100  maUg. 

Zettel,  der,  mhd.  die  zedele,  mlat. 
c^dula,  sch^dula  F.,  Dimin.  von 
sch6da.  scfda  F.  =3  abg[erissenes 
Stückcnen.  —  Davon  verschieden  der 
Zettel,  mhd.  ebf.  =  Aufzug  oder  Kette 
eines  Gewebes,  zu  mhd.  ahd.  zetten 
=r  streuen,  ausbreiten,  und  dazu 
verzetteln. 

Zibet,  der,  ital.  zib6tto  M.  ^ 
Zibet,  Zibetkatze,  aus  arab.  fabäd. 

Zieche,  die,  mhd.  ebt,  ahd.  ziahha, 
lat-gr.  thÄca  F.  =  Hülle,  Decke. 

Ziegel,  der,  mhd.  ebf.,  ahd.  ziagal, 
lat.  tögula  F.,  von  t6gere= decken. 

Ziemer,  der,  mhd.  die  zimere 
zimbere,  itaL  dmiera  F.,  frz.  le  dmier 
=  Rückenstück. 

Ziffer,  die,  span.  cifra  F.,  aus 
arab.  zifron  =  Zeichen  für  die  Null, 
dann  erst  Zahlzeichen  überhaupt. 

Zigarre,  die,  frz.  le  d^e,  span. 
d^uTO  M.,  unfere  Fapierzigarre. 

Zim(m)t,  der,  mhd.  zinemin  zin- 
ment,  ahd.  sinamin,  lat.  dnnamum  N., 
gr.  Idnnamon  N.,  hebr.  kixm&mdn, 
aus  malaiisch  k&jü  (=Holz)  mänis 
(=fÖß).  ^ 

Zinnober,  der,  mhd.  zinober, 
mlat  cenobrium  N.,  gr.-lat  cinn&baris 
F.,  zunächst  eine  aus  dem  Harze 
ostind.  Bäume,  namenÜ.  des  Dracben- 
blutbaumes  bereitete  Maler&rbe. 

Zins,  der«  mhd.  ahd.  ebf.,  von  lat 
c^nsus  M.  =  Taxe,  Schätzung,  von 
censdre  =:  schätzen. 

Zirkel,  der,  mhd.  ebf^  ahd.  zirkil, 
lat.  circulus  M. »  Kreislinie^  drcinus 
M.  ers  Instrument  zur  Bildunfr  der 
Kreislinie,  von  circus  M.=:  Kreislinie, 
Kreis. 

Zither,  auch  schon  Zitter,  die,  ahd. 
dthara  zitera,  lat  dthara,  gr.  Idthära 
F.,   urspr.    perfisch,   wo   das   Wort 
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dreilkitig  bedeatei.  VgL  itaL  goitarra,  Zucker,  der,  mhd.  zacker  zuker, 

frz.  guitare.  ahd.  einmal  zucura,  mlat.  zucharom  N., 

Zitrone,  die,  frz.  le  citron,  mlat  lat   s&cchamm,   gr,    s&kcharon   N., 

dtro,  gr.  kitron  N.  arab.  sokkar,  perfT  scbakar. 

Zitwer,  der,   mhd.  zitwar,   ahd.  Zackerkand,   der.  frz.   le  sucre 

citawar,   mlat.   zeduftrinm  N.,   arab.  candi,lecandia=kristalliJGerter  Zucker, 

dfchadwftr.  Zwiebel,  die,  mhd.  der  zwfboUe, 

Zobel,   der  (fibirischer   Marder),  ahd.  zwiboUo,  aus   lat.   csepulla  F.. 

mhd.  ebf..  russisch  soboL  Dimin.    von    cdpe    F.;     ital.    ward 

Zoll,  der,  mhd.  ahd.  zol,  gr.-lat  cipöUa  F.     Das  echt  deutsche  "Wort 

telöninm  N.  =3  Zollhans,  dann  Zoll. —  Bolle    (vgl.    oben)    ward    an    das 

Ob  Zufammenhang  mit  Zoll  als  Maß  Lehnwort  angelehnt 
und  mit  mhd.  zol  =5  Baumklotz? 


Syntax. 


§  107. 
Der  Satz  und  Teine  Gliedenmg.O 

Die  Syntax  hat  die  Znrammenordiiang  der  Worter  im  Satze 
zu  betrachten.  Ein  Satz  ist  der  Ansdmck  eines  Gedankens 
durch  die  Sprache.  Jeder  vollständige  Satz  erfordert  wenigstens 
zwei  Glieder:  Subjekt  und  Prädikat;  diefe  bilden  das 
'Gmndyerhältnis  der  Sprache.  Das  Snbjekt,  d.  h.  das  Satzglied, 
Ton  dem  etwas  ausgeiagt  wird,  ist  ein  Nomen  (oder  Pronomen); 
das  Prädikat,  d.  h.  das  Satzglied,  welches  die  Ausfage  enthält, 
ist  ein  Verb  oder  ein  mit  einem  Hilfsverb  verbundenes  Nomen, 
das  Prädikativ.  Das  Verb  ist  der  Leben  enthaltende  und 
Leben  verbreitende  Mittelpunkt  des  Satzes;  in  ihm  liegt  die 
eigentliche  Kraft  der  Rede.  —  Subjekt  und  Prädikat  bilden  den 
Satzkern.  Zum  Prädikat  tritt  meist  noch  eine  Erweiterung, 
ein  Objekt  Diefes  steht  mehr  oder  weniger  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Prädikats,  wird  von  ihm  regiert  und  flektiert  Die 
Erweiterung  kann  aber  auch  eine  nähere  Bestimmung  (Ad- 
verbiale des  Raumes,  der  ZeituiV.)  enthalten,  die  gewöhnlich 
durch  eine  Präpofition  vermittelt  wird.  Zn  einem  jeden  Subst 
im  Satze  kann  endlich  ein  Attribut  treten,  das  die  einer  Vor- 
stellung schon  zuerkannte  Eigenschaft  ausdrfickt  Die  Fälle 
im  Satze  werden  von  einem  Verb  oder  Nomen  regiert  (Rektion), 
aber  auch  von  den  Präpofitionen.  —  Das  Prädikat  ist  entweder 
einfach  oder  umschrieben.  Das  einfache  Prädik.  besteht  aus 
der  bloßen  Aasfageform  eines  Verbs,  dem  verbum  finitum, 
«iner  Form  des  Präfens  oder  Präter.  des  Aktivs.  In  den  übrigen 
Zdtformen  ist  das  Prä^k.  schon  umschrieben,  and  zwar  durch 


*)  Vgl.  §  40-49. 
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eine  Ausfageform  der  Hilfsverben  (fein,  werden,  haben)  in  Ver- 
bindung mit  einem  Infin.  oder  Partiz.  (§  88)  Und  fönst  wird 
noch  das  Prädik.  umschrieben  durch  eine  Ausfageform  der  Hilfs- 
verben oder  auxiliarisch  gebrauchter  Verben  in  Verbindung 
mit  einem  Subst  (§§  118—119),  einem  Adi.  (§  109),  einem 
Partiz.  (§§  109,  111,  114),  einem  Infin.  (§§  110,  118,  114). 
Die  Ausfageform,  das  verbum  finitum,  drückt  einen  in  der  Zeit 
bestimmten  Vorgang  oder  Zustand  aus;  fie  enthält  zunächst 
die  Ausfage,  die  Behauptung  und  steht  in  der  1.,  2.  oder 
3.  Perf.  Sing,  oder  Plur.  Im  Infinitiv  liegt  die  unbestimmte 
Handlung  ohne  Zeit,  Perfon  und  Zahl;  der  Infin.  nähert  fich 
dem  Subst.  wie  das  Partiz.  dem  Adj.  — 

Nach  der  Fülle  der  Mitteilung,  die  ein  Satz  geben  foll,  ist 
derfelbe  entweder  einfach  oder  mehrfach.  Einfach  heißt  er^ 
wenn  er  nur  ein  Subj.  und  ein  Prädik.  enthält,  mögen  Subj. 
oder  Prädik.  durch  eine  Einheit  oder  eine  Mehrheit,  durch 
einen  einf.  oder  einen  zigf.  Ausdruck  dargestellt  fein.  Z.  B. 
Sprichw.:  Armut  ist  weder  Schande  noch  Unehre.  Schwere 
Arbeit  in  der  Jugend  ist  fanfte  Ruh  im  Alter.  Nicht  zu  starr 
und  nicht  zu  zart  ist  fo  deutscher  Schlag  und  Art.  Eigenliebe 
weckt  des  Hasses  Triebe.  J.  Paul:  Das  Rad  der  Fortuna  fährt 
den  Stehenden  und  rädert  den  Liegenden.  Seh.:  Der  entrüstete 
Elefant  zerreißt  Menschen,  aber  nicht  Würmer.  Uhl.:  Des 
Eaifers  Herrschfucht  und  der  Stände  Trotz  find  ein  uralter,  nie 
verföhnter  Zwist.  —  Der  einfache  Satz  ist  die  einzige  urspr. 
Form  unferes  Denkens,  und  der  einfache  Satz  und  die  ver- 
bindungslofe  Aneinanderreihung  folcher  Sätze  war  die  urspr. 
Redeform.  Aus  einer  Gruppierung  der  einfachen  Sätze  nach 
logischen  Gefichtspunkten  entwickelte  fich  der  mehrfache  Satz, 
in  dem  fich  alfo  Subjekte  und  Prädikate  häufen.  Zuerst  traten 
die  Sätze  in  nebenordnende  und  dann  auch  in  unterordnende 
Verbindung.  Einen  mehrfachen  Satz,  dessen  Glieder  gleichen 
logischen  Wert  haben  und  deshalb  grammatisch  nebengeordnet 
stehn,  entweder  durchEonjunktionenyerbunden oder  unverbunden, 
nennt  man  gewöhnlich  eine  Satzverbindung.  Einen  mehr- 
fachen Satz  dagegen,  in  welchem  dem  einen  einfachen  Satze 
ein  anderer  oder  auch  mehrere  andere  in  grammatischer  Unter- 
ordnung eingefügt  find,  weil  fie  in  logischer  Beziehung  Gliedern 
des  einfachen  Satzes  entsprechen,  nennt  man  Satzgefüge. 
Die  übergeordneten  Sätze  heißen  Hauptfätze,  die  unter- 
geordneten Nebenfätze.  Letztere  find  alfo  urspr.  nicht  etwa 
durch  Erweiterung  von  Gliedern  des  einfachen  Satzes  entstanden, 
fondem  fie  entsprechen  diefen  nur,  wie  geiagt,  in  Rückficht  auf 
ihren  logischen  Wert.  Allerdings  kann  oft  statt  eines  Satzgliedes 
ein  Nebenfatz  eintreten  und  umgekehrt,  doch  hat  diefer  Umstand 
mehr  Wert  für  die  Stilistik  als  für  die  Grammatik,  wenn  auch 
letztere  es  kaum  wird  unterlassen  können,  auf  die  betreffenden 
Einzelheiten  hinzuweifen.  —  Das  hauptfächlichste  Mittel,  Haupt- 
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und  Nebenfatz  von  einander  zu  scheiden,  ist  die  Wortstellung; 
im  Nebenfatz  steht  der  Regel  nach  das  Verbum  finitum  am  Ende. 

Beisp.  von  mehif.  Sätzen:  Spr.:  Er  mag  fich  Dicht  bücken,  ihm 
steckt  ein  Schelmenbeiii  im  Rücken.  Friede  macht  Reichtum,  Reichtum 
macht  Übermut,  Übermut  bringt  Krieg,  Krieg  bringt  Armut,  Armut 
macht  Demut,  Demut  macht  wieder  Frieden.  Seh.:  Das  Leben  ist 
nur  ein  Moment,  der  Tod  ist  auch  nur  einer.  Der  Mensch  braucht 
wenig,  und  an  Leben  reich  ist  die  Natur.  Recht  stets  behält  das 
Schickial,  denn  das  Herz  in  uns  ist  ein  gebieterischer  Richter.  Herder: 
Der  goldene  Schild  der  Wahrheit  und  Güte  bleibt;  ihre  Streiter  können 

girfönlich  fallen,  aber  ihr  Sieg  ist  wachTeud  und  unsterblich.  L.Jahn: 
enntnisse  und  Fertigkeiten  haben  eine  ewige  Schutzwehr  gegen 
Ausplündern,  Oeistesgüter  geben  nichts  zu  gezwungenen  Anleihen, 
Herzensschätze  bleiben  frei  von  Lieferungen.  Not  schuf  die  erste 
Oefellschaft,  Bedürfnis  erfand  die  ersten  Verbindungen,  Gewohnheit 
befestigte  iie,  durch  Freundschaft  wurden  &e  immer  neu  und  ewig  in 
Liebe.  —  Seh.:  Wer  nicht  die  Schönheit  tapfer  kann  beschützen, 
verdient  nicht  ihren  goldnen  Preis.  Hochmut  ist's,  wodurch  die 
Menschen  fielen,  woran  der  Höllengeist  den  Menschen  faüt.  Recht 
hat  jeder  eigene  Charakter,  der  übereinstimmt  mit  fich  felbst.  G.: 
Guten  Menschen  fürwahr  spricht  oft  ein  himmlischer  Geist  zu,  daß  ^e 
fUlen  die  Not,  die  dem  armen  Bruder  bevorsteht.  Was  der  Mensch 
an  Bildung  gewinnen  foll,  kann  Ihm  nur  eigne  Selbsttätigkeit  er- 
werben. Sprw.:  Könnte  man  jedes  Ding  zweimal  machen,  lo  stünde 
es  besser  um  alle  Sachen.  —  Wenn  jemand  mich  einmal  betrügt,  fo 
verzeih  es  ihm  Gott;  betrügt  er  mich  zum  zweiten  Mal,  fo  verzeih  es 
mir  Gott  G.:  Die  Stätte,  die  ein  guter  Mensch  betrat,  ist  eingeweiht; 
nach  hundert  Jahren  klingt  fein  Wort  und  feine  Tat  dem  Enkel 
wieder.  Der  Mensch,  der  zur  schwankenden  Zeit  auch  schwankend 
gefinnt  ist,  der  vermehret  das  Übel  und  breitet  es  weiter  und  weiter; 
aber  wer  fest  auf  dem  Sinne  beharrt,  der  bildet  die  Welt  fich.  — 

Nach  der  Art  des  Gedankens  scheidet  man  die  Sätze  in: 
Behauptungsrätze,  Fragefätze,  Befehlsfätze  und  Aus- 
rufungsfätze.  Behauptungsiätze  find  alle  angeführten  Beisp. 
Em  Fragefatz  ist:  Seh.:  Wer  wagt  es.  Rittersmann  oder  Knapp, 
zu  tauchen  in  diefen  Schlund?  Befenlsfätze  find:  Fliehe  diefen 
Baum!  Bleib  nicht  allein,  und  grabe  keine  Wurzehi  um  Mitter- 
nacht, bereite  keine  Tränke,  und  schreibe  keine  Zeichen  in  den 
Sand!  Ausrufungsfätze  find:  G.:  Wie  herrlich  leuchtet  mir  die 
Natur!    Wie  glänzt  die  Sonne,  wie  lacht  die  Flur!  — 

Übrigens  ist  hier  noch  zu  erwähnen,  daß  man  jeden  Ab- 
schnitt einer  längeren  Mitteilung,  der  als  Darstellung  eines 
geschlossenen  Gedankens  aufgefaßt  werden  kann  und  auf  eine 
kunstvolle  Weife,  formell  schön  gebaut  ist,  eine  Periode  nennt. 
Doch  gehört  die  Behandlung  diefer  nicht  in  die  Grammatik, 
fondem  in  die  Stilistik;  erstere  findet  indessen  häufig  Gelegenheit, 
gelungene  Perioden  zu  ihren  Beisp.  zu  wählen. 
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Der  einfache  Satz. 

Die  Verbalverhältnisse  des  einfachen  Satzes. 

§  108. 

Einfaches  Terb  als  Prftdikat. 

Die  Unterschiede  der  Zeit,  des  Genus  und  des  Modus 
(§  54)  werden  in  nnferer  Sprache  in  den  überwiegend  meisten 
Fällen  durch  Umschreibungen  ausgedrückt,  und  zu  diefen  Um- 
schreibungen dienen  hauptfachlich  cueHilfsyerben:  fein,  werden, 
haben.  Doch  auch  in  den  einfachen  Verben  liegt  schon  das, 
was  ist  oder  wird  oder  hat.  Dies  wird  befonders  erfichtlich 
aus  einer  Gegenüberstellung  folcher  Verben  mit  den  fich  in 
Form  und  Bedeutung  nahe  berührenden  Prädikaten,  die  aus 
einer  Ausfageform  und  einem  Prädikativ  bestehn;  z.  B.  er 
wacht  —  er  ist  wach,  er  liebt  —  er  hat  lieb,  er  Täumt  —  ist 
räumig,  er  flieht  —  ist  flüchtig  und  auf  der  Flucht,  ich  gewahre 
—  werde  gewahr,  das  Obst  reift  —  wird  reif,  mir  bangt  — 
wird  bange  und  ist  bange,  ihm  eignet  —  ist  ei^n  (Bogumil 
Goltz:  Unfern  Vätern  eignete  ein  natürliches  Maß  ihrer  Kräfte), 
es  tagt  —  es  wird  Tag,  er  kränkt  ihn  —  macht  ihn  krank 
udgL  Es  zeigt  fich  darin  zugleich  Reichtum  und  Armut  unferer 
Sprache,  daß  fie  viele  einfache  Verben  durch  Adj.  mit  fein, 
werden  ufw.  umschreiben  kann  und  muß.  Die  ältere  Sprache 
ist  übrigens  noch  reicher  an  folchen  einfachen  Verben,  z.  B. 
mhd.  stolzen  =  stolz  werden,  alten  =  alt  werden,  swftren  = 
schwer  fein  oder  werden,  luigen  =  lang  werden,  grözen  =  groß 
werden  und  groß  machen;  ez  morginet  =  wird  Morgen,  nachtet 
=  wird  Nacht,  sumeret  =  wird  Sommer,  meiget  =  wird  Mai 
(vgl.  Uhl.:  wo  es  in  der  Seele  maiet)  u.  a. 

.   §  109- 
Sein  und  werden  mit  dem  Adjektiv  nnd  dem  1.  Paitiz. 

Ist  ein  Adj.  oder  ein  1.  Partiz.  Prädikativ,  fo  dienen  zur 
Ausfage  die  Verben  fein,  werden,  bleiben,  scheinen 
§  111).  Von  ersterem  muß  übrigens  vorweg  bemerkt  werden, 
'aß  es  ebenfo  wie  werden  nicht  immer  als  abstr.  Verb  (§  43), 
fondem  auch  als  Vollwort  gilt,  z.  B.  bei  Seh.:  Und  ein  Gott 
ist,  ein  heiliger  Wille  lebt.  G.:  VT^as  nicht  ist,  es  kann  noch 
werden!  Hüte  dich,  und  bleibe  still!  —  Im  Ge^nfatze  zu  der 
älteren  Spr.  bleibt  nhd.  das  prädikat  Adj.  immer  unflektiertO 

^)  Noch  im  18.  Jhd.  hatten  die  oberd.  Sprachlehren  die  Biegung  des 
prädik.  Acy.  zu  tadeln. 


i 
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und  unterscheidet  fich  dadurch  von  den  attributiren^).  In  dem 
Worte  voller  hat  fich  indessen  die  mhd.  Flexion  als  feststehend 
erhalten,  und  die  eigentlich  nur  dem  Mascul.  gebührende  Endung 
-er  wird  unverändert  auf  verschiedene  Geschlechter  und  Fälle 
bezogen  2),  z.  B.  Mattib.  23,  28:  Inwendig  feid  ihr  voller  Heuchelei 
und  Untugend.  Ps.  44,  16:  Mein  Antlitz  ist  voller  Schande. 
G.:  Das  Stück  war  voUer  Handlung.  L.:  voller  Anspräche. 
Die  Finger  voller  Rin^e.  In  der  Volksspr.  wird  auch  halber 
fo  gebraucht,  z.  B.  die  Nacht  ist  halber  hin;  habe  mein  Geld 
halber  ausgegeben;  es  ist  halber  eins,  halber  lieben. 

Beisp.  mit  prädik.  Adj.  und  Partiz.:  G.:  AUzagroße  Begierde 
wird  immer  scnädlieh.  Das  Volk  wird  höchst  schwierig  werden 
(schwierig  =  ist  schwer  und  macht  schwer).  Nun  bleibt  mir  nichts 
übrig.  Matth.  5,  13:  Es  ist  zn  nichts  hinfort  nütze.  Sprw.:  Zwischen 
Freud  und  Leid  ist  die  Brücke  nicht  breit.  Ein  Freund  in  der  Not 
ist  besser  als  ein  Bruder  in  der  Feme.  Ei^er  Herd  ist  Goldes  wert; 
ist  er  gleich  arm,  hält  er  doch  warm.  Es  ist  nichts  fo  bös,  es  ist  zu 
etwas  gut  —  (Vgl.  §  88  II)  Gr. :  Die  altdeutsche  Dichtung  ist  weniger 
erfinderisch  als  an  den  Traditionen  ihrer  Vorzeit  haftend.  Es  ist 
ebenfo  widerstrebend,  echte  Tierfabeln  zu  erfinnen.  Bedeutüam  und 
aufs  glücklichste  vermittelnd  war,  daü  beide  (Seh.  und  G.)  nach 
Thüringen  gezogen  wurden.  G.:  Der  (Egmont)  ist  allein  was  ver- 
mögend. L.:  Ich  ward  auch  fo  wütend.  —  Auch  stehn  wird  in 
ähnlicher  Weife  gebraucht,  z.  B.  ühl. :  wann  lau  die  Lüfte  wehn, 
die  Wälder  lustig  grünen,  die  Gärten  blühend  stehn.  Claudius:  Der 
Wald  steht  schwarz  und  schweiget.  Seh.:  Wohl  steht  das  Haus 
gezimmert  und  gefügt. 

Übrigens  wud  auch  fein  und  werden  mit  dem  Adverb  (befonders 
mit  dem  des  Ortes)  verbunden.  In  Fällen,  wo  Adv.  und  Adj.  jetzt 
gleiche  Form  haben,  ist  allerdings  die  Unterscheidung  oft  schwer, 
z.  B.  es  ist  gut,  daß  du  wieder  gefund  bist  (vgl.  den  Superl.  es  ist 
am  besten   ufw.,   femer   die  Redensarten:    es  ist  genug,  umfonst,  ver- 

febens),  das  wird  mir  lauer;  doch  in  andern  FäUen  ist  es  unzweifel- 
aft.  Z.B.:  So  find  die  Menschen.  G.:  Schießt  nur  hin,  dafi  es 
alle  wird!  —  und  fo  häufij^  in  der  ndd.  Volksspr.  Klaget.  Jerem. 
3,  22:  Die  Güte  des  Herrn  ist,  dafi  wir  nicht  gar  aus')  und.  Seh.: 
Satumus  Reich   ist  aus.    Jerem.  37,  21:   bis   dafi   alles  Brot   in  der 


^)  Keine  Nachahmung  verdient  die  bisweilen  eintretende  Umwand- 
lung des  unfleki.  prädik.  Adj.  in  ein  attributives,  z.  B.  L.:  Die  Vorurteile 
gegen  fremde  Volker  find  m  den  meisten  FäUen  fehr  einfeitige  und  un- 
gerechte (dafOr  besser:  einfeitig  und  ungerecht).  Besser  ist:  die  Vor- 
stellimg  war  gelungen,  das  Gerücht  ist  irrig  gewefen  —  als:  die  Vorstellung 
war  eme  geumgene,  das  Gerücht  ist  em  irriges  gewefen.  —  Anders 
verhalt  es  fich,  wenn  dem  einen  attribut.  Adj.  ein  anderes  gegenüber 
gestellt  wird,  z.  B.  L.:  Ist  ein  alter  Eindruck  ein  verlorener?  oder 
wenn  das  Subj.  durch  die  Ausfage  in  eine  bestimmte  Art  eingereiht 
werden  folL  z.!B.:  Der  Genuß  davon  ist  mehr  ein  finnlicher,  kern  rein 
geistiger!  Vgl.  noch:  diefe  Kirsche  ist  eine  faure  —  und:  diefe  Eirsdie 
ist  faner.  —  *)  Ghimm:  Luther  zog  voller  unrichtig  auf  den  folg.  Gen. 
Fem.  oder  Gen.  Plur.  und  fetzt  in  andern  F&Uen  blott  voll.  —  ^  Dem 
ndd  alle  entsprechend  ist  in  Oberdeutschi,  das  gar  in  Gebrauch.  Die 
Verstärkuog  gar  aus  ward  zu  der  Hedensart:  den  Garaus  machen. 


§110.  334 

Stadt  auf  war.  Ps.  37,  36:  Da  man  vorüber  ging,  fieh,  da  war  er 
dahin.  L.:  Der  Tempelherr  ist  drum  ^d.  h.  um  Recha;  vgl.  um  etwas 
kommendes  verlieren,  einbüßen).  Scn.:  Sie  denken  an  die  Zeit, 
wo  ich  dahin  fein  werde.  Das  Vertrauen  ist  dahin.  Ein  Monat  ist 
vorüber.  —  Manche  diefer  prfidik.  Adv.  scheinen  auf  ein  aasgelassenes 
Partiz.  Perf.  hinzudeuten,  doch  ist  es  nicht  nötig,  ein  folches  für  alle 
derartige  Fftlle  anzunehmen;  fein  und  werden  Bnd  vielmehr  als 
Verben  anzufehen,  die  mit  der  Partikel  eine  unechte  Zd  eingegangen 
Bnd.    Vgl.  Sprw.:  Es  ist  noch  nicht  aller  Tage  Abend. 

In   gleicher  Bedeutung   mit   dem   prädik.  Adj.   steht  der  prädik. 
Genitiv  oder  prftpofitionale  Fall;  vgL  §  119. 


§  110. 

InflnittY  als  Prädikatty. 

ZüYÖrderst  haben  wir  es  hierbei,  wie  schon  im  vorigen  §, 
nur  mit  den  Umschreibungen  für  die  Zeitverhältnisse  zu  tan. 
Da  die  Bildung  der  gewöhnlich  bei  der  Koqjüg.  aofgef&hrten 
Zeitformen  aber  schon  §  88  erörtert  worden  ist,  fo  müssen  an 
diefer  Stelle  noch  die  damit  verwandten  Umschreibungen  be- 
trachtet werden. 

Das  abstrakte  Verb  fein  besteht  zunächst  in  Verbindung  mit 
feinem  eigenen  Infin.  als  feste  Redensart  z.  B.  Matth.  17,  4:  Herr, 
hie  ist  gut  fein.  G.  und  Seh.:  Da  ist  nicht  gut  fein.  —  Sonst  steht 
fein  in  den  Verbindungen  mit  dem  Infin.  zwar  nicht  als  Vollwort, 
aber  es  ist  mehr  betont  als  die  bloße  Ausfageform,  fo  daß  fich  fein 
der  Bedeutung  heißen  nähert  und  der  Infin.  dem  2.  Partiz.  nahe 
kommt,  mit  dem  er  oft  wechfelt;  z.  B.  L.:  Dem  EUmmel  ist  beten 
wollen  auch  beten.  Gr.:  Du  feilst  schon  lernen,  was  grufeln  ist. 
Beisp.  mit  heißen:  Seh.:  Zu  schiffen  in  dem  wütgen  See!  Das  heißt 
nicht  Gott  vertrauen!  (§  113)  Das  heißt  Gott  verfuchen!  G.:  Er 
fühlte  üch  ^traft,  und  strafen  heißt  dem  Jüngling  wohltun,  daß  der 
Mann  uns  danke.  Gr.:  Das  hieße  den  Ursprung  und  das  Wefen  der 
Tierfabeln  überhaupt  leugnen. 

Bleiben  steht  häu^  mit  dem  Infin.,  früher  mit  dem  1.  Partiz. 
(vgl.  engl,  he  kept  writing  =  er  blieb  dabei  zu  schreiben),  dem  der 
Infin.  auch  nahe  kommt;  z.  B.  Jerem.  38,  17:  fo  follst  du  leben 
bleiben  (gleich  danach:  du  und  dein  Haus  foUen  beim  Leben  bleiben); 
38,  20:  du  wirst  leben  bleiben  (1.  Mof.  6,  20:  daß  &e  lebendig  bleiben). 
Seh.:  O,  daß  &e  ewig  grünen  bliebe,  die  schöne  Zeit  der  jungen  Liebe! 

—  Sitzen,  wohnen,  stehn,  hängen,  liegen  bleiben. 

Sich  legen  steht  mit  dem  Infin.  schlafen:  er  legte  fich  schlafen. 

—  Zu  Uhl.:    Der  Herzog  Milon  schlafen  lag  in  einer  Eiche  Schatten 

—  vgl.  §  88  I. 

Stehn  gilt  feiten  mit  dem  Infin.;  z.  B.  Seh.:  Was  steht  ihr  horchen? 

Gehn  (vgl.  frz.  aller,  je  vais  partir,  il  va  sonner  midi)  gilt  in 
vielen  Formeln,  z.  B.  baden  gehn,  betteln  gehn  (Heine:  laß  fie  betteln 
gehn,  wenn  fie  hungrig  find),  essen  gehn,  flöten  gehn  (verloren  gehn, 
dahin  tönen  in  die  Luft,  wie  der  verhallende  Ton  einer  Flöte), 
schlafen  gehn,  spazieren  ^ehn  ufw.,  G.:  Wüßt  ich  nicht,  daß  ich  mit 
einem  Weibe   handeln   ging?    Wasser  holen  geht  die  reine  Frau  des 
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hohen  Brahmen.  —  Dagegen:  Der  Vater  im  Hain  ist  gangen  die 
Wölfe  zn  (§  132)  schießen  (den  Zweck  hervorhebend).  Seh.:  Und 
der  Knabe  ging  zu  jagen. 

Sowie  fich  legen  und  gehn  dazu  dienen,  den  Eintritt  der 
Handlung  zu  bezeichnen,  fo  werden  neben  werden  f&r  die  Zukunft- 
bezeichnung auch  wollen  und  Tollen  gebraucht,  letzteres  nhd. 
allerdings  am  wenigsten.  Wollen  fagt  vorzugsweife  der  1.  Perfon  zu, 
foUen  der  2.  (daher  es  auch  häufig  Imperativisch  verwendet  wird:  ihr 
follt  kommen!  —  ihr  foUt  mir  willkommen  fein!),  werden  bezeichnet 
die  reine  abstrakte  Zukunft  und  lagt  der  3.  Perfon  zu.  Beisp.: 
Luk.  1,  66:  Was,  meinest  du,  will  aas  dem  Kindlein  werden? 
Luk.  4,  6 — 7:  Diefe  Macht  will  ich  dir  alle  geben  und  ihre 
Herrlichkeit,  denn  ^e  ist  mir  übergeben,  und  ich  gebe  ^e^  welchem 
ich  will.  So  du  nun  mich  willt  (§  79)  anbeten,  fo  foU  es  alles  dein 
fein.  Matth.  16,  18:  Du  bist  Petrus,  und  auf  diefem  Felfen  will 
ich  banen  meine  Gemeine,  und  die  Pforten  der  Höllen  follen  üe  nicht 
überwältiffen.  Gr.:  Sie  fing  an  zu  weinen  xmdsprach:  Wie  follen  wir 
nun  aus  aem  Wald  kommen?  Wart  nur  ein  Weilchen,  bis  der  Mond 
aufgegan^n  ist,  dann  wollen  wir  den  Weg  schon  finden.  Der  liebe 
Gott  wircL  uns  schon  helfen.  Die  follen  mir  nicht  entwischen.  G.: 
Wir  wollen  bald  eine  Urfache  wider  ihn  haben.  Wanke  nicht  von 
deiner  Lieb  und  Treue,  und  der  schönste  Lohn  foll  dir  werden.  Ihr 
werdet  nicht  verlangen,  daß  ich  meinen  Eid  brechen  foll.  Seh.:  Wir 
wollen  hoffen,  daß  er  (der  Samen)  erblühen  foll  zu  schönerm  Los. 
Nicht  ohne  Folgen  foll  das  Beispiel  bleiben,  denk  ich,  das  ich  gebe. 
G.:  Es  brachen  ungeahnte  Stürme  über  unfer  Vaterland  herein,  die 
anch  mich  betreffen  und  aus  dem  kaum  betretenen  Wirkungskreife 
stoßen  foUten.  Es  will  mir  nicht  grufeln.  Uhl.:  Mancher  erwartet, 
was  daheim  geschehen  will. 

In  follen  lie^  überall  der  Nebenbegriff  des  Notwendigen;  des 
Müssens  (vgl.  das  Gebot:  du  foUst  nicht  töten  —  mit  frz.:  tu  netueras 
point),  wämrend  wollen  die  Nei^ng,  den  Entschluß  des  Subj. 
andeutet;  werden  liegt  zwischen  beiden  in  der  Mitte.  Übrigens  muß 
erwähnt  werden,  daß  bei  follen  und  wollen  der  Infin.  schon  als 
abhängig  erscheint  (§  113). 

§111. 

Partizip  Perf.  als  Prädikativ. 

Die  Verbindungen  des  2.  Partiz.  mit  fein,  haben  und  werden 
zur  Umschreibung  der  vollendeten  Zeitform  und  des  Pass.  find 
6  88  behandelt;  hier  find  noch  die  andern  Verbindungen  zu 
berücksichtigen. 

1.  Mit  den  Adj.  besser,  leicht,  schwer,  lieber,  z.  B. 
das  ist  leicht  gefagt,  aber  schwer  getan.  Besser  bewahrt,  als 
beklagt  Das  wäre  besser  weggeblieben«  —  Es  berühren  fich 
übrigens  Partiz.  und  Infin.;  vgl.  das  ist  leicht  gefagt  —  leicht 
zu  fagen  (§  115). 

2.  Mit  den  Verben:  scheinen,  bleiben,  heißen;  stehn, 
gehn,  liegen,  kommen,  z.  B.  L.:  Er  scheint  unentschlossen. 
G.:   Scheinst  du   dir  hier  vertrieben  und  verwaist?    Seh.:   Die 
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europäische  Staatsgefellschaft  scheint  in  eine  große  Familie 
verwandelt.     Vamh.:    Seine   Mutter    scheint    früh    gestorben. 

{Sehr  oft  auch   mit  dem  Infin.   von   fein  oder  haben,  der  fich 
bnst  fast  immer  hinzudenken  läßt:  Das  scheint  mir  übertrieben 

—  oder  übertrieben  zn  fein.  Er  scheint  wenig  Nachdenken 
darauf  verwendet  zu  haben  (§  115).]  Auch  mit  einem  Adj.: 
G.:  Du  scheinst  bedenklich,  doch  au  scheinst  vergnügt  (Vgl. 
§  119.)  —  6.:  \rie  mit  Eifenbanden  bleibt  die  Seele  ins 
Innerste  des  Bufens  dir  geschmiedet.  Das  Echte  bleibt  der 
Nachwelt  unverhohlen.  Seh.:  Jeder,  den  ihr  antrefft,  bleibt 
verhaftet.  —  Das  heißt  gelogen,  gegessen,  geschlafen  ufW.;  vgl. 
§  110.  —  Matth.  2,  5  und  öfter:  denn  alfo  stehet  geschrieben 
durch  den  Propheten.  G.:  Nunmehr  stand  der  ganze  herbstliche 
Blamenreichtum  ungepflücket.  —  Die  Häufer  liegen  zerstreut 
UhL:   Ein  König  liegt  gebunden  schon   fechzehn   lange  Jahr. 

—  daß  ihr  in  künftgen  Tagen  versteint,  verödet  liegt.  Begraben 
lag  ich  in  ihren  Armen.  (Mit  einem  A^.  Seh.:  Verlassen  von 
dem  Fleiß  der  neuen  Christen  [Appofition],   liegt  Grenada  öde.) 

—  Die  Schlacht  ist  verloren  gegangen.  (Mit  einem  Adj.  Gr.: 
Seiner  Mithilfe  geht  die  Fortfetzung  des  Werks  nun  für  immer 
verlustig.)  —  Seh.:  Heulend  kommt  der  Sturm  geflogen.  Die 
Wetterbäche  kommen  gerauscht  und  geschossen.  G.:  f^ont 
kam  mit  einigen  auf  den  Markt  geritten.  —  ühl.  gebraucht 
auch  in  diefer  Weife  gehn:  Dann  gehts  durch  Tannenwälder 
ins  grüne  Tal  gesprengt. 

§  112. 

Beflexiv* 

Wie  zur  Umschreibung  des  genus  passivum  die  Hilfsverben 
fein  und  werden  dienen,  fo  wird  zur  Bestimmung  des  genus 
reflexivum  (§  54  IV  und  §  43)  das  unbetonte  perfönliche  Pron. 
gebraucht:   für  die  1.  Perf.  mich  —  uns,  für  die  2.  Perf.  dich 

—  euch,  für  die  3.  Perf.  fich  (§  77),  das  nie  wie  der  betonte 
Akk.  als  Objekt  der  Tätigkeit  aufgefaßt  werden  kann.  Ist  das 
Pron.  betont  und  kann  noch  felb  er,  felb st  hinzugefügt  werden, 
fo  handelt  es  fich  nicht  um  das  genus  reflexivum,  fondem  um 
das  genus  activum.^) 

I.  Kein  reflexiv  find  folche  Verben,  die  den  unbetonten  Akk. 
des  Pron.  notwendig  bei  fich  haben  oder  doch  feiten  anders  als  reflex. 
gebraucht  werden.  Sie  erscheinen  teils  perfön].,  teils  unperfönl.,  foear 
wie  ziemlich  häufig  bei  6r.  in  passiver  Form.  Es  find  etwa  folgende: 
fich  mit  jemand  abgeben,  fich  gat  ufw.  anlassen,  fich  anfiedeln» 


atranf. 


Es  verlohnt  fich,  an  die  frz.  Reflexiven  zu  erinnern,  die  ihrer 
Natur  wegen  durchweg  mit  dtre  ko^jug.  werden,  wenn  auch  die 
Behandlung  des  Partizips  im  heutigen  Frz.  diefer  Au£EiBtsaung  zu  wider- 
sprechen scheint.  Die  neuem  frz.  Grammatiker  betrachten  eben  das 
Reflexivpron.  als  Akk.-Obj.,  gerade  wie  bei  uns  diefe  Auffassung  noch 
vielfach  im  Schwange  ist. 
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fich  rat  nfw.  aufführen,  fich  gnt  nfw^.  aaBnehmen,  fich  ausweifen, 
fich  beeilen,  üch  befinden,  ficb  befleißen,  fich  (damit,  an  etwas) 
begnügen,  üch  be helfen  (G.:  Ich  mufi  mich  fo  ängstlich  behelfen), 
fich  um  etwas  bekümmern,  fich  bequemen  (Rück.:  Den  starren 
Dingen  nicht  allein  beaueme  dich,  den  Menschen  auch,  denn  fie  find 
unverbesserlich.  Vgl.  üch  zu  etwas  bequemen),  fich  berufen  (Gr.: 
£s  wird  fich  ausdrücklich  darauf  berufen),  fich  befinnen,  fich 
bewerben  (Gr.:  Um  meine  Anstellung  wurde  fich  nun  gleich  noch 
denfelben  Winter  beworben),  fich  drücken  (fich  heimlich  davon 
machen;  G.:  So  sprechen  die  Kinder  und  drücken  fich  schndl),  fich 
entbrechen  (L.:  Diefer  Kirchenvater  entbricht  fich  nicht,  eine 
zweifache  christliche  Religion  gelten  zu  lassen),  fich  enthalten,  fich 
entschließen,  fich  entfetzen,  fich  entfinnen,  fich  ereignen,  fich 
erbarmen,  fich  ergeben  (L.:  wie  natürlich  fich  aUes  aus  einer 
einzigen  Bemerkung  ergibt),  fich  erholen,  fich  erinnern,  fich 
erkundigen,  fich  erkühnen,  fich  ermannen,  fich  erübrigen 
(es  erübrigt  fich  =  es  ist  überflüssig;  vgl.  es  erübrigt  s=x  ist  noch  übrig), 
fich  erwehren,  fich  freuen,  fich  fügen,  fich  grämen,  es  hat  fich 
(G.:  Und  wir  Tollen  glauben,  es  fei  um  der  Religion  willen.  Ja,  es 
hat  fich!  —  Bist  du  nicht  vergnügt,  die  meine  zu  Mn?  £s  hat  fieh! 
—  etwa  =  nicht  fonderlich;  in  der  Yolksspr.  auch:  es  hat  fidi  was, 
unmutigen    Zweifel,    unentschiedene    Yemeinunfi;    ausdrückend),    fidi 

fe haben  (wohl  nur  imperativisch:  gehab  dien  wohl!),  fich  irren, 
ch  jähren  (Konr.  F.  Meyer:  Eben  jährt  es  fich),  fich  mühen*) 
(Logau:  Es  mühet  fieh  der  Mensch,  auf  dafi  er  was  erwerbe),  fich 
räuspern,  fich  fäumen  (1.  Mof.  45,  9:  Komm  herab  zu  mir,  ikume 
dich  nichtig,  fich  schämen,  fich  scheren  (schier  dich  fort!),  fich 
(nicht)  schicken,  fich  fehnen,  fich  sputen  (ein  Wort,  das  merk- 
würdigerweiJfo  für  unedel  gehalten  wird:  Uhl.:  Da  sputen  fich  die 
Ritter,  ^e  wappnen  fich  in  Stahl\  fich  stellen  (L.:  SoHen  ^e  fieh  in 
einem  hohen  6rade  gerührt  stellen?),  fich  sträuben,  fich  trollen, 
fich  unterstehn  (Seh.:  Ich  werd  mich  unterstehn,  euch  das  zu 
wehren),  fich  überheben,  fich  übernehmen  in  etwas  (G.:  Der  zur 
Tätigkeit  ffebome  Mensch  übernimmt  fich  in  Planen  und  überladet 
fich  mit  Aroeiten.  Vgl.  ich  übernehme  mir  etwas),  fich  verbeugen, 
fich  verlassen  auf  etwas,  fich  verlaufen  (die  G-ewässer  verhefen 
fich;  ich  habe  mich  verlaufen  =  bin  einen  falschen  W^  gegangen), 
fich   (der   Mühe)   verlohnen,    fich  vermessen,  das  versteht  fich 

iauch  verbunden   mitr  von   ffelbst,  =  ist  I^lbstverständHch),  fich   ver- 
gehen (zu  jemand  eines  Dinges;  ehe  man  es  fich  verfieht;   L.:  deren 
er  fich   gewifi   nicht  verfieht;  ich  habe  mich  verfehen  =  geirrt,  falsch 

fefehen),  fich  vorfehen,  fich  weigern,  fich  wundern,  fich  ziemen, 
ch  zutra|;^en.  2.  Sam.  5,  24:  Wenn  du  hören  wirst  das  Rauschen 
auf  den  Wipfeln  der  Maulbeerbäume  einhergehn,  fo  zaue  dich  (beeile 
dich,  got.  taujan  =5  eifrig  tun,  eine  Handlung  beschleunigen).  —  Wie 
bei  G.:  ^So^O  Drum  muß  auch  ein  Bürger  immer  in  Waffen  geübt 
ffein.  (Jetter)  Ja,  es  übt  fich,  wer  iVau  und  Kinder  hat  —  fo 
kommt  oft  in  ironischem  und  abweifendem  Sinne  als  Beziehung  auf 
ein  vorhergehendes  Verb  dessen  unperfönl.-reflex.  Anwendung  vor:  es 
lacht  Ach,  es  schreibt  fich  udgl. 


^)  y^.  dagegMi  UhL:    Er  (der  Dienst  der  Freiheit)   hat  mioh  vM 
gemünet,  nie  gereat. 

Engelien,  Onunmatik.  22 
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n.  Reflexiv  gebraucht  werden  tranfidve  und  intranlitiye 
Verben  in  großer  Zahl. 

1.  Manche  Intranf.  bestehn  neben  ihrer  reflex.  Form.  Z.  B. 
baden  —  fich  baden,  eilen  -—  fich  eilen  (Börne:  So  eilen  Sie  lieh 
wenigstens  nicht!  Im.:  Er  eilte  fich,  zur  Zeremonie  zu  gelangen), 
enden  endigen  —  üch  enden,  endigen,  flüchten  —  fleh  flüchten,  nahen 

—  fleh  nahen  nähern,  ruhen  —  fleh  ruhen,  scheiden  (das  übrigens 
auch  tranf.  ist)  —  fleh  scheiden  (1.  Mof.  13,  9:  Lieber*),  scheide  dich 
von  mir!),  schleichen  —  fleh  (davon)  schleichen,  stehn  —  fleh  stehn 
(auf  fo  und  foviel  jährlich),  umschlagen  —  fleh  umschlagen  (L. :  endlich 
hat  fleh  die  Krankheit  umgeschla^n),  verweilen  ^~  fleh  verweilen 
(Li,:  Es  ist  billig,  daß  wir  uns  i)ei  dem  Meisterstücke  des  großen 
Mannes  verweilen)  u.  a. 

2.  Auch  viele  Tranf.  werden  mit  dem  unbetonten  Fron,  ver- 
bunden und  verlieren  für  diefen  Fall  ihre  tranf.  Kraft  und  Bedeutung. 
Z.  B.:  fleh  auf  tun  (Gr.:  Es  ist,  als  ob  die  herrschende  Sprache  und 
entscheidende  Kraft  eines  großen  Volks  lieber  an  feinen  Seiten  ab  in 
feiner  Mitte  fleh  auflue),  fleh  ängstigen  (in  Angst  fein),  fleh  ändern, 
fleh  äußern,  fleh  worüber  beklagen,  fleh  mit  etwas  oder  mit  jemand 
beschäftigen,  fleh  worauf  beziehen,  fleh  drängen  (Seh.:  Voll 
Menschen  war  der  Saal,  die  um  das  Mordgerüst  floi  drängten),  fleh 
einschränken  (ich  muß  mich  in  meinen  Ausgaben  einschr.),  fleh 
entfalten  (Vamh.:  Die  Schwingen  feiner  Dichtung  entfalteten  fleh 
schnell),  fleh  empfehlen  r=  Abschied  nehmen),  fleh  entfernen,  fleh 
eines  Dinges  entnalten,  üch  erzürnen,  fleh  fassen,  es  fragt  fleh, 
er  fühlt  fleh,  ich  fürchte  mich  davor  (ich  fürchte  mich  würde 
heißen:  ich  habe  Furcht  vor  mir),  es  gibt  fleh  (das  übrige  wird  fleh 
leicht  geben,  in  der  Volksspr.:  die  Krankheit  gibt  fleh),  fleh  worauf 
gründen,  fleh  (z.  B.  ei^ntümlich)  kleiden,  fleh  legen  (z.  B.  vom 
Winde),  fleh  öffnen  (Seh.:  Diefe  Quellen  zur  Veredelung  öffnen  fleh 
in  den  Mustern  der  scnönen  Kunst),  fleh  rühmen  (Seh.:  Du  rühmst 
dich  deines  flehem  Blicks),  fleh  rüsten  (Gr.:  Hierauf  wurde  fleh  zum 
Streit  gerüstet),  fleh  schließen  (L.:  Tragödien,  welche  fleh  unglücklich 
schließen),  fleh  fo  und  fo  schreiben,  fleh  tragen  (gekleidet  gehn), 
fleh  verbreiten  über  etwas  (=  etwas  abhandeln),  fleh  verlieren, 
fleh  verfammeln. 

3.  Manche  reflex.  gebrauchte  Verben  können  leicht  mit  dem 
Passiv  (§  54  IV)  wechfeln,  z.  B.  ich  nenne  mich^),  fle  scheiden  fleh 

—  flnd  fast  =  ich  werde  genannt,  fle  werden  geschieden;  jene  Aus- 
drücke flnd  innerlicher,  milder,  poetischer,  bei  diefen  wird  irgend  eine 
äußere  Einwirkung  vorausgefetzt.  Je  mein*  daher  ein  Supjekt  als 
felbstwirkend  ge&cht  wird,  desto  weniger  ist  die  Umwanmung  in 
das  Passiv  zulässig.  Dem  Passiv  in  der  Bedeutung  gleich  ist  man 
mit  dem  tranf.  Aktiv,  z.  B.  man  nennt  mich,  man  scheidet  uns. 
Z.  B.:  Das  ändert  fleh  bald.  Seh.:  Pforten  bauen  fleh  aus  grünen 
Zweigen,  und  um  die  Säule  windet  fleh  der  Elranz.  —  Es  begreift 
fleh  leicht,  daß  ufw.  —  Seh.  Verwegner  Dienst  belohnt  fleh  auch 
verwegen.    Unter  meinen  Füßen  bereitet  fleh  das  fiirchterliche  Werk. 

^)  Hier  und  in  mehreren  Stellen  der  Bibel,  z.  B.  1.  Mof.  12, 13;  Hieb 
4,  7,  nicht  etwa  =i=  mein  lieber  Freund  odgl.,  fondern  eine  Inteijektion  etwa 
im  Sinne  eines  traulichen:  ich  bitte!  Eigentl.  ist  es  derEompar.  des  Ad v. 
lieb;  vgl.  leider.  —  *)  Vgl.  damit:  ich  nenne  dich  oder  ich  nenne  mich 
(felbst). 
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Ein  iastervoUes  Leben  büßt  üch  in  Mangel  und  Emiedriffang.  G.: 
Sein  Herz  verschloß  üch,  und  das  Gesprädi  wollte  fich  anmngs  nicht 
einleiten.  Der  Blick  wird  oben  freier,  und  die  Brost  erweitert 
fich.  L.:  Unfere  Bekanntschaft  fängt  fich  fehr  im  Yorbeigehn  an. 
—  Es  findet  fich.  Seh.:  Soweit  die  Sonne  leuchtet,  ist  die  Uoffiiun^ 
auch,  nur  von  dem  Tod  gewinnt  fich  nichts.  Uhl.:  Es  kämpft  fich 
rasch,  wo  Mut  die  Feldmufik,  Verzweiflung  das  Panier  ist  Seh.: 
Von  Eurer  Fahrt  kehrt  fichs  (tinperf.)  nicht  immer  wieder.  Schwer 
lenken  fich  die  heftigen  Gemüter.  Höl|^:  Der  Wiefenmind  ist  schon 
fo  bunt  und  malt  fich  täglich  bunter.  Seh.:  Wie  wird  die  Feste  denn 
fich  nennen,  die  wir  da  bann?  Da  öffnet  fich  behend  ein  zweites 
Tor.  Das  Spiel  des  Lebens  ficht  fich  heiter  an,  wenn  man  den 
fiebern  Schatz  im  Bufen  trägt.  Der  nahe  niederländische  Krieg 
scheint  fich  nun  auf  deutschem  Boden  spielen  zu  wollen.  Es  spinnt 
fich  etwas  gegen  die  Vögte.  Das  gegenwärtige  Unglück  trägt  fick 
leicht.  G.:  Die  Form  wiU  fo  gut  verdaut  fem  als  der  Stoff^  ja  fie 
verdaut  fich  viel  schwerer.  Seh.:  Das  Böfe,  das  der  Mann,  der 
mündige,  dem  Manne  zuftigt,  das,  ich  will  es  glauben,  vergibt  fick 
und  verföhnt  fich  schwer.  G.:  Der  Mut  verlernt  fich  mcht,  wie 
er  fich  nicht  lernt.  Gr.:  Daher  auch  von  dem,  was  wirkliche 
Geschichte  heißt,  dem  Volk  eigentlich  nichts  zugebracht  werden  kann, 
als  was  fich  ilun  auf  dem  Wege  der  Sage  vermittelt.  —  Das 
widerlegt  fich  von  felbst.  G.:  Hier  zündete  fich  froh  das  schöne 
Licht  der  Wissenschaft;,  des  fireien  Denkens  an.  Ich  fah  dies  Zeichen,, 
und  meine  Teilnahme  konnte  fich  nicht  zurückhalten. 

4.  Eigentümlich  ist  noch  die  Verbindung  des  reflex.  Aus- 
drucks mit  lassen;  z.  B.  das  läfit  fich  erweitern,  welcher  Aus- 
druck umgekehrt  werden  kann  in:  das  kann  erweitert  werden»  Es 
erscheint  fomit  als  ein  passiv.  Reflexiv  und  drückt  die  Möglichkeit 
aus,  während  das  einf.  Reflexiv:  das  erweitert  fich  das  Subjekt  als 
mitwirkend  bezeichnet  und  das  Passiv:  das  wird  erweitert  die 
Einwurkung  von  außen  andeutet.  Andere  Beisp.:  Mutmaßen  läßt  fich 
vielerlei.  Gr.:  Eine  Tierfabel,  der  fich  nichts  anderswo  zur  .Seite 
stellen  läßt.  Da  ließ  fich  in  der  Luft  ein  Geschwirr  hören.  Über- 
haupt müßte  fich  von  mehreren  Seiten  aus  die  Geschichte  des  deutschen 
Handwerkerwefens  recht  interessant  schreiben  lassen  (hier  von  müßte 
abhängig).  G.:  An  der  Farbe  läßt  fich  die  Sinnesweife  des  Menschen 
erkennen.  Seh. :  Vom  fiebern  Port  läßt  fichs  ffemächlich  raten.  (Von 
diefer  Anwendung  des  lassen  müssen  indes  Redensarten  wie:  er  hat 
fich  damit  nicht  begnügen  lassen,  er  hat  fich  Wunderdinge  erzählen 
lassen,  er  hat  fich  nach  feinem  Befinden  erkundigen  lassen  u.  a.  wohl 
geschieden  werden,  in  denen  lassen  die  Bedeutung  von:  nicht  ver- 
nindem,  zulassen  oder  anordnen  hat;  vgl.  lassen  in  §  114  und  in 
%  126,  2.) 

in.  Oft  kann  in  einem  und  demfelben  Satze  das  Pronom  betont 
werden  oder  nicht,  fo  daß  es  ohne  das  lebendige  Wort  oder  ohne 
das  verstärkende  felbst  schwer  zu  unterscheiden  ist,  ob  das  fich 
mehr  dem  Reflexiv  zuneigt  oder  als  Objekt  steht.  Z.  B.  er  hielt 
fich  nicht  dazu  berechtigt,  ein  Vogel  hatte  fich  in  der  Schlinge  ge- 
fangen, er  hatte  fich  müde  gearbeitet,  er  vergaß  fich  nie,  er  ent- 
schuldigt fich,  er  fand  fich  genötigt,  er  wäscht  fich.  Seh.:  So  könntet 
ihr  an  einem  Manne  handeln,  an  dem  fich  Gottes  Hand  fichtbar  ver- 
kündigt?   Alle   sturmerprobten  Schiffe   bergen   fich   in  fichrer  Bucht. 

22* 
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So  feltCua  widersprioht  fich  Kariös  nidit.  Die  1.  und  2.  Perfon  muü 
in  (bldban  FfiUen  entsckiedezier  als  Objekt  gelten^  immerhin  kommt 
es  aiich  bei  diefen  auf  des  Ton  an. 

Ähnlioh  verhAlt  es  fich  mit  dem  reflexiven  Proaom  im  DatlT 
(§  1^,  5):  mir,  dir,  fich,  welches  andeutet,  daE  die  Handlang  für  das 
Subjekt,  im  Interesse  des  Subjekts  geschieht  Auch  hier  läßt  der 
Ansch*ack  mit  fich  in  vielen  Fällen  eine  dem  Reflexiv  zuneigende 
Aufißusung  zu.  Z.  B.  fleh  etwas  verbitten,  fleh  etwas  auswendig 
lernen,  fidi  etwas  merken,  fleh  auf  etwas  viel  zu  gute  tun,  fleh  etwas 
herausnehmen,  fleh  etwas  vornehmen,  fleh  etwas  zu  schaflSsn  machen^ 
fleh  etwas  angelegen  fein  lassen,  fleh  gleich  bleiben,  fleh  etwas  an- 
maßen, fich  Mllhe  geben  (fleh  die  Mühe  nehmen  —  nach  frz.  prendre 
la  peine),  fleh  einen  Tadel,  eine  Krankheit  zuziehen,  L.:  Er  konnte 
fleh  niohts  Gutes  von  ihm  gewärtigen.  G. :  Das  wissen  fle  feeilich 
beides  nicht;  aber  wo  fle  flchs  nicht  verbergen  können,  helfen  fle  fleh 
dadurch,  dafl  fle  fleh  (Akk.)  ihrer  Sparüamkeit  erfreuen.  Ich  hätte 
mirs  vermuten  foHea.  och.:  Unter  den  Wuraeln  des  Baums  hdßkt  er 
(der  Gieflbach)  entrüstet  fleh  Bahn. 

lY.  Dem  reflexiven  Ausdruck  nähert  floh  der  rezifiolte,  durch 
welchen  ausgeta^  wird,  daß  eine  von  mehreren  Perlbnen  oder  Dingen 
oder  auch  von  einem  unbestinmiten  Subjekt  (man)  ausgeübte  Tätigkeit 
eine  gegenfeitige,  wechfelfeitige  Rückwirkung  ausübt.  Reflexiv  ist 
z.  B.  Gr.:  Die  nordischen  Skalden  verstanden  fleh  auf  kunstreiche 
Liedeiform;  milde  Ge^enfeitigkeit  li^  in:  die  Freunde  verstehn 
lieh;  bestimmter  wird  die  WechTelfeitigkeit  bezeichnet  in:  Fveunde 
verstehn  Tunter)  einander  (wechfelfeitig)  oft  nicht  (VgL  fri.  refl. 
se,  rezipr.  run  lautre;  engl.  refl.  himself^  rezipr.  one  ano^r.)    Beisp«: 

a)  Die  Jünglinge  reichen  fich  die  Hänae.  Die  beiden  Kinder 
hielten  fleh  umarmt  und  küßten  floh.  Sie  stießen  und  neckten  floh. 
Sie  begegneten  fleh.  Sie  Ibchten  fleh  wiedor  auf.  Sie  gestanden  fleh 
ihre  Liebe.  Beide  betrachteten  fleh.  Seh.:  Wenn  fleh  die  Fürsten 
befehden,  müssen  die  Diener  fleh  m<^en  und  töten.  —  In  dielen 
Sätzen  liegt  aUb  teils  ein  ZufiBonmentreffidn  ^;egen(lBitigen  Tuns,  teils 
eine  wechf<^feitige  Einwirkung,  teils  ein  zeitbches  Nacheinander. 

b)  Seh.:  Laät  uns  einancmr  nicht  erw^hen!  Wir  stdin  einander 
Iblbst  nun  gegenüber.  —  Sie  leisteten  einander  Bürgschaft  G.:  Alle 
streben  und  eilen  und  fliehen  und  fliehen  einander.  Man  würde 
einander  bess^  kennen,  wenn  fleh  nicht  immer  einer  dem  andern 
ffleichstellen  wollte^  Die  Menschen  kennen  fleh  einander  nicht;  nur 
die  G^eerensklaven  kennen  fleh,  die  eng  an  eine  Bank  geschmiedet 
keichen.  —  Sie  vereinigten  fleh  mit  einander.  —  Gr.:  Machen  die 
Tiere  fleh  nicht  unter  einander  verständlich?  G. :  Wir  trusen  «n- 
ander  vor  wie  nach  und  erzeigten  uns  wedutblfeitig  di»  freuncDichsten 
Dienste.  Börne:  —  —  statt  im  gefelligen  Frieden  zu  leben,  Tv^bei 
fleh  die  Völker  gegeoCbitig  achten,  ih^  Vorzüge  gegen  einander 
austauschen  und  ihre  Mängel  wechfelfeitig  ergänzen. 

§  113. 
HUftTerben  des  Modas  mit  dem  InflnlÜY. 

Zorn  Unterschiede  yon  den  Hilfsvei^ben  der  Zeit,  fein^ 
werden  und  haben,  durch  welche  der  Infiaitiy  lücbt  regiert 
wird,  steht  bei  dea  modalen  Hilfsverben  (§  43)  der  Infinitiy 
als  Objekt  (§  124). 
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« 

1.   Wir  beachten  zuerst  nnr  den  Inf.  Präf.  Akt. 

Können  (§  86)  bezeiclinet  die  natürliche  Möglichkeit  fowohl 
mit  Bezog  auf  die  x^hyfische  Kraft  als  auf  das  geistige  Wissen  und 
Verstehn.  Z.  B.  Seh.:  Ich  kann  nicht  steuern  gegen  Stuim  und 
Wellen.  Nimmer  kann  dw  Kaifer  mir  vergeben.  Der  nächste  Augen- 
blick kann  uns  verraten  (vielleicht).  (Oktavio  eum  Kammerdiener:) 
Wir  le^en  uns  sieht  mehr  sm  Bette;  ihr  könnt  schlafen  gehn  (alfo 
Imperativisch).  L.:  Tu,  was  du  nicht  lassen  kannst!  -^  Ohne  Indfin.: 
Ich  kann  es.  Seh.:  £s  kann  nicht  feint  kann  nicht  fein!  kann 
nicht  fein!     Siehst  du,  äaü  es  nicht  kann! 

Mögen  ist  SS  befähigt  fein,  Lust  und  Macht  haben,  wirkt  «her 
auch  vermutend  und  einräumend  und  drückt  endlich  einen  Wunsch, 
ein  Begehren  aus.  Z.  B.  G.:  Mösen  und  können  Sie  mir  erklären? 
Freiligrath:  O  lieb,  fo  lang  du  heben  kannst!  (Oeleeeikheit)  O  lieb, 
fo  lang  du  lieben  magst!  (Kraft.^  Seh.:  Was  er  Mich  bringen  mag, 
er  darf  den  Meutern*)  nicht  in  die  Hände  fallen.  L.:  Solche  i^ehler 
find  wirkliioh  im  Plinins,  obschon  ffewilS  die  weniffsten  von  ihm  felbst 
herkommen  mögen.  G.:  Das  Schickfal  —  mag  (v^mutend)  an  4em 
Zufall  —  ein  ft£r  ungelenkes  Organ  haben.  Sie  mögen  fieh  die  Kötile 
spalten,  mag  alles  durch  einander  gehn;  dt»ch  nur  feu  Haufe  bleio's 
beim  alten!  Uhl:  Dite  Welt  wird  schöner  mit  jedem  Tag,  man  weftfi 
nicht,  was  noch  werden  Bteg.  —  Niemand  mag  ihn  fehen.  —  Ohne 
Infin. :  Es  mag  ihn  kein  Mensch  gem.    Seh. :  Sie  mt^n  ui^  alle  nicht 

Dtlrfenl)ezeichnet  die  mortäische  Möj^chkeit,  die  Freäteit  odtor 
Erlaubnis.  Z.  B.  G.:  Da  ich  nicht  tun  deuf,  was  ich  möchte,  kömiea 
fie  mich  dodi  deinen  lassen  (§  114),  was  idi  will.  S6h.:  Du  darftt 
dich  deiner  Wahl  nidit  schämen.  Dudi  hier  darf  keine  Schonung 
fein.  £dle  S&nger  dürfen  nicht  ungeehrt  von  unfenn  Hoifls  ziehn.  — 
Ohne  Infin.:  Er  sog  ficli,  foviel  «r  durfte,  zurück. 

Müssen  drückt  eine  innere  (Natur-)  Notwendigkeit  und  eine  von 
dem  Sprechenden  behai^tete  G^wifiheit  (logische  Notwendigkeit  aus. 
Z.  B.:  AUe  Menschen  müssen  steten.  S«».:  Es  war  ein  Meister- 
flchuÄ,  ich  muü  ihn  loben.  Das  moll  uns  schaden  bdi  den  Gtitgefinnten. 
Das  Yeriiävgte  mufi  gescbdien,  das  Geftirchtete  muß  nahn.  Ein 
Oberhaupt  muB  fein.  L.:  Kein  Mensch  mnO  müssen,  und  ein  Derwiseh 
müßte?  -^  Ohne  Infin.:  Seh.:  AUe  andern  Dinge  müssen;  detltensoh 
ist  das  Wefen,  welches  will.  Der  Mann  muß  hinaus  ins  Endliche 
Leben. 

Sollen  bezMchnet  eine  durch  ft^mden  Willen  gegebene  Not- 
wendigkeit (§  110)  oder  eine  von  dem  Besproeheben  behanptele 
G^M^faeit  (vgl.  lat.  dieitur,  fortur).  Sek,:  Ich  foU  und  muß  aus 
Soanien.  Drum  foÜ  der  Sänger  mit  dem  König  g^hn.  Wenn  die 
Glock  foll  auferotehen,  muB  die  Form  in  Stiteken  gehen.  Man  £oll  den 
Tag  nicht  vor  dein  Abend  loben.  J^tzt  bin  ich  wach,  und  Tag  feil 
fein.  6.:  Was  gelten  foll,  muß  wirken  und  muß  «Kenen.  Wer  das 
Eeohte  kann,  der  foll  es  wollen;  wer  das  Hechte  will,  der  folk  es 
können.  *-  Seh.:  Der  edle  Hwr  Ibll  am  Tode  li^en.  --  Er  muß  es 
wissen,  denn  er  foll  dabei  gewefen  fein.  —  Ohne  Ind&n.:  W«b  feil  das? 
Was  Ibll  mir  das  Geld?  G.:  Wem  foll  denn  die^M-  Stsmuß?  L.: 
Wie?  mir  vorschreibeti,  wo  fie  hin  foll? 


^  So  immer  bei  Seh.,  von  dem  verlornen  Vefb  meuten;  jetart;  eteht 
immer  Meuterer  von  meutern. 
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Wollen  (§  110)  bezeichnet  die  Tätigkeit  als  durch  den  eigenen 
Willen  des  Subjekts  geboten  oder  auch  eine  von  andern  behauptete 
Gewißheit.  Z.  d.  Seh.:  Jetzt  will  ich  verloren  fein,  aber  du  foUst  es 
mit  mir  fein.  Wer  durchs  Leben  üch  frisch  will  schlagen,  muH  zu 
Schutz  und  Trutz  gerüstet  fein.  Ich  mags  und  wiUs  nicht  glauben, 
daß  mich  der  Max  verlassen  kann.  Nichts  will  er,  als  dem  Keich  den 
Frieden  schenken,  und  weil  der  Kaifer  diefen  Frieden  haßt,  fo  will  er  ihn 

—  er  will  ihn  dazu  zwingen.  G.:  Wir  wollen  halten  und  dauern,  fest  uns 
halten  und  fest  der  schönen  Güter  Befitztum.  Es  will  der  Feind,  es  darf 
der  Freund  nicht  schonen.  —  Man  will  ihn  gefehen  haben  (Inf.  Perf. 
AktA  L.:  Davon  will  man  eine  fonderbare  Erfahrung  gemacht  haben. 

—  Ohne  Infin.:  G.:  Sag  mir  nur,  was  du  willst;  wir  wollen  schon 
fehen,  wie  wir  es  ausfahren.  Seh  :  Die  Regimenter  wollen  nicht  nach 
Flandern.  Dies  Amt  will  einen  Mann  una  keinen  Jüngling.  Wenn 
ich  dem  Undankbaren  dienen  foll,  fo  will  ichs  meinem  angebomen  König. 

Über  lassen  f.  §  114. 

Zuweilen  finden  fich  zwei  abhängige  Infin.,  z.  B.  L. :  Der  Künstler 
muß  fie  mit  einem  Stabe  auf  die  Himmelskugel  weifen  lassen.  Herder: 
Sie  (die  Wilden)  schweigen  entweder  oder  reden  im  Moment  des 
Interesses  mit  einer  unvorbedachten  Festigkeit,  Sicherheit  und  Schönheit, 
die  alle  wohlstudierte  Europäer  allezeit  haben  bewundem  müssen  und 

—  müssen  bleiben  lassen.     Seh.:  Er  muß  mich  nicht  prellen  wollen. 

2.  Beisp.  mit  dem  Inf.  Pass.  (vgl.  dazu  §  88  III):  G.:  In  einem 
Augenblicke  foll  entstehen,  was  Jahre  lane  bereitet  werden  foUte,  in 
einem  Augenblick  gehoben  fein,  was  Müne  kaum  in  Jahren  löfen 
könnte!  Kein  Schauspieler  durfte  fich  blicken  lassen,  weil  der  Fürst 
mit  den  vorbereiteten  Feierlichkeiten  überrascht  werden  follte.  Gr.: 
Morgen  foll  noch  einmal  gejagt  werden.  Als  die  Hochzeit  follte 
gehalten  werden.  Was  in  den  ältesten,  edelsten  Zungen  einstimmig 
waltet,  das  muß  der  Natur  der  Sprache  felbst  höchst  angemessen  fein 
imd  nicht  dürfen  angefochten  werden.  —  Es  muß  zugegeben  werden, 
daß  ufw.  —  Bei  reinen  Intranf.  nach  bestimmten  Subjekten  kann 
werden  nicht  stehn,  z.  B.  viele  Menschen  wollen  geschmeichelt  fein. 

—  Herder:  Die  verschiedenen  Empfindungen  wollen  gegen  einander 
gewogen  und  dann  erst  mit  einander  vereinigt  fein.  L.:  Der  Topf 
von  Eifen  will  mit  einer  filbemen  Zange  gern  aus  der  Glut  ^hoben 
fein,  um  felbst  ein  Topf  (§  118)  von  Silber  fich  zu  dünken. 
Shakespeare  will  studiert,  nicht  geplündert  fein.  (Jede  Moral  ist  ein 
allgemeiner  Satz,  der  als  folcher  einen  Grad  von  Sammlung  der  Seele 
und  ruhigen  Überlegung  verlangt.)    Er  will  alfo  mit  Gelassenheit  und 

einer  gewissen  Kälte  gefagt  fein.    Allein  diefer  allgemeine  Satz 

ist  kein  bloßer  fjmbolischer  Schluß,  er  ist  eine  generaMerte  Empfindung, 
und  als  diefe  will  er  mit  Feuer  und  einer  gewissen  Begeisterung 
gesprochen  fein.  G.:  ünfere  Wirtschaft  ist  nur  klein,  und  doch  wiU 
fie  verfehen  fein.  Seh.:  Der  Zuschauer  will  unterhalten  und  in 
Bewegung  gefetzt  fein.  Wer  nicht  vertrieben  fein  will,  muß  vertreiben. 
Mußt  es  fo  rasch  gehorcht  fein?    O  lassen  Sie  ihn  dort  begraben  fein! 

3.  Beisp.  mit  dem  Inf.  Perf. :  L.:  Warum  follte  das  nicht  auch  bei 
den  Alten  gewefen  fein!  Wie  kann  dir  da  fo  Schlimmes  begegnet 
fein?  Seh.:  Sie  mag  wohl  vor  der  Zeit  gealtert  haben.  In  einem 
Augenblick  des  Unmuts,  fei's!  mag  er  fidi  leicht  einmal  vereessen 
haben.  Eh  der  Tag  —  —  untergeht,  muß  ein  entscheidena  Los 
gefallen   fein.    —   L.:   Du   hättest  mir  das  fogleich  foUen  gemeldet 
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haben  (daf&r  jetzt  gewöhnlich:  dm  hättest  mir  das  fogleich  melden 
Tollen  —  wir  machen  alfo  das  Partiz.  gemeldet  zum  Infinitiv  und  das 
HilfsYerb  zum  herrschenden  Verb).    Herder:   Auch  will  ich  das  nicht 

f^eOetgt  haben,  daß  man  nur  die  poetischen  Schönheiten  anfehen  folle. 
Davon  scheidet  üch  streng  genommen:  Auch  habe  ich  das  nicht  Tagen 
wollen  iiTw.  Durch  den  letzten  Ausdruck  Tagt  man  f^  die  Gregenwart 
aus,  was  man  [in  prseterito]  beabfichtigt  habe;  bei  dem  ersten  Ausdruck 
liegt  der  Nachdruck  auf  dem  VollendetTein,  und  die  ganze  Fügung 
geht  mehr  auf  die  Zukunft  als  auf  die  Vergangenheit.  Die  meisten 
neueren  Schriftsteller  beachten  aber  dieTen  I3nterschied  nicht  und 
bedienen  Beb  meist  der  2.  Fügung.  Man  betrachte  nach  dieTem 
Gefichtspunkte  die  folg.  Beisp.)  L.:  Warum  Tollte  es  denn  an  dem 
schlechten  Theater  gelegen  haben!  G.:  Ich  wollte  alles  historisch 
erklärt  haben.  Wie  eine  Nation  von  einem  mit  Glück  behandelten 
Gegenstand  nicht  wieder  loskommen  kann,  Tondem  ihn  auf  alle  Weife 
wiederholt  haben  will.  Seh.:  Ich  will  denn  doch  geraten  haben, 
Vetter,  den  Degen  nicht  To  fiühe  wegzulegen  (ich  möchte  doch 
entschieden  raten,  alTo  optativisch).  Im. :  Ich  wollte  Sie  noch  um  eins 
gebeten  und  erTucht  haben.  —  Niemand  wollte  etwas  um  dieTen 
Auflauf  gewußt  haben.  —  In  den  meisten  diefer  Beispiele  steht  das 
Partiz.  in  entschiedener  Abhängigkeit  von  haben  und  in  passivem 
Sinne.  Elräftiger  als  haben  wirkt  noch  wissen,  z.  B.  L.:  der  Teine 
schlaffen  Nerven  durch  etwas  ganz  Neues,  ganz  BeTonderes  wieder 
gespannt  und  gereizt  wissen  will.  Numa  wollte  keine  Gottheit  in 
menschlicher  oder  tierischer  Gestalt  vorgestellt  wissen.  Wenn  ich 
den  Krag  als  das  Attribut  des  Todes  nenne,  To  will  ich  nicht  bloß 
den  eigentlichen  Aschenkrug  darunter  verstanden  wissen.  Bogum. 
Goltz:  Die  Gegenwart  will  nur  ihren  Abgott,  den  Verstand,  Kede 
gestellt  wissen. 

§  114. 

Inflnitiv  nnd  Partizip  abhängig  Ton  auxillariseh  gebrauchten 

Verben. 

Bei  Verben,  die  nicht  wirkliche  Hilfsverben  find,  ist  der 
Gebrauch  des  reinen  Infin.  in  den  letzten  Jhd.  immer  feltener 
geworden,  während  der  mit  der  Präpof.  zu  verbundene  zu- 
genommen hat.  In  der  Übergangszeit  zum  Nhd.  finden  wir  noch 
den  reinen  Infin.  nach:  anfangen,  begehren,  beginnen,  dünken, 
geruhen,  meinen,  pflegen,  vermögen,  wissen  u.  a.  (§  150  d).  In 
vielen  Fällen,  wo  nhd.  noch  der  reine  Infin.  steht,  ist  diefer 
übrigens  für  das  urspr.  Partiz.  eingetreten,  mit  dem  er  auch 
noch  bisweilen  wechfelt. 

Folgende  Verben  werden  jetzt  in  der  angedeuteten  Weife 
auxiliarisch  gebraucht: 

haben  befonders  nach  gut:  Ihr  habt  gut  reden.  Man  hat  gut 
ÜEtgen,  daß  dies  nicht  viel  bedeute.  Seh.:  Der  Dichter,  hört  man  ein- 
wenden, hat  gut  arbeiten.  Bei  haben  in  der  Bedeutung  von  halten 
steht  der  Inmi.  statt  des  1.  Partiz.  und  wechfelt  mit  dem  2.  Partiz., 
z.  B.  Rück.:  Ich  hab  im  tiefsten  Grunde  der  Seele  ruhn  ein  Lied. 
G.:  Neben  üch  hatte  fie  einen  Korb  stehen.    Er  hatte  schönes  langes 
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Haar  um  feiiien  Nacken  wehen.  Sie  tragen  lange  ICäntel  und  liaben 
das  Haupt  bedeckt  (scheinbar  Perf.).  —  Ein  Bein  bat  er  über  das 
andere  geschlagen.  Die  linke  Hand  hat  er  unter  den  Kopf  gelegt  und 
den  rechten  Ann  herunter  hftngen.  —  Er  hat  es  darauf  abgefeben 
(vgl.  das  Wort  Abficht).    Vgl.  §  115  I  B. 

halten,  behalten,  annehmen,  anfehen  haben  in  ähnliche 
Weife  das  abhängige  2.  Partiz.  nach  fidi,  z.  B.  Sie  hielten  die  Festung 
befetirt  (§  124).  Er  behielt  immer  den  Blick  auf  das  Gkmze  gerichtet. 
—  Oft  ist  der  Zufatz  zum  Akk.  durch  eine  Präpof.  vermittelt,  z.  B. 
Er  hielt  die  Schlacht  fUr  verloren.  Er  nahm,  &h  es  als  ausgemacht 
an,  daß  ufw.  L.:  Nehmt  fitr  gestanden  an,  was  ihr  verlangt. 

denken  und  dünken  haben  (im  Mhd.  nicht)  jetzt  nur  noch  den 
Inf.  mit  zu  bei  fidi.  Luther  geliTaucht  denken  in  der  Bibel  schon 
immer  mit  zu  (§  115),  dünken  jedoch  nur  mit  dem  bloßen  Infin.  z.  B. 
1.  Sam  18,  23:  David  aber  sprach:  Dünket  euch  das  ein  geringes 
fein,  des  Königs  Eidam  zu  fein?  26:  und  dauchte  David  die  Sache 
gut  fein.  2.  Kön.  8,  22:  I^  dauchte  die  Moabiter  das  Gewisser 
gegen  (§  132^  ihnen  rot  fein  wie  Blut  Spr.  SaL  21,  2:  Einem 
jeglichen  dftaKet  fein  Weg  recht  fein.  Vgl.  dazu:  Gr.:  Lehrhaft  ist 
die  Fabel,  doch  mich  dünkt  ihr  erster  Besinn  nicht  Lehre  ^ewefen 
(ein  aus  der  neueren  Litteratur  wohl  allein  stehendes  Beiso.).  —  Mit  den 
Partiz.:  Gr.:  fieüige  Berge,  auf  deren  Gipfel  man  fich  die  Gottheit 
wohnend  dachte.  Seh.:  Den  Könu^  denk  ich  kriegerisch  gerüstet. 
G.:  Wenn  wir  uns  jene  b^den  Eigenschaften  vereinigt  deiuLen.  — 
L.:  Der  Krug  auf  der  Seite  des  einen  und  das  Hom  dünken  mich 
nicht  viel  weniger  redend,  als  es  ihre  buchstftblichen  Namen  fein 
würden.  Vamh.:  Er  (Paul  Flemming)  begrüßte  das  Wiederfehen  von 
Wechfelbuig,  wo  ihm  ein  freudiger  Aufenraalt  beschieden  dünkte. 

wähnen,  glauben,  meinen,  geben  mit  dem  2.  Pardz.:  Seh.: 
Ich  wähnte  mich  verlassen  schon  von  aller  Welt.  Ich  sehe  nichts 
verloren  als  die  Toten.  G.:  Ich  glaubte  mich  auf  einmd  von  aller 
Leidenschaft  geheilt  —  Er  g»h  fi<i  gefangen.  —  Geben  mit  dem 
reinen  Infin.  steht  noch:  Job.  4,  7:  Gib  mir  trinken  (jetzt  zu)* 

tun  mit  dem  Infin.  wird  fehr  häufig  in  der  Volksspr.,  von  den 
Schriftstellern  meist  nur  dann  gebraucht,  wenn  üe  dielB  nachahmen 
wollen  (§  85),  z.  B.  Sdi.:  Der  Geist,  der  im  ganzen  Chor  tut  leben. 
Seht,  ihr  Herrn,  das  ist  alles  recht  und  gut,  daß  jeder  das  Näoiiste 
bedenken  tut.  So  lange  der  (Wallensteii^  tut  waken.  Wer  unter 
feinem  Zeichen  tut  fechten.  G.:  Prozessieren  tu  mein  Tag  nit  mehr. 
Loben  tu  ich  ohne  Bedenken,  denn  warum  foU  ich  verschweigen,  wenn 
mir  etwas  zufagt?  Gr.:  Aber  felbst  ziehen,  das  tu  ich  nicht.  —  Im.: 
Wenn  er  da  war  und  fich  verlustieren  wollte,  fo  tat  er  rauchen,  und 
wenn  er  rauchen  tat,  fo  tat  Rauch  und  Asche  danach  kommen.  Weil 
Piepmevers  Asche  finden  taten,  fo  hat  er  rauchen  getan,  und  weil 
er  rauchen  getan  hat,  fo  hat  er  auf  der  Löwenburg  fein  geftan.  Sek.: 
Als  wir  den  Mansfelder  täten  jagen.  Wo  die  Kling  sioch  alles  tat 
bedeuten.  Weil  ihn  die  höllische  Salbe  tat  schützen.  G.:  Er  läßt 
inich  auf  dem  Stroh  liegen,  tat  ihn  doch  wahrlich  nicht  betrüben,  tat 
ihn  doch,  weiß  Gott,  recht  herzlich  lieben.  Claudius:  Drum  nahm  ich 
meinen  Stock  und  Hut  und  tat  das  Reifen  wählen,  Uhl.:  Der  Schäfer 
tat  zum  Schlosse  ziehn.  Er  tat  mit  Sitten  des  Königs  Tochter  bitten, 
tat  den  Tanz  mit  ihr  beginnen.  Ihre  Wangen  täten  völlig  fich 
entfärben.    Sudermann:   spiegeln   taten  üe  (die  Glaskugeln)  ni(£it.  — 
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T|in  mit  dem  Partiz.  oder  A^.  hat  die  Bedeutung  von:  üch  stellen, 
z.  B.  Seh.:  der  tat  fehr  erschrocken. 

lassen  (das  die  Möglichkeit  uud  Notwendigkeit  ausdrückt,  erstere 
als  rem  Suhl,  ausgehend  Zulassung,  letztere  als  Befehl,  §  113)  mit 
dem  Infin.,  der  wohl  urspr.  aus  dem  Partiz.  PrftC  hervorgegangen  ist: 
Seh.:  Laß  mich  weinen,  an  deinem  Herzen  heiße  Tränen  weinen,  du 
einzger  Fremd!  Du  raubst  den  Freund  mir  nicht  —  laß  mich  den 
Vater  nicht  verlieren!  Bei  allem  Guten  laß  dich  beschwören!  Laßt 
dielen  Überlüstigen  fich  erst  entfernen!  Laßt  den  Zimmerer  mit  Axt 
und  Säge  kommen!  G.:  Laß  mich  knien,  laß  mich  schauen,  laß  mich 
sterben,  laß  mich  leben!  Ich  bat  meinen  Vater,  er  möchte  mich  nur 
gewisse  Stunden  (adverlnaler  AJck.)  des  Tages  zeichnen  lassen.  Hier 
ist  natürlich  mich  von  lassen  abhängig,  fönst  kana  aber  auch  der  Akk. 
von  dein  davon  abhängigen  Infin.  regiert  fein,  wie  Seh.:  Der  ist 
kein  Ehrenmann,  der  den  Gebieter  läßt  verachten.  —  Eeflexiv:  Spr. 
Sal.  1,  20:  Die  Weisheit  lasset  fich  hören  auf  den  Gassen.  Vgl. 
§  112  II  4. 

Enthält  ein  Satz  bei  lassen  zwei  Akk.,  fo  gehört  der  zweite  zum 
Infin.,  felbst  wenn  diefes  fein  oder  werden  ist,  z.  B.  5.  Mof.  15,  17: 
Laß  ihn  ewigUoh  deinen  Knecht  fein.  Sir.  18,  23:  Und  willst  du 
-Gott  dienen,  fo  laß  dirs  einen  Ernst  fein.  G.:  Laß  das  Büchlein 
deinen  Freund  fein.  Seh.:  Laß  mich  deinen  Engel  fein!  Laß  diefe 
Halle  felbst  den  Schauplatz  werden!  Uhl.:  Laß  du  mich  deinen 
Gefeilen  fein!  Gr.:  Das  laß  dir  deine  kleinste  Sorge,  deinen  geringsten 
Kummer  fem!  Sprw.  Den  lieben  Gott  einen  guten  Mann  fein  lassen. 
Dagegen:  Laß  mich  Herr  fein!  Hier  ist  das  Subst.  ohne  Attribut  mit 
fein  ein  unveränderlicher  Ausdruck  im  Sinne  eines  Verbs,  etwa  wie 
herrschen.  Der  eine  Akk.,  von  lassen  abhän^g  (§  126,  2),  ist 
gewöhnlich  das  Perfon-,  der  andere  das  Sachobjekt;  bisweilen  find 
b^de  Perfon-  oder  auch  beide  Sachobiekte;  ist  das  Perfonobjekt  vom 
Infin.  abhängig,  fo  kann  es  je  nach  dessen  Rektion  auch  im  Dat. 
stehn.  Z.  B.  Matth.  16,  1  und  forderten,  daß  er  fie  ein  Zeichen  vom 
Himmel  fehen  ließe.  Spr.  Sal.  27,  2:  Laß  dich  einen  andern  loben 
und  nicht  deinen  Mund,  einen  Fremden  und  nicht  deine  eigene  Lippen 
(einen  andern  ist  von  laß,  dich  von  loben  abhängig).  Spr.  Sal.  13,  1: 
Ein    weifer  Sohn   lasset   fich   den  Vater   züchtigen,    aber   ein  Spötter 

fehoichet  der  Strafe  nicht.  Kichter  8,  16:  Er  ließ  es  die  Leute  fühlen, 
's.  71,  20;  Du  lassest  mich  erfahren  viel  und  große  Angst.  —•  Ps.  118, 
24:  Lasset  uns  freuen  und  fröhlich  darinnen  fein  (statt:  lasset  uns 
uns  freuen;  ebenfo)  2.  Korinth.  6,  4:  In  allen  Dingen  lasset  uns 
beweifen  als  die  Diener  Gottes.  L. :  Des  Marinelli  Freundschaft  hätte 
ich  mir  nie  träumen  lassen.  Laß  es  keine  Sorge  dir  machen!  Laß 
dich  den  Teufel  bei  einem  HaanD  fassen,  und  du  bist  fein  auf  ewig. 
Sie  ließen  fich  diefen  Zwang  einen  Anlaß  fein,  alles  Überflüssige 
abzufondem.  Seh.:  Alle  bewiefene  Duldfamkeit  der  neuen  Begienng 
konnte  den  Ausbruch  des  gerechten  Unwillens  nicht  verhindern,  den 
diefes  mißhandelte  Volk  me  Unterdrücker  feiner  heiligsten  Freiheit 
empfinden  ließ.  Laß  dich  den  Ehrgeiz  nicht  verftlhren!  (dich  von 
Temhren  abhängig).  Erst  laß  mich  zu  mir  felber  kommen!  Laßt 
liefen  Händedrock  die  Wunde  heilen!  Laß  mich  an  jene  goldnen 
Zeiten  dich  erinnern!  G.:  Die  Fremden  ließ  man  ihn  gewöhnlich 
empfangen.  Seine  Nei^ng  ließ  ihn  beforgen,  ich  fei  in  jenes  Unglück 
mit  verwickelt.    Laß  mich  ihn  führen  (ihn  ron  führen  abhängig).   Laß, 
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von  einem  alten  znverlässgen  Knecht  begleitet,  mich  in  Ho£fnim^ 
einer  künftgen  beglückten  Auferstehung  mich  begraben.  Freilich 
ließen  ihn  die  Folgen  feiner  Handlungsweife  keine  Entschuldigung 
aufbringen.  Laß  dichs  nicht  gereuen!  Ich  lasse  mich  auf  diefem 
Wege  nichts  verdrießen  (§  115  IT).  Vamh.:  Seine  Freunde  ließen 
es  fich  angelegen  fein,  ihm  vorteilhafte  Partien  auszufuchen.  Uhl: 
Laßt  euch  nicht  das  Lob  betören,  laßt  euch  nicht  den  Tadel  stören! 
2.  Sam.  16,  11:  Lasset  ihn  bezähmen  (von  Luther  bezemen  geschrieben), 
daß  er  fluche  (lasset  ihn  tun,  was  ihm  ziemt  [mhd.  zemen  IV.  KL], 
ihm  ansteht,  was  er  will;  vffl.  aus  der  Volksspr.:  fich  etwas  bezähmen 
=  zu  gute  tun).  —  Ich  ließ  es  ihn  fo^leich  wissen.  —  Ich  ließ  mir 
ein  Kleid  machen.  —  Ich  habe  ihn  nichts  merken  lassen.  Ich  habe 
mir  nichts  merken  lassen.^)  —  Er  ließ  mich  vorlefen  (daß  ich  vorlas)» 
Er  ließ  mir  vorlefen  (daß  mir  vorgelefen  ward).  —  Er  ließ  die 
Mufikanten  zum  Tanz  aufspielen.  Er  ließ  den  Oästen  zum  Tanz 
aufspielen.  —  Mit  dem  2.  Partiz.  kommt  lassen  feiten  vor,  z.  B.  G.: 
Du  wirst  wohltun,  das  Märchen  ungeschrieben  zu  lassen.  —  Er  ließ 
das  Werk   unausgefClhrt.     Das  Partiz.    erscheint  übrigens  adjektivisch. 

heißen  (6  124, 5  und  §  126,  2)  mit  dem  Inf.  und  einem  A k k. :  Matth. 
14,  28 :  Herr,  bist  du  es,  fo  heiß  mich  zu  dir  kommen  auf  dem  Wasser. 
Matth.  14,  19:  Und  er  hieß  das  Volk  fich  lagern  auf  das  Gras.  G.: 
Heiß  mich  nicht  reden,  heiß  mich  schweigen;  denn  mein  Geheimnis 
ist  mir  Pflicht.  Dein  heilig  Wort  vereinend!,  heiß  ich  mein  innres 
Herz  im  tiefsten  Grunde  schweigen.  Gr.:  Er  hieß  ihn  aufistehn,  in 
den  Kirchturm  steigen  und  läuten.  Uhl.:  Tu,  was  ich  dich  heiße 
(tun  ist  zu  ei^änzen)!  —  Von  dem  Infin.  ist  noch  ein  Dat.  oder  ein 
Akk.  oder  beides  abhängig:  G.:  Er  heißt  ihr  (der  Henne)  eine  Grab- 
schrift fetzen.  Da  hieß  er  einen  Maler  rufen  (nur  ein  Akk;  und  zwar 
vom  Infin.  abhängigV  Der  Hüne  hieß  fie  die  Erdwürmer  schnell 
zurückbringen.  —  Scn.:  Wer  hieß  auf  einen  zweifelhaften  Wurf  mich 
aUes  fetzen?  Wer  hieß  mich  dem  Elenden  vertrauen?  —  Bisweilen 
steht  der  Infin.  mit  zu:  G.:  Mein  Herz  hat  mich  geheißen  zu  tun,  fo 
wie  ich  genau  nun  erzähle.  Rück.:  und  ich  hieß  den  Kutscher  eili^ 
unferm  Obdach  zuzujagen.  —  Ein  abhängiges  Partiz.  (6  111)  bei 
heißen  dürfte  nur  suijektivisch  vorkommen,  wie  in:  er  hieß  mich 
willkommen. 

machen  mit  dem  Infin.,  meist  noch  mit  einem  Akk.:  L.:  Fast 
macht  mich  feine  rauhe  Tugend  stutzen.  Die  ungeformten  Steine 
finds,  die  mich  verlieren  machten.    Diefes  macht  mich  an  ihren  Doktor 

fedenken.  Seh.:  Sie  (die  Sänger)  machen  uns  den  dürren  Zepter 
lühen.  Marquis  Pofa,  der  mit  meinem  Vater  eine  Lanze  brach  und 
meine  Farbe  dreimal  fiegen  machte  —  der  erste  feiner  Nation,  der 
mich  den  Ruhm  empfinden  lehrte  (f.  unten),  Königin  der  Spanier  zu 
fein.  G.:  Wir  haben  die  Welt  ohnehin  schon  von  uns  reden  machen. 
Wenn  wir  nicht  gewollt  hätten,  würd  er  uns  haben  woUen  machen. 
Er  zerstampft  die  Karten,  die  ihn  unschuldigerweife  verlieren  machten. 
Erfahrung,  nicht  Ungeduld,  macht  mich  fo  handeln.  Vamh.:  Die 
liebevolle  Sorgfalt  einer  Stiefinutter  machte  diefen  Verlust  ihn  weniger 
empfinden.  —  Der  Infin.  mit  zu  ist  feiten,  z.  B.  L.:  Sie  haben  Szenen 
mitunter,    die   uns   aus   Herzensgrunde   zu   lachen  machen.     G.:  Du 


^)  Falsch  ist  bei  G.:  Doch  ließ  ich  mich  gegen  niemand  merken,  was 
ich  im  Schilde  führte. 
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machst  mich  mit  deinem  Ernst  zu  lachen.  —  Mit  dem  1.  Partiz. : 
das  machte  ihn  rafend,  man  hat  ihn  wankend  gemacht.  Seh.:  Dies 
Blatt  hier  —  diefes!  willst  dn  geltend  machen?  —  Mit  dem  2.  Partiz. : 
Seh.:  Ein  Wort  macht  alles  ungeschehn.  —  Er  machte  ihn  darauf 
gefaßt.     Sie  machten  ihn  dafür  heforgt. 

helfen  mit  dem  Infin.:  L.:  Jetzt,  Anton,  hilf  mir  Julianen  bei 
deinem  Herrn  recht  schwarz  machen.  Seh.:  Der  Herzen  Anteil  hilft 
das  Bündnis  bewahren.  O. :  Nur  der  innere  Trieb,  die  Lust,  die  Liebe 
helfen  uns  Hindemisse  überwinden. 

lehren  (§  124,  5),  lernen  mit  dem  Infin.:  L.:  Er  lehrte  fie 
htlbsche  Verfe  machen.  G.:  Das  Leben  lehrt  uns  weniger  mit  uns 
und  andern  strenge  fein.  Von  Jugend  auf  hab  ich  gelernt  &;ehorchen. 
Ruhm  und  Tadel  muH  der  Mensch  ertragen  lernen.  Ich  habe  jetzt 
dich  kennen  lernen.  Seh.:  Früh  lernte  der  Geist  fich  fammeln  und 
diefes  Lebens  wahre  Güter  schätzen.  Sudermann:  der  mit  lachendem 
Gefiehte  in  die  Sonne  hinein  blinzelte,  als  wollte  er  lernen  ihren 
Glanz  aufs  neue  ertragen.  —  Seltener  steht  der  Lifin.  mit  zu:  Seh.: 
Ich  habe  ohne  dich  zu  leben  noch  nicht  gelernt.  G.:  Ich  habe  nicht 
gelernt  zu  hinterhalten. 

fühlen  mit  dem  reinen  Infin.:  Seh.:  Ich  drück  an  meine  Seele 
dich,  ich  fühle  die  deinige  allmächtig  an  mir  schlagen.  G.:  Ich  fühle 
junges  heiiges  Lebensglück  neu^lühend  mir  durdb  Nerv  und  Adern 
rinnen.  Wer  fühlte  nicht  an  ihrem  Arme  Himmel  und  Erde  in 
wonnevollsten  Harmonien  zulammenflieÜen !  —  Selten  steht  der  Infin. 
mit  zu  (wohl  nur  bei:  können  und  wenn  fühlen  =r glauben  ist):  Seh.: 
Diefes  letztere,  das  schwerere  unstreitig,  hat  er  TG.,  im  Egmont) 
vorgezoffen,  weniger  vermutlich  aus  zu  großer  Achtung  für  die 
historische  Wahrheit,  als  weil  er  die  Armut  feines  Stoffs  durch  den 
Keichtum  feines  Genies  erfetzen  zu  können  fühlte.  —  Reflexiv 
(§  112  ni)  gebraucht  hat  fühlen  ein  objekt.  2.  Partiz.  oder  ein 
Adj.  bei  üch,  z.  B.  er  fühlte  fich  geschmeichelt,  beleidigt,  gekränkt, 
verletzt,  gedrückt,  gehindert,  getroffen,  verstimmt,  ermüdet,  schwach, 
krank,  elend.  Vamh.:  Diefe  Verehrung  für  den  Meister  (Opitz) 
bleibt  auch  diefelbe,  nachdem  Fleming  fich  längst  an  jenes  Seite 
gestellt  fühlen  mußte.  Auch  bisweilen  den  Infin.  ohne  oder  mit  zu, 
z.  B.  Bürger:  Ich  fühlte  mich  besser  danach  werden.  L.:  Sie  fühlte 
fich  auch  fo  etwas  von  einer  Virtuofin  zu  fein.  G.:  Geht,  geht,  die 
Arie  zu  hören,  wo  der  junge  Mann,  der  fich  sterben  fühlt,  ausruft: 
Mon  coeur  s'en  va! 

fehen  hat  nur  noch  feiten  das  1.  Partiz.  bei  fich,  z.  B.:  alle,  die 
ihr  hier  anwefend  feht.  G.:  Dann  feilst  du  mich  kniend  fehn; 
gewöhnlich  steht  dafür  der  Infin.,  der  entweder  aktiv  oder  passiv 
oder  reflexiv  fein  kann.  Aktiv  ist  er  Matth.  14,  26:  und  da  ihn  die 
Jünger  fahen  auf  dem  Meer  gehn  (fie  fahen,  daß  er  ging),  passiv  (im 
Nhd.  feiten)  Seh. :  Wohl  ein  erstaunlich  neues  Werk  hab  ich  bereiten 
fehen.  L.:  Aber  der  Zuschauer  will  vielleicht  keine  Ohrfeige  geben 
fehen?  fwill  viell.  nicht  fehen,  daß  eine  Ohrf.  geg.  werde),  reflexiv 
A.  Humo.:  Man  fieht  die  waldartig  dichtgedrängten  Pflanzen  fich  vor 
den  Rädern  niederbeugen.  —  Andere  Beisp.:  Matth.  24,  30:  und 
werden  fehen  kommen  des  Menschen  Sohn  in  den  Wolken  des  BQmmels. 
Seh. :  Deinem  Herzen  felbst  feh  ich  das  Netz  verderblich  jetzt  bereiten. 
Ich  fehe  fie  zu  ganzen  Stunden  finnend  dort  unter  dem  Druidenbaumo 
fitzen.     Jauchzend   fieht  Europa   feinen    Feind    an  felbstgeschlagnen 
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Wanden  ßch  verbluten.  L.:  Ich  felie  einen  Schulknaben  fein 
Sprüchelchen  aufladen.  Gr.:  Wir  fehen  (vergegenwärtigen  un«,  da£) 
alle  Bekenner  eifiig  das  Beil  an  die  heiligen  Bäume  der  Hdden 
fetzen  und  Feuer  unter  ihre  Tempel  legen.  Wir  fahen  auch  dem 
Brennen  der  Leichen  die  Vorstellung  eines  Opfers  unterliegen.  Wie 
wäre  der  Kaifer,  den  wir  in  feinem  Tagebuch  ein  heidnisches  Begen- 

febet  als  das  einzig  rechte  Muster  au&teHen  fahen,  eines  folcnen 
chreibens  nach  Rom  föhig  gewefen!  Rätfei:  Wer  hat  feinen  Vater 
taufen  fehen?  —  Dem  fehen  ähnlich  in  der  Bedeutung  und  erblicken, 
schauen,  daher  G.:  Wenn  lie  den  Lorbeer  aufsteigen,  den  Granat- 
apfel fich  röten,  Orangen  und  Zitronen  fich  entfalten  und  Früchte 
zugleich  aus  dem  dunklen  Laub  hervorglühend  erblickten.  Ich  schau 
in  diefen  reinen  Zl^en  die  wirkende  Natur  vor  meiner  Seele  liegen. 
Gr. :  Im  Begriff  nach  Haus  zu  fahren,  erblickt  Väinämöinen  die  schöne 
Tochter  des  Nordens  auf  dem  Regenbogen  ütaen,  ihre  goldne  Weber- 
spule hin  und  her  werfen.  —  Ebenfo  wird  zuweilen  auch  wissen 
gebraucht,  z.  B.  Gbttfr.  Keller:  Ich  empland  ein  grenzenlofes  Mitleid 
mit  Anna,  die  ich  in  der  grauen  feuchten  Tiefe  zu  m^en  Füßen 
jetzt  fo  still  schlafen  wußte.  —  Ps.  37,  25:  Ich  bin  jui^  gewefen  und 
alt  worden  und  habe  noch  nie  gefehen  den  Gerechten  verlassen 
oder  feinen  Samen  nach  Brot  genn.  EUer  ist  verlassen  entschieden 
2.  Parti z.  Dies  steht  oft  in  feiner  Passivbedeutuuf;  und  ist  urspr. 
durch  ein  ausgelassenes  fein  oder  werden  zu  erklären,  die  zur 
Umschreibung  des  Infin.  Pass.  dienen,  nach  dem  jetzigen  Sprach- 
gebrauch aber  zu  diefem  Zweck  nur  in  Verbindung  mit  den  Hil&- 
verben  des  Modus  (muß  bestraft  werden)  oder  fönst  mit  zu  (er  verdient 
geehrt  zu  fein,  zu  werden)  zur  Anwendung  kommen.  Noch  weit^« 
Beisp.  mit  dem  2.  Partiz.:  L.:  Wir  fehen  den  Knoten  zwar  nickt 
aufgelöfet,  aber  doch  angeschnitten.  loh  will  es  nicht  gestorben 
fehen!  Sterben  will  ich  es  fehen!  Du  fiehst  mich  ia  bestraft,  weil 
ich  beleidigt  habe.  G. :  Es  ist,  als  wenn  man  fich  in  ^ie  Luft  erhoben 
föhe.  Seh.:  Entschieden  fehen  muß  ich  mein  Geschick.  Er  üeht  fich 
unerkannt  (adjekt.)  im  lauten  Hochzeitslaale.  Gr.:  In  allen  alten 
Sprachen  fehen  wir  männliche  und  weibliche  Flexionen  neben  einander 
unterschieden. 

hören  hat  ebenfi&lls  einen  aktiven  und  passiven  Infin.  bei  fich. 
Jener  steht  L.:  Ich  hörte  den  Fuchs  zum  Hirsche  fagen.  Seh.:  Hört 
ihr  jene  Brandung  stürmen?  Ich  höre  auf  einer  Laute  jemand  spielen. 
—  Das  hast  du  wohl  fagen  hören?*)  —  Passiv  ist  der  Infin.  in:  G»: 
Ich  hörte  gern  von  Gk>tt  reden.  Seh. :  Auch  in  Meißen  hört  man  euch 
Herren  nicht  befonders  preifen.  —  Selten  mit  dem  2.  Partiz.,  z.  B. 
Seh. :  Ich  höre  Orleans  bedroht.  —  Ungewöhnlich  steht  ilas  dem  hören 
in  der  Bedeutung  ähnliche  vernehmen  bei  Seh.  mit  dem  1.  Partiz.: 
Mit  reichem  Golde  löst  er  den  geliebten  Sohn,  wenn  er  mich  im 
Frankenlager  lebend  noch  vernimmt.  «^  Durchaus  ungebräuchlich  ist 
jetzt  hören  in  uneigentlicher  Bedeutung  (=s  ^^ahren)  mit  dem  Infin., 
wie  3.  Joh.  4:  Ich  habe  keine  größere  Freude  denn  die,  da£  ich  hol« 
meine  Kinder  in  der  Wahrheit  wandeln.     (Vgl.  §  150tl.) 

finden  verbindet  fich  mit  den  b^den  Partiz.  und  dem  Infin., 
welcher  letztere  wahrscheinlieh  aus  einem  filteren  Partiz.  Prä£  entstellt 
ist.    Beisp.  mit  dem  Partiz.  Präf.:  Matth.  26,  40,  43:  und  fand  fie 


^)  Daher  sprichwörtlich:  ich  hab  es  vom  Hörenfagen. 
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Bebla&nd  (Luk.  22,  45:  und  fand  £e  schlafen  vor  Traurigkeit.  Seh.: 
Unter  einem  Baum  fand  ich  ihn  eingeschlafen).  G.:  An  dem  Eande 
des  Hegegrahens  &nd  ich  eine  weibliche  Gestalt  ützend  oder  vielmehr 
liegend.  In  diefem  Kevier  fand  man  den  Großvater  die  Blumenzucht 
beforgend.  L. :  Sie  fand  den  wilden  Gottesmann  dem  hölzernen  Kreuze 
kniend  nahe.  Moltke:  Kaifer  Otto  III.  fand  den  ersten  deutschen 
Eaifer  auf  einem  steinernen  Stuhl  fitzend,  die  Krone  auf  dem  Haupt, 
den  Keichsapfel  in  der  Hand.  —  Mit  dem  Inf  in.:  G.:  Wir  fanden  aie 
Kranken  und  Alten  hier  auf  dem  Boden  ächzen  und  jammern.  Gr. : 
Schwedisch  teg,  altnord.  teigr  finde  ich  bald  arvum^  bald  pratum 
bedeuten.  Unter  den  romanischen  Sprachen  finde  ich  nur  die 
aeapolitaiusche  zuweilen  das  R  vorausscnieben.  —  Mit  dem  Partiz. 
Perf.:  Luk.:  2,  12:  Ihr  werdet  finden  das  Kind  in  Windeln  gewickelt 
und  in  einer  Krippe  liegen.  Luk.  8,  35:  und  fanden  den  Menschen, 
von  welchem  die  Teufel  ausgefahren  waren,  fitzend  zu  den  Füßen 
Jefu,  bekleidet  und  vernünftig.  L. :  Seine  (des  Zuschauers)  Erwartung 
findet  fich  von  dem  edelmütigen  Neoptolem  nicht  getäuscht.  Herder: 
In  Sacks  verteidigtem  Glauben  der  Christen  erinnere  ich  mich  einen 
folchen  Fall  erzählt  gefunden  zu  haben.  G.:  Soeleich  ging  ich  den 
Ofen  zu  befi^en  und  ^Buid  das  Metall  stehend  und  zu  einen  Kuchen 
geronnen.  Als  Mittler  gekommen  war,  fich  mit  Eduarden  über  die 
Sache  zu  unterhalten,  fand  er  ihn  allein,  d^n  Kopf  in  die  rechte  Hand 
gelehnt,  den  Arm  auf  den  Tisch  gestemmt  (die  Partiadpe  ^pofitionelll 
Ich  finde  viele  Männer  dort  veäammelt.  Seh.:  Entrüstet  fand  ich 
diefe  grad^i  Seelen.  Moltke:  Die  nach  den  verschiedensten  Eichiun^n 
vorstreifende  Kavallerie  &nd  das  Gelände  an  der  Suippe  vom  Feind 
geräumt,  das  an  der  Maas  von  ihm  noch  Bieht  betveten»  dagegen  B. 
und  G.  befetzt. 

bringen  hat  nhd.  nur  das  2.  Partiz.  bei  fieh,  z.  B.  G.:  Keine 
Ware  wird  euch  mehr  behagen,  ab  die  wir  euch  getragen  aus  fremden 
Ländern  bringsen.  Seh.:  Da  bringt  er  dem  Grafen  fein  Ro£  zvrück^ 
bescheiden  am  ZümI  geführet  (appofitionell). 

führen  mit  dem  Infin.:  er  iührte  ihn  am  Arme  spazieren;  mit 
dem  2.  Partiz.:  die  Häscher  Aihrten  den  Dieb  an  ein  Seil  gebunden; 
fie  banden  ihn  an  einen  Strick  und  ftihrten  ihn  gefangen;  man  f^ibrte 
ihn  an  einem  Arme  gefeßt 

bekommen  mit  dem  2.  Partiz.  wohl  nur  in  den  Bedensarten: 
gesokenkt  bekommen,  z.  B.  G.:  Sie  bekam  täglidi  etwaa  geschenkt» 
gelehrt  und  erlaubt  bekommen. 

§115. 
Prftpofltieiiftler  InflnitiT. 

Der  Infin.  mit  der  Präpof.  zu  fetzt  nrspr.  fnbstantiTischen 
Gebrauch  voraus,  denn  Eigenschaft  der  Präpof.  ist  es,  daß  fie 
eiaen  Fall  regiere.  Im  Ahd.  und  Mhd.  erscheint  nach  zu  eine 
FaUfono:  des  InJBn.  mit  den  Endungen:  ahd.  anne  enne  6nne 
$Bney  mbd.  enne  (z.  B.  Crist  fiioh  zu  martereuis  gap),  auch 
ende  (§  79)  und  ene;  iieit  dem  14.  Jhdi.  ist  indessen  die  Infimtiv« 
endung  en  allgemein  (im  Ndd.  heißt  es  noch:  göd  to  dtene,  to 
feg^ene  ufV.).  Die  Bedeutung  der  Präpof.  (Annäherung,  Streben, 
Neigung  udgl.  §  132)  ist  übrigens  ebenfalls  geschwächt,  es  hat 
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in  ähnlicher  Weife,  wie  das  Sahst,  den  Artikel,  der  Infin.  zu 
angenommen,  nnd  der  reine  Infin.  ward  fo  zu  einem  großen 
Teile  verdrängt,  rim  Engl,  wurde  to  [zu],  nachdem  der  Infin. 
unkenntlich  geworaen  war,  geradezu  dessen  Zeichen.) 

I.  Präpof.  Infin.  bei  fein  und  haben.  Diefer  hat  (wie 
auch  bei  scheinen  und  kommen)  das  Eigentümliche,  daß  der 
Fügung  ein  Nebenbegriflf  des  Genus,  des  Modus  und  der 
Zeit  anklebt,  und  daß  der  Infin.  unabhängiger  dasteht  als  bei 
tranf.  Verben.  Der  Ausdruck  verband  fich  allmählich  mit  dem 
Begriffe  des  Bevorstehenden,  des  Notwendigen  oder 
Möglichen  und  ward  zugleich  passivisch.  Er  berührt  fich 
alfo  mit  der  Umschreibung  durch  die  modalen  Hilfsverben: 
müssen,  können  ufw.  Z.  B.  es  ist  fo  viel  zu  tun  —  hat  den 
Sinn  von:  wir  haben  fo  viel  zu  tun,  wir  müssen  tun,  es  muß 
noch  viel  getan  werden.  Der  Schmerz  ist  kaum  zu  ertragen  = 
er  kann  kaum  ertragen  werden.  —  Durch  das  Bedürfnis,  einen 
folchen  Ausdruck  attributiv  zu  fetzen,  entstand  im  Nhd.  aus  der 
mhd.  Form  auf  -ende  die  passivische  Partizipform  mit  zu,  alfo: 
der  kaum  zu  ertragende  Schmerz  (§  116c). 

A.  Beisp.  mit  fein  nnd  dem  präpof.  Inf.:  L.:  Wer  weül,  ob 
die  neueren  aramadBchen  Dichter  nicht  eher  zu  loben  als  zu  tadeln 
find,  daß  fie  diefe  ELlippen  vermieden  haben.  G.:  Und  ob  ihr  schon 
darum  nicht  zu  schelten  feid,  fo  feid  ihr  doch  zu  tadeln.  Seh.:  Von 
diefem  bin  ich  zu  retten  (kann  ich  gerettet  werden).  Mit  des  Geschickes 
Mächten  ist  kein  ewger  Bund  zu  flechten.  G.:  Für  die  Bearbeitung 
des  deutschen  Wortschatzes  ist  es  gar  nicht  zu  lagen,  wieviel  aus  ihm 
(G.)  allenthalben  geschöpft  und  gewonnen  werden  könne  und  müsse. 
An  die  Worte  war  fich,  fo  viel  tunlich,  zu  halten,  nicht  an  ihnen 
zu  kleben  ^ungewöhnlich  mit  dem  Reflexiv,  ebenfo:)  Für  welche 
Schreibung  ist  fich  hier  zu  entscheiden?  An  die  Worte  war  fich  zu 
halten.  Moltke:  Erst  nach  und  nach  waren  auf  deutscher  Seite  bei 
Floing  ausreichende  Kräfte  zu  verfammeln  gewesen.  Der  linke  Flügel 
foUte  vorgehen;  fand  man  den  Gegner  im  Abmarsch  begriffen,  fo  war 
er  unverzüglich  anzugreifen  und  fest  zu  halten.  —  Eine  ei^ntümliche 
Bedeutung  hat  fein  in  Verbindung  mit  tun,  z.  B.  es  ist  ihm  um  die 
Wahrheit,  um  die  Ehre,  um  das  Geld  zu  tun  (in  der  Volksspr.  auch 
ohne  den  Infin.:  es  ist  ihm  nicht  ums  Geld,  fondem  um  die  Ehre). 
Vgl.  damit  Seh.:  Getan  ists  um  ihr  fremdes  Land,  wenn  Alba  vor 
Brüssel  rückt  mit  spanischen  Gefetzen. 

Statt  des  fein  bei  einem  präpof.  Infin.  treten  übrigens  auch 
noch  andere  Hilfsverben  (§  110)  ein,  die  dem  Ausdrucke  eine  etwas 
verschiedene  Färbung  geben.     Z.  B.: 

bleiben.  G.:  Er  (der  Fehler)  bleibet  deiner  Gnade  zu  veraeihen. 
Seh. :  Dir  bleibt  ein  harter  Kampf  noch  zu  bestehn.  Gr. :  Hier  bleibt 
nun  einiges  über  Vokale  und  KonTonanten  zu  erörtern.  £2s  bleibt 
noch  eine  andere  Nebenform  vorauszufetzen.  Moltke:  Es  blieb  in  den 
getroffenen  Mallnahmen  nichts  zu  ändern,  fondem  nur  Vorbedachtes 
und  Vorbereitetes  auszufiihren. 

stehn.  Seh.:  Das  steht  nicht  zu  ändern.  Gr.:  Es  steht  kaum 
zu    ermessen,    was   aus   ihnen   geworden  wäre.     Moltke:  Es  stand  zu 
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vermuten,  daß  die  Franzofen  allen  Ernstes  bestrebt  fein  würden,  ücb 
ihre  unterbrochene  Hückzugsstraüe  wieder  zu  öffiien. 

scheinen  (§  111),  im  altem  Nhd.,  bei  Luther,  Opitz,  Logau 
noch  mit  Infin.  ohne  zu.  L.:  Er  scheint  erwogen  zu  haben.  (Beim 
umschriebenen  Infin.  tritt  zu  vor  das  Hilfsverb.)  Wie  großmütig, 
ohne  Zweifel^  schien  üch  der  reiche  Mann  zu  fein!  G.:  Wer  nicht 
im  Augenblick  hilft,  scheint  mir  nie  zu  helfen;  wer  nicht  im  Augenblicke 
Bat  giDt,  nie  zu  raten.  Seh. :  Ein  Glanz  vom  Himmel  schien  die  Hohe 
zu  tunleuchten.  Freilich  scheint  diefes  Schickfal  Sie  vor  allen  andern 
und  vollends  heute  —  heute  zu  verfolgen.  —  Bemerkenswert  ist  der 
prfipoC  Infin.  passiver  Bedeutung  bei  scheinen:  G.:  Kaum  scheint 
es  zu  glauben  (=  geglaubt  wemen  za  können).  Gr.:  Die  Laut- 
verschiebung scheint  minder  phyfich  als  geistig  zu  erklären  (=  erklärt 
werden  zu  müssen).  Unfer  heutiges  ^Laune^  scheint  von  Veränderlichkeit 
der  Mondphafen  abzuleiten.  Paul  Heyfe:  Da  die  Hauptrolle  einer 
ehemaligen  Schauspielerin  zuerteilt  und  der  Dichter  felbst  willens 
war,  die  Leitung  zu  übernehmen,  schien  ein  erhebender  künstlerischer 
Eindruck  ohne  krankhafte  Aufregung  zu  hoffen.  —  An  eine  des 
Wohlklangs  wegen  abüchtliche  Auslassung  des  Infin.  zu  fein  ist  nicht 
zu  denken.    (Vgl.  §  111  und  lat.  videri.) 

kommen.  G.:  Und  als  er  kam  zu  sterben,  zählt'  er  feine  Stadt 
im  Eeich.  Seh.:  Verjüngte  fich  nicht  diefer  Talbot  felbst,  als  er  auf 
ihren  Beiz  zu  reden  kam!  —  Ich  komme  noch  auf  ihn  zu  sprechen. 
Sie  kam  neben  ihm  zu  fitzen.  Vgl.  hierzu:  es  kommt  aullerdem  noch 
in  Betracht). 

B.  Beisp.  mit  haben  und  dem  präpof.  Infin.  Zuvor  muß  noch 
erwähnt  werden,  daß  haben  in  diefem  Falle  auch  Vollwort  fein  kann 
und  dann  nicht  die  Notwendigkeit  oder  die  Zukunft  umschreibt;  z.  B. 
er  hat  alte  Böcke  zu  verkalken,  d.  h.  er  hat,  hält  fich,  befitzt  alte 
Böcke  zum  Zwecke  des  Verkaufs;  er  hat  nichts,  zu  beißen  und  zu 
brechen.')  Beisp.  wie  das  letztere  bilden  den  Übergang  von  dem 
Hilfsverb  zum  Vbllwort.  L. :  Der  Stufen  find  viele,  die  eine  werdende 
Bühne  bis  zum  Gipfel  der  Vollkommenheit  zu  durchsteigen  hat 
(durchsteigen  muß).  Haben  Sie  mich  noch  wohin  zu  schicken? 
(zukünftiges  andeutend).  Und  ich  habe  mir  nichts  von  der  Huld 
meiner  Königin  zu  versprechen?  G.:  Sonderbare  Pflichten  haoe  ich 
auszuüben  und  ganz  eigne  Prüfungen  zu  bestehn.  Wir  haben  einen 
schönen  Tag  zu  gewarten.  Seh. :  Earlos  ist  nicht  gefonnen  zu  müssen, 
wo  er  zu  wollen  hat.  Was  du  mir  künftig  magst  zu  hinterbringen 
haben,  sprich  es  nie  mit  Silben  aus!  Was  hat  der  tapfere  Mann  mit 
meiner  stillen  Seligkeit  zu  schaffen?  Was  hab  ich  zu  erwarten?  — 
Die  Bedeutung  des  haben  wird  bisweilen  noch  durch  die  betreffenden 
Hilfsverben  verstärkt.  Z.  B.  ich  werde  noch  mehrmals  von  ihm  zu 
sprechen  haben,  ich  werde  darüber  noch  manches  beizubringen  haben. 
Weiß  der  Himmel,  was  das  mag  zu  bedeuten  haben!  —  Vgl.  übrigens: 
Er  hat  gut  reden  —  er  hat  zu  reden. 

Als  stehende  Bedensarten  find  noch  hervorzuheben:  Ich  weiß 
schon,  was  ich  zu  tun  und  zu  lassen  habe.  Ich  mag  nichts  damit 
zu  tun  haben.  —  Das  hat  nichts  zu  fagen  (im  Sinne  von:  bedeuten). 


^)  unangemessen  ist  dagegen  die  in  manchen  Ereilen  geläufige  RedeDS- 
art:  ich  habe  davon  fo  undTo  viel  zu  liegeD,  er  hat  zehn  Kühe  im  Stalle 
zu  stehn.    Vgl.  §  114. 
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Statt  haben  steht  auch  finden  (§  114).  —  L.:  Ich  fand  an  ihr 
vieles  auszufetzen.  —  Er  findet  nichts  zu  erinnern,  zu  erwähnen,  zu 
bemerken. 

n.  Präpof.  Infin.  abhängig  von  aaxiliarisch  ge- 
brauchten Tranfitiven  und  Reflexiven.  Die-  häufigsten 
folcher  find: 

anfangen,  anheben,  aufhören,  fich anschicken,  beginnen, 
Seh.:  Wenn  ich  einmal  zu  fUrchten  angefangen,  hab  ich  zu  furchten 
aufgehört.  So  lang  &e  noch  ihr  eitles  Bild  beschaut,  hört  fie  nicht 
auf  zu  hoffen  und  zu  wagen.  Gr.:  Charlotte  fah  wohl,  daß  Ottilie 
weder  das  Köfferchen,  noch  irgend  etwas  daraus  mitzunehmen  fich  an- 
schickte.    Ghr. :  Das  Kind  beginnt  zu  reden,  wie  es  anhebt  zu  denken. 

aufgeben,  Seh.:  Sie  geb  es  auf,  mit  des  Verbrechens  ErtLchten 
den  heilten  Schein  der  Tugend  zu  vereinen. 

bedürfen.  Seh. :  Stärke,  Erhabenheit  würde  bedürfen,  weit  weniger 
von  dem  Ausdruck  unterstützt  zu  werden.  Qt. :  Zu  trinken  bedurfte  ich 
nicht,  denn  ich  hatte  mich  an  den  Früchten  hinreichend  gelabt. 

befehlen.  Seh.:  In  meiner  Königin  felbsteigne  Hand  befahl  ß,e 
mir  den  Brief  zu  übergeben. 

befürchten.  Seh.:  Vielleicht  befürchtet  Ihr,  die  SphlCre  zu  ver- 
fehlen, die  Eures  Geistes  würdig  ist 

begehren,  Seh.:  Der  Mensch  verfuche  die  Götter  nicht  und 
begehre  nimmer  und  nimmer  zu  schauen,  was  fie  gnädig  bedecken  mit 
Nacht  und  Grauen.  Vgl.  Seh.:  Vieilleville  verficherte  ihm,  da£  er 
nicht  in  die  Stadt  begehre. 

fich  beenügen.  Seh.:  Die  Tyrannei  begnügt  fich  nicht,  ihr 
Werk  nur  halb  zu  tun. 

behaupten,  G.:  Er  behauptete,  krumme  Beine  zu  haben. 

bekennen,  L.:  der  es  bloß  in  eine  bequemere  Ordnung  gebracht 
zu  haben  felbst  bekennet. 

bekommen,  kriegen,  L.:  Ich  glaubte  nur,  daß  ich  den  Bbrm 
in  meinem  Leben  nie  wieder  zu  fehen  bekommen  würde.  G.:  Wenn 
ich  keine  Rapunzeln  zu  essen  kriege. 

belieben,  G.:  Belieb  es  Euch  mich  anzuschauen! 

berechtigen.  Seh.:  Suchet  Euch  den  Posten  auD  in  meinen 
Königreichen,  der  Euch  berechtigt,  diel^  edlen  Triebe  genug  zu  tan. 

bitten.  Seh.:  Ich  bitte  fehr,  für  keine  schlechtre  Christiii  »ich 
zu  halten. 

brauchen,  G.:  Der  verständige  Mann  braucht  fich  nur  zu  mäi^genv 
fo  ist  er  auch  glücklich.  Seh.:  Englands  Herrscher  brauchen  nidit» 
zu  scheuen  als  ihr  Gewiissen  und  ihr  Parlament.  —  Für  die  Umgangs- 
spräche  geht  in  neuerer  Zeit  die  Neigung  immer  mehr  ^Ethin,  die 
Präpof.  auszulassen.  Ja,  es  muß  zugestanden  werden,  daß  man  jetzt 
in  den  Zeitungen,  in  der  Komanlilteratur  und  in  amtlichen  Schrift- 
stücken  dem   Infin.   ohne   zu   nicht   mehr   gar   fo   feiten   begegnet 

denken,  gedenken,  Spr.  Sal.  13,  2:  Die  Verächter  denken  nur 
zu  freveln.     Seh.:   Er   könnte  daran  denken,  dreüKtgtauTend  geprüfter 

Truppen von  Eid  und  Recht  und  Ehie  wegzulocken,   zu  einer 

Schurkentat    fie    zu    vereinen!      Ich    denk    euch    noch    vor    Abend 
abzufertigen. 

dünken  (§  114)  erst  feit  dem  18.  Jhd.  mit  zu,  daher  in  der 
Bibelausg.  Halle  1733  noch  schwankend.    Mit  zu:   Ehr.  12,  11:  Alle 
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Züchügang  aber,  wenn  lie  da  ist,  dtinket  fie  uns  nicht  Freude,  fondem 
Traurigkeit  zu  fein.  L.:  Der  kleinste  Sturm  würde  micli  ein  Blut- 
gerioht  über  mein  Haupt  zu  fein  dünken.  leb  dünke  micb,  über  den 
Gebrauch,  den  die  alten  Artisten  von  dem  Homer  machten,  verständ- 
lichere Din^  gefagt  zu  haben  als  irgend  ein  Schriftsteller.  G.:  Mich 
dünkte,  einiges  Nachdenken  auf  ihrer  Stirne  zu  fehen. 

drohen,  Seh.:  Er  drohet,  gegen  ihn  (den  Staat,  den  er  schützen 
foU)  das  Schwert  zu  kehren. 

eilen,  Seh.:  Was  unter  diefer  Sonne  kann  es  geben,  das  ich  nicht 
binzuopfem  eilen  will,  wenn  Sie  es  wtlnschen? 

erlauben.  Seh.:  Ich  erlaube  euch,  den  Prinzen  zu  yerföhnen. 

erwarten.  Seh.:  Nicht  aus  deinem  Munde  erwartet'  ichs  zu  hören. 

fortfahren,  Seh.:  Fahre  fort,  den  Fröhlichen  zu  spielen! 

fürchten,  L.:  Was  man  nicht  zu  verlieren  ftirchtet,  hat  man  zu 
befitzen  nie  geglaubt  und  nie  gewünscht. 

geben,  L.:  Hier  gibts  zu  unterscheiden  (fast  foviel  wie:  ist  zu 
unterscheiden).  Diefe  Schürze  foU  dienen,  mich  euch  zu  erkennen  zu 
geben.  G. :  Die  Grüiie  gaben  zu  verstehn.  Ich  gab  ihnen  zu  bedenken. 
Seh. :  Aus  all  den  fremden  Stämmen,  die  seitdem  in  Mitte  ihres  Lands 
fich  (§  112)  angefiedelt,  finden  die  Schwyzer  Männer  fich  heraus:  es 
eibt  das  Herz,  das  Blut  fich  zu  erkennen.  Nun  was  gibts  dabei  zu 
Uchen?  —  Vgl.:  Sie  gaben  ihr  Wein  zu  trinken. 

gebieten,  Seh.:  Ein  Laut  aus  ihrem  Munde  verbietet  mir  zu  fein 
und  zu  vergehen. 

gefallen.  Seh.:  Doch  es  gefiel  der  Vorfehung,  mich  vor  der  Zeit 
von  meiner  schönen  Pflanzung  abzurufen. 

gelten.  Seh.:  Hier  gilts,  mein  Sohn,  dem  Kaifer  wohl  zu  dienen. 
Damals  galt  es,  Böhmen  aus  Feindes  Hand  zu  reißen. 

geraten,  in  einer  Art  unperf.  Verwendung:  Chr.:  Nur  erst 
mühevoll  und  langfam  eeriet  es  mir,  die  Faden  des  angelten  Werkes 
wieder  zu  knüpfen  und  dann  wehmütig  festzuhalten. 

geruhen  (§  24),  fast  nur  im  Horotil  gebraucht:  Se.  Miyestät  hat 
N.  N.  zum  —  zu  ernennen  geruht. 

fich  getrauen,  trauen  (§  127),  L.:  Befonders  getraue  ich  mir 
von  der  Tragödie  unwidersprechlich  zu  beweifen,  daß  ufw.  G.: 
Schlafend  hatte  fie  mir  fo  gemllen,  daß  ich  mich  nicht  traute  fie  zu 
wecken.    Seh. :  Hab  ich  das  je  zu  träumen  mir  getraut. 

Jtich  gewöhnen,  Seh  :  Wo  ist  der  Mensch,  der  fich  fo  schnell 
gewöhnte,  Gott  zu  fein? 

glauben,  Seh.:  Weil  man  uns  glaubt  zu  haben,  zu  locken 
meint  durch  glänzende  Versprechen,  fo  teilt  er  mir  die  Fürstentümer 
Olats  und  Sa^n  zu,  und  wohl  feh  ich  den  Angel,  womit  man  dich 
zu  fangen  denkt.  Konr.  F.  Meyer:  Der  Knabe  deutete  meine 
erstaunte  Miene  fialsch,  er  glaubte  fich  mißredet  zu  haben.  Auch 
ohne  Partiz.  (§  114)  oder  Infin.,  z.  B.  G:  Mein  Freund  glaubte  mich 
in  Paris. 

hoffen.  Seh.:  Und  Sie  hoffen  zu  endieen,  was  Sie  begannen? 
hoffen  der  Christenzeit  gezeitigte  Verwandlung,  den  allgemeinen 
Frühling  aufzuhalten? 

kosten,  in  einer  Art  unperf.  Verwendung:  Seh.:  Es  kostet  un- 
endlich mehr,  das  Böfe,  dessen  man  fich  gegen  einen  abwefenden 
Feind  wohl  getrauen  mag,  ihm  ins  Angeficnt  zu  fasen.  Es  kostete 
weiter  nichts,  als  die  Dämme  zu  schleifen,  fo  war  die  ganze  Ebene 
Meer.  —  Es  hat  etwas  gekostet,  den  Bau  zu  stände  zu  bringen. 

Es  gellen,  Orammatik.  23 
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lieben,  Seh.:  Es  liebt  die  Welt,  das  Strahlende  zu  schw&rzen 
und  das  Erhabne  in  den  Staub  zu  ziehen.  6.:  Der  Italiener  liebt 
nicht  zu  geben.  Sie  liebte,  mit  den  Knaben  die  Kleider  zu  wechfeln. 
—  Gewiß  mit  Unrecht  wird  diefe  Fügung  von  vielen  als  undeutsch 
bezeichnet,  wenn  wir  auch  in  der  Tat  in  folchen  Fällen  dem  Adv. 
gern  den  Vorzug  geben. 

machen,    ich   machte   mir   mit   ihm   zu   schaffen.     Vgl.  machen 

§  114. 

meinen.  Seh.:  Unbereitet  denkt  er  uns  zu  überfallen,  —  mit  der 
fiebern  Hand  meint  er  den  goldnen  Zirkel  schon  zu  fassen. 

pflegen,  G.:  Das  Vertrauen,  welches  neue  Freunde  fich  (§  112 
lY)  einander  schenken,  pfle^  fich  stufenweife  zu  entwickeln.  Gr.: 
Auch  unter  einander  verstehenden,  ungeschieden  lebenden  Menschen 
pflegen  je  nach  Geschlecht  und  Individuum  dennoch  Eigenheiten  und 
Abst&nde  der  Sprache  einzutreten. 

raten.  Seh:  Ich  schäme  mich  einer  feigen  Klugheit,  die  mir  da 
zu  schweigen  riet,  wo  meines  Königs  Ehre,  Gerechtigkeit  und  Wahrheit 
laut  genug  zu  reden  mich  bestürmten. 

schmerzen  unperf.,  Seh.:  Es  schmerzt  mich,  deinen  Glauben  an 
den  Mann,  der  dir  fo  wohlbegründet  scheint  (§  111),  zu  stürzen.  G.: 
Es  schmerzte  mich  lebhaft,  diefe  schönen  Sachen  verkaufen  (passivisch, 
§  114)  zu  fehen. 

fuchen,  verfuchen,  G.:  Er  fuchte  mir  die  Lehre  beizubringen. 
A.  Humb. :  Man  hat  fie  erst  in  neuem  Zeiten  zu  durchforschen  verfucht 

treiben.  Seh.:  Da  treibts  ihn,  den  köstlichen  Preis  zu  erwerben. 

tun,  fast  nur  in  der  Verbindung:  einem  zu  wissen  tun,  daß  ufw. 
Vgl.  übrigens:  er  tut  wissen  —  er  tut  zu  wissen. 

überlassen,  G.  Forster:  Mit  dem  Schwert  drein  zu  schlagen 
überläßt  der  kaltblütige  Forscher  denen,  die  nicht  anders  löfen  können 
und  doch  alles  löfen  wollen. 

fich  unterfangen,  unterstehn,  vermessen.  Seh.:  Das  will 
ich  zu  entscheiden  mich  nicht  unterfangen.  Darf  ich  mich  unterstehn, 
dies  zu  erklären,  wie  ich  will?  Das  ist  der  Karl  nicht  mehr,  der  fich 
vermaß  in  ftißer  Trunkenheit,  der  Schöpfer  eines  neuen  goldnen  Alters 
in  Spanien  zu  werden. 

verdienen.  Seh.:  Verdiente  der,  mehr  als  wir  andern  Sterblichen 
zu  gelten?    Verdienen  Sie,  der  Welt  voran  zu  gehn! 

fich  verdrießen  lassen,  Seh.:  Läßt  fichs  der  Jäger  nicht 
verdrießen,  tagelang  umher  zu  streifen  in  des  Winters  Strenge,  von 
Fels  zu  Fels  den  Wagesprung  zu  tun,  hinan  zu  klimmen  an  den  glatten 
Wänden. 

vergessen.  Seh.:  Sie  (die  letzte  Hoffnung  diefer  edeln  Lande) 
stürzt  dahin,  wenn  fein  erhabnes  Herz  vergessen  hat,  für  Menschlichkeit 
zu  schlagen. 

verlangen,  Seh.:  Zehn  Kürassiere  von  Pappenheim  verlangen 
dich  zu  sprechen.     L.:  Nur  davon  verlange  ich  überzeugt  zu  fein. 

vermeiden.  Seh.:  Vermeiden  Sie^s  in  diefen  ernsten  Stunden  fich 
öffentlich  zu  zeigen. 

vermeinen.  Seh.:  Sie vermeinen  ihm  zu  dienen,  wenn  fie 

den  Bruch  unheilbar  nur  erweitem. 

vermögen.  Seh.:  Wirst  du's  vermögen,  ruhigen  Gefichts  vor 
diefen  Mann  zu  treten?  —  Vgl.  L.:  Ein  aufgebrachter  Luther  war 
alles  zu  tun  vermögend. 
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yerffiamen,  G.:  Es  war  ein  kleines  Feuerwerk  vorhanden,  das 
man  immer  abzubrennen  verföumt  hatte. 

▼erstehn,  Seh.:  Wie  gut  Verstands  die  kluge  Schreiberin,  der 
Liebe  einen  Boten  auszulefen! 

wagen,  Seh.:  Sie  wagen  es  zu  hoffen,  wo  alles,  alles  schon 
verloren  ist? 

warnen,  Seh.:  Er  warnte  mich,  mit  Worten  und  mit  Winken 
gar  fehr  auf  meiner  Hut  zu  fein. 

fich  weigern  (vgl.  wlg  §  93,  17),  Seh.:  Ich  muß  mich  weigern, 
diefe  Stempel  auszugeben. 

wissen,  L.:  Er  führte  Ihnen  Ihren  King  in  die  Hände.  Ihre 
Arglist  wußte  mir  den  meinigen  zuzuschanzen.  G.:  Sie  wußte  das 
Kabinett  recht  gut  auszulegen.  Wo  es  ihm  fehlt,  werd  ich  ihm  schon 
geschickt  zu  helfen  wissen.  Ob  es  zu  den  neuem  Lehren  paßt,  wüßte 
(§  137)  ich  nicht  zu  lagen.  G.:  Er  wußte  fich  nicht  mehr  zu  raten 
und  zu  helfen. 

fich  wundern.  Seh.:  Mich  wundert  fehr,  ihn  noch  hier  zu  finden. 

wünschen,  G.:  Ich  wünsche,  deinen  Knaben  wohl  auch  einmal 
zu  fehen.  Seh.:  Er  wünscht  nicht,  zurück  berufen  zu  werden.  Vamh.: 
Die  Königin  Sophie  Charlotte  hatte  fie  früherhin  zur  Hofdame  zu 
machen  gewünscht.  —  Eigentümlichen  Sinn  hat  die  Fügung  mit  zu 
fehen  und  einem  Partiz.  JPerf.;  z.  B.  ich  wünsche  dich  biud  hergestellt 
zu  fehen  (fast  ebenfoviel  wie:  ich  wünsche,  daß  du  bald  hergestellt 
werdest).  —  Auch  ohne  den  präpof.  Infin.,  z.  B.  G.:  Wilhelm  zauderte, 
indem  er  fich  die  Bilder  der  Vorhalle  beükh  und  ihren  Sinn  gedeutet 
wünschte  (alfo  statt  eines  Inf.  Pass.). 

würdigen,  Seh.:  Wenn  Sie  mich  anzustellen  würdigen. 

Aus  den  angeführten  Beispielen  geht  hervor,  daß  alle  von 
auxiliaren  oder  tranfitiven  Verben  abhängigen  Infin.  wieder  ein 
Objekt  oder  ein  Adverbiale  bei  fich  haben  können,  und  daß  in 
mehreren  Fällen  statt  des  präpof.  Infin.  ein  Nebenfatz  und 
umgekehrt  gefetzt  werden  kann.  Der  präpof.  Infin.  erscheint 
demnach  als  ein  bequemes  Mittel  zur  Satzkürzung,  wenn  auch 
fein  Entstehn  nicht  aus  dem  Bestreben,  den  Nebenfatz  zu  kürzen, 
hergeleitet  werden  darf  (f.  Anfang  diefes  §).  Klarer  tritt  dies 
noch  bei  den  Infin.  mit  um  zu  (§  132  unter  um  und  §  155) 
und  ohne  zu  (8  132  unter  ohne  und  §  156)  hervor. 

Inbezug  auf  die  Interpunktion  ist  zu  bemerken,  daß  die 
meisten  Schriftsteller  ziemlich  willkürlich  vor  den  präpof.  Infin. 
bald  ein  Komma  fetzen,  bald  nicht.  Im  allgemeinen  empfiehlt 
fich  dasfelbe,  1.  wenn  der  dem  regierenden  Verb  folgende  Infin. 
durch  Bestimmungen  erweitert  ist  (Beisp.  zu:  fich  begnügen, 
behaupten,  berechtigen  u.  a.),  2.  wenn  beim  regierenden  Verb 
ein  Pronomen  oder  demonstr.  Adverb  steht,  das  auf  den  Infin. 
hinweist  (Beisp.  zu:  aufj^eben,  denken  daran  u.  a.),  befonders 
aber  3.  wenn  dadurch  die  Auffassung  erleichtert  oder  ein  Miß- 
verständnis verhütet  wird  (Beisp.  zu:  warnen,  verstehn).  In 
diefen  Fällen  macht  man  auch  beim  Sprechen  eine  Paufe,  um 
das  eng  zufammengehörige  erkennen  zu  lassen.  Übrigens  ist 
fehr   häufig   die   Wortstellung   maßgebend,    durch   welche   der 
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Infinitiv  mit  feinen  Erweiternngen  eine  gewisse  Selbständigkeit 
erlangt  oder  nicht  (vgl.  die  Beisp.  zu:  befehlen,  wünschen  u.  a.).  — 
Der  präpof.  Infin.  nach  einem  Adj.  oder  Snbst.  steht  statt 
eines  Falles;  er  ist  daher  bei  der  Nommalrektion  zu  behandeln 
(§§  128  und  130).  Doch  ist  hier  schließlich  noch  des  Umstandes 
Erwähnung  zu  tun,  daß  es  oft  von  dem  Sinne  und  der  Wort- 
stellung abhängt,  ob  das  Adj.  als  Adv.  zum  Infin.  zu  stellen 
oder  als  Prädikat  des  Satzes  aufzufassen  fei.  Z.  B.  Seh. :  Schwer 
zu  unterscheiden,  noch  schwerer  zu  ergründen  find  die  Menschen. 
Sie  ist  schön  zugleich  und  schrecklich  anzufehen.  Hier  find: 
schwer,  schwerer,  schrecklich  unzweifelhaft  Adv.  zu  den  Infin.; 
bei  schön  ist  ein  Zweifel  möglich,  ob  es  als  1.  Prädik.  oder  als 
1.  Adv.  zu  dem  einzigen  Prädik.:  ist  anzufehen  gelten  folL  — 
G.:  Mir  war  es  lustig  zu  fehen,  wie  ich  dasjenige,  was  Geliert 
uns  geraten,  fogleich  wieder  gegen  meine  Schwester  gewendet. 
Seh.:  Es  ist  nicht  immer  möglich  im  Leben  fich  fo  Underrein 
zu  halten.  Hier  find  lustig  und  nicht  möglich  die  Präd.,  und 
die  Infin.  find  die  Subj.  des  Satzes  (§  117).  —  Vgl.  dagegen: 
Leicht  ist  es  zu  zeigen,  worin  jene  Zeit  arm  und  dürftig  war. 
Worin  jene  Zeit  arm  und  dürftig  war,  ist  leicht  zu  zeigen. 
Dort  ist  zu  zeigen  Subj.^  ist  leicht  Prädik.;  hier  ist  der 
Nebenfatz  mit  worin  Subj.,  ist  zu  zeigen  Prädik.,  leicht  Adv. 
zu  zeigen.  1.  Mof.  1,  6:  Und  das  Weib  schaute  an,  daß  von 
dem  Baume  gut  zu  essen  wäre  und  lieblich  anzufehen.  Börne: 
Es  ist  leicht  den  Haß,  schwer  die  Liebe,  am  schwersten  Gleich- 
gültigkeit zu  verbeigen. 

§  116. 

A^'ekttye  und  Partizipieii  attributiT. 

Bisher  wurden  die  Adj.  und  Partiz.  behandelt,  infoweit  fie 
als  Ausfagewörter  dienen;  diefelben  stehen  zumeist  aber  auch 
attributiv,  indem  fie  eine  dem  Dinge  schon  zuerkannte  Eigen- 
schaft (§  44)  ausdrücken.  Bei  einzelnen  sträubt  fich  freilich  der 
Sprachgebrauch,  fie  in  diefer  Weife  ebenfalls  zu  verwenden:  ea 
find  befonders  1.  die  einfachen  Adj. :  angst  (urspr.  Subst.  wie  e.  a.), 
brach,  feind,  flügge,  freund,  gar^,  gram,  heil,  irre, 
kund,  leid,  not,  nütze,  quer,  quitt,  schuld,  wohl 
(unwohl),  2.  die  zfgf.:  abhold,  abspenstig,  abwendig, 
allein,  anheischig,  anfichtig,  ausfindig,  bereit,  ein- 
gedenk, getrost(8  87),  gewahr,  gewärtig,  habhaft,  hand- 
gemein, teilhaft(ig),  tunlich,  unpaß,  Untertan,  ver- 
lustig, zugetan.  Indessen  stehn  diefen  audi  folche  Adj. 
gegenüber,  die  nur  attributiv  gebraucht  werden,  z.  B.:  dortig, 
hiefig*),  gestrig,  heutig,  täglich,   brieflich,   schriftlich. 


*)  UM.:  Ists  Leben  noch  nicht  gar  und  blutet  doch  aus  fo  viel  Wunden? 
*-  *)  In  Wien  fogar  rückwärtig  u,  ä. 
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wenig,  viel  a.  a.  Sie  find  erst  in  verhältnismäßig  neuerer 
Zeit  aas  Adverbien  gebildet  oder  aus  der  adverbialen  Anwendung 
in  die  adjektivische  fibergetreten. 

Ihre  Stellung  erhalten  die  attributiven  A^*.  in  der 
neuem  deutschen  Profa  stets  vor  dem  Subst.,  zu  dem  lie 
gehören;  nur  das  Adj.  feiig  in:  mein  Vater  feiig  (das  indessen 
auch  schon  zu  veralten  anfangt)  und  bei  Nennung  der  Münzen 
das  die  Währung  bezeichnende  Adj.,  alfo:  2  Gulden  österreichisch, 
stehn  auch  ohne  Biegungsendung,  wie  das  prädik.  A^.,  hinter 
dem  Subst.  (G.  hat  auch:  Mein  Mann  feiiger  war  bei  Jahren.) 
Einzelne  Dichter,  befonders  G.  und  Uhland,  erlauben  fich  indessen 
öfters  die  Nachfetzung  des  unflektierten  Acy.  ("und  Partiz.),  doch 
bleibt  es  in  folchen  Fällen  bisweilen  zweifelnaft,  ob  das  Adj. 
(oder  Partiz.)  wirklich  als  Attribut  gelten  foU  oder  als  Adverb 
zum  Prädik.  gehört.  Wenn  fibrigens  ein  durch  eine  Neben* 
bestimmung  erweitertes  Adj.  oder  mehrere  Adj.  dem  Subst 
nachgefetzt  werden,  fo  faßt  man  fie  nicht  mehr  als  attributiv, 
fondem  als  appofitionell  (§133).  —  G.:  Der  hatt'  ein  armes 
Mädel  jung  gar  oft  in  Arm  genommen.  Beglückt  wer  Treue 
rein  im  Bufen  trägt.  Es  hatt'  ein  Knab  eine  Taube  zart,  gar 
schön  von  Farben  und  bunt  (der  letzte  Teil  appof.).  Uhl.:  Und 
ein  Alter,  dumpf  und  trübe,  lagerte  fich  auf  die  Welt  Wohl 
blühet  jedem  Jahre  fein  Frühling,  mild  und  licht  Einen  roten 
Mantel  feiden,  ein  goldne  Krön  er  trug.  Er  fetzet  die  Krone 
golden  in  ihr  nußbraunes  Haar.  Es  war  ein  frischer  Bronne 
dort  in  den  Büschen  kühl.  Ich  will  fein  Land  erretten  mit 
feinen  Rittern  traut  0  König  Karl,  mein  Bruder  hehr,  o  daß 
ich  floh  von  dir!  0  Milon,  mein  Gemahl  fo  fuß,  die  Flut  ver* 
schlang  mir  dich. 

Wenn  auch  das  attributive  Adj.  und  Partiz.  dem  Gefetze 
der  Kongruenz  (§§  55  und  123)  gemäß  stets  mit  feinem  Subst 
in  Zahl,  Geschlecht  und  Fall  überstimmen  foUte,  fo  kommen 
doch  in  der  altem  Spr.  fowohl,  wie  im  Nhd.  Abweichungen 
davon  vor.  Im  Mhd.  kann  das  attrib.  Acy.,  namentlich  nach 
dem  unbestimmten  Artikel,  im  Nom.  Sing,  aller  Geschlechter 
und  im  Akk.  Sing.  Neutr.  in  unflektierter  Form  gebraucht  werden, 
alfo:  ein  guot  (schoene)  man,  frouwe,  kint,  und  daraus  erklären 
fich  die  §  92  II  A  behandelten  Zff.,  bei  ühl.:  klein  Roland, 
jung  Siegfried.  So  sprach  schön  Alda,  die  Verständige.  Schön 
Alda  hört'  es.  Traut  Nefife  mein,  sprach  Karl,  der  starke  Held. 
Sodann  stehende  Verbindungen,  wie:  ein  gut  Stück,  ein  gut 
Teil,  ein  andermal,  manchmal,  ein  ander  Bild,  lieb  M.ütterchen, 

git  Wetter,  schlecht  W.,  ander  W.;  gut  Ding  will  Weile  haben, 
em  folgend  gestatten  fich  neuere  Dichter  unbedenklich  die  Ab- 
streifung des  neutralen  -es:  G.:  Lieb  Kind!  Mein  artig  Herz! 
Mein  einzig  Wefen!  Es  ist  ja  wohl  nichts  unschuldiger  als  ein 
geistlich  Lied.  Bin  doch  ein  arm  unwissend  Kind.  Falsch 
Gebild   und  Wort  verändern  Sinn   und  Ort.    Seh.:   Es  ist  der 
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Krieg  ein  roh,  gewaltfam  Handwerk.  Ein  stählern  Dach  fnrs 
Hanpt  ist  jetzo  mehr  wert  als  ein  steinern  Hans.  Ihre  Bmst 
verschließt  ein  männlich  Herz.  ühL:  Noch  steigt  in  jedem 
Dörflein  ja  dein  heilig  Hans  empor.  Ein  liebend  Herz  ist  all 
mein  Gut.  Es  sa6  ein  fremd  verschleiert  Wefen.  Da  fliegt  — 
ein  leicht  nnd  licht  Gespinst  der  Feen.  Ich  nehm  ihn  für  ein 
günstig  Zeichen.  —  Mit  gutem  Grunde  legt  auch  das  erste 
Attribut  feine  Biegnngsendung  ab,  wenn  zwei  nebengeordnete, 
meistens  durch  und  verbundene  Attribute  einen  BegnfF  und  fo 
auch  gleichsam  ein  Wort  bilden.  0  —  G.:  Diefer  hatte  einen 
heitern  Gefang  angestimmt  und  dadurch  ruhige  Stunden  auf  der 
weit  und  breiten  Wellenfahrt  gar  innig  belebt  In  die  weit 
und  breite  Welt.  Die  weit  und  breiten  Spuren  (nicht  die 
weiten  und  breiten  Sp.)  Die  gäng  und  gäben.  L.:  die  blank 
und  bloßen  Widersprüche.  —  Die  frank  und  freien.  Auch  die 
gebräuchlichen  Verbindungen:  kaiferlich  königliches  Amts- 
gericht, die  königlich  preußische  Regierung,  das  herzoglich 
anhaltsche  Ministerium  udgl.  —  Ausdrücke  wie:  die  lieb  und 
werten  Freunde,  ein  lang  und  breites  G^chwätz,  für  die  man, 
allerdings  in  etwas  abweichendem  Sinne,  fagen  kann :  die  lieben 
und  werten  Freunde,  ein  langes  und  breites  Geschwätz  —  bilden 
den  Übergang  zu  falschen  oder  mindestens  zweifelhaften  Aus- 
lassungen der  Endung,  wie  fie  fich  befonders  bei  G.,  jedoch  fast 
nur  in  der  Poefie,  lehr  häufig  finden;  z.  B.  ein  schwarz  und 
goldnes  Band,  in  jung  und  alten  Tagen,  in  der  klein  und  großen 
Welt,  in  der  alt  und  neuen  Zeit,  inn-  und  äußrer  Feind  (wo 
fogar  noch  ein  Stammkonfonant  ausfällt),  fein  gelb  und  rotes 
Kleid,  in  still  und  feuchten  Buchten,  in  klar  und  trüben  Tagen. 
Durchaus  nicht  zu  yerwechfeln  hiermit  find  die  Fälle,  in  denen  ein 
Adj.  adverbial  vor  einem  Attribut  steht,  eine  bei  unfern  klassischen 
Schriftstellern  fehr  beliebte  Fügung.  —  G.:  der  gut  gelaunte  Sänger, 
diefe  alt  berühmte  Stadt,  göttlich  einzigem  Erscheinen,  göttlich  unver- 
ändert fußen  Lippen  (unv.  ist  Adv.  zu  iMen,  göttl.  zu  unv.),  der  ewig 
belebenden  Liebe,  ein  fröhlich  felbstbewuHtes  Leben,  zwei  recht  gute 
junge  Leute,  mit  frisch  geschliflFher  Schärfe,  der  willig  scheidende 
Vater,  die  geschäftig  frühe  Fliege,  von  deinen  einzig  treuen  Lippen, 
^ufam  füH,  an  der  freundlich  baldigen  Erfüllung  meines  Wunscnes, 
ms  klanglos  dumpfe  Höllenreich,  ein  gewaltfam  neues  Blut,  mit  keichend 
wankenden  Schritten.  Seh.:  ob  dem  gewaltfam  neuen  Regiment,  der 
uralt  frommen  Sitte,  der  würdig  alte  Hausrat,  drangvoll  fürchterliche 
Enge  ^durch  Gedränge  f.),  ins  graulich  düstre  Geisterreich,  ein 
unbe^eiflich  überschwenglich  Glück,  mein  eigen  teures  Kind,  des 
unfehg  jammervollen  Zwistes,  ihr  traulich  stillen  T^er,  die  köstlich 
edle  Kettungszeit,  mit  ruchlos  frechem  Übermut,  wir  find  in  einem 
ehrlich  guten  Streit  begriffen,  ein  stolz  verdrießlich  schwerer  Narr.  — 

^)  Zu  vergleichen  damit  find  Füguiu^en  wie:  von  taufend  durchweinten 
Tag  und  Nächten,  mit  Geist-  und  Feuerschritten,  von  Schmerz-  und  Kummef - 
stunden,  ein  Freud-  und  Segensruf,  Geist-  und  Körperkraft  —  alle  bei  G. ; 
femer:  des  Grund  und  Bodens,  an  ein  und  demfelben  Tage,  eines  Sonntag 
Morgens. 
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Allerdings  kommen  auch  yereinzelt  in  der  Form  mit  diefen  Beisp. 
übereinstimmende  Fügungen  vor,  in  denen  das  erste  unflektierte  A<^. 
nicht  als  Adverb  zum  folgenden  Attribut  gedeutet  werden  kann,  fondem 
als  mit  diefem  nebengeordnet  zum  folgenden  Subst  bezogen  werden 
mxkü.  Solche  Ausdrucksweife  ist  aber  entschieden  miÜlich.^)  Z.  B. 
G.:  anliegend  freundliche  Wohnung,  auf  menschlich  beiden  FüBen, 
schlecht  befitticht  schnatterhafte  Gänfe.  Seh.:  unfreiwillig  schwerer 
Abschied,  mit  langfam  abgemessnem  Schritte,  diefen  Talbot,  den 
himmelstürmend  hunderthändigen. 

Die  Bedeutung  des  attributiven  Adj.  ist  fo  mannigfaltig 
und  läßt  oft  fo  fehr  die  verschiedensten  Auffassungen  zu,  daß 
nicht  daran  zu  denken  ist,  fie  durch  gewisse  Kategorien  zu 
begrenzen  oder  gar  zu  erschöpfen.  Es  mag  hier  nur  auf  den 
einen  Punkt  aufmerkfam  gemacht  werden,  daß  dasfelbe  Adj.  oft 
teils  den  Zustand,  teils  die  Wirkung  ausdrückt,  z.  B.  ein  gefundes 
Kind,  einegefundeSpeife;  ein  froher  Mensch,  eine  frohe  Botschaft; 
ein  ängstlicher  Mensch,  6.:  durch  ängstliche  Tage  und  Nächte. 
Derfelbe  hat  fogar:  Sie  kommen  von  durstiger  Jagd.  Vgl.  noch 
§  37.  (Anders  verhält  es  fich  mit  Fügungen,  wie:  er  macht 
einen  kränklichen  Eindruck,  ein  botanischer  Reifender,  das 
weibliche Schulwefen,  Gr.:  ein  männliches  Kloster,  ein  franzöfischer 
Aufenthalt,  —  die  alle  entschieden  nicht  zu  billigen  find.)  —  Sehr 
häufig  dient  das  Adj.  in  der  Poefie  und  in  der  Yolksspr.  nur  zur 
Verstärkung  des  durch  das  Subst.  bezeichneten  Begriffs,  z.  B. 
fie  kleidt  fich  in  Silber  und  rotes  Gold,  den  Veiel  und  grünen 
Klee,  keinen  roten  Heller,  L.:  nur  ein  kleines  Augenblickchen. 
Überhaupt  weicht  die  Sprache  der  Poefie  inbetreff  der  Auf- 
fassung des  attributiven  Adj.  beträchtlich  von  der  Profa  ab.  und 
fehr  lehrreich  ist  es,  in  den  Dichtungen  Schillers,  die  ficn  vor 
denen  aller  andern  Dichter  durch  charakterifierende  Adj.  aus- 
zeichnen, z.  B.  im  Spaziergange,  diefe  einer  befondem  Be- 
trachtung zu  unterwerfen  und  danach  mit  der  im  großen  und 
ganzen  geltenden  Auffassungsweife  der  Attribute  in  den  Anfichten 
der  Natur  von  A.  Humb.  zu  vergleichen.  — 

Hinzuzufügen    bleibt    übrigens    noch,    daß    wie    statt   des 

firädikativen  fo  auch  statt  des  attributiven  Adj.  ein  präpo- 
itionaler  Fall  (8§  109  und  119)  eintreten  kann,  Z.  B.  L.: 
Der  Mann  nach  der  Uhr  oder  der  ordentliche  Mann  fagen 
ziemlich  das  nämliche.  Seh.:  Ihr  felbst  erklärtet  fönst  den 
Schotten  Kurt  für  einen  Mann  von  Tugend  und  Gewissen  (für 


^)  In  anderer  Weife  ungenau  ist  folg.  Ausdruck  bei  G.:  ein  tief  ge- 
heimnisvolles Schickfal,  wo  tief  zu  Geheimnis,  aber  nicht  zu  geheimnisvoll 
gehört  Dies  erinnert  an  die  bekannten  Schnitzer:  reitende  Artuleriekafeme, 
aier(i)scher  Bierbrauer,  lederner  Handschuhmacher,  feine  Fleischwaren- 
handiunff,  der  tolle  Hundsbiß,  L.:  verschmitzte  FrauensroUen,  G.:  unreifer 
Traubenlafb,  ein  wilder  Schweinskop^  Gr. :  ungebome  Lämmerfelle  u.  a.  — 
Gleich  ungenau  find,  wenn  auch  entschieden  eebräuchlich:  die  philofophische 
Doktorwürde,  das  funfeigjährige  Dienstjubiläum,  deutsche  Sprachlehre, 
römische  Altertumskunde. 
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einen  tagend-  und  gewissenhaften  M.).  G.:  Ein  Kavalier  von 
Kopf  und  Herz  ist  tiberall  willkommen.  —  Ein  Maim  voti  An- 
fehen,  von  Einfloß,  von  Adel,  ein  Ring  von  Gold,  eine  Tafd 
von  Marmor  udgl.  — 

Ebenfo  ist  zu  bemerken,  daß  fo  wie  das  Prädikat  durch 
fein  und  werden  mit  einem  Adverb  (§  109)  ausgedruckt 
wird,  letzteres  auch  attributiv  stehn  kann.  Z.  B.:  Der  Herr 
dort  oben.  Der  da  oben.  Die  Wälder  ringsum.  Er  blickte 
nach  dem  Berge  drüben.  Die  Fahrt  dorthin.  Der  Weg  hinaus. 
Ludwig  Gierebrecht:  Siehst  du  die  Brigg  dort  auf  den  Wellen? 
Seh. :  (mit  Umstellung)  Dort  der  Holunderstrauch  verbirgt  mich 
ihm.  Hier  der  Feldmarschall  weiß  um  meinen  Willen.  —  Auch 
als  präpofitionaler  Fall:  Der  im  Himmel.  Das  Haus  auf  dem 
Berge.  Der  Mann  am  Steuer.  Flug  gen  Himmel.  Eine  Ausficht 
über  das  Tal.  Er  hat  einen  Einblick  in  die  Verhältnisse 
gewonnen.  — 

Was  speziell  die  attributiven  Partizipien  anbetrifft,  fo 
müssen  diefe  gefondert  behandelt  werden. 

a)  Partiz.  Präf.  Dies  hat  im  allgemeinen  aktiven  Sinn,  drückt 
die  Ghegenwart')  und  UnvoUendung  ans  und  behält  meist  die  verbale 
Kektionskraft.  —  Seh.:  mit  dem  rötlich  strahlenden  Gipfel,  über  den 
grünenden  Wald,  auf  blühender  Au,  die  wechfelnden  Farben,  der 
reizende  Streit,  die  länderverknüpfende  (mit  dem  Obj.  vereinigt)  Straße, 
einen  umarmenden  Zweig  schlingt  um  die  Hütte  der  Baum,  von  dem 
ragenden  Mast,  in  des  Zufalls  graufenden  Wundem,  von  dem  wundern- 
den Blick,  im  stillen  Gemach  entwirft  bedeutende  Zirkel  finnend  der 
Weife.  L.:  bei  diefem  tötenden  Anblicke;  dock  wird  für  die  Wahrheit 
die  enthüllende  Zukunft  zeugen;  die  hohnsprechende  Höflichkeit,  dein 
sterbendes  Auge,  eine  reuende  Tochter.  Gr.:  die  fich  zerfetzende 
Kraft 

Da  jedoch  die  Partizipe,  deren  Übergang  zum  A^j-  überall  hervor- 
tritt, geeignet  find,  den  lebendig  bestimmten  Sinn  der  Verbalform 
aufzugeben,  fo  scheint  es  nicht  auffallend,  daß  das  1.  Partiz.  von 
tranf.  oder  intranf.  Verben  auch  bisweilen  (im  mhd.  häufiger  als  jetzt) 
einen  fich  der  passiven  Bedeutung  nähernden  Sinn  annimmt;  z.  B. 
eine  melkende  Kuh,  die  nicht  gerade  eine  Kuh  ist,  die  gemolken  wird, 
fondem  nur  eine  folche,  die  jetzt  gemolken  werden  kann,  die  Milch 
gibt;  fahrende  Habe,  die  nicht  gerade  eine  Habe  ist,  die  gefahren 
wird,  fondem  eine  folche,  die  ^ethrbar,  tragbar  ist,  im  Gegeniatz  zur 
liegenden  Habe.  Andere  Beisp.:  G.:  Auf  fo  hoher  weitumschauender 
Stelle.  Staunendes  Ergötzen.  Seh.:  mit  wanderndem  Stab.  —  Keine 
bleibende  Stätte  haben,  eine  schwindelnde  Höhe,  eine  erstaunende 
^erstaunliche)  Menge,  eine  kniende  Abbitte  tun,  ein  fitzendes  Leben 
rühren,  eine  stillschweigende  Bedingung  oder  Einwilligung,  die  fallende 
Sucht,  ein  weitausfehender  Handel,  die  betretende  P^fon,  der 
betreffende  Umstand,  die  Ware  hat  reißenden  Abgang  (fie  geht  reißend 


^)  Falsch  ist  die  Anwendung  auf  eine  vorhergehende  Handlung,  z.  B. : 
er  ist  an  einer  ihn  unerw£u1«t  beüallenden  Elrankheit  gestorben,  —  ebenfo 
wie  auf  eine  Handlung  oder  einen  Zustand,  welche  nachfolgen,  z.  B.  das 
nächstens  erscheinende  Buch  (ygL  unten  c). 
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«b),  ein  auBnehniendes  Vergnügen,  der  meistbietende  Verkauf.  —  Das 
Partiz.  darf  alfo  bier  nirgends  dem  Sinne  nach  geradezu  auf  das 
Subst.  bezogen  werden,  mit  welchem  es  verbunden  ist,  ein  Verhältnis, 
wie  es  übrigens  auch  bei  reinen  Adj.  vorkommt;  vgl.  z.  B.  blinder 
Eifer,  blindes  Fenster,  blinder  Passagier;  faures  Bier,  Xaure  Arbeit, 
Xaurer  Schweüi;  taube  Ohren,  taube  Nuß,  taube  Blüte;  ein  kleiner  Dieb 
(ein  Kind  als  Dieb  —  oder  der  eine  Kleinigkeit  gestohlen  hat). 

Das  Partiz.  der  Hilfsverben,  dem  man,  wenn  auch  feiten, 
beg^net,  verdient  wegen  der  SchwerföUigkeit,  welche  gewöhnlich 
damit  verbunden  ist,  gänzHch  von  der  Anwendung  ausgescnlossen  zu 
werden.  Vgl.  L.:  irgend  ein  fich  erholen  oder  zerstreuen  wollender 
Gelehrter.  G. :  die  für  improvifiert  gelten  Tollende  Khetorik.  Gr. :  der 
in  Schwung  feiende  Meistergelang,  der  gehört  und  gefehen  habende, 
unter  den  genannt  werdenden  Meistern. 

b)  Partiz.  Perf.  So  wie  im  allgemeinen  als  Prädikativ  (§  88), 
fo  hat  dies  Partiz.  auch  als  Attribut  passiven.  Sinn  und  bezeichnet 
etwas  Vollendetes,  aber  zugleich  in  die  Gegenwart  Reichendes,  doch 
tritt  beim  Attribut  noch  viel  häufiger  der  passive  Sinn  ganz  zurück. 
Vor  allem  ist  zu  beachten,  daß  das  attributiv  gebrauchte  2.  Partiz. 
fast  überall  adjektivische  Bedeutung  erlangt  und  wohl  ein  Adverbiale 
annehmen,  aber  keinen  Akk.  regieren  kann  *} ;  auch  die  Reflexiven  verlieren 
hier  das  Pronomen  (nur  Gr.,  der  die  Reflexiven  überhaupt  liebt,  fetzt 
dies  bisweilen  noch  zu).  Daher  können  auch  bloß  folche  2.  Partiz. 
als  Attribute  stehn,  die  einen  nach  der  Vollendung  einer  Tätigkeit 
dauernden  Zustand  bezeichnen.  Man  kann  alfo  z.  B.  nicht  fagen:  der 
dich  betroffene  Verlust,  ein  fleh  schon  längst  fühlbar  gemachtes 
Bedürfnis,  ein  fich  davon  gemachter  Zuschauer,  die  fich  zahlreich 
eine;eftmdenen  Konzertbefucher,  die  in  den  letzten  Tagen  geherrschte 
Kälte,  die  (fich)  eingeschlichenen  Druckfehler,  die  vorgenommene 
Reife,  —  nicht:  die  eeblühte,  geduftete  Blume,  das  gebrannte  Haus, 
wohl  aber:  die  verUühte,  verauftete  Blume,  das  verbrannte  Haus. 
Nach  der  andern  Seite  bedenklich,  wenn  auch  nicht  gerade  un^läufig 
find  Ausdrücke,  wie:  die  in  der  Schule  gelehrten  Sprachen,  ein  gern 
gelefener  Schriftsteller,  auf  bloßem  Leibe  getragene  Kleider.  — 
Beisp.:  L.:  in  ihren  verlorenen  Schriften,  durch  die  bereits  fest- 
gefetzten Regeln,  aus  ein  paar  angenommenen  Worterklärungen, 
Homers  verwundete  Krieger,  durch  diefen  eingebildeten  Wert  (vgl. 
ein  eingebildeter  Mensch),  mit  gesteigertem  Entzücken,  mit  gemessenen 
Ausdrücken.  G.:  einer  ruhig  durchschlafenen  Nacht,  durch  die  erst 
erwärmten  Lüft;e,  nicht  verkünden  dürft;  er  anvertraute  Fehle,  mit 
abgefenktem  Haupt  und  Aug.  Seh. :  mit  weithin  verbreitetem  Teppich, 
das  verfilberte  Gras,  der  geöffiiete  Wald,  in  geordnetem  Pomp,  ihr 
verehrtes  Gebein,  in  dem  geweihten  Bezirk,  von  dem  Takt 
geschwungener  Hämmer.  Gr.:  (aus  den  fich  erhaltenen  Denkmälern, 
die  zur  rechten  Zeit  fich  eingestellten  Erfindungen,  ihre  vom  halb- 
dunkeln  Vordergrund  der  Geschichte  fich  gebildete  Anficht),  nach 
gehabtem  Mahl,  Zeichen  der  abgenommenen  Wärme  ist  es  schon,  dafi 
ufw.  Chamisso:  Ich  ftlrchtete  mich  ^eust  noch  mehr  vor  den  Herren 
Bedienten  (§  88  HI)  als  vor  den  bedienten  Herren.  Moltke :  Da  die 
Avantgarde  fich  durch  abgefessene  Dragoner  täuschen  liefi.  — 

^)  Fehlerhaft  ist  bei  G.:  wo  fie  das  den  Grafen  befallene  Unglück 
Temahmen. 


§117.  362 

Bei  den  Partiz.,  die  vollständig  zu  Adj.  geworden  find,  lassen  fich 
oft  lehrreiche  Übergänge  in  der  Bedentang  beobachten.  —  L.:  Wenn 
Homer  die  Trojaner  mit  wildem  Geschrei,  die  Griechen  hingegen  in 
entschlossener  Stille  znr  Schlacht  ftihrt  Eine  betrübte  Perfon.  Der 
König  kann  nicht  alle  verdiente  Männer  kennen.  Dabei  war  er  ein 
ansgelemter  Roßarzt.  —  Ein  vergessener  (vergeßlicher)  Mensch,  ein 
abgefagter  Feind,  es  find  geschwome  Feinde,  er  ist  ein  gewanderter 
Gefell,  er  ist  ein  in  allem  bewanderter  Mensch,  verschlagenes  (etwas 
weniger  als  lauwarm)  Wasser,  auf  verstohlenen  Nebenwegen,  ein  ver- 
stohlener Seufzer,  mit  geübter  Stimme,  ein  übereilter  Knabe  (vgl. 
übereilter  Entschluß),  die  verlogenen  (lügenhaften)  Träume,  ein  treuer 
und  verbundener  Diener  des  Hanfes  (vgl.  mit  verbundenen  Augen), 
ein  verschwiegener  (schweigender),  ein  verzagter  (verzagender)  Mensch. 

c)  Parti  z.  Fut.  (^  1151).  Da  man  es  im  Nhd.  iJlmähüch  immer 
mehr  vermied,  das  Partiz.  Präf.  tranf.  Verben  als  Attribut  passivisch 
(f.  oben  a)  anzuwenden,  fo  entwickelte  fich  aus  dem  mhd.  präpofitionalen 
Infinitiv  bei  fein  eine  neue  Partizipform,  die  nun  auch  ganz  die 
Bedeutung  jenes  Infin.  annahm  und  stets  in  diefen  umgestellt  werden 
kann.  (Es  läßt  fich  daher  nicht  fagen:  ein  zu  erscheinendes  Buch, 
weil:  ein  Buch  ist  zu  erscheinen  —  nicht  möglich  ist;  ebenfo  nicht: 
es  verspätete  fich  der  um  zehn  Uhr  hier  einzutreffende  Zug).  —  L.: 
Diefe  Dramaturgie  foll  ein  kritisches  Kegister  von  allen  aufzuführenden 
Stücken  halten  (die  aufzuführen  find,  aufgeführt  werden  follen).  Axif 
unzuverfolgenden  Umwegen.  G. :  Wenn  dort  das  Ghrenzenlofe  als  un- 
überwindliches Hindernis  erscheint,  fo  fetzt  hier  das  einfach  Begrenzte 
beinahe  noch  schwerer  zu  überwindende  Hindemisse.  Wohl  wissend, 
daß  man  das  Geschehene  fich  eher  gefallen  läßt,  als  daß  man  in  ein 
noch  zu  Geschehendes  (fubstantiv.)  einwilligt  Gr.:  Ein  kaum  be- 
gonnenes und  noch  lange  fortzufetzendes  Studium  des  nordischen,  fowohl 
toten  als  lebendigen  Sprachstandes  wird  uns  über  Tugenden  und  Mängel 
unferes  eignen  aufklären.  Der  Unterschied  zwischen  Geschichte,  Sage 
und  Märchen  gehört  offenbar  zu  den  erlaubten  und  nicht  zu  ver- 
lüumenden  (in  der  Poefie).     (Kant:  Die  unzubefriedigende  Menge.) 


Die  Nominal-  und  Pronominal-Verhältnisse 
im  Satze. 

§  117. 
Subjektiver  Nominatiy. 

Der  Nominativ  ist  stets  unabhängig  vom  Verb  und  steht 
entweder  als  Subjekt  oder  als  Prädikativ,  während  die  andern 
(eigentlichen)  FäUe  meist  abhängig  find  und  regiert  werden, 
befonders  von  Verben  und  Präpofitionen. 

Der  fubjektive  Nominativ  Kann  bestimmt  oder  unbestimmt 
fein.  In  letzterem  Falle  ist  das  Subjekt  man  oder  es,  entweder 
in  den  unperfönlichen  Ausdrücken  (§  43),  bei  denen  gar  nicht 
an  ein  wirkliches  Subjekt  gedacht  wird,  als  scheinbares  Subjekt 
(es  hagelt  donnert  u.  a.,  ausgelassen  in  den  Umstellungen:  mich 
hungert,  dürstet  u.  a.),  oder  Tonst  als  Vorläufer  des  eigentlichen 
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und    nachher  folgenden  bestimmten  Subjektes  (es   fällt   keine 
Eiche  vom  ersten  Streiche,  es  gehn  viel  Schafe  in  einen  Stall). 
Im  einzelnen  erscheint  der  fubjektive  Nominativ: 

1.  als  Substantiv  in  den  allermeisten  Fällen,  und  zwar 
mit  oder  ohne  Artikel  nnd  Bestimmungswort  und  in  verschiedener 
Stellung.  —  G. :  Die  Wünsche  verhüllen  uns  felbst  das  Gewünschte. 
Lustigkeit  macht  Kleinen  alle  wissenschaftlichen  Felder  zu 
Zuckerfeldem.  Nur  Gleichmut  ziemt  dem  Manne  nach  dem  Unglück. 
Über  Veränderliche  regiert  am  besten  der  Unveränderliche. 
Seh. :  Mit  der  Dummheit  kämpfen  Götter  felbst  vergebens.  Die 
fromme  Pflicht  ehrt  felbst  der  rohe  Krieg.  —  Übrigens  muß 
bemerkt  werden,  daß  jedes  Wort  fubstantivisch  gebraucht 
werden  kann.  Vgl.  Sprichwort:  Aber,  Wenn  und  Gar  find  des 
Teufels  War.    Muß  ist  ein  bitter  Kraut. 

Unter  UmstÄnden  kann  auch  ein  von  einer  Präpof.  abhängiges 
Subst.  Subjekt  fein,  z.  B.  An  die  taufend  Menschen  waren 
verfammelt;  gegen  hundert  Mann  find  gefallen.  Hier  ist  das 
grammatische  Verhältnis  aus  dem  Sprachbewußtfein  geschwunden;  die 
Subst.  werden  nicht  als  Akk.,  fondem  als  Nom.  empfunden,  und  die 
Präpof.  an  und  gegen  haben  keine  andere  Geltung  als  die  Adv. 
iingef^hr  und  etwa.  —  Eine  noch  eigentümlichere  Form  hat  das 
bestimmte  Subj.  in  der  Redensart:  Es  ist  eine  eigene  Sache  um  den 
Tod,  oder  in  dem  Sprw.:  Es  ist  ein  gut  Ding  um  den  Tod,  er  hilft 
aus  aller  Not.  G.:  Es  ist  eine  kuriofe  Sache  um  einen  Philofophen. 
Vgl.  noch  §  181,  3. 

2.  als  Infinitiv  ohne  den  lubstantivierenden  Artikel.  Er 
behält  feine  Rektionskraft,  und  der  regierte  Fall  steht  vor  ihm. 
—  Sprw.:  Anschauen  macht  Gedanken.  Nicht  mehr  tun  ist  die 
beste  Abbitte.  Dankbar  fein  bricht  kein  Bein.  Edel  werden  ist 
viel  mehr  als  adlig  fein  von  Eltern  her.  Leihen  macht  Freunde, 
wiederfordern  Feinde.  Sagen  und  tun  ist  zweierlei.  Spr.  SaL 
15,  10:  Das  (als  Vorläufer  des  Subj.)  ist  eine  böfe  Zucht,  den 
Weg  verlassen.  L.:  Schreien  ist  der  natürliche  Ausdruck  des 
körperlichen  Schmerzes.  G. :  Frei  atmen  macht  das  Leben  nicht 
allein.  Zu  den  Seinigen  verfammelt  werden  ist  ein  fo  herzlicher 
Ausdruck.  Profelyten  zu  machen  ist  der  natürlichste  Wunsch 
eines  jeden  Menschen.  Es  (als  Vorläufer  des  Subj.)  ist  fo  elend 
in  der  Fremde  schweifen,  es  ist  fo  elend  betteln  zu  müssen. 
Sich  mitzuteilen  ist  Natur;  Mitgeteiltes  aufnehmen,  wie  es 
gegeben  wird,  ist  Bildung.  Seh.:  Es  hätte  bei  mir  gestanden, 
einen  neuen  Morgen  heraufzuführen  über  diefe  Reiche.  Nach- 
zuahmen erniedrigt  einen  Mann  von  Kopf  0,  schwer  ists,  in 
der  Fremde  sterben,  unbeweint!  Moltke:  Die  geänderten 
Verhältnisse  richtig  auffassen,  daraufhin  für  eine  abfehbare 
Frist  das  Zweckmäßige  entschlossen  durchführen  ist  alles,  was 
die  Heeresleitung  zu  tun  vermag. 

Als  Partiz.  Perf.  erscheint  das  Subj.  nur  in  Sprichwörtern 
und  stehenden  Redensarten.  —  Unverhofft  geschieht  oft.  Verloren 
ist  verloren.    Selbsterfahren  ist  das  ficherste.    Lange  geborgt  ist 
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noch  nicht  geschenkt.  —  Oft  kann  hierbei  der  Infin.  fein  oder 
haben  hinzugedacht  werden. 

3.  Von  den  Fürwörtern  tritt  natürlich  das  perfönliche  am 
hftafigsten  als  Subj.  auf,  da  es  ja  zum  notwendigen  Begleiter  der 
Verbalflexion  geworden  ist.  £s  bedarf  hierfür  keiner  Beispiele.  Nor 
ein  paar  Einzelheiten  bleiben  noch  hervorzuheben. 

Häufig  findet  fich  in  der  Dichtung  und  in  der  volkstümlicbeu 
Spr.,  auch  wohl  fönst,  wo  ein  bcfonderer  Nachdruck  bewirkt  werden 
fol],  neben  dem  Subst.,  vor  oder  nach  diefem,  noch  ein  perfönlicbes 
oder  hinweifendes  Pronomen.  —  G. :  Die  Kinder  &e  hören  es  gerne.  Sie 
finds  die  unholdigen  Schwestern.  Die  Hulden  fie  kommen  von  durstiger 
Jagd.  Nun  laust  und  braust  es,  das  wütige  Heer.  Das  Wunder  es 
dauert  zum  morgenden  Tag.  Die  Mäuslein  fie  lächeln.  L.:  Sie 
hindert  nicht  allein  nicht,  aiefe  Binde;  fie  verstärkt  auch  noch  den 
Begriff,  den  wir  uns  von  dem  Unglücke  des  Leidenden  machen.  Der 
liebe  Oott  der  weü^  wie  fauer  mir  der  Antrag  ward.  Seh.:  Sind  fie 
nicht  unfer,  diefe  Saaten?  Die  Tugend  ^e  ist  kein  leerer  Schall. 
Gr.:  Ein  Bauer  der  hatte  feine  Kuh  auf  den  Markt  getrieben.  Die 
Natur,  gütig  und  graufam  zugleich,  mit  dem  einen  Auge  scheint  fie 
froh  auf  das  neugebome  Kind  niederzuschauen,  mit  dem  andern 
unerbarmend  auf  me  Leiche  des  alten  Mannes.  Uhl.:  Des  Königs 
trotzge  Krieger  fie  beulen  fich  vor  Gott. 

Bei  Fragen  wird  befonders  gern  das  Subj.  als  Pron.  wiederholt 
(was  an  das  Frz.  erinnert).  —  G.:  Die  Mörder,  find  ^e  denn  entflohn? 
Diefe  Menschen,  find  &e  denn  ganz  verblendet?  Jener  Hausbefitzer 
da,  was  will  er?  Gr.:  Das  spinnende  alte  Mütterchen,  um  das  fich 
die  Kinder  aufhorchend  ans  Feuer  gefetzt  haben,  ist  es  nicht  eine 
weife  Frau,  eine  Nom  des  höheren  Altertums?  Die  Trilogie  der 
Geschlechter  des  Nomons,  findet  &e  nicht  ihr  Analogon  in  der  des 
Verbums? 

Im  Gegenfatz  hierzu  fehlt  bisweilen  das  perfönl.  Fürwort;  vgl. 
§  122,  1  d. 

In  der  Volksspr.  wird  das  Demonstrativ  gern  im  2.  Satze  statt 
eines  Belativs  (§  149)  gebraucht.  —  Gr.:  Vor  einem  großen  Walde 
lebte  ein  Holzbacker  mit  feiner  Frau,  der  hatte  nur  ein  einziges  Kind, 
das  war  ein  Mädchen  von  drei  Jahren.  Es  war  einmal  eine  alte  G^iB, 
die  hatte  fieben  junge  Geüllein.  Es  war  einmal  ein  alter  König,  der 
war  krank.  — 

Auch  nach  einem  eingeschobenen  Relativfatze  wird  gern  das 
Demonstrativ  gefetzt.  —  Sä.:  Das  Böfe,  das  der  Mann  dem  Manne 
zufUgt,  das  vergibt  fich  schwer.  Verwandt  hiermit  ist  die  Zufammen- 
fassung  mehrerer  Subjekte  durch  alles.  A.  Humb. :  Was  den  Charakter 
einer  Landschaft  bezeichnet:  UmriH  der  Gebirge,  die  in  duftiger  Feme 
den  Horizont  begrenzen,  das  Dunkel  der  Tannenwälder,  der  Wald- 
strom, welcher  tobend  zwischen  (§  132)  Überhangende  Klippen  hinstürzt, 
alles  steht  in  altem  geheimnisvollem  Verkehr  mit  dem  gemütlichen 
Leben  des  Menschen. 

Selbst  steht  als  Subj.,  wohl  nur  in  Sprw.:  Selbst  ist  der  Mann. 
Selbst  ist  ein  gut  Kraut,  es  wächst  aber  nicht  in  allen  Gärten. 

Das  unperfönliche  man  (§  77  g)  steht  als  Subj.,  fobald  ohne  Bezog 
auf  ein  bestimmtes  Subj.  im  allgemeinen  ausgefagt  werden  foll,  was 
zugleich  von  mehreren  gelten  kann.  Wir  gebrauchen  es  auch  zur 
Umschreibung  der  Passiva  (§  112  II  3),  bei  denen  das  handelnde  Subj. 
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nicht  ausgedrückt  ist.  —  Bedenklieb  ist  der  Übergang  aus  dem 
unbestimmten  man  in  ein  bestimmtes  Pronomen  und  umgekehrt  (der 
befonders  dann  eintritt,  wenn  man  in  einen  andern  Fall  treten  müßte,  der 
nicht  vorhanden  ist;  vgl.  §  77  g).  —  G.:  Man  kann  noch  fo  eingezogen 
leben,  fo  wird  man,  ehe  man  üchs  verüeht,  ein  Schuldner  oder  ein 
Oläubiger.  Für  tot  hob  man  mich  auf.  Seh. :  ^Was  kann  er  tun,  und 
was  b^arf  man  fein?  —  Ich  elaube  daher,  daß  man  wohl  tut,  diefen 
Mann  fo  fehr  als  möglich  in  das  Interesse  unferer  Unternehmung  zu 
ziehen.  6.:  Wenn  man  fich  erinnern  will,  was  uns  in  der  frühsten 
Zeit  der  Jugend  begegnet  ist,  fo  kommt  man  oft  in  den  Fall,  das- 
jenige, was  wir  von  andern  gehört,  mit  dem  zu  verwechfeln,  was  wir 
wirklich  aus  eigner  anschauender  Erfahrung  beützen. 

4.  So  wie  fich  der  Infin.  durch  Hinzufugnng  von  objektiven 
und  adverbialen  Bestimmungen  oft  zn  fatzartigen  Abschnitten 
erweitert,  fo  wird  in  der  Tat  häufig  das  Subjekt  durch  einen 
Neben fatz  ausgedrückt.  —  Sprw.:  Arm  ist  nicht,  wer  wenig 
bat,  fondem  wer  viel  bedarf.  Wer  verzagt  ist  im  Bitten,  macht 
den  andern  beherzt  zum  Abschlagen.  Der  einen  beleidigt,  dräut 
vielen.  Glücklicher,  der  gern  äße  und  hats  nicht,  als  ders  hat 
und  mags  nicht.  Was  die  Frau  erspart,  ist  fo  gut,  als  was  der 
Mann  erwirbt.  —  Andere  Beisp.  §  149  flF.  — 

Im  Ge^enfatz  hierzu  kann  das  Subj.  des  größeren  Nachdruckes 
halber  zu  emem  Hauptfatze  erweitert  werden.  —  G.:  Und  die  Kerle 
erfofien,  wie  Ob  das  Wasser  schmeckten,  und  was  wir  Holländer  waren, 
(^gen)  gerad  hinten  drein.  Seh.:  Das  ists  ja,  was  den  Menschen 
zieret  (vgl.:  Das  zieret  ja  den  Menschen).  Es  ist  das  Volk,  das  den 
Palast  umlagert  (vgl.:  Das  Volk  umlagert  den  Palast).  [Ebenfo  wie 
hier  statt  des  fuojektiven  Nominativs  kann  auch  ein  EEauptiatz  statt 
eines  andern  Falles  stehn.  —  Seh.:  Dnd  euer  Beistand  ists,  auf  den 
ich  rechne.    Der  gute  Schein  nur  ists,  worauf  &e  warten!] 

§  118. 

Prädikativer  Nominativ. 

1.  Bei  fein:  L.:  Der  Stein  ist  ein  Opal.  Die  Einheit  der 
Handlung  war  das  erste  dramatische  Gefetz  der  Alten.  G. :  Die 
Geschichte  der  Wissenschaften  ist  eine  große  Fuge,  in  der  die 
Stimmen  der  Völker  nach  und  nach  zum  Vorschein  kommen. 
Seh.:  Znverficht  ist  die  Mutter  großer  Taten.    Der  erste  Gefetz- 

Seber  ist  die  Not.  Der  Herrscher  Fall,  der  hohen  Häupter 
turz  ist  ihrer  Lieder  StoflF  und  ihr  Gespräch.  —  Herder:  Das 
Amt  des  Fürsten  ist  kein  geringeres,  als  Gott  zu  fein  unter  den 
Menschen,  ein  höherer  Genius  in  einer  sterblichen  Bildung 
(Nom.  beim  Infin.  fein). 

Auch  das  Pronomen  es  (zuweilen  verstärkend  das  und 
dies)  kann  allen  drei  Perf.  Sing,  wie  Plor.  durch  fein  als 
Prädikativ  verknüpft  werden  (aU  Subj.  bloß  der  3.  Perfon).  — 
G.:  Er  scheint  em  verständiger  Jfingling,  nnd  fo  werden  die 
Eltern  es  fein.  Ists  jener  Tantalus.  den  Jupiter  zu  Rat  und 
Tafel  zog?    Er  ist  es.    Seh. :  Was  damals  Wunder  gewefen,  ist 
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es  jetzt  nicht  mehr?  —  Im  übrigen  kommt  das  Pronomen  fehr 
feiten  als  Prädikativ  vor.  —  Seh. :  Da  ihr  die  Tat  geschehen  ließt^ 
wart  ihr  nicht  ihr  felbst,  gehörtet  ench  nicht  felbst  G.:  Wohl 
hast  du  reohtj  ich  bin  nicht  mehr  ich  felbst  und  bins  doch  noch 
fo  gut.  als  wie  ichs  war. 

Onne  Ausfageform:  Mittelweg  ein  fichrer  Weg,  Mittelstraß 
das  beste  Maß.  —  Sprichwort  —  wahr  Wort.    Wfird  —  B&rd. 

2.  Bei  bleiben:  Seh.:  Gustav  Adolf  blieb  auch  in  der 
Trunkenheit  feines  Glücks  noch  Mensch  und  Christ.  —  Karlos  ist 
gefonnen,  der  unglücklichste  in  diefer  Welt  zu  bleiben  (Nomin, 
beim  Infin.). 

3.  Bei  werden:  G.:  Nach  und  nach  ist  mirs  Vermutung, 
zuletzt  Gewißheit  geworden.  —  Seh.:  Es  Instet  keinen,  euer 
vierter  Mann  zu  werden  fNom.  mit  Infin.). 

Will  man  bei  weraen  das  Wefen  oder  den  Zostand,  in 
welchen  das  Subj.  übergeht,  nachdrucksvoll  hervorheben,  fo 
geschieht  dies:  a)  dadurch,  daß  das  Prädikativ  die  Präpof.  zu 
annimmt,  z.  B.  G.:  Kann  uns  zum  Vaterland  die  Fremde  werden? 
Seh.:  Bin  ich  allein  zum  alten  Mann  geworden?  —  Zu  Stein, 
zu  Wasser,  zu  Schanden,  wieder  zur  Erde,  zu  nichte  werden.  — 
b)  dadurch,  daß  das  Subj.  die  Präpof.  aus  annimmt,  z.  B.  Seh.: 
Aus  dem  Soldaten  kann  alles  werden.  Aus  freien  patriotischen 
Bürgern  wnrden  jetzt  Werkzeuge  des  römischen  Stuhls. 

4.  Bei  scheinen:  G.:  Wir  scheinen  recht  beglückte 
Schäferinnen.  Es  (demonstr.)  scheint  ein  Rätsel,  und  doch  ist  es 
keins.  Seh.:  Er  wird  ein  großer  Prinz  bis  an  fein  Ende  scheinen. 
—  Wenn  es  mir  gelänge,  felbst  der  Schuldige  zu  scheinen 
(Nomin.  mit  Infin.). 

5.  Bei  dünken:  L.:  Aber  dennoch  dünkt  es  mich  ein  weit 
unverzeihlicherer  Fehler,  feinen  Perfonen  nicht  die  Charaktere  za 
geben,  die  ihnen  die  Geschichte  gibt.  —  Das  allein  macht  schon 
den  Weifen,  der  fich  jeder  dünkt  zu  fein  (Nom.  mit  Infin.). 

6.  Bei  heißen:  Seh.:  Ich  heiße  der  reichste  Mann  in  der 
getauften  Welt.  G.:  Das  Englische  darf  mit  vollem  Recht  eine 
Weltsprache  heißen.  So  muß  er  ein  treflFlicher  Fabulist  heißen. 
-—  In  diefen  Beisp.  hat  heißen  passiven  Sinn  =  genannt 
werden;  wenn  es  tranf  =  nennen  gebraucht  wird,  fo  regiert  es 
im  Aktiv  (§  124,  5)  einen  doppelten  Akk.  (Hamann  hieß,  nannte 
fich  den  Magus  aus  Norden),  im  Pass.  erfordert  es  neben  dem 
fubjektiven  Nomin.  ebenfalls  einen  prädikativen  Nominativ.  Er 
ward  der  Magus  aus  Norden  geheißen,  genannt;  die  Schriften 
Hamanns,  geheißen  (genannt)  der  Magus  aus  Norden, 
blieben  meist  dunkel  und  unverständlich.  Seh.:  Um  den  Hals 
hingen  fie  eine  goldne  oder  filberne  Münze,  nachher  der  Geufen- 
pfennig  genannt.    8  133  I. 

7.  Wie  beim  Subj.;  fo  kann  auch  beim  Prädik.  der  Nomin. 
durch  einen  Infin.  vertreten  werden,   namentlich   bei  fein  und 
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heißen.  —  Gr.:  Du  foUst  schon  lernen,  was  grufehi  ist.    Seh.: 
Das  heißt  großmütig  handehi. 

8.  Auch  ein  Nebenfatz  kann  dem  prädik.  Nomin.  ent- 
sprechen. —  L.:  Diefe  yersteckte  Drohung  ist  es  auch,  die  ihn 
zum  Schweigen  bringt.  G.:  Was  aber  die  Aufmerksamkeit  des 
Kindes  am  meisten  an  fich  zog,  waren  die  vielen  kleinen  Städte. 
Gr.:  Der  Gedankenreichtum  bei  jedem  Volke  ist  es  hauptsächlich, 
was  feine  Weltherrschaft  festigt. 

§  119. 
PrftdlkatiYer  GeniUy  und  Datiy. 

1.  Ebenfo  wie  der  Nomin.  steht  auch  der  prädik.  Genitiv  bei 
fein  und  (allerdings  feiten)  bei  werden  und  scheinen  unabhängig 
im  Satze.  Er  bezeichnet  eine  Gefinnung  oder  Eigenschaft,  einen 
Ursprung  oder  ein  Angehören,  bat  oft  etwas  Partitives  und  Läßt  fich 
bisweilen  mit  dem  Adj.  vertauschen  (§  109).  Meist  besteht  er  aus  Sub- 
stantiv und  Adjektiv,  das  bloße  Substantiv  hat  fast  immer  etwas 
Formelhaftes  an  fich.  —  Matth.  5,  8:  Selig  find,  die  reines  Herzens 
find,  denn  ^q  werden  Gott  schauen.  22,  21:  So  gebet  dem  Kaifer, 
was  des  Kaifers  ist,  und  Gotte,  was  Gottes  ist.  1.  Kor.  10,  24:  Niemand 
fuche,  was  fein  ist,  fondern  ein  jeglicher,  was  des  andern  ist.  L.: 
Die  Klagen  find  eines  Menschen,  aber  die  EEandlungen  eines  Helden; 
beide  machen  den  menschlichen  Helden.  G.:  Ich  wäre  gleich  des 
Todes.  Mein  Vater  war  lehrhafter  Natur.  Der  Alte  war  nicht  der 
Meinung.  Sei  gutes  Muts!  Der  größte  Teil  der  Fürsten  ist  unferer 
Gefinnung.  Diefe  Arbeiten  find  mehr  eines  Bildhauers  als  eines  Gold- 
schmieds. Ich  bin  fo  ^ter  Dinge,  fo  heiter  und  rein.  Eduards  werd 
ich  nie.  Seh. :  Drum  bin  ich  w^iens '),  ihm  zuvor  zu  kommen.  Das 
ist  bei  uns  Bechtens.  Ihr  wart  fönst  immer  fo  geschwinder  Zunge. 
Ich  tu,  was  meines  Amts.  *s  (das  Vieh)  ist  meines  gnädigen  Herrn, 
des  Attinghäufers.  Ihr  gebt  dem  Kloster,  was  des  [Zosters  ist.  Der 
höchste  Blutbann  war  allein  des  Kaifers.  Der  Mann  ist  wacker,  doch 
nicht  freien  Stands.  Dies  Haus,  Herr  Vogt,  ist  meines  Herrn,  des 
Kaifers,  und  Eures  und  mein  Lehen.  —  Adverbial;  mir  ist  (bleibt) 
alles  einerlei.  —  Guter  Laune,  anderes  Sinnes  werden.  —  Gr.:  Der 
deutsche  Artikel  ist  meistens  ungelenker  Form.  Ich  bin  keiner  fo 
weichlichen  Gelassenheit.  Ahnlicher  Bildung,  aber  abweichender  Be- 
deutung find  die  lateinischen  Partikeln  ilicet  ufw.  Einzelne  Namen 
bleiben  schwerer  Deutung.  Dies  Wort  scheint  schwerer  Deutung  (§  111). 

Der  prädik.  Gen.  kann  auch  pronominal  fein.  —  Römer  12,  19: 
Die  Rache  ist  mein.  Mark.  10,  14:  denn  folcher  ist  das  Reich  Gottes. 
Seh. :  Dein  ist  die  Krone,  dein  ist  der  Sieg.  Die  Macht  ist  fein.  Mein 
ist  der  Helm,  und  mir  gehört  er  zu.  F.:  Alles  ist  euer,  was  wir 
haben.  Sprw.:  Die  Arbeit  ist  unfer,  das  Gedeihen  Gottes.  —  Der 
Anfang  des  Liedes:  Ach,  wenn  du  wärst  mein  eigen. 

Gleicher  Bedeutung  mit  dem  prädikativen  Gen.  und  mit  diefem 
wechfelnd  ist  der  präpofitionale  Fall.  —Matth.  5,  37:  Was  drüber 

^)  1.  Sam.  2,  25:  Der  Herr  hatte  willens,  üe  zu  töten.  L.  hat  foffar  ein- 
mal: Die  hat  noch  viel  vor  ihrem  Tod  in  willens.  Diefem  für  die  Scnriflspr. 
kaum  nachzuahmenden  Ausdrucke  begegnet  man  in  der  Volksspr.  häung. 
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ist,  das  ist  Tom  Übel.  Ps.  37,  19 :  Sie  werden  nicht  zu  Schanden  in 
der  höfen  Zeit.  L.:  Das  ist  nicht  ohne  Grand.  G.:  Sobald  ich  damit 
zu  Rande  (:=  fertig)  war,  ging  ich  ße  mit  einem  gaten  Lateiner 
durch.  Die  Anlage  ist  von  guter  Art.  Er  war  von  meinem  Alter. 
Seh.:  Seid  ohne*)Purcht!  Ihr  feid  von  Sinnen.  Er  ist  von  fich  (fönst: 
auBer  fich).  Friedrich  war  von  einem  fireien  aufgeweckten  Geiste, 
vieler  Herzensgute,  einer  königlichen  Freigebigkeit.  Er  ist  von 
königlichem  Blut.  —  Bei  Sinnen,  bei  Geld,  bei  Tröste,  in  Gebrauch, 
zu  Dienst,  zu  Gast  fein,  bei  Jahren  fein  (vgl.  Seh.:  Er  war  hoch  an 
Jahren).  —  G.:  Sie  scheint  von  gutem  Stande,  aber  ohne  Vermögen. 
Gr. :  In  der  Flexion  scheint  von  Gewicht  die  Analogie  der  lateinischen 
Yokallaute. 

2.  Ein  prädik.  Dativ  findet  fich  nur  beim  unperfönlich 
gebrauchten  fein.  —  G.:  Da  dem  alfo  ist  (da  es  fich  fo  verhält), 
frag  ich  und  werde  kühner.  —  Formelhaft:  dem  fei,  wie  ihm  wolle 
(es  mag  wahr  fein  oder  nicht).  —  Auch  mit  der  PrSpof.  an:  es  ist 
an  dem  (es  ist  wahr),  an  dem  ist  etwas  (die  Sache  ist  nicht  ohne 
Grund),     vgl.  damit:  das  war  vor  dem  (ist  lange  her). 

Sein  mit  dem  Dativ  der  Perfon  im  Sinne  des  Gehörens  ist 
Nachahmung  des  fr^.:  je  suis  k  vous.  G.:  Und  das  Haus  da  drüben 
ist  wohl  der  Dame,  der  ich  künftig  Gefeilschaft  leisten  foU?  (und  als 
Erläuterung  bald  danach:)  Wem  ist  das  Haus  da  drüben?  Seh.: 
Jetzt  ist  er  Ihnen!    Grillp.:  Noch  ist  mir  ein  Heer. 

§  120. 
Oesehlecht  des  Substantiys. 

Nach  §  55  müssen  alle  Adj.  und  alle  geschlechtigen  Pron. 
zu  dem  Geschlechte  des  Sahst  (§  56)  stimmen,  auf  welches  fie 
fich  beziehen.  Nicht  feiten  wird  indessen  von  diefer  Regel 
abgewichen,  befonders  da  wo  das  grammatische  Geschlecht  nicht 
mit  dem  natürlichen  übereinstimmt  Bei  der  Anfzählong  der 
Abweichungen  muß  übrigens  (wie  in  einzelnen  andern  Fällen) 
die  Grenze  des  einfachen  Satzes  überschritten  werden. 

1.  Zu  Weib,  Weiblein,  Weibchen,  Fräulein,  Frauen- 
zimmer, Mädchen,  Mädel,  Mägdlein,  Töchterlein, 
Liebchen  und  den  Wörtern  Kind,  Geschöpf,  Wefen, 
fobald  fie  weibliche  Perfonen  bezeichnen,  fetzen  wir  zwar  den 
neutralen  Artikel,  lassen  aber  dann  meist  ein  weibliches  Pron. 
folgen  und  betrachten  fie  überhaupt  als  Feminina. 

Job.  4,  28;  Da  ließ  das  Weib  ihren  Krug  stehn  und  ging  hin 
in  die  Stadt.  Joh.  16,  21:  Ein  Weib,  wenn  fie  gebieret,  fo  hat  fie 
Traurigkeit,  denn  ihre  Stunde  ist  kommen;  wenn  &q  aber  das  Kind 

feboren  hat,  denket  &e  nicht  mehr  an  die  Angst.  L.:  Wenn  es  nur 
eine  von  den  stolzen  Weibern  ist.  G. :  Dienen  lerne  beizeiten  das 
Weib  nach  ihrer  Bestimmung.  Ein  fanfles,  liebenswürdiges  Weib 
faß  auf  einem  großen,  wohlbeschlagenen  Sattel;  in  einem  blauen 
Mantel,  der  &e  umgab,  hielt  &e  ein  Wochenkind,  das  ^e  an  ihre  Brust 

^)  In  der  Volksspr.  wird  bei  ohne  auch  das  Subst.  ausgelassen:  das  ist 
nicht  ohne,  n&mlich :  lÖedeutung,  wichtigen  Grund,  fogar:  der  ist  nicht  ohne, 
nftmlich:  Tüchtigkeit  udgl. 
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drückte.  Nun  fitze  ich  hier  wie  ein  altes  Weib,  das  ihr  Holz  von 
Zäunen  stoppelt.  (Diefer  Wechfel  des  Geschlechts  ist  vielleicht  zu 
tadeln).  Alles  ging  durch  ein  gutes  Weib,  welche  nicht  fem  das  Tal 
hinab  wohnte.  (Bei  der  jetzt  gewöhnlich  derberen  Bedeutung  des 
Wortes  Weib  brauchen  wir  meist  das  ßichliche  Pron.^  Uhl.:  Ein 
Weiblein  erau  von  Haaren  dort  an  dem  Rocken  spann ;  üe  hatte  wohl 
nichts  erfahren  vom  strengen  Spindelbann.  G.:  Ein  liebes  Weibchen, 
mit  der  ich  mich  vertraffen  werde.  L:  Wenn  das  FrÄulein*)  jetzt 
schon  weiß,  was  fie  zu  liitti^  speifen  foU,  fo  ist  es  um  ihren  Appetit 
geschehen.  Uhl.:  Das  Fräulein  schnell  die  Kette  um  ihren  Na^en 
band.  Ein  Fräulein  fah  vom  Schlosse  hinab  ins  tiefe  Tal;  ihr  Vater 
kam  zu  Bosse.  —  G. :  Sie  erzählte  mir,  daß  ihr  Freund  eine  unglaubliche 
Leidenschaft  fxlr  das  Frauenzimmer  gehegt  habe,  daß  er  die  letzte 
Zeit  feines  Lebens  fast  allein  von  ihr  gesprochen  und  &e  bald  als 
einen  Engel,  bald  als  einen  Teufel  vorgestellt  habe.  Er  fand  bald, 
was  er  fuchte,  in  einem  Frauenzimmer,  das  in  diefem  Augenblick 
das  schönste  der  ganzen  Stadt  genannt  zu  werden  verdiente,  ungefölnr 
fechzebn  Jahr  alt,  wohlgebildet  und  ffut  erzogen,  deren  Gestalt  und 
Wefen  das  angenehmste  zei^e.  Auf  einmal  begab  fichs,  daß  man, 
wenn  das  Mädchen  herumging,  unter  ihr  pochen  hörte.  Man  hörte 
das  Pochen  nicht  eher,  als  bis  das  Mädchen  ging,  und  nicht  fowohl 
indem  fie  den  Fuß  aufiTetzte,  als  indem  ß^e  ihn  zum  Weiterschreiten 
aufhob.  Jenes  Mädchen  ists,  das  vertriebene,  die  du  gewählt  hast. 
Das  braune  Mädel  das  erfuhr,  ve^ngen  ihr  die  Sinnen;  ße  lacht* 
und  weinf  und  bet't  und  schwur.  Seh.:  Das  Mägdlein  wandelt  an 
Ufers  Grün,  —  und  fie  ün^  hinaus  in  die  finstre  Nacht.  Uhl.:  Mein 
Töchterlein  li^  auf  der  Totenbahr.  Und  als  ße  traten  zur 
Kammer  hinein,  da  lag  fie  in  einem  schwarzen  Schrein.  G.:  Mein 
Liebchen,  fie  schreibt,  was  ich  ihr  dichtete,  mir.  Voß:  Mit  Inbrunst 
herzte  der  Greis  fein  freundliches  Kind  (Luife),  auf  dem  Schöße  fie 
wiegend.  G.:  daß  er  wähnt,  früher  ein  weibliches  Wefen  unferes 
Ejreifes  verletzt  zu  haben,  deren  Schickfal  ihn  jetzt  beunruhigt.  Vor 
allen  Dingen  das  kleine  Geschönf  (Alerte),  verfetzte  ich,  die  mich 
in  diefen  Zustand  gebracht  hat.    (§  149,  5). 

2.  Die  Diminutive  Männlein,  Söhnlein  und  ähnl.  behandelt 
man  dagegen  stets  als  Neutra;  nur  Kind  oder  Kindlein  gelten, 
fobald  das  Geschlecht  vorher  angegeben  ist,  als  Masc.  oder  als 
Femin.  Lnk.  1,  80:  Und  das  Kindlein  wuchs  und  ward  stark 
im  Geist  und  war  in  der  Wüsten,  bis  daß  er  foUte  hervortreten 
vor  das  Volk  Israel.  Mark.  5,  41:  Und  er  griff  das  Kind  bei 
der  Hand  und  sprach  zu  ihr.    G.:  Sehen  Sie  das  Kind  (Felix) 


^)  Zu  unterscheiden  hiervon  find  die  Verbindungen:  Ihre  Fräulein 
Tochter,  Schwester,  Braut  uTw.,  wie  es  firfiher  allgemein  hieß;  z.B. 
Scb.:  Sie  werden  fich  erinnern,  daß  Sie  mich  mit  Ihrer  Fräulein  Tochter 
vorhin  allein  gelassen  haben?  In  neuerer  Zeit  wird  indes  die  Sprech- 
weife:  Ihr  Fräulein  Tochter,  Ihr  Fräulein  Braut. immer  häufiger;  ja  es 
wird  fogar:  Ihrem  zweiten  Fräulein  Tochter,  Ihres  Fräulein  Tante  geüafft; 
auch  hört  man:  das  (fOr:  die)  Fräulein  Ehrhard,  Geistinger  ufw.  Tatfadie 
ist  es  doch  nun  aber,  daß  man  von  der  Tochter  Tnicht  von  dem  Fräulein), 
der  Braut,  der  Tante,  der  Ehrhard  ufw.  spricht  und  nur  zur  nähern 
Bestimmung  und  Unterscheidung  oder  dem  konventionellen  Gebrauch 
entsprechend  das  Wort  Fräulein  oder  Frau  hinzuftlgt. 

Engelien,  Qrammatik.  24 
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als  ein  fremdes  an,  und  geben  Sie  desto  genauer  auf  ihn  acht. 
Aach  Gräflein  bei  G.:  Das  Gräflein,  es  blicket  hinüber,  es 
dünkt  ihn,  als  lag  er  im  lieber.  —  G.:  Böslein  wehrte  fich 
nnd  stach,  half  ihr  doch  kein  Weh  und  Ach. 

3.  Bei  den  weibl.  Eigennamen  mit  diminutiver  Form  hört 
man  in  derVolksspr.  oft  den  weibL  Artikel:  die  Mariechen,  die 
Hannehen;  in  der  Schriftc^r.  fetzen  wir  wohl  den  neutriden 
Artikel,  lassen  aber  ein  weibl.  Pron.  folgen.  —  G.:  Wir  hatten 
beide  eine  Zeit  lang  geschwiegen,  als  Lieschen,  die  ich  nidit 
hatte  herankommen  fehen,  vor  nns  trat. 

4.  Hierher  gehört  auch  die  häufige  Einfuhrung  oder  Ver- 
tretung der  männlichen  und  weiblichen  Subst.  durch  das  neutrale 
Pron.,  das  in  letzterem  Falle  eine  stärkere  demonstrative  oder 
relative  Kraft  annimmt.  —  Seh.:  Es  (§  117)  lächelt  der  See,  er 
ladet  zum  Bade.  Es  donnern  die  Höhen,  es  zittert  der  Steg, 
's  ist  noch  kein  Landmann  da.  Es  wankt  der  Grund,  auf  dem 
wir  bauten.  (Es  preife  fich,  wer  keinem  mit  feinem  Leibe 
pflichtig  ist  auf  Erden).  —  Ich  kenn  ihn,  's  ist  der  Baumgart 
von  Alzellen.  Die  ümer  find  es,  die  am  längsten  weilen,  und 
wärs  mein  Bruder  und  mein  leiblich  Eond,  es  kann  nicht  fein. 
—  Das  ist  Herr  Reding,  unfer  Altlandamman.  Ich  kenn  ihn 
wohl;  er  ist  mein  Widerpart.  Das  ist  des  Eaifers  Hand  und 
Siegel.  Das  find  meine  Richter.  Er?  das  ist  ein  Feiger, 
Elenderl  L.:  Mein  Vater,  das  war  ein  rechter  Held.  Der 
Chevalier  de  la  Marlini^re?  Wer  ist  das?  Was  Kenner  von 
Architektur  fein  wollte,  ward  —  beleidigt.  G. :  Der  den  Augen- 
blick ergreift,  das  ist  der  rechte  Mann.  Ein  braver  Mann  das, 
ders  gebaut.  Sieh,  das  ist  Egmont,  der  größte  da!  Ein  lederner 
verscnrumpfter  Beutel  das  paßt  dir  eher  zu  Geficht.  —  Es  waren 
alles  Männer  von  großer  Bedeutung.  —  Zwei  Führer,  beides 
tüchtige  Leute.  2.  Mof.  32,  4:  Das  find  deine  Götter,  Israel,  die 
dich  aus  Ägyptenland  geführt  haben.  1.  Mof.  10,  12:  Dies  ist 
eine  große  Stadt.   Jofua  12,  1 :  Dies  find  die  Könige  des  Landes. 

Auch  in  andern  Fügungen  brauchen  wir  das  Neutrum, 
trotzdem  ein  fachlicher  Bezug  gar  nicht  vorhanden  ist.  —  L.: 
Beide,  der  Graf  und  die  Königin  gehn  ab,  jedes  von  einer 
befondem  Seite.  Da  müssen  Herz  und  Kopf  fich  lange  zanken, 
ob  Menschenhaß  und  Schwermut  fiegen  foU;  oft  fiegt  auch  keines. 
G.:  Fast  kein  Fremdes,  kein  Befuch  aus  der  Nachbarschaft 
kommt  zu  ihr.  Bei  der  übereilten  Flucht  war  das  Betragen 
eines  jeden  (der  Flüchtlinge)  charakteristisch  und  auffallend. 
Das  eine  ließ  fich  durch  eine  falsche  Furcht  hinreißen,  das 
andere  gab  einer  upnötigen  Sorge  Raum,  und  alles  was  die  Ter 
zu  viel,  jener  zu  wenig  tat,  gab  in  der  Folge  Gelegenheit,  fich 
^112  IV)  wechfelfeitig  zu  plagen  und  aufzuzidhien.  Seh.: 
Kommt  alle  herein,  Mutter,  Kinder,  furchte  fich  keines!  — 
Hierher  gehört  auch  die  Verbindung:  das  Hab  und  Gut,  mein 
ganzes  Hab  und  Gut. 
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Den  Aasdrack  einer  Geringschätzung  oder  Verhöhnung 
hat  das  in  folgenden  Beisp.  L.:  Die  Karossen,  die  Nachtwächter, 
die  Katzen,  die  Korporals,  das  hört  nicht  anf  zn  rasseln,  zn 
schreien,  zn  wirbehi,  zn  manen,  zn  fluchen.  G.:  Das  wollen 
alle  Heroen  fein,  nnd  keiner  ist  Herr  von  fich.  Seh.:  Schad  nm 
die  Lent!  Sind  fönst  wackere  Brüder.  Aber  das  denkt  wie  ein 
Seifenfieder. 

5.  Das  prädikative  Snbst.,  wenn  dies  eine  Perfon  bezeichnet, 
mnll  im  allgemeinen  das  Geschlecht  des  Snbiekts  haben  (der 
Löwe  ist  der  König  der  Tiere,  die  Bofe  ist  die  Königin  unter 
den  Blumen);  bei  dem  neutralen  Subjekt  schwankt  der  G«brau<^ 
(das  Leben  ist  ein  Lehrmeister  oder  dne  Lehrmeisterin).  Wenn 
indessen  das  prädikative  Subst.  eine  abstrakte  Bedeutung  an- 
nimmt, kann  es  auch  als  Hase,  einem  weiblichen  Subjekte  folgen; 
z.  B.  Sie  kann  ihrer  Leidenschaften  nicht  Meister  werden.  Seh.: 
Ich  (Maria)  bin  euer  König.  Du  warst  die  Königin,  fie  (Elifabeth) 
der  Verbrecher.  (Bei  letzterem  Beisp.  war  wohl  der  Rhythmus 
mitwirkend.) 

6.  Wenn  zwei  Substantive  verbunden  werden,  welche  ein 
^meinschaftlicbes  Attribut  (Adj.  oder  Pron.)  haben,  fo  wird  es 
jetzt  für  unerlaubt  gehalten,  bei  verschiedenem  Geschlecht  (auch 
bei  verschiedener  Zahl)  der  Snbst  das  Attribut  nur  einmal  zu 
fetzen.  Unsere  Klassiker  fehlen  indessen  ziemlich  häufig  gegen 
diefe  (wie  es  scheint,  willkürliche)  Regel  der  neueren  Grammatiker. 
—  Jof.  7,  24:  famt  dem  Silber,  Mantel  und  güldenen  Zunge. 
Philipp.  1,  11:  zur  Ehre  und  Lobe  Gottes.  1.  Thessal.  5,  23: 
Xamt  aer  Seele  und  Leibe.  2.  Thessal.  1,  4:  von  eurer  Geduld 
und  Glauben.  L.:  Wir  ziehen  unfern  eigenen  Arm  oder  Schien- 
bein zurück.  G. :  Gleichen  Wuchfes  und  Würde.  Meinen  Arm  nnd 
Geleit.  Nach  eigner  Lust  und  Belieben.  Was  feine  Perfon  oder 
Charakter  berührte.  In  folcher  Pracht  und  Reichtum.  Kardinäle 
von  verschiedenem  Alter  und  Bildung.  Mein  Zureden  und 
perfonliche  Teilnahme.  Ihre  Gestalt  und  Wefen.  Meinen  Beifall 
und  Billigung.  Von  ihren  (der  Gegenden)  Lagen,  Verhältnissen, 
Anflehten  und  Fruchtbarkeit.  Leben  fie  recht  wohl  mit  Ihrer 
lieben  Frau  und  Kindern.  Seh.:  Ich  lasse  jedem  feinen  Sinn 
nnd  Neigung.    Mit  meinem  Wissen  und  Erlaubnis. 

§  121. 
ZaUformen  im  Satze. 

Über  die  Bildung  der  Zahlformen  des  Subst.  ist  §  70 
gehandelt;  hier  kommt  es  darauf  an  zu  zeigen,  welche  Wirkungen 
fie  im  Satze  ausüben. 

Hauptregel  ist,  daß  mit  einem  Subjekt  im  Sin^.  auch 
das  Verb  im  Sing.,  mit  einem  Subjekt  im  Plur.  oder  mit 
mehreren  Subjekten  da«  Verb  im  Plur.  verbunden  wird.  — 
G.:  Das  kleinste  Hau:  wirft  feinen  Schatten.    Alle  Gegner  einer 
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geistreichen  Sache  schlagen  nnr  in  die  Kohlen,  diefe  springen 
umher  und  zünden  da,  wo  fie  fönst  nicht  gewirkt  hätten.  All- 
gemeine Begriffe  und  großer  Dünkel  find  immer  auf  dem  Wege, 
entfetzliches  Unglück  anzurichten.  Die  Künste  find  das  Salz 
der  Erde.  Große  Talente  find  das  schönste  YerföhnungsmitteL 
Ein  braver  Reiter  und  ein  rechter  Regen  kommen  überall  durch. 
Jerem.  48,  8:  Es  follen  beide  (§  144)  die  Gründe  verderbet  und 
die  Ebene  verstöret  werden.  — 

Doch  zeigen  fich  mancherlei  Abweichungen  hiervon. 

1.  Ist  dem  Wortlaut  nach  zwar  nur  ein  Subjekt  vorhanden,  das 
aber  zwei  (oder  mehrere^  Attribute  bei  fich  hat,  von  denen  jedes 
fich  auf  ein  befondei^es  Sumekt  bezieht,  fo  daß  alfo  zwei  (oder  mehrere) 
Subjekte  anzunehmen  find,  dann  steht  das  Verb  im  Plur.  Dasfelbe 
gilt,  wenn  ein  Grundwort  mit  zwei  verschiedenen  Bestimmungswörtern 
zufammengefetzt  wird,  aber  nur  einmal  und  zwar  bei  dem  artikellofen 
zweiten  Worte  steht.  —  Gr. :  Ein  goldenes,  filbernes,  ehernes,  eifemes 
Zeitalter  foleen  auf  einander.  A.  Humb.:  Die  nördliche  und  füdiicbe 
Hälfte  Schemen  unter  gleichen  Breitegraden  ungeföhr  diefelbe  Erd- 
krümmung darzubieten.  G.:  Der  achtzehnte  und  neunzehnte  Brief 
werden  die  heilfame  Wirkung  haben.  Der  Kerzen-  und  Mondenschein 
lassen  fich  völlig  ins  Gleichgewicht  bringen.  (Der  Epiker  und 
Dramatiker  find  beide  den  allgemeinen  poetischen  Gefetzen  unter- 
worfen.) —  Vgl.  damit  Gr.:  Symbolisch  zu  binden  reichte  ein  Zwims- 
oder  Seidenfaden  hin. 

2.  Zu  einem  Sammelnamen  im  Sing,  kann,  befonders  wenn  noch 
ein  Gen.  Plur.  dabei  steht,  das  Verb  im  Plur.  treten.  Im  folgenden 
Satze  wird  dann  mit  einem  Pron.  im  Plur.  fortgefahren.  —  Jof.  7,  11 : 
Israel  hat  fich  verfündiget  und  (§  143)  haben  meinen  Bund  Übergangen, 
den  ich  ihnen  geboten  habe.  25 :  Und  das  ganze  Israel  steinigten  ihn. 
8,  11:  Und  alles  Kriegsvolk,  das  bei  ihm  war,  zog  hinauf  und  traten 
herzu  und  kamen  gegen  die  Stadt.  1 .  Sam.  2,  33 :  Alle  Menge  deines 
Hanfes  follen  sterben,  wenn  fie  Männer  worden  find.  Daniel  11,  32: 
Aber  das  Volk,  fo  (§  77  f)  ihren  Gott  kennen,  werden  fich  ermannen. 
1.  Makk.  7,  48:  Da  ward  das  Volk  wieder  fehr  fröhlich  und  feierten 
diefen  Tag  mit  großen  Freuden.  L.:  Ein  halb  Hundert  folcher 
Anmerkungen  machen  einen  Philologen.  Durch  das  Ganze  find  eine 
Menge  gute  komische  Einfölle  verstreut.  G.:  Wahrlich!  wären  mir 
nur  der  Mädchen  ein  Dutzend  im  Haufe,  niemals  war  ich  verlegen 
um  Arbeit  Du  foUst  einen  Goldgülden  haben.  Ich  griff  fo^leich 
nach  dem  Beutel,  in  welchem  eine  gute  Menge  fich  befanden.  (Ab^r 
auch:  wo  die  Menge  von  Menschen  wimmelte.)  Eine  Anzahl  Soldaten 
hatten  fich  gefetzt.  Daneben  wohnt  die  ^omme  Pilgerschar,  fie 
wechfeln  gehend,  kommend,  Jahr  för  Jahr.  Gegen  elf  kam  die  ganzes 
Gefeilschaft  an  und  ließen  ihm  fagen.  Seh.:  Da  kommen  ein  paar 
aus  der  Küche.  (Vgl.  Gr.:  Auf  den  Menschen  und  die  Sprache  an- 
gewandt ist  es  fogar  wahrscheinlich,  daB  mehr  als  ein  Paar  erschafien 
wurde.)  Ein  streitendes  Gestaltenheer,  die  feinen  Sinn  in  Sklavenbanden 
hielten.  Und  als  das  Bild  vollendet  war,  erwähl  ich  mir  ein  Doggenpaar, 
—  —  die  hetz  ich  auf  den  Lindwurm  an,  erhitze  &e  zu  wildem 
Grimme.  Uhl.:  Drauf  kam  des  Wegs  ne  Christenschar,  die  auch 
zurückgeblieben  war;  die  fahen  nun  mit  gutem  Bedacht,  was  Arbeit 
unfer    Held    g^nacht.      Moltke:    Ein    Geschütz    und    eine    Anzahl 
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Gefangener  fielen  in  die  Hände  der  braven  Brandenburger.  Die 
konfervative  Fraktion  wird  wahrscheinlich  anf  das  bisherige  Prfifidiam 
verzichten  und  es  dem  Centrum  tiberlassen,  mit  den  Sozialdemokraten 
fertig  zu  werden,  die  fie  (nämlich  die  Centrumsleute)  hineingebracht 
haben. 

3.  Sobald  der  Sprechende  verschiedene  Subjekte  in  einem 
bestimmten,  ein  Ganzes  ausmachenden  Verhältnis  zu  einander  aufpaßt, 
steht  das  Verb  im  Sing.,  ebenfo  ent^egengefetztenfalls  wenn  jedes 
Subjekt  als  ftir  fich  bestehend  oder  eins  der  verschiedenen  Subjekte 
befonders  hervorgehoben  werden  foll.  —  Matth.  8,  27:  Was  ist  das 
für  ein  Mann,  daß  ihm  Wind  und  Meer  gehoriam  ist.  L.:  Galanterie 
und  Politik  läßt  immer  kalt.  G.:  Das  ist  ein  allgemeiner  Brauch,  ein 
Jtid  und  König  kann  es  aucL  Es  trägt  Verstand  und  rechter  Sinn 
mit  wenig  Kunst  fich  felber  vor.  An  der  einen  Seite  stand  ein  Tisch, 
ein  Sessel,  mehrere  Stühle  (umgestellt  würde  es  heißen:  an  der  einen 
Seite  standen  mehrere  Stühle,  ein  Tisch  ufw.).  Einficht  und  Ordnung 
leuchtete  hervor.  Maß  und  Ziel  ist  dir  nicht  verborgen.  Ihre  Länge, 
ihre  Festigkeit,  ihr  gutes  Anfehen  machte  fie  zu  einem  bemerkenswerten 
Bauwerk.  Meine  Natur  hält  mich  zurück  und  mein  Versprechen. 
Die  Gefellschaft  hatte  manches  zu  leiden,  am  meisten  aoer  die 
Kammermädchen,  die  mit  Waschen  und  Bügeln  nicht  fertig  werden 
konnten.  (Die  Wiederholung  des  Verbs  im  Plur.  wäre  hier  nur 
schleppend.)  Seh.:  Es  foUte  lii&er  und  Land  nicht  einem  dienen.  Der 
Sekten  Feindschaft,  der  Parteien  Wut,  der  alte  Neid,  die  Eiferfucht 
macht  Friede.  An  ihrer  Spitze  steht  der  fromme  Primas  von 
CanterbuiT,  der  weife  Talbot,  der  des  Siegels  wahret,  und  Howard, 
der  des  Kelches  Flotten  führt.  Vertrauen,  Glaube,  Hoffnung  ist  dahin. 
Gr.:  Schlacht  und  Jagd  ist,  was  ^e  ergetzt.  Handmühle  und  Brot- 
backen war  den  Hirten  lange  schon  bekannt.  Als  die  Frau  fah,  daß 
es  Hänfel  und  Gretel  war.  Sprw.:  An  dir  ist  Hopfen  und  Malz 
verloren.  —  Eins  und  eins  ist  (macht)  zwei. 

4.  Bei  einem  Substantiv  im  Plur.  steht  das  Verb  im  Sing, 
hauptföchlich  in  zwei  Fällen.  Entweder  wird  das  Verb  auf  den  Sing, 
des  prädik.  Nom.  bezogen,  oder  ein  Pron.  im  Sing,  weist  auf  mehrere 
Subst.  zurück.  —  Die  Einwohner  diefer  Geeend  ist  ein  eigenttUnlicher 
Schlag  von  Menschen.  —  G.:  Brunnen,  Inschrift,  Nußbäume,  alles 
stand  fenkrecht  über  einander.  Die  Ofihungeu  der  Mauer,  die  foliden 
Stellen  derfelben,  die  Pfeiler,  jedes  hatte  feinen  befondem  Charakter. 
—  (Dagegen:  Sie  brachten  ihm  jeder  eine  Gabe  dar.) 

5.  i^nn  statt  zweier  Subjekte  im  Sing,  nur  ein  Subjekt  im  Sing., 
das  andere  aber  mit  den  Präpof.  mit,  famt  oder  nebst  im  Dat. 
steht,  fo  wird  das  Verb  je  nach  feiner  Stellung,  die  auch  in  den 
obigen  Fällen  bisweilen  entscheidend  ist,  in  den  Sing,  oder  Plur. 
gefetzt.  —  G.:  Ein  Harfner  mit  feiner  Tochter  gingen  vor  mir  her 
(vgl.  ein  Harfner  ging  mit  f.  T.  v.  m.  h.).  Ein  Bereuter  nebst  einem 
Postillion  folgten  mir.  Der  Pfarrherr  mit  dem  Vater  gingen  bedenklich 
dem  Gemeindehaufe  zu.  Seh.:  Scherz  mit  Huld  in  anmutsvollem 
Bunde  entquollen  dem  befeelten  Munde. 

6.  Wenn  statt  eines  perfönlichen  Subst.  ein  abstrakter  Titel  steht, 
fo  gebraucht  man  jetzt  meist  das  Verb  im  Plur.,  befonders  wo  der 
Ton  der  Unterwürügkeit  des  Sprechenden  hervortreten  foll.  —  Se. 
Majestät  haben  geruht.  Ew.  Exzellenz  haben  befohlen.  G.:  Kommen 
Ew.  Gnaden   (der   alte  Plur.)   doch  ja  schnell  herüber!    Wenn  Ihro 
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llajestfit  mir  erlaaben  wollen.  Seh.:  Eure  Königliche  Majestät  find 
asaüer  fieh  und  scheinen  tief  bewegt.  Dagegen :  Seine  Majestät  will 
Begensbnrg  vom  Feind  geföubert  fehen.  Moltke:  Seine  Majestät 
haben  noch  12  000  Taler  bewilligt  Ener  Majestät  brauchen  jüngere 
Kräfte.  —  Geradezu  lächerlich  ist  es  indessen  zu  Tagen:  Sind  der 
Herr  Geheimrat  zu  Haufe?  udgl.  Im  18.  Jhd.  galten  freilich  folche 
Fttgungen  allgemein. 

§  122. 
Pronomen. 

In  den  §§  1 1 7-120  ist  schon  gelegentlich  immer  desPronomens 
Erwähnung  getan;  das  in  den  §§  42,  46  und  77  gefagte  bedarf 
indessen   noch   anderer  Erweiterung   oder  auch  Beschränkung. 

1.  Pronomen  perfonale. 

Bei  diefem  ist  vor  allem  der  fogenannte  Pluralis 
majestatis  und  die  Anrede  zu  behandeln. 

a)  Einerfeits  bedienen  fich  nämlich  feit  den  ältesten  Zeiten 
die  Schriftsteller  bisweilen  der  1.  Pert  Plur.  statt  der  1.  Perf. 
Sing.,  indem  fie,  den  Lefer  (auch  den  oder  die  Mitarbeiter  an 
einer  Zeitschrift)  in  Gedanken  habend,  fich  gleichfam  mit  ihm  zur 
Mehrzahl  vereinigen.  Anderfeits  drang  die  1.  Perf.  Plur.  aus 
dem  römischen  und  byzantinischen  Kanzleistil  in  die  Schreiben 
der  Bischöfe,  Äbte,  Herzoge,  Fürsten,  Grafen  ufw.,  die  von  fich 
felber  fagen:  Wir  ()  von  Gottes  Gnaden  verordnen  ufw. 

b)  Aus  diefem  wir  für  die  1.  Perf  Sing,  entwickelte  fich 
nun  im  9.  Jhd.  das  ihr  für  die  2.  Perf  Sing.;  der  fich  felbst 
wir  nannte,  ward  mit  Ihr  angeredet,  und  diefe  Anrede  übertrug 
fich  dann  auf  alle  Höherstehende  überhaupt,  auf  Fremde,  auf 
die  Geistlichen  und  befonders  auf  die  Frauen;  auch  die  Kinder 
ihrzten  im  Mittelalter  ihre  Eltern,  und  diefer  Gebrauch  hat  fich 
in  vielen  Gegenden,  befonders  auf  dem  Lande,  erhalten.  —  Im  14., 
15.  und  16.  Jahrhundert  nahmen  dann,  um  die  fürstlichen  Perfonen 
und  andere  Träger  hoher  Würden  nun  wieder  befonders  auszu- 
zeichnen, die  Titel  Majestät,  Gnaden,  Strenge,  Feste, 
Weisheit,  Hochwürden  ufw.  überhand.  Man  wagte  es  nicht 
mehr,  fich  jenen  Perfonen  durch  die  Anrede  Ihr  zu  nähern, 
fondem  zu  diefen  Titeln  fetzte  man  das  Verb  in  der  3.  Perf.: 
Eure  Kaiferliche  Majestät  hat  befohlen.  Eure  Fürstliche  Gnaden 
find  der  Meinung  ufw.,  obgleich  die  dritte  Perfon  zu  dem  euer 
nicht  stimmt.  Die  wirkliche  3.  Perf  ist  Seine  (des  Fürsten) 
Gnaden,  wobei  man  aber  irrig  durch  den  Plur.  des  Verbs  zu 
dem  pluralen  Possessiv  Ihre  (ihro  §  77  a)  verleitet  ward.  — 
Etwa  im  Beginn  des  17.  Jhd.  gab  die  Benennung  Herr  und 
Frau,  wahrscheinlich  nach  frz.  Beispiel,  nicht  mehr  wie  früher 
eine  höhere  Stellung  des  Angeredeten  über  den  Anredenden  zu 
erkennen,  fondern  fank  zu  einem  bloßen  Höflichkeitszeichen 
herab.  In  unmittelbarer  Anrede  ließ  fich  nun  mit  diefem  Titel 
das  Pron.  Ihr  verbinden;    allein   man   fing   an,   fie  gleich   den 
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übrigen  hohem  Titeln*)  indirekt  in  der  3.  Perf.  zu  verwenden, 
und  als  fie  immer  weiter  um  fich  griffen,  bald  mit  ausgelassenem 
Subst  das  bloße  Fron,  er  und  fie,  zu  dem  Verb  3.  Perf.  gefugt^ 
statt  der  direkten  Anrede  zu  fetzen.  (Noch  Ghamisso  im 
Schlemihl  hat:  Möge  der  Herr  meine  Zudringlichkeit  entschul- 
digen, wenn  ich  es  wage,  ihn  fo  unbekannter  Weife  aufznfuchen, 
ich  habe  eine  Bitte  an  ihn.  Dann  fährt  er  fort:  Vergönnen 
Sie  gnädigst  ufw.  Darauf:  Ich  erbitte  mir  nur  Dero  Erlaubnis. 
Femer:  Belieben  gnädigst  der  Herr,  diefen  Säckel  zu  befichtigen. 
8  121^  6).  Diefes  Er  und  Sie  überbot  denn  nun  die  Höflichkeit 
des  Ihr,  welches  fortan  eine  bloße  Mittelstufe  der  Vertraulichkeit 
oder  Geringschätzung  abgab,  während  du  die  unterste  Stufe 
ausdrückte.  Hierbei  blieb  die  Verschraubung  der  natürlichen 
Pronominalyerhältnisse  aber  noch  nicht  stehn.  Gegen  den  Schluß 
des  17.  Jhd.  ward  eine  neue  Steigerung  erfonnen,  die  mit  Er, 
Ihr,  du  eine  Zeit  lang  zu  kämpfen  hatte,  endlich  aber,  etwa 
zwischen  1730—1740,  den  Sieg  davon  trug  und  durch  den  jetzt 
mächtig  eintretenden  Aufschwung  der  Profa  in  unferer  Spr. 
leider  befestigt  ward.  In  jener  Zeit  kam  nämlich  als  die  feinste 
Höflichkeit  auf,  das  Er  und  Sie  der  3.  Perfon  aus  dem  Sing,  in 
den  Plur.  zu  rücken,  wonach  fich  denn  auch  das  Verb  zu  richten 
hatte;  statt  du  bist  Hagte  man  Sie  find  —  Dies  nhd.  Sie^) 
scheint  eine  bare  Verfündigung  wider  Sinn  und  Geschmack, 
wobei  man  höchstens  gewann,  daß  nun  beide,  im  Er  und  Sie 
getrennten  Geschlechter  wieder  auf  gleichen  Fuß  kamen.  Neben 
dem  pluralen  Sie  behielt  man  aber  auch  Ihr,  Er  Sie  bei,  nur 
mit  etwas  yeränderter  Bedeutung.  Etwa  um  1780  behauptet 
noch  das  Er  Sie  (Sing.)  den  bisherigen  Rang  vor  dem  Ihr. 
Heutzutage  ist  das  Er  wieder  unter  das  Ihr  herabfunken. 
Die  in  der  vorigen  Periode  geerzt  wurden,  erhalten  jetzt  Sie 
(Plur.),  die  damals  geihrzten  aber  Er.  Ihr  hat  wieder  eine 
edlere  Geltung;  Gleichstehende,  auch  in  hohem  Ständen,  bedienen 
lieh  feiner  nicht  feiten.  —  In  einigen  Gegenden,  namentlich  in 
Tirol,  hat  das  ganze  Volk  an  dem  du  festgehalten.  Auch  in 
die  ernste  und  edle  Poefie  ist  das  Sie  kaum  eingelassen  worden 
(die  dramatische.. und  den  Roman  ausgenommen),  wohl  aber  Ihr 
und  felbst  Er.  Übrigens  steht  das  begleitende  Adj.  oder  Partiz. 
bei  Sie  wie  bei  Ihr  im  Sing.,   z.  B.  Glücklicher,  der  Ihr  feid, 

der  Sie  find! 

c)  In  §  121  ward  die  Zahlform  behandelt,  die  das  Prädikat 
bei  verschiedenen  Subjekten  annimmt.  Ist  nun  eines  von  den 
zuiiunmengestellten  Subjekten  ein  Pron.  perf.,  oder  find  überhaupt 
nur  Pron.  perf.  zufammengestellt,  fo  hat  man  zugleich  Rückficht 

^)  Zu  vergleichen  damit  ist  der  Eigenname,  wie  Kinder,  die  zu 
reden  anfangen,  ich  damit  ausdrücken.  L.:  Afinna:  Sie  haben  fich  doch 
wohl  nicht  Bloß  gezieret?  —  Teilheim:  Gott!  fo  kann  Minna  sprechen!  — 
Seh.:  Liebt  mich  meine  Luife  noch?  —  *)  J.  Orimm:  Es  bleibt  ein  Flecke 
im  Gewand  der  deutschen  Sprache,  den  wir  nicht  mehr  auswaschen  können. 
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auf  die  Perfon  zu  nehmen.  Wenn  ein  Pron.  der  1.  Perf.  vor- 
handen ist,  fo  steht  das  Verb  regelmäßig  in  der  1.  Perf.,  und 
ebenfo  hat  die  2.  Perf.  den  Vorzug  vor  der  3.;  gewöhnlich 
werden  auch  die  Subjekte  durch  den  Plur.  des  betreffenden 
Pron.  (wir,  ihr)  zufammengefaßi  Wird  dagegen  von  einer  Perf. 
zur  andern  oder  von  einer  Zahl  zur  andern  (meist  gegenfätzlich) 
übergegangen,  fo  steht  das  Prädikat  nur  bei  dem  1.  Subj.  und 
richtet  fich  nach  diefem.  —  Jof.  8,  5:  Ich  aber  und  alles  Volk, 
das  mit  mir  ist,  wollen  uns  zu  der  Stadt  machen,  und  wenn 
fie  (§  121,  2)  uns  entgegen  herausfahren  ufw.  Seh.:  Der  da 
und  ich  wir  find  aus  Eger.  Auch  wir,  ich  und  dein  Vater, 
fahen  schöne  Tage.  Prinz  Earlos  und  ich  begegnen  diefen 
Mittag  uns  im  Vorgemach  der  Königin.  6.:  Ich  und  mein 
Kamerad  nistelten  uns  an  ihn.  Gr.:  Kann  ich  und  mein  Diener 
ein  Unterkommen  finden  (der  Sing,  des  Verbs  der  Stellung 
wegen).  —  Wenn  du  und  er  gefund  feid.  —  Abweichend:  L.: 
Ich  weiß  nicht,  ob  ich  oder  mein  Bruder  zuerst  darauf  kamen 
(ob  ich  zuerst  darauf  kam  oder  mein  Bruder).  Was  kann  es  mir 
helfen,  daß  du  und  mein  Vater  einst  Freunde  waren!    Seh.:  Du 

und  die  Welt  stehen  im  Wahn. Seh.:  Ich  bin  die  Schwache, 

fie  die  Mächtige.  Wärest  du  die  ärmste  Hirtin,  ich  als  der 
größte  Fürst  geboren.  G.:  Und  ob  ich  nicht  mit  Recht  Jenen 
Knaben  ebenfo  toll,  als  fie  mir,  vorkommen  möchte?  Em  alt 
Gefetz,  nicht  ich,  gebietet  dir.  — 

d)  Außer  beim  Imperativ,  der  meist  des  Pron.  entbehrt, 
wird  dies  auch  fönst  noch  bisweilen  ausgelassen^  nämlich  bei 
der  1.  und  2.  Perf.,  feiten  bei  der  3.  (wo  dann  fast  regelmäßig 
es  hinter  dem  Verb  steht)  in  einigen  Redeformen  (z.  B.:  bitte, 
danke),  in  der  vertraulichen  Rede,  im  KaufmannsstU  und  bei  den 
Dichtem  unter  dem  Einflüsse  des  Rhythmus.  —  G.:  Ein  Duplikat 
diefes  Briefes  fende  (ich)  an  Herfilien.  Hab  oft  einen  dumpfen, 
düstem  Sinn.  Füllest  wieder  Busch  und  Tal.  Will  mich  unter 
Hirten  mischen.  Nennen  dich  den  großen  Dichter,  wenn  dich 
auf  dem  Markte  zeigest.  Dank  euch,  edler  Herr!  und  bin  vor 
der  Hand  nur  demütiger  Bruder.  Habe  nun,  ach!  Philofophie 
durchaus  studiert.  Bin  weder  Fräulein,  weder  schön,  kann  un- 
geleitet  nach  Haufe  gehn.  Li  deinem  Lande  tust  dir  was  zu 
gute.  Seh.:  Mußt  dich  nur  recht  erbärmlich  stellen;  find  dir 
gar  lockere,  leichte  Gefeilen.  Was  für  Grünröck  mögen  das 
fein?  Treten  ganz  schmuck  und  stattlich  ein.  Bei  Voß  im 
Homer  und  bei  Hebel  finden  fich  fehr  häufig  Fügungen,  wie: 
Sprachs  und  fetzte  fich  nieder.  Platen:  Sangeus,  und  die  Grab- 
gefänge  tönten  fort  im  Gk)tenheere. 

Bei  Luther  und  vereinzelt  bei  G.  und  Seh.  findet  fich  die 
(mhd.)  Eigentümlichkeit,  daß  in  den  mit  und  (§  143)  ver- 
bundenen Sätzen  das  Pron.,  welches  im  2.  Satze  em  Wort  des 
vorangehenden  Satzes  vorzustellen  hätte,  ausgelassen  ist.  — 
1.  Mof.  40,  8:   Es  hat  uns  geträumet,   und  haben  niemand,  der 
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es  ans  aaslege.  1.  Sam.  17,  47:  Der  Streit  ist  des  Herrn,  und 
wird  eaeh  geben  in  unfere  Hände.  Sirach  38,  14:  Wenn  fie 
den  Herrn  bitten,  daß  es  mit  ihm  besser  werde,  and  Gefandheit 
kriege,  länger  zu  leben.  1.  Tim.  2,  4:  Welcher  will,  daß  allen 
Menschen  geholfen  werde,  und  zur  Erkenntnis  der  Wahrheit 
kommen.  6.:  uns  wird  immer  bange,  and  bleiben  lange,  lange 
anf  ewig  fo  gefeilt.  Es  ward  mir  schwer,  mich  von  dem  Weibe 
loszumachen,  und  gab  jedem  der  Kinder  einen  Kreuzer.  Aber 
es  verdroß  meinen  Vater,  und  fagte  fehr  zornig  zu  Petem.  Seh. : 
Geworden  ist  ihm  eine  Herrscherfeele,  und  ist  gestellt  auf  einen 
Herrscherplatz. 

e^  Tadelnswert  ist  der  Wechfel,  den  fich  viele  Schreibende 
mit  aer  1.  und  3.  Perfon  in  der  Beziehung  auf  dasfelbe 
Individuum  gestatten;  Zeitungsanzeigen  bieten  die  meisten  Beisp.: 
Den  Tod  meines  treuen  Kammerdieners  —  zeigt  feinen  Bekannten 
an  Graf  N.  N.  —  Die  gluckliche  Entbindung  meiner  lieben 
Frau  —  zeigt  ergebenst  an  N.  N.  —  Unterzeichneter  erlaubt 
lieh  zu  der  am  —  stattfindenden  Feier  unferes  Stiftungsfestes 
einzuladen.  —  Auch  am  Anfange  von  Eingaben  an  Behörden 
wird  törichterweife  oft  das  ich  durch  die  Fügung  mit  Unter- 
zeichneter umgangen,  nachher  aber  von  fich  in  der  1.  Per£ 
geredet. 

f)  Statt  des  geschlechtigen  Pron.  der  3.  Perf.  bedient 
man  fich  häufig  des  schwerfälligen  demonstr.  Pron.  derfelbe. 
Znnächst  wird  diefes  Pron.  gewöhnlich  bei  der  Beziehung  auf 
Sachen  (vgl.  durch  es  ufw.  in  §  77  a)  verwendet;  man  fagt 
z.  B.  nicht  gern:  Er  nahm  einen  Stock  und  schlug  mit  ihm  auf 
den  Tisch,  fondern:  schlag  mit  demfelben  (besser  freilich:  damit) 
auf  den  Tisch.  1.  Mof.  2,  3:  Und  fegnete  den  fiebenten  Tag 
and  heiligte  ihn  darum,  daß  er  an  demfelben  geruhet  hatte. 
Sodann  dient  das  Demonstr.  dazu,  Zweideutigkeiten  zu  vermeiden, 
z.  B.  Mein  Freund  fühlt  fich  feinem  Diener  verpflichtet;  er 
(deutlicher:  derfelbe,  noch  besser:  diefer)  hat  ihm  das  Leben 
gerettet.  1.  Mof.  3,  15:  Ich  will  Feindschaft  fetzen  zwischen 
dir  und  dem  Weibe  und  zwischen  deinem  Samen  und  ihrem 
Samen;  derfelbe  (nicht  fo  deutlich  wäre:  er)  foU  dir  den  Kopf 
zertreten.  —  Meine  Eltern  haben  ihre  Freunde  befucht;  diefelben 
(besser:  diefe)  wollen  morgen  mit  ihnen  ausfahren  (fie  würde 
meine  Eltern  meinen). 

2.   Pronomen  possessivum. 

Das  Pron.  poss.  der  1.  und  2.  Perf.  bedarf  keiner  weiteren 
Erläuterung. 

a)  Das  fein  der  3.  Perf.  bezieht  fich  nur  auf  ein  männl. 
oder  fach].  Subst.  im  Sing.;  ihr  geht  im  Sing,  auf  das  weibL,  im 
Plur.  auf  alle  Geschlechter.  —  Seh.:  Es  haut  nach  mir  mit 
grimmen  Zähnen,  als  meine  Hunde,  wutentbrannt,  an  feinen 
Bauch  mit  grimmgen  Bissen  fich  warfen.  6.:  Kennst  du  das 
Haas?  Auf  Säulen  ruht  fein  Dach.  Du  (Leonore  zu  fich  felbst) 
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maßt  ihn  haben,  und  ihr  (der  Prinzessin)  nimmst  du  nichts;  denn 
ihre  Neigung  zn  dem  werten  Manne  ist  ihren  andern  Leiden- 
schaften gleich.  L. :  Pnbheia  rät  ihrer  jungen  Gebieterin,  ihre 
Tränen  zn  hemmen.  Sie  ist  ihm  ihre  Ehre  und  ihre  Freihdt 
schuldig,  zwei  Schätze,  die  fie  für  kostbarer  hält  als  ihr  Leben. 
Matth.  15,  26:  Es  ist  nicht  fein,  daß  man  den  Kindern  ihr  Brot 
nehme.  6.:  Sein  Hauptgeschäft  ist,  den  Machthabem  ihre 
Pflichten  dringend  vorzusteUen  und  fie  auf  das  Glück  hinzuweifen, 
das  fie  in  dem  Glück  der  Ihrigen  (fubst.)  finden  follten. 

b)  Statt  des  Poss.  fetzt  man,  wenn  es  fich  auf  Sachen 
bezieht,  gern  das  Demonstr.  derfelbe  (vgl.  oben  1  f),  alfo  nicht:: 
Sie  legte  die  Hand  auf  den  Stein  und  empfand  feine  Wärme, 
fondem:  die  Wärme  desfelben;  besser  ist  aber  noch:  dessen 
Wärme.  —  Außerdem  wird  neben  fein  und  ihr,  wenn  Un- 
klarheit oder  Zweideutigkeit  entstehn  konnte,  ein  zweites  Poss. 
der  3.  Perf.  gern  vermieden  und  dafür  das  Demonstr.  gefetzt. 
—  G.:  Seine  (W.  Meisters)  gute  Art,  fich  gegen  Fremde  zu 
betragen,  feine  Leichtigkeit,  fast  in  allen  lebenden  Sprachen 
Korrespondenz  zu  fähren,  gaben  feinem  Vater  und  dessen 
Handelsfreunde  inmier  mehr  Hoffnung  (feinem  könnte  auch  der 
Wilhelms  fein).  —  Die  Gräfin,  ihre  Verwalterin  und  deren 
Tochter  (d.  h.  die  Tochter  der  letzteren);  die  Fürsten,  ihre- 
Untertanen  und  deren  Abgaben  (d.  h.  die  Abg.  der  Untert.). 
Dagegen:  Der  Graf,  feine  Verwalterin  und  ihre  Tochter.  —  Auch 
fönst  werden  bisweilen,  wie  es  scheint,  bei  vornehmen  Perfonen 
ausschließlich,  dessen  und  deren  für  fein  und  ihr  gefetzt; 
z.  B.  der  König  und  dessen  Gemahlin  (aber  kaum:  der  Mann 
und  dessen  Frau).  G.:  Wir  bewunderten  die  Ankunft  der 
kaiferlichen  Kommissarien  und  deren  Auffahrt.  —  Vgl.  Seh.: 
Er  ließ  feine  Führer  feine  Obermacht  fühlen. 

c)  Sein  steht  noch  zuweilen,  befonders  in  der  Volksspr., 
im  reflex.  Sinn  für  jedes  Geschlecht  —  Sprw. :  Sein  Tor  kennt 
jede  Kuh.  Untreue  schlägt  feinen  eignen  Herrn.  —  Vgl.  G.: 
Wenn  ich  auf  Schläge  was  gegeben  hätte,  wäre  fein  Tag  nichts- 
aus  mir  geworden.  Einer  gewinnt,  der  andre  verliert,  ohne  daß- 
man  fein  Tage  begreift,  wer  was  gewinnt  oder  verliert. 

d)  In  der  mündlichen  ümgangsspr.  hört  man  überall  tagtäglich 
die  in  der  Schriftsprache  des  15.  — 17.  Jhd.  oft  vorkommende, 
jetzt  der  gebildeten  Bede  nichtmehrwohlanstehende(pleonastische> 
Beifügung  des  Poss.  zum  Gen.  und  Dat  —  Ps.  144,  15:  Wohl 
dem  Volk,  des  der  Herr  fein  Gott  ist.  1.  Sam.  9,  15:  Aber  der 
Herr  hatte  Samuel  (§  73,  2.  Anmerk.)  feinen  Ohren  geoffenbaret. 
L.:  Alfo  ist  es  weiter  nichts,  als  daß  fich  einer  in  des  andern 
feine  Liebste  verliebt  hat.  Ich  will  feine  Niederträchtigkeiten 
ebenfo  wenig  wiederholen  als  des  Lemnius  feine.  Ich  will  nicht 
bloß  Tagen  gegen  aller  neuem  polierten  Völker  ihre.  Ein 
Schriftsteller  wird  von  feinen  Zeitgenossen  und  von  diefen  ihren 
Enkeln  nicht  gelefen.    War  alfo  das  der  Alten  ihre  Denkungsart. 
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6. :  Es  tat  mir  in  den  Augen  weh,  wenn  ich  dem  Narren  feinen 
Herrgott  feh.  Bringt  ja  des  Tenfels  fein  Oepäck.  Des  Euripides 
feine  (Alceste)  hab  ich  doch  ganz  ansgehört.  Seh.:  Ich  mach 
mir  an  des  lUo  feinem  Stuhl  deswegen  anch  zu  tun.  Ihr  artet 
mehr  nach  eures  Vaters  Geist  als  nach  der  Mutter  ihrem.  Auf 
der  Fortuna  ihrem  Schiff  ist  er  zu  fegein  im  Begriff.  Man  fetzte 
feine  Auslieferui^  auf  dreitaufend  und  des  C!omillon  feine  auf 
taufend  Taler.  Gr.:  Was  wars  fo  dunkel  in  dem  Wolf  feinem 
Leib.  Börne:  Der  Zwist  der  Hausgenossen  ist  geschlichtet,  der 
Staatsbewohner  ihrer  dauert  fort 

e)  Das  Poss.  wird  bisweilen  durch  das  Pron.  perf  ver- 
treten. G.:  Sachte  schlich  fie  hinan  und  rührte  ihm  leife  die 
Schulter,  und  er  wandte  fich  schnell;  da  fah  fie  ihm  Tränen 
im  Auge.    (§  126,  5) 

f)  So  wie  alle  perfönl.  Pron.  durch  Beifügung  von  fei b st 
verstlurkt  werden  können,  fo  auch  alle  Poss.  durch  eigen  oder 
car  felbsteigen.  —  G.:  Selber  geh  ich  und  will  mein  Schickfal 
felber  erfahren.  Dich  heiüt  dein  eigen  Herz  ihm  freundlich  und 
vertraulich  zu  begegnen.  Meiner  eignen  Brust  geheime  tiefe 
Wunden  ö£fhen  fich.  Seh.:  Du  felber  foUst  uns  fagen,  was  du 
vorhast.    S.  das  Beisp.  zu  befehlen  §  115  H. 

g)  So  wie  anderfeits  bisweilen  die  Dative  mir,  uns,  dir^ 
euch  zum  Verb,  befonders  zum  Imperativ^  gefügt  werden,  ohne 
von  ihm  regiert  oder  gefordert  zu  werden  (§  126,  5),  fo  werden 
auch  die  Poss.  mein  und  unfer  gebraucht,  ohne  daß  dadurch 
ein  wirklicher  Befitz  angezeigt  werden  foll.  In  beiden  Fällen 
wird  eine  innere  Teilnahme,  durch  das  Poss.  auch  ein  Bekannt- 
fein aus  dem  vorhergehenden  ausgedrückt.  —  L.:  Er  ist  aufs 
Geben  euch  fo  eiferfüchti^.  G.:  Nur  greift  mir  zu  und  feid  nicht 
faul!  Seh.:  Ja,  Prinz  —  jetzt  vollends  müssen  Sie  mir  bleiben. 
Es  find  euch  gar  trotzige  Kameraden.  —  Sei  mir  gegrüßt,  mein 
Berg!  Geliert:  Philemon  -  konnte  dem  Neide  nicht  entgehen. 
Zween  Nachbarn  haßten  ihn.  Er  stirbt.  Man  findt  fein 
Testament  und  liest:  „Ich  will,  daß  mein  hinterlassnes  Gut  die 
beiden  Nachbarn  erben. ^  Sind  unfre  Nachbarn  nun  beglückt? 
Vielleicht!  ufw. 

3.  Pronomen  demonstrativum. 

Die  demonstrative  Kraft  des  Pron.  der  (die,  das)  ist 
unbestimmter  als  die  der  Pron.  diefer  (e,  es)  und  jener  (e,  es), 
und  letztere  beiden  unterscheiden  fich  dadurch,  daß  diefer 
das  räumlich  und  zeitlich  nächstliegende  oder  zuletzt  genannte 
bezeichnet,  jener  dagegen  auf  räumlich  und  zeitlich  entfernteres 
oder  früher  genanntes  hindeutet  Übrigens  wird  das  fönst 
determinative  folcher  (§  46)  auch  demonstrativ  verwendet, 
bisweilen  fogar  mit  Unrecht  ohne  die  ihm  eigne  qualitative 
Bedeutung  fast  ganz  in  der  Bedeutung  von  diefer. 

Beisp.:  Die  Freude  kam  unerwartet.  Dem  Manne  vertrau  ich 
nicht    Bis  auf  den  Tag  habe  ich  gewartet    Matth.  25,  34:  Da  wird 
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denn  der  König  Tagen  zu  denen  za  feiner  Rechten.  G. :  Der  eine  hat 
die,  der  andere  andere  Gaben.  Der  Balg  der!  —  Der  Narr!  Der 
Unünnige!  Das  ungezogene  Kind  das!  —  In  dem  (statt  folchem) 
Alter  unternimmt  man  keine  Reife  mehr.  Mit  den  Gründen  überzeugt 
man  keinen.  —  G.:  Ich  merkte  deutlich,  daß  alles  von  der  Beschaffenheit 
meiner  Seele  abhing;  wenn  die  nicht  ganz  in  der  geradesten 
Richtung  zu  Gott  gekehrt  war,  fo  blieb  ich  kalt.  Und  was  den 
Knaben  betrifft,  den,  dficht  ich,  nähmen  Sie  felbst  zu  fich.  König  und 
Familie    waren   gefsjigen,    die  Abfetzung   dessen    schon    zur  Sprache 

febracht.  Seh.:  Mit  Lust  vollstrecken  die,  was  üe  der  Fürst  geheißen, 
paßt  nur!  So  lange  der  tut  walten,  denk  ich  euch,  mein  Seel,  an 
kein  Entlaufen.  E^eben  Sie  üch  nur  in  gutem,  Freund,  mit  dem  da 
werden  Sie  nicht  fertig.  —  L.:  A.  Er  hat  geirrt.  B  :  Wie  das?  Wie, 
ich  foll  gedroht  haben,  den  Verfasser  der  Fragmente  zu  nennen?  Wo 
das?  G  :  Da  fragt  ich:  Aber  und  fie  das?  Sind  das  die  Knaben 
alle?     Seh.:  (Alba.)     Mein  König,  felbst  das  entscheidet  noch  nicht 

fanz.  (König.)  Auch  das  nicht?  Und  das?  und  wieder  das?  — 
last  du  das  Geld  bezahlt?  Das  nicht,  ich  hab  es  nur  versprochen. 
Kennst  du  den  Mann?  Den  nicht,  aber  feinen  Bruder.  —  Von  wem 
hast  du  das  gehört?  Von  dem  und  dem.  An  dem  und  dem  Tage. 
G. :  Wie  der  und  der,  fo  fehr  es  ihn  erschreckte,  fein  Liebstes  da-  und 
dortwohin  versteckte.  —  Hol  dich  der  (diefer)  und  jener!  (der  TeufeH, 
—  G. :  Wir  haben  die  und  jene  Torheit  in  einem  lustigen  Augenblick, 
empfangen  und  geboren.  Doch  endlich  verliert  üch  diefer  und  der, 
schleicht  eins  nach  dem  andern  gekleidet  einher.  Dann  fagte  üe  hinter* 
drein:  Lieber  Franz,  tu  dies,  tu  das!  L  Sam.  3,  17:  Verschweige  mir 
nichts.  Gott  tue  dir  dies  und  das  (als  Verwünschung),  wo  au  mir 
etwas  verschweigest,  das  dir  gefagt  ist.  —  Vgl.  noch  §  120,  4 
und  §  119. 

2.  Ghron.  7,  16:  So  habe  ich  nun  dies  Haus  erwählet  und 
geheiliget,  daß  mein  Name  dafelbst  fein  foll  ewiglich.  1.  Sam.  16,  8  : 
Diefen  hat  der  Herr  auch  nicht  erwählet  1.  Mof.  33,  5:  Wer  find 
diefe  bei  dir?  Er  antwortete:  Es  find  Kinder,  die  Gott  deinem  Knecht 
bescheret.  Rieht  10,  15 :  Wir  haben  gefündi^et,  mache  es  nur  du  mit 
uns,  wie  dirs  geföllet;  allein  errette  uns  zu  diefer  Zeit  (jetzt).  Rieht. 
6,  31:  Wer  um  ihn  (Baal)  hadert,  der  foll  diefes  Morgens  (heute) 
sterben.  1.  Mof.  35,  23:  Die  Söhne  Lea  §  73,  2.  Anmerk.)  waren 
diefe:  Ruhen,  der  erstgeborne  Sohn  Jakobs  ufw.  4.  Mof.  34,  6:  Aber 
die  Grenze  gegen  dem  Abend  foll  diefe  fein.  2.  Mof.  11,  8:  Denn 
werden  zu  mir  herab  kommen  alle  diefe  deine  Knechte  und  mir  zu 
Fuße  fallen«  —  Am  4.  diefes  (d.  h.  Monats),  der  Überbringer  diefes 
(d.  h.  Briefes),  der  Vorzeiger  diefes  ^d.  h.  Zeugnisses).  —  G.:  Er 
(der  Pfarrer),  die  Zierde  der  Stadt,  ein  Jüngling  näher  dem  Manne. 
Diefer  kannte  das  Leben  und  kannte  der  Hörer  Bedürfnis.  Seh.: 
Nach  Wahrheit  streb  ich  ja  allein,  und  diefe  gerade  ist  es,  die  man 
mir  verhüllt.  Es  ffibt  eine  Gegend  in  meinem  Herzen,  worin  das  Wort 
Vater  noch  nie  gehört  worden;  dringen  Sie  nicht  in  diefe. 

Ps.  20,  8:  Jene  verlassen  fich  auf  Wagen  und  Rosse;  wir 
aber  denken  an  den  Namen  des  Herrn,  unfers  Gottes.  Weish.  Salom. 
15,  17:  Er  (der  Mensch)  ist  ja  besser  denn  das,  dem  er  Gottesdienst 
tut,  denn  er  lebet  doch,  jene  (die  Götzen)  aber  nimmermehr.  Seh.: 
Sind  jene  oben,  schließ  ich  gleich  die  Burg.  —  3.  Mof.  20,  24:  Euch 
aber  fage  ich:  Ihr  follt  jener  (der  Heiden)  Land  befitzen.    Ps.  105,  24: 
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Und  er  ließ  fein  Volk  fehr  wachfen  und  machte  üe  mächtiger  denn 
ihre  Feinde;  er  verkehrete  jener  Herz,  daß  de  feinem  Volk  gram 
wurden.  —  Joh.  14,  12:  So  gib  mir  nun  dies  Gebirge,  davon  der 
Herr  geredet  hat  anjenem  Tage.  Uhl.:  Vergaßt  ihr  jenen  Tag  der 
Schlacnt  (bei  Leipzig),  an  dem  ihr  auf  den  Elnien  läget  und  huldigtet 
der  hohem  Macht.  —  Pred.  Sal.  7,  15:  Am  guten  Tage  fei  guter 
Dinge,  und  den  böfen  Ta^  nimm  auch  für  gut;  denn  diefen  schauet 
Gott  neben  jenem.  Seh.:  Einer  wiU  die  Sonn,  die  den  andern  beschwert; 
diefer  wills  trocken,  was  jener  feucht  begehrt;  wo  du  nur  die  Not 
üehst  und  die  Plag,  da  scheint  mir  des  Lebens  heller  Tag.  L. :  Diefem 
üilschenGeschmacke  und  jenen  unbegründeten  Urteilen  entgegenzutreten 
ist  die  vornehmste  Abficht  folgender  Auffötze  (Laokoon).  2.  Sam.  2,  3: 
Und  stießen  auf  einander  am  Teiche  Gibeon  und  legten  fich,  diefe  auf 
diefer  Seiten,  jene  auf  jener  Seiten.  Matth.  23,  23:  Dies  follte  man 
tun  und  jenes  nicht  lassen.  —  L.:  Hol  mich  diefer  und  jener!  (der 
Teufel).  —  Matth.  12,  32:  Aber  wer  etwas  redet  wider  den  heiligen 
Geist,  dem  wirds  nicht  vergeben  weder  in  diefer,  noch  in  Jener  Welt. 
(Vgl,  das  Jenfeits.^  Matth.  7,  22:  Es  werden  viele  zu  mir  fagen  an 
jenem  Tage  (am  jüngsten  T.)  —  Volkslied:  Es  steht  eine  Lind  in 
jenem  Tal,  ist  oben  breit  und  unten  schmal  (hier  ohne  bestimmte 
demonstrative  Bedeutung,  von  jedem  beliebig  zu  fassen ;  in  einem  andern 
Liede :  in  diefem  Tal).  L. :  Daß  ich  nur  nicht  zur  andern  Frau  komme 
wie  jener  zur  Ohrfeige.  (In  ähnlichen  sprichwörtl.  Redensarten:  wie 
jener  gute.) 

L.:  Glücklich  der  Dichter,  der  fo  einen  (folch  einen,  einen  folchen) 
Freund  hat.  Solch  ein  Mädchen  wünsch  ich  mir,  folch  einen  Engel. 
Ein  folcher  Mann,  ein  großer  Ho^ann  fein,  schließt  das  Lob  oder 
Tadel  ein?  (Er  wird  G^ld  von  mir  borgen,  wenn  er  felber  welches 
zu  verleihen  hat  So  wird  welches  in  der  Volksspr.  fehr  häufig 
gebraucht,  in  der  Schriftspr.  feiten.)  —  G.:  Als  Sie  die  Mooshütte 
erreichten,  fanden  de  folche  (besser:  diefe)  auf  das  lustigste  aus* 
geschmückt.  Diefes  Jahr  muß  mir  in  der  Erinnerung  —  teuer  bleiben; 
ich  brachte  folches  (besser:  es)  ohne  auswärtigen  Aufenthalt  teils  in 
Weimar,  teils  in  Jena  zu.  —  In  der  heutigen  Tagespresse  ist  eine  gleiche 
Anwendung  leider  nicht  feiten,  z.  B.:  Wehe  in  einem  großen  Kriege 
einem  armen  Offizier,  der  von  feiner  Truppe  abgekommen  ist  und  folche 
ffilr:  de)  wieder  auiTuchen  foll.  Ein  Haufe  Franctireurs  überfiel  die 
Brücke  und  sprengte  folche  in  die  Luft. 

Über  das  Determinativ  und  Relativ  f.  §  149. 

4.  Artikel. 

Das  Gefetz  über  den  Gebranch  des  bestimmten  oder  unbe- 
stimmten Artikels  (§  46)  läßt  fich  im  allgemeinen  fo  ausdrücken: 
der  unbestimmte  steht,  wenn  ein  Nomen  in  die  Rede  eingeführt 
und  zuerst  erwähnt  wird,  der  bestimmte,  wenn  es  als  bekannt 
Yoranszufetzen  ist  oder  feiner  wiederholentlich  Erwähnung  ge- 
schieht. Damit  nämlich  eine  Demonstration,  die  —  wenn  auch 
nur  schwach  —  durch  den  bestimmten  Artikel  ausgedrückt 
wird^  eintreten  könne,  muß  der  Gegenstand,  auf  welchen  fie  geht, 
bereits  vorliegen;  er  wird  aber  als  neu  und  bestimmbar  deutlich 
durch  die  Einzahl  hervorgehoben.  —  Der  bestimmte  Artikel 
hebt  anderfeits  das  Befondere  aus  dem  Allgemeinen  hervor. 
Sobald   aUb   schon   durch  das  Sahst,  das  Individuum  genügend 
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bezeichnet  ist,  wie  bei  den  Eigennamen,  tritt  er  znrSck.  Soli 
entgegengefetztenfalls  das  Allgemeine,  entweder  ein  abstrakter 
BegrüBf  oder  der  finnliche  Begriff  einer  ungeschiedenen  Masse, 
bezeichnet  werden,  fo  muß  es  noch  darauf  SLokommen,  ob  dabei 
von  einem  Einzelnen,  durch  ein  Henrorzuhebenden,  die  Bede  fein 
kann  oder  nicht.  Ist  dies  der  Fall,  wie  fehr  häufig  bei  der 
Bezeichnung  des  abstrakten  (Gattungs-)  Begrifis,  fo  muß  der 
unbestimmte  Artikel  zur  Anwendung  kommen;  ist  dies  nicht 
der  Fall,  wie  bei  dem  Begriff  einer  unbestimmbaren  Masse,  fo  fallt 
natürlich  jeder  Artikel  weg.  Bei  dem  allen  kommt  der  Zufammen- 
hang  der  Bede  (in  einzelnen  Fallen  auch  der  Sprachgebrauch) 
in  Betracht,  und  obige  Gefetze  müssen  an  einer  großen  Beihe 
von  Beispielen  geprüft  werden. 

Vorher  ist  noch  zu  bemerken,  daß  der  bestimmte  Artikel 
(nicht  das  gleicUautende  Demonstr.)  häufig  mit   einer  vorher- 

fehenden  Präpof.  zu  einem  Worte  yerschmilzt  In  der  Schriftspr. 
ndet  man  die  Zufammenziehungen:  am  (an  dem),  beim,  im, 
vom,  zum,  zur  (zu  der),  ans  (an  das),  aufs,  durchs,  fürs, 
ins,  ums,  vors;  feltener  als  diefe:  außerm,  hinterm,  überm, 
unterm,  vorm,  hintern  (hinter  den),  übern,  untern.  Inder 
ümgangsspr.  gestattet  man  fich  noch  andere,  nämlich:  aufm 
(mah  bei  G.),  ausm,  mitm,  nachm,  famtm,  anfn,  bein,  durchn. 
tum,  ummen,  zun,  widers,  nebens,  ohnes.  Übrigens  verkürzt 
man  bei  der  lebendigen  Bede  den  Artikel  noch  in  anderer  Weife, 
z.  B.  er  foUn  Vater  rufen,  ich  wills  Licht  holen,  ich  laßm  Vogel 
feine  Freiheit,  femer:  smorgens,  snachts,  sabends^).  =  Der  nnhe- 
stimmte  Artikel  wird  in  der  Volksspr.  häufiff  zu  ne  oder  n  gekürzt, 
z.  B.  ne  schöne  Blume,  n  schönes  Kind;  in  der  Schriftspr. 
begegnet  man  diefen  Kürzungen,  außer  bei  Elopstock  und 
Schlegel-Shaksp.,  feiten. 

Beisp.  Gr.:  Es  war  ein  Mann,  dem  starb  feine  Frau,  und  eine 
Frau,  der  starb  ihr  Mann.  Und  der  Mann  hatte  eine  Tochter,  und 
die  Frau  hatte  auch  eine  Tochter.  Die  Mädchen  waren  mit  einander 
bekannt  und  gingen  zufammen  spazieren  und  kamen  bemach  zu  der 
Frau  ins  Haus  Da  sprach  fie  zu  des  Mannes  Tochter  ufw.  G.: 
Wenn  einen  (ob  Artikel  oder  =  ii^end  einen!)  Menschen  die  Natur 
erhoben,  ist  es  kein  Wunder,  daß  ihm  viel  gelingt  —  Stimmen 
erschallen,  die  Stimmen  verhallen.  Könige  herrschen  in  diefem  Land, 
der  König  folgt  feinem  Vater.  Ein  Dieb  ist  fiirchtfam,  ein  Löwe 
stark;  Diebe  find  ftirchtfam,  Löwen  stark.  Er  nahm  einen  Schild,  er 
nahm  Schild  und  Speer.  Seh.:  denn  es  deckt  die  edlen  Glieder  härenes 
Gewand.  Er  hatte  ein  Haus,  er  hatte  Haus  und  Gkkrten.  ScL:  Ein 
Priester  und  ein  Gott  ist  hier  zugegen. 

^)  Hierzu  ist  die  im  15.  und  16.  Jhd.  fehr  häufig  vorkommende  Zfz.  des 
du  mit  dem  vorhergehenden  Verb  zu  vergleichen,  z.  B.  1.  Mod  18,  24: 
woUtestu.  Ps.  42,  10:  nastu,  139,  3:  bistu.  In  der  heutigen  SchriftsDr.  ist 
dies  nicht  mebr  zulässig;  die  schon  mhd.  gebräuchliche  Abschwächung: 
haste  gehört?  wiilste  kommen?  dauert  dagegen  in  der  Ümgangsspr.  fort, 
doch  auch  Im.  hat,  diefe  nachahmend:  Wie Icannstu  uns  fo  oft  täuschen? 
Siehstu  deinen  guten  Engel  neben  dir  stehn? 
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Wasser  trinken,  Luft  schöpfen,  Erde  auftragen,  Zugluft  machen, 
Oras  mähen,  Eifen  schmieden  (Sprw.  Man  muß  das  Eifen  schmieden, 
ib  lange  es  warm  ist),  in  Wachs  drücken,  mit  Butter  schmieren,  Blut 
lassen.  Fleisch  kochen,  Leder  gerben;  ein  Glas  Wasser  trinken,  einen 
Bissen  Brot  essen,  ein  Feuer  geht  auf,  einen  steifen  (starken^  Kaffee 
kochen;  6.:  und  ein  frisch  gelklzenes  Fleisch  (Stück  Fleisch;  befand 
£ch  im  Troge.  Er  ist  kalt  wie  Eis,  üe  glühte  wie  Feuer,  weiß  wie 
Schnee,  hlürter  als  Eifen,  gelb  wie  Wachs;  furchtüiam  wie  ein  Hafe,  er 
brtülte  wie  ein  Löwe,  steht  starr  und  steif  wie  eine  BildfiKule;  er  lief 
wie  der  Wind,  es  stinkt  hier  wie  die  Pest 

Einen  zum  Manne  nehmen,  eine  zur  Frau,  zum  Weibe  nehmen, 
Hefek.  23,  4:  ich  nahm  fie  zur  Ehe.  Es  ist  eine  Frage  (eine  vorzu- 
legende), es  ist  die  Frage  (eine  vorgelegte);  das  ist  keine  Frage, 
•das  ist  nicht  die  Frage.  Einen  Eid  leisten  (wenn  er  angeboten),  den 
Eid  leisten  (wenn  er  gefordert  wird). 

Er  ist  König,  üe  ist  feit  gestern  Braut,  der  GFefelle  wird  heute 
Meister;  es  ist  schon  Tag,  es  wird  bald  Abend,  Nacht  werden;  Gevatter 
stehn,  Zeuge  fein,  als  Edelmann  geboren,  als  Bettler  gestorben,  er 
war  lange  Mitglied  des  Vereins;  er  ist  ein  Redner,  ein  Freund  des 
Haufes,  er  ist  ein  Bote  des  Friedens,  ein  Kind  des  Todes;  er  ist  Hirt 
und  Nachtw&chter  im  Dorf;  er  ist  (ein)  Engländer,  (ein)  Franzofe, 
^ein)  Christ,  (ein)  Jude;  es  ist  ein  Engländer  ufw. 

Seh  :  Läuft  eine  Fürstin  Eboli  Gefahr,  umfonst  und  unerhört  zu 
feufieen:  O  wie  viel  mehr  ist  mir  zu  glauben  dann  erlaubt,  daß  eine 
Eboli  verleumdet?  Der  Freundschaft  arme  Flamme  füllt  eines  Pofa 
Herz  nicht  aus,  das  schlug  der  ganzen  Menschheit  (Hier  ist  ein 
eine  ein  ein  verstärktes  der  die  das;  ebenfo  in  der  Kanzleispr. :) 
Einem  Wohllöbl.  Magistrat,  Einem  Hohen  Haufe,  Einem  Hohen 
Ministerium.  Das  war  ein  Schreien,  ein  Lärmen;  nun  gings  an  ein 
Erzählen,  an  ein  Fragen. 

Das  kann  leicht  noch  ein  drei  oder  vier  Jahre  dauern,  das  mag 
leicht  noch  ein  zehn  Taler  mehr  kosten,  ein  fiinf  Taler  weniger  ein- 
tragen, wir  wollen  immer  noch  ein  acht  Tage  damit  warten  (v^.  damit 
§  &).  G.:  Und  zu  Pferd  an  feinen  Seiten  an  die  vierundzwanzig 
kamen.  Es  find  schon  an  die  hundert  Ortschaften  aufgestanden.  Da- 
gegen waren  manche,  die  schon  in  die  dreißig  gelangt  mich  aufTuchten. 

Herr  Prediger,  Herr  Bürgermeister  (Anrede);  (der)  Herr  Prediger 
Müller,  (die)  Frau  von  Staöl. 

Die  Stadt  brennt  im  östlichen  Teil,  die  Straßen  und  die  Plätze 
(Straßen  und  Plätze)  find  mit  Menschen  angefüllt.  Das  Kraut  und 
die  Rüben  unter  einander  hacken;  (formelhaft:)  Kraut  und  Rüben;  in 
[durch]  Feld  und  Wald  (im  Felde  und  im  Walde,  durch  das  Feld  und 
durch  den  Wald),  in  Dorf  und  Stadt  (im  Dorfe  und  in  der  StadtJ,  in 
Krie^  und  Frieden  (im  Kriege  und  im  Frieden);  (oft  mit  Stabreim:) 
zwisäen  Baum  und  Borke,  in  Bausch  und  Bogen  (eig.  mit  auswärts 
und  mit  einwärts  gehender  Grenzfläche;  was  auf  der  einen  Seite 
jtbgeht,  bringt  die  andre  wieder  ein;  vgl.  der  Bausch  &=  Wulst,  auf- 
bauschen), Bürger  und  Bauer,  Braut  und  Bräutigam,  Butter  und  Brot, 
Dom  und  Distel,  durch  dick  und  dünn,  an  allen  Ecken  und  Enden, 
Feuer  und  Flamme,  nicht  Fisch  noch  Vogel,  durch  Flur  und  Feld, 
Preund  und  Feind,  FMede  und  Freude,  Fürst  und  Volk,  Geld  und 
Gut,  Gift  und  Galle  speien,  Glück  und  Glas,  mit  Haut  und  Haar 
T'erzehren,  von  Haus  und  Hof,  Haus  und  Herd,  mit  Herz  und  Hand, 
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Himmel  und  Hölle,  weder  Huhn  noch  Hahn  kräht  danach,  Kind  und 
Kegel  (eheliche  und  uneheliche  Kinder,  die  ^nze  Familie),  Kisten  und 
Kasten,  mit  Kling  und  Klang,  Küche  und  Keller,  Küssen  und  Kofen, 
Land  und  Leute,  Leib  und  Leben  daran  fetzen,  Licht  und  Leben,  Liebe 
und  Leid,  Lenz  und  Liebe,  Licht  und  Luft,  Lunge  und  Leber,  Lust  und 
Liebe,  mit  Mann*  und  Maus,  bei  Nacht  und  Nebel,  ohne  Rast  und  Kuh, 
Koß  und  Reiter,  Ruh  und  Rast,  in  Samt  und  Seide,  Scham  und  Scheu, 
Schild  und  Schirm,  Schimpf  und  Schande,  mit  Sing  und  Sang,  Stahl 
und  Stein,  Über  Stock  und  Stein,  mit  Stumpf  und  Stiel,  Stütze  und  Stab, 
Sünde  und  Schande,  Tod  und  Teufel,  Trommel  und  Trompete,  Tür  und 
Tor,  Wald  und  Wiefe,  Wehr  und  Waffe,  in  Wind  und  Wetter,  mit 
Wissen  und  Willen,  Wohl  und  Wehe,  Worte  und  Werke,  Wunsch 
und  Wille,  Zaum  und  Zügel,  Zittern  und  iSagen,  Zweck  und  Ziel; 
(oder  mit  Endreim:)  Dach  und  Fach,  Felder  und  Wälder,  in  Freud 
und  Leid  (aber:  in  der  Freude  und  im  Leide),  Freund  und  Feind,  Gut 
und  Blut,  Hack  und  Mack  (letzteres  zu  mengen,  alfo  eig.  das  klein 
gehackte  und  durch  einander  gemengte),  Handel  und  Wandel,  in  Hülle 
und  Fülle  (urspr.  in  Kleidung  und  Nahrung),  Knall  und  Fall,  Leben 
und  Weben,  Lug  und  Trug,  aus  Rand  und  Band  fein,  mit  Rat  und  Tat, 
mit  Sack  und  Pack,  Saft  und  Kraft,  Salz  und  Schmalz,  Sang  und  Klang, 
in  Saus  und  Braus,  Schmollen  und  Grollen,  Stein  und  Bein,  auf  Schritt 
und  Tritt,  Schutz  und  Trutz,  Weg  und  Steg,  für  Zeit  und  Ewigkeit*); 
(außerdem:)  auf  Tod  und  Leben  kämpfen,  durch  Mark  und  Bein  dringen, 
hinter  Schloß  und  Riegel  verwahren,  in  Kummer  und  Elend,  in  Sorge 
und  Leid  leben.  Über  Berg  und  Tal  ziehen.  —  Er  reist  auf  Kosten 
des  Fürsten.  Auf  Antrag  des  Klägers.  Nach  Anhörung  der  Zeugen. 
Auf  Wunsch  (aber:  nach  dem  W.)  des  Vaters.  Ich  gebe  ihm  darauf 
Brief  und  Siegel.  1.  Mof.  1,  1:  Am  Anfang  schuf  Gott  EQmmel  und 
Erde.  11:  Es  lasse  die  Erde  aufgehn  Gras  und  Kraut.  14:  die  da 
scheiden  Tag  und  Nacht  und  ^eben  Zeichen,  Zeiten,  Tage  und  Jahre. 
18:  und  den  Tag  und  die  Nacht  regiereten  und  scheideten  Licht  und 
Finsternis.  5:  da  ward  aus  Abend  und  Morgen  der  erste  Tag.  Dan. 
5,  18:  Herr  König,  Gott  der  höchste  hat  deinem  Vater  Nebuksä  Nezar 
Königreich,  Macht,  Ehre  und  Herrlichkeit  gegeben.  G. :  Wo  du,  Engel, 
bist,  ist  Lieb  und  Güte.  Und  Regen,  Sturm  und  Gewitter  verpaßt  ich 
unter  dem  Baum.  Füllest  wieder  Busch  und  Tal.  Ich  stellt  mein  Sach 
auf  Geld  und  Gut,  juchhe!  Darüber  verlor  ich  Freud  und  Mut,  o  weh! 
Zu  Ende  ging  nun  Sang  und  Schmaus.  Soll  Spott  und  Hohn  getragen 
fein,  trag  ich  allein  den  Hohn.  Müdigkeit  läßt  Speif '  und  Trank  ver- 
gessen. Salz  und  Wasser  kühlt  nicht,  wo  Jugend  föhlt.  Mutter  und 
Tochter  erfireuen  üch  ihres  nordischen  Gastes.  So  dringet  ängstlich 
hin  und  wieder  durch  Feld  und  Busch  und  Wald  mein  Blick.  Labung 
ftir  Durst  und  Hunger  reichen.  Seh. :  stürzten,  flogen,  schmolzen  Geist 
und  Geist  zulammen,  Lippen,  Wangen  brannten,  zitterten,  Seele  rann 
in  Seele,  Erd  und  Himmel  schwammen  wie  zerronnen  um  die  Liebenden. 
Du  gebietest  über  Tod  und  Leben.  Die  Christenheit  trauert  in  Sack 
und  Asche.     Da  mußten  wir  heraus  in  Schnee  und  Eis. 


^)  Vffl.  hierzu  (mit  Stabreim)  frank  und  frei,  ^  und  fertig,  gfing  und 
eäbe,  müde  und  matt,  niet-  und  naffeifest;  j^anz  und  gar,  kreuz  und  quer, 
famt  und  fonders;  biegen  oder  brecnen,  honen  und  harren,  wie  er  leibt  und 
lebt,  wanken  und  weichen,  zittern  und  zagen;  —  (mit  Endreim)  schlecht  und 
recht,  toll  und  voll,  geschniegelt  und  ^ebü^elt,  ein  erbauliches  und  beschau- 
liches Leben;  hüben  und  drüben,  weit  una  breit;  hehlen  und  stehlen,  leben 
imd  weben,  schalten  und  walten;  —  angst  und  bange,  kurz  und  gut  u.  v.  a. 
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Gott  ist  allmflcbtig,  Die  Gnade  Gottes.  Die  Götter  Griechen- 
lands. Dan.  2,  45:  Alfo  bat  der  große  Gott  dem  Könige  gezeiget, 
wie  es  hemacb  gehn  werde.  47:  Euer  Gott  ist  ein  Gott  über  alle 
Götter.  Bei  3:  Und  der  König  dienete  dem  Abgott  felbst.  4:  Warum 
betest  du  nicht  auch  den  Bei  an?  Gott  der  Herr,  Gt>tt  der  Vater, 
Gott  Vater,  Gottes  des  Vaters,  Gott  der  Sohn.  (In  der  ümgangsspr.: 
Vater  ist  ausgegangen,  Großmutter  wiU  zu  Haufe  bleiben,  vgl.  §  73, 2  b.) 

Sprw.:  Alter  (Nomin.)  schützt  vor  Torheit  nicht.  Wenn  Hochmut 
aufgeht,  geht  Glück  unter.  Mut  geht  über  Gut.  Redlichkeit  (Akk.) 
lobt  jedermann,  jedoch  läßt  man  üe  betteln  gähn.  Ehre  vor  der  Welt 
ist  Schaden  im  Beutel.  Spr.  Sal.  22,  8:  Wer  Unrecht  fäet,  wird 
Mühe  ernten.  —  Des  Hochmuts  (Gen.)  spottet  ein  jeder.  Der  Redlich- 
keit (Dat)  foll  man  nachstreben. 

G.:  Knabe  (die  Stelle  eines  Eigennamens  vertretend)  sprach:  Ich 
breche  dich,  Röslein  auf  der  Heiden.  Röslein  spr.  ufw.  Miein  Vater, 
mein  Vater,  und  hörest  du  nicht,  was  Erlenkönig  mir  leife  verspricht? 
Erlkönig  hat  mir  ein  Leids  getan.  Seh.:  Meister  muß  Heb  immer 
plagen. 

Kopf  weg!    Hut  ab!    Gewehr  auf!    Brust  heraus! 

Böfem  oder  dem  böfen  Wetter  ist  niemand  hold.  Lärmenden 
oder  den  lärmenden  Vergnügungen  ging  er  aus  dem  Weee.  Das 
größte  (Superl.)  Glück  begleitet  ihn.  Der  glücklichste  Erfolg  war 
eefichert.  In  höchster  oder  in  der  höchsten  Not.  In  bester,  in  der 
oesten  Stimmung. 

(Bei  Aufschriften:)  Eifengießerei,  Gasthof  zum  schwarzen  Adler, 
Breitestraße,  Schloßplatz.  (Bei  Büchertiteln  oder  Überschriften:)  (Die) 
Geschichte  des  Mittelalters,  Lehrbuch  der  mathematischen  Geographie, 
(die>  Elemente  der  Pflanzennhvüologie,  (die)  Ernährung  der  Pflanzen, 
Auniahme  der  Nahrung,  Assimilation  und  SlUftebewegung,  Abfonderung 
und  Ausscheidung,  Transpiration. 

Des  Kindes  Lust  oder  die  Lust  des  Kindes,  des  Vaters  Freude, 
der  Mutter  Glück,. der  Sterne  Glanz.  Seh.:  Vater  Zeus,  der  über  alle 
Götter  herrscht  in  Äthers  Höhen!  Wenn  des  Frühlings  Kinder  sterben, 
wenn  von  Nordes  kaltem  Hauch  Blatt  und  Blume  fidi  entfiirben.  Was 
in  des  Dammes  tiefer  Grube  die  EEand  mit  Feuers  Hilfe  baut.  Was 
Feuers  Wut  ihm  auch  geraubt,  ein  Itißer  Trost  ist  ihm  geblieben.  Das 
Mägdlein  wandelt  an  Ufers  Gbün.  Und  trostlos  späht  er  an  Ufers 
Rand.    (Vgl.  Freundesgruß,  Kindeslust,  Stemenglanz.) 

1.  Kön.  10,  16:  Sechshundert  Stück  Goldes  tat  er  zu  einem  Schilde. 
Bei  2:  Dem  mußte  man  ttelich  opfern  zwölf  Malter  Weizen  und  vierzig 
Schafe  und  drei  Eimer  Weins.  Luk.  13,  11:  Und  verbarg  ihn  unter 
drei  Scheffel  Mehls.  G. :  Laß  mir  den  besten  Becher  Weins  in  purem 
Golde  reichen.  Ich  brachte  die  Brote,  Flaschen  Weines  und  Biers  und 
reichte  ihr  alles  und  jedes.  —  Jetzt  lagen  wir  gewöhnlich  (§  133  I): 
drei  Eimer  Wein,  ein  Stück  Brot,  eine  Ellafter  Holz,  ein  Bund  Stron, 
aber:  zeit  (zu  einer  Präpof.  abgeschwächt)  Lebens.  — 

Des  Freundes  (abhlüig.  von)  gedenken,  der  Ankunft  harren,  der 
Kinder  üch  annehmen,  des  Huneers  fich  erwehren  (feiten  ohne  Artikel 
wie:  Hungers  sterbend  Dem  Manne,  Männern  (abhän^.  von)  dienen, 
der  Frau,  Frauen  scnmeicheln.  Brot  (abhäng,  von)  backen,  Fleisch 
braten,  Beistand  leisten,  Hilfe  bringen,  Wineln  graben,  Strümpfe 
stricken.  — 

Bngtlitn,  Grammatik.  25 


§  123.  386 

Der  Mensch  vermag  das  nicht,  Menschen  oder  die  Menschen  ver- 
mögen das  nicht  Dem  Wolfe,  Wölfen  oder  den  Wölfen  geht  man 
ans  dem  Wege. 

(Adverbial :)  Des  Morgens  morgens,  des  Abends  abends,  des  Nachts 
nachts,  Montags,  Donnerstogs,  vormittags  (vgl.  vor  alters  8  101,  2  B 
nnd  §  132,  mhd.  vor  tages,  vor  &bends,  von  morgens  nnz  (ois)  an  die 
naht,  dergl.  eigentilmlichen  Fügungen  man  in  der  Volksspr.  noch  oft 
begemet). 

Zu  Asche  werden,  vor  Furcht  zittern,  zuliebe  tun,  zu  Danke 
machen,  schön  von  Angeücht  In  das  Feld  ^ehn,  ins  Feld  rücken; 
über  Feld  gehn.  Er  steht  mir  deutlich  vor  den  Augen,  vor  Augen. 
Man  geht  zu  Bett,  in  das  Bett.  Qih  den  Brief  in  die  Hände,  zu 
Hftnden  des  Vaters!  Zu  Wagen,  im  Wagen  reifen.  —  Hand  in  Hand, 
Arm  in  Arm,  von  Herz  zu  Herzen  dringen,  Schritt  für  Schritt,  Tag 
für  Tag,  Mann  für  Mann,  Schulter  an  Schulter,  von  Ast  zu  Ast,  von 
Stunde  zu  Stunde,  von  Ort  zu  Ort 

Vgl  endKch  §  56  H  und  §  73. 


§123. 

Starke  and  scliwaelie  Biegung  der  Attribute. 

Vgl.  zunächst  §  74.  Ala  Kegel  für  die  starke  nnd  schwache 
Deklin.  der  attributiven  Bestimmungswörter,  befonders  alfo  des 
Adj.,  ist  im  einzelnen  folgendes  aufzustellen: 

1.  Das  attrib.  Adj.  biegt  in  allen  Fällen  schwach,  wenn 
der  bestimmte  Artikel  oder  ein  anderes  Bestimmungswort  mit 
starker  Endung  vorhergeht 

2.  Andere  Pronomina  und  Nnmeralia  erfordern  nur  dann 
schwache  Form,  wenn  an  ihnen  felbst  in  einzelnen  Fällen  die 
starke  Form  bezeichnet  ist.  Die  Biegung  ist  eine  gemischte, 
zum  Teil  schwankend. 

3.  Ohne  den  bestimmten  Artikel  biegt  das  Adj.  stark,  nnd 
diefe  starke  Biegung  tritt  auch  in  einzelnen  Fällen  ein,  wenn 
dem  vorangehenden  Bestimmungsworte  die  starke  Endung  fehlt 

Diefe  Regehi  find  durch  Beisp.  fdr  alle  möglichen  Fälle  zu 
belegen. 

Inbetreff  des  bestimmten  Artikels  ist  vorher  indessen  noch 
einmal  (§  74)  daran  zu  erinnern,  daß  er  als  folcher  vor  dem 
attrib.  Aoj.  nicht  bestimmt,  fondem  nur  Zeichen  der  Bestimmtheit 
ist.  Das  Demonstrativ  (§  122,  3)  bestimmt,  der  Artikel,  aus  dem 
Demonstrativ  hervorgegangen,  bezeichnet  ein  vorangegangenes 
Bestimmen.  Diefes  kann  aber  auJQer  durch  das  Demonstrativ 
auch  noch  anders,  z.  B.  wie  hier  durch  das  Adj.  bewirkt  werden. 
Der  Artikel  ist  alfo  Zeichen  für  ein  Attribut  im  Prseteritum,  als 
welches  wir  (§  74)  das  schwach  deklinierte  Adj.  erkannt  haben; 
daher  schlieüt  er  fich  naturgemäß  an  diefes  an,  ohne  felbst  bei 
der  bestimmenden  Tätigkeit  mitzuwirken. 
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a)  Mit  dem  Artikel  der,  die,  das:  L.:  Sie  sprechen  in  dem 
saverfichtlichsten  Tone  die  feicbtesten  Urteile.  Über  verschiedene 
Punkte  der  alten  Eonstgeschichte.  Das  allgemeine  vorzügHche 
Kennzeichen  der  griechischen  Meisterstücke.  Diuch  den  ganzen  Bau. 
Die  tätige  Tapferkeit  des  ersten  rauhen  Weltalters.  Der  menschlichen 
Schwacmieiten. 

b)  Mit  diefer,  e,  es:  Diefer  schöne  Tag,  diefe  feltene  Blume, 
diefes  unerwartete  Glück,  die  Fracht  diefes  heitern  Himmels,  mit  diefem 
glücklichen  WechTel  war  er  zufrieden,  diefe  beiden  Meinungen,  diefe  vor- 
trefflichen Leute,  diefer  Unglückliche.  L.:  jede  diefer  augenblicklichen 
Erscheinungen.  —  Er  faßte  diefen  eines  Mannes  von  feinem  Charakter 
würdigen  Entschluß.  Seh. :  Diefe  neuen  üaubem  Forderungen,  die  diefer 
Questenberger  mitbrin^.  ~  Bei  L.,  G.  und  ScL  im  Plur.  bisweilen  mit 
St.  Form.  L.:  Unfere  Sinne  verrichten  diefe  verschiedene  Operationen 
mit  einer  fo  erstaunlichen  Schnelligkeit,  daß  de  uns  nur  eine  einzige 
zu  fein  bedünken.  Diefe  entfernter  oder  höher  stehende  Figuren.  Di^e 
aus  der  Poeüe  ausgeschlossene  Schilderungen.  Seh.:  diefe  zufällige 
Zufammenkünfte.  Wenn  diefe  unglückliche  Menschen  unfer  Mitleiden 
verdienen.  —  Diefer  steht  auch  des  Nachdrucks  wegen  bisweilen  vor 
dem  st  flekt.  Possessiv,  befonders  bei  Luther.  Rieht.  6,  14:  Geh  hin 
in  diefer  deiner  Kraft!  2.  Ghron,  24,  18:  um  diefer  ihrer  Schuld 
willen.  Jof.  9,  12:  Dies  unfer  Brot  Dodi  L.:  diefem  feinen  Willen 
gemäß.    G.:  von  diefem  meinen  Werke. 

c)  Mit  jener,  e,  es:  jener  glückliche  Zufall,  jene  glückliche 
Zuverücht  G. :  Jene  guten  Zeiten,  jene  mitunter  rohen  und  gemhrlichen 
Altertümlichkeiten,  jene  eingebildeten  Übel  und  willkürlichen  Hflndel; 
ich  erinnere  mich  jener  schönen  Tage.  Schauten  nicht  alle  Völker  in 
jenen  drängenden  Tagen  nach  der  Hauptstadt  der  Welt?  —  E2s 
Kommen  auch  hier  im  Flur,  nicht  nachzuahmende  st.  Formen  vor. 

d)  Bei  jeder,  jeglicher,  jedweder:  jeder,  jeglicher  freie  Mann, 
jeder  Deutsche,  Jeder  einzelnen  Altersstufe,  Gr. :  jedem  vollkommneren 
warmblutigen  Tiere.  G.:  unter  jeden  andern  Umständen.  Seh.:  ein 
Raub  jedwedes  äußersten  Gefühls.  —  G.:  Jeder  böfer  Zahler.  Jede 
andere  Mittel  find  vergeblich. 

e)  Bei  mancher,  manch:  Sing.  Nom.  mancher  redliche  Mann 
(doch  L.:  Eine  Schmeichelei,  die  nicht  bloß  diefer  Sultan,  auch  mancher 
deutscher  Fürst  dann  und  wann  zu  hören  bekommen),  manch  redlicher 
Mann;  Gen.  manches  redlichen  Mannes,  manch  redlichen  Mannes;  Dat 
manchem  redlichen  Manne,  manch  redlichem  Manne;  Akk.  manchen 
redlichen  Mann,  manch  redlichen  Mann.  Manches  bebaute  Land, 
manch  bebautes  Land.  —  Plur.  Nom.  manche  redliche  oder  redlichen 
Männer,  Gen.  mancher  redlichen  Männer,  Dat  manchen  redlichen  Männern, 
Akk.  manche  redliche  oder  redlichen  Männer.  Ln  Nom.  und  Akk. 
Plur.  scheint  bei  den  Schriftstellern  die  st.  Form  vorzuherrschen.  Es 
ist  überhaupt  schon  von  vornherein  die  Bemerkung  zu  machen,  daß 
die  Pluralformen:  manche,  viele,  einige,  mehrere,  wenige,  alle, 
folche  mehr  als  die  Singularformen  adjekt  Bedeutung  haben,  fich  oft 
nebengeordnet  zu  dem  folg.  Adj.  stellen  und  darum  nicht  auf  dessen 
Biegung  Einfluß  üben.  Im  Gen.  mag  die  ausgeprägtere  st.  Endung  -er 
die  schw.  Form  des  Adj.  bewirken;  denn:  mancher  edler  Männer  würde 
uns  zu  gleichtönig  erscheinen.  —  G.:  Manche  liebe  Schatten  steigen 
auf,    fo   manche   andere  treffliche  Menschen,    manche  gegen  einander 
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über  stehenden  FelTen;  der  heitre  Wandel  mancher  schönen  Tage,  der 
stille  Baom  fo  mancher  schönen  Nächte. 

f)  Bei  welcher,  welch  wie  bei  mancher:  L.:  Welch  feierliches 
Anfehn  gibst  du  dir!  Seh.:  Welch  zügellofer  Troß!  Welch  andrer 
Schuld  verklagt  dich  dein  Gewissen?  Welch  faßlichem  Entschlüsse 
gibst  du  Baum?  G.:  Welche  schönen  Tage.  Doch  fieh  nur,  welche 
bunten  Flammen.  L.:  Welche  hartnäckige  Spitzfindigkeiten!  Welcher 
glücklichen  Tage  erinnert  mich  deine  Jugend! 

g)  Bei  folcher,  folch  wie  bei  mancher:  G.:  In  folch  unruhiger 
Stunde.  —  L. :  Ein  fo  Icher  alter  Diamant.  G. :  Ein  folcher  vortrefflicher 
Mann.  Ein  folches  unbedachtXames  Wort.  In  folchem  frevelhaftem 
Mutwillen.  Seh.:  Vor  folcher  göttlicher  Beglaubigung.  (Kaum  nach- 
Buahmen.)  —  G.:  Manche  Bebpiele  folches  kindlichen  Erwerbes.  Gr.: 
Mit  aller  folcher  mehr  scheinbaren  als  wirklichen  Behendigkeit  —  G.: 
Solche  veriassene  Kreaturen.  Bei  Beurteilung  folcher  parodistischen 
Werke.    Seh.:  Solche  Ejranke  verlangen  gute  Pflege. 

h)  Bei  viel,  viele:  G. :  Bei  diefer  Grelegenheit  gedenke  ich  derfelben 
mit  Dankbarkeit  für  vieles  Gute.  L.:  Der  Eingang  enthält  fehr  viel 
ftdsche  G^Miken.  Viele  fo  eifrige  Bewunderer.  Die  Manier  fo  vieler 
neuem  Dichter.  So  vieler  anderen  deutschen  Dichter.  G.:  Viele 
nachfolgende  Völkerschaften.  So  vieler  wichtiger  Kunstwerke.  So 
vieler  fruchtlofer  Jahre.    So  vieler  ausgeblafenen  Kerzen. 

i\  Bei  mehr,  mehrere,  weniger  (unflekt),  wenige,  einige^ 
etlicne,  andere:  mit  mehr  gutem  WiUen,  mit  weniger  großer  Hart- 
näckigkeit —  G.:  Mehrere  neue  Dörfer  kamen  zum  Vorschein. 
Mehrere  hohe  Perfonen.  Unterhalb  mehrerer  kleinen  Befilzungen.  £a 
ist  hier  von  ^nem  Komplex  mehrerer  bedeutender  Menschen  die  Rede» 
Seh.:  Die  Aufnahme  mehrerer  protestantischer  Mitglieder.  —  Wenige 
dürre  Früchte  gediehen.  Das  Erbteil  weniger  ägyptischen  Wdfen.  — 
G.:  Nach  einiger  erlangter  Kenntnis.  Einige  huflofe  Menschen.  Di» 
Gestalt  einiger  fremden  Bäume  erregte  die  Aufmerkfamkeit.  Nach 
Verlauf  einiger  vergnügter  Tage.  Es  bedarf  nur  einiger  geistreicher 
Jünglinge.  G. :  mit  Zuziehung  einiger  vertrauteren  Vi^l.  —  Etliche 
glückliche  Jahre.  Seh.:  Ein  Zulammenlauf  etlicher  schlechten  Leute. 
—  G.:  Andere  jugendliche  Vorstellungen.  So  hatte  ich  mich  in  dem 
Fall  anderer  remichen  Leute  befunden.  Verfasser  anderer  angenehmer 
kleiner  theatralischer  Stücke. 

10  Bei  all,  alle.^)  Das  Wort  all  felbst  wird  jetzt  vor  dem  Artikel, 
vor  Demonstrativen  und  Possessiven  unflekt.  in  einzelnen  Fällen, 
befonders  im  Nom.  und  Akk.,  zugelassen.  Im  16. — 18.  Jhd.  (heute 
wohl  nur  noch  in  der  Volksspr.)  findet  fich  auch  die  unflekt  Form 
alle  vor  allen  Fällen  und  Geschlechtern  im  Sing,  und  Plur.  Das  auf 
die  (immer  stark)  flekt.  oder  unflekt.  Form  von  all  folg.  attributive 
Pronomen  hat  stets  die  starke  Form,  das  Adj.  schwankt  im  Nom.  und 
Akk.  Plur.,  während  es  in  den  andern  Fällen  schwach  dekliniert.  — 
Seh.:  All  diiefes  Volk.    All  mein  Sehnen.    All  mein  Ehrgeiz.    Bei  all 


^)  In  volkstOmlicher  Rede  gilt  ganz  mit  dem  Flor,  fo  viel  wie  alle, 
z.  B.:  die  ganzen  Menschen,  die  hier  verlammelt  find;  auch  hat  Luther 
schon  fo:  an  ihren  ganzen  Grenzen.  Sonst  drQckt  ganz  neben  dem  Plur. 
die  Vollständigkeit  jedes  einzelnen  aus.  z.  B.  Moltke :  Die  Kriege  der 
Gegenwart  rufen  die  ganzen  Völker  zu  den  Waffen. 
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dem  Vollauf  der  Sinne.  6.:  Mit  all  feinem  Witz.  Wie  lach  ich  all 
der  Trödelware.  Bei  alle  feinem  Elend.  Mir  wird  von  alle  dem  fo 
dumm.  Alle  der  Frevel.  L.:  Alle  das  Wunderbare.  —  2.  Mof.  39,  37: 
Mit  alle  feinem  Gei*äte.  Rieht.  20,  16:  Unter  allem  diefem  Volk. 
Ps.  34,  5 :  errette  mich  aus  aller  meiner  Furcht  Seh. :  In  allem  diefem 
war  der  Gefetzgeber  zugleich  Muster.  Nicht  einen  Laut  von  diefem 
(dem)  allem.  L. :  Mit  aller  der  Wahrheit  und  Liebe.  6.:  Li  aller 
diefer  Weite.    Alle   die  Sache,  —  ^e  werde   getreulich   folcherweife 

feMhrt  und  gerichtet.  Ich  grubs  mit  allen  den  Würzlein  aus.  AUe 
ie  Weifesten  aller  der  Zeiten.  Seh.:  Du  wolltest  allen  diefen  Glanz 
verlassen!  In  allem  feinem  Glänze.  Alles  das  groiSe  Unrecht.  Chr.: 
Alle  menschliche  Geschichte  kann  es  mit  nichts  beweifen.  Vamh.:  Bei 
aller  biederen  Geradheit  und  unbefangenen  Treuherzigkeit.  —  L.:  Alle 
groÜe  Gebäude  verfallen  mit  der  Zeit  Er  verschmäht  alle  kleine 
Hilfsmittel,  den  Beifall  feiner  Lefer  zu  erschleichen«  Seh.:  Zerrissen 
hab  ich  auf  ewig  alle  fremde  Bande.  Gr. :  Auf  deutsche  Sprache  von 
ieher  standen  alle  nnfere  Bestrebungen.  Alle  jene  von  uns  fi;efondert 
betrachteten  Eigenschaften.  Alle  deutschen  Sprachen.  Wer  aber  kann 
diefer  Zukunft  heimliche  Wege  alle  erspähen?  (hier  stark  wegen  der 
Verfetzung).  G.:  Alle  unangenehmen  Empfindungen.  A.  Humb.:  Fast 
alle  wissenschaftliche  Erläuterungen  find  ergänzt  Börne:  Alle  recht- 
schaffene Psychologen.  Gr.:  An  Reichtum,  Vernunft  und  getrennter 
Fuge  läßt  fich  keine  aller  noch  lebenden  Sprachen  der  enguschen  an 
die  Seite  stellen. 

l)  Bei  den  Grundzahlen.  Diefe  haben  in  flekt  Form  (§  76) 
meist  die  schwache,  in  unflekt.  stets  die  starke  Form  nach  fich.  G.: 
Zwei  große  Körbe.  Zwei  Gefandten.  Der  Verlust  zweier  tapferen 
Brüder.  Man  erinnerte  fich  zweier  abgeschiedenen  Männer.  Betrach- 
tungen zweier  ernster,  bedächtiger  Männer.  Seh.:  Euch  blühen  fechs 
liebliche  Töchter.  Der  Einbruch  zweier  kaiferlichen  Scharen  in  Hessen. 
Die  Vereinigung  zweier  fo  mächtigen  Heere.  Das  Schickfal  zweier 
fo  wichtiger  Gefangenen.  Aus  der  Wechfelwirkung  zwei  ent^egen- 
gefetzter  Triebe  und  aus  der  Verbindung  zwei  en^egengcaetztar 
Prinzipien  haben  wir  das  Schöne  hervorgehn  fehen.  Moltke:  Beide 
in  der  Höhe  von  Brigne  angelangte  Korps. 

m)  Beim  Vokativ.  Durch  den  Vokativ  redet  man  eine 
oder  mehrere  Perfonen  an.  Da  der  Artikel  als  Demonstr.  auf  die 
3.  Perfon  beschränkt  bleibt,  fo  hält  der  Vokativ  diefen  meist  von  fich 
ab;  trotzdem  ist  er  organischerweife  nur  der  schwachen  FcHrm  fühig, 
da  er  ja  von  Natur  bestimmt  ist  (§  74),  und  feine  individuell 
Begrenzung  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden  braucht.  Im  Got 
und  Ahd.  hatte  daher  auch  der  Vokativ  wirklich  nur  die  schwache 
Form  bei  fich;  im  Mhd.  schlich  fich  dagegen  für  den  Sing,  die  starke 
Form  ein,  und  die  nhd.  Spr.  entschied  fich  auch  im  Plur.  dafür;  nur 
beim  Adj.  lieb  zeigt  fich  noch  ein  Schwanken.  Alfo:  Verehrte  An- 
wefende!  Geliebte  Eltern!  Teure  Freunde!  Gr.:  Deutsche  geliebte 
Landsleute!  Uhl.:  Erlauchte  Fürsten!  —  Lieber  Freund!  Liebe  Mutter! 
Liebes  Kind!  Liebe  Freunde!  —  aber  auch:  Lieben  Freunde!  wie  noch 
immer  bei  Luther:  Ihr  Männer,  lieben  Brüder!  —  Wenn  dem  Vokativ 
ein  Pron.  voraufgeht  dann  steht  regelmäßig  im  Plur.  die  schwache 
Form,  obgleich  dem  Sing,  die  starke  verbleibt;  alfo:  ihr  rauhen  Männer, 
ihr  greifen  Häupter.  (Verschieden  davon  ist  natürlich  G.:  G^grüßet 
feid  mir,  edle  Herrn,  gegrüßt  ihr,  schöne  Damen!) 


§123.  390 

n)  Bei  einem  Pron.  perfon.  Wenn  auf  ein  folches  (der  1.  nnd 
2.  Perf.)  ein  Adj.,  fowofal  adjektivisch  wie  AibstantiyiBcli,  folgt,  fo 
scheint  auch  hier  der  Organismas  unferer  Spr.  die  schwache  Form  zn 
fordern.  Für  das  fubst.  Adj.  hat  üch  jedoch  mhd.  und  nhd.  im  Sing, 
die  starke  Form  geltend  gemacht,  während  im  Plnr.  und  bei  hinzu- 
tretendem Subst.  das  Pron.  die  Wirkung  des  Artikels  hat;  doch  zeigen 
üch  immerhin  nach  beiden  Seiten  Schwankungen.  —  Ich  Armer,  mir 
Armem,  mir  armen  Manne,  wir  Deutschen,  wir  armen  Menschenkinder, 
uns  armen  Menschenkindern.  (Mit  zugefetztem  Vokativ:  Du,  glückliche 
Frau!  Dir,  armes  Weib!  Wo  feid  ihr,  feiige  Tage!  Ihr,  meine  Leute!) 
L«:  Ich  unglücklicher  Mann!  O  mich  Vergeßliäen!  Wir  schwachen 
Werkzeuge.  Wir  Deutsche.  Man  hat  uns  Deutsche  bereden  wollen. 
Ihr  feid  allzu  gütig,  ihr  lieben  Leute.  G. :  Die  täte  nach  mir  Kleinem 
I^hn.  Mir  Fahrendem.  Mir  armem  Nordländer.  Dir  EinTamen  (Helena) 
da  erschien  ein  allzu  schöner  Gast.  Wer  nie  fein  Brot  mit  Tränen 
aß,  —  der  kennt  euch  nicht,  ihr  himmlischen  Mächte!  Ihr  lieben 
Jungen,  hättet  ihr  mich  nicht  geliebt!  Mir  freigebomen  Kreterin. 
Dir  vielgewandten  (Mephisto)  muH  ichs  fagen.  Wir  Deutschen  erinnern 
uns.  Wir  jungen  Leute.  Daß  wir  beide  nicht  mehr  jung  genug  fiod. 
Euch  übrige  verachte  ich.  Seh.:  Ihr  fonnigen  Weiden!  fhr  guten  Mächte! 
Börne:  Wir  gemeinen  deutschen  Bürgersleute.  Gr.:  Wir  freien 
Menschen  entgehn  nicht  diefer  Not.  Ihr  ausgewanderten  Deutschen. 
Wir  Deutsche. 

o)  Bei  denPossess.  Da  mein,  dein,  fein,  ihr  (wie  auch  ein 
und  kein)  im  Nom.  Masc.  und  im  Nom.  und  Akk.  Neutr.  bei  attribativem 
Gebrauch  keine  Biegungsendung  haben,  fo  erfordern  de  in  diefen  Fällen 
die  starke  Form  des  folg.  Nomons,  in  den  übrigen  Fällen  dagegen  die 
sehwache  Form.  Diefe  gemischte  Dekl.  findet  auch  nach  unfer  und 
euer  statt,  obgleich  die  starke  Endung  -er  zuweilen  auch  EinfloiS  übt 
Die  starke  Form :  euer  wackerer  Freund  ist  aber  der  schwachen :  euer 
wackere  Freund  durchaus  vorzuziehen.  Die  Abweichungen  im  Nom. 
und  Akk.  PluTi  scheinen  ebenfalls  tadelnswert  und  find  in  der  neuem 
Litteratur  fehr  feiten.  —  Mein  guter  Vater,  mein  betrübter  armer 
Vater.  Seh. :  Du  wirst  diesmal  noch  dein  altes  Amt  verwalten.  Unfer 
freies  Urteil  unterwerfen  wir.  G.:  Allein  fein  strebender  und  das 
Allgemeine  fuchender  Geist  konnte  üch  in  die  Verhältnisse  nicht  finden. 
Unfer  tätiger  junger  Freund.  Rat,  Mäßigung  und  Weisheit  und 
Geduld  verbarg  er  ihrem  scheuen  düstem  BHck.  L  :  Zu  ihrem  großoi 
Erstaunen.  In  ihrer  unzertrennlichen  Folge.  Unfer  altes  Theater. 
Die  Verschiedenheit  unferer  beiderfeitigen  &äfte  oder  unfers  beider- 
feitigen  Zutrauens  auf  uns  felbst.  Gr.:  Unfer  vorstehender  Artikel. 
Ein  Nebenhaus,  in  dem  Sie  Ihr  heiteres,  forgenfreies  und  der  Wissen- 
schaft gewidmetes  Leben  lebten  (§  43).  Meine  erste  eingelieferte 
schriftliche  Arbeit.  Ihr  erster  Ursprung.  —  G.:  Deine  fÜße  Lippen. 
Es  bleiben  euch  meine  Verwandte.  Sie  iahen  nicht  gern,  daß  er  (eine 
übrige  Fähigkeiten  und  feine  Kunst  vernachlässigte.  Yoß:  Mit  Wehmut 
verließ  ich  meine  jugendliche  Begleiter.  Seh.:  Seine  ehrgeizige  Ent- 
würfe. Meine  rote  Wangen.  Ime  g^egenwärtigen  Befitzungen.  L.: 
Ach,  meine  guten  lieben  Freunde!  Wer  feilte  meine  armen  Schafe 
ge^en  dich  beschützen?  Seine  eigenen  lateinischen  Worte  herschreiben. 
Seme  vermeinten  Verbesserungen.  Ich  habe  deine  Seele  bis  in  ihre 
geheimste  Triebfedern  erforscht.     Unfre  alten  Stücke. 


ß. 
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Bei  ein  und  kein.  Hier  hat  Heb  derfelbe  Ghrundfatz  wie  bei 
[^oflsess.  geltend  gemacht.  Schwankend  ist  nur  wieder  der  Nom. 
und  Akk.  Plnr.  nach  keine,  doch  wird  jetzt  die  starke  Form  feltener. 
—  G.:  Ach,  ein  schöner  Schimmel!  Nun  war  ihm  gelangen,  einen 
flltchfemen  Bart  und  eine  wächfeme  NaTe  feinem  König  zu  drehen. 
Ein  ungeheures  Unheil.  L.:  Ein  einzelner  körperlicher  GFegenstand. 
In  einem  der  Kunst  vorteilhafiten  Räume.  Die  Kennzeichen  eines 
schönen  Füllens,  einer  tüchtigen  Kuh.  —  Kein  gutes  Gewissen,  keines 
|uten  Gewissens.  G.:  Es  fordert  dies  kein  ungerechter  Mann.  Das 
find  wahrlich  keine  kleinen  Dinge.  Wir  find  in  keine  schlechten  Hände 
gefallen.  L.:  Kriege  find  keine  perfönliche  Feindschaften.  Keine 
wahren  Smaragde.  Seh. :  Wir  follen  keine  eigne  Könige  mehr  haben, 
keinen  eingebomen  Herrn.  Keine  bestimmten  Grenzen.  Gr. :  weil  in 
ihr  keine  Verfe  vorhanden,  alfo  für  &e  nur  profodische,  keine 
metrische  Regeln  zu  gewinnen  find.  AuBer  den  fieben  Grundfarben 
find  keine  andern  denkbar, 

q)  Das  fubstantivische  Adj.  oder  Partiz.  Diefes  hat  feiner 
Natur  nach  (§  74)  nur  schwache  Form,  und  erst  im  Nhd.  ist  durch- 
gehends  nach  ein,  kein,  mein,  dein,  fein,  ihr  in  den  unter  o. 
angegebenen  Fällen  die  starke  Form  zugelassen.  Tritt  jedoch  zu  dem 
fabstantivischen  Adj.  noch  ein  attributives,  fo  bewirkt  dessen  starke 
Endung  auch  nach  ein,  kein  ufw.  die  schwache  Form,  wenn  auf  jenes 
nicht  ein  befonderer  Nachdruck  gelegt  werden  soll.  Nach  unfer,  euer 
ist  man  jetzt  geneigt,  dem  -er  einen  EinfluB  einzuräumen  und  schwache 
fnbstantivische  Adj.  zu  fetzen,  alfo:  unfer  Reifender  oder  Reifende, 
nnfer  Bedienter  oder  Bediente;  die  ersteren  Formen  .^nd  indessen 
vorzuziehen.  —  G.:  Er  behielt  ein  etwas  wunderliches  Äußeres.  Ein 
junger  geistreicher  Gelehrter.  Ein  gelbfächtiger  Kranker.  Es  ist  hier 
ein  neues  Äußere,  anders  als  das  vorige,  und  ein  Inneres,  das  dort  fehlt 
Hoble  Felsmassen  schlössen  bald  ein  glänzendes  Innere  dem  Auge  auf. 
Seh.:  Ein  herumwandemder  Gelandter.  Ein  naher  Verwandter.  L.: 
Daß  der  erste  König  ein  Sohn  der  Zeit,  ein  ehrwürdiger  Alte  gewefen 
fei  Ein  körperliches  Ganze  nach  feinen  Teilen  zu  schildern.  Ein 
Befonderes,  infofem  wir  das  Allgemeine  in  ihm  anschauend  erkennen, 
heißt  ein  Exempel. 

r)  Das  Adj.  ohne  vorhergehendes  Bestimmungswort  erhält 
der  Regel  nach  starke  Form,  nur  der  Gen.  Sing,  im  Masc.  und  Neutr. 
weicht  jetzt  meist  ab  (§  74).  Außerdem  ist  noch  der  Fall  zu  beachten, 
wenn  zwei  (oder  mehr)  Adj.  vor  einem  Subst.  stehn.  Dann  kann  man 
unterscheiden,  ob  die  Adj.  in  dem  Verhältnis  der  Nebenordnung  oder 
Unterordnung  zu  einander  stehn,  d.  h.  ob  einem  durch  das  Subst. 
bezeichneten  Dinge  zwei  Eigenschaften  nach  einander  beigelegt  werden, 
oder  ob  einem  Dinge  zuerst  eine  Eigenschaft  und  dann  dem  dadurch 
entstandenen  neuen  Begriff  noch  eine  Eigenschaft  beigelegt  wird. 
Alter  franzöfischer  Wein  kann  auf&^efaßt  werden  entweder  als 
Wein,  der  zugleich  alt  imd  franzöfisch  (in  Frankreich  gebaut)  ist, 
und  dann  werden  beide  Adj.  gleichmäßig  betont,  oder  als  franzöfischer 
Wein,  der  nicht  jung,  fondem  alt  ist,  und  dann  wird  das  erste  Adi. 
mehr  als  das  zweite  betont.  Wenn  man  femer  z.  B.  lagt:  ich  kaufe 
mir  einen  neuen  T,)  schwarzen  Hut,  fo  foU  damit  gefagt  fein,  daß 
man  bis  jetzt  weaer  einen  neuen,  noch  einen  schwarzen  Hut  habe; 
(kgt  man  dagegen:  ich  kaufe  mir  einen  neuen  schwarzen  Hut,  fo  will 
man  ausdrücken,  daß  man  schon  einen  schwarzen  Hut  habe,  nun  aber 
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noch  einen  neuen  dazu  kaufe.  —  Diefer  Unterschied  mültte  in  den 
meisten  Fällen  der  Deklination  Einfluß  auf  die  Form  des  zweiten  Adj. 
ausüben,  und  das  Verhältnis  der  Unterordnung  müHte  die  schwache 
Form  desfelben  bewirken.  Indessen  zeigt  üch  diefer  Einfluß  fast  nur 
im  Gren.  und  Dat.,  und  zwar  auch  nur  im  Masc.  und  Neutr.  (nie  im 
Femin.,  wo  durchaus  immer  beide  Adj.  gleichmäßig  deklinieren),  und 
auch  dort  finden  fich  bei  den  Schriftstellern  Schwankungen,  fo  daß  es 
fogar  oft  den  Anschein  gewinnt,  ab  ob  fich  diefe  nidit  von  ienem 
logischen,  fondem  von  einem  rein  euphonischen  Grunde  leiten  ließen. 
—  Jof.  9,  5:  Alte  zerrissene  geflickte  Weinschläudie  und  alte  geflickte 
Schuh.  G.:  Da  fand  ich  köstliche  Sachen  feines  Silbers  genug  und 
roten  Goldes.  Das  schwache  Geschlecht,  fo  wie  es  gewöhnlich  genannt 
wird,  zeigte  fich  tapfer  und  mächtig  und  gegenwärtigen  Geistes.  Da 
tiberfiel  den  Hof  ein  Trupp  verlaufnen  Gefindels.  Elches  köstlichen 
Ringes  war  ich  nicht  wert.  So  gewannen  Q.e  bald,  die  überwiegenden 
Franken,  erst  der  Männer  Geist  mit  feurigem,  munterm  Beginnen. 
Sorgfam  brachte  die  Mutter  des  klaren  herrlichen  Weines  in  gescmiflener 
Flasche  auf  blankem  zinnernem  Runde.  Mit  kalter  firemder  Schreckens- 
hand. An  dessen  alterfahmen,  vielen  Sinn  verknüpfenden  Gesprächen. 
Des  Tantalus  geliebter  Sohn.  Auf  schwere  Taten  finnend.  In  welchen 
Händen  ließ  ich  folchen  Schatz?  Verzärtelnden,  nachgiebgen  Weiber- 
händen. Kein  festes  Wort!  den  Willen  meines  Kinds  zu  mäßiger 
Yemünftigkeit  zu  lenken!  Zur  unbedingten  Freiheit  ließ  man  ihr,  zu 
jedem  kühnen  Wagnis  offnes  Feld.  Süße  laue  Lüfte  wehen.  Er  kommt 
mit  oflh(Bm  heitrem  Blick.  In  rotem  goldverbrämten  Elleide.  In  regem 
prächtigen  Streit.  Der  Fremde  erkundigte  fich  nach  den  Befitzem 
verschiedener  großen  Gebäude.  Als  Bafe  zweier  himmelhoher  Türme. 
Das  Kloster,  von  weitem  anfehnlichen  Umfang  in  der  Mitte  von  reinlicher 
Anfiedelung.  L. :  Aus  einem  Vorhänge  von  schlechtem  groben  Zeuge. 
Mit  wildem  auffliegenden  Haare.  Seh. :  Und  Frankreichs  ganzes  königliäe 
Haus.  Gr. :  Mit  Gedichten  in  feltfamem,  halb  unverständlichem  Deutsch. 
Bei  überströmenden  Speifen  und  zögerndem,  stockendem  Gespräch.  Drei 
gotische  Wörter  echt  deutsches  Ausfehns.  Wenig  Grelehrte  können  fich 
rühmen,  35  Jahre  hindurch  in  unausgefetzter  Arbeitüamkeit  und  nie 
nachlassender,  immer  aufwärts  steigender  Kraft  vorgetreten  zu  fein. 
Edlen  Sinnes.  Eine  Reihe  wohl  überlegter,  eindringender,  hernach 
unablässig  fortgeführter  Unterfuchungen.  ha  engsten  Band  philologischer 
und  föchlicher  hier  zufammenzielender  Aufschlüsse.    Wie  anhaltende 

gleichmäßige  Schritte  dennoch  weit  reichen. 

Was  noch  die  Zeichenfetzung  betrifft,  wenn  mit  oder  ohne 
vorhergehendes  Bestimmungswort  zwei  oder  mehrere  Adi.  vor  dem 
Subst.  stehn,  fo  stellt  man  gewöhnlich  als  Regel  auf,  daß  die  einander 
nebengeordneten  und  nicht  durch  und  oder  oder  verbundenen  Adj. 
durch  Kommata  getrennt  werden.  In  den  Büchern,  befonders  in  den 
neueren  wissenschaftlichen,  findet  man  indessen  diefe  Regel  nicht  streng 
beachtet,  und  die  allerdings  an  diefer  Stelle  nicht  gerade  zum  Verständnis 
notwendigen  Zeichen  find  oft  weggelassen.  Wenn  zu  dem  zweiten  der 
nebengeordneten  Adj.  noch  eine  adverbiale  Bestimmung  tritt,  fo  wird 
immer  ein  Komma  gefetzt 
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Verbalrektion. 

§  124. 
Akkn&tiY. 

Jeder  von  einer  Verbalform  geforderte  Fall  ist  eine 
objektive  Bestimmung,  ein  Objekt.  —  Das  Akkufativ- 
Obj.  ist  der  eigenüiche  Begleiter  des  Aktivs  (§  54);  es 
bezeichnet  die  Perfon  oder  Sache,  auf  welche  der  im  Verb  ent- 
haltene BegriflF  der  Tätigkeit  einwirkt.  Subj.  und  Obj.  stehn 
infofem  in  Wechfelbeziehnng,  als  fich  das  Obj.  in  das  Subj.,  das 
Subj.  in  einen  präpofitionalen  Fall  und  das  aktive  Verb  in  ein 
Passiv  umstellen  läßt;  z.  B.  Gott  erschuf  die  Welt  —  die  Welt 
ward  von  Gott  erschaffen.  —  Doch  nicht  in  jeden»  einzelnen 
Fall  ist  die  Verwandlung  ins  Passiv  üblich,  manchmal  auch  nicht 
möglich,  wie  in  allen  Sätzen,  die  neben  dem  Akk.-Obj.  noch 
ein  pronominales  Dat.- Obj.  haben;  z.  B.:  Die  Pflanze  schlägt 
Wurzeln,  aber  nicht:  Die  Wurzeln  werden  geschlagen;  ich  gab 
mir  groJße  Muhe,  er  hatte  fich  unfere  Hilfe  erbeten.  Auch  die 
unten  unter  4  aufgeführten  Imperfonalien  entziehen  fich  der 
Verwandlung. 

1.  Einfache  tranfitive  Verben. 

Einfache  Rektion  des  Akk.  haben  unzählige  Tranf.,  von  denen 
viele  etwas  Formelhaftes  annehmen  und  nur  in  bestimmten 
Fügungen  gebräuchlich  find;  z.B.  einen  Fall  tun  (nicht  machen) 
=  fallen,  den  Willen  haben  =  wollen  ufw. ;  vgl.  stattfinden, 
standhalten  u.  a. 

Die  wichtigsten  der  hierher  gehörigen  Tranf.  find: 

bauen:  das  Feld,  den  Acker,  Korn,  Getreide,  Flachs,  ein  Baus, 
ein  Nest,  Schlösser  in  die  Luft,  vgl.  bebauen,  erbauen;  Fbegehn:  ein 
Fest,  den  Namenstag,  einen  Fehler,  eine  Dummheit,  (feiten  in  gutem 
Sinne:)  eine  edle  Handlung;  früher  einen  Toten  begehn  =  bestatten, 
begraben,  daher  Leichenbegängnis;  in  finnlicher  Bedeutung:  das  Feld, 
den  Wald,  die  Grenze  beg.;  —  besprechen:  Blut,  Feuer,  dieRofe;] 
bieten:  Sicherheit,  die  Sand,  Trotz,  Schutz,  Geld,  fechs  Mark,  die 
2ieit  (d.  h.  grüllen);  brechen:  das  Bein,  Flachs,  das  Wort,  den  Eid, 
den  Vertrag,  Bahn,  das  Schweigen;  fähren  Qm  Schilde):  Böfes,  List, 
Trt^;  fürchten:  Gott,  —  G.:  Ich  fürchte  Oranien,  und  ich  fürchte 
für  £gmont;  geben:  acht-  (achten),  Schatten,  Raum,  Rat,  das  Geleite; 
mit  reflex.  Dat.  fich  Mühe  ^.,  §  112  lU;  gewinnen:  30  Scheffel 
Kartoffeln,  Erz,  ein  Spiel,  eme  Schlacht  Ruhm,  Vertrauen;  haben: 
acht-,  recht-,  unrecht-,  Raum  (Jof.  8,  20:  und  hatten  nicht  R.  zu 
fliehen).  Streit,  Furcht;  habe  Dank;  halten:  Vieh,  Wache,  Rat,  Maß, 
den  Mund,  stich-;  heben  ^erh.,  anh.):  Streit,  Eriee,  den  Gfelang, 
einen  Schatz;  lassen:  Ader  (einem,  oder  einen  zur  A.T.),  Blut,  Haare; 
laufen:  Gefahr  (engl,  to  run  risk);  legen:  den  Grund;  leisten: 
einen  Dienst,  einen  Eid,  Gewähr,  Verzicht,  Genüge;  leiten:  eine 
Verßunmlung,  den  Gelang;  lernen:  ein  Gedicht,  Vokabeln;  lichten: 
das  Schiff,^)  den  Anker;  machen:  Kleider  machen  Leute,  den  Anfang, 

^  Die  ndd.  Form  für  leichten  (mhd.  lihten  =  leicht  machen).  Der 
Begriff  des  Erleichtems  wendete  fich  zu  dem  des  Emporhebens. 
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Spaß,  den  Narren,  fein  Olück  und  zahllofe  andere  Obj. ;  messen:  die 
Länge,  Breite,  den  Kot  (onachtfam  hineintreten);  nehmen:  den 
Abschied,  einen  Anhinf,  ein  Ende,  die  Flucht,  Schaden,  Urlaub,  wahr- 
nehmen, teilnehmen;  prüfen:  einen  Schüler,  die  Güte  einer  Ware; 
reiHen:  Witze;  richten:  eine  Kanone,  ein  Femrohr;  schaffen:  Rat, 
Geld,  Sicherheit;  schenken:  G^hör,  Anfmerkütunkeit;  schlagen: 
Ball,  Brücken,  Wunden,  Wurzeb,  Ead,  Holz  (=fiaien),  Schlacht  Tf. 
unten  3;  bei  Luther  immer:  eine  Schlacht  tun,  z.  B.  1.  Makk.  7,  31); 
spinnen:  Gram,  Verrat;  sprechen:  Recht;  stellen:  Fragen,  Netze; 
stiften:  Brand,  Unheil,  eine  Gefellschafl,  ein  Kloster;  fuchen:  den 
Boden  r=  fallen),  das  Bett,  Ruhe,  den  Tod;  tragen:  Leid,  die  Leiden 
(in  Geauld),  Sorge  (för  etwas),  Verlangen  (nach  etwas);  treiben: 
Spott,  Possen,  ein  Geschäft;  tun:  Abbitte,  BuJße,  Eintrag,  einen  Fall, 
einen  Fang,  Genüge,  den  Gefallen,  Fr^en  (vgl.  er  tat  Fragen  mit: 
er  fragen  tat  =  er  fragte),  eine  Reife,  ^haden,  einen  Schritt,  einen 
Zug,  Verzicht;  üben:  die  Kräfte,  Recht,  Verrat;  wenden:  den 
Rücken,  den  Spieü;  werfen:  den  Anker,  Licht,  Schatten,  Jun^e; 
wirken:  Wunder,  Teig,  einen  Teppich  (Seh.:  Die  Religion  wirkte 
diefes  alles  —  wofür  fönst  bewirkte.) 

2.  Zfgf.  tranfitive  Verben. 
Insbefondere  gehören  hierher  die  mit  be  zfgf.  Verben,  die 
etwa  außer:  begegnen,  behagen,  beharren,  bekommen 
(jemandem  schlecht,  aber:  etwas  bek.),  bleiben,  belieben  (das 
bei.  ihm  nicht,  aber:  er  beliebte  etwas  =  er  hatte  feine  Freude 
daran  und  den  Wunsch  es  zu  befitzen),  berafen,  beruhen, 
bestehn,  bewachfen  —  fämflich  den  Akk.  regieren,  z.  B. 
bedauern,  beklagen,  beweinen,  bewundem,  beschreiben,  bedeuten, 
besteigen,  bewachen,  befuchen,beweifen,  bereiten,  bezeigen(Beifall, 
Ehre,  Gunst,  feine  Freude),  besprechen  u.  v.  a.  Hierzu  kommen 
die  meisten  der  mit:  er  (erwarten,  erbauen,  erziehen,  erwärmen, 
erretten,  erfinden),  ent  (entdecken,  entfalten,  entblättern,  ent- 
heiligen, entehren,  entkleiden),  ver  (vertreiben,  verschwenden, 
verleiten,  vergraben,  verändern,  verlassen),  zer  (zerbrechen, 
zerstören,  zertrümmern,  zerbeifien)  und  endlich  die  mit:  durch, 
hinter,  über'),  unter,  um,  voll  und  wieder  untrennbar  z%f. 
Verben,  z.  B.  durchlaufen,  hintergehn,  übergeben,  unterbrechen, 
umzingeln,  vollenden,  wiederholen.  Bei  den  letzeren  ist  die 
Umstellung  in  die  trennbare  Z£f.  zu  beachten;  vgl.  z.  B.  ein 
fanfter  Morgenwind  durchzieht  des  Forstes  grüne  Hallen  —  und: 
ein  fanfter  Morgenwind  zieht  durch  des  Forstes  grüne  Hallen. 
Es  ist  hieraus  zu  erfehen,  wie  Verb  und  Präpof.  bei  der  Rektion 
zufammenwirken.    (§  iS) 

^)  Eigentümlicher  weife  fetzt  Gr.  zu  dem  Verb  überwiegen,  das  mhd. 
und  auch  nhd.  fönst  den  Akk.  regiert,  den  Dativ:  z.  B.:  Bestimmtheit  und 
Leichtigkeit  der  Gedanken  —  muß  auf  die  Länge  aller  lebendigen  Sinnlichkeit 
des  Ausdrucks  überwiesen.  Friefisch  überwiest  of  dem  fUL  Man  könnte 
fräsen,  warum  die  mhd.  und  auch  schon  abd.  6  den  6  überwiesen.  — 
Vgl.  hierzu  Sir.  8,  2 :  Zanke  nicht  mit  eiaem  Reichen,  daß  er  dien  nicht 
Oberwege  (§  81  1 V.  Klasse). 
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3.  Tranfitiv  Rebranchte  Verben. 

Schon  §  43  ward  darauf  bingewiefen,  daß  einige  Intranfitive 
bisweilen  einen  Akk.  gleicher  oder  verwandter  Bedeutung  zu  fich 
nehmen.  Hier  find  noch  andere  Beisp.  hinzuzufügen.  —  L.:  Er 
kämpfet  den  nämlichen  Kampf.  9  0,  wie  schaudert  mich,  diefen 
Fall  in  Gedanken  noch  einmal  zu  stürzen.  G.:  Sie  werden  teil 
an  dem  Kampfe  nehmen,  den  ich  gegen  mich  streite.  Seh. :  Sie 
haben  umfonst  den  harten  Kampf  mit  der  Natur  gerungen.  Durch 
die  schwebende  Welt  flieg  ich  des  Himmels  Flug.  Mit  leifen 
Tritten  schlich  er  feinen  böfen  Weg.  Er  schläft  den  ewigen  Schlaf. 
Ich  habe  ein  gewagtes  Spiel  gespielt.  Tränen  füßer  Sehnfucht 
wirst  du  weinen.  Kämpfet  einen  edlen  Kampf!  Den  zeitlichen 
Tod  stirbst  du  für  diefe  Tat,  willst  du  auch  noch  den  ewgen 
dafür  sterben? 

Anderfeits  gebraucht  die  ältere  Spr.  einige  Verben,  deren 
intranf.  Sinn  Yorherrscht,  zuweilen  tranf.,  und  unfere  Dichter 
erlauben  fich  manchmal  diefelbe  Freiheit,  während  wir  uns 
gewöhnlich  dafür  der  zfgf.  Verben  bedienen  oder  der  Fügung 
mit  einem  präpof.  Fall.  —  Spr.  Salom.  19,  14:  Haus  und  Güter 
erben  (jetzt  vererben)  die  Eltern,  aber  ein  vernünftig  Weib 
kommt  vom  Herrn.  Mark.  9,  33:  Was  handeltet  (jetzt  verh.)  ihr 
mit  einander  auf  dem  Wege?  2.  Timoth.  2,  3:  Glauben  wir  nicht, 
fo  bleibet  er  treu;  er  kann  fich  felbst  nicht  leugnen  (jetzt  verl.). 
Matth.  27,  29:  Und  flochten  eine  domene  Krone  und  fetzten  fie 
auf  fein  Haupt  und  ein  Rohr  in  feine  rechte  Hand  und  beugten 
die  Knie  vor  ihm  und  spotteten  (jetzt  versp.  oder  sp.  über)  ihn 
und  sprachen.  (31:  und  da  fie  ihn  verspottet  hatten.)  1.  Mof. 
23,  2:  Da  kam  Abraham,  daß  er  fie  klagete  und  beweinete. 
1.  Makk.  9,  20:  Und  alles  Volk  trauerte  um  Juda  lange  Zeit  und 
klagten  ihn  fehr.  Seh.:  Und  alle  guten,  schönen  Seelen  klagen 
teilnehmend  deines  Ruhmes  Fall.  G.:  öfter,  ach!  verkehrt  das 
Geschick  die  Ordnung  der  Tage,  hilflos  klaget  ein  Greis  Kinder 
und  Enkel  umfonst.  Arndt:  Laß  Witwen  und  Bräute  die  Toten 
klagen!  1.  Mof.  37,  11:  und  feine  Brüder  neideten  ihn.  Matth. 
16,  3:  Ihr  Heuchler,  des  Himmels  Gestalt  könnet  ihr  urteilen, 
könnet  ihr  denn  nicht  auch  die  Zeichen  diefer  Zeit  urteilen? 
Mark.  5,  35:  Deine  Tochter  ist  gestorben,  was  mühest  du  weiter 
den  Meister?  G.:  Welche  Fürstin  neidete  nicht  das  arme 
Klärchen  um  den  Platz  an  feinem  Herzen!  XJhl.:  Daß  er  mich 
neidet,  das  ist,  was  mich  schmerzt  Seh.:  Wenn  ich  den  König 
irrte?  —  Vgl.  auch  die  Fügungen:  fich  (reflex.  Dat.)  einen 
Buckel  lachen,  fich  rote  Augen  wemen,  fi(h  dicke  Augen  schlafen; 
er  schwatzt  das  Blaue  vom  Himmel  herunter,  er  hat  fich  in 
mein  Vertrauen  gestohlen,  denke  dich  in  meine  Lage  hinein  u. 

')  Zugleich  mit  Stabreim:  vgl.  §122,  4,  femer  G.:  Das  Lied,  das  aus 
der  Kehle  dringt,  ist  Lohn,  der  reicnlicn  lohnet  Bürger:  Oeweinet  hab 
idi  und  gewacht,  ach,  großes  Leid  erlitten.  RflcL :  Strom  des  Lebens,  o 
ströme  nur!    Uhl.:  Wir  läuten  gern  mit  lautem  Schall. 
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a.  Ferner  G. :  Einer  der  schönen  Tage,  an  welchem  der  scheidende 
Winter  den  Frühling  zn  lägen  pflegt.  Dein  Zagen  zögert  den 
Tod  heran.  —  Eigentümlich  ist  die  Redensart:  feinen  Mann 
stehn,  d.  h.  ihn  zum  stehn  bringen,  ihm  gewachfen  fein.  L. 
hat  fogar:  Ach  wahrlich,  Eurd,  der  Mann  (Saladin)  steht  feinen 
Bnhm.  Sein  Ruhm  ist  bloß  fein  Schatten.  —  Endlich  ist  hier 
noch  des  Verbs  sprechen  zu  erwähnen,  welches  im  Sinne  von: 
mit  jemand  spr.  zuweilen  den  Akk.  der  Perfon  bei  fich  hat; 
z.  B.  Seh.:  Ihr  habt  mich  sprechen  wollen.  Sprach  er  nicht  einige 
insgeheim? 

4.  Imperfonalia. 

Es  gibt  Imper£  (§  43)  ohne  abhängigen  Fall  (oder  doch 
fehr  feiten  mit  einem  folchen.  Tgl.  es  hagelt  Eiefelsteine,  es  hat 
Blut  geregnet)  und  folche  mit  einem  Obj.  Jene  drücken  haupt- 
rächlich  Naturereignisse,  Lufterscheinungen  udgl.  aus,  diefe  vor 
allem  innerliche  (körperliche  oder  geistige)  Empfindungen,  z.  B. 
des  Hungers,  des  Ekels,  des  Verdrusses,  des  Mitleids,  der  Lust, 
des  Verlangens,  des  Scheinens,  Dünkens,  Ahnens,  Träumens, 
Wundems.  Bei  ihnen  steht  das  Obj.  der  Perfon  im  Akk.  oder 
auch  im  Dat.,  und  einige  bedürfen  außer  diefem  noch  eines 
fachlichen  Qen.-Obj.  oder  eines  präpof  Falles. 

Die  wichtigsten  von  denen,  die  nur  und  ohne  Ausnahme  ein  perf. 
Akk.-Obj.  bei  fich  haben,  find  mit  Hinzurechnung  folcher,  die  oloB 
unperf.  gebraucht  werden  und  daher  das  bestimmte  Subj.  entweder 
hinzutreten  lassen  oder  nicht:  es  ängstigt  mich,  mich  ängsti|;t  diefer 
Umstand  (macht  mir  Angst,  vgl.  ich  ängstige  mich  deshalb,  aarüber\ 
es  ärgert  mich  (1.  Kor.  8,  13:  fo  die  SpeiTe  meinen  Bruder  ärgert), 
es  befremdet  mich,  es  betrifft  mich,  es  betrübt  mich,  es  dauert 
mich  (du  dauerst  mich),  es  dürstet  mich  =  mich  dtlrstet  (ich  dürste), 
es  freut  mich  (ich  freue  mich),  es  friert  mich  e=  mich  friert,  mich 
hungert  (v^l.  er  friert  und  hungert  aus  Geiz),  es  jammert  mich 
(Seh.:  Mich  jammert  nur  der  Vater),  es  kränkt  mich,  das  kümmert 
mich  nicht,  es  reut  mich  (meine  allzu  große  Sorgiialt  reut  mich,  ich 
bereue  diefelbe,  doch  hat  L.  auch  einmä:  wo  es  ihm  nur  nicht  bald 
reut,  fo  viel  gewagt  zu  haben),  es  schaudert  mich,  mich  schläfert, 
es  schmerzt  mich  (Seh.:  Wie  schmerzte  fie  [die  verdammenswerte 
Tat]  nicht  den  frommen  Macbeth!),  es  überläuft  mich  (G.:  Mich 
überläufts!),  es  verdrießt  mich  (Seh.:  Mich  rerdroß  des  Bettlers 
früher  Gelang,  es  verschnupft  mich,  es  wundert  mich  (das  nimmt 
mich  wunder,  f.  unten  5a),  es  wurmt  mich  (Uhl.:  hat  vereinzelt  auch 
den  Dat.).  — 

Sobald  ein  Sachobj.  hinzutritt,  wird  die  Unperfönlichkeit  noch 
entschiedener  hervorgehoben.     Z.  B.: 

Es  gelüstet  mich  —  Seh:  Mich  gelüstete  nicht  nach  dem  teuren 
Lohn.  G. :  Da  lüstet  es  Braunen  ül^rmäßig  nach  diefer  geliebten 
Speife.  —  Mich  verlangt  —  L.:  Es  wird  mch  nach  meiner  Antwort 
verlangen.  Es  foU  mich  verlangen,  was  Sie  zu  dem  Briefe  des  Pr. 
fagen  werden.  Seh.:  Mich  verlangte,  eine  heitre  Stunde  in  dem  lieben 
Kreis  der  Meinen  zu  verleben.  Uhl. :  Ihn  verlangt  nach  Unbeschränktheit, 
nach  Alleinherrschaft  und  nach  der  Erblichkeit  in  feinem  Stamm.  — 
Erbarmen  —  Uhl.:  Darob   erbarmts   den  Hirten   (Akk.  Sing.)   des 
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alten  hohen  Herrn.  Seh. :  Der  Jammer  diefes  deutschen  Volks  erbarmt 
mich.  Sprw.  Bedensarten:  daß  es  Oott  (Akk.)  erbarm,  daß  es  einen 
Stein  hfttte  erbarmen  mö^en.  Vgl.  Matth.  15,  22:  Ach  Herr,  du  Sohn 
David,  erbarme  dich  mein!  9,  27:  erbarme  dich  unfer!  17,  15:  Herr, 
erbarm  dich  über  meinen  Sohn!  — 

Die  unperfönl.  gebrauchten  TranT.  geben,  gelten,  fetzen  fordern 
einen  Akk.  der  Sache.  Es  gibt  kommt  erst  im  16.  Jhd.  vor;  es 
näherte  fich  urspr.  der  ftiturischen  Bedeutung  (▼gl»  er  gibt  einen 
tüchtieen  Soldaten,  es  gibt  in  diefem  Jahre  guten  Wein),  später  wandte 
man  die  Redensart  auch  auf  Fälle  des  bloßen  Vorhandenfeins,  nicht 
nur  des  Erstehens  an.  —  6.:  Einen  fürchterlichen  Kriee  gibts.  Es 
gibt  zwei  friedliche  Gewalten:  das  Recht  und  die  Schicklichkeit.  Seh.: 
£s  gibt  noch  Riefen,  doch  kdne  Ritter  gibt  es  mehr.  —  In  der 
Volluspr.  Schießens  hört  man  statt:  es  gibt  —  immer:  es  hat,  fo 
auch  L.:  Glaubt  mir,  es  hat  G^ahr,  wenn  ich  nicht  geh.  Seh.: 
Flüchten  Sie  fich,  Sire  —  es  hat  Gefahr.  Chr.:  Es  hat  auch  keinen 
Zweifel,  daß  Erbschaft  und  Lehre  das  Amt  des  GeOsinges  fortpflanzten. 
—  Es  gilt  (vgl.  §  127).  Seh:  Jetzt  gilt  es  schndlen  Rat.  (Vgl. 
es  gilt  zu  kämpfen  und  festzustehn.)  —  Es  fetzt  G.:  Hier  fetzte 
ee  nun  den  beständigen  Widerspruch.  Seh.:  Weißt  du  nicht,  Schufterle, 
wieviel  es  Tote  gefetzt  hat?  Im.:  Es  fetzte  schon  gleich  zu  Anfang 
viel  Streit  und  Wortwechfelung  mit  ihnen.  In  der  Volksspr.:  Es  fetzte 
Schläge,  Prügel 

5.  Doppelter  Akkufatiy. 

a)  Ein  Akk.  der  Perf.  und  ein  Akk.  der  Sache:  Dies 
findet  nur  statt  bei  dem  Verb  lehren  and  bisweilen  bei  fragen, 
z.  B.  Ich  muß  dich  doch  noch  etwas  fragen.  G.:  Man  fragte 
fie  noch  einiges.  Tibi.:  Was  konnten  wir  uns  fragen?  Wir 
wußten  ja  genug.  (Sonst  auch:  nach  etwas  fr.;  Paul  Heyfe: 
ich  frage  zunächst  dem  Publikum  nichts  nach  [wofür  gewöhnlich: 
ich  frage  zun.  nichts  nach  d.  P.];  er  fragte  mich  nach  dem  Wege, 
danach  find  wir  nicht  gefragt  worden.  Uhl.:  Wen  kann  ich  um 
das  Wunder  fragen?) 

In  der  altem  Sprache  ward  lehren,  das  feiner  Bildung  nach  ein 
Faktitiv  des  got  Verbs  läis  (I.  Klasse,  vgl.  List  §  91 11  8)  ist  und  fo 
viel  wie:  auf  die  Spur  bringen,  erfahren,  wissen  machen  bedeutet^  stets 
mit  dem  doppelten  Akk.  verbunden  (z.  B.  im  Nibelungenliede:  die  site 
[Akk.  Plur.]  si  [Kriemhilt]  lörte  HerrÄt  [Subj.],  diu  eilende  meit;  daz 
enldrte  [§  141]  mich  min  vater  niht).  Seit  der  letzten  Hälfte  des 
18.  Jhd.  tauchte  nach  Adelungs  Vorgange  vereinzelt  ein  Dat.  der 
Perf.  auf,  wenn  ein  Akk.  der  Sache  (nicht  ein  Infin.)  dabei  steht;  in 
der  neueren  Litteratur  ist  aber  wohl  höchst  feiten  noch  ein  folcher 
Dat.  zu  finden.  —  Ps.  25,  4:  Herr,  zeige  mir  deine  Wege,  und  lehre 
mich  deine  Steige.  9:  Er  lehret  die  Elenden  feinen  Weg.  Ps.  51,  15: 
Ich  will  die  Übertreter  deine  Wege  lehren.  Ps.  119,  7:  Ich  danke 
dir  von  rechtem  Herzen,  daß  du  mich  lehrest  die  Kechte  deiner 
Gerechtigkeit  66:  Lehre  mich  heiliame  Sitten  und  Erkenntnis.  [Vgl. 
Ps.  25,  12:  Er  wird  ihn  unterweifen  den  besten  Weg.  Ps.  119,  27: 
Unterweife  mich  den  Weg  deiner  Befehle.  Chr. :  Auch  die  Schrift  hat 
man  die  Götter  den  Menschen  (Dat  PI.)  weifen  lassen  wollen.]  L.: 
Die  Ameifen  haben  mich  diefe  Vorficht  gelehrt.  Wenn  Sie  mich 
aber  diefe  Tugend  in  aller  ihrer  Lauterkeit  lehren?    Wer  lehrte  dich 
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diefe  gewaltigen  Worte?  Gr.:  Will  etwa  mich  dein  Mond  die  Eitelkeit 
der  Welt  y erachten  lehren?  Mein  Vater  lehrte  die  Schwester  in 
demTelben  Zimmer  italienisch.  Meister  Johann,  lehre  ihn  auch  die 
beiden  andern  schönen  Künste.  Die  Wahrheit  lehrte  es  mich.  [Ein 
jedes  GKit  nach  feinem  Wert  zu  schätzen  (1.  Obj.)  brauch  ich  dich 
(2.  Obj.  des  Infinitivs)  nicht  zu  (§  115)  lehren.]  Sie  lehrte  ihm  kleine 
Lieder.  Der  Mensch  erkennt  fich  nur  im  Menschen,  nur  das  Leben 
lehrt  jedem,  was  er  fei.  Euresgleichen  find  Schulmeister,  die  Kindern 
das  Lefen  lehren.  Seh.:  Du  willst  Wahres  mich  lehren.  Suchst  du 
das  Höchste,  das  GröBte?  Die  Pflanze  kann  es  dich  lehren.  Dich 
kann  die  Wissenschaft  nichts  lehren.  Der  Schrecken  würde  den  Land- 
ständen einen  schnellen  Gehorlam  lehren,  ühl.:  Wer  hat  dich  folche 
Streich  gelehrt?  Gr.:  Mich  hat  die  unmittelbare  Anwendung  der 
Standesverhältnisse,  wie  &e  im  altdeutschen  Recht  wahrgenommen 
werden,  auf  die  Sprache  eine  einfache  Trilogie  gelehrt.  —  Im  Passiv 
ist  dagegen  mit  nachfolgendem  Substantiv  als  Sachobjekt  der  Dat. 
der  Perfon  vielfach  in  G^rauch:  mir  wird  das  und  das  gelehrt;  feiten 
ist:  ich  werde  eine  Sache  gelehrt,  z.  B.  G.:  Das  Schlimmste,  was  uns 
widerföhrt,  das  werden  wir  vom  Tag  gelehrt  2.  Thess.  2,  15:  Haltet 
an  den  Satzungen,  die  ihr  gelehret  feid,  es  fei  durch  unferWort  oder 
Epistel.  Steht  indes  ein  präpof.  Infin.  als  Sachobj.,  fo  findet  fich  mit 
einem  leichten,  nicht  immer  scharf  beachteten  Unterschiede:  Ich  werde 
—  und:  mir  wird  gelehrt  etwas  zu  tun.  Am  besten  ist  es  jedenfalls, 
statt  der  Fügung  mit  dem  Dat.  eine  andere  dem  Sinn  entsprechende 
Ausdrucksweife  zu  wählen,  etwa:  ich  werde  in  der  Kunst  unterrichtet 
^vgl.  unterwiefen),  oder:  ich  lerne  die  Kunst.  —  Übrigens  ist  die  hier 
in  der  Yolksspr.  fehr  häufige  Verwechfelunfi;  von  lehren  und  (dessen 
Passiv)  lernen  zu  beachten.  In  vielen  ndd.  Gegenden  fagt  man  z.  B. 
der  Junge  lehrt  (statt  lernt)  nichts  und  —  der  Schulmeister  lernt  die 
Eünder  nichts;  in  Thüringen  gebraucht  man  fast  nur  lernt  und  zwar 
mit  dem  Dat.  der  Perf.:  er  lernt  den  Kindern  nichts.  In  ältemhd. 
Schriften  findet  man  oft  lernen  statt  lehren,  aber  fast  immer  mit  dem 
Akk.  der  Perf.,  fo  auch  bei  G.  in  Nachahmung  der  Volksspr.:  (Ich) 
lerne  fie  (die  Knechte)  allerlei  lustige  Lieder.  Der  Jäger  eestem 
lernt'  ihn  ein  fein  Weidmannsstückchen.  Ich  will  dich  was  Temen. 
L. :  Das  hat  Sie  der  Geier  gelernt,  mein  Geficht  eine  Larve  zu  schimpfen. 
(Belehren  erfordert  unstreitig  den  Akk.  der  Perf.,  aber  den  Gen.  der 
Sache.  G.:  Es  käme  nur  auf  euresgleichen  an,  mich  eines  Bessern  zu 
belehren.  Du  bist  noch  jung  genug,  daß  gute  Zucht  dich  eines  bessern 
Wegs  belehren  kann.) 

In  der  Redensart:  das  nimmt  mich  wunder  erscheint  jetzt  das 
als  Subj.  und  wunder  als  Sachobjekt;  urspr.  hieß  es  aber:  des  nimmt 
mich  wunder  (vgl.  fich  verwundem  §  125,  5). 

b)  Beide  Akk.  find  perfönl.  (oder  fachl.):  Dies  finden 
wir  bei  folgenden  Verben: 

nennen:  L.:  Du  nennest  mich  den  blutgierigen  Räuber,  der  ich 
doch  wirklich  nicht  bin.  Da  er  (Gottsched)  fidi  schon  fo  oft  den 
größten  Dichter  hatte  nennen  hören  (der  doppelte  Akk.  vom  Infin. 
abhängig,  §  114).  G.:  Italien  nennt  keinen  ^ßen  Namen,  den  diefes 
Haus  nicht  feinen  Gast  genannt.  Seh.:  Kömgin:  Ich  heiße  Sie  will- 
kommen (§  114  und  unten  c),  Chevalier,  auf  spanischem  Boden.  Marq.: 
Den  ich  noch  nie  mit  fo  gerechtem  Stolze  mein  Vaterland  genannt 
als  jetzt.    Nichts   nennt  er  fein  als  feinen  Eittermantel.  —  Ins  Pass. 
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umgestellt  treten  natürlich  beide  Akk.  in  den  Nom.:  Ich  werde  der 
blutgierige  Räaber  genannt 

heilten:  Gr.:  Was  ihr  den  Geist  der  Zeiten  heißt,  das  ist  im 
Onind  der  Herren  eigner  Geist.  —  Ins  Pass.  umgestellt:  Was  von 
«ach  der  Geeist  der  Zeiten  geheilten  wird;  vgl.  was  bei  Euch  der 
Geist  der  Zeiten  heillt.  -—  Im  Sinne  von  befehlen  (§  114):  G.:  Heiß 
micht  nicht  reden,  heiß  mich  schweigen!  Dagegen:  Branchen  Sie  mir  das 
zn  heißen?  L.:  Weil  ich  dirs  heiße.  I^h.:  Der  Himmel  hats  ihm 
geheißen. 

schelten,  schimpfen:  Seh.:  Und  diefer  Herzog,  der  lieh 
•den  Guten  schelten  läßt,  verkauft  fein  Vaterland.  In  tiefer  Seele 
^hmerzt  mich  der  Spott  der  Fremdlinge,  die  aus  den  Bauemadel 
schelten.  — 

Bei  den  andern  Mher  hierher  gehörigen  Verben  fetzen  wir  jetzt 
«tatt  des  2.  Akk.  einen  präpof.  Fall,  oder  wir  leiten  ihn  durch  als 
ein ;  doch  kann  man  das  letztere  Verhältnis  auch  als  ein  appofitionelles 
AufBftssen  (§  133).  Nar  hin  und  wieder  finden  wir  noch  einen  doppelten 
Akk.  bei:  glauben.  L.:  Vielleicht  wäre  ich  der,  den  du  mich  glaubst 
DhL:  Den  du  den  Hort  der  Deinigen  geglaubt,  er  ist  ihr  Feind. 
Qrillp.:  Er  (der  Habsbure)  ist  der  Mann  nicht,  den  wir  fönst  ihn 
glaubten.  —  rühmen,  Scn.:  Desedeln  Ibergs  Tochter  rühm  ich  mich, 
voß:  doch  ihn  fah,  der  den  Ersten  im  Danaervolke  fich  rühmet  (der 
als  der  Erste  gerühmt  wird).  —  finden,  G.:  Nun  fand  er  fich  den 
ersten  Wachenden  in  feinen  Be fitzungen.  Doch:  Wenn  einen  Freund, 
den  du  einst  reich  (f.  unten  c)  geglaubt,  auf  einmal  als  einen  Bettler 
fandest?  —  achten  (mhd.  an ten  =  beachten,  erwägen,  forgen;  dazu 
mhd.  diu  ahte  =  Beachtung,  ganz  abstehend  von:  diu  &lite  =  öffentlich 
gebotene  Verfolgung;  §  125,  2),  Seh.:  Ihr  habt  den  Landmann  nichts 
geachtet  —  fehen,  Matth.  25,  38:  Wenn  haben  wir  dich  einen  Gast 

fefehen  und  beherberget?  oder  nacket  (unten  c)  und  haben  dich 
ekleidet?  Seh. :  Als  ich  mich  einen  Fremdling  tah  in  diefem  Kreife.  — 
fühlen.  Seh.:  Noch  fahl  ich  mich  denfelben,  der  ich  war.  Bube! 
Wenn  du  genössest,  wo  ich  anbetete!  schwelgtest,  wo  ich  einen  Gott 
mich  fUhlte!  (G.  fetzt  hier  immer  statt  des  2.  Akk.  den  Nom.:  Dann 
übt  der  Jüngling  streitend  feine  Kräfte,  fühlt,  was  er  ist,  und  fühlt  fich 
bald  ein  Mann.)  —  denken,  G. :  Du  denkst  dich  was  Hechts!  — 
machen,  Job.  10,  33:  daß  du  ein  Mensch  bist  und  machest  dich  felbst 
einen  Gott.  Hebr.  1,  7:  Er  machte  feine  Engel  Geister  und  feine 
Diener  Feuerflammen.  Seh.:  Er  machte  fich  auch  wirklich  Meister 
von  Rottweil.  Doch  Luk.  15,  19:  Mache  mich  als  einen  deiner  Tage- 
löhner 2.  Mof.  18,  25:  Und  erwäblete  red  iche  Leute  aus  ganzem 
Israel  und  machte  fie  zu  Häuptern  Über  das  Volk.  Seh.:  Der  kann 
nicht  klagen  über  harten  Spruch,  den  man  zum  Meister  feines 
Schickfals  macht  •—  Ebenfo  gelten:  einen  zu  etwas  wählen,  ernennen, 
eine  zur  Frau  nehmen,  einen  zum  Freunde  haben,  einen  zum  besten 
haben  oder  halten,  etwas  für  ein  Glück  halten,  einen  flir  einen  Lü^er 
halten  (G.:  hältst  du  mich  für  fo  schwach,  flir  fo  ein  Kind?),  einen 
fUr  einen  Helden  (vgl.  als,  wie  einen  Helden)  achten,  einen  för  feinen 
Feind  erachten,  etwas  zum  Pfände  (als  Pfand)  fetzen,  einen  zu  etwas 
befördern.  Auch:  er  galt  (intranf.)  fUr  einen  Dichter,  als  ein  Dichter. 
Fontane:  So  trabte  Dubslav  auf  den  als  halber  Weg  geltenden 
Nehmitzfee  zu. 
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c)  Das  2.  Obj.  ist  ein  Infinitiv,  Partizip  oder 
Adjektiv:  Die  von  anxiliarisch  gebrauchten  Verben  abhängigen 
Infin.  ondPartiz.  find  schon  §§  113—115  behandelt,  auch  ward 
schon  dort  hiogewiefen,  wie  nahe  fich  in  dem  vorliegenden  Falle 
nicht  bloß  die  Partiz.,  fondem  auch  die  Infin.  mit  dem  Ac^. 
berühren.  (Vgl.  hierzu:  Das  macht  mich  froh  —  das  machte 
mich  taumelnd.  —  Sand  und  Sonne  machte  mich  fast  erliegen.) 
Hier  kommt  es  alfo  noch  darauf  an,  einige  Belege  für  das  Adj. 
als  2.  Obj.  beizubringen,  und  befonders  darauf,  die  hierher 
gehörigen  formelhaften  Ausdrucke  hervorzuheben.  Die  wichtigsten 
der  letztem  fijid:  etwas  kund  tun  (verkündigen);  jemand 
frei,  los,  reich,  gefund,  glücklich  machen  ^ch.:  Ein 
Sprung  von  diefer  Brücke  macht  mich  firei);  etwas  losbinden; 
etwas  feil  haben,  etwas  fatt  haben;  den  Gefangenen  frei, 
den  Platz  leer,  ein  Glas  voll  lassen;  jemand  frei,  los, 
ledig  sprechen;  jemand  tot,  lebendig,  gefund,  krank 
finden,  fehen,  antreffen  (vgl  jemand  leidend  finden,  leiden 
fehen);  jemand  krumm  und  lahm,  braun  und  blau,  tot 
schlagen;  fich  schadlos  halten;  fich  fatt,  fich  (Akk.)  blind, 
fich  ^at.)  die  Augen  rot  weinen;  fich  fatt,  krank  lachen; 
fich  müde  gehn;  fich  warm  laufen;  fich  ^at.)  die  Füße  wund 
laufen;  fich  tot  arbeiten;  fich  ganz  steir  fitzen;  fich  wund 
liegen;  fich  fatt  essen,  fehen;  fich  voll  trinken;  fich  im 
Schlaf  bloß  decken;  das  Glas  leer  trinken;  ein  Beil  stumpf 
hauen;  ein  Tuch  rot,  schwarz  udgl.  färben;  ein  Kind  groß 
ziehen;  den  Kopf  voll  haben.  Hierunter  find  mehrere  Verben, 
die  an  fich  intranf.  find  (vgl.  oben  3). 

Andere  Beisp.:  G.:  Ein  Zug^  den  man  (fönst:  für)  fo  ge- 
fährlich achtete.  Ich  acht  ihn  heilig  und  das  höchste  Gut 
Seh.:  Ich  achte  mich,  wie  fie,  zum  Thron  geboren  (vgl.  als  zum 
Thr.  geb.).  L.:  Es  könnte  leicht  kommen,  daß  er  unter  andern 
das  vierte  Stück  ebenfo  wichtig  und  interessant  fände,  als  ich 
den  Theophilus  gefunden  habe.  (Vgl.  Nun  fo  würde  er  schon 
hieraus  vielleicht  für  noch  älter  angenommen  werden  müssen). 
G.:  0  fand  ich  auch  den  Blick  der  Priesterin,  deinen  Blick,  o 
heiige  Jungfrau,  heller,  leuchtender!  Seh.:  Ich  glaubt  im  Befitz 
der  schönsten  Königin  ihn  glücklich.  (Vgl.  G.:  Ich  halte  keinen 
Zug  des  Gegners  für  unbedeutend.)  Seh.:  Er  machte  feinen 
Ausspruch  wahr.  Ich  fehe  zitternd  jeden  Morgen  kommen,  der 
meine  Furcht  wahr  machen  kann.  Was  ihn  euch  widrig  macht, 
macht  mir  ihn  wert.  Wird  es  ihn  glücklich  machen?  Nein, 
aber  tätiger  foll  es  ihn  machen  und  entschlossener.  G.:  Wenn 
du  dich  fo  unglücklich  nennen  willst,  fo  darf  ich  didi  auch 
wohl  undankbar  nennen.  Der  Weife  läßt  die  Seinigen  gans 
eigentlich  verwaist  zurück.  Uhl.:  Der  Graf  hat  fich  erhoben, 
er  schwenkt  den  Becher  klar.  Da  wusch  er  (Roland)  fich  von 
Staub  und  Blut  Gtewand  und  Wafifen  helle.  —  Sich  glücklich^ 
verpflichtet,  fogar  fich  geschmeichelt  (§  126  I  b)  fühlen,  jemand 
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g^üeklidi  wisBen  (Seh.:  wüßt  ich  mem  Hera  an  zeitlich  Gut 
gefesselt),  fich  bemeriLbar,  fich  anheiadiig  machen.  Seh.:  Stdz 
will  ieh  den  Spanier.  Ich  maß  mich  leichter  reiten  ams  Herz 
hemm.  G.:  Da  will  ich  mich  wieder  gescheit  oder  völlig  rafend 
gaffen.  Euer  Bischof  lärmte  dem  EaiXer  die  Ohren  volL  Luk. 
1,  53:  Er  lasset  die  Reichen  leer.  (Ungewöhnlich  ist  bei  Seh.: 
Nnn  erst  wagst  dn,  ihn  treulos  zu  behanp^n,  d.  h.  zu  behaupten, 
er  fei  trenlos.) 

§  125. 
G  e  n  1 1 1  y. 

Der  Akk.  zeigt  die  voltote,  entschiedenste  Bewättigang  eines 
C^Qgenstandes  dnrch  den  im  Verb  des  Satzes  enthaltenen 
Begriff.  (Geringere  Kraft  liegt  in  dem  Qea.;  er  zeigt  die  Handlnng 
gimdifam  nnr  als  eine  yerXhchte  «nd  angehobene,  nicht  als  eine 
erschöplie.  In  der  neueren  ^Drache  nimmt  die  Rektion  des  Otm. 
leider  immer  mehr  id^  und  diefer  weicht  den  präpftfitionalen 
Umschreibungen. 

Am  augenseheinliohsten  ist  der  nrspr.  Umtenehied  des  Gen.- 
und  Akk.- Ob j.  bei  den  Verben:  haben,  nehmen,  ess^,  trinken, 
genießen.  Sollte  die  dui>oh  diefe  Verben  dargestellte  Tätigkeit 
ab  mmt  den  Gegens>tand  überhaupt  gerichtet  dargestellt  werden, 
fo  stand  «der  Au.,  wenn  aber  nur  auf  einen  nnbestimMten  Teil 
desfdbeB,  fo  regierte  das  Verb  den  (partitiyen)  Gen.  Statt 
dessen  tritt  aber  in  den  letzten  Jhd.  meifit  entweder  eine  Präpof. 
ein  (er  nahm  von  dem  Brote),  oder  es  wird  der  Akk.  Mne 
Artikid  (er  nahm  Brot)  oder  auch  etwas  mit  dem  spponiertea 
Sftbst  (er  nahm  etwas  Brot)  gefetzt;  die  beiden  kteten  Ajusdiiieke 
find  unbestimmter,  allgemeine  ak  der  erste.  —  Außer  jenem 
jetzt  feiten  gewordenen  partitiven  G<en.  steht  der  Gen.  bei 
intranf.  gebrauchten  Verben,  femer  als  Sachergänznng  zu  tranC 
Verben  mit  ein^m  Perfonobj.,  dann  bei  dnigen  tranf.  Im- 
perfonalien  und  endlich  bei  mehreren  Reflexiven.  Diefe  Fälle 
find  gefondert  zu  behandeln. 

1.   Partitiv^r  Genitiy. 

Er  findet  fich  jetzt  fast  nnr  noch  bei  dem  Verb  genießen, 
das  (wie  schon  angedeutet)  den  Akk.  regiert,  wenn  fich  die 
Tätiglreit  auf  das  ganze  Obj.  erstreckt,  den  Oen.,  wenn  nur  ein 
Teil  gemeint  ist  —  Spr.  Sal.  13,  2:  Der  Frucht  des  Musdes 
geneußt  man.  1.  Eorinth.  9,  13:  Wisset  ihr  nicht,  daß  die  da 
opfern,  essen  vom  Opfer,  md  die  Altars  (unten  2)  pflegen, 
genießen  des  Altars?  Alter  RechtespnKh:  Wer  nicht  «atdem 
das  Recht  will  gönnen,  der  foll  nicht  Rechtes  genießen.  L.: 
Wer  des  Feuers  genießen  will,  fagt  das  Sprichwort,  muß  fich 
den    Rauch    gefallen    lassen.     Er    möchte   feiner   Liebe   gern 

fenießen.    G.:  Des  schönen  Blicks  könnt  ich  nicht  mehr  genießen. 
Ir  genoß  des  Jiöligen  Unterrichts.    Seh. :  Laß  mieh  «der  neoen 

Engelien,  Grammatik.  26 
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Freiheit  genießen!  Dann  follst  du  erst  deines  guzen  Sieges 
genießen.  —  Vgl.  G.:  (Prinzess.)  Gar  oft  beneid  ich  dich  nm 
diefes  Glück.    (Leon.)   Das   dn  wie  wenig  andre  still  nnd  rein 


Sonst  findet  fich  im  Nhd.  nnr  noch  vereinzelt  ein  partit 
Gen.  —  2.  Mof.  4,  9:  So  nimm  des  Wassers  ans  dem  Strom. 
3.  Mof.  14,  14:  Und  der  Priester  foll  des  Blnts  (von  dem  Bl.) 
nehmen  vom  Schnldopfer.  15:  Danach  foll  er  des  Öls  ans  dem 
LogO  nehmen.  5.  Mof  1,  25:  Und  nahmen  der  Früchte  des 
Landes  mit  fich.  Bnth  2,  14:  Wenns  Essens  Zeit  ist,  fo  mache 
dich  hier  herzu,  nnd  iß  des  Brots.  Hohel.  5, 1 :  Ich  habe  meines 
Seims  famt  meinem  Honig  gessen  (§  78).  Ich  habe  meines 
Weins  famt  meiner  Milch  getrunken.  Joh.  4,  13 — 14:  Wer 
diefes  Wassers  trinket,  den  wird  wieder  dürsten.  Wer  aber 
des  Wassers  trinken  wird,  das  ich  ihm  gebe,  den  wird  ewiglich 
nicht  dürsten.  G.:  Sorgfam  brachte  die  Mutter  des  klaren 
herrlichen  Weines.  Seh.:  Dem  Erzeuger  jetzt,  dem  großen,  gießt 
Neoptolem  des  Weins.  Es  schenkte')  der  Böhme  des  palenden 
Weins. 

2.    Gen.    bei    intranfitiv   gebrauchten    und   rein 
intranfitiven  Verben: 

Die  wichtigsten  diefer  Verben  find: 

achten  (§  124,  5  b  und  c),  Sir.  23,  26:  Der  Allerhöchste 
achtet  meiner  Sünde  nicht.  Job.  10,  13:  Der  Mietling  aber 
fleucht;  denn  er  ist  ein  Mietling  und  achtet  der  Schafe  nicht 
1.  Eon.  10,  21 :  Des  Silbers  achtete  man  zun  Zeiten  Salomo 
nichts.  G.:  So  laufen  wir  nach  dem,  was  vor  uns  flieht,  und 
achten  nicht  des  Weges,  den  wir  treten.  ~  Vgl.  Matth.  22,  16: 
Du  achtest  nicht  das  Anfehen  der  Menschen.  Seh.:  Während 
dessen  unterhielt  fich  der  russische  Offizier  mit  den  Frauen- 
zimmern und  schien  das  ganze  Gespräch  nicht  zu  achten. 
3.  Mof  19,  25:  Ihr  follt  nicht  auf  Vogelgeschrei  achten.  Spr. 
Sal.  17,  4:  Ein  Böfer  achtet  auf  böfe  Mäuler.  Seh.:  So  höre 
denn,  und  acht  auf  meine  Rede!  1.  Sam.  1,  12:  Da  fie  lange 
betete,  hatte  Eli  acht  auf  ihren  Mund.  Hiob  13,  17:  Du  hast 
acht  auf  iJle  meine  Pfade.  Auch  bei  achthaben,  achtgeben 
findet  fich  der  Gen.,  z.  B.  Paul  Heyfe:  Er  hatte  es  nicht  acht, 
daß  ufw. 

bedürfen.  Tob.  11,  4:  Nimm  zu  dir  von  des  Fisches  Gallen, 
denn  du  wirst  ihr  (§  77)  bedürfen.  Matth.  9,  12:  Die  Starken 
dürfen  (§  86)  des  Arztes  nicht,  fondem  die  Kranken.  G.:  D«r 
Mann  bedarf  der  Geduld,  er  bedarf  auch  des  reinen,  immer 
gleichen,  ruhigen  Sinns  und  des  geraden  Verstandes.  Seh.: 
Keiner  Speife  glaubt  fie   zu  bedürfen.    Gr.:  Des  Behelfs  einer 


^)  Hebräisch,  wörtlich  Becher^  Schale,  das  Fassende,  ein  Mafi  ftir 
Flüssigkeiten.  —  ^  Es  ist  bezeichnend,  daß  fich  aus  der  Bedeutung:  zu 
trinken  geben  erst  die  allgemeinere  des  Gebens  entwickelt  hat 
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der  menschlichen  auch  nur  von  ferne  vei^leichbaren  Sprache 
bedarf  fie  (die  Gottheit)  nicht,  wie  ihre  Gedanken  nicht  den 
Weg  des  Menschendenkens  gehn.  —  XJnperfonl.:  Seh.:  Die 
Stnnde  dringt,  und  rascher  Tat  bedarfs.  —  Vgl.  Seh.:  Er  bedurfte 
jetzt  mehr  als  jemals  den  guten  Willen  der  Staaten.  §  115  II. 
Matth.  3,  li:  Ich  bedarf  wohl,  daß  ich  von  dir  getaufet  werde, 
und  du  kommst  zu  mir?  G.:  Es  bedurfte  die  Hand  meines 
künstlerischen  Freundes,  um  fie  (die  Porträte)  aus  dem  düstem 
Grunde  hervortreten  zu  machen. 

begehren,  5.  Mof.  7,  25:  Die  Bilder  ihrer  Götter  follt 
(§  79)  du  mit  Feuer  verbrennen  und  follt  nicht  begehren  des 
Silbers  oder  Goldes,  das  dran  ist.  Matth.  5,  28:  Wer  ein  Weib 
anflehet  ihr  zu  begehren.  G.:  Darob  das  Mädchen  dein  begehrt, 
wie  Gold  (Akk.)  und  edel  Geschmeide.  (Am  häufigsten  steht 
jetzt  das  Pronomen  im  Gen.,  fönst  der  Akk.')  —  Vgl.  1.  Sam. 
2,  16:  Nimm  danach,  was  dein  Herz  begehrt.  Femer:  Er 
begehrt  (verlangt)  fie  zur  Ehe  =  hält  um  fie  an.  §  115  n. 
Hebr.  6,  11:  Wir  begehren  aber,  daß  euer  ieglicher  denfelben 
Fleiß  beweife,  die  Hofihung  feste  zu  halten  bis  ans  Ende.  G.: 
Indem  es  ihm  unmöglich  schien,  bleiben  zu  können,  fah  er  fich 
erst  um,  wohin  er  denn  eigentlich  begehre. 

brauchen,  gebrauchen,  mißbrauchen,  1.  Kor.  7,  21: 
Bist  du  ein  Knecht  berufen  (§  124,  5  b),  for^e  dir  nicht;  doch 
kannst  du  frei  werden,  fo  brauche  des  viel  lieber.  7,  31: 
rWeiter  ist  das  die  Meinung,)  die  diefer  Welt  brauchen,  daß  fie 
aerfelbigen  nicht  mißbrauchen,  denn  das  Wefen  diefer  Welt 
vergehet  9,  18:  auf  daß  ich  nicht  meiner  Freiheit  müSbrauche. 
Spr.  Sal.  10,  16:  Der  Gerechte  brauchet  feines  Guts  zum  Leben; 
aber  der  Gottlofe  brauchet  feines  Einkommens  zur  Sünde.  Seh.: 
Wie,  wenn  wir  fein  (Teils)  jetzt  brauchten  in  der  Not?  (Jetzt 
mit  dem  Gen.  fast  nur  im  Sinne  von:  nötig  haben,  bedürfen). 
L.:  Welche  Stücke  brauchten  (wegen  ihrer  beständigen  Unter- 
brechung und  Veränderung  des  Orts)  des  Beistandes  der  Szenen 
und  der  ganzen  Kunst  des  Decorateurs  wohl  mehr  als  eben  diefe 
(Shakesp.)?  G.:  Gebraucht  der  Zeit,  fie  geht  fo  schnell  von 
hinnen,  doch  Ordnung  lehrt  euch  Zeit  gewinnen.  —  ünperf.: 
L.:  Wo  das  Herz  reden  darf,  braucht  es  keiner  Vorbereitung. 
G.:  Um  Guts  zu  tun,  brauchts  keiner  Überlegung.  Seh.:  Der 
Fratzen  brauchts  nicnt.  Nicht  meines  Armes  brauchts.  Uhl.: 
Wenn  ich  folche  Worte  finge,  braucht  es  dann  noch  großer 
Dinge,  dich  zu  preifen  Frühlingstag?  —  Bei  perfönL  Gebrauch 
wird  jetzt  meist  der  Akk.  gefetzt. 

denken,  gedenken,  2.  Mof.  20,  8:  Gedenke  des  Sabbat- 
tages, daß  du  ihn  heiligest.  Luk.  1,  54:  Er  denket  der  Barm- 
herzigkeit. Seh.:  0  denket  nicht  des  Irrtums  meiner  Jugend! 
Laßt  mich  hoffen,  daß  Ihr  meiner  nicht  mit  Haß  gedenkt!  L.: 
Ich  habe  eine  andere  Abficht,  warum  ich  feiner  gedenke  (L 
erwähnen).    Er  gedenkt  des  Verbotes  (an  das  V.)  feines  Vaters. 

26* 
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fk:  (äedenk,  o  König,  deines  edlen  Wortes!  Ich  {Leon.)  Vm  su* 
fiieden,  daß  er  seiner  aneli  bei  diefes  Namens  holdem  EJuig 
f^enkt.  leb  Amßte  mich  fehr  irren,  wenn  wasm  ihm  t^i  Bofe 
weht  etiles  Ofetet  als  Ikk.  gefaßt;  ygL  es  in  |  77a)  gede^Et 
—  Auch  danken  in  der  Redensart:  Ich  danke  gütiger  ifadifrage 
(rofist  fnr).  —  Vgl.  Bs.  96,  3:  Er  tgedenket  an  feine  Gnade  «nd 
Walu'helt.    6ch.:  Denk  an  dte  Nähe  des  Allwissenden! 

ent hehren.,  <St.:  Kiemand  fänme  zu  geben  in  diefen  l^en, 
und  niemand  weigre  fich  anzunehmen;  denn  niemand  wett,  wie 
lang  er  des  Aekers  entbehrt  and  des  Gartens.  —  Auch  mit 
dem  Akk. 

entraten,  ScL:  Ihrer  Dienste  kimn  ick  nicht  entraten. 
Gr.:  Die  ä{vaehe  ist  ein  Erbe  geworden  aller  Mensehen,  das  fich 
k^unem  verü^  dessen  fie  gkieh  der  Luft  £«n  Atmen  nieht  eni- 
raten  kömoien. 

erwähnen,  Erwähnnng,  Meldung  tan,  SA,:  AuA 
ward  heute  moiQgen  der  Kömgin  fehr  riitfethafi  erwähnt  L.: 
DeiUBoeh  findet  man  So  gar  irieler  Oemälde  niehit  erwälmi  Da 
Herr  W.  feines  Landmanaes  Erwäfanong  tat  Varnh.:  Indem  der 
Dichter  die  Stadt  —  glöddiob  preist  nnd  noehmals  des  gefatt^nen 
Betters  erwähnt,  gedenkt  er  der  nahen  Weihnachtszeit  and 
eines  andern  Retateis.  Gr«:  Bchon  Taeüas  tat  bei  den  Germanen 
einiger  öfter  Meldnoig.  —  Erwähnen  auch  sait  dem  Akk.,  Meldung 
4un  Ton  etwas.  d* 

f'Chlen  (§  106,  der  oberd.  Ansdmek  für  fehl  =  falsch  ist 
letz  in  verletzen  §  103  A  7;  y^  die  Yolkstfiml.  Bedeuart: 
jemand  falsdbi  machen  s  erzftmen),  verfehlen,  Ps.  119,  10: 
Ich  fache  dieh  yon  ganzem  Berzen;  laß  mich  nicht  fehlen  deiner 
^bote.  Soh.:  Zu  weit  getrieben  inerfeUt  cUe  Bteenge  ihres 
^weifen  Zwecks.  Dnd  »ler  wahrhdi  hält  ich  nicht  gefehlt.  L. : 
Es  w&rde  fie  sohmeczen,  deines  Anblicks  zu  verfehlen.  —  Y^ 
JSch.:  Jetzt,  Schätze,  triff  und  feUe  nicht  <tes  Ziel!  Eilt  heim 
mit  forgender  £^ede,  damit  er  die  Fiist  nicht  «verfehle. 

fahren,  gehn,  kommen, schleichen,  ziehen,  diefe  vorwiegend 
fabjektiven  Verben,  nelaonen  in  einig^ai  Bedensarten  ein  Obj.  an, 
entweder  einen  Akk.  (geh  ddnen  Weg  =  verfolge  deinen  Weg, 
bleib  ihm  treu),  oder  einen  Gen.  (geh  deines  Wegs  =^  mache  dich 
auf,  geh  fort);  der  Akk.  diüekt  ai£o  anch  hier  das  Erschöpfen, 
der  Gen.  das  Anfangen  ^aus,  doch  ist  zu  bemerken,  da£  hier 
Akk.  und  Gten.  nahezu  adverbial  stehn.  —  Seh.:  Zu  äußerst  ^am 
efinen  Heerweg  stebts  (Stauffiichers  Haus),  ein  wirtlich  Dach 
für  alle  Wandrer,  die  des  W^es  fahr^i.  Mit  der  Hand  nar 
winkt'  er  mir  schw^gend,  meines  Wegs  zn  gehn.  G.:  Laßt 
jeden  feines  Pfades  gehn.  Man  scheint  fich  nun  verband^  zn 
haben,  damit  eins  wie  das  andre  nunmehr  feiner  Wege  gehe.  — 
Geradeswegs  (durchaus  adverbial)  wohin  reifen.  —  übergehn, 
Matth.  12,  34:  Wes  das  Herz  voU  ist,  des  (jetzt  davon)  gehet 
der  Mond  über. 
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^enefen  eines  Eindohens,  irgendwo:  er  ist  der  Not  im  Tod 
geneien. 

karren,  Sir.  20^  7:  EmwäferMamn  schweiget,  bi» er  feine 
Zeit  erflehet;  aber  ein  jacher  (Tgl.  jach,  Jähzorn)  Narrkann.de« 
Zeit  nicht  erharren*  G.:  Und  harves  der  Schlag  und  der  Schelteii. 
Seh. :  Dort  harren  mein  verhaßter  Ehe  Ketten.  War  harren  ihres 
Beistands,  wenn  es  gilt.  Lied  ven  Rader:  Harre,  meine  Seele, 
harre  des  Herrn!  —  Vgl.  Gr.:  Yergebess  harren  wir  schon 
jahrelang  aaf  ein  vertraulich  Wort 

kommen  (f.  fahren),  Seh.:  Des  Wegs  kam  er,  omlbnst 
verhehlt  ei  ihn.    ühL:   Drauf  kam  des  Wegs  ne  Gkristenschar. 

lachen.  l.Mo£  18,  13:  Warum  laabet  des  Sarah?  G.:  Doch 
wollen  wir  aes  Znfalk  künftig  lachen.  —  Jetzt  geweknlicb  mii 
über,  doch  ist  ein  üntersehi^  in  der  Bedeataag  nicht  zq  ver- 
kennen. 

leben,  mhd.  er  lebt  des  alm«ofen  (von  Almofen)  und  auch 
später:  er  lebt  des  Banbes  (vom  Banbe);  jetzt  nnr  noch  in  den 
Bedensarten:  der  (in  der)  Hoflom^,  des  (in  dem)  GlanbeBS  leben 
(Etöm.  1,  17 :  der  G^reente  whrd  feines  Glaabens  leben)  und  in 
dem  Sprw.:  Die  Leute  leben  eine»  Gottes^  a¥er  nicht  eine» 
Kopfes.  Vgl.  noch  G.:  Wohl  dem,  der  ein  tqgendfam  Weib  hat! 
Des  (auf  den  gainzen  vorhergehenden  Satz  bezngUeh)  lebet  ev 
noch  eins  £6  lange. 

lohnen  nur  noch  in  den  Bedensarten:  es  lohnt  der  Mttbe, 
es  lohnt  fleh,  es  verlohnt,  es  verlohnt  fiob  deir  Mühe.  L.:  Die 
Dienste  der  Großen  Dolmen  der  Mfihe,  des  Zwanges^  der  Er- 
niedrigung nicht 

mangeln,  G.:  Hat  nicht  Dtana,  statt  erzimt  zu  Xbin,  ätS 
fie  der  blnteen  alten  Opfer  mangelt,  dbin  Uiiift  Gebet  in  i eicbem 
Maß  erhört?  Em  braver  Beiter  und  ein  rechter  Begen  mangehn 
niemals  eine»  Pfads.  B8m.  3,  23:  Sie  find  aHaauMi  Sünder  «kB 
mangeln  des  Bnhme,  den  fie  an  Gott  haben  foUten.  —  So  aoeb 
ermangeln.  —  Gkwöhnliek:  Dae  und  das  mangelt  nwr.  ünperC: 
es  mangelt  mir  daran. 

pflegen,  2.  Mo£  18^  19:  Pftege  im  des  Vokff  vor  Gott 
Luk.  1,  8:  da  er  Priestenunts  pA^  v«r  Gelt  Sek:  JettU 
p&egt  fie  einen  Augenblick  der  Buhe.  Mü  ünen  beiden  (WaUhev 
Färst  und  Attinghaufen)  pfleg  ich  Bats,  wie  man  der  Lanaesfeiod« 
mutig  fich  erwehrt  (unten  5X  Ich  pflegte  deiner  mit  weibfiefai 
fergender  Geschäftigkeit.  —  Jetzt  tritt  oft  der  Akk.  staM  des 
Gen.  ein. 

sehenen,  L.:  Fast  seben  ich  mich  dea  Sondeidings.  —  Ge»- 
wöhnlich :  fieb  scheuen  vor  iemand  oder  etwas. 

schleichen  (£  iahren>  &:  Saehta  sehlieh  icb  meiner 
Wege. 

schonen^  vertrcbonen,  1.  Me£  22,  12:  nnd  bast  deines 
einigen  (§  96^  4)  Sohn»  nicht  versebont  um  meinetwiUen.  MatML 
16,  22:  (Petras  e^acb  zu  JeAi»:)  Herr,   scbene  dein  felbett 
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Apost.  20,  29:  greuliche  Wölfe,  die  der  Herde  nicht  verschonen 
werden.  1.  Eor.  10,  27:  Forschet  nichts,  auf  daß  ihr  des  Gewissens 
verschonet.  7,  28:  Ich  verschonete  eurer  gerne.  Seh.:  Schont 
feines  Schmerzens  (§71)!  G.:  Selbst  verschont  ich  des  Königs 
nicht.  —  Vgl.  Seh.:  Es  schont  der  Krieg  auch  nicht  das  zarte 
Kindlein  in  der  Wiege. 

sparen,  Jerem.  50,  14:  Sparet  der  Pfeile  nicht.  6.:  Unter 
Scherz  und  Liebesreden  sparte  man  des  Weines  nicht.  —  Der 
Gen.  kann  auch  hier  als  von  nicht  abhängig  (§  131^  3)  gefaßt 
werden. 

spielen  nur  noch  mit:  Versteckens,  Haschens  u.  a.  (z.  B. 
in  Thüringen  Fackens,  Steine  fangen,  ein  Spiel,  das  in  der  Neu- 
mark Grapschstein  spielen  [grapschen  =  greifen]  heißt).  Paul 
Heyfe:  Auf  deinem  interessanten  Geficht  spielen  die  entgegen- 
gefetztesten  Humore  Versteckens. 

spotten,  Spr.  Sal.  17,  5:  Wer  des  Dürftigen  spottet,  der 
höhnt  desfelben  Schöpfer,  und  wer  fich  feines  Unfalls  freut 
(unten  5),  wird  nicht  ungestraft  bleiben.  L. :  Es  find  nicht  alle  frei^ 
die  ihrer  Ketten  spotten.  G.:  Sickingen,  Selbitz,  Berlichingen 
spotten  des  kaiferlichen  Anfehens. 

sterben,  Matth.  15,  4:  Wer  Vater  und  Mutter  flucht,  der 
foll  des  Todes  sterben.  Rieht.  15,  18:  Nun  aber  muß  ich  Dnrsts 
sterben.  G.:  Unterdessen  kann  man  Hungers  sterben.  —  Auch: 
eines  schändlichen,  bittem  Todes,  keines  guten  Todes  st,  —  Vgl. 
G.:  Er  starb  einen  Reiterstod  (§  124,  3). 

vergessen,  Ps.  10,  12:  Vergiß  der  Elenden  nicht  Jerem. 
2,  32:  Vergisset  doch  eine  Jungfrau  ihres  Schmucks  nicht,  noch 
eine  Braut  ihres  Schleiers;  aber  mein  Volk  vergisset  mein 
ewiglich.  L.:  Bei  den  Büchern  vergißt  man  des  Körpers  fehr 
leicht.  G.:  Vergoßt  mein  nicht,  wie  ich  eurer  nicht  vergesse. 
Seh.:  An  ihrem  Herzen  wirst  du  des  Grames  vergessen.  Uhl.: 
Nun,  armes  Herz,  vergiß  der  Qual!  —  Vgl.  Seh.:  Vergiß  die 
alten  Hoffiiungen,  wirf  dein  vergangnes  Leben  weg!  —  Der 
feine  UnterscUed,  der  in  der  Fügung  mit  dem  Gen.  (als  Gegen- 
£itz  zu:  gedenken)  und  der  mit  dem  Akk.  (als  GegenXatz  zu: 
an  etwas  denken)  liegt,  wird  von  den  Schriftstellern  nicht 
beachtet;  man  begünstigt  hier,  wie  überall  den  Akk.  auf  Kosten 
des  Genitivs.  —  Vgl.  die  Provinzialismen:  an  etwas  vergessen 
^wohl  nach:  an  etwas  denken)  und  auf  etwas  vergessen  (nach: 
jich  auf  etwas  befinnen).    Auch  Grillp.  hat:  darauf  vergaiB  ich. 

wahren,  gewahren,  gewahr  werden,  wahrnehmen, 
warten,  erwarten.  Seh.:  Du  bleibst  und  wahrst  (hütest)  des 
Eingangs.  G.:  Es  wäre  mein  und  meines  kleinen  Häufchens 
übel  gewahrt  gewefen.  —  Seh. :  Und,  wie  ich  eines  Felfenriflfe 
gewature,  das  abgeplattet  vorsprang  in  den  See.  —  Matth.  14,  35: 
Und  da  die  Leute  am  felbigen  Ort  fein  gewahr  wurden.  —  G. : 
Doch  vorerst  diefes  halbe  Jahr  nehmt  ia  der  besten  Ordnung 
wahr!    Seh.:  0  nimm  der  Stunde  wahr,  eh  fie  entschlüpft!    Uhl.: 
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Nehmt  feiner  Blößen  wahrt  —  Sir.  20,  5:  Der  eine  schweiget 
dämm,  daß  er  fich  nicht  kann  verantworten;  ein  ander  aber 
schweiget  und  wartet  feiner  Zeit.  2.  Petr.  3,  13:  Wir  warten 
eines  neuen  Himmels  und  einer  neuen  Erde.  G.:  Mit  ihrer 
Feuerzunge  schilderte  fie  —  die  Gefahren,  die  nun  der  Geschwister 
von  einer  stiefgewordenen  Mutter  warteten.  Unter  ihm  pflegten 
die  Schnitter  des  Mahls  fich  zu  freuen  am  Mittag  und  die  Hirten 
des  Viehs  in  feinem  Schatten  zu  warten.  Seh.:  Willst  du  nicht 
der  Blümlein  warten,  die  im  Beete  freundlich  stehn?  Doch  ihrer 
(M.  St)  wartet  noch  ein  schwerer  Kampf  Von  Stunde  zu  Stunde 
gewartet  er  mit  hoffender  Seele  der  Wiederkehr.  Sprw.:  Wer 
ein  Amt  hat,  der  warte  fein.  —  Seh.:  In  Padua  erwartete  Fernando 
des   frohen  Augenblickes.   —   Bei  warten  im  Sinne  von  hüten, 

Sflegen   steht  jetzt  meist  der  Akk.,   fönst  auf  mit  dem  Akk.; 
ie    andern    werden    ebenfalls    am   häufigsten   mit  dem   Akk. 
verbunden. 

ziehen  (C  fahren),  1.  Mof  33,  16:  Alfo  zog  des  Tages 
Efau  wiederum  feines  Weges  (fast  adverbial  wie:  des  Tages). 
Seh.:  Sie  alle  ziehen  ihres  Weges  fort  an  ihr  Geschäft,  —  und 
meines  ist  der  Mord!    UhL:  Ich  ziehe  rüstig  meiner  Straßen. 

In  vereinzelten  Beisp.,  befonders  bei  Luther,  kommen  noch  mit  dem 
Gen.  vor:  entgelten,  oir.  23,  34:  Diefe  wird  man  aus  der  Gemeine 
werfen,  und  ihre  Kinder  müssen  ihr  entgelten  (f&r  &e  büiSen),  ent- 

felten  lassen,  2.  Chron.  20,  11:  fie  lassen  uns  des  entg.  (jetzt  mit 
opp.  Akk.:  er  lä£t  mich  das  entg.,  oder  mit  abhängigem  Satz:  er 
\äit  es  ihn  entg.,  daß  er  gefehlt  ha^,  entschuldigen,  Apost.  19,  40: 
und  doch  keine  Sache  vorhanden  ist,  damit  (6  149,  8  c)  wir  uns  folcher 
Aufruhr  (§  56  IV,  wegen  folchen  Aufruhrs;  entschuldigen  möchten, 
erkundigen,  Apost.  24,  22:  Wenn  Lyfias  herab  kommt,  fo  will  ich 
mich  enresDinges  Tnach  eurer  Angelegenheit)  erkundigen,  erschrecken, 
Dan,  5,  9;  Des  (darüber)  ers^rak  der  König  BeKazer.  fürchten 
(unten  5),  Jof.  9,  24:  Da  furchten  (§  87)  wir  unfers  Lebens  (für  unfer 
Leben)  vor  euch  fehr.  herrschen,  3.  Mof.  25,  46:  Über  eure  Brüder, 
die  Kmder  Israel,  foll  keiner  des  andern  herrschen  mit  der  Strenge. 
(Y^l.:  er  kann  feiner  Leidenschaften  nicht  Herr  werden.  Seh.:  Und 
memer  felbst  nicht  Herr  —  schlug  ich  den  Boten.)  hoffen,  Sir.  2,  8: 
Die  Ib  (§  77  f  und  §  149,  2)  ihr  den  Herr  furchtet,  hoffet  des  Besten 
von  ihm.  hüten,  1.  Mof.  29,  9:  Sie  hütete  der  Schafe.  Luk.  15,  15: 
Der  schickte  ihn  auf  feinen  Acker,  der  Säue  zu  hüten,  u.  a.  (Seh.: 
und  hütete  die  Schafe  meines  Vaters  von  Kind  auf.)  schweigen, 
Ps.  39,  3:  Ich  bin  verstummet  und  still  und  schweißte  der  Freuden. 
Gr.:  Die  altnordischen  Quellen  geschweigen  des  Myüius  von  Balder. 
vermissen,  1.  Sam.  20,  18:  Man  wird  dein  vermissen.  2.  Kön.  10, 
19:  Lasset  rufen  (§  127)  allen  Propheten  Baal  (|  73,  IT),  allen 
feinen  Knechten  —  zu  mir,  daB  man  niemands  vermisse.  Wes  man 
vermissen  wird,  der  foU  nicht  leben.  Früher:  Des  (jetzt  meist:  das) 
walte  Gott! 

3.  Gen.  neben  perfönlichem  Akk.-Obj. 
Wenn  von  einem  tranf.  Verb  neben  dem  Akk.  noch  ein  Gen. 
abhängt,   fo   bezeichnet  jener  etwas  Perfönliches,   diefer  etwas 
Sachliches;  wenn  Akk.  nnd  Dat.  znfammen  stehn,  fo  ist  dagegen 
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der  Akk.  fachlich  and  der  Dat.  perfonlich.  In  beiden  PälkQ  ist 
der  Akk.  dw  zuerst  Tom  Verb  geforderte  Obj. ;  beim  Hinzutritt 
des  G^n.  liegt  der  Nachdruck  auf  der  Perfon,  beim  Hinzatritt  des 
Dat  aaf  der  Sache.  Dadurch  wird  erklärlich,  daß  bei  einigen 
Verben  beide  Fügungen  möglich  find.  Vgl.  z.  B.  Seh.:  (Geffler.) 
Was  es  auch  fei,  dein  Leben  fichr*  ich  dir.  (TelL)  Weil  Ihr  mich 
meines  Lebens  habt  gefiebert  ~  Der  Unterschied  beider  Ffigungen 
wird  übrigens  noch  klarer  bei  ümfetzung  in  den  passiven 
Ausdruck;  vgl.  du  wirst  deines  Gieldes  beraubt  —  dein  6dd 
wird  dir  geraubt. 

Die  wichtigsten  Varben  mit  dem  Akk.  der  Perfon  und  dem 
Gen.  der  Sache  find  folgende: 

anklagen,  Seh.:  Welch  andrer  Sünde  klagt  das  Herz  dich  an? 

belehren,  f.  §  124,  5a. 

berauben,  G.:  GrehemmisvoU  am  lichten  Tag  lä£t  fieh  Natur  des 
Schleiers  nicht  berauben. 

berichten,  einen  eines  andern,  eines  Bessern.  Sonst  auch:  davon, 
darüber. 

beschuldigen,  Luk.  23,  14:  und  finde  an  dem  Menschen  der 
Sache  keine,  der  (§  77  c)  ihr  ihn  beschuldiget 

bezichtigen,  f.  zeihen. 

entbinden,  Seh.:  Glaubt  ich  mich  auch  der  Notwendigkeit 
entbunden,  ihr  von  diefem  Schritte  Gründe  anzugeben  — .  V^  Der 
Tod  entbindet  von  erzwungnen  Pflichten. 

entblöBen,  den  Baum  feiner  Rinde.     Sonst  auch  mit:  von., 

entheben,  Platen:  Ihre  Pflicht  enthebt  mich  eines  großen  Übels. 
Ubl.:  Noch  hab  ich  nicht  gebeten,  meiner  Pflicht  mich  zu  entheben. 
Passivisch  G.:  Was  das  Ergebnis  diefer  Erörterungen  angeht,  fo  mag 
ich  mit  einem  einzigen  Beispiel  ihrer  beinahe  enthoben  fein. 

entlassen,  L.:  Doch  ich  entlasse  mich  der  Mühe,  meine 
Anmerkungen  zu  machen.    Seh. :  Des  Eides  gegen  mich  entlaß  ich  fie. 

entlasten,  L.:  Seh.:  Ist  keine  Stelle,  wo  ich  meiner  Tränen  mich 
entlasten  darf?  Uhl. :  O  wie  oft  schon  fann  ich  nach,  mich  zu  entlasten 
des  unfelgen  Schmucks!    Vgl.  belasten  mit  etwas. 

entledigen  (f  unten  S),  G.:  Gelöst  wXr  alles,  meiner  strengen 
Pflicht  wfir  ich  entledigt.     Sonst  auch  mit:  von. 

ent fetzen,  jemand  feines  Amtes. 

entwöhnen,  L.:  Es  kostet  Mühe,  fie  diefes  Beruft  zu  entwöhnen. 
Vgl.:  ihnen  diefen  Beruf  abzugewöhnen. 

erinnern  (unten  4),  L. :  O,  welcher  glücklichen  Tage  erinnert  nrich 
deine  blühende  Jugend!  —  Gewöhnlich:  einen  an  etwas  erinnem. 

erledigen,  einen  feines  Dienstes,  alles  Mangels.  Vgl.:  eine  Sache, 
ein  Geschäft  erledigen  (fertig  bringen). 

freisprechen,  jemand  der  Schuld.    Gewdhnl.  mit:  von. 

lossprechen ,  Seh. :  Ihr  zwangt  mit  finechem  Possenspiel  die  Richter, 
den  Schmdigen  des  Mordes  loszusprechen. 

strafen,  jemand  Lügen  (jetzt  wohl  meist  als  Akk.  empfoiden), 
wie  Luther:  Gott,  strafe  mich  nicht  meiner  Sünden! 

überführen,  einen  des  Diebstahls. 

überheben,  L.:  Er  bat  mich  des  Ganges  zmn  IVinzen  überhoben. 

überzeugen,  er  ist  dessen  (gew.  davon)  überseugt. 
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yerklaeen,  Seh.:  Welch  andrer  Schuld  verklagt  dich  dein 
OewiflBen?     verklagt  das  Herz  dich  keiner  andern  Sttnde? 

y  er  weifen,  Sek.:  Wir  Xelbst  worden  des  Landes  verwiefen. 

warnen,  eigentümlich  bei  Grillp.:  Da  nun  feit  lang  die  Bischöfe 
des  Reichs  mich  warnten  meiner  Eh  mit  Margareten  — . 

würdigen,  L.:  Ein  Löwe  würdigte  einen  drollichten  Hafen  feiner 
nühem  Bekanntschaft.    Vgl.:  f(ir  wert,  würdig  halten,  achten, 

zeihen,  bezichtigen,  Seh.:  Welcher  Sünde  zeiht  didi  dein 
Oewissen?  Nicht  Kleinmuts  zeiht  Don  Cefam,  wer  ihn  kennt  Ygl: 
Terzeihen  einem  etwas,  verzichten  auf  etwas. 

4.  Gen.  bei  tranfitiven  Imperfonalien. 

Eb  gehören  hierher  nur  wenige  Imperf.,  die  neben  dem  Akk. 
der  Perf.  (§  124,  4)  bisweilen  noch  den  Gen.  der  Sache  bei  fich 
haben.    Z.  B. 

ekeln  (§  126,  4),  3.  Mof.  26,  44:  und  ekelt  mich  ihrer  (der  Juden) 
nicht.  Vgl.  Grillp. :  Der  Undank,  der  Menschen  Schlechtheit  (!)  ekelt 
tief  midb  an. 

erbarmen  (unten  5),  Seh.:  und  doch  erbarmt  mich  deiner. 

gelüsten,  2.  Mof.  20,  17:  Laß  dich  nicht  gelüsten  deines 
Nächsten  Haufes.  —  GFewöhnl. :  nach.  Seh. :  Mich  gelüstete  nicht  nach 
dem  teuern  Lohn. 

jammern  (§  124,  4),  Matth.  9,  36:  Da  er  das  Volk  fah,  jammerte 
ihn  desfelbigen.    Seh.:  Mein  edler  Feldherr,  den  des  Blutes  jammert 

5.  Gen.  bei  reflexiven  Verben. 

Hierher  gehört  eine  große  Menge  teils  wirklich  reflexiver, 
teils  reflexivisch  gebranchter  Verben  (§  112).  Die  wichtigsten  find: 

fich  anmaAen,  Seh.:  Deiner  heiligen  Zeichen,  o  Wahrheit,  hat  der 
Betrug  fich  angemaßt.    Vgl.:  Ich  miüBe  mir  kein  urteil  hierüber  an. 

fich  annehmen,  Bar.  6,  53:  Sie  (die  Götzen)  nehmen  fich  keines 
Begierens  noch  Strafens  an  (bekümmern  fich  meht  darum).  Jerem. 
24,  5^  Gleich  wie  diefe  Feigen  gut  find,  alfo  will  ich  mich  gnädiglich 
•annehmen  der  Gefisuigenen  aus  Juda.  G.:  fo  lang  &e  der  Wirtschaft 
fich  annimmt.  Vgl. :  ich  werde  mich  des  Kindes  annehmen  —  ich  werde 
mir  einen  Dienstboten  annehmen. 

fich  bedenken,  L:  Ich  habe  mich  zweier  Wege  bedacht,  diefen 
Wunsch  desto  eher  zu  erreichen.  —  Sieh  eines  andern,  eines  Bessern 
bedenken.    Vgl.:  Ich  bedenke  mich,  das  zu  tun. 

fich  bedienen,  Seh.:  Mir  könnt  es  wenig  helfen,  meines  Glücks 
mich  über  einen  Axnheim  zu  bedienen.  Gr.:  Wo,  dafi  Gott  redete, 
aufgezeichnet  ist,  hat  (^  88)  der  Geschichtsehreiber  einer  Saee  gefolgt, 
die  für  die  Dunkelheit  der  Vorzeit  eines  gangbaren  Bildes  fich  bediente. 
—  Bedienen  Sie  fich!  (näml.  der  Speif<^  =  langen  Sie  zu! 

fich  befleißen,  oefldBigen,  Q.:  Doch  Euch  des  Schreibens  ja 
befleißt,  als  diktiert  Euch  der  heilig  Geist.  Mit  Eifer  hab  ich  mich 
der  Studien  beflissen.  Mancher  Fabriken  befliß  man  fich  da  und  manches 
•Gewerbes. 

fich  begeben,  L.:  Warum  follte  nun  der  tragische  Dichter  fich 
diefes  wichtigen  Vorteils  begeben?  Seh.:  Die  (die  Menschen)  haben 
freiwillig  ihres  Adels  fich  begeben. 

fich  bemächtigen  eines  Landes,  einer  Festung,  der  Ober- 
lerrsehaft;  einer  Perfon,  eines  Flüchtlings  ufw.  Auch  ermächtigen 
bei  Seh.:  daß  &e  schon  die  große  Stadt  Paris  inn  hätten  und  des 
Beiches  fich  ermächtigt. 
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fich  bemeistern,  O.:  Der  Schlaf  wollte  fogleicb  fich  feiner 
bemeistem,  allem  ein  Gerftnscb  machte  ihn  anfmerkifiun.  Hier  ist  die 
Frage  nicht  von  einer  Liebe,  die  fich  des  Gegenstands  bemeistern  will, 
ausschlieilend  ihn  befitzen.  —  Vgl. :  Man  wird  nur  dnrch  klare  Einficht 
des  Übels  Meister.  —  8ch.:  Im  FldH  kann  dich  die  Biene  meistern. 

fich  befinnen,  entfinnen,  Seh.:  Ihre  Majestät  befinnen  fich 
vielleicht  noch  jenes  Vorfalls.  —  Sich  eines  andern,  eines  Bessern  bef. 
Vgl.:  fich  auf  etwas  befinnen.  —  Seh.:  Wenn  Eure  Hoheit  fich  des 
letzteren  Turniers  zu  Saragossa  noch  entfinnen. 

fich  enthalten,  er  konnte  fich  der  Tränen  nicht  enthalten. 

fich  entladen,  Seh.:  Ich  muß  des  langen  Unmuts  mich  entladen. 

fich  entledigen  des  Auftrages,  der  Feinde. 

fich  entschlagen,  G.:  Entschlage  dich  diefer  Gedanken.  Seh.: 
Wer  treulos  fich  des  Dankes  will  entschlagen,  dem  fehlt  des  Lügners 
freche  Stime  nicht. 

fich  entwöhnen,  G.:  Diefe  Benennung  hat  freilich  Beifall  und 
Platz  gewonnen,  und  schwer  möchte  man  fich  derfelben  fobald  entwöhnen. 

fich  erbarmen  (§  124,  4),   Seh.:    Gott  erbarme  fich  des  Landes! 

fich  erfrechen,  Seh.:  Er  fandte  dich  in  diefe  Lande  —  doch  nicht, 
um  mit  der  mörderischen  Lust  dich  jedes  Greuels  straflos  zu  erfrechen. 

fich  erfreuen,  Seh.:  An  Eurer  Hand,  beglückt  durch  Eure  Liebe,, 
wollt  ich  des  neuen  Lebens  mich  erfreun.  Vgl.  G. :  Er  mag  an  meinem 
leichtem  Wefen  fich  erfreuen. 

fich  erholen  nur  in  der  Redensart:  fich  bei  jemand  Rats  erh., 
alfo:  du  kannst  dich  bei  ihm  R.  erh.;  fönst:  fich  von  einer  Anstrengung^ 
ELrankheit  udgl.  erholen. 

fich  erinnern,  G.:  Ich  erinnre  mich  mit  Freuden  meiner  Jugend. 
—  Für:  dessen  kann  ich  mich  nicht  mehr  erinnern  —  heißt  es  in  der 
Volksspr.  (auch  ein  paarmal  bei  G.):  das  kann  ich  mir  nicht  mehr 
erinnern.  —  Vgl. :  ficn  an  etwas  erinnern  —  und  frz.  se  rappeler  qch. 
gegenüber  dem  se  Souvenir  de  qch. ;  je  me  le  rappele,  je  m'en  souviens. 

fich  erkühnen.  Seh.:  Nur  Graf  Lester  durfte  fich  an  diefem 
Hofe  folcher  Tat  erkühnen.  Wer  weifi,  —  welcher  Gewalt  &e  frevelnd 
fich  erkühnen! 

fich  erledigen.  Seh.:  Drum  tÄt  es  gut,  daß  eurer  etliche —  still 
zu  Rate  gingen,  wie  man  des  Drucks  fich  möcht  erledigen. 

fich  erwehren,  f.  oben  2  bei  pflegen. 

fich  freuen,  2.  Mof.  18,  9:  Jethro  freute  fich  alles  des  Guten. 
Luk.  1,  14:  Und  du  wirst  des  Freude  und  Wonne  haben,  und  viel 
werden  fich  feiner  Geburt  freuen.  G.:  Ich  (Leon.)  freue  mich  der 
schönen  Blätter  auch.  —  Fehlerhaft  heißt  es  in  Kömers  Schwertlied: 
Das  freut  dem  Schwerte  fehr. 

fich  fürchten  nur  in  der  Redensart:  fich  der  Sünden  f.;  fönst 
mit:  vor.    Vgl.  §  112  H  2. 

fich  lohnen,  f.  oben  2. 

fich  nähren,  1.  Mof.  27,  40:  Deines  Schwerts  wirst  du  dich 
nähren.  Ps.  128,  2:  Du  wirst  dich  nähren  deiner  Hände  Arbeit. 
Jetzt:  von,  mit  etwas. 

fich  rühmen,  Ps.  34,  3:  Meine  Seele  foll  fich  rühmen  des  Herrn, 
daß  die  Elenden  hören  und  fich  freuen.  Seh. :  Des  rühme  der  blutge 
IVrann  fich  nicht.  Der  Landmann  rühme  fich  des  Pflugs.  L.:  Seines 
Fleilies  darf  fich  jedermann  rühmen.  Seh.:  Du  rühmst  dich  deines 
fiebern  Blicks. 
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fich  schämen,  O.:  Ich  schäme  mich  der  Unerfahrenheit  und 
meiner  Jugend  nicht.  Gr.:  Wir  müssen  uns  deiner  schämen.  Sprw.: 
Wer  lieh  des  Fragens  schämt,  der  schämt  fich  des  Lernens.  Sonst 
auch:  vor  etwas. 

fich  scheuen,  L.:  Fast  scheu  ich  mich  des  Sonderlings.  GriUp.: 
Und  Eure  Völker  haben  drin  gehaust,  daß  Heiden  fich  der  Ghreuel 
scheuen  würden.     Sonst  mit:  vor. 

fich  (er-)  überheben,  Sir.  11,  4:  Erhebe  dich  nicht  deiner  Kleider 
(tu  nicht  groß  damit),  und  fei  nicht  stolz  in  deinen  Ehren!  Seh.:  Ich 
steh  in  Gottes  Hand.  Ihr  werdet  Euch  fo  blutig  Eurer  Macht  nicht 
überheben.  —  Auch:  diefes  Geschäftes  kann  man  fich  überheben,  vgl. 
überhoben  fein. 

fich  unterfangen.  Seh.:  Es  ist  doch  besser,  ich  stells  dem  Himmel 
heim.  Denn  was  bin  ich,  d&H  ich  fo  groiSer  Tat  mich  unterfinge? 
Gr.:  Keine  Spur,  dafi  &e  (die  Affen)  fich  Sprechens  unterfangen. 

fich  unterwinden,  Seh.:  Wie  kann  ich  folcher  Tat  mich  unter- 
winden, eine  zarte  Mi^d  ^§  133  I),  unkundig  des  verderblichen 
Gefechts!  Grillp.:  Es  ist  ein  gutes  Land,  wom  wert,  daß  fich  ein 
Fürst  fein  unterwinde. 

fich  verantworten,  Apost  25,  16:  Es  ist  der  Römer  Weife 
nicht,  daß  ein  Mensch  ergeben  werde  umzubringen,  ehe  denn  der 
Verklagte  habe  feine  Kläger  gegenwärtig  und  Baum  empfahe,  fich  der 
Anklage  zu  verantworten.     Grewöhnl.  ohne  Fall  oder  mit:  wegen. 

fich  vergewissern  der  Wahrheit  einer  Tatfache.  Vgl.:  einer 
Sache  ^ewiß,  verfichert  fein. 

fich  vermessen,  Seh.:  Wenn  der  Squire  fich  diefer  Tat  vermessen 
hat  auf  eigene  Gefahr,  —  fo  muß  er  vor  den  Richterstuhl  der  Peers 
gefordert  werden. 

fich  vermuten,  L.:  Er  wird  Aufschlüsse  für  die  Dichtkunst 
finden,  wo  er  fich  deren  am  wenigsten  vermutet.     Vgl.  §  88 11. 

fich  verfehen,  Sir.  23,  31:  Und  wird  erhaschet  werden,  wenn 
er  fichs  (es  G«n.,  §  77  a)  am  wenigsten  vei'fiehet  (wenn  er  fich  am 
wenigsten  darauf  gefaßt  macht).  L.:  Ich  will  ihm  evolutiones  machen, 
deren  er  fich  gewiß  nicht  verfieht.  Seh. :  Sprecht,  wessen  foU  man  fich 
zu  Euch  verfehn?  Sprw.  Redensart:  fich  eher  des  Himmels  Einfalls 
verfehen  als  des  und  des.  Vgl.  die  Tranf.  vorfehen  und  verfehen,  die 
Reflex,  fich  vorfehen,  fich  verfehen  mit  etwas. 

fich  ver fiebern,  Seh.:  Hast  du  dich  des  Deodat  und  Tiefenbach 
verfichert?  Mich  feiner  Rache  verfichem  war  alles,  was  mir  übrig 
blieb,  —  und  fo  ward  ich  dein  Feind,  dir  kräftiger  zu  dienen.  Vgl.: 
fich  dessen  verfichert  halten. 

fich  verstehn,  Apost.  25,  20:  Da  ich  mich  aber  der  Frage  nicht 
verstund.     Sonst:  auf  etwas. 

fich  verwegen,  wie  mhd.  fich  verwegen  =  fich  entschließen  zu  — , 
Seh.:  Hat  fich  der  Landmann  folcher  Tat  verwegen,  aus  eignem 
Mittel  ohne  Hilf  der  Edeln,  —  ja,  dann  bedarf  es  unferer  nicht  mehr. 
Solcher  Gewalttat  hätte  der  Tyrann  wider  die  freie  Edle  fich  verwogen? 
—  In  der  Bibel  auch:  fich  erwegen,  2.  Kor  1,  8 — 9:  alfo  daß  wir 
uns  auch  des  Lebens  erwegten  (das  Leben  verloren  gaben)  und  bei 
uns  beschlossen  hatten,  wir  müßten  sterben. 

fich  verwundern,  Mark.  12,  17:  Und  fie  wunderten  fich  fein. 
Luk.  2,  47:  Und  alle,  die  ihm  zuhöreten,  verwunderten  fich  feines 
Verstandes  und  feiner  Antwort.    Redensart:  fich  des  Todes  verwundem. 
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Sonst:  fich  über  etwas  verwtindeni.  —  Za  beachten  ist  bier  noch  das 
im  Mhd.  unperf.  mit  dem  Gen.  gebrauchte  wnndern,  z.  B.  NibelnBgen- 
lied :  den  helt  es  (Oen.,  §  77  a)  wundem  bt^an,  und  danach  noch 
ältemhd.:  mich  wundert  des,  —  außerdem  die  in  ihrem  urspr.  Greföge 
nicht  mehr  verstandene  Redensart:  Das  nimmt  mich  wunder.  Mhd. 
hieß  es  z.  B.:  den  künic  nam  des  (Gren.)  wunder  (Subj.  im  Sinn«  von: 
Verwunderung),  mich  nimet  des  michd  (Adj.  ss  groß)  wunder;  in:  es 
nimmt  mich  wunder  —  ward  spftter  der  Gen.  es  als  Nom.  gefaßt,  und 
fo  entstand  der  jetzige  etwas  ungefüge  Ausdruck. 

lieh  verzeihen  :s  verzichten  ai^  etwas,  Logau:  Wer  viel  Geld 
hat  auszuleihen,  muß  der  Freundschaft  lieh  verzeihen;  denn  der  Tag 
zum  Wiedergeben  pflegt  die  Freundschaft  aufzuheben. 

ßch  wehren,  Seh.:  Wehre  deines  Lebens  dich!  Redensart:  lieh 
feiner  Haut  wehren. 

lieh  weigern,  Hebr.  12,  25:  Sehet  zu,  daß  ihr  euch  des  nicht 
wegert  (mit  ndd.  6  =  mhd.  ei),  der  da  redet  (daß  ihr  dem  willfahrt, 
der  da  redet).  Er  weigerte  fich  dessen.  Doch  auch  Im.:  Dem  weigerte 
fich  der  junge  Mann.  Vgl.:  Sir.  41,  6:  Was  wegerst  du  dich  wider 
Gottes  Willen.    Femer:  Er  weigerte  lieh  das  zu  tun. 

§  126. 
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Während  Akk.  und  Gen.  perfönliche  oder  fachliche  Objekte 
bezeichnen  können,  hat  der  Dat.  feinem  Wefen  nach  etwas 
Perfonliches,  und  fachliche  Dat.  erhalten  gleichfam  perfönliche 
Färbung.  Beim  Dat.  stehn  Perfonen  oder  Sachen  zu  der  Tätigkeit 
in  einer  entferntem  Beziehung  als  beim  Akk.  und  Gen.;  er 
bezeichnet  die  geringste  Objektivität.  Deshalb  ist  auch  der 
Satz  mit  einem  bloßen  Dat-Obj.  keiner  Umstellung  in  den 
passiven  Ausdruck  (§  54  lY)  mit  bestimmtem  Subj.  fähig.  Man 
kann  wohl  fagen:  es  wird  ihm  gedroht,  aber  nicht:  er  wird 
gedroht,  wohl  aber:  er  wird  bedroht,  weil  das  be  das  Verb  zu 
einem  tranfitiven  macht  Nur  einzelne  wenige  Verben,  die  den 
Dat.  regieren,  lassen  fich  passivisch  mit  bestimmten  Subj.  unw 
stellen;  z.  B.  statt:  man  bedeutete  ihm,  oder:  es  ward  ihm 
bedeutet  —  kann  man  auch  lagen  (allerdings  mit  einer  etwas 
andern  Färbung  des  Sinnes,  vgl.  §  127):  er  ward  bedeutet; 
statt:  mir  ist  darüber  berichtet  worden  —  kann  man  fagen:  icb 
bin  darüber  berichtet  (§  125,  3).  —  Noch  bestritten,  aber  kaum 
mehr  zu  tilgen  find  Fügungen,  wie  Seh.:  Durch  die  Straßen  der 
Städte,  vom  Jammer  gefolget  (frz.  suiyi  de),  schreitet  das 
Unglück.  G.:  Ein  Baldachin  wankte  herauf,  von  östreichischen 
Kriegern  begleitet,  gefolgt  von  zeitigen  Autoritäten.  Moltke:  Unter 
dem  Schutze  der  Artillerie  zogen  feine  Divifionen  ab,  von  den 
Deutschen  auf  dem  Fuß  gefolgt.  —  Seh.:  Verfassungen,  wie  meine, 
wollen  geschmeichelt^)  fein.  G.:  Der  Graf  Thoranc  war 
geschmeichelt  von  der  Mühe,  welche  die  Hausfrau  fich  gab.  —  Seh.: 

^)  Anders:  das  Büd  ist  geschmeichelt  =  schmeichelnd  hervorgebracht. 
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eine  Verficherang,  die  von  dem  kathoüschen  Beidbsteile  wider- 
sprochen (statt:  bestritten),  keine  GbTetseskraft  erUeU.  (Auch 
mk  dem  Dativ  der  Perfon:)  Noch  in  den  goldenen  Zeiten  ihrer 
geistlichea  Herrschaft  war  den  Päpsten  dies  Recht  widersprochen 
worden. 

KäunMch  gefaßt  ist  der  Gen.  der  Fall  des  Ansgefaas,  der 
Fall  des  Treffens;  der  Dat  enthält  den  Ort,  nach  d^n  ich  mich 
wende,  nnd  diefe  Wendung  kann  auch  eme  Zvwendimg  des 
Handelns  fein.  So  wird  der  Dat.  der  Fall  des  Nähems,  des 
Helfens,  des  Nutzens,  Schadens,  Gebens,  Zoneigens,  der  Gemein- 
schaft, fiberhanpt  der  beteiligten  Perfon  nnd  des  Interesses. 
1.  Daiiv  bei  Intranfitiven. 

Die  hierher  gehörigen  Verben  find  ebenfo  wenig  aufzuzählen 
als  die  tranf.,  welche  den  AUl.  regieren.  Eine  große  Zahl  jener 
ist  mit:  ent,  er,  ver,  ab,  an,  auf,  bei,  ein,  tni£,  nach, 
vor^  voran,  wider,  zn  z%f.;  außerdem  gehören  hk^rber  viele 
Ausdrücke,  die  mit  Adverb  oder  Nomen  zfgf.  find,  wie:  wohl- 
wollen, zu  Hilfe  kommen,  zu  Gefichte  kommen,  zu 
«tatte^  kommen,  zu  gute  kommen,  zu  Mute  fein,  liauer 
werden,  bange  werden,  zu  teil  werden  (auch  einfach 
werdem,  Seh.:  Da«  Amt,  das  mir  geworden  ist.  «6.:  Mir  wird 
zu  keinem  Unternehmen  Glück),  gram  werden,  willfahren, 
g^enug^un,  wehe  tun,  leid  tun,  n>et  tun,  reteht,  unrecht 
geschehen,  wohl  fein,  wehl  werden,  zu  Diensten  stehn, 
zum  Opfer  fallen,  Hohn  sprechen,  Glauben  schenken, 
Wort  halten,  das  Wort  reden,  den  Hof  maehea,  den 
Platz  räumen,  Schaden  tun,  einem  den  Bang  (eig.  den 
lUnk,  die  Biegung,  Erihnmung,  Tgl.  ringen)  ablaufen,  einem 
etwas  weis  machen,  kund  tun,  preis  geben,  einem 
etwas  zuliebe,  zuleide  tun,  fich  einem  zu  F4ifl^n  werfen, 
einem  zu  Füßen  liegen,  der  Hut  steht  mir  gut  (=  kleidet 
mach),  er  ist  ihm  über,  er  ist  ihm  vor  (mhd.  ehe  wesen  mit 
Dat.  =  überragen,  starker  fein)  u.  a.^ 

Inbetreff  ihrer  Bedeutung  lassen  fich  die  Verben  mit  blofiem 
Dat-Obj.  eitwa  in  folg^ide  Gruppen  bringen: 

a)  Die  Verben  des  Nähems,  Bleibens  und  Entfernens, 
als:  anliegen,  begegnen  (§  88),  beiwehnen,  bleiben,  alle 
mit  entgegen  zfgf.,  erscheinen  (seheinen), gleichen,  gleich 
fehen,  nahen,  nachgehn,  nahe  kommen,  nähern,  nach- 
denken, zueilen,  znfehen;  entfallen,  entfliehen,  ent- 
gehn,  entfinken,  fehlen,  mangeln,  nachstehn,  weichen 
u.  a.  —  G.:  Weim  du  mir  damals  gefolgt  ^  88)  hättest,  da 
ich  dir  anlag  (dich  bittend  drängte),  mit  nach  Brabant  zu  ziehen! 
Sie  lagen  ilupem  Beschützer  an,   daß   er  für  fie  besser  forgen 

1)  Ein  Sprichwort  lautet:  Was  man  nicht  weift,  macht  einem  nicht 
helft.  G.  wendet  es  an,  Xafft  aber,  wohl  nicht  ßsaa  mit  Recht:  Was  ich 
nicht  weift,  macht  mich  nicnt  heift,  und  was  ich  weift,  machte  mich  heift, 
wenn  ich  nicht  wüftte,  wie's  werden  müftte. 
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foUe.  Gr.:  Hier  liegt  es  mir  an  (unperf.,  ist  mir  daran  gelegen), 
etwas  anderes  nicht  zn  verschweigen.  G.:  Seit  wann  begegnet 
der  Tod  dir  forchterlich?  Dem  festlichen  Tage  begegnet  mit 
Kränzen.  Seh.:  Einem  dritten  Fäll  hatte  (§  88)  Lyknrgos  nicht 
begegnet  (war  nicht  zuvorgekommen),  wenn  nämlich  der  Senat 
felbst  feine  Macht  mißbrauchte«  —  Das  kann  jedem  beg^n^en. 
G.:  Ich  wohnte  manchem  Gespräch  darüber  bei.  Seh.:  Ein 
Xußer  Trost  ist  ihm  geblieben.  Kann  ich  ihm  nicht  ein  Better 
willkommen  (vgl.  als  ein  willk.  B.)  erscheinen.  G.:  Die  Sonne 
scheinet  meinen  Leiden.  Seh.:  Diefes  Gemälde  gleicht  der 
gegenwärtigen  Menschheit.  UhL:  Der  Geist  hat  meinem  Neffen 
gleich  gefehn.  Seh.:  Wie  könnt  ich  ohne  Zeugen  mich  ihr  nahn? 
Jetzt  geht  er  einem  andern  Weidwerk  nach.  Gr.:  Seme  (des 
Wortes  Gottes)  Verlautbarung  würde  keiner  Menschensprache 
nahe  kommen.  Uhl.:  Zur  böfen  Stunde  bist  du  mir  genaht 
Und  dachte  manchen  Dingen  nach.  Seh.:  Sie  fah  dem  Kampfe 
zu.  Und  eh  ihm  noch  das  Wort  entfallen,  da  ficht  maus  von 
den  Schiffen  wallen.  Da  verhängt  es  Gott,  daß  folch  ein 
graufam  mördrisch  üngewitter  gählings  heriürbrach  — ,  daß 
allen  Buderem  das  Herz  entfank.  —  Was  fehlt  dir?  Es  fehlt 
mir  an  Geld  (§  125,  2).  Seh.:  Euch  mangelt  die  Erquickung 
aller  Wefen,  der  Schlaf.  Sehr  gerne  steht  Kariös  dem  Minister 
nach.  Und  die  Gebilde  der  Nacht  weichen  dem  tagenden  Licht 
Vgl.  noch  Seh.:  Doch  ihre  Hilfe  wird  uns  nicht  entstehn  = 
fehlen,  wie  auch  mhd. 

b)  Die  Verben  der  Liebe  und  des  Hasses,  des  Gefallens 
und  Mißfallens,  des  Glaubens  und  Vertrauens,  als:  drohen, 
fluchen,  fronen  oder  frönen,  glauben  (§  127),  grollen, 
huldigen,  schmeicheln,  trauen,  vertrauen,  winken, 
zürnen  (auch  mit:  über);  gefallen  (urspr.  wohl  vom  Fallen 
der  Lofe  oder  Würfel  gemeint),  behagen  (vgl.  das  ahd.  noch 
vorhandene  st.  Partiz.  gi-hagan  =  mit  einem  Hag  umgeben, 
umzäunt  und  das  mhd.  behagen  =  frisch,  freudig,  behaglich, 
wovon:  Behagen,  Unbehagen),  genügen,  zufagen,  anstehn, 
ziemen  (bei  Konr.  F.  Meyer  auch  mißziemen),  entsprechen, 
willfahren,  mißfallen,  widern,  widerstehn  u.  a.  —  Seh.: 
Eine  gefährliche  Trennung  drohte  dem  ganzen  protestantischen 
Bunde  den  Untergang  (unten  2).  Der  Strang  war  jedem  gedroht 
(f.  unten  2),  den  man  auf  einem  Diebstahl  betreten  würde.  G.: 
So  fluch  ich  allem,  was  die  Seele  mit  Lock-  und  Gaukelwerk 
umspannt.  Seh. :  Der  Nutzen  ist  das  große  Idol,  dem  alle  Kräfte 
fronen  und  alle  Talente  huldigen.  (Vgl.  Bud.  Baumbach:  Die 
Infel  war  ihm  frönig.)  Dir  grollt  der  Landvogt,  möchte  gern 
dir  schaden  (e),  denn  du  bist  ihm  (unten  5)  ein  Hindernis,  daß 
fich  der  Schwyzer  nicht  dem  neuen  Fürstenhaus  will  unterwerfen 
(c).  Konr.  F.  Meyer:  Ich  zürne  dir  es  nicht.  Vamh.:  Ihn 
Fleming)  freute,  den  Gtott  der  Heilkunst  auch  als  den  Gott 
er  Lieder  zu  verehren  und  der  doppelten  Eigenschaft  Phöbns 
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Apollons  in  doppeltem  Dienste  zu  huldigen.  Seh.:  Unrecht  leiden 
scnmeichelt  großen  Seelen.  (L.  im  Laokoon:  So  durfte  ich  mich 
schmeicheln.  Welche  jedes  Individuum  schmeichelt  Oewöhnl. 
fetzt  L.  aber  auch  den  Dat.)  L.:  Dir  werde  ich  fo  wenig  trauen, 
als  ich  mir  felbst  hätte  trauen  follen.  Seh.:  weil  fie  (M.  St.)  den 
Eänken  yertraut.  (Sonst  auch:  vertr.  auf  einen,  auf  etwas. 
Vgl  Yamh.:  Den  Dichtem  und  Weltweifen  der  Griechen  und 
Kömer  wurde  er  innig  vertraut  Sonst  auch:  mit).  Uhl.:  Wo 
ein  Gnadenbild  den  Gläubgen  winkt,  da  wallt  ich  hin.  Seh.: 
Es  gefalle  meiner  Eönigm.  Verwahren  Sie  fich,  Prinz,  daß  fie 
es  nie,  wie  fehr  fie  ihrem  Sohn  miHrällt,  erfahre.  Er  fucht  die 
Sehnfucht,  die  feiner  Sehnfncht  entspreche.  Gr.:  Wenn  aber 
überhaupt  ein  Leib,  mindestens  ein  menschlicher,  der  Gottheit 
gar  nicnt  anstände.  Hieb  6,  7:  Was  meiner  Seelen  widerte 
anzurühren,  das  ist  meine  Speife  vor  Schmerzen.  Seh.:  Ich 
kann  nicht  fagen,  wie  der  Ort  mir  widert 

c)  Die  Verben  des  Hörens  und  Gehorchens,  als:  hören 
(im  Sinne  von  gehorchen,  fönst  tranf.  oder  mit:  auf),  horchen 
?anch:  auf  etwas),  lauschen  (auch:  auf  etwas),  zuhören, 
lolgen  (§  88),  gehorchen  n.  a.  —  ühl.:  Traurig  faß  die 
Jui^rau  dort,  lauschte  nächtlichem  G^fange.  G.:  Ich  höre 
gern  dem  Streit  der  Klugen  zu.  Seh.:  Weh  mir!  Wie  Stands 
nm  mich,  wenn  ich  dem  stolzen  Sitter  maßte  folgen.  G.:  Gar 
leicht  gehorcht  man  einem  edlen  Herrn,  der  fiberzeugt,  indem 
er  uns  gebietet 

d)  Die  Verben  des  Sagens  uud  Abfagens,  als:  ant- 
worten, beistimmen,  beipflichten,  danken,  erwidern, 
zustimmen,  zureden;  abraten  Tvon  etwas),  abfagen,  ent- 
gegnen, entfagen,  aufkändrig)en  (auch  mit  Hmzufügung 
der  Sache  im  Akk.),  widersprechen  u.  a.  —  Seh.:  Und  gewinnt 
das  Ufer  und  eilet  fort  und  danket  dem  rettenden  Gotte.  (Sonst 
auch  noch  wofür).  Matth.  27,  14:  Und  er  antwortete  ihm  nicht 
auf  ein  Wort.  (Sonst  noch  was  man  antw.  im  Akk.)  Seh.: 
Jedwedem  Ansprach  auf  dies  Reich  entfag  ich.  Ein  kaiferlicher 
Brief  kam  uns  zu  Händen,  der  uns  befiehlt,  die  Pflicht  dir  auf- 
zukünden.  Könntet  Ihr  fo  fehr  der  Scham  entfagen?  (Vgl:  ich 
habe  der  Reife  noch  nicht  abgefagt  =  habe  ihr  noch  nicht 
entfagt,  ich  habe  die  Reife  noch  nicht  abgefagt  =  noch  nicht 
aufgegeben.)  L.:  Kann  ich  von  dir  verlangen,  daß  du  deine 
Vorfahren  Lügen  strafst,  nm  meinen  nicht  zu  widersprechen. 
(Nicht  nachzuahmen:  Ich  höre  dich  erweifen,  was  du  wider- 
sprechen willst.) 

e)  Die  Verben  des  Nutzens  und  Schadens,  als:  auf- 
warten, beistehn,  beispringen,  dienen,  frommen, 
fruchten,  helfen  (§  127),  leuchten,  nützen,  opfern; 
schaden,  auflauern,  trotzen  (bei  Luther  auch  mit  dem  Akk. 
im  Sinne  von:  zum  Zorn  reizen,  1.  Kor.  10,  22;  1.  Sam.  L  6), 
znfetzen,  steuern  (einem  Unfug;  dagegen  ein  Schiff),  widier- 
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streben,  wehren  n.  a.  —  G.:  Sie  wartete  dem  ganzen  Abead 
den  Gästen  anf.  L.:  Nun  fo  geh  nnd  diene  einwi  Arrte,  ffir 
mich  bist  du  viel  zn  langfam.  Ps.  54,  6:  Sieh.  Gott  stehet 
mir  bei.  119,  173:  Laß  mir  deine  Hand  beistehn.  6.:  Der 
fiar&er  war  mit  nach  dem  Oiie  g^lt,  einen  Wnndarzt  aafznfnch^ 
nnd  feinem  für  tot  zurückgelassenen  Wohltater  na<A  Mögliehkeit 
beizosprii^en.  ühl.:  da  ich,  dem  Kaifer  dienend,  Bach  ungleich 
und  Enrem  Sohne  frommen  darf.  Und  wenn  das  alles  ans 
nicht  fmehten  will.  G.:  Was  hilft  es  4iehn?  Sie  lauem  doch 
mir  auf  Uhl.:  Dir  laur  ich  an  den  Straßen  auf.  Der  ÜBsdmld 
helfet,  and  das  Unrecht  straft!  Ein  fremder  Bitter  half  ihm 
aaf.  Seh.:  Wohl  weißt  da,  daß  ioh  deinem  Zorn  nieht  tratKe. 
Uhl.:  Der  Winterfeldzag  hat  mir  zugefetzt.  Seh.:  Wie  kann 
ich  Each  erringen,  Ench  befitzen,  wenn  idh  der  Bfaolit  des  Eaife» 
widerstrebe?  Des  W^es  Enge  wehret  den  Verfolgern.  —  Das 
Verb  kleiden  im  Sinne  Ton:  wohl  anstehn  wird  fewohl  mit  dem 
Dat.  als  mit  dem  Akk.  gebraacht;  z.  B.  Fontane:  Das  kleidet 
einem  Mädchen  nicht;  Eonr.  F.  Meyer:  Die  Rfistong  kleidet  midL 

f )  Die  V^ben  des  Gerateanl^ens,  des  Lager-  and  Nahrang- 
gebens, als:  bettln  (das  Bett  bereiten),  streaea,  YOfgeken^ 
vorlegen,  verfetzen  (die  letzten  yier  meist  mit  Hinzaftgaia^  etoea 
fachl.  Akk.,  onten  2).  —  Ps.  189,  8:  Bettete  idi  mir  in  die 
Hölle,  fiehe,  fo  bist  da  aa(^  da.  Apost.  9,  34:  Steh  anf  and 
bette  dir  felber.  Seh.:  Ward  ihm  fann  gebettet  anter  den  Hafen 
feiner  Rosse?  Noch  verfuch  ichs  fie  za  retten,  wo  nicht,  aaf 
ihrem  Sarge  mir  za  betten.  Oiam.:  Wem  die  liebe  bettet^ 
rahet  gut.  Sprw.:  Wie  da  dir  gebettet  hast,  fo  liege!  Felix 
Dahn  ^n  Kampf  am  Rom):  In  der  Mitle  aber  der  beiden 
Freonde  war  aaf  des  Königs  blatiiberströmtem  weißem  Maatd 
Ton  Oetho  and  liata  einer  dritten  Gestalt  gebettet  word^.  (In 
der  Bedentang:  in  das  Bett  legen  bd  den  nenem  SchriftsteUem 
mit  dem  Akk.  der  Perfon.  G.:  Nar  weiß  ich  hier  mich  nicht 
beqaem  za  betten.  Ins  Sichere  willst  da  dich  betten?) 
ü.  Dat.  and  Akk.  bei  Tranfitiyen. 

Von  den  antor  1.  aafgestellten  Verben  nehmen  nar  einaelne. 
tranfitiy  gebraacht»  ein  Sachobj.  im  Akk.  za  fich.  Sehr  grofi 
ist  aber  die  Anzahl  derer,  die  als  aasschiießlich  Tranfitive  neben 
dem  Akk.  der  Sache  einen  Dat.  der  Perfon  (§  1^,  3) 
erfordern  oder  zalassen.  Der  Akk.  ist  das  direkte,  der  Dal  daa 
indirekte  Obj.,  beide  stehn  neben  einander,  wenn  das  Sachobj. 
einer  Perfon  genähert  oder  entfernt  werden  foU.  —  Bei  der  Um- 
stellang  des  Satzes  ins  Passiv  wird  natürlich  das  Akk.-Ofoj.  zam 
Sabj.  and  das  aktive  Sabj.  wird  mit  von  oder  darch  vorbanden^ 
während  der  Dat.  der  beteiligten  Perfon  bMbt. 

Einige  Beii^.  mögen  genügen: 

abgewinnen,  früher  oft  blofi  mit  dem  Dat.  der  Perfon  imßinne 
von  ttbertreffen,  L.:  daß  ^e  (die  Diamantsplitter)  ihnen  Iblir  zu  statten 
kämen,  wdl  fie  allen  harten  Steinen  damit  abgewinnen  könnten^  spiNter 
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allgemein  mit  Hinsuftkgang  des  Akk.,  G.:  Es  Tolle  jeder  lieh  üben,  vom 
Bl^te  zu  leTen,  einem  Drama,  einem  Gedicht,  einer  Erzählung  fogleich 
ihren  Charakter  abzugewinnen  und  ^e  mit  Fertigkeit  vorzutragen. 

abgewöhnen,  emem  ein  Laster,  fich  das  Spiel  abgewöhnen. 

anstimmen,  Seh.:  0  schade,  daß,  in  feinem  Blut  gewiüzt,  das 
Opfer  wenig  dazu  taugt,  dem  Geist  des  Opferers  ein  Loblied  anzu- 
stimmen. 

austeilen,  Seh.:  Und  teilte  iedem  eine  Gabe,  dem  Früchte,  jenem 
Blumen  aus.    Sonst  auch:  an  jeden. 

beneiden,  Vamh.:  Dem  Anfehen  des  tapfem  englischen  Generals 
tat  diefes  Ereignis  bei  feinen  Landsleuten  keinen  Eintrag,  fo  wenig  als 
einige  andere  Ungezwungenheiten,  die  man  ihm  nacherzählte  oder 
eigentlich  nachrühmte;  denn  es  fehlte  nicht  an  Leuten,  welche  dam 
Engländer  die  Freiheit,  ungestraft  fo  manches  Herkömmliche  zu  über- 
schreiten, höchlich  beneideten.  —  VgL:  einen  um  etwas  beneiden. 
Pred.  Sal.  4,  4:  Da  neidet  einer  den  andern.  (§  124,  3)  UhL:  Es 
muiiten  weichen,  die  dirs  neideten. 

bereiten,  Seh.:  Knechtschaft  wollt  ihr  ihm  (dem  Schweizer 
Volke)  bereiten! 

berichten.  Seh.:  Noch  GreuUchers  hat  mir  derfelbe  Mann 
berichtet,  was  zu  Samen  ist  geschehn. 

bescheren,  1.  Mof.  83,  11:  Nimm  doch  den  Segen  von  mir  an, 
den  ich  dir  zugebracht  habe,  denn  Gott  hat  mirs  bescheret,  und  ich 
habe  alles  (Gen.)  ^enug.  Spr.  Sal.  31,  10:  Wem  ein  tugendiam  Weib 
bescheret  ist,  die  ist  viel  edler  denn  die  köstlichsten  Perlen.  —  Das 
Christkind  beschert  den  Kindern.  Den  Kindern  wird  beschert  (fie 
bekommen  oder  kriegen  beschert). 

bezeigen,  jem^id  Ehre  bezei^n,  daher:  Ehrenbezeigung.  L.: 
Bezeigen  Se  mir  diefe  erste  Geföl%keit! 

bieten,  Seh.:  Freiwillig  bot  er  ihm  Herz  und  Hand. 

bringen,  G.:  Wer  yieles  bringt,  wird  manchem  etwas  bringen. 

danken,  G. :  Die  Kenntnis  alter  Sprachen  und  des  Besten,  was 
uns  die  V orwelt  ließ,  dank  ich  der  Mutter.  Gr. :  Alles  was  die  Menschen 
find,  haben  üe  Gt>tt,  alles  was  fie  überhaupt  erringen  in  Gutem  und 
Böfem,  haben  fie  fich  felbst  zu  danken.  —  Gewöhnhcher  verdanken. 

darreichen.  Seh.:  Doch  nahte  fich  ein  liebend  Paar,  dem  reichte 
Be  der  Gaben  beste,  der  Blumen  allerschönste  dar. 

einprägen,  Gr.:  Die  Eigenheiten  der  Sprache  find  unferm  Wefen 
eingej^rägt  (adjektivisch). 

empfehlen,  befehlen  (§  103  A  2),  G.:  Befehlt  Eure  Seele  Gott 
zu  Gnaaen!  Vgl.  Gott  befohlen!  (k  dieuH  seil,  command^).  L  Mof. 
39,  22:  dafi  er  ihm  unter  feine  Hand  oefahl  alle  Gefangene  im 
G^fl&nmis.  Uhl.:  Sie  alle  schenk  ich  und  befehl  ich  euch.  Ps.  37,  5: 
Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege.  —  1.  Mof.  44,  1:  Und  Jofeph  befahl 
feinem  Haushalter  und  spn^:  Fülle  den  Männern  ihre  Säcke  mit 
Speife  (befahl  feinem  H.,  den  Männern  ihre  S.  mit  Sp.  zu  ftülen). 
(Vgl.  G.:  Ew.  Gnaden  haben  die  HoQuweliere  befohlen;  &q  find  vor 
der  Tür.  Ln  Hofstil:  Die  Minister  wurden  zur  Tafel  befohlen.  Dies 
ist  eine  dem  frz.  Commander  im  17.  Jhd.  nachgebildete  Fügung.)  — 
L.:  Seine  Wundärzte   empfahlen  ihm   nichts   eifiriger   als  Buhe   und 

^)  Im  Mhd.  bürgerte  fich  hierftür  ad  6  ein,  das  die  Verbildunff  des  18.  Jhd. 
leider  wieder  für  die  Umjrangsspr.  &8t  getilgt  hat,  von  unfern  Inchtem  aber 
bewahrt  wird.    In  der  volksspr.  hört  man  oft  adjds. 
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Geduld.  —  Laß  dir  meinen  Sohn  bestens  emnfohlen  fein!  Ich  lasse 
mich  ihm  empfehlen  (lasse  ihn  grüßen).  Ich  will  mich  Urnen  empfehlen 
(verabschieden). 

entziehen,  Seh.:  Waram  entsieht  Ihr  Ench  meinem  Dank? 

erweifen,  einem  einen  Dienst,  Geftdlen,  eine  Gnade,  Ehre, 
Artigkeit,  Liebe,  Freundschaft  erweifen;  die  letzte  Ehre  erweifen. 

geben,  Sir.  11,  15:  Den  Frommen  gibt  Otott  Güter,  die  bldben. 
Seh.:  GefelUges  Vergnügen,  munteres  G^prftch  muß  einem  Festmahl 
Würze  geben.  Doch  willst  du  Gnade  mir  geben.  Es  gibt  der  Kardinal 
mir  feinen  Rat  und  Segen  und  lehrt  mich  der  Verstellung  schwere 
Kunst. 

gewähren  einem  feine  Bitte,  feinen  Wunsch.  Dagegen  G.:  Ich 
ward  meines  Wunsches  gewährt.  Konr.  F.  Mejer:  jetzt  da  fie  ihres 
bescheidenen  menschlichen  Wunsches  gewährt  war.  —  Vgl.  nodi 
Seh.:  Ihr  feid  mein  Gkst,  ich  muß  fUr  Eure  Sicherheit  gewähren 
(=  Bürge  fein,  mhd.  wem  gewem,  ahd.  gawerdn,  yiell.  zu  got. 
vair  Mann:  einem  Mann  fein,  als  Mann  fich  stellen. 

Sonnen.    Seh.:   Ist  das  dasfelbe  Glück,   das   meine  reine  Liebe 
[enschen  gönnt?    Diefe  Buhe  gönne  ich  den  Flamändem. 

heißen  (§§  114.  118.  124,  5),  1.  Sam.  16,  10:  Der  Herr  hats 
ihm  geheilten. 

klagen,  Ps.  22,  9:  Er  klags  dem  Herrn,  der  helfe  ihm  aus  und 
errette  ihn.  G. :  Hier  klag  ich  verborgen  dem  tauenden  Morgen  mein 
einlam  GeschidL.  —  Gott  feis  geklagt! 

lassen  (§  112  II  4  und  §  114),  Seh.:  ließ  allen  Gelüsten  den 
Zügel.  Willst  du  völlig  freie  Hand  mir  lassen?  Warum  den  leichten 
Sieg  ihm  alfo  lassen?  Vgl.  noch  lassen  =  anstehn,  eig.  wohl  mit  Unter- 
drückung eines  Akk.-Obj.:  =  ein  Anfehen  lassen,  von  üch  geben. 
L.:  Desto  schärfer  werde  ich  gegen  Sie  fein,  damit  ich  nicht  parteiisch 
lasse.  Seine  Lust  zum  Spotten  hat  eine  gewisse  Falte  hinein  gebracht 
(in  die  Gefichtszüge),    die  ihn  in  meinen  Augen  recht  häßlich  läßt 

leihen,  Seh.:  Körper  und  Stimme  leiht  die  Schrift  dem  stummen 
Gedanken.  G.:  Du  feiltest  diefer  höchsten  Schmeichelei  nicht  das 
Gewand  vertrauter  Freundschaft  leihen. 

leisten.  Seh.:  Es  steht  bei  Euch,  dem  Vater  einen  großen  Dienst 
zu  leisten. 

offenbaren,  G.:  Und  was  &e  (die  Natur)  deinem  Geist  nicht 
offenbaren  mag,  das  zwingst  du  ihr  nicht  ab  mit  Hebeln  und  mit 
Schrauben. 

opfern,  Seh.:  Nicht  den  Philipp  opfert  er  dem  Karlos,  nur  den 
alten  Mann  dem  Jüngling.  Umfonst  (haben  Sie)  ein  großes  königliches 
Leben  zerstörenden  Entwürfen  hingeopfert 

fagen,  Seh.:  Vollendet!    Ihr  hattet  mir  noch  mehr  zu  fagen. 

schenken  (§125,  1),  Seh.:  Drei  Tage  will  ich  dir  schenken,  doch 
wisse!  wenn  fie  verstrichen  die  Frist,  eh  du  zurück  mir  gegeben  bist, 
fo  muß  er  statt  deiner  erblassen,  doch  dir  ist  die  Strafe  erlassen. 
Eher  wollt  ich  meine  Hand  dem  G^ßler  felbst,  dem  Unterdrücker, 
schenken  als  dem  naturvergeßnen  Sohn  der  Schweiz,  der  fich  zu  feinem 
Werkzeug  machen  kann. 

schwören,  Seh.:  und  hatts  ihm  geschworen  schon  lang  und  lang. 

spielen,  einem  einen  Streich  spielen.  Vgl.  G.:  Zwei  von  Euem 
Leuten   haben   einem  Mädel,    einer  Wirtstochter,    übel   mitgespielt. 

überbringen.  Seh.:  Wir  find  gefandt,  dir  feinen  Dank  zu 
überbringen. 
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überliefern,  8ch.:  So  ward  fie  (die  Welt)  Ihrem  groBen  Vater 
überliefert  (passivA 

umgürten,  8ch.:  Diefes  Schwert  umgürte  dir!  Vgl.:  Gürte  dir 
diefes  Soiwert  um!    Umgürte  dich  mit  diefem  Schwerte! 

verbinden,  G.:  Der  Dienst,  mit  dem  du  deinem  Fürsten  dich, 
mit  dem  du  deine  Freunde  dir  verbindest  (verbindlich  machsi),  ist 
wirklich,  und  fo  mxxü  der  Lohn  auch  wirklich  fein.  —  Vgl.:  ficn  mit 
einem  verbinden. 

verdanken,  Gh-.:  Die  Sprache  erscheint  alfo  eine  fortschreitende 
Arbeit,  ein  Werk,  eine  zugleich  rasche  und  lang&me  Errungenschaft 
der  Menschen,  die  fie  der  freien  Entfaltung  ihres  Denkens  verdanken, 
wodurch  fie  zugleich  getrennt  und  geeint  werden. 

vergleichen,  Matth.  7,  24:  Wer  diefe  meine  Rede  höret  und 
tut  fie,  den  vergleiche  ich  einem  klugen  Mann.  Gr.:  Man  hat  heifere, 
raube  Menschensprache  dem  Gekrächze  der  Eaben,  Quaken  der  Frösche 
ufw.  verglichen.  —  Sonst  auch:  mit  etwas  vergleichen. 

verheizen.  Seh.:    Ein  Zeichen    hat   der  Himmel   mir  verheizen. 

verkündigen,  Luk.  2, 10—11:  Ich  verkündige  euch  große  Freude, 
die  allem  Volke  widerfahren  wird,  denn  euch  (unten  4)  ist  heute 
der  Heiland  geboren. 

vermitteln,  Gh-.:  Die  Muttersprache  vermittelt  uns  am  unvertilg- 
barsten  Heimat  und  Vaterland. 

verpflichten,  Seh.:  Dem  Geisterreich,  dem  strengen,  unverleta- 
licben,  verpflichtet  mich  der  furchtbar  bindende  Vertrag. 

ver Tagen,  L.:  Wenn  ich  augenscheinlich  fehe,  daß  mir  meine 
Bicbter  die  Gerechtigkeit  verfagen  werden,  fo  entfliehe  ich  nicht  meinen 
Kichtem,  fondem  Tyrannen,  wenn  ich  ihnen  entfliehe. 

V  er  fußen,  Vamh.:  eine  Albia,  deren  Bild  ihm  (P.  Fleming)  auf 
der  weiten  Reife  später  die  Vorstellung  der  Heimkehr  verfaßt. 

weigern,  Seh.:  War  noch  ein  Wunsch  zurücke,  den  der  Himmel 
dem  liebsten  feiner  Söhne  weigerte.    Sonst:  verweigern.    Vgl.  §  125, 5. 

weihen,  Seh.:  Und  weiht,  von  edlem  Eifer  warm,  der  Wahrheit 
feinen  treuen  Arm. 

widmen,  Vamb.:  Diefem  Aufenthalte,  den  ernsteren  Spielen  und 
Beschäftigungen  diefer  reiferen  Jugend  hatte  Fleming  nur  dankbare 
Empfindung,  nur  liebevolles  Gedenken  zu  widmen. 

widerlegen  einem  feine  Anfichten;  dagegen  L.:  Er  wird  alfo 
mit  der  ersten  mit  der  besten  (§  75  gut)  Figur  den  Kenner  widerlegen 
zu  können  glauben. 

zeigen,  Seh.:  Berta!  Berta!  Ihr  zeiget  mir  das  höchste  Himmels- 
glück. 

zuwenden,  Seh.:  Hier,  diefer  wackere  Jüngling,  dem  fich  keiner 
vergleicht  im  ganzen  Dorf,  der  treffliche,  er  hat  dir  feine  Neigung 
zugewendet. 

3.  Dat.  bei  Reflexiven. 
Die  nur  reflexiv  gebrauchten  ausgeschlossen,  gehören  hierher 
nur  wenige  Verben: 

fich  bequemen,  Seh.:  Kein  Ehrenmann  wird  fich  der  Schmach 
bequemen.     Sonst  auch:  zu  etwas. 

fich  ergeben,  Seh.:  Er  ergab  fich  dem  höllischen  Feinde.  Gr.: 
Manche  Tiere  ergeben  fich  dem  Willen  des  Menschen.  Sonst  auch: 
fich  in  das  Unvermeidliche  ergeben. 
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fich  fügen,  G.:  Wer   fich  den  Oefetsen   nicht   fügen  lernt,  muß 
die  Gegend  verlassen,  wo  fie  gelten.    Sonst  auch:  in  die  Gefetsse. 
4.  Dat  bei  Imperfonalien. 

Außer  den  eigentlichen  Imperf.  ist  hier  der  unperfSnlichen 
Passiyform  der  den  Dat.  regierenden  Intranf.  zu  erwähnen, 
die  eine  von  einer  Perfon  ausgehende  Tätigkeit  bezeichnen. 
Er  hnldigt  mir,  er  schmeichelt,  droht,  dient,  hilft,  nutzt  mir, 
er  stand  mir  bei,  er  stimmte  mir  bei,  er  redete  mir  zn  nfw. 
kann  nämlich  umgestellt  werden  in:  es  wird  mir  Ton  ihm  oder 
mir  wird  y<m  ihm  gehuldigt,  mir  wird  von  ihm  geschmeiehelt, 
gedroht,  gedient,  geholfen,  genützt,  es  ward  mir  beigestanden, 
beigestimmt,  zugeredet  uiV.  Wenn  das  den  Dat.  regierende 
Intranf.  einen  Zustand  oder  eine  Besehafienheit  des  Snbj. 
bezeichnet,  fo  ist  eine  folche  Umstellung  nicht  möglich.  Die 
Sache  gefällt  mir,  tagt  mir  zn,  gelang  mir  —  lassen  fich 
z.  B.  nicht  umstellen.  Derartige  Verben  können  indes  unperf. 
gebraucht  werden,  alfo:  es  gefällt  mir,  lägt  mir  zu,  daß  ufw., 
es  gelang  mir  die  Sache  durchznfetzen,  es  begegnet,  bekommt, 
beliebt,  behagt,  fM%^  gebricht,  gebührt,  gedeiht,  gehört,  gerät, 
geschieht,  geziemt,  gut  ( — gleich),  glttekt,  kommt  —  zu,  mangelt 
mir  ufw. 

Die  wichtigsten  der  eigentl.  Imperf.  (§  124,  4)  mit  dem  Dal 
(die  indessen  auch  bisweilen  perfönl.  stehin)  find: 

ahnen,  Seh.:  Mir  ahnet  schon,  wir  werden  uns  wie  Herzens- 
freunde lieben.  Mir  ahnt  ein  unglttcksvoUer  Au^nblick.  —  Vgl.  übL: 
Ahnest  du,  o  Seele,  wieder  fanfte  (Üße  Frühhngslieder?  —  Bei  L., 
Voß,  Bürger,  in  den  ftitem  Anagaben  G.,  bei  A.  Bomb,  steht  in  der 
Bedeutung  nnferes  ahnen  fehr  hfiufi^  die  nicht  ganz  unbegründete 
Form  ahnden.  Da  indessen  jetzt  die  Unterscheidung  zwischen  ahnen 
und  ahnden  (=^  bestrafen,  rlichen)  fast  ganz  durchgedrungen  bt,  verdient 
fie  Beibehaltung. 

bangen  ^r  be-angen,  v^l.  Angst,  enge),  Seh.:  Mir  bangte  (mir 
ward  bange)  rar  meine  Amalie.  Uhl.:  Mir  bangt  um  ihn.  —  Vgl.: 
mir  wird  angst  und  bange.  L.:  Laß  dir  doch  nicht  bange  fein!  G.: 
Und  doch  war  mir  fo  bang  ums  Herz.  Seh.:  Bei  Gott,  Sie  machen 
mir  ganz  bange.  Bedensart:  einem  angst  und  bange  machen.  —  G.: 
Was  mein  armes  Herz  hier  banget,  was  es  zittert,  was  verlanget, 
weißt  nur  du,  nur  du  allein! 

ekeln  (§  125,  4),  G.:  Mir  ekelt  lange  vor  allem  Wissen.  Fletsche 
deine  gefräßigen  Zähne  mir  nicht  fo  entgegen!  Mir  ekelts!  Es  ekelt 
mir  vor  dir!  L.:  Doch  mir  ekelt,  mich  £ibei  länger  aufzuhalten.  — 
V^l.  L. :  Wen  bürgerliche  Gerechtigkeit  nicht  ekelt  (=  anekelt).  Auch 
heißt  es:  ich  ekle  mich  vor  etwas. 

grauen,  eraufen,  graulen,  grufeln,  Seh.:  Mir  grauet  vor 
der  Götter  Neide.  Mir  erauet,  weiter  fortzufahren.  G.:  Mir  grauts 
vor  dir.  Ich  mag  nicht  nin,  mir  ^raut  es  vor  dem  Orte.  Mir  hats 
gegraust.  L.:  Mir  graulet,  eine  Menge  unnötiger  Worte  machen  zu 
müssen.  (Ich  graule  mich.)  Gr.:  Wenn  mirs  nur  grufelte!  Ach,  Vater, 
es  grufelt  mir! 

schwanen  (viell.  von  Schwan,  der  im  Altertum  als  ein  Vogel  der 
Weisiagung  galt),  es  schwante  mir  immer,  daß  das  fo  kommen  würde. 
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schwindeln,  es  schwindelt  mir  vor  den  Augen.  —  VgL:  ich 
habe  den  Schwindel;  baier.:  es  geschwindet  mir  =r  ich  bin  schwindelig. 
PerfÖnl.  er  schwindelt  =  betrügt. 

tränmen,  Seh.:  Mir  hat  von  diefen  Königen  und  Schlachten 
und  Kriegestaten  nur  geträumt.  V^l.:  Du  träumst  von  vergangenen 
Zeiten.  —  1.  Mof.  37,  10:  Was  ist  das  ftbr  ein  Traum,  der  dir 
geträumet  hat? 

nichts  verschlagen,  Gr.:  Eine  Sprache  ist  schöner  und  scheint 
ergiebiger  ala  die  andere;  dem  Dichter  verschlägt  es  nichts,  und  er 
wei£  geringen  Mitteln  dennoch  große  Wirkung  zu  entlocken. 

Qr,  hat:  es  zweifelt  mir  —  statt  des  gewöhnl.:  ich  zweifle. 
5.  Dat.  des  Interesses. 

Bei  den  bisher  behandelten  Fällen  war  zur  Ergänzung  des 
Prädikatsbegriffes  mehr  oder  weniger  ein  perf.  Obj.  im  Dal. 
nötig.  Der  Dat.  wird  aber  außerdem  nicht  feiten  gebraucht,  am 
damit  die  Perfon  zu  bezeichnen,  für  welche,  in  deren  Interesse 
etwas  ist  oder  geschieht,  fei  es  zum  Vorteil  oder  znm  Nachtdl 
derfelben.  Schon  §  112  in  und  §  122,  2  g  find  hierfür  Beisp. 
angeführt.  Der  Dat.  des  Interesses  ist  nämlich  meistens  prono- 
minfd  nnd  streift  dann  vielfach  an  den  reflexiven  Ausdruck.  — 
Hieb  19,  4:  Irre  ich,  fo  irre  ich  mir.  Seh.:  Es  grünt  uns  (für 
uns)  kein  Halm,  es  wächst  keine  Saat.  Du  heißest  ihnen  (für 
fie)  nur  eine  Räuberin  des  Thrones.  Die  Uhr  schlägt  keinem 
Glücklichen.  So  sprich  mir  auch  von  meinem  Stamm.  Dir  blüht 
gewiß  das  schönste  Glück  der  Erde.  Schweigt  dir  die  Stimme 
des  Prophetengeistes?  Du  hast  für  andre  viel  gelebt,  leb  endlich 
einmal  dir  felber.  Daß  ich  König  einst  fein  werde,  ist  ebenfo 
unglaublich,  da  dem  Duncan  zwei  Söhne  leben.  Dort  der 
Holunderstrauch  verbirgt  mich  ihm.  In  {^end  Drachengift  hast 
du  die  Milch  der  frommen  Denkart  mir  verwandelt.  Wie  kommt 
mir  folcher  Glanz  in  meine  Hütte?  Unter  ihren  Händen 
wunderbar  gedeihen  Euch  die  Herden  und  die  Saaten.  Mir  hat 
die  Tugend  eignen  Wert.  Jetzt  gehen  mir  die  Augen  auf. 
Sein  Herz  schlug  der  ganzen  Menschheit.  Ihnen  bedeutet  diefes 
Opfer  nichts.  Bin  ich  derfelbe  denn  nicht  mehr,  dem  hier  fönst 
alle  Türen  sprangen?  Du  lügst  dem  ewgen  Lieht  So  habt  Ihr 
damals  oder  heute  mir  gelogen.  Ohne  die  Saat  erblüht  ihm  die 
Ernte.  Und  keinem  Manne  kann  ich  Gattin  fein.  Mir  wäre 
besser,  ich  war  nie  geboren.  Sie  hören  nicht  —  fie  wollen  mir 
nicht  stehen;  gelöst  ^d  alle  Bande  des  Gehorfams.  Die  Freunde 
hast  du  mir  verföhnt.  — 

Außerdem  muß  hier  noch  einmid  (§  122,  2  e)  erwähnt 
werden,  daß  fehr  oft.  und  zwar  besser,  der  Dat.  des  perfönL 
Pron.  dteht,  wo  statt  dessen,  vielleicht  nur  in  Nachahmung  des 
Frz.  (il  tomba  ä  ses  pieds),  das  Pron.  possess.  eintreten  kann; 
z.  B.  er  stürzte  ihr  zu  Füßen  =  er  stürzte  zu  ihren  Füßen;  er 
hat  mir  auf  den  Fuß  getreten  =  er  hat  auf  meinen  Fuß  getreten 
(Jof.  10,  24:  Tretet  diefen  Königen  mit  Füßen  auf  die  Hälfe); 
er  schlug  mir  an  den  Kopf,  in  das  Geficht  =  er  schlug  an  meinen 
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Kopf,  in  mein  Oeficht;  das  sticht  ihm  in  die  Augen;  er  hat  der 
Wäirheit  ins  Gkficht  geschlagen;  mir  frieren  die  Finger  =  meine 
Finger  frieren.  Friedr.  y.  Sallet:  Dann  rfick  ich  auf  einem  der 
Striche  vor  und  hau  ihm,  wo  ich  ihn  treffe,  aufis  Ohr.  Nicht 
umzustellen   find:   einem   an   den   Puls,   auf  den  Zahn   fühlen. 

Si^gl.  damit:  er  verwundete  ihn  am  Fuß,  es  schmerzt  mich  in 
er  Seele.  1.  Mof.  3,  15:  Du  wirst  ihn  in  die  Ferfe  stechen. 
Er  hat  den  Feind  aufs  Haupt  geschlagen  (d.  h.  er  hat  den  Feind 
als  Ziel  der  Tätigkeit  in  feiner  Ganzheit  getroffen).  Mich  friert 
an  den  Fingern,  wie  man  in  Norddeutschi.,  oder:  an  (in)  die 
Finger,  wie  man  in  ganz  Säd-  und  Mitteldeutschi.  Tagt.  Uni. :  Da 
fror  es  manchen  Ritter  in  die  Zehe.  Jeremias  Gotthelf:  Die 
Menschen  halten  das  Haar  auf  ihrem  Kopfe  nur  für  leeren 
Zierat,  bis  fie  an  die  Glatze  frieren.)  —  Seh. :  Als  ich  heut  will 
Torübergehn,  wo  der  Schatz  ihm  ins  Netz  gegangen.  Im  Netze, 
da  lag  es  blank  und  bar,  daß  fast  ihm  die  Augen  erblinden. 
Nicht  den  Geliebten  hab  ich  dir  getötet;  den  Bruder  hab  ich 
dir  und  hab  ihn  mir  gemordet.  Da  ergreif!»  ihm  die  Seele  mit 
Himmelsgewalt.  Ihr  habt  das  Herz  mir  bezwungen.  Ihm  glänzte 
die  Locke  filberweiß.  Von  Herzen  ging  mir  jener  Wunsch,  es 
war  mir  Ernst  um  Euch.  Der  Gott  des  Sieges  wandelt  ihr  zur  Seite. 
G.:  Das  Wasser  schwoll,  netzt  ihm  den  nackten  Fuß,  fein  Herz 
wuchs  ihm  fo  fehnfuchtsvoU.  Man  ficht  dirs  an  den  Augen  an: 
gewiß,  du  hast  geweint.  Wer  mirs  vor  die  Augen  brächt,  der 
rollte  mein  Trauter  bleiben.  —  Vgl.  Seh.:  Eine  schlimme  Ahnung 
fliegt  durch  mein  Herz.  Du  liegst  zu  ihren  Füßen.  Das 
Geständnis  floh  über  deine  Lippen  schon.  —  Man  vgl.  schließlich 
noch  Matth.  3,  10:  Es  ist  schon  die  Axt  den  Bäumen  an  die 
Wurzel  gelegt  —  und:  Es  ist  schon  die  Axt  an  die  Wurzel  der 
Bäume  gelegt. 

Eigentfimlich  ist  noch  der  Dat.  bei  Verben,  wie:  kennen, 
wissen,  fühlen;  z.  B.  ich  kenne  mir  das  und  das  =  ich  weiß 
von  mir,  kenne  an  mir.  G.:  Ich  hatte  eine  größere  Heiterkeit 
des  Geistes  gewonnen,  als  ich  mir  lange  nicht  gekannt.  A.  Humb. 
fan  Vamhagen  18.  März  1840):  Wer  kennt  mir  fo  unvorfichtige 
Orinokofitten?  G.:  Ich  stehe  hoch  und  kann  und  muß  noch 
höher  steigen;  ich  fühle  mir  Hofibung,  Mut  und  Kraft.  Seh.:  Dn 
fühltest  dir  noch  Kräfte^  dich  hervor  zu  wagen  und  der  Sonne 
Licht  zu  fehn.  —  Vielleicht  ist  diefe  Fügung  dem  Griech.  nach- 
gebildet. Ein  pronominaler  Dativ  des  Interesses  liegt  dagegen 
vor  in  G.:  Ehrenbezeigung  der  Sarmaten  —  die  fich  nicht 
Bessers  kennen,  als  aus  dem  Schuh  einer  geliebten  und  verehrten 
Perfon  ihre  Geiundheit  zu  trinken.  Das  ist  wie:  ich  weiß  mir 
kein  größeres  Vergnügen;  ich  weiß  mir  keinen  Rat. 
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§  127. 
Terben  mit  yerschiedener  oder  schwankender  Sektion. 

Einige  Verben  regieren  je  nach  ihrer  verschiedenen  Be- 
deutung oder  nach  einem  schwankenden  Sprachgebrauche  fowohl 
den  Dat.  als  den  Akk. 

ankommen:  a)£8  kommt  mir  darauf  an,  auf  ein  paarhundert 
Mark  kommts  ihm  dabei  gar  nicht  an.  —  b)  Ich  kann  ihm  nicht  an- 
kommen (beik.,  an  ihn  k.J.  —  c)  Es  kommt  mich  hart,  schwer,  lauer 
an  (ygl.  es  kommt  hart  mw,  an  mich),  1.  Mof.  35,  17:  und  es  kam  fie 
hart  an.  Doch  Seh. :  Es  ist  mir  auch  schwer  angekommen,  ihn  zu  ver- 
lassen. —  d)  2.  Mof.  15,  14:  Angst  kam  die  Philister  an.  Ps.  55,  6: 
Furcht  und  Zittern  ist  mich  ankommen,  und  Ghrauen  hat  mich  über- 
fallen. Hiob  4,  14:  Da  kam  mich  Furcht  und  Zittern  an,  und  alle 
meine  Oebeine  erschraken.  Apost.  2,  43:  Es  kam  auch  alle  Seelen 
Furcht  an.  Wieland:  Wenn  ihn  die  Lust  ankam,  fich  von  feinen 
Sklaven  anbeten  zu  lassen.  Was  für  eine  Tollheit  kommt  dich  an? 
L. :  Was  kommt  ihm  an?  Zittern  und  Entfetzen  möchte  einem  ehrlichen 
Kerl  ankommen.  6. :  Als  in  später  Zeit  mich  die  Lust  ankam.  Nicht 
einen  Augenblick  ist  mir  eine  Furcht  vor  der  Hölle  angekommen. 
Seh.:  Mir  kommt  ein  eigen  Grauen  an  bei  diefem  Segen!  —  In  den 
Fällen  unter  c.  und  d.  herrscht  jetzt  mit  Unrecht  der  Dat.  vor.  Bei 
angehn  hat  diefer  dagegen  nicht  durchdringen  können.  G.:  Und 
wenn  ich  dich  lieb  habe,  was  gehts  dich  an?  Seh.:  Nein, „was  mich 
angeht,  ich  bin  von  nun  an  der  abgefagte  Feind  des  Haufes  Osterreich. 
Was  ich  mit  diefem  König  abzumachen  habe,  geht  euren  Leheneid 
nichts  an.  Uhl.:  Ihn  gehet  an,  ihm  traget  eure  Klag  und  Antwort 
vor!  —  Auch  bei  anwandeln  herrscht  der  richtiffe  Akk.  vor.  Seh.: 
Was  wandelte  den  Ritter  an?  G.:  Es  schien  ihn  gleich  nur  anzu- 
wandeln, mit  diefer  Dirne  gerade  hin  zu  handeln.  ^—  Bei  anfechten  ist 
niemals  der  Dat.  verfucht  worden.  L.:  Was  Geier  ficht  ihn  an?  G.: 
Das  Bechte,  das  ich  viel  getan,  das  ficht  mich  nun  nicht  weiter  an. 
Sch.r  Was  fichts  mich  an?  (Vgl.  §  124,  4  und  Chamisso:  Nun 
überlief  es  mich  wieder  kalt.) 

bedeuten,  mit  dem  Dat  verbunden,  hat  den  Sinn  von:  andeuten, 
zu  verstehn  geben,  z.  B.  Seh.:  Faulet  überliefert  der  Amme  ein 
Schmuckkästchen  nebst  einem  Papier  und  bedeutet  ihr  durch  Zeichen, 
daß  es  ein  Verzeichnis  der  gebrachten  Dinge  enthalte.  —  In  der 
Fügung  mit  dem  Akk.  dagegen  enthält  das  Wort  den  Begriff  von: 
anweifen,  belehren,  z.  B.  G. :  Therefe  bedeutete  den  Verwalter  in  allem, 
fie  konnte  ihm  von  jeder  Kleinigkeit  Rechenschaft  geben.  Konr.  F. 
Meyer:  Er  bedeutete  den  Pater  und  den  Knaben,  im  Vorzimmer 
zurück  zu  bleiben;  ^e  gehorchten.  —  Mitunter  mag  wohl,  wenn  der 
Gegenstand  in  der  Form  eines  Satzes  auftritt,  zwischen  dem  einen 
und  dem  andern  Fall,  da  die  Vorstellungen  fich  nahe  berühren, 
geschwankt  werden,  z.  B.:  Ich  will  ihn  (ihm)  bedeuten,  daß  er  fich 
geirrt  hat.  —  Die  Redensart:  er  läfit  fich  nicht  bedeuten  enthält  den 
Akk.,  weshalb  auch  gefagt  wird:  Lafi  dich  bedeuten  (=  belehren, 
zurecht  weifen)! 

bezahlen  erfordert  den  Akk.  der  Sache  und  den  Dat.  der  Perfon. 
Ist  jedoch  die  Sache  mit  einer  Präpof.  verbunden  oder  ganz  ausgelassen, 
fo  steht  die  Perf.  auch  im  Akk.  —  Seh.:  Mit  dem  Gelde  bezahl  ich 
ihm  den  unglücklichen  Traum  von  feiner  Tochter.    G. :  Nur  die  aller- 
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schönste  Braut  kann  dich  für  uns  bezahlen.    Wenn  man  von  den  Lenten 
Pflichten  fordert  und  ihnen  keine  Rechte  zugestehn  will,  muß  man  ^e 

fnt  bezahlen.  Börne:  Ihr  mülk  ihn  (^nen  dienstwilligen  Menschen) 
ezahlen.    1.  Makk.  2,  68 :  Bezahlet  die  Heiden,  wie  fie  verdienet  haben. 

dünken  (|§  87.  114.  115.  118):  Wie  die  Form,  fo  ist  auch 
die  Rektion  dieies  Verbs  schwankend.  Der  Akk.  ist  entschieden  vor- 
herrschend; indessen  ist  zu  erwägen,  daß  es  bei  unbestimmtem  oder  hei 
fachlichem  Subj.  fast  gleichsteht  der  Bedeutung:  mir  scheint,  es  kommt 
mir  vor,  und  darum  finden  wir  den  Dat.  sdion  im  Altertume.  Bei 
perüönlichem  Subj.  dilrfte  der  Dat  nie  stehn,  z.  B.  L.:  Ich  dünke  mich 
meiner  Freunde  wert.  Ist  das  Subj.  aber  unbestinmit  oder  eine  Sache, 
fo  werden  eben  beide  Fälle  gebraucht.  Luther  scheint  ausschließlich 
den  Akk.  zu  gebrauchen,  L.  zieht  den  Dat.  vor,  ebenfo  Seh.  und  UhL, 
G.  begünstigt  dagegen  den  Akk.,  und  Gr.  hat  außer  in  feinen  ältesten 
Werken  wohl  immer  den  Akk.  Beisp.  scheinen  hiemach  nicht  notwendig. 
—  Gleich  schwankend  in  der  Rektion  ist  das  feltene  dunkeln;  G.  hat: 
Du  sprichst  ja  wie  Hans  Liederlich,  der  begehrt  jede  Blum  für  fich, 
und  dunkelt  um,  es  war  kein  Ehr  und  Gunst,  die  nicht  zu  pflücken  war. 

gelten,  im  Sinne  von:  betrefien,  zum  Ziele  haben,  fordert  einen 
Akk.  der  Sache  (§  124,  4);  ist  aber  der  Gegenstand  perfönlich,  fo 
steht  bei  den  besten  Schrinstellem  der  Dat.  iafo:  es  gilt  dein  Leben, 
unfere  Ehre,  Gut  und  Blut,  einen  schweren  Kampf;  aber  G. :  Freunden 
eilt  das  dritte  Glas.  L.:  Nun,  wem  gilt  das?  Seh.:  Ha!  wem  gilt 
das?  —  Ich  glaube,  mir. 

getrauen,  trauen  (§  115  II):  Das  einfache  Verb  im  Sinne  von 
glauben,  vertrauen  hat  immer  den  Dat.  der  Perf.  (Sek:  Trau  ihnen 
nicht!  Sie  meinens  falsch.  Nicht  feinem  einzgen  Zeugnis  wollt  ich 
traun.)  oder  auf  mit  dem  Akk.  bei  fich;  trauen  und  getrauen  reflexiv 

febraucht  schwanken  in  der  Rektion.  Bei  der  Bedeutung  von:  wagen, 
ch  daran  wagen  scheint  der  Akk.  vorzuherrschen,  alfo  L.:  Ich  getraue 
mich,  es  Stück  vor  Stück  zu  beweifen.  Ich  getraue  mich  aber  zu 
erweifen,  daß  alle,  die  fich  dawider  erklärt,  den  Aristoteles  nicht 
verstanden  haben.  Bei  der  Bedeutung:  fich  etwas  zutrauen  erscheint 
dagegen  in  den  meisten  Fällen  die  Perf on  zu  beteiligt,  als  daß  fie  nicht 
betont  wäre  und  fomit  dativisch  gefedlt  werden  foUte.  L.:  Ich  getraue 
mir  allenfalls,  Ihnen  ein  glaubwürdiges  Zeugnis  beizubringen.  Befonders 
getraue  ich  mir  von  der  Tragödie  unwidersprechlich  zu  beweifen,  daß 
fie  fich  von  der  Richtschnur  des  Aristoteles  keinen  Schritt  entfernen 
kann  ufw. 

glauben,  L.  hat:  Alle  und  jede  rechtgläubige  Katholiken  elauben 
die  fiibel  und  der  Bibel,  weil  fie  Christen  und,  find  aber  nicht  Cmisten, 
weil  fie  die  und  der  Bibel  glauben.  Der  Akk.  wirkt  stärker;  fie  glauben 
die  Bibel  (gewöhnl.  an  die  Bibel,  an  Gott)  heißt:  ^e  halten  die  Bibel 
in  ihrer  Ganzheit  für  wahr;  fie  fflauben  der  Bibel  (wie:  ich  elaube 
dir,  deinen  Worten)  bedeutet:  fie  glauben,  daß  die  einzelnen  Teue  der 
Bibel  das  Wahre  enthalten.  —  G.:  GFretchen:  Glaubst  du  an  Gt)tt? 
Faust:  Wer  darf  ihn  nennen?  und  wer  bekennen:  Ich  ^laub  ihn?  wer 
empfinden  und  fich  unterwinden  zu  fagen:  Ich  glaub  ihn  nicht?  Den 
Ohren  ists  ein  Traum,  den  Augen  felbst  wirst  du  nicht  glauben.  Seh.: 
Ihr  daubt  an  mich?  O  Berta,  alles  läßt  mich  Eure  Liebe  fein  und 
werden!  Glaube  mir,  er  ist  nicht  ohne  Menschlichkeit,  mein  Vater, 
helfen  regiert  jetzt  nur  noch  den  Dat.,  fönst  schied  eine  ver- 
schiedene Rektion  schön  die  Unterschiede  in  der  Auf&ssung.  Es  listete 
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nämlich  die  Rückücht,  ob  man  die  rahig  erfolgende  Einwirkung  auf 
das  Ob),  (den  Nutzen),  oder  ob  man  ein  fubjektiveres  Verhältnis  rdie 
Hilfeleistung)  bezeichnen  wollte:  alfo  Sir.  5,  10:  Auf  unrecht  Gut 
verlaß  dich  nicht,  denn  es  hilft  dich  nicht  (nützt  dir  nicht),  wenn  die 
Anfechtungen  kommen  werden.  11,  24 — 25:  Sprich  nicht,  was  hilft 
michs,  und  was  hab  ich  dieweil?  Sprich  nicht:  Ich  habe  genug,  wie 
kann  mirs  fehlen?  Dagegen  2.  Kön.  6,  27:  Hilft  dir  der  Herr  nicht, 
woher  Toll  ich  dir  helfen?  —  Mit  Rückücht  auf  das  Subj.  kann  man 
auch  den  unterschied  fo  fassen:  Wenn  eine  Sache  hilft,  oder  wenn  das 
Verb  unperf.  ist,  fo  steht,  meist  fragend,  der  Akk.,  wenn  das  Subj.  eine 
Perf.  ist,  fo  steht  der  Dat.  Andere.  Beisp.  für  den  Akk.:  Jerem. 
2,  18:  Was  hilft  dichs,  daß  du  in  Ägypten  zeuchst  und  willt  des 
Wassers  Sihor  trinken?  Mark.  5,  26:  Ein  Weib,  das  hatte  viel 
erlitten  von  vielen  Ärzten  und  hatte  all  ihr  Gut  drob  verzehret,  und 
half  üe  nichts.  1.  Kor.  15,  32:  Was  hilft  michs,  fo  die  Toten  nicht 
auferstehn?  Hebr.  4,  2:  aber  das  Wort  der  Predigt  half  jene  nichts, 
da  nicht  glaubeten  die,  fo  es  hörten.  Jak.  2, 16:  Was  hülfe  &e  das? 
Auch  bei  L.:  Aber  was  hilft  ihn  alles  diefes?  Uhl.:  Es  hilft  ihn 
nichts.  Und  der  Gefangene,  was  hilft  er  mich?  Er  ist  mir,  was  dem 
Geizigen  fein  Schatz.  —  Jedoch  G. :  Was  half  denn  unferer  Mutter 
ihre  Klugheit?    Seh.:  Es  wird  mir  nichts  mehr  helfen. 

kofen,  das  neben  der  urspr.  Bedeutung:  plaudern  auch  die  Be- 
deutung: schmeicheln,  streicheln,  lieb  haben  ^ygl.  uebkofen)  angenommen 
hat,  regiert  den  Dat.,  häufiger  den  Akk.  G. :  Dir  mit  Wohlgeruch  zu 
kofen  —  knospend  müssen  taufend  Rofen  erst  in  Glnten  untergehn. 
Ich  verkörpre  mich  behende  in  den  Holden,  den  ^e  koft.  Seh.:  Da 
feh  ich  wundernd  das  erschrockne  Tier  zu  einer  Nonne  Füßen  zitternd 
liegen,  die  es  mit  zarten  Händen  zitternd  koft. 

kosten  (§  106)  hatte  im  Mhd.  und  noch  bis  ins  17.  Jhd.  vor- 
wiegend den  Akk.  der  Perfon  bei  fich;  feitdem  herrscht  der  Dat.  je 
mehr  und  mehr  vor.  Es  ist  hier  übrigens  eine  Unterscheidung  wie 
bei  helfen  zu  machen;  dem  unperf.  Ausdruck  (es  kostet  mich  mchts) 
scheint  der  Akk.  gerechter,  und  wenn  die  perfönl.  Beteiligung  mehr 
hervorgehoben  werden  foll,  fo  ist  dazu  der7)at.  geeignet  —  L.:  Es 
kostet  mich  viel  Zeit.  Dein  Pelz  würde  mich  am  Ende  fiebenmal 
mehr  kosten,  als  er  wert  wäre.  G.:  Bei  meiner  Art  zu  empfinden 
und  zu  denken  kostete  es  mich  nichts,  einen  jeden  gelten  zu  lassen 
für  das,  was  er  war,  ja  fogar  für  das,  was  er  gelten  wollte.  Wie 
wenig  kostets  mich,  ihn  glücklich  zu  machen!  Uhl.:  Er  hätt  es 
nimmer  aufgegeben,  und  kostets  ihn  das  eigne  Leben.  Seh.:  Der 
Abfall  von  dem  Papsttum  konnte  ihn  diefes  Köni^ich  kosten.  — 
L.:  Und  wenn  es  mir  das  Leben  kosten  feilte.  Sie  (die  rührenden 
Stücke)  kosten  einer  empfindfamen  Seele  Ströme  von  Tränen.  Seh.: 
Diefer  stille  und  feierliche  Kummer,  Prinz,  den  wir  acht  Monde  schon 
in  Ihren  Blicken  lefen,  —  hat  Seiner  Majestät  schon  manche  forgen- 
voUe  Nacht  gekostet,  schon  manche  Träne  Ihrer  Mutter.  Und  meine 
neue  Mutter  —  hat  fie  mir  nicht  meines  Vaters  Liebe  schon  gekostet? 
Wenn  es  ihm  nichts  als  den  Umsturz  der  G^fetze  kostet?  Es  hat 
mir  Qualen  genug  gekostet  Er  würde  Freiheit  mir  und  Leben  kosten. 
G.:  Der  harailofeste  Spaziergang  kostet  taufend  armen  Würmchen  das 
Leben.  Moltke:  Der  Kampf  am  Abend  des  14.  August  kostete  dem 
Angriff  den  erheblichen  Verlust  von  5000  Mann.  Der  Tag  hatte  den 
Franzofen  4000  Mann  an  Toten  und  Verwundeten  gekostet.  —  Ein 
Gebrauch  des  18.  Jhd.  ist  erneuert  bei  Konr.  F.  Meyer:  Ich  versprach 
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es  ihm  und  liielt  Wort,  obgleich  es  mich  kostete  (alTo  ohne  Preis- 
angabe nnd  im  Sinne  von:  schwer  werden). 

liebkofen  (f.  kofen)  regierte  früher  gemäß  dem  alten  ze  liebe 
k6sen  (lat.  blande  loqni^  den  Dat,  jetzt  ist  der  Akk.  geläufiger,  viel- 
leicht im  Hinblick  am  Degri&yerwandte  Wörter,  wie:  herzen,  küssen. 
G.:  Ein  Ton  scheint  fich  dem  andern  zu  bequemen  (§  126,  3),  und 
hat  ein  Wort  dem  Ohre  fich  gefeilt,  ein  an^'es  kommt,  dem  ersten 
liebzukofen.  Wenn  fie  mir  liebkoft,  weiß  ich  im  Toraus^  fie  will  mich 
zahm  machen.    Allgemein:  die  Mutter  liebkoft  ihr  Kind. 

nachahmen  (urspr.  =  nachmessen ,  zgC  mit  mhd.  diu  ftme,  unfer 
Ohm  als  Benennung  eines  Maßes).  L.  nat:  Wenn  man  lagt,  der 
Künstler  ahme  dem  Dichter,  oder  der  Dichter  ahme  dem  Künstler  nach, 
fo  kann  diefes  zweierlei  bedeuten.  Entweder  der  eine  macht  das 
Werk  des  andern  zu  dem  wirklichen  Gegenstände  feiner  Nachahmung, 
oder  &e  haben  beide  einerlei  Gegenstände  der  Nachahmung,  und  der  eine 
entlehnt  von  dem  andern  die  Art  und  Weife  es  nachzuahmen.  Wenn 
Virgil  das  Schild  des  Aeneas  beschreibt,  fo  ahmt  er  dem  Künstler, 
welcher  diefes  Schild  gemacht  hat,  in  der  ersten  Bedeutung  nach.  — 
Wenn  Virgil  hingegen  die  Gruppe  Laokoon  nachgeahmt  hätte,  fo 
würde  diefes  eine  Nachahmung  von  der  zweiten  Gattung  fein.  Denn 
er  würde  nicht  diefe  Gruppe,  fondem  das,  was  diefe  Gruppe  vorstellt, 
nachgeahmt  und  nur  die  Züge  feiner  Nachahmung  von  ihr  entlehnt 
haben.  Femer:  Der  Maler  foll  nicht  allein  das  nachahmen,  was  der 
Dichter  nachgeahmt  hat,  fondem  er  foll  es  auch  mit  den  nämlichen 
Zügen  nachahmen.  Femer:  Es  gibt  fogar  Fälle,  wo  es  für  den  Künstler 
ein  größeres  Verdienst  ist,  die  Natur  durch  das  Medium  der  Nach- 
ahmung des  Dichters  nachgeahmt  zu  haben  als  ohne  dasfelbe.  —  In 
diefen  Sätzen  unterscheidet  alfo  L.  zwischen  der  Perfon,  der  nach- 
geeifert wird,  die  zum  Vorbilde  genommen  wird,  und  der  Sache,  die 
nachgemacht,  nachgebildet  wird.  Jene  steht  im  Dat.,  diefe  im  Akk. 
So  streng  scheiden  nun  andere  Schriftsteller  nicht;  fie  fassen  vielmehr 
oft  die  Perfon  fachlich  und  bezeichnen  ^e  auch  durch  den  Akk.  — 
G.:  Wohl  den  Schöpfer  ahmet  ihr  nach,  ihr  Götter  der  Erde! 
Deutschland  ahmte  mich  nach,  und  Frankreich  mochte  mich  lefen.  Er 
beobachtete  dabei  nicht  allein  die  größte  Keinlichkeit  im  Umriß,  fondera 
ahmte  auch  die  Schraffierung  des  Kupferstichs  au&  genaueste  nach. 
Seh. :  Hast  du  dein  Leben  lang  umfonst  der  Sterne  Lauf  gemessen,  — 
den  Zodiak,  die  Himmelskugel  auf  diefen  Wänden  nachgesihmt.  Wenn 
böfe  Geister  ihr  die  Worte  leihn,  fo  ahmen  &e  die  Unschuld  fiegreich 
nach.  Börne:  Jeder  Künstler  ahmt  die  Natur  nach,  wie  &e  ihm 
erscheint,  und  ^e  erscheint  ihm,  wie  er  föhig  ist,  &e  nachzuahmen; 
aber  nachahmen  muß  er  üe  immer. 

rufen  regiert  in  der  Bedeutung:  einem  zurufen,  durch  Ruf  ein 
Zeichen  geben  richtig  den  Dat.,  in  der  Bedeutung:  einen  herbeimfen 
den  Akk.,  doch  finden  fich  bei  den  Schriftstellern  Schwankungen,  und 
der  Akk.  wird  jetzt  entschieden  mehr  begünstigt.  —  1.  Sam.  3,  8: 
Siehe,  hier  bin  ich,  du  hast  mir  gerufen.  Da  merkte  Eli,  daß  der  'ELerr 
dem  Knaben  rief.  Mark.  2,  17:  Ich  bin  kommen  zu  rufen  den  Sündern 
zur  Buße  und  nicht  den  Gerechten.  Job.  9,  24:  Da  riefen  fie  zum 
anderamal  dem  Menschen,  der  blind  gewefen  war,  nnd  sprachen  zu  ihm. 
Job.  10,  3:  Und  er  rufet  feinen  Scnafen  mit  Namen.  G.:  Wer  ruft 
mir?  Ruft  der  Mutter,  &e  foll  Blutwurzel  bringen  und  Pflaster.  Ich 
muß  meiner  Frau  mfen.    Elifabeth!    Geliert:  Wer  ruft  dem  Heer  der 
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Sterne?  Seh.:  Verteidige  dein  Leben,  denn  dir  ruft  der  Tod.  — 
Matth.  2,  15:  Aus  Ägypten  bab  ich  meinen  Sohn  gerufen.  G.:  Er 
rief  mich  zurück.  Seh. :  Laß  die  Herde,  dich  ruft  der  Herr  zu  einem 
anderen  Geschäft!  Bedürft  ihr  meiner  zu  bestimmter  Tat,  dann  ruft 
den  Teil,  es  foll  an  mir  nicht  fehlen.     Geh  und  ruf  ihn! 

Ter  fiebern.  Diefem  Verb  ist  in  der  Bedeutung  von:  ficher  stellen, 
ficher  machen  natürlich  der  Akk.  gerecht,  z.  B.  Seh.:  Nur  Euer  Tod 
verfichert  ihren  Thron.  (Wer  fiebert  Sie,  daß  mir  noch  heilig  heiße, 
was  mich  zu  schrecken  aufgehört  ?)  Euer  mächtiger  Beistand  verfichert 
uns  den  glücklichen  Erfolg  (fiebert  unfern  glücfl.  Erf.).  Ferner:  ein 
Haus  gegen  Feuerschaden,  Getreide  gegen  Hagelschlag  verfichem.  In 
der  Bedeutung  von  beteuern,  die  Zuficherung  geben,  würde  dem  Verb 
verfichem  dagegen  (wie:  fagen,  bekennen,  antworten)  der  Dat.  der 
Perfon  am  angemessensten  fein,  doch  brauchen  auch  trotz  des,  wie  es 
scheint,  unberechtigten  Einspruchs  einzelner  Grammatiker  die  Schrift- 
steller den  Akk.  Unter  Umständen  ist  pa  eine  Umstellung  in  den 
passiven  Ausdruck  mit  bestimmtem  Subj.  zulässig;  man  fagt  z.  B. 
allgemein:  (ihr)  feid  verfichert,  daß  ich  es  treu  meine,  fo  wie  es  in 
unperf.  Fügung  heißt:  mir  ist  verfichert  worden,  daß  er  viel  Geld 
verloren  hat.  Der  Unterschied  wird  etwa  fo  zu  fassen  fein :  Verfichem 
mit  dem  Dat.  bezieht  fich  auf  die  Sicherstellung  der  Sache  f^  die 
Perfon,  mit  dem  Akk.  dagegen  auf  die  Sicherstellung  der  Perfon  inbetreff 
der  Sache.  Hiemach  prüfe  man  die  folg.  Beisp.:  a)  Mit  folgendem 
Neben fatze.  L.:  Wenn  ich  dich  nun  auf  meine  Ehre  verfichere, 
daß  ufw.  Vorläufig  muß  ich  ihn  verfichem,  daß  ich  nicht  durch  den 
Junius  verfuhrt  worden.  Sie  verfichert  ihm,  daß  ufw.  Gleichwohl 
verfichem  mich  alle,  daß  ufw.  Sind  Sie  etwa  meinetwegen  in  Sorgen? 
Ich  verfichere  Sie,  ich  werde  dem  Papa  mit  Vergnügen  gehorchen 
(Nebenfatz  in  der  Form  des  Hauptfatzes).  G.:  Laß  dir  diefe  Freude 
verfichem,  daß  auch  ich  ein  Grieche^  bin.  Jedesmal  verficherte  man 
mir,  es  wäre  ein  Glück,  daß  diefes  Übel  nun  für  immer  vorüber  fei. 
Sie  lebt  veignügt,  wie  mir  die  Tante  noch  beim  Abschied  verfieberte. 
(Vgl. :  Die  Tante  verficherte  mir  noch  beim  Abschied,  daß  ^e  vergnügt 
lebt.)  Ich  verficherte  bastig  meinen  Freund,  daß  nun  alles  abgetan 
fei.  Auch  verfichere  ich  Sie,  uns  allen  ist  der  Spaß  am  Ende  zu  lang 
geworden.  In  diefem  schönen  Lande,  hat  man  mir  verfichem  wollen, 
wächst  vor  andern  Bäumen  die  Myrte  gem.  Auch,  kann  ich  dir 
verfichem,  bab  ich  nie  als  Bang  und  als  Befitz  betrachtet,  was  mir  die 
Natur,  was  mir  das  Glück  verlieh.  Sie  foUen  ihm  verfichem,  daß  er 
das  zweite  Hai  nicht  fo  wegkommt.  Seh.:  Verfichert  mich  erst,  daß 
ichs  wagen  darf!  Diefer  Brief,  den  Ihr  mir  überbracht,  verfichert  mir, 
daß  &e  verzeiht.  So  könnt  Ihr  mich  ftir  ganz  gewiß  verfichem,  daß 
in  dem  Bund  mein  Name  nicht  genannt  ist?  Im.:  Ich  unterstehe  mich 
Ihnen  zu  verfichem,  daß  diefer  Hofschulze  auf  den  Kolonen  mit 
demfelben  Stolze  hinunterfieht,  wie  nur  der  reichste  Migoratsherr  auf 
den  Briefadel  von  gestem  blicken  kann.  Ich  verfichere  Sie,  daß  wir 
mit  der  Zeit  fortgeschritten  find.  —  b)  Sonst  steht  der  Dat  der  Perf. 
mit  dem  Akk.  der  Sache  oder  der  Akk.  der  Perfon  mit  dem  Gen.  der 
Sache.  G.:  Eduard  verficherte  feine  Gattin  der  lebhaftesten  Dank- 
barkeit (verf.  feiner  Gattin  die  lebhafteste  D.).  Uhl.:  Warum  noch  erst 
des  Lebens  mich  verfichem  und  hier  mich  hegen  als  ein  Opfertier? 
Seh.  hat  auch:  Umfonst  verficherte  der  Kaifer  die  böhmischen  Stände 
von  feiner  Unschuld.  —  c)  fich  verfichem  mit  dem  Gen.    §  125,  5. 
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vorbei-,  vorübergehn,  vorbeireifen  ad^L  kommen  mit  dem 
Dat  und  Akk.  vor.  Der  Akk.  ßcheint  die  rftomliche  Ansdehnang  mehr 
bervorauheben,  findet  fich  darum  öfter  bei  vorbei  (in  die  Gregenwart 
eines  Dinges   und  wieder   daraos  hinwegkommend)   als  bei  vorüber 

ßon  diefer  zu  jener  Seite  eines  Dinges  kommend).  Au£er  diefem 
nterschiede  zwischen  vorbei  und  vorüber  ist  noch  zu  bemerken,  dafi 
vorbei  mehr  der  Umgangsspr.,  vorüber  mehr  der  gehobenen  Sprache 
angehört.  Wiegt  der  tran£  Sinn  vor,  was  bei  vorbeigehn  und  vorüber- 
p;ebn  in  der  Bedeutung:  abrichtlich  unbeachtet  lassen  der  Fall 
ist,  fo  verdient  der  Akk,,  fönst  der  Dat  den  Vorzug.  —  6.:  An 
Sonn-  und  Werkelta^en  schlenderte  man  keinen  Lustort  vorbei.  Manche 
Klippe  flihrt  dein  Liebster  noch  vorbei.  Fliegen  die  Tauben  der  Saat 
vorüber.  Heut  find  wir  ihn  vorbeigereist  Spazier  ein  Stündchen  lang 
dem  Spiegelglas  vorüber.  Einen  Turm  gingen  wir  vorüber.  UhL: 
Öfters  —  streifen  hier  am  lichten  Tage  teure  Schatten  mir  vorbei 
Du  gehst  dein  Schlofi  vorüber. 


NominalrektioD. 

§  128. 
A^ektiye  und  Partizipien  mit  dem  Geniti?. 

Der  Verbalrektion  am  nächsten  steht  die  Rektion  der  Adj. 
und  Partiz.,  dorch  welche  yiele  Verben  umschrieben  werden 
<§  108 — 109).  Vgl.  z.  B.  er  gedachte  des  Versprechens  —  war 
des  Versprechens  eingedenk,  er  bedürfte  des  Geldes  —  war  des 
Geldes  bedürftig,  er  verlor  feine  Ehre  —  ward  feiner  Ehre 
verlustig.  —  Das  einen  Fall  regierende  Adj.  oder  Partiz.  kann 
entweder  prädikativ  oder  attributiv  stehn.  Außerdem  ist  einer- 
feits  ZQ  bemerken,  daß  statt  des  Gen.  anch  ein  präpofitionaler 
Infin.  (§  115)  eintreten  kann,  anderfeits  daß  auch  hier  statt  des 
Gen.   immer   hänfiger  der  präpof.  Fall  oder  der  Akk.  eintritt. 

Die  wichtigsten  der  hierher  gehörigen  Adj.  nnd  Partiz.  find: 

an  richtig,  Seh.:  Als  der  Herre  mein  anfichti^  ward  und  mich 
erkannte.  —  G. :  Dann  wagte  er  fich  auf  die  Bomheimer  Heide^  wo 
er  bald  verschiedene  Nachzügler  —  anfichtig  wurde. 

bar,  Seh.:  So  feis!  Wer  von  Ergebung  spricht  an  Österreich, 
foU  rechtlos  fein  und  aller  Ehren  bar.  G.:  So  waren  wir  denn  an 
der  Grenze  von  Frankreich  alles  franzöfischen  Wefens  auf  einmal  bar 
und  ledig.  —  Sonst  auch  mit:  an. 

bedürftig,  des  Eates,  des  Geldes.     Vgl.  hilfebedürftig. 

beflissen,  (§  81  A).  G.:  Jacobi  war  als  der  Medizin  Beflissener 
(fubstantivisch)  in  Jena. 

begierig,  G.:  Und  die  Hengste  rannten  nach  Haufe,  b^erig  des 
Stalles.  Kühne  phönikische  Männer,  begierig  mancheriei  Reichtums.  — 
Mancher  entschlossene  Mann,  auf  Abenteuer  begierig.  Soh.r  Als  alle 
Welt,  begierig  nach  dem  Namen,  der  ernsten  Feier  fich  entgegen 
drängte.  —  Vgl.:  Ich  bin  begierig  zu  erfuhren. 

Denötigt,  Wieland:  Wenn  haben  die  Menschen  die  Tugend  jemals 
hochgeschätzt,  als  wenn  &e  ihrer  Dienste  benötigt  waren?  —  G.:  Das 
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alles  werden  wir  benötigt  fein.  L. :  Sollten  Sie  mehr  ab  beikommende 
25  Exemplare  benötigt  fein. 

berichtet,  Seh.:  Die  Stenerlente  aber  wissen  lieh  vor  großer 
Furcht  nicht  Rat  nnd  find  des  Fahreus  nicht  wohl  berichtet  (etwa  = 
onterwiereu^. 

bewnflt,  unbewnßt,  G.:  Ich  war  mir  wohl  mancher  Gebrechen 
bewnßt.  Seh.:  Nimmer,  nimmer  kann  ich  schauen  in  die  An^en  des 
Geliebten,  diefer  stillen  Schuld  bewußt.  —  Vgl.:  Ich  bin  mir  bewußt, 
nichts  Unrechtes  getan  zu  haben.  G. :  Indem  ich  mir  wohl  bewußt  war, 
daß  man  in  der  neuem  Zeit  die  chemischen  Gegenstände  methodischer 
aufgeftihrt,  fo  wollte  ich  mir  im  allgemeinen  davon  einen  Begriff 
madien.  Seh.:  Ich  werde  gefangen  em^fetzt  und  frei  erklärt,  und 
ohne  mir  bewußt  zu  fein,  warum  ich  beides  werde.  Femer  G.:  All- 
wissend bin  ich  nicht,  doch  viel  ist  mir  bewußt  (bekannt).  Wo  bin  ich? 
Bin  ich  mir  bewußt  (habe  ich  mein  Bewußtfein)? 

eingedenk,  gedenk,  uneingedenk,  bei  Luther  eindächtig. 
1.  Thess.  2,  9:  Ihr  feid  wohl  eindächtig,  lieben  Brüder,  unferer  Arbeit 
und  unferer  Mühe.  G. :  Ich,  chromatischer  Prüftingen  eingedenk.  Seh. : 
Doch  blieben  fie  des  Ursprungs  stets  gedenk. 

einig,  eins.  Seh.:  Schon  ist  man  Handels  einig.  Ohne  G^n.  der 
Sache  Matth.  18,  19:  Wo  zween  unter  einander  eins  werden  auf 
Erden.    Vgl. :  Es  ist  mir  alles  eins  (einerlei! 

fähig,  unfähig,  G.:  Des  Schönen  find  die  Menschen  feiten 
Wngl  Chr.:  den  an  den  Boden  gefesselten,  Gkings  unfllhigen  Pflanzen. 
—  YgL:  Er  ist  nicht  föhig,  das  zu  tun. 

frei,  Seh.:  Jetzt  ist  die  Seele  ihrer  Bande  frei.  G.:  Dann  bist 
du  deines  Dienstes  frei  Börne:  Ach,  wäre  ich  nur  schon  der  Rührung 
frei,  wie  munter  wollte  ich  herumhüpfen!  —  VgL:  Ich  bin  fo  frn,  Sie 
zu  belästigen. 

froh,  Seh.:  Munter  entbrennt,  des  Eigentums  froh,  das  freie 
Gewerbe.  Vgl.  lebensfroh.  —  Sonst:  über.  —  Vgl.:  Ich  bin  froh,  das 
vollendet  zu  ätben.  —  G. :  Man  wird  eben  keine  Stunde  j^dyerbial)  froh. 

gefüllt.  Seh.:  Aber  wessen  das  Geföß  ist  gerallt,  davon  es 
sprudelt  und  tiberquillt.  —  Sonst:  mit  —  Auch  erfüllt  bei  Gr.:  Fast 
me  ganze  Natur  ist  Lautes  und  Klanges  er^lt.   Sonst:  von,  auch  mit. 

geizig;,  Gal.  5,  26:  Lasset  uns  nicht  eitler  Ehre  geizig  fein.  — 
Sonst:  nach. 

genug,  L.;  Bin  ich  nicht  Manns  genue,  ihr  alles  zu  erfetzen? 

geständig  feines  Verbrechens.  —  Vel.:  Er  ist  geständig,  das 
Verbrechen  begangen  zu  haben.  Jean  Pam:  Man  schämt  fich  nicht, 
dem  andern  Wefen  Anfeindung  und  Untergraben,  aber  wohl,  ihm  eine 
Lüge  ins  Geficht  geständig  zu  fein. 

gewahr,  Matth.  7,  3:  Was  fiehest  du  aber  den  Splitter  in  deines 
Braders  Auge  und  wirst  nicht  gewahr  des  Balkens  in  deinem  Auge? 
G. :  Man  wird  hier  einer  wohlgebauten  Stadt  gewahr.  —  Ja  felbst  die 
Türme  der  Stadt  wollte  einer  gewahr  werden. 

eewahrt,  G.:  Es  wäre  mein  und  meines  Häufchens  übel  gewahrt 
geweien. 

gewärtig,  G.:  Die  Starken  stehn  gehorchend  jedes  Winks 
wärtig.  —  Dir  hat  fie  ihn  tibergeben,  meines  Lebens  Vollgewinn, 
^  ich  nun,  verarmt,  mein  Leben  nur  von  dir  gewärtig  bin. 

gewiß,  Soh.:  Wer  hat  Euch  dessen  fo  gewm  gemacht? 

gewohnt  (entstanden  durch  Vermischung  des  mhd.  Adj.  gewon 
mit   dem   Partiz.    gewent   von   wenen  =  gewöhnen;   vgl.  Gewohnheit, 
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gewöhnlich),  ungewohnt,  entwohnt,  1.  Sam.  17,  39:  Ich  bins 
r§  77  a)  nicht  gewohnet.  Seh.:  Nicht  des  Schwerts  gewohnt  ist  diefe 
Hand.  Er  ist  des  Zwanges  angewohnt.  Und  die  Araaee,  von  der  wir 
Hilf  erwarten,  verehrt,  verwildert,  aller  Zucht  entwohnt.  UhL :  Der- 
gleichen Harnischs  bin  ich  unKewohnt.  —  Sonst  auch:  gewohnt  oder 
gewöhnt  an  etwas,  entwöhnt  cUivon,  auch  gewohnt  mit  dem  Akk.,  6.: 
Man  ist  die  Feuerzeichen  am  BLimmel  zeither  To  gewohnt  worden.  — 
Vgl.:  Er  ist  nicht  gewohnt  zu  schweigen,  wenn  andre  reden. 

habhaft,  6.:  ist  der  Direktor  fo  glücklieb,  ihrer  (des  Mannes  und 
der  Frau)  habhaft  zu  werden.  G.:  Um  den  Gkost  kostbarer  Denkmale 
zu  erfassen  und  diefes  Geistes  habhaft  zu  werden,  dazu  gehört  un- 
ermeßlich viel.  —  G. :  Unter  allen  Ständen  ^bts  gute  Kinder,  die  fich 
mit  Planen  und  Ausfichten  beschfifdgen,  diä  habhaft  zu  werden. 

inne  (eig.  Adverb),  Seh.:  Sie  werden  ihres  Wahnes  innewerden. 
Uhl.:  Doch  grolier  Dinge  werd  ich  inne. 

kundig.  Seh.:  Ich  bin  des  Wegs  nicht  kundig.  Gr.:  Der  gotischen 
Weife  werden  wir  nicht  kund. 

laß,  Uhl.:  Und  dennoch  ward  ich  nicht  der  Arbeit  laß. 

ledig,  leer,  los,  Seh.:  Alles  Zweifels  ledig,  rein  von  Schuld  ISg 
ich  in  meiner  stillen  Gruft.  Winkt  der  Sterne  Licht,  ledig  aller  Pflicht 
hört  der  Bursch  die  Vesper  schlagen.  G. :  Ihr  Blick  ist  finstrer  Ränke 
leer.  Sie  konnte  der  augenblicklichen  Beforgnisse  nicht  los  werden.  — 
2.  Sam.  1,  22:  Sein  Haus  wird  von  Gästen  nie  leer.  Seh.:  So  leer 
fein  Kopf  an  allen  nützlichen  Kenntnissen,  fo  reich  ist  er  an  Kniffen. 
G. :  Mutig  kam  er  heran  und  gelassen,  als  war  er  des  Königs  eigner 
Sohn  und  frei  (f.  o.)  und  ledig  von  allen  Gebrechen.  —  G. :  Den  Böfen 
find  ^Q  los,  die  Böfen  find  geblieben.    Gr.:  Wir  find  fie  (die  Kinder)  loe. 

mächtig,  der  Sprache,  feiner  felbst  mächtig.  Seh.:  Der  Schlüssel 
bin  ich  mächtig.     Des  Geftihls  nicht  mächtig. 

müde,  Seh.:  So  zweifle  nicht,  daß  ^q  dort  drüben  auch  —  des 
Dranges  müd  find  und  des  harten  Jochs.  —  Vgl. :  Er  ist  müde,  immer 
wieder  von  vom  anfangen  zu  müssen.  —  G. :  Seid  Ihr  mich  schon  müde? 

not,  nötig,  benötigt,  vonnöten,  vieles  Redens  ist  jetzt  nicht 
not  (dafUr  G. :  Hier  war  zufälligerweife  vieles  Redens  keine  Not,  alfo 
fubstantivisch),  er  hat  des  Sparens  nicht  mehr  nöti^,  er  ist  des  Geldes 
nicht  mehr  benötigt.    Seh. :  Ihr  habt  jetzt  meiner  weiter  nicht  vonnöten. 

quitt,  1.  Mof.  24,  8:  So  aber  das  Weib  dir  nicht  folgen  will,  fo 
bist  du  diefes  Eides  quitt     L.:  Meiner  Freundschaft  find  ae  quitt 

fatt,  G.:  Ich  bin  des  trocknen  Tons  nun  fatt.  —  GWllp.:  Manch 
Geier  foU  noch  Aafes  werden  fatt.  bis  &e  gewinnen,  was  des  Böhmen 
ist  (§  119).  —  G.:  Du  mußt  eine  schöne  nehmen,  die  reich  ist  und 
gut;  fo  eine  wird  man  nimmer  fatt.  Du  kannst  recht  hül>sche  Lieder 
—  ich  bin  meine  alten  fatt.  —  Satt  haben  mit  demAkk.:  Ich  habe 
das  Schreiben  jetzt  bald  fatt  G.:  Ich  habe  fatt  das  ewige  Wie  und 
Wenn.  —  Vgl.:  Ich  habe  es  fatt,  im  Bette  zu  liegen. 

schuldig,  unschuldig,  Matth.  5,  22:  Wer  mit  feinem  Bruder 
zürnet,  der  ist  des  Gerichts  schuldig.  Wer  aber  zu  feinem  Bruder  fagt: 
RachaO,  der  ist  des  Rats  schuldig.  Wer  aber  fagt:  Du  Narr,  der  ist 
des  höllischen  Feuers  schuldig.  Seh. :  Auch  du  hältst  mich  der  schweren 
Sünde   schuldig?    Häufig   reflex.,    G.:    Hat   er   nicht   zu  unfrer  Ver- 


^)  Zu  Christi  Zeiten  ein  gemeines  Schimpfwort,  bei  dessen  Ausstoßung 
man  zugleich  auszuspeien  pflegte. 
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^wundemne  uns  diefen  und  jenen  genannt,  der  iich  in  nn&er  Nähe 
lieimlich  der  Ketzerei  schuldig  machte?  —  unschuldig  meist  mit:  an. 

schwach  wohl  nur  in  den  Z(T.  altersschwach,   geistesschwach. 

ficher,  verfichert  (§  125,  5  und  §  127),  Seh.:  Des  Vaters  find 
wir  ficher  durch  den  Sohn.  —  Er  ist  hier  feines  Lehens  nicht  ficher. 
Vamh.:  Preußen  konnte  eines  starken  Anhanges  verfichert  fein. 

teilhaftig,  1.  Kor.  10,  21:  Ihr  könnet  nicht  zugleich  teilhaftig 
fein  des  Herrn  Tisches  und  der  Teufel  Tisches.  Seh.:  O,  könnte  die 
Beredsamkeit  von  allen  den  Taufenden,  die  dieTdr  großen  Stunde  teil- 
haftig find,  auf  meinen  Lipp.en  schweben! 

überdrüssig,  Seh.:  Überdrüssig  bin  ich  diefer  Sonne.  —  L.: 
Die  letztere  Hälfte  bin  ich  fehr  bald  überdrüssig  geworden. 

überhoben,  L.:  Der  Dichter  braucht  ^e  uns  nicht  erst  bekannt 
zu  machen;  er  ist  aller  hierzu  nötigen  Beschreibungen  und  Wünsche 
überhoben. 

verdächtig,  er  hat  fich  des  Diebstahls  verdächtig  gemacht 

verlustig,  Seh.:  Ein  Schluß  des  Parlaments  erklärt  dich  des 
Throns  verlustig.    Verlustig  gehn  §  111. 

vermutend  (8  88  U  und  §  126,  5),  Seh.:  Solcher  Ergebenheit 
war  ich  mir  wirklich  nicht  vermutend.  L.:  Ich  war  mir  Sie  in  dem 
Vorzimmer  nicht  vermutend. 

voll,  voller  (§  109),  Ps.  88,  3:  Meine  Seele  ist  voll  Jammers. 
Apost.  3,  10:  Sie  wurden  voll  Wundems  und  Entfetzens  über  (§  132) 
dem,  das  ihm  widerfahren  war.  Luk.  4,  1:  Jefus  aber,  voll  heiliges 
Greistes,  kam  wieder  von  dem  Jordan.  6.:  Es  waren  Schachteln  voll 
kleiner  wohlpolierter  Achatkugeln.  L.:  voll  des  innigsten  Mitleids. 
Moltke:  In  den  stehngebliebenen  Häufem  lag  alles  voll  Verwundeter. 
—  Wenn  dem  voll  nur  ein  Subst.  folgt,  wird  jetzt  gewöhnlich  die 
Oenitivbezeichnung  (vgl.  §  130,  5)  weggelassen,  alfo:  voU  Wasser, 
voll  Blumen.  L.:  Den  Kopf  voller  Wind.  G.:  voller  Unmut,  voller 
<}ehalt.  Seh.:  voller  Arelist.  —  Auch  mit  von,  G.:  Doch  von  Göttern 
ist  voll  der  Olymp.    Bildlich:  Alles  ist  voll  davon  =  redet  viel  davon. 

wert,  würdig,  G.:  Um  deinen  Bruder  und  um  dich  verbinden 
Gemüter  fich,  die  euer  würdig  find,  und  ihr  feid  eurer  großen  Väter 
wert.  L.:  Wenn  wir  ihn  unferes  Mitleides  nur  im  geringsten  würdig 
fänden.  Ich  wüßte  nicht,  daß  noch  jemand  es  auch  nur  der  Mühe  wert 
gehalten  hätte,  diefe  Figur  näher  zu  bestimmen.  Seh.:  (vom  Helme) 
würdig  eines  ritterlichen  Haupts.  Sprw.:  Eine  Liebe  ist  der  andern 
wert.  Freiheit  und  eigner  Herd  find  großes  Geldes  wert.  Formelhaft: 
aller  Ehren  wert.  —  Wert  fein  im  Sinne  von  gelten  hat  den  adverbialen 
Akk.:  Das  ist  keinen  Dreier  wert.  L.:  Er  erteilte  ihm  einen  Rat,  der 
jnehr  als  die  Bezahlung  wert  war.  G.:  Ein  eigner  Herd,  ein  braves 
Weib  find  Gold  und  Perlen  wert.  —  Doch  auchG.:  Welche  Gott  lieb 
hat,  der  geh  er  fo  einen  Mann.  Und  wenn  er  und  feine  Kinder  nicht 
ihr  einziges  Glück  machen,  fo  mag  ^e  sterben.  Sie  kann  unter  die 
Heiligen  des  Himmels  passen,  aber  fie  ist  ihn  nicht  wert.  —  Vgl. 
noch  das  Verb  werten  im  Sinne  von  schätzen  und  (mit  Gen.)  fttr 
wert  halten;  z.  B.  Uhl.:  Die  werten  nicht  de^  Heldenmahles  mich. 
Konr.,,F.  Meyer:  Er  wertet  den  Verrat  als  die  schwerste  Schuld. 

Über  den  bei  einigen  diefer  Adj.  stehenden  Akk.  mn£  hier 
gleich  noch  erwähnt  werden,  daß  diefer  nicht  von  dem  Adj. 
allein  abhängt,  fondem  von  dem  ganzen  Prädikate  (anfichtig  fein, 
los  werden),  das  ein  tranf.  Verb  (anfehen,  verlieren)  umschreibt. 
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Bei  dem  attributiv  gebrauchten  Acy.  ist  daher  aoch  ein  Akk. 
nicht  möglich.  Dem  Adj.  an  nnd  fnr  fich  kann  keine  tranC 
Yerbalkraft  zugeschrieben  werden.  — 

Außer  den  schon  bei  den  obigen  Adj.  gegebenen  Hin- 
weifongen  auf  den  präpofit.  Infin.  mögen  noch  folgende  Beisp. 
fnr  diefen  hier  Platz  nnden.  Seh.:  Ich  bin  nicht  gefonnen, 
in  meiner  Diener  Schuld  zu  stehn.  Ein  Gluck,  das  fie  noch 
reich  genug  (§  155)  ist  auszuteilen.  G.:  Qch  bin)  nicht  jung 
genug  vor  Gfötzen  mich  zu  beugen  und  Trotz  mit  Trote  zu 
bändgen  alt  genug.  Seh.:  Bist  du  gewillt,  dies  Katt  zu 
unterschreiben?  Gr.:  Waren  die  ersten  Menschen  fähig,  Gottes 
Worte  zu  vernehmen,  d.  h.  zu  verstehn,  fo  scheint  es  un- 
vonnöten,  ihnen  eine  Sprache  zu  enthüllen.  Ich  bin  befugt, 
die  TunUchkeit  diefer  Unterfnchung  über  den  Ursprung  der 
Sprache  als  bloßes  Problem  hinzustdlen. 

§  129. 
A^ektire  und  Partizipien  mit  dem  Datir. 

Während  der  Cten.  meist  zur  Ergänzung  des  A^j-  oder 
Partiz.  notwendig  ist  und  diefes  ohne  jenen  nicht  ^fetzt  werden 
kann,  fo  steht  der  Dat  viel  lofer  neben  dem  A^.  oder  Partiz. 
Er  drückt  wie  bei  den  Verben  ein  perlönL  Verhältnis  aus,  das 
eben  oft  unbeachtet  edassen  wird.  Die  Adj.  bekannt,  erfreulich 
werden  z.  B.  ebenfo  häufig  ohne  Bezeichnung  einer  Perfon,  alfo 
abfolut  gebraucht,  als  mit  Bezeichnung  der  Perfon,  alfo  relativ; 
andere,  wie  abhold,  dienstbar  bedürfen  allerdings  immer  eines 
Perfonobj.  im  Dat.  Statt  dessen  tritt  auch  hier  wieder  oft  der 
präpof.  Fan  ein.  —  Zu  den  mit  dem  Dat  verbundenen  A^\ 
gehören  hauptfachlich  folche,  welche  eine  Nähe  oder  Ferne 
bezeichnen,  eine  Gleichheit  oder  Ähnlichkeit,  Güte  und 
Milde  oder  Strenge  und  Härte,  eine  Angemessenheit  und 
Einstimmung,  eine  Gemeinschaft,  eine  Kunde  und  eine 
Möglichkeit  Die  meisten  können  prädikativ  und  attributiv 
gebraucht  werden  (§  116);  angst,  bange^  feind,  gram,  kund,  leid^ 
not,  nütz  u.  e.  a.  stehn  nur  prädikativ.  Einige  Beisp.  mögen 
genügen. 

L.:  Sitta  ist  ganz  fich  felbst  nur  ähnlich.  G.:  Meine  Gedanken 
fehen  Grillen  fo  ähnlich.  Seh.:  Diefe  neue  Würde  ficht  einer  Landes- 
verweifung  ähnlicher  als  einer  Ghiade.  Gr.:  Die  Sprache  ist  dem 
Menschen  weder  angeboren  noch  anerschaffen.  L.:  Wem  konnte 
es  angelesener  fein,  Ihre  nene  Schrift  fofort  zu  lefen,  als  mir?  — 
Er  lält  fich  das  nicht  fonderlich  angelegen  fein.  L.:  Der  deutschen 
Denkungsart  angemessen.  Gr.:  Wie  es  den  übrigen  Zwecken  der 
Philologe  nicht  unangemessen  ist.  G.:  Die  ersten  Organe  find  dem 
Zustande  des  Geschöpfes  gemäß.  QAJs  Präpof.:  feinem  Verlangen, 
feinem  Wunsche  gemäJt.)  —  Mir  ist,  wu-d  angst  und  hange  (§  126, 4). 
Seh.:  Ihm  mocht  es  wohl  bekannt  fein.  (Einem  oder  mit  einem 
bekannt  werden.)    Wenn  du  sterblich  bist  wie   ich,  und  Waffen  dich 
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verwunden,  kanns  auch  meinem  Arm  bescbieden  fein,  zur  Hölle  dich 
fendend,  Englands  Not  zu  endigen.  Bewußt  (§  128).  Gr.:  Dem  Tier 
wie  dem  Menseben  find  Stimmwerkzeuge  von  Natur  eigen,  ^gl.: 
Ich  ei^e  mir  etwas  an,  macbe  mirs  zu  eigen).  Scb. :  Unter  Regiment 
und  die  andern  vier  find  ibm  ergeben  und  gewogen.  Sprw.:  Die 
Bettler  find  den  Hunden  feind  und  die  Hunde  den  Bettlern.  Scb.: 
Die  Kunst  der  Rede  ist  dem  Munde  fremd.  Der  Knabe  Don  Karl 
föngt  an,  mir  fürcbterlicb  zu  werden.  Gr.:  Von  Goetbe  bekommt 
man  —  Wörter,  die  der  Menge  noch  nicht  fo  geläufig  waren,  zu 
hören.  G.:  Dem  Deutschen  ist  nichts  daran  gelegen,  zuÜEUDomen  zu 
bleiben,  aber  doch  für  fich  zu  bleiben.  Als  man  hörte  vom  Rechte 
der  Menschen,  das  allen  gemein  (gemeinlam)  ist.  Sein  Herz  ist  dem 
Volke  nicht  geneigt,  er  liebt  uns  nicht;  —  warum  ist  alle  Welt  dem 
Grafen  Egmont  fo  hold?  Scb.:  Flandern  fei  gerettet!  Sie  will  ee 
—  das  ist  mir  genug.  —  Er  ist  diefer  Aufgabe  nicht  gewachfen. 
Chr.:  Ohne  &q  (Gedimken  und  Sprache)  würden  wir  Tieren  gleich 
barer  Notwendigkeit  hin|^egeben  fein.  Das  Wunder  der  Wcütdauer 
kommt  dem  ihrer  Schöpfung  vollkommen  gleich.  Scb.:  Laß  nie  die 
Eitelkeit  zu  Winken  dich  verführen,  wie  gnädig  der  Infant  dir  fei! 
Noch  ist  das  Glück  uns  günstig.  Ich  wuüt  es  wohl,  daß  du  mir  gut 
geblieben.  G.:  Und  diefes  Ufer  ward  dir  hold  und  freundlich, 
das  jedem  Fremden  fönst  voll  (§  128)  Graufens  war.  Scb.:  Du  rufest 
lauter  irdisch  fremde  Götter  an,  die  mir  nicht  heilie  noch  verehrlich 
find.  G. :  Drum  hab  ich  mich  der  Magie  ergeben,  ob  mir  durch  Geistes 
Kraft  und  Mund  nicht  manch  Geheimnis  würde  kund.  Wie  nah  fühl 
ich  mich  dir!  Uhl.:  Die  Entscheidung  ist  uns  beiden  not.  Das  Glück 
ist  keinem  pflichtig.  Scb.:  Wenn  eine  Träne,  die  mir  Lindrung  nbt, 
dir  teurer  ist  als  meines  Vaters  Gnade.  So  lange  der  Fasching 
währt,  verehren  wir  die  Lüge,  der  Rolle  treu.  —  Er  ist  ihm  darin 
überlesen.  Gr.:  Des  Altertums  kindliche  Vorstellung  pflegte  aber 
unmittelbaren  Verkehr  der  Gottheit  mit  den  Menschen  anzunehmen, 
dessen  Wirklichkeit  unfrer  Vernunft  (für  u.  Y.)  unbegreiflich  ist. 
Dem  Menschen  unerreichbar.  Scb.:  Ihr  feid  nicht  diefer  Königin 
Untertan.  Du  kannst  das  urteil  über  die  nicht  sprechen,  die  dir 
nicht  untertänig  ist.  Gr.  Mag  es  einzelne  unter  dem  Schwärm 
(Bienen)  geben,  die  fich  ein  paar  hundert  Schritt  abwärts  verfliegen 
und  in  der  Irre  zu  Grunde  gehn:  ihnen  ist  die  kleine  Freiheit  ver- 
derblich geworden.  G.:  Dann  seht  das  Kantonieren  an,  dem  Bürger 
eine  Last,  verdrießlich  jedem  Edelmann  und  Bürgern  gar  verhaßt. 
Grr.:  Unverstanden  redet  die  Natur,  fo  lange  der  Suchende  nicht  auf 
ihre  Spur  kommt,  und  fie  ihm  verständlich  wird.  Scb.:  Was  ihn 
Euch  widrig  macht,  macht  mir  ihn  wert.')  Gr.:  Die  Vorstellung 
einer  offenbarten  Sprache,  dünkt  mich,  muß  denen  willkommen  fein, 
welche  in  den  Anfang  aller  menschlichen  Geschichte  einen  Stand 
paradiefischer  Unschuld  fetzen.  Uhl.:  Ich  lebte,  wie  es  Witwen 
ziemlich  (§  101,  1  D)  ist. 


')  Mhd.  galt:  mir  ist  etwas  unwert=es  ist  mir  imangenehm.  ich 
bin  unwillg,  ärgerlich  Ober  etwas;  daran  schließt  fich  das  A'4j.:  unwiraesch 
a=  unwillig,  zornig,  und  hieraus  enstand  unfer  unwirsch. 


Bnf  «li«!!,  Onunmatik. 
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§  130. 
AttrlbutlTer  Oenitty  (and  Infinitiv). 

I.  Die  Rektionskraft,  welche  bei  d^  Verben  am  stärksten, 
bei  den  Adi.  und  Partiz.  schon  viel  schwächer  ist,  erlischt  bei 
den  Sahst. V  fatft  ganz;  wo  fie  fich  noch  zeigt,  geht  fie  aaf  den 
Gen.  Der  Dat.,  der  in  einzelnen  wenifi;en  FiUlen  beim  Sahst, 
steht,  ist  nie  von  diefem  allein  abhängig,  fondem  von  dem  ganzen 
Prädikat,  das  ein  den  Dat.  regierendes  Verb  amschreibt^ygl.  §  128); 
z.  B.  er  ist  ihm  ein  Helfer,  Ratgeber,  Beistand  —  find  gleich :  er  hilft 
ihm,  er  gibt  ihm  Rat,  er  steht  ihm  bei  ndgl.  —  Aach  die  Ab- 
hängigkeit des  Gten.  von  dem  Sahst.,  bei  dem  er  steht,  ist  oft 
fo  schwach,  daß  er  fich  der  Bedeatang  des  attribativen  Adj. 
nähert;  dieFraaenDeatschlands  ist  fast  dasfelbe  wie:  die  dentschen 
Fraaen. 

Im  allgemeinen  bezeichnet  der  Gen.  den  G^enstand,  der 
mit  einem<  andern  zafammengehört. 

Doch  wird  diefe  Zolkinmeiigehörigkeit  zweier  Dinge  auch  oft  durch 
einen  pr&pofit.  Fall  ausgedrückt.  Diefer  tritt  befonaers  in  folgenden 
FÄllen  ein: 

a)  bei  Länder-  und  Ortsnamen:  der  Kaifer  von  Frankreich,  die 
Lage  Yon  Paris,  der  Koloß  von  Rhodus,  die  Einschließung  von  Metz. 

b)  bei  Zahlwörtern,  die  keiner  Dekliuation  {ähie  find,  Seh. :  Er  hat 
das  Glück  Yon  Taufenden  gegründet.  Die  teure  Frucht  von  drei^ 
Kriegesjahren. 

c)  bei  dem  Plural  der  artikelloB  gebrauchten  Gattungsnamen,  Seh.: 
Man  hat  mich  Yor  ein  Gericht  von  Mftnnem  vorgefordert.  Dies 
Geschlecht  von  Mfiklem  pflegt  alles  auf  die  Spitze  gleich  zu  stellen. 
Moltke:  Heere  von  Berufsfoldaten. 

d)  auch  wohl  zur  Vermeidung  der  Aufeinanderfolge  mehrerer  Gen., 
Seh.:  Das  Glück  von  einem  Taufend  tapfrer  Heldenherzen.  Die  Für- 
sprache eines  Freundes  von  dem  Herzoge  von  Parma.  Es  empfiehlt 
fich  indessen  nicht,  die  Vertretung  des  Gen.  durch  die  Umschreibung 
mit  von  für  folche  Fälle  als  Grundfatz  aufzustellen. 

Der  Gen.  zum  Snbst  drückt  hauptTächlich  folg.  spezielle 
Beziehungen  ans: 

1.  In  Snbst.,  deren  Verbalfinn  noch  rege  ist,  kann  aktive 
oder  passive  Bedeutung  liegen,  and  dadurch  wird  der  mit  ihnen 
verknüpfte  Gen.  zweideutig.  Den  Zweifel  hebt  Gebranch  oder 
Znfammenhang  der  Rede.  Die  Ermahnung  des  Predigers  z.  B. 
geht  von  dem  Prediger  ans,  der  Gen.  ist  hier  aktiv  oder  der 
Gen.  des  Subjekts;  die  Ermahnung  des  Sünders  ist  an  den 
Sünder  gerichtet,  der  Sünder  wird  ermahnt,  der  Gen.  ist  aifo 
passiv  oder  der  Gen.  des  Objekts. 

Beisp.  für  den  akt.  Gen.:  G:  Die  Gnade  der  Großen,  die 
Gunst  der  Gewaltigen,  die  Förderung  der  Tätigen,  die  Neigung 


^)  Dem  fubst  Infinitiv  konnte  nach  Umständen  die  Rektionskraft  des 
betr.  Verbs  verliehen  werden;  z.  B.  Rom.  7.  18:  Wollen  habe  ich  wohl, 
aber  Vollbringen  das  Gute  finde  ich  nicnt.    Jetzt  ist  c^l.  untunlich. 
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der  Menge,  die  Liebe  der  einzelnen,  alles  wandelt  auf  und  nieder, 
ohne  da!ß  wir  es  festhalten  können.  Seh.:  Die  Kfihnheit  diefes 
wärdgen  Offiziers  erhielt  bei  einem  furchtbaren  Aufstand  der 
Befatzung  dem  Eaifer  feine  Hauptstadt  Prag.  Der  Freunde  Eifer 
ists,   der  mich   zu  Grunde  richtet,   nicht  der  Haß  der  Feinde. 

Beisp.  für  den  pass.  Gen.^:  Seh.:  Die  feurige  Liebe  der 
Freiheit  —  entfernte  jeden  Gedanken  an  Übergabe.  Man  zeihe 
Sie  verwegner  Überschreitung  der  anvertrauten  Vollmacht, 
freventlicher  Verhöhnung  höchster  kaiferlicher  Befehle.  Den 
Überbringer  kaiferlicher  Befehle  verehren  wir  in  diefem  würdigen 
Gaste.  Des  Menschen  Zierat  ist  der  Hut.  G. :  Der  Anblick  des 
Gebers  ist  wie  die  Gaben  erfreulich.  —  Sonderbar  ist  der  Wechfel 
beider  Gen.  in  dem  Liede  Heil  dir  im  Siegerkranz:  Liebe  des 
Vaterlands,  Liebe  des  freien  Manns  gründen  den  Herrscherthron 
wie  Fels  im  Meer. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  nur  die  aus  tranf. 
Verben  abgeleiteten  Subst.  den  pass.  Gen.  regieren  können; 
indessen  ist  auch  bei  ein  paar  aus  intranf.  Verben  abgel.  Subst 
der  o^ekt.  Gen.  nicht  ungebräuchlich,  z.  B.  G.:  Erinnerung 
alter  Zeiten  (fönst  auch:  an  alte  Zeiten),  die  Erinnerung  eines 
ähnlichen  Schickfals,  eines  Glückes  Erinnerung;  femer  bei 
Abhilfe,  Steuerung,  Vorbeugung,  namentlich  in  denadverb. 
Verbindungen  mit  zu,  z.  B.  zur  Steuerung  des  Unfugs,  zur 
Abhilfe  des  angedeuteten  Bedürfnisses.  L.  hat:  mit  Entf agung 
feiner  eignen  Glückfeligkeit,  ähnlich  G.,  Bürger  u.  a.  In  amt- 
lichen Bekanntmachungen  heißt  es:  wegen  Entziehung  der 
Militärpflicht;  vor  Weihnachten  wird  allgemein  von  der  Be- 
scherung armer  Kinder  geredet.  —  In  Ausdrücken,  wie  G.: 
zum  Dienst  des  Höchsten,  Seh.:  zum  Dienst  der  Messe,  femer: 
die  Huldigung  des  deutschen  Kaiferpaares,  wird  der  Gen.  als 
der  des  Befitzes  (unten  2)  zu  erklären  fein. 

Vgl.  noch  Seh.:  Diefes  vorgespiegelte  Verlöbnis  mit  einem 
Bräutigam,  den  niemand  kennt,  mag  andre  blenden!  Es  schmerzt 
mich,  deinen  Glauben  an  den  Mann  zu  stürzen.  Ich  bin  Bürge 
worden  für  den  Ausgang.  Oder  überwog  die  Furcht  vor  der 
Macht  des  Ministers  den  Abscheu  vor  feiner  Verwaltung.  Die 
wiederholten  Beschwerden  über  feine  Gewalt.  Die  Verbindung 
der  Niederlande  mit  dem  deutschen  Reiche.  Die  Probe  von  dem 
Gegenteil. 

2.  Häufiger  betrifft  der  Gen.  zum  Subst.  den  Befitz,  die 
Herrschaft,  das  Eigentum.  —  Seh. :  Ich  bin  des  Eaifers  Offizier, 
fo  lang  ihm  beliebt,  des  Kaifers  General  zu  bleiben,  und  bin  des 
Friedlands  Knecht,  fo  bald  es  ihm  gefallen   wird,  fein   eigner 


^)  Widerfinmg  ist  eine  Verbindung  des  pass.  Gen.  mit  einem  zfgf.  Subst., 
wenn  jener  keine  mziehunff  zu  dem  Grund  werte  diefes,  fondem  nur  zu  dessen 
Bestimmunffs Worte  hat,  z.  B.  der  Eröffnungstag  der  neuen  Hochschule  (statt: 
Tag  derErönhunfir  der  neuen  Hochschule).  £inberufunffstermin  des  Parlaments, 
das  wirklamste  Verlängerungsmittel  des  menschlicnen  Lebens. 

28* 
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Herr  zu  fein.   Wir  in  Feindes  Land  muBten  derweil  uns  schlecht 
beqnemen.    G.:  Du,  Geist  der  Erde,  bist  mir  näh^. 

3.  Femer  betrifft  der  Gen.  eine  Abstammung,  den 
ürspning,  eine  Verwandtschaft,  und  hiervon  hat  er  auch 
feinen  Namen  (ygl.  lat.  gignere).  Seh.:  Er  ist  guter  Leute  Elind. 
Auch  Wallenstein  ist  der  Fortuna  Kind.  Beweife,  daß  du  des 
Außerordentlichen  Tochter  bist!  G.:  Du  Auszug  aller  tödlich 
feinen  Kräfte.  Börne:  Schmerz  ist  der  Vater  und  Liebe  die 
Mutter  der  Weisheit.  Sprw.:  Demut  ist  eine  Mutter  der  Ehre. 
Nichtstun  ist  die  Mutter  aller  Untugend.  —  Ein  Kind  des  Glücks, 
ein  Vater  der  Armen,  die  Quelle  der  Freuden  u.  a. 

4.  Femer  bezeichnet  der  Gen.  eine  Art  und  Beschaffenheit 
und  hat  foimt  ganz  den  Sinn  des  attrib.  Adj.  Allerdings 
bedient  man  fich  für  diefen  Fall  meist  der  Präpof.  von  oder 
eines  zfgf.  Wortes,  doch  steht  auch  oft,  befonders  m  der  edleren 
Schreibart,  der  Gen.  —  G.:  Unter  Körben  und  Butten  voll 
Sachen  keines  Gebrauches.  Eilig  trocknet  er  ab  die  Träne,  der 
Jungtmg  edeln  GefUhles.  Ungern  rermiß  ich  ihn  doch,  den  alten 
kattunenen  Schlafrock  echt  ostindischen  Stoffs.  Gewiß  waren 
es  Mämter  göttlicher  Natur,  die  zuerst  lehrten,  gegen  Schuldige 
gelind,  gegen  Verbrecher  schonend,  gegen  Unmenschen  menschlich 
zu  fein.  Aus  allen  Landen  tr<^en  hier  Kauflustige  zufammen, 
um  Geschöpfe  edler  Abkunft,  forgfältiger  Zucht  fich  zuzueignen. 
Die  Adresse  fflhrte  ihn  an  ein  Haus  von  alter,  ernster  Bauart, 
doch  wohlerhalten  und  reinlichen  Anfehns. 

5.  Bei  Subst,  welche  eine  Men^e  oder  Zahl,  ein  Maß 
oder  Gewicht  bezeichnen,  ist  der  Gen«  jetzt  meist  ohne  Biegungs- 
endung (§  133  I);  dadurch  nämlich,  daß  beim  Fem.  und  beim 
Plur.  der  Gen.  nicht  erkennbar  ist,  wurde  allmählich  das  Gen.- 
Verhältnis  verdunkelt,  und  auch  Masc.  und  Neutra  verloren  die 
Gen.-Endung.  Alfo:  drei  Pfund  Fleisch,  ein  Stuck  Brot,  ein 
Fuder  Holz  ufw.,  doch  1.  Mof.  23,  15:  Das  Feld  ist  vierhundert 
Sekel  (hebräisch  Schekel,  die  gewöhnlichste  israelitische  Münze) 
Silbers  wert.  1.  Mof.  18,  5:  Und  ich  will  euch  einen  Bissen 
Brots  bringen.  Matth.  10,  42 :  mit  einem  Becher  kaltes  Wassers. 
3.  Mof.  26,  5:  Ihr  follt  Brots  die  Fülle  haben.  G.:  Ich  gebe 
über  Land  und  bleibe  bei  einem  Haufen  VoUls  stehn.  Lange 
Seiten  des  zartesten  Specks  verwahrt'  er  daneben.  Seh.:  Do 
wolltest  fie  am  Ende  mit  einem  elenden  Stück  Geldes  abfertigen. 
Ein  Herz  wie  Eures  wiegt  Tonnen  Goldes  auf  Gr.:  Damals 
wurde  eine  Menge  nachher  verlorner  oder  geschwächter  Be- 
ziehungen zu  den  Tieren  entwickelt.  Am  häufigsten  finden  wir 
eben  den  Gen.  noch  im  Plur.,  wie:  eine  Menge  kleiner  Fahrzeuge, 
ein  Dutzend  guter  Freunde.  —  Das  Wort  Menge  finden  wir 
auch  adverbialisch  nachgefetzt,  z.  B.  L.:  Sie  müssen  Geld  die 
Menge  (fönst  auch:  in  Menge)  bekommen.  —  Bei  den  Wörtern 
Ende  und  Zeit  steht  der  Gen.  häufig  vor,  z.  B.  G.:  Des 
Gepäckes  und  Geschleppes  war  kein  Ende.    Es  ist  nicht  SäumeuB 
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Zeit  —  Es  ist  Essens  Zeit,  Schlafens  Zeit.  Wird  aber  der 
Zeitraum  bestimmt  angegeben,  fo  steht  der  Gen.  immer  nach, 
z.  B.  zehn  Uhr  ist  die  Zeit  des  Schlafengehns.  — 

Bisweilen  werden  übrigens  die  Namen  von  Maß,  Gewicht 
ufw.  wie  Zahlwörter  behandelt  und  der  Fall  nicht  an  ihnen, 
fondern  an  dem  nachfolg.  Snbst.  bezeichnet,  z.  B.  mit  drei  Paar 
Schuhen,  von  zwei  Dutzend  Eiern,  mit  zwei  Scheffel  Nässen; 
dagegen:  mit  einem  Paar  (ygl.  §  76)  Schuhe,  mit  einer  Menge 
Kinder,  mit  zwei  Scheffeln  Korn.  Auch  das  Wort  Art  wird  in 
jener  Weife  gebraucht,  z.B.  G.:  Wir  waren  bald  bekannt,  und 
wie's  gewöhnlich  mit  diefert  Art  Leuten  geht,  bald  vertraut 

6.  Bei  Benennungen  wird  diefe  nur  dann  in  den  Gen. 
gefetzt,  wenn  fie  aus  einem  fubstantivischen  Adj.  besteht  L.: 
Bei  den  Franzofen  fährt  Grebillon  den  Beinamen  des  Schreck- 
lichen. Sonst  wird  die  Benennung  ohne  GenitiTbezeichnung  hin- 
zugefugt, alfo:  die  Stadt  Rom,  die  Provinz  Brandenburg  ufw. 
Sprw.:  Meister  Gutdünkel  ist  aller  Ketzerei  Großvater.  (Vgl. 
frz.  empire  de  France,   viDe  de  Paris,  engl,  month  of  May.)  — 

Was  auüer  den  erwähnten  FftUen  noch  fönst  die  Stellung  des 
Gen.  betrifft,  fo  steht  diefer  gewöhnlich  hinter  dem  ihn  re^erenden 
Worte,  vor  diefem,  und  zwar  fast  nur  in  der  Poelie,  wenn  er  befonders 
hervorgehoben  werden  foU.  Manche  Gen.  stebn  formelhaft  immer  vom, 
z.  B.  von  Rechts  wegen,  aus  Leibes  Kräften,  feiner  Hände  Werk:  fo  auch 
meist:  Schillers  Werke,  Goethes  Werke  udgl.  In  der  alten  und  filteren 
Spr.  herrschte  in  diefer  Beziehung  viel  gröliere  Freiheit.  So  hat 
Luther  Mark.  14,  66:  Da  kam  des  Hohenpriesters  Mägde  eine  (eine 
der  Mägde  d.  H.).  1.  Kor.  10,  21:  Ihr  könnet  nicht  zugleich  teil- 
haftig fein  des  Herrn  Tisches  und  der  Teufel  Tisches  (des  Tisches  d. 
H.  und  des  Tisches  d.  T.).  —  Er  trennt  fogar  den  Gen.  von  feinem 
ihn  regierenden  Subst.  2.  Kor.  3,  6:  welcher  auch  uns  tüditig  gemadit 
hat,  das  Amt  zu  führen  des  neuen  Testaments.  So  hat  indessen  auch 
G.:  Und  in  der  Mitte  ficht  er  fich  des  sämtlichen  Vereins.  Hast  du 
die  Schmerzen  gelindert  ie  des  Beladnen?  Den  Jubel  hör  ich  schon 
des  muntern  Zuges.  Wir  hielten  kaum  des  alten  Bluts,  das  uns  errettet, 
heftigen  Strom  zurück.  Als  wir  nun  aber  den  Weg,  der  quer  durchs 
Tal  geht,  erreichten,  war  Gedräng  und  GFetümmel  noch  groß  der 
Wandrer  und.  Wagen  (Sie)  stellte  die  St&tzen  zureoht,  a^  denen 
beladen  die  Aste  ruhten  des  Apfelbaums,  wie  des  Birnbaums  lastende 
Zweige.  Eigentümlich  ist  auch  die  Stellung  bei  Bürger:  Des  Pfarrers 
Tochter  von  Taubenheim  (statt:  die  Tochter  des  Pf.  v.  T.).  —  Nodi 
eine  andere  freie  Stellung  des  Gen.  hat  G.:  (Möge)  das  fflücklichste 
Fest,  in  allen  den  Landen  begangen,  auch  mir  künftig  erscheinen,  der 
häuslichen  Freuden  ein  Jahrstag!  —  Am  gewagtesten  von  allen  dgl. 
Umstellungen  erscheint  uns  die  griechischem  Brauch  entsprechende 
Einschaltung  des  vorgefetzten  Gen.  zwischen  Adj.  und  Subst.,  wie  G. : 
Jeden  freuet  die  feltne  der  zierlichen  Bilder  Vwknüpftmg.  —  Wenn 
das  mit  einem  Gen.  verbundene  Subst.  noch  einen  zweiten,  namentlich 
einen  objekt.  Gen.  aufnehmen  foll,  fo  muB  vorfichtig  darauf  geachtet 
werden,  dafi  dies  deutücb  und  leicht  verständlich  geschehe.  Ln 
allgemeinen  gilt  die  Vorschrift,  dali  das  regierende  Subst.  in  die  Mitte 
und  der  fubjekt.  Gen.  an  die  Spitze  gestellt  werde;  alfo  nicht:  Schwabs 
Schillers  Leben,  fondern  Schwabs  Leben  Schillers. 
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n.  Wie  bei  Verben  (§  115)  und  Adj.  (§  128)  statt  eines 
Falles,  fo  steht  auch  bei  Snbst  oft  der  präpof.  Infin.  statt  des 
Gen. .;—  G. :  Ich  fehe  kein  Mittel,  weder  strenges  noch  gelindes, 
dem  Übel  zu  steuern.  Das  ist  auch  feines  Herren  Art,  splendid 
zu  fein  und  es  laufen  zu  lassen,  wo  es  gedeiht.  Allgemeine 
Begriffe  und  großer  Dünkel  find  immer  auf  dem  Wege,  entfetz- 
liebes  Unglück  anzurichten.  Seh.:  Glaubt  ich  mich  auch  der 
Notwendigkeit  entbunden,  ihr  von  diefem  Schritte  Gründe  anzu- 
geben. Jetzt  ist  der  Augenblick  zu  reden.  Nicht  merken  foU 
ich,  wie  voll  Eifer  dort  der  Herzog  brennt,  der  Gunst  zuvor- 
zueilen, die  meinem  Sohn  beschieden  war.  Gr.:  Oft  hört  man 
die  deutsche  Sprache  eine  dnrchfichtige  nennen,  und  der  Vorzug, 
manche  ihrer  Bildungen  offen  darzulegen,  foU  ihr  auch  billig 
eingeräumt  bleiben.  Der  heutige  Tiroler  und  Friefe  werden 
einander  gegenüber  ihre  Rede  zu  verstehn  Mühe  haben.  Der 
Schöpfer  hat  die  Seele,  d.  h.  die  Kraft  zu  reden,  in  uns  gelegt. 


Rektion   der   Pronomina,   Numeralien   und 
Interjektionen. 

§  131. 

1.  Pronomina. 
Unter  diefen  kommt  hier  bloß  das  A'agende  was  in  Betracht. 
Es  hat  bisweilen,  in  der  neueren  Zeit  fehr  feiten,  den  Gen.  bei 
fich.  —  Luk.  6,  32:  Was  Danks  habt  ihr  davon?  Luk.  23,  22: 
Was  hat  denn  diefer  Übels  getan?  Rom.  3,  1:  Was  haben 
denn  die  Juden  Vorteils?  Voß:  Was,  Mutwillige,  treibt  ihr  des 
Unfiigs?  Gr.:  Was  jener  prahlhaften  YerheiSungen  ist  bisher 
in  Erfüllung  gegangen?  Uhl.:  Die  fahen  nun  mit  gutem  Bedacht, 
was  Arbeit  unfer  Held  gemacht  Was  da  der  edeln  Garben  auf 
allen  Feldern  lag!  In  dem  Ausdruck:  was  Wunders?  —  Bei 
der  Verbindung  mit  einem  fubstant.  Adj.  (was  machst  du  hier 
Guts?)  kann  man  diefes  als  Gen.,  aber  auch  als  neutralen  Nom. 
oder  Akk.  auffassen,  ebenfo  bei  der  Verbindung  mit  alles,  z.  B. 
Seh.:  Was  werd  ich  noch  alles  erleben  müssen?  —  In  der 
Verbindung:  wer  anders,  niemand,  jemand  anders  war  anders 
urspr.    ein   partitiver  Gen.,   wird   aber  schon   lange   als  Neutr. 

S gefühlt.     (Vgl.   Seh.:    ehe    ich    mich    vor    jemand    anderem 
eben  ließe.) 

Am  besten  find  auch  hier  gleich  noch  die  beiden  Orts- 
adverbien woher  und  wohin  anzumerken,  die  in  Fragen  wie: 
woher  des  Landes?  woher  des  Weges?  wohin  des  Weges?  den 
Gen.  zu  fich  nehmen;  auch  hier  bei  Grillp.:  Hier  Lands  ist 
nicht  Raum  für  mich.    Behandelt  fo  hier  Lands  man  Königinnen? 
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2.  Bestimmte  Zahlwörter. 

Mit  einer  Zahl  foU  entweder  bloß  gezählt  oder  der  kleinere 
Teil  einer  großem  Menge  bezeichnet  werden.  Im  letzten  Fall 
ist  der  Zahlbegriff  partitiv  (wie  bei  obigem  was,  vgl.  §  125), 
nnd  das  Sahst,  kommt  in  den  Gen.  oder  wird  mit  von  oder 
unter  verbunden;  man  vgl.  drei  Soldaten  —  drei  der  Soldaten^ 
drei  von,  unter  den  Soldaten.  —  Das  Zahlwort  ein  hat  den 
Gen.  des  Pron.  immer  vor  fich,  alfo:  unfer  einer,  euer  einer 
uXW.  Ersteres  Beispiel  ist  übrigens  nicht  immer  partitiv,  fondem 
auch  vergleichend;  z.  B.  in:  Wenn  das  unfer  einer  nicht  wüßte! 
hat  es  die  Bedeutung  von:  einer  wie  wir.  (Ebenfo:  Er  wehrt 
fich  gegen  feiner  drei  =  gegen  drei  feinesgleichen.  Wir  waren 
unfer  neunzig.)  Vor-  und  nachgefetzt  kann  ein  werden  bei 
Subst.,  alfo:  einer  meiner  Leute  und  meiner  Leute  einer.  In 
der  aus  früherer  Zeit  noch  nicht  nachgewiefenen  Redensart: 
einem  oder  fich  ein  Leids  (Leides)  antun  ist  Leids  der  von 
ein  abhängige  Gen.  Sing,  des  Subst  Leid  (mhd.  vil  leides). 
[Vgl.  G.:  Es  foll  ihm  kein  (f  unten  3)  Leids  widerfahren.  Was 
(f  oben  1)  mir  der  flüchtige  Junker  Leids  zugefügt  hat!]  — 
Beisp.  mit  dem  Gen.  zu  andern  Zahlen:  L.:  Ein  natürlich  Gift, 
das  neun  ganzer  Jahre  wirkt.  (Aber  es  ist  doch  was  ganz 
eigenes  neun  ganze  Jahre  weg  fein).  Engel  (Tobias  Witt):  Ich 
habe  viel  Geld  verloren  —  ganzer*)  fünfzig  Reichstaler.  Ach, 
viel  Geld!  —  ganzer  hundert  Reichstaler!  G.:  Vor  Dioii  verbracht 
er  langer  Jahre  zehn.  Es  waren  unfer  fechzehn.  Seh.:  Hoch 
stellte  Sie  die  Vorficht,  —  höher,  Prinz,  als  Millionen  Ihrer 
andern  Brüder.  Drei  Viertel  der  Armee  vemabmen  Sie.  Er 
könnte  daran  denken,  dreißigtaufend  geprüfter  Truppen,  ehrlicher 
Soldaten  von  Eid  und  Pflicht  und  Ehre  wegzuloc&en? 

3.  Unbestimmte  Zahlwörter. 

Diefe  stehn  entweder  wie  das  Adj.  vor  dem  Subst.  (jeder 
Baum,  einige  Leute,  etwas  Wasser),  oder  fie  stebn,  das  Subst. 
mehr  hervorhebend,  als  oder  wie  unbestimmte  Fürwörter  teils 
mit  dem  Gen.,  teils  zur  schärferen  Bezeichnung  des  Partitiven 
mit  den  Präpof.  von,  unter,  aus.  —  Seh.:  Drum  tat  es  gut, 
daß  euer  etliche  —  still  zu  Rate  gingen.  Auch  im  Lager 
gibt  es  der  braven  Männer  genug.  (§  128)  G.:  Leider  fahen 
wir  noch  genug  der  Armen  vorbeiziehn.  Seitdem  der  König 
feinen  Sohn  verloren,  vertraut  er  wenigen  der  Seinen  mehr. 
Seh.:  Manche  ihrer  Schiffe  wurden  von  der  Ebbe  übereilt 
L.:  Da  der  Räder  mehr  als  eines  war,  fo  mußte  in  der 
Beschreibung  ebenfo  viel  Zeit  mehr  auf  fie  gehn,  als  ihre 
befondere  Ajalegung  deren  in  der  Natur  felbst  mehr  erforderte. 
Spr.  Sal.  29,  2:   Wenn  der  Gerechten  viel  ist,   freuet  fich  das 

• 

^)  Die  Voranstellnng  von  ganz  findet  auch  fönst  statt;  z.  B.  Weish.  8, 
21 :  Ich  trat  zum  Herrn  und  oat  ihn  und  sprach  von  ganzem  meinem 
Herzen.  2.  Sam.  3,  29:  Es  (das  Blut)  falle  aber  auf  den  Kopf  Joab  und 
auf  ganz  feines  Vaters  Haus. 
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Volk.  Matih.  2,  18:  Auf  dem  Grebiige  hat  man  ein  Geschrei 
gehöret,  viel  KlagenB,  Weinens  und  Heulens.  Mark.  3,  7:  Viel 
Volks  folgete  ihm  nach.  L. :  So  viel  als  ihrer  find,  find  Betruger. 
Diefe  Erklärung  kann  dem  Dacier  nicht  viel  Kopfbrechens 
gemacht  haben.  Seh.:  Ich  kann  der  Vorficht  nicht  zu  viel 
gebrauchen.  Gr.:  Des  übereintreffenden  slawischen  und  deutschen 
Aberglaubens  ist  außerordentlich  viel.  Im  ganzen  Ulfilas,  fo 
viel  wir  dessen  übrig  haben.  Uhl. :  Die  Minne  hat  der  Wunder 
viel.  —  Viel  Aufhebens,  viel  Wefens  von  etwas  machen.  Matth. 
9,  37:  Die  Ernte  ist  groß,  aber  wenig  find  der  Arbeiter.  — 
Kein  steht  flexionslos  nur  noch  in  einigen  Redensarten  mit  dem 
Gen.  des  Infin.,  z.  B.:  Er  macht  kein  Federlefens  (damit  ist  eig. 
das  Ablefen  der  Federn  von  Kleidern  gemeint,  als  Zeichen 
knechtischer  Schmeichelei).  Mach  nur  kein  Aufhebens,  kein 
Wefens  davon!  Mach  nur  kein  Redens  weiter!  Da  ist  kein 
Haltens  mehr.  G.:  Für  mich  ist  kein  Bleibens.  Auch  ist  hier 
in  Neapel  kein  Befinnens.  —  Von  nicht  ist  ebenfalls  bisweilen 
der  Gen.  abhängig,  z.  B.:  Hier  ist  nicht  meines  Bleibens.^) 
Seines  Bleibens  war  da  nicht  länger.  Er  hat  nicht  lange  feines 
Bleibens  hier.  (Kaum  statthaft  find  diefe  Redensarten  ohne 
nicht.)  Ebenfo  ist  in  den  folg.  Beisp.  der  Gen.  nicht  durch 
das  Verb,  fondem  durch  nicht  regiert:  1.  Kor.  13,  1:  Wenn 
ich  mit  Menschen-  und  mit  Engelzungen  redete  und  hätte  der 
Liebe  nicht.  (Vgl.  §  125,  1.)  Spr.  Sal.  28,  3:  Wünsche  dir  nicht 
feiner  Speife,  denn  es  ist  falsch  Brot  Jef.  28,  12:  und  wollen 
doch  folcher  Predigt  nicht.  Amos  5,  23:  Tu  nur  weg  von  mir 
das  Geplerr  deiner  Lieder,  denn  ich  mag  deines  Psalterspiels 
nicht  hören.  —  Ist  endlich  zwar  das  zu  etwas,  nichts  udgl. 
gefügte  fabstantivische  Adj.  auch  der  Gen.,  fo  ist  doch  jedenfaUs 
das  Gefühl  für  diefen  erloschen,  und  das  Adj.  tritt  in  die  Flexion 
ein;  alfo:  Sprich  von  nichts  Böfem,  von  etwas  Gutem!  — 

Hier  ist  übrigens  daran  zu  erinnern,  daß  einige  diefer 
unbestimmten  Zahlwörter  auch  einen  Dat.  bei  fich  haben  und 
fich  dadurch  mit  den  Adj.  berühren.  Vgl.:  das  ist  mir  zu  viel, 
zu  wenig,  genug  —  es  ist  mir  leid,  zu  arg  ufw.  G.:  Ein  Wolf 
ist  einer  ganzen  Herde  zu  viel. 

4.  Interjektionen. 

Von   diefen   find  befonders  wohl  und  weh   zu   bemerken; 

beide  neigen  zu  nominaler  Rektion,  haben  den  Dat.  der  Perfon 

bei   fich   und  lassen   einen  Gen.  der  Sache  zu.  —  Seh.:  Wohl 

dem,  der  frei  von  Schuld  und  Fehle  bewahrt  die  kindlich  reine 

*)  Zu  vergleichen  hiermit  ist  die  bei  Gr.  nicht  gerade  feltene  Ffigung, 
in  der  ein  allein  stehender  Gen.  geradezu  als  Subj.  des  Satzes  auftritt;  z.  B. : 
Solch^  Stunden  find  mir  —  nicht  beschieden.  Aus  Aristophanes  lassen  fich 
ihrer  ^Monologe)  nachweiTen.  —  Nicht  anders  verhält  fich  der  Gen.  statt  des 
Objekt.  Akk.;  z.  B.:  In  den  eigentlichen  Sprachquellen  halten  ai  und  au  nicht 
immer  gleichen  Schritt;  es  gät  (§  124^4)  ihrer,  die  noch  dem  letzteren  an- 
hängen und  daneben  ei  annehmen.    Wir  befitzen  folcher  Verbalaciyektive. 
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Seele!  Doch  wohl  mir!  Claudios:  Wohl  uns  des  Königs,  den  wir 
OBienen)  han!  6.:  Wehe  der  Nachkommenschaft,  die  dich  ver- 
kennt! Weh  dem,  der  fem  von  Eltern  and  Geschwistern  ein 
einfam  Leben  fahrt!  Rad.  Baambach:  0  wehe  diefe  Leides! 
0  wehe  meiner  Qaal! 

Mit  ach  and  o  verbindet  fich  andeatsch  bisweilen  der  Akk. 
L.:  0  mich  Vergeßlichen!  (vgl.  lat.  me  misenim!)  ünferer  Sprache 
angemessen  ist  nar  der  Vokativ  für  die  1.  and  2.  Perl,  and  der 
Gen.  für  die  3.  Perf.,  allo:  0  ich  Elender!  0  da  Armer!  Jerem. 
10,  19:  Ach  meines  Jammers  and  Herzeleids!  L.:  0  des  eifer- 
fachtigen  Künstlers!  Klopst.:  Ach  der  Wonne!  G.:  0  des  eiteln, 
kleinlichen  Menschen! 

Pfai  hat  aaßer  dem  Vok.  den  Gen.  and  Dat.  bei  fich.  — 
Herder:  Pfai  des  Böfewichts!  G.:  Pfai  dir  mit  folchen  Streichen. 
Kömer  aach:  Pfai  über  dich  Babenl 

Schließlich  ist  za  bemerken,  daß  diefen  Interj.  aach  ein 
NebenXatz  mit  daß  folgen  kann  (§  138,  2  b). 


Rektion   der   Präpofitionen. 

§  132. 

Die  Präpofitionen  vermitteln  die  Beziehang  eines  Verbs 
oder  Nomens  aaf  das  von  ihnen  regierte  Nomen.  Sie  werden 
in  Verbindang  mit  einem  Sabst.  namentlich  gebraacht:  a)  statt 
eines  Gen.  zam  Sahst,  (ein  Mann  vomehmen  Standes  —  von 
vomehmem  Stande;  da  wirst  des  Freade  and  Wonne  haben  — 
da  wirst  Freade  and  Wonne  an  dem  Kinde  haben;  Verlangen 
nach  Rahe;  Farcht  vor  Strafe  adgl.)^),  b)  statt  eines  objektiven 
Falles  (er  spottet  feiner  Vermahnang  —  über  feine  Vermahnang^ 
§§  124—130),  c)  als  adverbialer  Aasdrack  (vor  der  Hand,  aas 
Liebe  afw.,  §  101,  §  116).  Für  die  ersten  beiden  Fälle  ist 
indessen  daran  za  erinnem,  daß  der  präpofitionale  Aasdrack 
fast  niemals  mit  dem  reinen  Fall  in  der  Bedeatang  vollständig 
zalammenfällt;  darch  die  Präpof.  werden  alle  Umstände  der 
Aasfage  deatlicher  ansgedrückt  (vgl.  z.  B.  müde  vom  Arbeiten 
—  des  Arbeitens  müde). 

Der  mit  der  Präpof.  verbandene  Fall  hängt  zwar  anmittelbar 
von  diefer  ab,  aber  aach  zagleich  vom  Verb  oder  Nomen  (§  48). 
Wirkte  insbefondere   die  Kraft   des  Verbs   nicht   fort,  fo  wäre 


^)  Unstatthaft  ist  der  präpof.  Fall  zu  einem  zfgL  Sabst.,  wenn  der 
erstere  keine  Beziehang  (vgl.  §  ISO,  2.  Anm.)  za  dem  Gnmdworte  des 
letztem,  fondem  nar  zu  dessen  Bestimmungsworte  hat;  z.  B.  Erinnerungs- 
stätte an  den  großen  Meister  (daftlr:  Stätte  der  Erinnerung  an  den  gr.  M.), 
das  Einfuhrverbot  von  Rindvieh,  ErkrankungsfilUe  an  den  Pocken,  der 
Vertragsentwurf  mit  Deutschland,  Vorbereitangstunden  auf  (üe  Konfirmation. 
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nicht  gut  zu  begreifen,  wie  dielelbe  Präpof.  verschiedene  Fälle 
regieren  kann.  Unter  den  zwei  F^e  regierenden  PräpoL  find 
befonders  die  beachtenswert,  welche  bei  der  Bezeichnung  einer 
Bewegung,  einer  Richtung  den  Akk.  bei  fich  haben  und  bei 
Bezeichnung  einer  Ruhe  am  Orte  den  Dat.  Dabei  ist  einerfeite 
zu  erwähnen,  daß  eine  in  einem  Räume  felbst  abgeschlossen 
und  hin  und  her  gehend  gedachte  Bewegung  der  Sprache 
gewissermaßen  mit  der  toten  und  völlig  beweguugslofen  Buhe 
gleich  gilt  und  daher  auch  den  Dat.  verlangt  (ich  gehe  in  dem 
Garten),  anderfeits  daß  das  RichtUDgsverhältnis  schon  durch  eine 
zum  Verb  gehörige  Partikel  ausgedrückt  werden  kann,  und  dafi 
dann  zur  Bezeichnung  des  Ortsverhältnisses  die  Präpof.  meist 
den  Dat.  bei  fich  hat.  Wenn  Seh.  schreibt:  Auf  diefer  Bank 
von  Stein  will  ich  mich  fetzen,  —  fo  klingt  das  allerdings 
ungewöhnlich;  wenn  aber  nieder  hinzugedacht  wird  (vgl.:  Gust 
Freytag:  Ilfe  faß  auf  dem  Gartenstuhl  nieder),  fo  ist  alles  in 
Ortung. 

Den  Dat.  regieren:  aus,  außer,  bei,  binnen,  entgegen, 
gegenüber,  gemäße  mit,  nach,  nächst,  nebst,  famt,  feit,  von,  zu, 
zuwider. 

Den  Akk.  regieren:  durch,  für,  gegen,  ohne,  fonder,  um, 
wider. 

Bald  den  Dat.,  bald  den  Akk.  regieren:  an,  auf,  hinter,  in, 
neben,  über,  unter,  vor,  zwischen. 

Den  Gen.  regieren:  außerhalb,  innerhalb,  oberhalb,  unter- 
halb, diesfeit,  jenfeit,  halben  (halber),  inbetreff,  inmitten,  kraft, 
laut,  mittels  (vermittelst),  statt  (anstatt),  ungeachtet  unwdt, 
vermöge,  während,  wegen,  um  —  willen  u.  e.  a. 

Den  Gen.  und  Dat.  regieren:  längs,  trotz,  zufolge. 

Der  leichteren  Überfichtlichkeit  wegen  werden  aber  die 
einzelnen  Präpof.  in  alphabetischer  Reihenfolge  behandelt. 

An  (§  103)  bezeichnet  die  Oberfläche,  während  das  als  Präpof.  nur 
noch  äußerst  feiten  gebrauchte  ab  das  ihr  Abgewandte,  in  das  Inwendige, 
aus  das  Auswendige  anzei^.  An  ist  femer  stärker  als  bei  und 
schwächer  als  zu.  Je  nachdem  Ruhe  oder  Bewegung  ausgedrückt 
werden  foll,  fordert  es  einen  Dat.  oder  einen  Akk.,  alfo:  an  dem 
Himmel  leuchtet  ein  Stern,  Gott  fetzte  den  Stern  an  den  Himmel;  an 
dem  Finger  steckt  ein  Ring,  er  steckt  ihr  den  Ring  an  den  Finger;  ich 
halte  mich  an  dir,  an  der  Leiter  (in  rein  flnnlicher  Beziehung),  ich 
halte  mich  an  dich,  an  deinen  Geldbeutel  (im  Verhältnis  einer  Ridbtang 
mit  dem  BegriflFe:  fich  verlassen  auf).  Zuweilen  können  beide  Fälle 
stehn:  es  inert  mich  an  die  Hände  und  an  den  Händen  (§  126,  Sy 
an  der  Blume  und  an  die  Blume  riechen.  —  Folg.  Anwendunffen  der 
Präpof.  find  die  wichtigsten.  1.  Mit  dem  Dat.  bei  Verben  S)  nach 
fein  und  werden.  £s  ist  am  Tage,  die  Sonne  ist  am  Himmel,  er  ist 
an  feiner  Stelle;  ich  tu,  foviel  an  mir  ist.  G.:  Verfuche  deine  Pflicht 
zu  tun,  und  du  weißt  gleich,  was  an  dir  ist.  An  Euch  ist  die  eiste 
GeAindheit  zu  bringen!  —  Es  ist  nichts  an  ihm,  das  ist  (nicht^  an  dem. 
Es  ist  an  der  Stunde,  ^n  der  Zeit,  am  Ende,  er  ist  am  Toae.  Er  ist 
an  mir  zum  Verräter  geworden,     b)  bei  liegen,  gehn,  stehn,  fitaen  o. 
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ihnl.  Er  liegt  am  Boden,  geht  am  Ufer,  steht  am  Wege,  fitzt  am 
Hfigel;  er  wand  fich  wie  ein  Wurm  an  der  Erde,  c)  bei  haben,  halten, 
nehmen,  tragen,  fllhren,  ziehen.  Er  hat  ihn  am  Seil,  einen  am  Narren- 
feil führen,  er  hat  es  an  der  Schnur,  er  führt  ihn  an  (oder  bei)  der 
Hand,  der  Nafe  herum  ^),  er  hält  ihn  am  Kleide  (dagegen :  er  hält  (ich 
an  die  Sache),  trägt  am  Hälfe,  zieht  am  Haar.  Gr.:  ein  Mann,  den 
man  an  feiner  Kleidung  wohl  fEbr  einen  Geistlichen  hätte  nehmen 
können,  d)  bei  fehen,  hören,  riechen,  empfinden,  wissen.  Ich  fehe  an 
allen  Dingen,  daß  etwas  Neues  vorgegangen  ist.  Ich  höre  am  Geläute, 
daß  heute  Sonntag  ist.  Ich  weiß  es  an  mir.  Das  bleibt  mir  an  dir 
YöUig  unbegreiflich,  e)  bei  fuchen,  finden,  erlangen,  gewinnen,  ver- 
lieren, scheitern.  Was  fuchst  du  und  findest  an  ihm?  Was  er  am 
Oelde  gewann,  verliert  er  an  der  Seele.  G. :  Sie  foUen  eine  Freundin, 
eine  Vertraute  an  mir  finden.  Vamh.:  Wallenstein,  dessen  grimmige 
Wut  in  wiederholten  Stürmen  an  jener  Festung  gescheitert  war.  — 
Die  Ausföhrune  scheitert  an  dem  Eigenfinne  eines  Menschen,  f)  bei 
aDd«>m  Empfindungen,  Eindrücken,  Zuständen.  Ich  freue  mich  an  den 
Kindern,  labe  mich  an  den  Früchten,  er  ärgert  fich  an  allen  Dingen, 
nimmt  an  allem  Anstoß.  Er  rächt  fich  an  ihm.  Er  fiecht  am  Herzen, 
leidet  an  der  Brust,  starb  an  der  Schwindfucht.  Es  fehlt  ihm  an 
Fassung,  mangelt  an  Geduld.  Seh. :  Ihm  fiel  es  nicht  ein,  an  der 
Aufrichtigkeit  diefes  Mannes  zu  zweifeln,  g)  im  Sinne  von:  was 
anbetrifit.  Gr. :  An  Reichtum,  Vernunft  und  gedrängter  Fuge  läßt  fich 
keine  aller  noch  lebenden  Sprachen  ihr  (der  engl.)  an  die  Seite  fetzen. 
—  2.  Mit  dem  Akk.  bei  Verben.  Sprw.:  Es  ist  nichts  fo  fein 
gesponnen,  es  kommt  doch  ans  Licht  der  Sonnen.  Ans  Licht  treten 
(oilal.  nie:  an  das).  G.:  Ich  gehe  nicht  an  Hof.  Luk.  4,  11:  auf 
aaß  du  nicht  etwa  deinen  Fuß  an  einen  Stein  stoßest.  Sich  an  eine 
Sache,  an  Worte  stoßen.  Sich  an  den  Fuß  stoßen  (wenn  es  ein  fremder 
Fuß  ist;  dagegen:  ich  habe  mich  am  Fuße  gestoßen,  wenn  es  mein 
eigner  ist).  Er  klopfte  an  die  Tür  (aber  Paul  Heyfe:  es  pochte  an 
der  äußeren  Tür).  Sie  trugen  alles  aus  dem  Schiff  ans  Land.  Seh.: 
Ans  Vaterland,  ans  teure,  schließ  dich  an.  Ein  Kind  kann  mancherlei 
an  feinen  Vater  auf  dem  Herzen  tragen.  Uhl.:  Nicht  an  wenig 
stolze  Namen  ist  die  Liederkunst  gebannt.  Man  will  mir  an  die  Ehre 
tasten.  —  Er  glaubt  nicht  an  den  Teufel.  —  G.:  Zwar  find  ^q 
an  das  Beste  nicht  gewöhnt.  —  Man  wies  ihn  von  einem  an  den 
andern.  An  einen  denken,  jemand  ans  Herz  gewachfen  fein,  Hand 
ans  Werk  legen,  fich  an  niemand  kehren.  Jemand  etwas  ans  Zeug 
flicken  Tdoch  auch  G.:  einem  Schelmen  etwas  am  Zeuge  flicken).  — 
Ich  reicne  ihm  nur  (bis)  an  die  Schulter.  Das  Wasser  reichte  ihm 
fast  an  den  Mund.  G.:  Wie  lange  habt  ihr  prozessiert?  An  die  acht 
Jahre.  Seh.:  mit  Proviant,  an  die  600  Wagen.  —  3.  Bei  Subst.  Seh.: 
£r  hat  an  diefen  Boden  kein  Recht.  Eine  doppelte  Verwandtschaft 
mit  dem  Kaifer  gab  ihm  noch  ein  näheres  Eecnt  an  feinen  Schutz. 
Eine  schwärmerische  Anhänglichkeit  an  fein  neues  Vaterland.  G.: 
fobald  der  Mensch  an  mannigfaltige  Tätigkeit  oder  mannigfaltigen 
ßenuß  Anspruch  macht.  —  Freude  an  den  Kindern,  Mangel  an  GiBlde, 
Überfluß  an  Getreide,  Vorrat  an  Kleidern.  Frankfurt  am  Main 
(gelegen),  fein  Genoß  am  grünen  Tisch.  Es  erschienen  ihrer  hundert 
an  der  Zahl.  —  Sie  standen  Kopf  an  Kopf,  Arm  an  Arm,  Wagen 
fuhr  an  Wagen.  —  4.  Neben  Aajekt.    Taub  an  (auf)  beiden  Ohren, 

^)  Danach  hat  G.  das  Verb  nasführen  gebildet. 
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krank  an  den  Blattern  liegen,  arm  an  Freuden.  Seh.:  An  Leben  reich 
ist  die  Natur.  —  Beachtenswert  ist:  am  Tage,  aber  in  der  Nacht. 
Es  liegt  dies  daran,  da£  an  die  Außenfeite,  das  Sichtbare,  in  die 
verdeckte  und  dunkle  Innenfeite  andeutet.  Vgl.  noch:  Diefe  Sache 
Uegt  klar  am  Tage  —  fie  ist  in  Dunkel  gehüllt 

AngeAchts  ist  ein  genit  Adverb  (§  101,  1  A),  wird  aber  schon 
feit  dem  16.  Jhd.  als  Präpcf.  mit  dem  Oen.  gebraucht  —  6.:  Der 
wackere  Neroulos  muüte  angefichts  der  Verlainmlung  empfinden  und 
wissen,  daß  uTw.  Seh.:  augefichts  der  GhtmiTon.  —  Angefichts  dieTer 
Dinge,  der  Kirche,  der  Stodt  —  In  derfelben  Weife  wird  gegen- 
war ts  von  G.  ^braucht:  Wer  gegen warts  der  Frau  die  Dienerinnen 
schUt,  der  Grebieterin  Hausrecht  tastet  er  vermessen  an.  —  Auch  an 
das  Adv.  anfangs  ist  zu  erinnern,  das  bisweilen  als  Präpof.  steht, 
z.  B.  anfangs  der  nächsten  Woche;  aber:  anfangs  Mai. 

Anstatt,  f  statt 

Auf  (§  103)  und  an  verhalten  fich  wie  Gipfel  und  Seite,  wie 
Höhe  und  Nähe,  dem  auf  steht  femer  das  nieder  entgegen.  Je 
nachdem  eine  Bewegung  oder  eine  Ruhe  ausgedrückt  werden  foll, 
regiert  es  den  Akk.  oder  den  Dat  (1.  Sam.  4,  13:  als  er  hinein  kam, 
faß  Eli  auf  dem  Stuhl,  daß  er  auf  den  Weg  fehe.)  1.  Mit  dem  Akk. 
I.  a.  bei  Tranf.,  wie  fetzen,  legen,  stellen  u.  a.  Sich  auf  den  Stuhl 
fetzen,  eine  Stadt  auf  den  Berg  bauen,  das  Korn  auf  einen  EEanfen 
schütten,  etwas.,  auf  die  Tafel  schreiben,  etwas  auf  die  lange  Bank 
schieben,  aufs  Äußerste  treiben,  einen  aufs  Eis,  aufö  Glatteis  führen. 
Der  Storch  läßt  fich  aus  der  Luft  auf  die  Ebene  nieder.  Der  Bitt- 
steller läßt  fich  vor  dem  Kaifer  auf  ein  Knie  nieder,  b)  bei  Intranü, 
deren  Tätigkeit  eine  gewisse  Bichtung  nimmt.  Auf  die  Uhr  fehen, 
auf  das  Wort  hören,  auf  den  Kopf  fallen.  Er  kommt  wieder  auf  die 
Füße  zu  stehn.  (Dagegen:  Das  Standbild  kommt  auf  der  Brücke  zu 
stehn.)  c)  bei  liegen,  fiechen,  verwunden.  Er  liegt  auf  den  Tod;  verwunden, 
ermatten  auf  den  Tod.  d)  bei  trinken,  zutrinken,  warten,  hoffen.  Ich 
trinke  das  auf  deine  Gefundheit  (vgl.  O.:  Brin^  Eures  Herni  Gefund- 
heit  aus!  Unferer  spanischen  Majestät  Gefunmieit  trinkt  nicht  leicht 
ein  Niederländer  von  Herzen),  am  frohes  Wiederfehen.  Auf  bessere 
Tage  warten,  e)  bei  sterben,  verscheiden,  taufen.  Er  starb  auf 
Christum,  auf  feine  Auslage.  Das  Kind  ist  auf  feinen  Namen  getauft. 
f)  bei  wagen,  unternehmen.  Auf  gut  Glück,  au&  Geratewohl.  Sich 
auf  den  ^mpf  einlassen,  g)  münzen,  spitzen,  brennen.  Alles  Geld 
wird  umgeprägt  und  auf  den  jetzifi^en  König  gemünzt.  Es  ist  auf  ihn 
gemünzt  (abgefehen).  Vamh.:  VieUeicht  ist  auf  diefe  Auszeichnungen 
angespielt.  Hab  ich  doch  den  Franzofen  noch  eins  auf  den  Pelz 
gebrennt,  h)  bei  gehn.  Auf  die  Straße.  Das  Haus  geht  auf  die  Gasse. 
Der  Wein  geht  auf  die  Neige.  Auf  die  hohe  Schule  gehn  (vgl.  in  die 
Seh.  g^,  i;  bei  fich  rüsten,  kleiden,  anschaffen.  Wir  find  auf  alle 
Angri^  gerüstet  G.:  Auf  ein  brillantes  Fest  —  konnte  ich  mir 
etwas  Neues  anschaffen,  k)  bei  bitten,  einladen.  Auf  die  Hochzeit, 
Kindtaufe,  auf  ein  Glas  Wein.  Auf  Pistolen  fordern.  1)  bei  denken, 
finnen,  trachten,  bestehn.  Auf  Mittel  finnen,  auf  feine  Abfetzung, 
auf  feine  Entfernung  bestehn,  auf  einen  feltfamen  Einfedl  geraten. 
Uhl.:  Die  Seele,  die  auf  Großes  ist  gescannt,  erwehrt  fich  leicht 
des  Anspruchs  der  Natur  und  achtet  wemg  auf  den  äußern  Sturm. 
Moltke:  Der  Plan  ging  auf  ein  Angriflfeverfahren  aus.  (Vgl.  den 
Provinzialismus:  auf  etwas  vergessen;  ich  hatte  ganz  auf  feine  Ankunft, 
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auf  die  Einladung  vergessen.^  m)  bei  fich  ergeben.  Aal  Gnade  und 
Ungnada  n)  bei  lagen,  glauoen,  fich  yerlassen,  fich  einbilden.  Sage 
mir  auf  dein  Gewissen.  (Vgl.  den  Schweizer  ProvinzialismuB :  Er  darf 
darauf  abstellen  [er  darf  verfichem],  daß  fein  Urteil  ein  felbständiges 
fei.)  Ich  glaube  dirs  auf  dein  Wort.  Er  verllLßt  fich  auf  feine  Kräfte. 
6. :  bildt  fich  was  auf  ihre  Schönheit  ein.  o)  bei  tun.  Auf  feine  Hand, 
auf  feine  Faust,  p)  statt  nach.  Der  Baum  föllt  nicht  auf  den  ersten 
Hieb.  Auf  den  Winter  folgt  ein  milder  Frühling.  Auf  eine  folche 
Rede  müssen  alle  schweifen.  G.:  So  laß  mich  sterben!  Die  Welt 
hat  keine  Freuden  auf  diefe  (über  diefe  hinaus),  q)  fönst  bei  Zeit- 
bestimmungen, wo  auf  auch  fehlen  kann.  Sei  auf  die  Stunde  da!  Es 
wird  Ke^en  geben  auf  die  Nacht  G.:  So  darfst  du  mirs  nur  auf 
Walpurgi8(taff)  lagen.  —  Ein  Haus  auf  drei  Jahre  mieten.  Auf  einmal, 
auf  einen  Schlag.  G.:  Ich  bin  elend,  auf  mein  ganzes  Leben  elend. 
Ich  beschäftige  mich  mit  den  neuen  Sommerkleidern,  welche  mir  die 
lieben  Eltern  auf  das  Fest  hatten  machen  lassen.  Auf  den  Abend 
foUte  immer  =  gegen  den  Abend,  für  den  Abend  fein,  den  Abend  = 
an  dem  Abend;  wir  fetzen  aber:  auf  den  Abend  auch  im  letzten  Fall. 
Ebenfo  1.  Makk.  9,  49:  Und  find  auf  diefen  Ta^  umkommen  —  taufend 
Mann.  Aufs  nächste,  aufs  künftige,  au&  baldigste,  aufs  neue,  aufe 
ungewisse,  auf  ewig,  r)  nach  bis,  das  indessen  auch  fortbleiben  kann. 
Ich  bleibe  Ton  Montag  Ins  auf  Donnerstag.  G.:  Traurig  die  lange 
Nacht  Ton  gestern  auf  heut.  —  Seine  Schriften  nnd  nicht  auf  uns  gekommen. 
Man  riecht  den  Brand  auf  eine  Stunde  weit.  Einen  bb  auft  Blut 
quälen,  s)  in  adrerbialen  Ausdrücken  der  Art  und  Weife.  Auf  diefe 
oder  iene  Weife,  auf  jeden  Fall,  auf  die  Länge.  Aufs  inständigste, 
aufs  beste,  aufs  eilferti^te,  auf  das  schrecklichste.  II.  Nach  Subst. 
und  Adj.  Rede  auf  Friedrich  den  Großen.  Gedicht  auf  den  Frühling, 
Antrag  auf  Freisprechung.  Der  Mond  hat  keinen  merklichen  Einfluß 
auf  unfere  Witterungserscheinun^n.  L.:  Die  Griechen  studierten  die 
PhOofophie  nur  in  Abficht  auf  die  Beredfamkeit.  Seh. :  Durch  Angriffe 
auf  einzelne   Glieder.    Neugierig   auf  alles,   stolz  auf  Beifall,   krank 

(bis)   auf  den  Tod,   hartnäi^g  auf  ihren   Befitz. 2.   Mit  dem 

Dat.  Auf  der  Erde  liegen,  ein  Stein  liegt  mir  auf  dem  Herzen.  Auf 
einem  Fuße  stehn.  Er  steht  auf  fehr  schwachen  Füßen.  (Dagegen: 
Um  fo  mehr  steht  fein  Sinn  auf  den  Befitz  jenes  Geldes.")  Auf  femer 
Stube  fitzen  (wenn  diefe  oben  im  Haufe  ist,  jetzt  gewöhnlich  immer 
in).  L.:  Diefe  Einheit  des  Ganzen  beruht  auf  der  Übereinstimmung 
aller  Teile  zu  einem  Endzwecke.  (Dagegen:  Diefe  E.  d.  G.  gründet 
oder  stützt  fich  auf  die  Üb.  ufw.)  Auf  feiner  Meinung,  feiner 
Forderung  bestehn;  (f.  oben  1 1);  Moltke:  Es  blieb  nur  Übrig,  auf  der 
Waffenstreckung^  und  Gefangennahme  der  ganzen  Armee  zu  bestehen. 
Er  ist  auf  der  Keife,  auf  dem  Lande,  auf  der  Hochzeit.  Er  ist  (steht) 
auf  meiner  Seite.  Ich  bin  auf  dem  Sprunge,  auf  meiner  Hut.  Auf 
dem  Pferde  reiten.  Auf  der  Geige  spielen.  Ein  Kind  auf  dem 
Arme  (einen  Korb  am  Arme)  tragen.  Er  hat  keinen  trocknen  Faden 
auf  dem  Leibe.  G. :  Wir  nehmen  unfer  Mittagsmahl  auf  der  Mühle. 
Sie  lagerten  fich  bequem  auf  dem  Rafen.  Die  Auswanderer  ließen 
fich  auf  dem  Berge  nieder  (vgl.  oben  I  a).  Man  läßt  fich  auf  einer 
Bank  nieder.  Das  hat  nichts  auf  fich.  —  Ein  Vogel  auf  dem  Dache. 
Blind  auf  beiden  Aueen,  taub  auf  einem  Ohr. 

Aus  rS§  102  und  103)   als  Pränof.  bindet  fich  durch^ehends  nur 
mit  dem  Dat.,   stellt  alfo   immer  Bewegung  von  einem  Orte  her   im 
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ei^ntUchen  oder  bfldlichen  Sinne  dar.  (Adverbial  hat  es  anch  den 
Akk.:  jahraoB  jahrein.)  Es  steht  dem  in  entgegen  wie  von  dem  an; 
alfo:  er  steigt  aus  dem  Wasser  —  er  schwimmt  im  Wasser,  er  bricht 
den  Apfel  vom  Baume  —  der  Apfel  hängt  am  Baume.  Zu  unter- 
scheiden ist  auch:  aus  dem  Haufe  und  von  Haufe,  der  Reiter  steigt 
aus  dem  Sattel,  aber  vom  Pferde.  Für  das  Land*)  scheint  aus,  f&r 
den  Ort  von  angemessener,  weil  man  in  dem  Lande,  aber  an  dem  Orte 
wohnt;  alfo:  er  ist  aus  dem  EUaß  gebürtig,  von  Strasburg,  Wolfram 
von  Eschenbach,  Hoffmann  von  Fallersieben,  a)  Sinnl.  und  bildl.  die 
Richtung  woher.  Seh.:  Aus  der  Wolke  strömt  der  Regen,  aus  d^ 
Wolke  ohne  Wahl  zuckt  der  Strahl.  Ein  Ruf  aus  vollem  Hälfe.  Er 
lachte  aus  vollem  Hälfe,  schrie  aus  voller  Kehle.  Bildl.:  er  ist  ihm 
aus  den  Augen  geschnitten;  er  versteht  es  aus  dem  Orunde.  b)  Das 
Hervorgehn  aus  einem  Zustande.  G.:  Dann  reißt  mich  aus  einem 
Elend,  in  das  unzeitige  Hilfe  uns  beide  stürzen  könnte.  Seh.:  Viele 
von  ihnen  waren  tief  m  Schulden  verfunken,  aus  denen  fie  fich  durch 
eigene  Hilfe  nicht  mehr  empor  zu  arbeiten  hoffen  konnten.  —  c)  Er- 
kennen woher.    Aus  der  Zeitung  erfahren,  aus  der  Bibel,.beweifen.  — 

d)  Beweggrund.  Aus  Großmut,  Leichtfinn,  Geflilligkeit,  Überzeugung, 
äch.:   Niemals   kann    es  geschehn,   aus  taufend  Gründen  niemals.  — 

e)  Zeit  Seh.:  Eine  alte  große  Stadt  foU  drunter  liegen  aus  der 
Heiden  Zeit.  Heine:  Ein  Märchen  aus  alten  Zeiten.  —  f)  Stoffl  Aus 
weichem  Ton  gebildet.  Gh^nit  besteht  aus  Feldspat,  Quarz  und 
Glimmer. 

Außer  (§  102)  regiert  den  Dat,  weil  es  ein  Außenfein,  ein  Sein 
außerhalb  des  Dinges  anzeigt  Mit  feinem  Stammworte  ans  berührt 
es  fich  in  der  Bedeutung,  denn  wer  aus  einem  Raum  getreten  ist, 
steht  außer  diefem.  Außer  steht  aber  auch  bisweilen,  wo  man  aus 
erwarten  follte,  z.  B.  L.:  Ich  bin  verschiedene  Tage  außer  l^ipzig 
gewefen;  am  häufigsten  vor  dem  perfönl.  Pron.,  z.  B.  G.:  Ich  war 
außer  mir,  als  er  hereintrat.  Sie  ist  darüber  außer  fich  und  untröstlich. 
Man  fagt  auch:  außer  acht  und  aus  der  (aller)  Acht,  außer  Atem  und 
aus  dem  Atem,  außer  Augen  und  aus  den  Augen  lassen.  —  Sonst  find 
folg.  Fälle  zu  unterscheiden:  a)  fowohl  räumlich  und  leiblich,  als 
abstrakt  genommen.  3.  Mof.  4,  12:  Das  foU  er  alles  hinausftLhren 
außer  dem  Lager.  13,  46:  Und  deine  Wohnung  foU  außer  dem  Lager 
fein.  Seh.:  Seid  außer  Furcht,  ich  bin  zugegen.  —  Der  Ki-anke  ist 
außer  Gefahr.  Ich  bin  daran  außer  Schuld.  Außer  stände  fein.  Die 
Sache  ist  außer  allem  Zweifel.  —  Außer  mit  dem  adverb.  Gen  (§  101, 
2  A  und  B),  welche  Fügung  älternhd.  nicht  ungeläufig  war,  i^ilt  jetzt 
nur  noch  in  der  Form  außer  Landes  —  Bei  Verben  der  Bewegung 
ist  der  Akk.  verfucht  worden,  z.  B.  G.:  Ich  kam  ganz  außer  mich. 
Herder:  Das  chinefische  Volk  ist  ein  Winkelvolk  auf  Erden,  vom 
Schickfal  außer  den  Zufammenhane  von  Nationen  gefetzt  Sonst  auch: 
außer  allen  Zweifel  fetzen,  außer  nie  Mode  kommen.  —  b)  die  örtliche 
Vorstellung  des  Außenfeins  übergehend  in  die  abstrakte  des  Aus- 
genommenfeins.  Mark.  12,  32:  Denn  es  ist  ein  Gott,  und  ist  kein 
ander  außer  ihm.  1.  Kor.  3,  11:  Ein«n  andern  Grund  kann  niemand 
legen  außer  dem,  der  gelegt  ist.  —  Alle  außer  ihm  waren  der  Meinung. 
Die  gefangenen  Verbrecher  wurden  außer  einem  begnadigt.    Gr.:  Auß^r 


^)  EigentOmlicherweife  wird  fast  nirgends  die  Form :  aus  aller  Herren 
Länder  (statt:  Ländern)  als  nachlässig  emphmden. 
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cLem  belebenden  Pronomen  liegt  die  gröüte  und  eigenüicbe  Elraft  der 
Sprache  im  Verbnm.  Weil  der  GBclaiäe  aufler  der  Sicherheit  auch  an 
▼lelfeitiger  Wendung  gewinnen  kann.  —  Lebendiger  als  aufler  ist  für 
letztem   Fall   das    zur   Partikel  gewordene  Partiz.   ausgenommen 

g\  146),  das  wie  ausnehmen  den  Akk.  regiert  (4.  Mof.  32,  12:  Diefe 
eute  foUen  das  Land  nicht  fehen,  ausgenommen  Elaleb,  den  Sohn 
Jephune,  und  Jofua,  den  Sohn  Nun),  aoer  auch  den  Fall  nach  dem 
Verb  des  Satzes  fich  richten  läflt  ^ch  gedenke  aller  ausgenommen 
dein).  Es  wäre  auch  noch  zu  unterscheiden:  Alle  rauchten,  dich  aus- 
genommen —  und:  ausgenommen  du.  (Vgl,  frz.  la  mire  except^  — 
und:  except^  la  m^e).  —  So  ward  nun  aufler  ebenfalls  zur  bloflen 
Koi^junktion  und  hat  oft  den  Fall  neben  fich,  welchen  die  Satz- 
fllgimg  fordert;  z.  B.  L.:  Niemand  kommt  mir  entgegen,  aufler  ein 
Unverschfimter  (wofür  es  auch  hätte  lauten  können:  aufler  einem 
Unverschämten),  der  mir  lieber  gar  den  Eintritt  verweigert  hätte. 
Seh.:  Er  nahm  nun  die  Schlüssel  der  Tore,  die  zublieben,  aufler  das 
Bhonetor.  -^  Mit  einer  Konjunktion  verbunden  ist:  aufler  dafl,  aufler 
wenn  (§  156). 

Aiuterlialb,  innerhalb,  oberhalb,  unterhalb  bezeichnen  vermöge 
ihrer  ZCf.  mit  halbe  =  Seite  bestimmter  die  äuflere,  innere  ufw.  Seite 
als  die  einf.  Präpof.  und  reeieren  wegen  der  ftibstantivischen  Natur 
ihres  Grundwortes  den  Gen.,  bei  den  ersten  beiden  ist  auch  der  Dat. 
zu  finden.  —  G.:  Diefe  neuen  Gegenstände  rechtlicher  Behandlung, 
welche  auflerhalb  des  G^fetzes  und  Herkommens  lagen  —  forderten 
zugleich  dnen  natürlicheren  und  lebhafteren  Stil.  Über  die  ^anze 
Wolkenfläche  fahen  wir,  auflerhalb  dem  mittägigen  Ende  des  Tales, 
ferne  Berge  im  Sonnenschein.  Gr.:  Einflüssen  einer  auflerhalb  ihm 
felbst  (unferem  Geschlecht)  waltenden  Macht.  Während  die  erste 
Schöpfting   durch   eine   auflerhalb   dem  Erschaflhen   waltenden  Macht 

£e8chah.  Seh.:  Als  diefer  verwegen  genug  war,  fich  auflerhalb  feiner 
inien  ihm  entgegenzustellen.  —  G.:  Innerhalb  unfers  Königs  Fried 
und  freiem  Geleite.  Innerhalb  zehen  Taeen.  Innerhalb  dem  Kreife 
der  pbvfiologischen  Farben.  L.:  Innerhalb  diefen  Schranken.  Innerhalb 
dem  Grabe.  Seh.:  Innerhalb  eines  Jahrtaufends.  G.:  Innerhalb  diefee 
Künstlerkreifes.  Unzählig  find  —  die  Mittel,  welche  eine  erfinderische 
Natur  innerhalb  ihrer  eigenen  Ejräfte  zu  entdecken  —  wfjfl.  —  G.: 
Da  wir  nun  ober-  und  unterhalb  des  Neubrunnens  jenes  Übergangs- 
gestein  gefanden,  fo  bringen  wir  noch  ein  andres  zur  Sprache.  Seh.: 
Die  ^nze  Schiffbrücke  wurde  von  diefen  Barken  gedeckt,  welche 
fowohl  oberhalb  als  unterhalb  der  Brücke  angebracht  waren.  — 

Während  diefe  Präp.  auch  als  Adv.  dienen,  werden  umgekehrt 
einige  fich  mit  ihnen  in  der  Bedeutung  berührende  Ortsadverbien  bis- 
weilen ab  Präpof.  mit  dem  Gen.  gebraucht,  nämlich:  ab-,  auf-,  her-, 
ost-,  ftid-,  feit-,  vorwärts,  links,  rechts,  z.  B.  Seh.:  fowohl 
aufwärts  als  unterwärts  des  Stromes.  G.:  Das  Dorf  zog  fich  feitwärts 
der  Strafle  hin.  Links  des  Zuschauers  —  rechts  des  Zuschauers. 
Vamh.:  vorwärts  diefer  Stellung.  Moltke:  westUch  diefes  Ortes, 
(Hdiich  des  Waldes,  rechts  und  links  der  SeiUe,  am  Rhein  und 
vorwärts  desfelben;  zehn  Batterien  fuhren  taufend  Schritt  vorwärts  der 
von  der  Infanterie  befetzten  Dörfer  auf. 

Behufe  (zum  Behuf),  betreib,  inbetreff,  bezfiglich,  hinAehtlich, 
rückflchtUch.  Diefe  finnverwandten  Adv.  find  erst  in  neuerer  Zeit 
^uich  den  Kanzleistil  als  Präpof.  eingeftihrt;  &e  werden  mit  dem  Gen. 
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verbiinden,  die  drei  letzten  auch  mit  auf  (wie  immer:  inbesag). 
Behufs  ist  der  Gen.  von  Behuf  (zu  mhd.  beheben  =  erlangen,  er- 
werben; vffl.  engL  behoof=  Vorteil),  das  fönst  ^Ast  nie  anders  als 
mit  zu  verbunden  steht  =r  zur  Förderung)  zum  Zweck,  z.  B.  G.:  Wenn 
ich  die  innem  Verhandlungen  zum  B^uf  meines  Vaters  abschreiben 
mußte.  —  Behufs  der  Verpachtung,  behufs  der  Auseinanderfetzung, 
behufs  der  Übernahme  des  Geschäfts,  G.:  behufs  des  Wegebaues.  — 
Inbetreff  feines  Alters,  betreffs  ihrer  Forderung.  (Abwechielnd  damit 
besteht  der  Nebenfatz:  was  fein  Alter  anbetrifS.  Vjg^.  noch  das  mehr 
der  älteren  nhd.  Spr.  angehörende:  fein  Alter,  diefen  Handel  ufw. 
betreffend.  Doch  auch  G.:  Die  Pflanzen  betreffend  föhle  ich  noch 
fehr  meine  Schülerschaft.)  —  G.:  An  allen  Naturwefen  bemei^en  wir 
zuerst,  daß  fie  einen  Bezug  auf  (auch  fönst:  zu)  lieh  felbst  haben. 
Und  fo  hab  ich  bezüglich  auf  den  Teil  der  Erde,  den  ich  beobachtet, 
immer  Begelmäßigkeit  und  Folge  gefunden.  Hinfichtlich  auf  Baukunst, 
inbezug  auf  meme  Kölner  Fali^  ward  gar  manches  besprochen. 
Überhaupt  finden  wir  hier  rückfichtlich  auf  das  deutsche  Theater  die 
merkwürdi^ten  Anfänge.  —  Bezüglich  diefer  Forderung,  hinfichtlich 
des  Unterrichts,  rückfichtlich  der  uns  gemachten  Vorlag.  —  Zu  vgl. 
ist  noch  bei  Herder:  Das  Gehör  ist  der  mittlere  Sinn  m  Anfehnng 
der  Lebhaftigkeit.  Das  G^ehör  ist  der  mittlere  Sinn  in  Betracht  der 
Zeit,  in  der  es  wirkt  Das  G^hör  ist  der  mittlere  Sinn  in  Abficht 
feiner  Entwicklung. 

Bei  (wahrsch.  verwandt  mit  gr.  am-phi,  lat  ambi-  =  um  —  hemm) 
bedeutet  Nähe  und  Anwefenheit  im  Bereich  und  Umkreis  von  Perfonen 
oder  Sachen,  was  dann  auch  auf  andere  Zustände  Anwendung  findet 
Es  berührt  fich  mit  an  und  zu,  nur  ist  die  Nähe  in  diefen  stärker 
als  in  bei,  das  mehr  ein  neben,  zur  Seite  ausdrückt;  vgl.  man  spannt 
die  Pferde  an,  bei,  zu  einander.  Die  jetzt  herrschende  Schnftapr. 
vermeidet  die  Anwendung  des  bei  zur  Bezeichnung  einer  Richtung 
(zu)  und  fügt  es  daher  nur  zum  Dat.  Indessen  ist  der  Akk.  durchaus 
nicnt  undeutsch,  bei  Luther  steht  er  in  einer  großen  Reihe  von  Beisp., 
auch  Klopstock,  G.  haben  ihn  öfters,  unangefochten  ^t  famer:  bei 
feite  gehn,  einen  bei  feite  nehmen,  etwas  hei  feite  bnneen,  und  die 
traulicne  Rede  fagtin  vielen  Teilen  Mittel-  und  Norddeutschi.:  Komm  bei 
mich!  Setze  dich  her  bei  die  andern!  udgL  Beisp.  bei  Luther  stehn 
1.  Mof.37,  18.  49,29.  4.  Mof.  1,  52.  23,3.  Dan.  8, 17.  Matth.  26,  58. 
Apost  5,  10.  9,  26.  G.  hat:  Filangieris  kommen  diefe  Tage  bei 
mich  zu  Tische.  Ich  bitte  mich  bei  Sie  zu  Gast.  Trat  diefer  Mann 
zu  mir  und  stellt  mich  bei  fönf  Stücke  auf  den  höchsten  Ort  des 
Schlosses.  Gr.:  Die  Katze  legte  fich  auf  den  Herd  bei  die  warme 
Asche.  —  Für  den  Dat.  find  folg.  Fftlle  zu  beachten:  a)  bei  fein, 
bleiben,  stehn,  liegen,  schlafen,  wohnen.  Bei  fich  fein  (mit  veiBchiedener 
Bedeutung,  je  nachdem  bei  oder  das  Pron.  betont  wird).  Bei  Sinnen, 
bei  Verstände,  bei  Jahren,  bei  guter  Laune,  bei  guter  Gefundheit, 
nicht  recht  bei  Tröste,  beim  Leben,  bei  Stimme,  bei  Gelde,  bei  Tische, 
beim  Essen  fein.  G.:  Er  blieb  bei  fich,  aber  Ikü  totenbleich  da.  — 
Der  Arzt  fitzt  bei  dem  Kranken,  b)  bei  haben.  Ich  habe  keinen 
Pfennig,  kein  Schnupftuch  bei  mir.  (Vgl.  frz.  sur,  engl,  about)  c) 
bei  halten,  fassen,  nehmen,  erwischen.  Einen  bei  den  Ohren,  Annen, 
Beinen  halten,  beim  Kopfe,  beim  Rockzipfel  fassen.  Er  kann  nichts 
bei  fich  behalten  (verscnweigen).  Beim  ersten  Kapitel  eines  Buches 
anflEingen.    d)   bei  nennen,  rufen,  schwören,  beteuern.    G.:    Wer  darf 
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das  Kind  beim  rechten  Namen  nennen?  —  Schwören  bei  Gott  und 
allen  Heiligen,  bei  dem  Himmel.  Bei  meiner  Trene,  bei  meinem  Barte. 
Auch:  ich  überlegte  bei  mir,  ich  beschloß  bei  mir.  e)  bei  verbieten, 
warnen,  gebieten.  G.:  Bei  ewiger  Gefangenschaft  ist  verboten,  von 
Staatslkchen  zu  reden.  Bei  Todesstraie  foll  niemand  die  Handlungen 
der  Be^erun^  miübilligen.  —  Bei  Wasser  und  Brot  verbieten,  bei  I^eib 
und  Leben,  daher:  beueibe  nicht!  f)  bei  Zeitangaben.  Bei  Nacht,  bei 
Anbruch  des  Tages,  beizeiten,  bei  guter  Tageszeit,  bei  Nacht  und 
Nebel,  bei  Gelegenheit,  bei  meiner  Ankunft,  g)  bei  Angaben  von  Zahl 
und  Menge.  Rieht.  15,  16:  Da  liegen  fie  bei  Haufen  (haufenweife). 
Bei  zweien,  dreien  traten  fie  auf.  Bei  Dutzenden,  Hunderten.  Luk.  9, 
14:  Es  waren  bei  ftlnftaufend  Mann  (ungefähr).  — -  Schar  bei  Schar, 
Mann  bei  Mann,  h)  vor  Perfonenbezeichnungen.  Bei  Gott  ist  Erbarmen. 
Mein  Glück  steht  bei  dir.  Ich  habs  bei  G.  gelefen.  Es  kommt  bei 
Seh.  vor.  —  i)  zu  adverbialen  Bestimmungen  abstrakter  Art.  Bei  fo 
bewandten  Umständen.  A.  Humb. :  Ich  kann  der  Befoi^is  nicht  Kaum 
geben,  dad  bei  jedem  Forschen  in  das  innere  Wefen  der  Kräfte  die 
Natur  von  ihrem  Zauber  verliere.  G.:  Bei  (trotz)  aUem  Nachforschen 
konnte  man  den  Körper  nicht  finden.  —  k)  vor  Adj.  Bei  weitem.  Es 
ist  alles  beim  alten.  Bei  allem  dem,  bei  dem  allem,  bei  alle  dem 
(trotz  dem).  —  1)  nach  Subst.  Der  weiße  Berg  bei  Prag,  die  Schlacht 
bei  Leipzig,  der  Pfalzgraf  bei  Rhein. 

Binnen  (§  102)  wird  heute  meist  mit  dem  Dat,  bisweilen  auch 
wie  im  Mhd.  mit  dem  Gen.  verbunden  und  bezeichnet  wie  das  nur 
noch  von  schweizerischen  Schriftsteilem  (Pestalozzi,  Zschokke)  gebrauchte 
inner  oder  innert  allgemein:  zwischen  den  Grenzen  eines  Dinges 
oder  mehrerer  Dinge  des  Raumes,  gewöhnlich  aber  der  Zeit.  —  Seh.: 
Binnen  vier  Tagen.  Binnen  eines  Monats.  Die  Briefe  lauten,  daß 
Karlos  binnen  Mittemacht  und  Morgen  Madrid  verlassen  foll.  Gr.: 
Binnen  diefen  zwei  Jahren.  Formelhaft:  binnen  Jahr  und  Tag;  binnen 
hier  und  einer  Stunde  bin  ich  zurück. 

Bis  (§  102)  bestimmt  den  Zielpunkt  in  Raum  und  Zeit  und  steht 
entweder  allein  mit  dem  Akk.,  meist  nur  vor  artikellofen  Orts-  und 
Ländernamen  (bis  Paris,  bis  England,  bis  Weihnachten,  bis  Mittag,  bis 
Sonntag.  Seh.:  Bis  diefen  Tag,  o  war  das  gut,  wars  billig?  bis  jetzt 
muß  ich,  der  Erbprinz  Spaniens,  in  Spanien  ein  Fremdling  fein?)  oder 
noch  in  Verbindung  mit  andern  Präpof.  und  dem  Akk.  —  Das  Wasser 
reicht  ihm  bis  an  die  Schultern.  Er  steht  bis  an  den  Hals  im  Wasser. 
Ich  wache  bis  um  Mitternacht,  bis  an  den  Morgen,  warte  bis  über  acht 
Tage.  Gr. :  Manche  Tiere  nehmen  die  menschliche  Lehre  bis  auf  einen 
gewissen  Grad  an  (alfo  ausschließend).  Daher  auch  =  außer:  G.:Mein 
Vater  blieb  mit  ihm  bis  auf  die  strittigen  Punkte  in  einem  dauernden 
guten  VerhÄltnis.  Bei  bis  auf  entscheidet  Zufammenhang  oder  Sprach- 
gebrauch, ob  es  einschließend  oder  ausschließend  zu  fassen  ist;  beides 
ist  möglich.  Vgl.  Die  Soldaten  fielen  bis  auf  den  letzten  Mann;  — 
alle  fielen  bis  auf  einen.  —  Zehn  bis  zwanzig  Mann  bezeichnet  eine 
Menge  ungeföhr. 

Diesftit(s),  jen(bit(s)  (§  101,  2  A)  regieren  wegen  ihrer  fubstantiv. 
Natur  (vgl.  die  Zff.  mit  halb)  gewöhnlich  den  Gen.,  doch  steht  auch 
bisweilen  der  Dat.  —  4.  Mof.  32,  19:  Wir  wollen  nicht  mit  ihnen 
erben  jenfeit  des  Jordans,  fondem  unfer  Erbe  foll  uns  diesfeit  des 
Jordans  gegen  dem  Morgen  (vgl.  gegen)  gefallen  fein.  2.  Sam.  10,  16: 
Hadad  Efer  fandte  hin  und  brachte  heraus  die  Syrer  jenfeit  des  Wassers. 

Bngelien,  Grammatik.  29 
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Jof.  22,  7:  Der  andern  Hfilfte  gab  Jofoa  nnter  ihren  Brüdern  diesfeit 
dem  Jordan  gegen  Abend.  4.  Mof.  22,  1 :  und  lagerten  fieh  im  Gefilde 
Moab  jenfeit  dem  Jordan  gegen  Jerufalem.  Seh.:  Indem  er  jenfeits 
des  Rheinstromes  gegen  diefe  Stadt  anrückte,  hatte  fich  der  Landgraf 
diesfeits  des  Flusses  derfelben  genähert.  Von  Polen  und  den  Hanfe- 
städten  wurden  Schiffe  gefordert,  um  den  Krieg  jenfeit  des  baltischen 
Meeres  zu  spj.elen.  A.  Humb.:  Vier  Fünfteile  von  Südamerika  liegen 
jenfeits  des  Äquators.  L.:  diesfeit  den  Alpen.  Denket  an  nichts,  was 
er  jenfeit  dem  Grabe  zu  hoffen  habe.  Moltke:  jenfeits,  diesfeits  der 
Mofel.  —  Auch  die  felteneren:  abfeits,  abfeiten,  abfeitig,  feitens, 
von  feiten  gehören  hierher.  Herder:  Vonfeiten  der  Dichtkunst  kann 
es  keine  nötigere  Frage  geben  als  ufw.  —  Seitens  ihrer  Verwandten 
ward  ihr  keine  Hilfe  zu  teil.  Vamh.:  Die  Ehrfurcht,  welche  diefem 
Schauwefen  abfeiten  des  Volkes  noch  bezeigt  wurde.  Seh.:  Es  war 
kaum  eine  Viertelmeile  abfeits  der  Heerstraße,  wo  die  Tat  g^eschehen 
war.  Im.:  Er  hatte  mit  gerührtem  Erstaunen  die  Verlobung  gefehen, 
die  hier  abfeitig  der  Hochzeit  und  im  Angefichte  Gt>ttes  zu  stände 
gekommen  war. 

Durch  (§§  102  und  103)  regiert  den  Akk.  und  steht  1.  in  eigentl. 
Bedeutung:  a)  mit  Beziehung  auf  einen  Baum.  G.:  Wandle  mit  ver- 
hülltem Schritte  durch  den  öden  finstern  Wald.  Diefe  Gefühle  haben 
mich  geleitet,  ^q  haben  mir  durch  alle  Gefiihren  beigestanden.  —  Das 
ist  mir  durch  den  Sinn  gegangen,  f^  einen  durchs  Feuer  laufen,  (mitten) 
durch  den  FluU  waten,  einem  durch  die  Finger  fehen.  Verstärkend: 
durch  die  Menge  hindurch.  —  b)  mit  Beziehung  auf  die  Zeit.  G.: 
Nicht  umfonst  bereitet  durch  manche  Jahre  die  Mutter  viele  Leinwand 
der  Tochter.  Ich  hatte  oft  halbe  Nächte  durch  mich  diefen  Schmerzen 
überlassen  (hier  adverbial  nachgestellt).  —  2.  uneigentl.  zur  Bezeichnung 
eines  Grundes,  einer  Urfache  im  Sinne  von  vermittelst,  vermöge,  mit 
G.:  Der  Mensch  wirkt  alles,  was  er  vermag  auf  den  Menschen,  durch 
feine  Perfönlichkeit.  Ich  habe  durch  Gunst  und  Mühe  guter  Freunde 
alles  gefehen  und  gehört.  Seh.:  Denkt  Ihr,  daß  ^e  fich  durch  einen 
Eid  gebunden  glauben,  den  Ihr  ihnen  durch  Gaukelkünste  betrüglich 
abgelistet?  Börne:  Bei  felbstbewnßtem  Mangel  irgend  einer  Tüchtigkeit 
fühlt  man  fich  durch  jede  Schwäche  entmutet  und  durch  ihren  Vor- 
wurf entehrt. 

Entgegen  (§  101,  2  B^  hat  (wie  früher  auch  gegen)  den  Dat.  bei 
fich  und  wird  meist  dem  abhängigen  Subst.  nachgestellt.  —  1.  Mof.  19, 1: 
Und  da  er  de  fahe,  stund  er  auf  ihnen  entgegen.  Seh.:  Ihr  steigt 
hinauf,  dem  Strom  der  Reufi  entgegen.  G.:  (Ich)  fah  die  goldene 
Frucht  den  Garben  entgegen  fich  neigen. 

Entlang  und  Ifings.  Ersteres  ist  in  den  nord.  und  ndd.  Dialekten 
urspr.  eine  adj.  Zff.  mit  ant  ent  (vgl.  §  103)  und  verschärft  den 
Begriff  des  längs,  der  Länge  nach.  Ihm  schiene  der  Gen.  angemessen 
(vgl.  trz,  le  long  du  mur,  le  long  du  Hhin),  wie  auch  einmal  Seh. 
hat:  Wir  hatten  schon  den  ganzen  Tag  gejagt  entlang  des  Wald- 
gebirges. Doch  der  der  Präpof.  (oder  vielmehr  dem  Adv.)  voraus- 
fehende  Akk.  ist  entschieden  am  Üblichsten  (vgl.  den  Berg  hinauf, 
inunter).  G. :  Bei  dem  Glanz  der  Abendröte  ging  ich  still  den  Wald 
entlang.  Den  ganzen  Berg  entlang  strömt  ein  wütender  Zaubergefang. 
(Auch  zeitlich:)  Er  wan£e  Co  den  Erdentag  entlang.  Er  schwebt 
heran  auf  luftigem  Gefieder  um  Stirn  und  Brust  den  Frühlingstag 
entlang.  Uhl.:  Die  Särge  feiner  Ahnen  standen  die  Hall  entlang.   Da 
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tönt  die  tiefste  Kluft  entlang  ein  dumpfer  Grabesglockenklang.  (Zeitlich :) 
Aber   im    Gebirge   dröhnet  Knall   auf  Knall   den  Ta^g   entlang.    Du 

grraf  Eberhard)  schlägst  dich  unverwüstlich  noch  CTeife  Jahr  entlang, 
ürger:  Hoch  rollten  die  Wogen  entlang  ihr  Gleis  (mit  nachfolg. 
Subst.)  Oeibel:  Mich  aber  trieb  es  noch  den  Gang  hinauf,  die  Fässer 
durch,  entlang  die  schattgen  Wände.  —  In  neuerer  Zeit  scheint  der 
Spracbgebraucn  den  vorangehenden  oder  nachfolgenden  Dat.  immer 
mehr  zu  begünstigen.  —  Längs  wird  am  häufigsten  mit  nachfolg. 
Dat.,  aber  auch  mit  dem  Gen.  verbunden.  Seh.:  Längs  dem  ganzen 
Mainstrom  ficht  man  die  schwedischen  Fahnen  aufgepflanzt.  Noch  fo 
viele  längs  feines  Zuges  durch  Deutschland  zurückgelassene  Befatzungen 
hatten  fein  Heer  nicht  vermindert.  Die  Griechen  fiegestrunken  — 
fafien  auf  den  hohen  Schiffen  längs  des  Hellespontos  Strand.  Gust 
Freytag:  Ilfe  geht  längs  dem  hochgeschwollenen  Bach.  —  Län^  hat 
fich  auch  zu  längst  (vgl.  mittelst)  erweitert,  das  neben  der  adverb. 
Anwendung  (wie  längstens)  ebenfalls,  wenn  auch  feiten,  als  Präpof. 
dient.  Gfbr. :  längst  dem  Ufer.  Im.  hat  öfters  entlängst  der  Garten- 
hecke. Annette  v.  Droste-H.  hat:  Er  läßt  die  Blicke  —  entlängs 
dem  harten  Pfiihle  gehn.  —  In  Berlin  fagt  man:  er  ist  die  Strfl& 
lang  gegangen. 

Für  (§  103)  ist  jetzt  im  G^genfatz  zu  der  ftüheren  Spr.  streng 
von  vor  geschieden,  hat  feine  örtl.  Bedeutung  (außer  in  Formeln  wie: 
Mann  für  Mann,  Schritt  für  Schritt,  Wort  für  Wort)  ^anz  aufgegeben 
und  wird  nur  noch  mit  dem  A  k  k.  verbunden.  Es  hilft  die  Richtung 
einer  Tätigkeit  zum  Vorteile  eines  Dinges  andeuten,  auch  bezeichnet 
es  eine  Stellvertretung,  einen  Preis.  —  Seh.:  Was  tat  dein  Vater  für 
dich,  das  ich  nicht  reichlich  auch  getan  ?  Sorgt  f\ir  die  Sicherheit  der 
Festung.  Mein  Kopf  muß  dafUr  haften.  Wer  bürgte  diefem  Könige 
für  die  Dauer  des  Wohlstandes?  Auch  die  Bürger  erklären  fich  &r 
ihn.  Wir  stehn  alle  für  einen  Mann.  Was  wurde  dir  für  diefe  wackre 
Tat?  G.:  Was  glänzt,  ist  für  den  Augenblick  geboren.  Mir  ist  für 
meine  Wette  gar  nicht  banse.  Sprw. :  Ein  x  (X)  für  ein  u  (V)  machen 
(doppelt  ankreiden).  —  Zu  den  Verben,  mit  denen  für  verbunden  wird, 
gehören  vor  allem :  halten,  achten  (§  124,  5),  erkennen,  gelten.  Einen 
f^  einen  ehrlichen  Menschen  halten.  Er  achtet  das  für  nichts.  G.: 
Wir  hielten  immer  redlich  beifammen  als  gute  brave  Jungen,  dafür 
erkennte  uns  auch  jedermann.  —  Für  Recht,  ftir  schuldig  erkennen. 
G.:  Er  hat  immer  ft^r  einen  rechtschaffenen  Ritter  gegolten.  Er  ist 
för  einen  pfiffigen  Kerl  (vel.  als  ein  pf.  Kerl)  bekannt.  —  In  dem 
für  li^  auch  oft  eine  Beschränkung,  z.  B.  ich  ftir  meine  Perfon,  für 
mein  Teil,  still  für  fich  lefen,  fürs  erste,  für  diesmal,  an  und  für  fich 
betrachtet  Femer  find  zu  beachten  Redensarten,  wie  förlieb  (auch 
vorlieb)  nehmen,  nichts  ftlr  ungut.  Endlich  pilt  noch  für  in  gewissem 
Sinne  statt  wider:  das  ist  ein  Mittel  für  Kopfschmerzen,  Zahnweh  ufw. 
—  Bei  L.,  G.  und  Seh.  finden  wir  übrigens  noch  ziemlich  oft  ftir,  wo 
der  heutige  Sprachgebrauch  vor  (f.  diefes)  fordert,  z.  B.  G.:  Ich  sterbe 
für  Wut.  Für  Ungeduld  läuft  das  Mädchen  fort.  L.:  War  ich  für 
Gram  vergangen.  Welcher  fich  für  nichts  mehr  hütet.  Seh  :  Was 
wollt  ihr?  ruft  er,  flir  Schrecken  bleich.  In  den  Armen  liegen  fich 
beide  und  weinen  für  Schmerzen  und  Freude. 

Gegen,  gen,  gegenüber  (f.  entgegen).  Der  jetzt  ausschließlich 
bei  geeen  herrschende  Akk.  steht  in  der  alten  Spr.  vereinzelt;  bis  zu 
Ende  des  17.  Jhd.  waltet  der  Dativ  vor,  und  auch  bei  G.  und  Börne 
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steht  diefer  noch  einigemal  (meist  im  Sinne  von  gegenüber!  Gegen 
bezeichnet  eine  Richtung  nach  etwas  hin  oder  her,  gewöhnlicn  mit  dem 
Erfolg  einer  Verbindung  oder  Wechfelwirkung,  femer  eine  ann&hemde 
Zeit-  und  Zahlbedingung  und  endlich  eine  Übereinstimmung  zwischen 
Mafi  und  Gemessenem  nach  Beschaffenheit,  Wert,  Abficht  udgL  — 
1  Mof.  18,  2:  Da  stunden  drei  Männer  gegen  ihm  (ihm  gegenüber). 
1.  Mof.  87,  7:  und  eure  Garben  umher  neigeten  fich  gegen  meiner 
Gkirben.  2.  Sam.  5,  28:  daß  du  an  iie  kommest  ge^en  (bei)  den 
Maulbeerbäumen.  2.  Kor.  8,  10:  Denn  auch  jenes  Teil  —  ist  nicht 
für  Klarheit  zu  achten  gegen  diefer  überschwenglichen  Klarheit 
Matth.  27,  61:  Die  fatzten  lieh  gegen  das  Grab  (dem  Grabe  gegen- 
über). 1.  Mof.  42,  7:  und  stellete  fich  fremd  gecen  fie.  G.:  Treu 
blieb  ihr  Büd,  noch  immer  steht  es  gegen  mir.  Als  wenn  er  Unheil 
fönne,  (aß  er  g^en  mir.  Der  Knabe  stellte  fich  gar  freundlich  gegen 
mir  an.  Mein  Herz  brach  auf  gegen  dir  als  eine  Rofe.  Börne:  ob 
der  Überfetzuuff  etwas  fehle  gegen  dem  Original.  G.:  Seid  nicht  fo 
barsch  und  rauh  gegen  den  guten  Mann.  Ihr  feid  Ja  fönst  gegen  alle 
freundlich.  Dann  wird  er  perfSnlich  gegen  die  Feinde  des  Chnstentums 
ziehen.  Seh.:  Da  kam  der  Landvogt  gegen  mich  daher.  Ein  Kind 
nur  bin  ich  gegen  folche  Waffen.  Sollen  wir  gleichgültig  gegen  unfre 
bewährte  Lehre  fein?  Und  wenn  ich  ihn  b^nadige,  geschiehts  aus 
schuldger  Achtung  gegen  meinen  Kaifer.  fvgl.  Novalis:  Daß  die 
Menschen  mit  ihrer  Achtung  für  ihren  Wohnfitz  (rückfichtsvolle 
Beachtung  hervorhebend)  und  ihr  irdisches  Vaterland  auch  die  Achtung 
vor  ihrer  himmlischen  Ueimat  und  ihrem  Geschlecht  (die  ehrfurchtsvolle 
Scheu)  verlieren!]  Hab  ich  Pflichten  gegen  England?  Die  Schweden 
find  im  Anmarsch  gegen  Eger.  Viele,  welche  nur  die  Furcht  im 
Gehorfam  gegen  das  Papsttum  erhalten.  Mißtrauisch  gegen  ein  Glück, 
das  ufw.  Seinen  Haß  gegen  die  angedrungene  Religion.  Granvellas 
Verwaltung  war  noch  Mu*mherzig  gegen  die  feines  Nachfolgers  (im 
Vergleich).  A.  Humb.:  Sie  (die  mongol.  und  tatar.  Steppen)  haben 
die  Bevölkerung  gegen  Süden  zufammenged rängt.  —  Die  Anwendung 
des  aus  gegen  verkürzten  gen  ist  nur  auf  Fügungen  beschränkt, 
wie:  gen  Himmel,  gen  Osten.  (Grillp.  hat  allerdings  öfters  innerhalb 
des  Verfes:  ge*n  ficn  felber,  ge'n  mich,  ge'n  alle  feine  Feinde  u.  ä.) 

Gegenüber  bezeichnet  einen  Ort  nach  feiner  Lage  von  einem 

gegebenen  aus,  wird  mit  dem  Di^t.  (bei  G.  auch  einmal  mit  dem  Akk.) 
verbunden  und  steht  gewöhnlich  nach  deraSubst,  bisweilen  auch  getrennt 
zum  Teil  vor,  zum  Teil  nach.  —  Dan.  5,  5 :  Die  schrieben  gegen  dem 
Leuchter  über  auf  die  getünchte  Wand  in  dem  königlichen  Sfud.  L.: 
Nun  fitzt  er  gegen  den  Schiffen  über.  G.:  Nach  geendeter  Sonate  trat 
^e  ans  Ende  des  Pianos  gegen  mir  über.  (Dann  fetzten  fie  fich  gegen 
die  Figuren  über.)  Ich  fah  mich  gegen  dem  hohen  Wall  über.  Börne : 
Er  machte  zwei  Seitenöfihungen  gegen  einander  über.  Seh. :  Man  stelle 
Elq  (die  Zeugen)  mir  gegenüber.  Gh:.:  Gegenüber  dem  feit  Einföhrang 
des  Christentums  finkenden  Latein  trieben  auf  andrer  Schicht  und 
Unterlage  die  Romansprachen  empor. 

GemSß,  dem  Maß  eines  andern  entsprechend,  drückt  im  allgemeinen 
eine  Übereinstimmung  aus  und  wird  mit  dem  Dat.  verbunden.  —  G. : 
Er  lebte  feiner  Gefinnung  und  feinem  Stande  gemäß  fehr  ein(am.  Seh. : 
Doch  wolle  &e  dem  Wunsche  der  Verbundenen  gemäß  einen  aus  dem 
Adel  nach  Spanien  fenden.  —  Vgl.  §  129. 

Halb,  halben,  halber.    Die  ersten  find  urspr.  der  Akk.  Sing,  und 
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der  Dat.  Plur.  (§101,  2A)  des  Subst.  balbe  =:  Seite,  die  schlechtere 
Form  halber  scheint  entstanden  ans  einer  Vermischung  des  Subst.  halb 
mit  dem  Adi.,  von  welchem  die  Form  halber  (§  109)  gern  erscheint. 
Alle  drei  haben  die  finnliche  Bedeutung  ganz  eingebüßt  ^gl.  außerhalb, 
allenthalben)  und  dienen  nur  noch  in  der  Bedeutung:  in  Rücklicht,  in 
Beziehung,  betreffend,  am  häufigsten  im  urfächlichen  Sinne,  zur  Be- 
zeichnung des  Grundes.  Sie  reeieren  den  Gen.  und  werden  diefem 
nachgefetzt.  —  L.:  Was  forg  ich  ihrer  Kriegesart  und  ihrer  Treffen 
halben?  2.  Mof.  18,  8:  Da  erzählte  Mofe  feinem  Schwäher  alles,  was 
der  Herr  Pharao  und  den  AgTj^tem  getan  hatte  Israels  halben.  Tobias 
8,  9:  Herr,  du  weißest,  daß  ich  nicht  böfer  Lust  halben  diefe  meine 
Schwester  zum  Weibe  genommen.  Apost.  26,  7:  Diefer  Hoffnung 
halber  werde  ich,  lieber  ^önig  Agrippa,  von  den  Juden  beschuldiget. 
Köm.  1,  8:  Aufs  erste  danke  ich  meinem  Gott  durch  Jefum  Christum 
eurer  aller  halben.  G.:  Dennoch  fehlte  der  eine,  Reineke  Fuchs,  der 
Schelm,  der  viel  begangenen  Frevels  halben  des  Hofe  fich  enthielt.  — 
Ehren  halber,  auch  in  Zufammenrttckung:  ehrenhalber  (vgl.  §92 IC): 
G. :  Ja,  ich  hätt  es  niemals  getan  —  ihr  fordertet  aber,  und  ich  mußte 
denn  wohl  mich  ehrenhalber  beauemen.  Alters  halber  oder  altershalben 
G.:  Die  Mauer,  die  vermorscnte,  altershalben  ist  gefallen.  Spafies 
halber;  deshalb,  weshalb,  derhalben  (früher:  dessenthalb,  wessenthalb, 
derenthalb),  meinethalben  (früher  auch:  meinenthalben;  vgl.  allenthalben 
§  101,  2  A  b)  ufw.  —  —  Gleich  dem:  um  —  wegen  kommt  auch: 
um  —  halben  vor. 

Hinter  regiert  den  Dat.  und  Akk.,  je  nachdem  es  eine  Ruhe 
oder  eine  Bewegung  ausdrückt.  —  Uhl.:  So  blieb  er  bald  ein  gutes 
Stück  hinter  dem  Heereszug  zurück.  Seh.:  Sieh  vorwärts,  Werner, 
und  nicht  hinter  dich!  —  Er  fitzt  hinter  dem  Tische,  er  fetzt  fich 
hinter  den  Tisch.  Er  hält  damit  hinter  dem  Berge.  Man  foU  die 
Pferde  nicht  hinter  den  Wagen  spannen,  fondem  vor  den  Wagen. 
Einen  hinters  Licht  ^hren. 

In  (§  103  B)  bildet  den  Gegenfatz  zu  aus  und  bezeichnet  im 
allgemeinen  das  Inwendige,  im  beßndem  das  Innere  eines  Baumes,  die 
Umstände,  worin  eine  Perfon  oder  Sache  fich  befindet,  oder  worein  &e 
kommen  kann,  auch  die  Zeit  und  die  Art  und  Weife  eines  Seins  oder 
einer  Tätigkeit.  Es  wird  mit  dem  Dat.  der  Ruhe,  des  Zustandes  und 
dem  Akk.  der  Bewegung,  des  Strebens  verbunden.  —  Die  mannig- 
faltigste Anwendung  findet  der  Dat.  6.:  Was  im  Menschen  nicht 
ist,  kommt  auch  nicht  aus  ihm.  Ich  ging  im  Walde  fo  für  mich  hin. 
Seh.:  Sei  im  Befitz,  und  du  wohnst  im  Recht.  Er  kann  nicht  leben 
in  dem  Hauch  der  Grüfte.  Sie  la^en  in  Gamifon  zu  Brieg.  In  den 
Tagen  unfers  Glanzes.  In  der  dritten  Nacht  Und  wie  er  erwachet 
in  feUger  Lust.  Ihr  nennt  Euch  fremd  in  Englands  Reichsgefetzen, 
in  Englands  Unglück  feid  Ihr  fehr  bewandert.  —  Er  steht  in  Amt 
und  Würden.  Das  steht  noch  weit  im  Felde.  Etwas  im  (nicht:  in 
dem)  Schilde  fähren.  Das  tut  mir  in  der  Seele  weh.  Er  spricht  im 
Schlafe.  Er  ist  in  Not,  in  Gefahr,  in  Verzweiflung  (verzweifelnd). 
Im  Vertrauen  auf  ihn  (ihm  vertrauend).  In  einem  Buche  lefen.  Sich 
im  Lefen  üben.  Vamh. :  In  der  Ausübung  der  lateinischen  Dichtkunst 
erlangte  er  gründliche  Fertigkeit.  —  Jemand  im  Zaume  halten.  Ein 
Buch  in  einer  Schule,  Waffen  in  der  Armee  einführen.  (Dagegen: 
Der  Mann  wird  in  das  Amt,  in  den  Verein  eingeführt.)  Man  wird  in 
einer  Gefellschaft  gut,  freundlich,  mißtrauisch  aufgenommen.  (Dagegen: 
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Man  wird  in  eine  Grefellschaft  durch  Ballotage  aofgenommen.)  Laßt 
nns  in  jenem  Dorfe  einkehren.  (Dagegen:  Wir  wollen  in  jene  Schenke 
einkehren.)  Die  Reiter  kamen  in  dem  Dorfe  zu  liegen.  Die  Aus- 
wanderer ließen  lieh  in  der  Ebene  nieder.  In  Oeschänen  reifen.  Im 
Schweiße  des  Angeüchts  fein  Brot  verdienen.  In  ^bieterischem  Tone 
reden.     Er  kommt  in  einigen  Stunden,    im  Augenblick.    Behutfam  in 

der  Wahl  feiner  Freunde. Mit  dem  Akk.   Die  Waldbienen  bauen 

in  den  hohlen  Klotz.  Seh.:  Ich  foll  mich  in  den  Höllenrachen  stürzen? 
Die  Nation  ging  augenblicklich  von  dem  drückendsten  Zwange  der 
Intoleranz  in  einen  Zustand  der  Freiheit  über.  Viele  von  ihnen  waren 
tief  in  Schulden  verfunken,  aus  denen  GlB  lieh  durch  eigene  Hilfe  nicht 
mehr  empor  zu  arbeiten  hoffen  konnten.  G.:  Mehr  bedarf  es  kaum, 
um  jene  ausführliche,  in  ihre  Seele  verfaßte  Schilderung  den  Freunden 
folcner  Darstellungen  wieder  ins  Gedächtnis  zurück  zu  rufen.  Wenn 
Fremde  fich  in  unfre  Lage  fühlen  (fich  hinein  denken),  find  ßie  wohl 
näher  als  die  Nächsten.  —  In  Schlaf  fallen,  in  Armut  geraten.  Etwas 
ins  Auge  fassen.  Sich  in  die  Seele  (hinein)  schämen.  L. :  Sie  schämen 
fich  nicht  in  Ihr  theologisches  Herz,  fo  etwas  zu  schreiben  ?  —  Er  bat 
müssen  ins  Gras  beißen.  Das  Getreide  in  Garben  binden.  Sich  in 
Samt  und  Seide  kleiden.  Sich  in  Stein  verwandeln.  Bis  in  die  Nacht 
(hinein)  lefen  (vgl.  bis  an  den  lichten  Morgen  schlafen). 

Inmitten,  erst  nhd.  aus  dem  lebendigeren  präpof.  Fall:  in  der 
Mitte  zu  einer  Partikel  abgeschwächt,  regiert  feiner  Natur  gemäß  den 
Gen.  —  Inmitten  des  Zimmers.  Gr. :  Inmitten  der  Länder.  Ein  Wort 
inmitten  einer  Zeile.  Uhl.:  Du  aber  stehest  mit  geteiltem  Herzen 
inmitten  doppelfeitigen  Verbands.  Inmittten  der  Toten  spannt'  er  fein 
Gezelt. 

Innerhalb,  f.  außerhalb. 

Kraft  stand  noch  bis  ins  16.  Jhd.  deutlich  als  Subst  mit  nachfolg. 
Gen.  und  mit  den  vorangehenden  Präpof.:  mit,  durch,  aus,  in;  vor- 
herrschend blieb  dann:  in  Kraft  (L.:  daß  —  stets  der  liebste  ohn 
Anfehn  der  Geburt,  in  Kraft  allein  des  Rings,  das  Haupt,  der  Fürst 
des  Haufes  werde),  und  endlich  fank  kraft  zu  einer  bloßen  Präpot 
herab.  —  Seh.:  bis  Sie  durch  ein  Versprechen  fich  gebunden,  kraft 
Ihres  königlichen  Arms  zu  meiner  Genugtuung  den  Täter  mir  zu  stellen. 
G.:  Im  Namen  (vgl.  namens)  des  Königs  und  kraft  befonderer  von 
Seiner  Majestät  uns  übertragener  Gewalt  erkennen  wir  uTw. 

Längs,  f.  entlang. 

Laut  ist  im  16.  Jhd.  aus  der  Formel:  nach  Laut  (des  Gefetzes  udgl.). 
gekürzt  und  regiert  den  Gen.  ^ —  Seh.:  Andre  Briefe  melden,  daß  eine 
Flotte  SoUmans  bereits  von  Khodus  ausgelaufen,  den  Monarchen  von 
Spanien  laut  des  ^eschloßnen  Bundes  im  mittelländischen  Meere  anzu- 
greifen. Seume:  Ich  bin  geboren  anno  eins  laut  meiner  Mutter  Sage. 
—  Mit  dem  Dat.  steht  laut  nur,  wenn  das  Subst.  ohne  Artikel  und 
im  Plur.  steht,  z.  B.  laut  Briefen  aus  Amerika. 

Mit  (§  103  B)  regiert  den  Dat  und  bezeichnet  überhaupt  ein 
Zufammen,  eine  Verbindung  fowohl  von  Perfonen,  als  von  Sachen  und 
Eigenschaften,  insbefondere:  a)  eine  GefeUschaft;,  Begleitung,  Beigabe 
oder  Zugehör:  Ich  reife,  lebe  mit  jemand.  Er  kam  mit  feinem  Bruder 
zu  mir.  G.:  Er  ritt  mit  einer  fill>ernen  Schüssel  durch  die  Schranken 
und  kam  bald  mit  verdecktem  Gerichte  wieder  hervor.  —  Das  Unkraut 
mit  der  Wurzel  ausrotten.  Das  Kind  mit  dem  Bade  ausschütten. 
Wein  mit  Wasser  trinken.  —  Er  wurde  mit  dem  G^fuche  abgewiefen 
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(==  fein  Oefuch,  er  mit  dem  Gefache  wurde  abgewiefen).  Komm  mir 
nicht  mit  folcher  Ausrede,  bleib  mir  fern  mit  folchen  Heden!  £s  geht 
nicht  mit  rechten  Dingen  zu.  Es  ist  aus  mit  mir.  Es  ist  vorbei  mit 
der  Herrb'chkeit.  G.:  Durch  meine  Ankunft  gestört,  hatten  ^e  mit 
Spielen  innegehalten.  —  b)  eine  Teilnahme:  Mit  jemand  trauern,  fich 
freuen,  Mitleid  haben;  mit  den  Wölfen  heulen.  —  c)  ein  Zufammentun, 
eine  Gemeinschaft:  Mit  etwas  yerbinden,  vereinen,  vergleichen;  mit 
jemand  zufammentreffen,  rechten,  streiten,  Krieg  führen,  Frieden  schließen, 
wetteifern,  üch  verabreden;  übereinstimmen;  einverstanden  fein  mit 
jemand,  mit  etwas;  etwas  mit  jemand  gemein  haben.  Mit  ihm  ist 
nichts  anzufangen;  du  hast  es  mit  mir  zu  tun;  ich  halt  es  mit  dir. 
Mit  einem  Brüderschaft  trinken.  Verwandt  mit  einem.  Seh. :  Mit  ihnen 
beiden  pfleg  ich  Rats.    LaJßt   uns  mit  den  andern  Abred  nehmen!  — 

d)  das  Werkzeug  oder  Mittel:  Mit  dem  Stocke  schlagen,  mit  der  Hute 
züchtigen,  mit  Füßen  treten,  mit  Steinen  werfen.  Seh.:  Du  sprichst 
mit  deinen  Wimpern,  deinem  Zeigefinger,  ich  höre  dir  mit  Blicken  zu. 
Er  drückt  des  Kaifers  Länder  mit  des  Kaifers  Heer.  Was  wolltest  du 
mit  dem  Dolche?  —  Mit  Bitten  etwas  ausrichten,  mit  Rat  und  Tat 
unterstützen,  einen  mit  Versprechungen  hinhalten,  etwas  mit  Gründen 
widerlegen,   einen   mit   der  Ausficht   auf  bessere  Zukunft  trösten.    — 

e)  den  Stoff,  die  Eigenschaft:  Wein  mit  Wasser  mischen,  den  Stock 
mit  Eifen  beschlagen,  einen  Armen  mit  Kleidern  verfehen;  mit  etwas 
beschenken,  füllen,  befetzen,  verforgen,  belohnen.  Mit  Bäumen  bepflanzen, 
mit  Fett  bestreichen.  Mit  Kenntnissen  bereichem,  mit  Ruhm  bedeckt, 
mit  Gütern  gefegnet,  mit  einer  Krankheit  behaftet.  —  f)  die  Weife: 
Mit  Eifer  arbeiten,  mit  Gelassenheit  reden,  etwas  mit  Geduld  ertragen, 
jemand  mit  Nachficht  behandeln,  mit  Milde  urteilen.  —  g)  die  Stimmung, 
die  Eigenheit,  den  Zustand  des  Subjektes:  Er  tat  es  mit  Freuden, 
hörte  mit  Verdruß,  Iah  mit  Bedauern,  gehorchte  mit  Widerstreben; 
mit  großer  Freundlichkeit  empfangen,  mit  eii^r  Ermahnung  entlassen. 
Mit  dem  Hut  in  der  Hand  kommt  man  durchs  ^nze  Land.  Er  geht 
mit  bloßem  Haupte.  Er  schlief  mit  Ausnahme  kurzer  Paufen  Q^urze 
Paufen  ausgenommen;  vgl.  oben  außer  und  §  146)  die  ganze  Nacht 
hindurch.  —  h)  die  begleitenden  Umstände,  die  Folgen:  Er  tat  es  mit 
Erlaubnis  der  Eltern,  mit  (unter)  Zustimmung  feiner  Freunde;  er 
wagte  es  mit  Gefahr  feines  Lebens.  Mit  Erfolg  wirken,  mit  Nutzen 
anwenden,  mit  Verlust  verkaufen.  —  i)  die  Gleichzeitigkeit:  Mit  einem 
Male,  mit  Torschluß  ankommen,  mit  dem  Glockenschlage  die  Stunde 
schließen.  Der  Verstand  kommt  mit  den  Jahren.  Mit  diefen  Worten 
entfernte  er  fich. 

Mittels,  mittelst,  yermittels,  yermittelst  bezeichnen  nachdrucks- 
voller als  mit  das  Vermittelnde,  das  Mittel  und  berühren  fich  mit 
durch  (f.  d.)  Die  Formen  mit  s  find  urspr.  fubstantiv.  Genitive,  an 
welche  man,  der  Superlativendung  folgend  wie  bei  felbst  (§  77), 
einst  (§  101,  4),  längst,  noch  ein  t  fügte.  Alle  vier  regieren  den 
Gen.  —  Herder:  Mittelst  der  Sprache  wird  eine  Nation  erzogen  und 
gebildet,  mittelst  der  Sprache  wird  ^e  Ordnung-  und  ehrliebend.  Gr.: 
I)em  Tier  wie  dem  Menschen  find  Stimmwerkzenge  von  Natur  eigen^ 
mittelst  welcher  ^e  in  mannigfacher  Weife  Eindrücke  auf  die  Luft 
bewirken  können.  Seh. :  So  mochte  der  Herzog  immerhin  die  Scheide 
vermittelst  feiner  Schiffbrücke  hüten.  Moltke:  Mittels  Nachtmarsches 
war  moi^en  früh  vier  Uhr  die  18.  Divifion  vom  linken  auf  dem  rechten 
Hofelufer  eingetroffen. 
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Nack  (§  103  B)  bat  nur  den  Dat.  bei  fich  (rgl.  nahe)  und  draekt 
zunächst  ein  rftumlicbes  Nabefein  aoA,  dann  auch  eine  N&h^-ong  (bis- 
weilen yerschfirft  durcb:  hin  oder  zu),  eine  Folj^  und  Abetofiing  im 
Range  und  in  der  Zeit  (im  Oegenfatze  zu :  vor),  eine  Folge  in  derT^ben 
Richtung  und  zuletzt  eine  Übereinstnnmung  (lihnlich  der  PrSpof.: 
gemäß).  EiS  wird  gebraucht  außer  bei  den  Verben  der  Bewegung 
(gehn,  fahren  uTw.)  insbefondere  bei  denen  des  Fragens,  Strebena, 
Verlangens  und  bei  verwandten  Subst.  und  Adj.  Im  Sinne  von: 
gemäß,  zufolge  steht  es  meist  nach  feinem  Subst.,  auch  fönst  noch  in 
uneigentl.  Bedeutung.  —  G.:  Wie  oft  hab  ich  nach  dir  gehorcht, 
gefrs^!  So  feh  ich  Re  nach  Lanz  und  Schwertern  greifen.  Seh.: 
Ich  walle  zu  einem  sterbenden  Mann,  der  nach  der  Himmelskost 
schmachtet.  Und  diefe  Wolken,  die  nach  Mittag  jagen,  ^e  Tuchen 
Frankreichs  fernen  Ozean.  Die  armen  Waifen  schreien  nach  Brot. 
Paul  Heyfe:  — ,  daß  etliche  Hoflieferanten  im  stillen  nach  der 
Wiederkehr  der  guten  alten  Zeit  feufzten.  —  Nach  (vgl.  zu)  dem 
Arzte  schicken,  ühl.r  Nach  Brot  ging  von  jeher  alle  Kunst  —  Er 
lief  nach  der  Stadt  zu.  Der  Fluß  wird  nach  feiner  Mündung  hin 
schiffbar.  Er  kam  nach  mir  Tvgl.  Iiinter  mir).  Er  ist  der  erste  nach 
dem  Könige.  Uhl.:  Nach  folchen  Opfern,  heilig  großen,  was  gälten 
diefe  Lieder  dir?  G.:  Das  Stühlchen  riecht  fo  nach  armen  Sündern. 
Seh:  Erlaubt,  daß  ich  nach  altem  Hausgebrauch  den  Frühtmnk  erst 
mit  meinen  Knechten  teile.  L. :  Dem  Sprachgebrauche  nach  heißt 
gemeiniglich  das  eine  Handlung,  was  einem  gewissen  Vorfatz  zufolge 
(f  d.)  unternommen  wird;  dem  Sprachgebniuche  nach  muß  dieier 
Vorfatz  ganz  erreicht  fein,  wenn  man  foU  fagen  können,  daß  die 
Handlung  zu  Ende  fei.  Sprw.:  Antworte  dem  Narren  nicht  nach 
feiner  Narrheit,  damit  du  ihm  nicht  gleich  werdest.  —  Einen  dem 
Namen  nach  kennen.  Seiner  Profession  nach.  Der  Länge  nach. 
Allem  Vermuten  nach.  Nach  menschlichem  Ermessen.  —  Er  unternahm 
einen  Kreuzzug  nach  dem  gelobten  Lande.  Streben  nach  Bildung, 
Begierde  nach  Ruhm,  Trieb  nach  Gefelligkeit.  Gierig  nach  Geld, 
durstig  nach  Ehre  (vgl.  durstig  auf  Wein,  neugierig  auf  den  Brief). 
Vgl.  je  nachdem  (je  nach  den  Umständen),  demnach  (demgemäß, 
zufolge),  nachdem  (zeitl.,  wie  vordem,  indem). 

Nftchst,  eigentl.  ein  Superlativadverb,  bezeichnet  ausdrucksvoller 
als  nach  die  Nähe  und  Abstufting  und  regiert  wie  diefes  den  Dat. 
Das  mit  nächst  zfgf.  zunächst  von  nur  örtl.  Bedeutung  wird  von 
G.  mit  dem  Gen.  (vgl.  unfern)  und  Dat.,  fönst  nur  mit  dem  Dat.  ver- 
bunden. —  Vamh. :  Eine  Wohnung  nächst  dem  Hopfenmarkt  Er  ist 
nächst  dir  der  älteste.  G.:  Und  nächst  dem  Leben  was  erflehst  du 
dir?  Als  wir,  in  der  Laube  zunächst  des  Meeres  in  einem  geringen 
Gasthof  fitzend,  ein  frugales  Mahl  verzehrten.  Zunächst  dem  Engel. 
—  Er  faß  mir  zunächst.  —  Demnächst,  nächstdem. 

Neben  (§  103  B)  regiert  den  Dat  der  Ruhe  und  den  Akk.  der 
Bewegung.  —  Gr.:  Neben  ihnen  (den  roman.  Spr.,  f.  das  Beisp.  unter 
gegenüber)  machten  fich  im  Lauf  der  Zeit  die  deutsche  und  die 
englische  Sprache  nicht  einmal  mit  ihren  ältesten  Mitteln,  fondem  in 
der  durch  die  bloße  Kraft  der  Gegenwart  bedingten  Mischung  Luft. 
Seh.:  Habt  ihr  nicht  hohem  Stolz,  als  neben  diefen  Hirten  zu  regieren? 
Bleib I  Setze  dich  neben  mich  auf  diefes  Sofa! 

Nebst  hat  fich  aus  dem  Adv.  nebens  (vgl.  längs)  entwickelt,  an 
das  fich  wie  in  mittelst  u.  a.  ein  t  ftigte,  und  welches  dann  (wie  fiebsig) 
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das  en  ausstieß.  Nebst  regiert  den  Dat.,  hat  die  Bedeutung  von:  und 
zugleich  mit  und  schließt  fich  nur  an  Subst.  (oder  Fron.)  an.  In  der 
Volksspr.  zeifft  fich  noch  ein  verstärkendes  benebst.  —  G.:  Man  hatte 
mir  nebst  mehreren  Verwandten  in  dem  Körner  felbst  einen  guten  Platz 
angewiefen.  Die  Stadt  fah  den  Hunger  nebst  feinem  ganzen  Gefolge 
mit  schrecklichen  Schritten  fich  nähern.  Schl.-Tieck  Snakesp.:  Zwölf 
Städte,  fieben  mauerumgebne  Flecken  benebst  ftlnf hundert  achtbaren 
Gefangnen. 

Ob  (§  102  und  §  103  B)  regiert  den  Dat.  und  steht  räumlich  (wo), 
zeitlich,  am  häufigsten  kaufal.  In  der  altem  Sprache  ward  es  ziemlich 
häufig  gebraucht,  wir  fagen  in  der  gewöhnlichen  Profa  statt  dessen: 
über.  —  Ps.  38,  21:  Und  die  mir  Arges  tun  um  Gutes,  fetzen  fich 
wider  mich,  darum  daß  ich  ob  dem  Guten  (wir  fagen:  auf  das  Gute) 
halte.  1.  Makk.  2,  68:  Haltet  mit  Ernst  ob  dem  Gefetz!  1.  Makk. 
16,  16:  und  nahmen  ihre  Waffen  und  fielen  ein  zu  Simon  ob  dem 
Mahl  (während  d.  M.).  Seh. :  Ob  dem  Altar  hing  eine  Mutter  Gottes. 
Du  weißt,  wie  hier  zu  Schwyz  fich  alle  Redlichen  beklagen  ob  diefes 
Landvogts  Geiz  und  Wüterei.  Jedes  Biedermannes  Herz  ist  kummer- 
voll ob  der  tyrannischen  Gewalt.  Entrüstet  fand  ich  diefe  graden 
Seelen  ob  dem  gewaltfam  neuen  Regiment.  Ihr  feid  verwundert  ob 
des  feltfamen  Gerätes  in  meiner  Hand  (hier  alfo  auch  mit  dem  Gen.). 
Lenau:  Silberwölklein  flogen,  ob  der  holden  Frühlingspracht  freudig 
hingezogen.  Uhl.:  Fürwahr,  du  bist  dem  Lehrer  zu  vergleichen,  der 
feinen  Zögling  ob  gestohlnen  Kirschen  ausschalt  und  scheltend  felber 
^e  gefressen.  Ich  traf  den  Mönch  ob  böfen  Werken.  Denn  reiche 
Zukunft  schwebt  ob  deinem  Haupt.  Grillp.:  Gern  spar  ich  ihr  den 
Schmerz  ob  folchem  Ghreuel.  Hingt  nur  die  Hände,  ringt  ^e  ob  euch  felbst! 
Er  (der  Helm)  war  zu  weit,  du  hieltst  ihn,  fanft  geduckt,  mit  kleinen 
Händen  ob  den  goldnen  Locken.  Vgl.  noch:  Obwalden  und  Nid- 
walden,  die  beiden  Teile  des  Kantons  Unterwaiden.  [Nid  (§  102)  benutzt 
auch  noch  Seh.  der  schweizerischen  Färbung  wegen :  Der  Alzeller  foU 
uns  nid  dem  Wald  Genossen  werben.]  Nid  und  ob  der  Enns.  —  G. 
hat  übrigens  das  mehr  ndd.  ober  (onffl.  over):  Ich  stand  auf  und  er- 
blickte in  ziemlicher  Feme  ein  Feuer,  ^ücklicherweife  ober  dem  Winde. 

Oberhalb,  f.  außerhalb. 

Ohne,  verschieden  von  dem  mit  un  gleichwertigen  ohn  in:  ohn- 
streitig,  ohngeachtet,  ohnlängst  u.  a.,  §  103  A  6,  ist  durch  Ver- 
dunkelung des  Vokals  aus  mhd.  ftne  entstanden  und  verneint  im  G^gen- 
fatz  zu  mit  die  Gemeinschaft  oder  das  Mittel.  Die  Abstu^ng  von 
mit  zu  ohne  ist  aus  folg.  Satze  erfichtlich:  So  lang  ich  meinen 
Freund  zärtlich  liebte,  ging  ich  nicht  ohne  ihn,  dann  nur  noch 
zuweilen  mit  ihm,  zuweilen  auch  ohne  ihn,  zuletzt  gar  nicht  mehr 
mit  ihm.  Ohne  regiert,  jedenfalls  durch  die  in  der  altem  Spr. 
ziemlich  häufige  konjunktioneile  Anwendung  (vgl.  ausgenommen  unter 
außer)  v«:«nla£t,  den  Akk.  Seit  der  ältesten  Zeit  nimmt  es  indessen 
auch  den  feiner  Bedeutung  nach  zu  erwartenden  Dat.  zu  fich,  doch 
ist  wohl  L.  der  letzte  nhd.  Schriftsteller,  der  ihn  (an  mehreren  Stellen) 
anwendet,  und  fönst  hat  er  fich  nur  in  dem  Adv.  ohnedem  (=  ohne- 
bin, ohne  dasfelbe)  erhalten,  das  häufiger  als  ohne  das  oder  ohnedies 
gebraucht  zu  werden  scheint  Außerdem  ist  zu  bemerken,  daß  das 
mhd.  ftne  auch  in  adj.  Anwendung  im  Sinne  von  ledig  mit  dem  Gen. 
verbunden  ward  (z.  B.  ir  fairsten,  die  des  küneges  gerne  wseren  äne), 
und  daher  rührt  noch  unfer  Adv.  zweifelsohne.  —  (Konjunktion  in: 
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1.  Sam.  13,  22:  Da  nun  der  Streittag  kam,  ward  kein  Schwert  noch 
Spieß  fanden  in  des  ganzen  Volks  Hand,  das  mit  Saal  and  Jonathan 
war;  ohne  Saal  und  fein  Sohn  hatten  Waflfen.)  1.  Kor.  1,  14:  Ich 
danke  Gott,  daß  ich  niemand  unter  euch  getauft  hahe,  ohne  (ausgen.) 
Grispum  und  Gajum.  Eph.  2,  12:  daß  ihr  zu  derfelbigen  Zeit  wäret 
ohne  Christo,  fremde  und  außer  der  Bürgerschaft  Israel.  L.:  daß  er 
eine  Oper  ohne  feinem  Namen  drucken  ließ.  Ohne  ihm  würde  fie  das 
Leben  verachten.  Das  Schaf  schenkt  mir  feine  Wolle  ohne  die 
geringste  Schwierigkeit.  Ihr  ohnedem  schon  überspanntes  Hirn.  Es 
ist  ohnedem  höchst  wahrscheinlich.  G.:  Ohne  Segen,  in  Widerwillen 
scheid  ich  nicht  von  dir.  Der  Pfaff  ist  ohne  ihn,  was  das  Meßgewand 
ohne  den  Pfaffen.  Könnt  ich  dich  ohne  das  nicht  befreien?  Seh.: 
Ohne  die  Saat  erblüht  ihm  die  Ernte.  Nicht  ohne  Schauder  greift  des 
Menseben  Hand  in  des  Geschicks  geheimnisvolle  Urne.  —  Ein  König 
ohne  Land.  Er  ist  ohne  Freude,  ohne  Ausficht,  ohne  Talent.  Das 
ist  ohne  Beispiel.  Sechs  Perfonen  ohne.die  Kinder.  Das  Buch  kostet 
ohne  den  Einband  drei  Mark.  Ohne  Überlegung  sprechen,  urteilen. 
Ohne  Mühe  erwerben,  einen  ohne  Schonung  verfolgen.  —  Zu  bemerken 
ist,  daß  statt  des  Falles  zu  ohne  auch  ein  präpof.  Infin.  treten 
kann.  —  G. :  Manches  konnte  fie  nicht  unternehmen,  ohne  das  G^finde 
zu  bestechen  (vgl.  ohne  Bestechung  des  Gefindes).  Wilhelm  ritt  weiter 
ohne  viel  über  das,  was  er  fah,  nachzudenken.  L.:  Und  fo  ficht  man 
auch  hier,  daß  fich  (§  112  II  4)  keine  Unwahrheit  behaupten  läßt, 
ohne  ihr  zuliebe  noch  andere  Unwahrheiten  zu  erdichten.  —  In  dem 
Satze  bei  G. :  So  war  auch  fein  (Ifflands)  Geficht,  rund  und  voll,  ohne 
gerade  zuvorkommender  Miene  —  ist  jedenfalls  zu  fein  als  ausgelassen 
zu  denken  und  zuvork.  M.  als  prädik.  Gen.  zu  fassen,  nicht  etwa  als 
Dat.  zu  ohne,  da  G.  zu  diefem  fönst  eben  nur  den  Akk.  fetzt.  — 
Vgl.  ohne  daß  §  156. 

Samt  (§  96  unter  fam  und  §  101,  3)  regiert  den  Dat  und  unter- 
scheidet fich  von  nebst  dadurch,  daß  es  ein  Zulammenfein,  eine 
Zulammenstellung  von  Gegenständen  bezeichnet,  welche  an  fich  schon 
als  auf  irgend  eine  Weife  verbunden  und  einander  angehörig  gedacht 
werden.  Nachdrucksvoller  wirken  noch:  mitfamt,  zufamt  und  zu- 
famt  mit.  —  Seh.:  Der  Posten  in  dem  Joachimstal  foll  abziehn  lamt 
allen  (und  alle^,  die  dem  Feind  entgegenstehn.  G. :  Den  rannt  ich  famt 
dem  Pferde  nieder.  Uhl.:  Hin  stürzet  vom  Kanonenknall  die  Mauer 
famt  dem  Turme.  Seh. :  Der  Vater  steht  im  Begriff,  fich  zu  dem  Feind 
zu  schlagen  mitfamt  dem  ganzen  Heer.  G.:  Sie  feilen  deine  Knechte 
aus  dem  Gefängnis  und  dich  zufamt  ihnen  auf  deinen  Eid  nach  deiner 
Bur^  ziehen  lassen.  Er  wollte  mich  mit  einem  Spieße  zufamt  mit  einem 
Schießgewehr  zu  Boden  schlagen.  Uhl.:  Die  Nonnen  find  ertrunken 
zufamt  dem  Pater,  weh! 

Seit,  mhd.  Sit,  spfiter  fint  (vgl.  engl,  since,  früher  sjthe,  und 
fintemal  §  101,  2  B),  ahd.  sld  urspr.  Adj.  =  spät,  wird  schon  früh  ala 
Adv.  wie  unfer  feit  dem  und  dann  als  Präpof.  verwandt  und  bezeichnet 
einen  Zeitraum  nach  einem  Anfangspunkte  (die  Zeit  später  als  diefer). 
Es  regiert  den  Dat.  —  1.  Makk.  1,  12:  Wir  haben  viel  leiden  müssen 
fint  der  Zeit,  da  wir  uns  wider  die  Heiden  gefetzt  haben.  Seh. :  Seit 
dem  Unglückstag  von  Ke^ensbui^  ist  ein  unsteter,  ungefelliger  Grelst 
über  ihn  gekommen.  Er  ist  herein  feit  mehreren  Stunden.  —  Mit  dem 
adverbialen  Gen.  steht  feit  nur  in:  feit  alters  her  ^vgL  vor  alters). 

Sonder.  Das  mhd.  sunder,  urspr.  Adj.  =  aogefondert,  regiert 
gewöhnl.  den  Akk.,  bisweilen  auch  den  Dat.     Unfer  fonder,  dem  die 
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Adv.  befonders,  insbefondere,  in  Sonderheit  entsprechen,  wird  ziemlich 
feiten  nnd  nur  vor  artikellofen  Substantiven  =  ohne  gebraucht.  L. 
fetzt  noch  den  Dat.  mit  dem  unbestimmten  Artikel.  —  (7. :  Welch  ein 
Wirtshaus  fondergleichen!  Herder:  läBt  dein  geliebtes  Bäumchen  stehn 
fonder  Frucht  und  Blüte.  Höltir :  Dann  kannst  du  fonder  Furcht  und 
Qraun  dem  Tod  ins  Antlitz  fehn.  Uhl.:  Den  Tag  entlang  ließ  man 
zum  Zeitvertreib  mich  Pfeile  schnitzen,  Pfeile  fonder  Ziel.  —  L. :  Sonder 
einer  folchen  Flasche  blieb  bei  den  Griechen  ein  zu  begrabender 
Leichnam  ebenfo  wenig  als  fonder  Kranz. 

Statt,  anstatt  (an  Stelle)  regieren  ihrer  fubstantiv.  Natur  gemäß 
den  Gen.,  der  bei  anstatt  entweder  zwischengeschoben  oder  nachgestellt 
wird.  —  1.  Mof.  22,  13:  und  opferte  ihn  zum  Brandopfer  an  feines 
Sohnes  statt.  Ps.  45,  17:  anstatt  deiner  Väter.  L.:  Statt  einer  Ab- 
bildung ^bt  er  uns  die  Geschichte  des  Zepters.  Anstatt  folcher  Keime 
bringe  icn  lange  profaische  Aufsitze.  G.:  Sprichwörter,  die  statt  vieles 
Hin-  und  Heifackelns  den  Nagel  gleich  auf  den  Eonf  treffen.  Denn 
—  ein  traurig  Ende  hat  den  Kückkehrenden  statt  aes  Triumphs  ein 
feindlich  aufgebrachter  Gott  bereitet.  Anstatt  des  Danks  eröffn  ich 
eine  Bitte.  War  ich  an  deiner  statt  (oder:  an  deiner  Statt?),  ich 
hätte  bis  jetzt  nicht  gezaudert.  Seh. :  Ich  bin  Hegent  im  Land  an 
Kaifers  statt.  Die  Städte  Lübeck  und  Hamburg  zeigten  üch  bereit- 
willig, Geld  vorzuschießen  und  an  Zahlungsstatt*)  (vgl.  §  92  I  C) 
schwedisches  Kupfer  anzunehmen.  —  An  Stelle  des  Gen.  tritt  auch 
der  präpof.  Iniin.  ein,  z.B.:  fie  schweigen,  anstatt  fich  zu  beklagen. 
L.:  Gemälde,  wie  ^e  Homer  felbst  würde  ausgeführt  haben,  wenn  er 
anstatt  mit  Worten  mit  dem  Pinfel  gemalt  hätte  (hier  ist  hinter 
Worten:  zu  malen  als  ausgelassen  zu  denken).  G.:  Statt  einen  angst- 
vollen Beütz  zu  fuchen,  verschenkt  er  in  Gedanken  Länder  und  Schätze. 
Seh.:  Die  Geschichte,  anstatt  eine  Schule  der  Bildung  zu  fein,  muß 
fich  mit  einem  armfeligen  Verdienste  um  unfere  Neugier  begnügen.  — 
Bektionslos  steht  anstatt  bei  L. :  Er  trug  ihn  in  der  Tasche  anstatt  am 
Finger.  Vgl.:  fie  dankte  mir  statt  dir,  er  hat  an  mich  statt  an  dich 
geschrieben  —  mit:  üe  dankte  mir  statt  deiner,  er  hat  statt  deiner  an  mich 
geschrieben.  —  Vgl.  außerdem  anstatt  daß  §  156. 

Trotz  (vgl.  engl,  in  spite  of  und  frz.  en  d^pit  de)  als  Präpot 
ist  urspr.  das  gleichlautende  Subst.,  das  indessen  scnon  mhd.  adverbial 
(dir  ze  trutze  und  ze  tratze  lebt  üe)  und  präpof.  (trutz  allen  kreaturen) 
mit  dem  Dat.  der  Perfon  (des  Nutzens  oder  Schadens,  §  126,  5)  steht 
(vgl.  einem  zu  Ehren,  zuliebe).  Als  dann  die  Präpof.  nicht  bloß  bei 
p^fönl.  Beziehungen,  fondem  auch  zur  Bezeichnung  des  Grundes  in 
feiner  Wirkungslofigkeit  angewendet  ward,  herrschte  noch  lange  der 
Dat  vor  dem  Gen.,  während  jetzt  bei  zugenommener  Abschwächung 
der  Bedeutung  der  Gen.  überwiegt.  —  L.:  (Patr.)  Gott  kann,  wen 
er  retten  will,  schon  ohne  ihn  retten.  (Tempelh.)  Auch  trotz  ihm, 
foUt  ich  meinen,  —  feiig  machen.  Man  gebe  ihm  (dem  Alten)  alle 
Schönheiten,  die  mit  feinem  Alter  bestehn  können,  aber  man  male 
ihn  verliebt,  man  lasse  ihn  jugendliche  Begierden  verraten,  und  er  ist 
ekel  trotz  jenen  Schönheiten  allen.  Trotz  alles  Mitleids.  G.:  Trotz 
allem  Widerstreben  gibt  man  ihm  Arzenei.  Wie  einer,  der  trotz  allen 
Hindernissen  und  Verspätungen  feine  Plane  durchfetzt.  Die  Menschen 
find   trotz   allen    ihren  Mängeln   das  Liebenswürdigste,   was   es  gibt. 

^)  Aus  der  Ftlgunff :  Verficherung  an  Eidesstatt  ist  die  nicht  zu  billigende 
Form:  eidesstatiUche  Verficherung  entstanden. 
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Seh. :  Die  Hand,  die  ihn  dahin  gestellt,  ist  stark  genug,  ihn  zu  erhalten, 
trotz  Kaifem  und  Ministem.  Trotz  meiner  Aumcht,  meinem  scharfen 
Suchen  nach  Kostharkeiten,  noch  geheime  Schfttze.  Trotz  des  feind- 
lichen Geschützes  wußten  fich  die  ProviantschifTe  Bahn  zu  der  Stadt 
zu  machen.  —  Trotz  des  schlechten  Wetters.  —  Vel.  auch  den  von 
Freiligrath  eingebürgerten  Ausdruck:  trotz  dem  und  alledem.  Trotz 
mit  dem  Dat.  hat  übrigens  noch  den  Sinn  von:  wie,  fo  ?ut  als,  z.  B. 
L.:  Aus  ein  paar  angenommenen  Worterklfirungen  in  der  schönsten 
Ordnung  alles,  was  wir  nur  wollen,  herzuleiten,  darauf  verstehn  wir 
uns  trotz  einer  Nation  in  der  Welt.  Er  muil  einen  Wahrfagergeist 
haben  trotz  der  Magd  in  der  Apostelgeschichte.  Grellert:  Ein  guter 
dummer  Bauerknabe,  den  Junker  Hans  einst  mit  auf  Reifen  nahm, 
und  der  trotz  feinem  Herrn  mit  einer  guten  Gabe,  recht  dreist  zu  lügen, 
wiedejrkam. 

Über  (§§  102  und  103  B,  auch  ob)  ist  der  Gegenfatz  von  unter, 
wie  die  Adv.  oben  und  oberhalb  von  unten  und  unterhalb.  Im  Mhd. 
regierte  es  fast  ausschließlich  den  Akk.  und  diente  fast  nur  zur 
Bezeichnung  der  Richtung,  während  ob  mehr  den  Ort  ausdrückte.  Seit 
dem  15.  Jhd.  übernahm  indessen  über  die  Funktion  des  nach  und  nach 
feltener  gebrauchten  ob,  und  fo  regiert  es  denn  auch  wie  diefes  den 
Dat.  Im  befondern  wird  über  gebraucht:  1.  mit  dem  Akk.  bei 
Bezeichnung  einer  Tätigkeit,  die  fich  auf  der  oberen  Seite  eines 
Gegenstandes  hin  erstreckt  (das  Wasser  ffeht  über  die  Wiefen),  daher 
auch  bei  Darstellung  eines  Zeitraumes  (den  ganzen  Sommer  über  war 
ich  auf  dem  Lande,  der  Friede  wird  kommen  über  Nacht)  und  des 
Überschreitens  einer  Zeit,  einer  Zahl  und  eines  Maßes  (er  war  über 
60  Jahr  alt,  heute  übers  Jahr,  Über  alle  Erwartung),  2.  mit  dem 
Dat.,  wenn  ein  ruhiges  Verharren  ol>erhalb  eines  Gegenstandes  aus- 
gedrückt wird  (über  mir  wölben  fich  die  Aste  des  Baumes,  der 
Schmetterling  wiegt  fich  über  dem  rötlichen  Klee  —  aber  über  die 
Blumen  hin),  3.  bei  Angabe  des  Grundes,  und  hier  ist  die  Rektion, 
oft  nach  leifer  Verschiedenheit  des  Sinnes,  schwankend.  Man  fagt: 
ich  bin  über  dem  Buche  eingeschlafen  (indem  der  Nachdruck  auf  den 
Lefenden  fallt)  und  über  das  Bach  (indem  er  auf  das  einschlfifemde 
Werk  föllt),  femer:  der  Geizhals  wacht  über  dem  Golde  oder  über 
das  Gold,  die  Freunde  wachten  über  der  Leiche  oder  über  die  Leiche 
(beim  Dat.  fKllt  der  Nachdruck  auf  die  Wachenden,  beim  Akk.  auf  den 
bewachten  Gegenstand).  Wo  der  Dat.  steht,  hat  das  Verb  vorwiegend 
intranf.,  wo  der  Akk.,  tranf.  Sinn,  indessen  begünstigen  fUr  einzelne 
Verben  Sj)rachgebrauch  und  Angewöhnung  den  einen  oder  den  andern 
Fall.  Wir  fügen  heute  zu  erschrecken,  fich  entfetzen,  fich  verwundem, 
betrübt  fein,  fich  freuen  u.  ähnl.  den  Akk.,  kaum  den  Dat.  Luther 
hingegen  hat  Mark.  10,  24:  Die  Jünger  aber  entfatzten  fich  über  feiner 
Rede.  Luk.  1,  29:  Da  fie  aber  ihn  &he,  erschrak  &e  über  feiner  Rede. 
Mark.  3,  5:  und  war  betrübet  über  ihrem  verstockten  Herzen  (er  verweilte 
mit  feinen  Gedanken  dabei).  Richter  9,  19:  Seid  fröhlich  über  den 
Abi  Melech.  Ps.  85,  7:  Willst  du  uns  denn  nicht  wieder  erquicken, 
daß  fich  dein  Volk  über  dir  freuen  möge.  1.  Sam.  4,  13:  denn  fein 
Herz  war  zaghaft  über  der  Laden  Gottes.  Ps.  21,  1 :  Herr,  der  König 
freuet  fich  in  deiner  Kraft,  und  wie  fehr  fröhlich  ist  er  über  deiner 
Hilfe.  Luk.  9,  43:  Und  ^e  entfatzten  fich  alle  über  der  Herrlichkeit 
Gottes.  Da  ^e  fich  aber  alle  verwunderten  über  allem,  das  er  tÄt  ufw. 
Dagegen  Luk.  15,  7 :  Alfo  wird  auch  Freude  im  Himmel  fein  über  einen 
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Sünder,  der  Buße  tut,  vor  (f.  d.)  neunundneunzig  Gerechten,  die  der 
Buße  nicht  bedürfen.  Ps.  37,  1:  Erzürne  dich  nicht  über  die  Böfen 
(wende  deinen  Zorn  nicht  auf  die  B.),  fei  nicht  neidisch  über  die  Übel- 
täter. Hebr.  13,  17:  Gehorchet  euren  Lehrern  und  folget  ihnen;  denn 
fie  wachen  über  eure  Seelen.  —  Die  meisten  neuern  Schriftsteller 
beachten  übrigens  bei  dem  kauCeklen  über  jenen  Unterschied  in  der 
Bedeutung  nicht  und  fetzen  fast  immer  den  Akk.  Nur  bei  den  Verben : 
aufistehn,  Ich  erheben  (vgl.  fich  entfetzen,  erschrecken),  erwachen,  nichta 
hören,  vergessen,  vernachlässigen  wird  noch  der  Dat.  vorgezogen  alfo: 
über  diefen  Worten  (zeitl.  oder  kaufal)  stand  er  auf,  erhob  fich,  G. : 
Über  dem  Lärm  erwacht  der  alte  Schittsmeister.  Er  vergaß  der  G^en- 
wärtigen  über  feinen  Betrachtungen.  (Doch:  Vergäßest  du  nur  nicht 
alles  über  das  .eine).  Meine  Einbildungskraft  brütete  über  der  kleinen 
Welt.  Seh. :  Über  der  Beschreibung  da  vergaß  ich  den  ganzen  Krieg. 
Börne:  Er  konnte  über  dem  Geschrei  nichts  hören.  —  Sonstige  Beisp. 

1.  mit  dem  Akkufativ.  l..Sam.  12,  19:  Über  alle  unfere  Sünde  (d.  h. 
hinaus)  haben  wir  auch  das  fjbel  getan,  daß  wir  uns  einen  König  gebeten 
haben.  Rieht  9,  9:  Der  Ölbaum  antwortete  ihnen:  Soll  ich  meine 
Fettigkeit  lassen,  die  beide  (§  144)  Götter  und  Menschen  an  mir 
pfeifen,  und  hingehn,  daß  ich  schweoe  über  die  Bäume.  Matth.  10,  24 : 
Der  Jüneer  ist  nicht  über  feinen  Meister,  noch  der  Knecht  über  den 
Herrn.  (Wir  würden  noch  etwa  hinzufügen:  gefetzt;  ebenfo:)  Joh. 
3,  31:  Der  vom  Himmel  kommt,  der, ist  über  alle.  (In  derfelben 
Weife  elliptisch  find  die  Redensarten :)  Über  den  Berg,  über  alle  Berge 
fein,  das  ist  über  allen  Zweifel ;  G. :  Er  hatte  die  Hand  über  den  ganzen 
Erdboden.  L. :  Handelnde  Wefen,  die  über  ihren  allgemeinen  Charakter 
noch  andere  Eigenschaften  haben.  Sie  erstaunen  über  diefe  plötzliche 
Erscheinung.  Das  Mißvei^ügen  über  ganz  vergebens  angewandte 
Mittel.  Wer  über  gewisse  Dinge  den  Verstand  nicht  verliert,  der  hat 
keinen  zu  verlieren.  G.:  Ihr  lebt  fo  in  den  Tag  hinein;  ihr  laßt  das 
Regiment  über  euch  schalten  und  walten.  Ihr  fragt  nicht  nach  der 
Historie,  nach  dem  Recht  eines  Regenten,  und  über  das  Verfäumnis 
haben  euch  die  Spanier  das  Netz  über  die  Ohren  gezogen.  Der  Schenk- 
wirt wohnte  nur  über  die  Straße.  Er  wird  fich  feines  Vorteils  über 
uns  erfehen.  Ich  verliere  über  Nacht  einen  Gehilfen.  Wir  find  unfre 
Lebzeit  über  einander  wechfelfeitig  uns  fo  viel  schuldig  geworden, 
daß  ufw.  —  Das  Jahr  über,  den  ganzen  Tag  über,  die  Mittagsstunde 
über;  vgl.  engl,  all  the  world  over.  —  Über  fie  stürzte  das  Dach  zu- 
fammen  (fie  wurden  von  dem  Einsturz  überschüttet  und  mehr  oder 
weniger  verletzt;  vgl.  über  ihnen  stürzte  das  Dach  zufammen).  Seh.: 
Über  diefelbe  Brücke  —  hielt  er  jetzt  feinen  Einzug.  Über  die  Ostfee, 
über  fo  viele  große  Ströme  Deutschands  hätten  wir  gefetzt  (§  88), 
und  vor  einem  Bache  —  feilten  wir  ein  Unternehmen  aiögeben?  Ernst 
über  feine  Jahre  war  fein  Sinn.  Börne:  Legitimität  bezeichnet  die 
Herrschermacht,  welche  über  die  Gefetze  erhaben  ist,  Legalität  daa 
Herrscherrecht  welches  den  Gefetzen  unterliegt.  —  Über  etwas  oder  über 
einen  fich  erbarmen,  erstaunen,  fich  freuen,  herrschen,  klagen,  nach- 
denken, sprechen,  trauern,  verfugen,  fich  verwundem.  Einen  Übers 
Ohr  hauen  (bildl.  nie:  über  das).  Freude,  Gewalt,  Herr,  König,  Miß- 
fallen, Reue,  Richter,  Sieff,  Unbehagen,  Verdruß,  Beschwerde  über 
etwas.     Bekümmert,    betrübt,   erfreut,  einig,  froh  über  etwas  fein.  — 

2.  mit  dem  Dativ.  Seh.:  Über  mir  hing  schroff  die  Felswand.  Der 
Landenberger  drüben  überm  See  (jenfeits).   Chr.:  Zu  lange  schon  föume 
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Gen.  oder  Dat.  gebraucht  (vgl  nächBt^.  —  Unweit  des  Fleckens, 
unweit  des  Dorfes.  Seh.:  Auch  die  BlocEhäuTer  unweit  dem  Flecken 
Willibrock  waren  von  ihnen  befetzt  worden.  Nach  langem  yergeblichen 
Suchen  entdeckt  man  endlich  den  könig^lichen  Leichnam,  unfem  dem 
^ßen  Steine.  Sie  halten  still,  unfem  den  alten  Gräbern.  Eine  Hütte 
ist  unweit  dem  Ufer.  G. :  wo  uns  der  Gasthof  zur  Exone,  unfern  des 
Tores  anmutig  eelegen,  fogleich  anlockte.  Unfem  des  Feuers  lagen 
ein  paar  große  Baumstitmme.  —  Unfem  von  der  Stelle,  unfem  Yom 
Wege.  Paul  Ueyfe:  Ein  junger  Hafe  spielte  harmlos  unweit  Ton 
ihm  auf  der  Wiefe. 

Yermöge,  (ähnlich  den  Präpof.  kraft,  laut)  aus:  nach  Vermög, 
Vermögen  gekürzt,  r^ert  jetzt  immer  den  Gen.  (im  17.  Jhd.  auch  den 
Dat.)  —  L.:  Das  Schrecken  entspringt  ohnstreitig  aus  einem  Gefühl 
der  Menschlichkeit,  denn  jeder  Mensch  ist  ihm  unterworfen,  und  jeder 
Mensch  erschüttert  üch  vermöge  diefes  Geftlhls  bei  dem  widrigen  Zufisdle 
eines  andern  Menschen.  Gr.:  Die  ewig  fich  erneuende  Forterzeugung 
erfolgt  vermöge  einer  in  das  erschaffene  Wefen  gelegten  Kraf^ 

Ton  regiert  den  Dat.  und  bezeichnet  im  allgemeinen  eine  Kichtung 
woher,  eine  Trennung,  doch  erleidet  es  im  befondem  eine  überaus 
vielfeitige  Anwendung:  a)  bei  Bezeichnung  einer  örtl.  Trennung.  Vom 
Lande,  vom  Felde  (vgl.  aus)  kommen,  vom  Berge  herabsteigen,  vom 
Stuhle  fallen.  Die  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde.  (Moltke 
hat  öfters:  auf  Entfernung  von  über  einer  Meile.)  Matth.  4,  25:  viel 
Volks  von  jenfeit  des  Jordans  (vgl.  von  jener  Seite  d.  J.).  Von  der 
Elbe  bis  an  den  Hhein.  Bildl.:  vom  Kummer  erlöfen,  von  Sünden 
frei.  G.:  von  allem  Wissensqualm  entladen.  —  b)  bei  einer  Perfon 
oder  Sache,  von  der  etwas  ausgeht.  Etwas  von  einem  haben,  hören 
(vgl.  über),  fehen,  lernen,  erfahren,  leiden.  Das  kommt  vom  Sitzen 
her.  Ein  Druck  von  feiner  Hand.  Das  ist  mir  von  Herzen  leid. 
Müde  vom  vielen  Laufen.  Naß  vom  Tau.  Befonders  neben  dem  Passiv: 
bestraft,  gelobt  werden  von  jemand.  Seh. :  Es  wurde  von  feinen  wach- 
Xamen  Feinden  jeder  Kunstgriff  der  Politik  in  Bewegung  gefetzt  In 
feiner  Hoffnung  getäuscht  und  von  der  wachfenden  Not  gedrungen 
(§  88),  wagte  fich  Gustav  Adolf  ufw.  —  c)  nach  Subst.  mit  einem 
artikellofen  Ausdruck  zur  Bezeichnung  des  Stoffs.  Ein  Kranz  von 
Blumen,  ein  Koller  von  Elenshaut,  ein  Ring  von  gediegenem  Gt)lde 
(dagegen:  aus  Eifen.  aus  Gold  verfertigen,  wollene  Strümpfe),  —  d) 
überhaupt  zur  Umschreibung  des  attributiven  Gen.  nur  in  gewissen 
Kedensarten:  der  Freund  vom  Haufe,  der  leiblicbe  Bruder  von  ihm, 
das  Ende  vom  Liede,  keine  Spur  von  diefem  Namen,  tjberreste  von 
gewaltigen  Tieren  u.  e.  a.,  in  oer  Volksspr.  dagegen  fehr  häufig,  wie: 
die  Spitze  vom  Berge,  der  Vater  von  diefem  Kinde  udgl.,  —  e)  aber 
zur  Umschreibung  des  Gen.  der  Stüdte-  und  Ländernamen,  befonders 
der  flexionslofen,  fehr  häufig  (§  73 1).  Die  Erobemng  von  Mexiko,  die 
Bewohner  von  Texas.  —  f)  statt  des  partitiven  Gen.  (§  125).  G.:  Hol 
vom  besten  Wein.  Wo  find  Eure  Kleider?  Ihr  könnt  Euch  von  den 
meinigen  borgen.  Seh. :  Von  den  Lebensgütem  allen  ist  der  Ruhm  das 
höchste  doch.  —  g)  bei  einer  Umschreibung  des  attributiven  Adj.  (§  116  a). 
Hierher  gehört  eine  (wahrsch.  dem  Frz.  entlehnte)  eigentümliäe  ver- 
stärkende  Umschreibung,  z.  B.  L.:  Schurke  von  einem  Wirt!  (frz.  comiin 
d'aubergiste,  schurkischer  Wirt).  G. :  Der  Hund  von  einem  alten  Be- 
dienten weiß  es  schon  feit  gestern.  Seh.:  Mein  Taugenichts  von  Neffe. 
Das   ist   eine  Pracht  von  einem  Becher.  —  h)  im  Prädikat.     Das    ist 
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Yon  großem  Nutzen  (fehr  nützlich^«  vom  Übel,  von  langer  Dauer,  tou 
bleibendem  Werte.  —  i)  bei  A^.  Schön,  häßlich,  bleich,  rot  von  Geficht, 
Gkstalt  udgl.  —  k^  bei  dem  Bemffe  der  Herrschaft  und  des  Gtebietens. 
Die  Frau  vom  MauTe.  Seh.:  Indem  GKistav  Adolf  fich  Meister  vom 
Rhein  machte.  —  1)  bei  Bezeichnung  einer  Zeit.  Das  schreibt  fich  von 
mehreren  Jahren  her.  Von  Stund  an.  Von  iJters  her  (vgl.  vor  alters, 
§§  101,  2  B  und  122  am  Ende). 

Vor  (§  103  B  und  oben  ftlr),  der  Oegenfatz  von:  nach  und  hinter, 
renert  jetzt  den  Dat.  (auf  die  Fragen:  wo?  wann?  warum?)  und, 
indem  es  die  früher  auch  örtl.  Bedeutung  des  für  übernimmt,  den  Akk. 
(auf  die  Frage:  wohin?).  —  Vgl.:  Der  Kutscher  föhrt  vor  das  Haus 
—  er  fiLhrt  vor  dem  Haufe  vorbei,  er  föhrt  vor  dem  Haufe  vor,  er 
flihrt  vor  dem  Haufe  auf  und  nieider.  BeisD.  mit  dem  Dat  G.: 
Herabgestiegen  von  der  Höhe,  verweilte  ich  nocn  eine  Zeitlang  vor  dem 
Angefichte  des  ehrwürdigen  Gebäudes.  Seh.:  Vor  diefer  Linde  faß 
icli  jüngst  Schön  vor  allen  Jünglingen  war  er.  G. :  Agamemnon  war 
vor  allen  herrlich.  —  Vor  der  Entdeckung  Amerikas.  Vor  Jahr  und 
Tag.  Vor  diefem.  Vor  kurzem.  (Vor  alters  §  101,  2  B,  G.:  vor 
Sonnabends.)  —  Ps.  27,  1:  Der  Herr  ist  mein  Licht  und  mein  Heil, 
vor  wem  fout  ich  mich  fürchten?  Der  Herr  ist  meines  Lebens  Ej-aft, 
vor  wem  foUte  mir  ^uen?  G.:  Vor  Langerweile  und  aus  Lust, 
Geheimnisse  zu  entwickeln,  dacht  ich  mir  ufw.  Er  kennt  vor  lauter 
G^lehrfamkeit  feinen  Vater  nicht  —  Den  Wald  vor  lauter  Bäumen 
nicht  fehen.  Vor  Müdigkeit,  Hunger,  Schmerzen,  Kummer.  Vor  einem 
oder  vor  etwas  bewahren,  verwahren,  schützen,  fich  hüten,  fich  scheuen, 
fliehen,  ekeln,  zurückbeben,  ficher  u.  a.  Seh. :  Die  Achtung  flir  Menschen- 
rechte (£  oben  unter:  gegen),  die  Furcht  vor  Gefetzen,  die  Reinheit 
der  Sitten  verlor  fich.  —  Statt  des  heutigen  für  steht  vor  G.:  Es  war 
vor  fiebzehntaufend  Kammerdukaten  verkauft  worden.  Seh. :  Wir  stehn 
vor  unfre  Weiber,  unfre  Kinder! 

Während  erscheint  erst  im  18.  Jhd.  als  Präpof.,  und  diefe  An- 
wendung läßt  fich  aus  adverbialen  Gen.  wie:  währendes  Krieges, 
währender  Mahlzeit  udgl.  erklären,  aus  denen  dann  während  des 
Krieges  ufw.  erwuchs.  L.  hat  noch:  Aber  fo  lebten  die  Herren 
währendes  Krieges,  als  ob  ewig  Krieg  bleiben  würde.  Wir  hatten  aus- 
gemacht, feiner  währender  Mahlzeit  nicht  zu  erwähnen.  Hiemach 
regiert  während  den  Gen.,  wenn  auch  bisweilen,  fogar  bei  Gr.,  der 
Dat  vorkommt  (der  vielleicht  aus  Fügungen  erwuchs,  wie:  in  währendem 
dem  Eoieg,  unter  währendem  diefem  Gelang,  die  im  17.  Jhd.  vor- 
kommen). —  L.:  Anmerkungen^  die  man  während  dem  Studieren 
macht  Gr.:  Während  dem  12.  Jhd.  Während  diefen  Stunden.  G.: 
Während  dem  Laufe  des  17.  Jhd.  (viell.  um  zwei  Gen.  zu  vermeiden) 
mag  die  italienische  Sprache  fich  verschlimmert  haben.  Während  vier 
wilder  Jahre.  Seh.:  Während  des  zehnstündigen  Kampfes.  (Im.  hat 
noch :  dafi  man  in  währender  Erzählung  zu  keinem  dichtenschen  Behagen 
gelangte.) 

Wearen,  von  —  wegen.  Die  letztere  Form  ist  die  im  Mhd. 
allein  geltende  im  Sinne  von:  aus  Anlaß,  vonfeiten,  im  Namen,  mit 
Rückficht  auf.  1.  Makk.  1,  29:  Und  das  ganze  Land  ward  betrübt 
von  wegen  der  Wüterei,  die  darin  geschach.  1.  Makk.  2,  60:  Daniel 
ward  von  wegen  feiner  Unschuld  errettet  von  den  Löwen.  Erst  feit 
dem  17.  Jhd.  wird  von  auch  abgeworfen,  der  Dat.  Plur.  bleibt  allein 
als  Präpof.  und  erhält  immer  mehr  kaufale  Bedeutung.    Seiner  Natur 
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gemalt  hat  wegen  den  Gen.  bei  fich,  doch  neigt  die  Umgangsspr. 
immer  mehr  dem  Dat.  zn,  und  auch  die  Schriftsteller  fetzen  diefen 
bisweilen.  Von  —  wegen  wird  fast  nor  noch  formelhaft  in  der  alten 
Bedeutung  gebraucht,  z.  B.  von  Hechts  wegen,  von  Amts  wegen,  Gr.: 
Es  wird  dem  Menschen  von  Heimats  wegen  ein  guter  Engel  beigegeben. 
Wegen  steht  vor  oder  nach;  tritt  ein  Pron.  vor,  fo  wird  em  t  ein- 
geschoben, alfo:  meinetwegen,  euretwegen,  dessentwegen  ufw.  —  Seh.: 
der  ihn  vorher  aus  dem  Felde  schlug  und  dann  erst  wegen  feiner 
Feindfeligkeiten  zur  Rechenschaft  fetzte.  Eine  Nachricht  —  hatte  uns 
wegen  Ihrer  in  die  tödlichste  Angst  gefetzt.  Als  man  das  Schiff  in 
See  brachte,  fand  fichs,  daß  es  feiner  unbehilflichen  Größe  we^n 
schlechterdingfs  nicht  zu  lenken  fei.  Gebt  Rechenschaft  dem  Könige 
von  wegen  des  vergoßnen  Bluts.  Nicht  Streitens  wecen  kam  ich  hier- 
her. G.:  Eine  jede  Mahlzeit  ward  ein  Fest,  das  iowohl  wegen  der 
Kosten  als  wegen  der  Unbequemlichkeit  nicht  oft  wiederholt  werden 
konnte.  Es  war  fehr  schwtQ,  und  die  Frauenzimmer  äußerten  ihre 
Beforgnis  wegen  eines  Gewitters,  —  das  fich  —  zulammen  zu  ziehen 
schien.  Am  liebsten  gingen  wir  tlber  die  Furka  auf  den  Gotthard, 
der  Kürze  wegen.  Sie  verdient  wegen  mehr  als  einem  Verbrechen 
das  Feuer.  L. :  Wegen  der  dreißig;  und  einem  halben  Gh'oschen.  ^  Am 
feltensten  geschah  es  mit  dem  Hubin  wegen  feiner  Häii»  und  fünem 
großen  Wert.  Moltke:  Herr  Jules  Favre  erschien  in  Versailles,  um 
Verhandlungen,  zunächst  wegen  Waffenstillstandes,  anzukn&pfen. 

Wider,  zuwider  (§§  102  und  103  BJ.  Ersteres  regiert  jetzt  nur 
den  Akk.,  in  der  älteren  Spr.  auch  den  Dat.,  der  fich  (vgl.  gegenüber, 
entgegen)  nur  bei  zuwider  erhalten  hat.  Beide  bezeichnen  wie  gegen 
im  allgemeinen  eine  Richtung  wohin,  aber  nur  im  feindlichen  Sinne, 
sfehn  daher  auch  im  Gegenfatz  von:  nach,  gemäß.  —  Ps.  109,  4: 
Daftir  daß  ich  ^e  liebe,  find  Re  wider  mich.  Seh.:  Cäfar  führte  wider 
Hom  die  Legionen.  Man  hält  mich  hier  gefangen  wider  alles  Völker- 
recht. L.:  Damals  war  in  Frankreich  aas  Edikt  wider  die  Duelle 
nicht  lange  ergangen.  Seh.:  Den  Interessen  feines  Haufes  zuwider. 
(Vgl.  meinem  Vater  zuliebe). 

Willen,  um  —  willen,  urspr.  =  um  jemand  zu  Willen  zu  fdn, 
zu  dessen  Gunsten  (vgl.  mit  Willen,  haben  jetzt  eine  allgemeinere 
kaulüale,  fich  dem  wegen  nähernde  Bedeutung  angenommen,  wirken 
aber  doch  nachdrucksvoller  als  diefes  und  werden  vorgezogen,  wenn 
man  ausdrücken  will:  zum  Vorteile,  inbetreff  des  Gegenstandes,  der 
immer  durch  den  Gen.  ausgedrückt  wird.  Die  Form  um  —  willen 
wird  noch  häufiger  gebraucht  als  willen,  das  erst  im  18.  Jhd.  erscheint. 
Dem  eingeschobenen  Pron.  wird  wie  bei  wegen  ein  t  angehängt,  alfo: 
um  meinetwillen,  ihretwillen,  dessentwillen  (auch:  um  deswillen), 
derentwillen  ufw.,  dagegen  mit  dem  verstärkenden  felbst:  um  meiner 
felbst  willen  ufw.  —  Luk.  23,  25 :  Und  ließ  den  los,  der  um  Aufirohrs 
und  Mords  willen  war  ins  Geflingnis  geworfen,  um  welchen  fie  baten. 
(Ohne  willen:)  Apost.  19,  40:  Denn  wir  stehn  in  der  Fahr  (§  103 
A  5),  daß  wir  um  diefer  heutigen  Empörung  verklaget  möchten  werden. 
Grillp. :  Du  feiltest  töricht  genug  l^in,  meinen  ^m,  den  Zorn  des 
Ottokar  auf  dich  zu  rufen  um  einer  Laune,  eines  leeren  Nichts?  Seh. : 
Um  des  Freundes  willen  erbarmet  euch.  Um  unfers  Glaubens  willen 
duldet  fie,  —  läßt  ihn  zu  Boden  werfen,  —  den  spitzgen  Stahl  ihm  in 

die  Augen  bohren um  meiner  Schuld,  um  meines  Frevels  willen. 

G.:  Wißt  Ihr  noch,  wie  Ihr  um  des  Pfalzgrafen  willen  Konrad  Schotten 
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feind  wart?  Beispiels  willen  gedenken  wir  des  Buches  Rnth.  Um 
Lebens  oder  Sterbens  willen  bitt  ich  mir  ein  paar  Zeilen  ans.  Dank 
habt  ihr;  doch  nicht  den  reinen  Dank,  um  dessentwillen  man  die 
Wohltat  tut. 

Zu  ^§  103  B)  bildet  im  allgemeinen  den  Gegen(atz  des  von  und 
ist  mit  diefem  unter  allen  Präpof.  im  ausgedehnteren  Gebrauche.  Es, 
regiert  den  Dat.  Die  verschiedenen  Anwendungen  gruppieren  fich 
folgendermaßen:  a)  Richtung,  Annäherung  wohin.  O.:  Man  gelangte 
über  Felfen  zur  letzten  Höhe.  (Auch  adverbiid  nachgestellt:  Sie  fliehen 
dem  Walde  zu.)  Milch  zum  Kaffee  gießen.  Die  Infel  gehört  zu 
England.  Brot  zum  Fleisch  essen.  —  bj  mit  gleichzeitiger  Andeutung 
einer  Abficht  und  eines  Zweckes.  Zu  Bette,  zu  Tische,  zur  Kirche, 
zur  Schule,  zu  Schiffe  gehn.  Sich  zu  Bette  (vgl.  ins  Bett)  legen. 
Zum  Himmel,  zur  Hölle  fahren.  Zu  Grunde  richten,  zu  Grunde  eehn, 
zu  Rande  fein  mit  etwas,  zu  Bei^e  stehn,  zu  Kopfe  steigen,  zu  ^Oen 
fallen,  zu  Falle,  zuwege  bringen.  Mir  ist  zu  Mute,  einem  zu  Gemüte 
führen.  Zu  Schaden  kommen  (vgl.  zum  Schaden  gereichen),  zu  Tode 
kommen,  quälen,  zu  statten,  zurecht  kommen,  zu  Gefichte  konmien. 
Einem  etwas  zu  Danke  machen,  einem  zu  Willen  fein,  mit  fich  (d.  h. 
mit  feinen  Gedanken,  wie  früher  der  Herr  mit  feinen  Mannen)  zu 
Rate  gehn,  zu  Rate  halten,  jemand  etwas  zuleide  tun,  etwas  zu  nichte 
machen.  Zu  Nutz  und  Frommen,  zum  Frommen,  zum  Nutzen,  fich 
etwas  zu  nutze  machen.  Zu  Spiel  und  Tanz,  zum  Spiel,  zum  Tanz 
(§  122).  Zu  Tage  bringen,  zu  Tage  fördern  (zu  Tage  nie  =  am  Tage 
oder  an  diefem  Tage,  wohl  aber  heutzutage);  zu  Abend,  zu  Nacht,  zu 
Mittae  speifen.  Steinkohlen  dienen  zum  Brennen.  Zum  Tröste  dienen. 
Zur  l*reude,  zum  Ruhme  gereichen.  Zu  Ehren,  zur  Ruhe,  zu  feinem 
Gelde  gelangen.  Der  Hang  ziir  Sünde.  Neigung  zur  Widerfetzlichkeit. 
Bereit  zum  Kampfe.  Hierher  gehört  auch  der  präpof.  Infin.  (§  115), 
der  aber  in  den  meisten  Fällen  die  Bedeutung  der  rräpof  nicht  mehr 
erkennen  läßt  und  daher,  wo  der  Zweck  und  die  Abficht  scharf  hervor- 
treten foll,  durch  um  (§  155)  verstärkt  wird.  Matth.  13,  9:  Wer 
Ohren  hat  zu  hören,  der  höre.  —  c)  beim  Ausdruck  einer  Verwandlung 
zu  den  Verben:  werden,  machen,  wählen,  ernennen,  krönen,  reizen, 
nötigen,  zwin^n,  verführen  u.  ähnl.  —  d)  Ort  wo.  Zu  Tische  fitzen, 
einem  zur  Seite,  zur  Rechten,  zur  Linken  fitzen,  hier  zu  Lande,  zu 
Wasser  und  zu  Lande.  Zu  Bette  (vgl.  im  Bette^  liegen.  Zur  Tür 
hereinkommen.  Zu  Grunde  liegen.  Der  Königsstuhl  zu  Kenfe.  G.:  Der 
Kaifer  hält  jetzt  feinen  Hof  zu  Augsburg.  IHit,  als  wenn  ihr  zu  Haufe 
wäret!  (In  der  Volksspr.  oft  statt:  nach  Haufe,  übrigens  auch  beiG.: 
Aus  einer  großen  Gefeilschaft  heraus  ging  einst  ein  stiller  Gelehrter  zu 
Haus.  Seh.:  Mau  bringe  die  Königin  zu  Haufe)  —  e)  Zeit  wann.  Zu 
Anfang,  zu  Ende,  zur  rechten  Zeit,  zu  jeder  Stunde,  zu  Weihnachten 
(auch  hier  bisweilen  eine  Annäherung  bezeichnend  und  oft  durch  hin 
verstärkt:  zu  W.  hin),  allzumal  (auf  einmal).  —  f)  Grad  und  Weife. 
Zum  Teil,  zur  Hälfte,  zum  wenigsten,  zum  ersten,  zuvörderst,  zum 
besten,  zur  Not  Einen  zum  Freunde  haben.  Zu  Pferde,  zu  Wagen, 
zu  Schiffe,  zu  Fuße  reifen.  Hierher  gehören  auch  die  Benennungen  der 
Gasthöfe  und  Apotheken:  Gasthof  zu  den  drei  Kronen,  zum  weißen 
Roß,  An.  zum  Löwen,  zum  Pelikan  (vgl.  Löwen-Ap.,  Pelikan-Ap.). 

Vgl.  Seh.:  Diefe  (die  Protestanten  in  Frankr.),  durch  Heinrichs 
erleuchtete  Politik  in  Fesseln  gehalten,  greifen  jetzt,  durch  die 
Gelegenheit  aufgeweckt   und   von   einigen   unternehmenden  Führern 
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ermnnterty  zum  Gewehr,  siehen  fich  im  Staat  su  einem  eigenen  Staat 
soüunmen  und  bestimmen  die  feste  und  mächtige  Stadt  Rochelle  zum 
Mittelpunkte  ihres  werdenden  Reichs«  Zu  wenig  Staatsmann,  um  durdi 
eine  weife  Toleranz  diefen  Bürgerkrieg  in  der  Geburt  zu  ersticken,  und 
doch  viel  zu  wenig  Herr  über  die  Krftfte  feines  Staats,  um  ihn  mit 
Nachdruck  zu  führen,  ficht  fich  Ludwig  XITT.  bald  zu  dem  erniedrigenden 
Schritte  gebracht,  die  Unterwerfung  der  Rebellen  durch  große  Geld- 
Amimen  zu  ericaufen. 

Zufolge,  infolge.  Die  Folge  steht  dem  Grunde  gegenüber,  wie 
die  Wirkung  der  Uruiche.  Hieraus  entwickelte  fich  die  BMeutung  der 
Präpof.,  die  erst  feit  dem  vorigen  Jhd.  als  folche  in  Gebrauch  find. 
Zufolge  hat  am  besten  (vgl.  trotz)  den  Da t  bei  fich,  doch  wird  auch, 
wenn  die  Präpof.  vor  dem  Subst.  steht,  der  Gen.  gefetzt.  Infolge 
hat  wegen  feiner  noch  vorwiegend  fubstantivischen  Natur  (in  Folge) 
den  Gen.  bei  fich.  —  Diefem  Befehle  zufolge,  einem  alten  Hcoi^ommen, 
den  neuesten  Nachrichten,  diefem,  dem  allem  zufolge.  Zufolge  dessen, 
zufolge  diefer  Meldunj^en.  Infolge  des  eingetroffenen  Befehls.  Infolge 
des  mißlungenen  Yeruiches.    Infolge  dessen. 

Zwiseken  (§  102)  regiert  bei  Bezeichnung  der  Ruhe  den  Dat. 
und  bei  Bezeichnung  der  Bewegung  den  Akk.  —  Seh.:  Die  Republik 
Venedig  fah  fich  zwischen  dem  österreichischen  Tirol  und  dem  spanischen 
Mailand  gepreßt;  Savoyen  kam  zwischen  eben  diefem  Lande  und 
Frankreich  ins  Gedrftnge.  Da  fällt  von  des  Altans  Rand  ein  Handschuh 
von  schöner  Hand  zwischen  den  Tiger  und  den  Leun  mitten  hinein. 
G.:  Man  hatte  mich  nicht  zwischen  die  Schwestern,  fondem  an  das 
Ende  des  Tisches  gefetzt  —  Zwischen  Weihnachten  und  Ostern, 
zwischen  heut  und  morgen.  — 

Schließlich  ist  noch  der  Fälle  Erwähnung  zu  tun,  in  denen 
zwei  oder  mehr  Präpof.  vor  einem  Snbst.  stehn.  Regieren  diefe 
denfelben  Fall,  fo  ist  natürlich  ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
der  Fügung  nicht  möglich  (unter  und  über  der  Erde,  vor  und 
nach  dem  Stücke,  um  und  durch  das  Ganze);  regeren  aber  die 
Präpof.  verschieaene  Fälle,  fo  ist  noch  zu  berückfichtigen,  ob 
Artikel  und  Flexion  beim  Snbst.  fehlen  oder  nicht.  Im  ersteren 
Falle  ist  die  Fügung  wohl  ohne  Bedenken  zu  gebrauchen  (aus 
und  für  Deutschland,  durch  und  mit  Gott),  im  letzteren  Falle 
ist  fie  in  keiner  Weife  zu  billigen,  wenn,  auch  G.  und  Seh. 
dergleichen  haben.  G.:  Was  es  hat,  hat  es  in,  ans  nnd  durch 
jenen  Begriff  von  Gott  und  der  Welt.  Seh. :  Um  nnd  neben  ihm 
stürzten  ^ine  Völker  entfeelt  dahin.  Auch  Moltke:  In  nnd  dicht 
um  den  Platz  bildeten  fich  regellofe  Haufen  von  Truppen. 

In  neuerer  Zeit  findet  man  anfierdem  in  Zeitungen  nnd 
amtlichen  Schriftstücken  oft  eine  Zafammenstellnng  zweier  oder 
gar  mehrerer  Präpof.  auf  eine  Weife,  die  jedem  Gefühl  für 
Sprache  und  Wohlklang  geradezu  Hohn  spricht,  (ünfere  Zeit. 
15.  April  1866):  Dr.  J.  W.  in  M.  stellt  eine  Art  Fußdecken 
dar  durch  Zerfafern  von  in  Wasser  mit  Salzfäure  eingeweichten 
Tierfellen.  rDeutsches  Mufeum  1865  Nr.  43:)  durch  auf  die 
höchste  Seele  gerichtetes  Denken.  -—  Die  Kgl.  Oberstaats- 
anwaltschaft hat  wider  den  N.  in  der  gegen  ihn  wegen  durch 
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die  Presse  yernbter  Aufforderung  zum  üngehorfam  gegen  die 
Maigefetze  schwebenden  Unterfuchungsfacfae  die  Nichtigkeits- 
beschwerde eingelegt.  (Die  Natnr.  4.  Juni  1877:)  Nach  drei-  bis 
viertägigem  Ritte  erreicht  man  das  —  von  zum  großen  Teil  mit 
Wäldern  bedeckten  Bergen  umschlossene  Tal.  (Das  neue  Blatt. 
1883  Nr.  32:)  Das  Denkmal  [Hessendenkmal  vor  dem  Priedberger 
Tor  in  Frankfurt  a.  M.]  wurde  von  König  Friedrich  Wilhelm 
von  Preußen  den  am  2.  Dezember  1792  beim  Sturm  auf  das 
von  den  Franzofen  befetzte  Frankfurt  gefallenen  Hessen  errichtet 
(Mehrere  Zeitungen  Februar  1892:)  Aus  von  ihm  durch  einen 
über  die  letzte  Seite  gezogenen  Blaustiftstrich  entwerteten 
Sparkassenbüchern   hatte   er  das  letzte  Blatt  herausgenommen. 

§  133. 

AppoAtiou  und  abfolutes  Partizip. 

I.  Zu  einem  jeden  Subst.  im  Satze  kann  zu  feiner  nähern 
Bestimmung  und  Erläuterung,  ohne  indessen  von  ihm  abhängig 
zu  fein,  ein  anderes  Subst.  oder  ein  nicht  mehr  attributiv  zu 
fassendes  Adj.  und  Partiz.  (§  116)  gefetzt  werden.  Einen  folchen 
Zufatz  nennt  man  Appofition.  Diefe  steht  gewöhnlich  nach 
dem  Subst.,  zu  dem  fie  gehört,  und  muß  mit  diefem  in 
demfelben  Falle  stehn;  meistenteils  hat  fie  auch  dasfelbe 
Geschlecht  und  diefelbe  Zahlform.  Das  Adj.  oder  Partiz.  als 
folches  ist  als  Appof.  fast  immer  flexionslos,  und  nur  bei  der 
Wiederholung  des  Artikels  wird  es  flektiert;  wie  G.:  Sehr  gut 
nimmt  das  Eiitschchen  fich  aus,  das  neue.  (Vgl.  noch  folgende 
Ausnahmefälle:  G.:  die  mannigfaltige  Habe,  die  ein  Haus  nur, 
das  wohlverfeh'ne,  verbirgt.  Sie  trinken  das  mübfam  geholte, 
das  Bier.)  Bei  fubstantiv.  Gebrauche  gilt  für  das  Adj..  den 
Infin.  und  das  Partiz.  natürlich  dasfelbe  wie  für  das  wirkliche 
Subst.  —  Der  für  die  Profa  geltenden  Regel  gemäß  bezieht  fich 
übrigens  das  appofitionelle  Adj.  oder  Partiz.  nur  auf  einen 
Nominativ,  und  nur  die  Dichter  werden  wegen  freierer  Be- 
handlung desfelben,  befonders  wo  eine  Zweideutigkeit  aus- 
geschlossen ist,  nicht  gerade  zu  tadeln  fein.  Z.  B.  Seh.:  Der 
nackte  Leichnam  wird  gefunden,  und  bald,  obgleich  entstellt 
von  Wunden,  erkennt  der  Gasttreund  in  Eorinth  die  Züge, 
die  ihm  teuer  find.  Doch  wo  die  Spur,  die  aus  der  Menge,  der 
Völker  flutendem  Gedränge,  gelocket  von  der  Spiele  Pracht, 
den  schwarzen  Täter  kenntlich  macht?  Da  werden  Weiber  zu 
Hyänen  und  treiben  mit  Entfetzen  Scherz;  noch  zuckend,  mit 
des  Panthers  Zähnen  zerreißen  fie  des  Feindes  Herz.  Auf 
diefer  (§  132)  Bank  von  Stein  will  ich  mich  fetzen,  dem 
Wanderer  zur  kurzen  Ruh  bereitet.  G.:  In  allen  guten  Stunden, 
erhöht  von  Lieb  und  Wein,  foU  diefes  Lied  verbunden  von  uns 
gefungen  fein. 
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Den  Übergang  znr  Appof.  bilden  die  statt  des  orspr.  Gen. 
(§  130 1  5)  zu  Maßbestimmnngen  ohne  Flexion  gefetzten  Snbst, 
z.  B.  ein  Scheffel  (nnd  zwar)  Weizen,  ein  Haufen  Holz  u.  a., 
femer  Benennungen  wie:  die  Provinz  Brandenburg  (nicht  die 
Stadt),  das  Königreich  Preußen  (nicht  die  Provinz  oder  auch: 
nicht  ein  anderes  Königreich,  je  nach  der  Betonung  des  eisten 
oder  zweiten  Subst.)?  der  Kaifer  Friedrich,  der  Minister  N.  N., 
Ludwig  (nämlich)  der  Fromme,  Friedrich  der  Große,  Friedrich 
Barbarossa  udgl.  —  Als  wirkliche  Appof.  ist  schon  der  durch 
als  vermittelte  Zufatz  aufzufassen  (er,  ids  ein  verständiger  Mann, 
fah  ein  —  er  fah  als  verständiger  Mann  ein),  klarer  tritt  fie 
noch  hervor  in  Beisp.  wie:  A.  Humb.:  Auch  hat  bereits  der 
ehrwürdige,  langverkannte  Vater  der  Geschichte,  (nämlich) 
Herodot,  alle  Wüsten  in  Nordafrika  als  ein  einziges  zufammen- 
hangendes  Sandmeer  geschildert  Über  die  untere  Schneegrenze 
erhaben  dachte  man  fich  einst  das  Mondgebirge,  Djebel  al 
Komr,  von  welchem  man  fabelte,  daß  es  einen  Bergparallel 
zwischen  dem  afrikanischen  Quito,  der  hohen  Ebene  von 
Habesch,  und  den  Quellen  des  Senegal  bilde. 

Im  einzelnen  ist  das  Verhältnis  der  Appof.  zu  feinem  Subst. 
fehr  mannigfaltig;  fie  kann  erläuternd,  vereinzelnd,  ausschließend, 
aufhebend  und  beschränkend  wirken.  Die  Beisp.  hiemach  za 
ordnen  ist  indessen  nicht  möglich,  da  die  Beziehung  oft  erst 
durch  den  Ton  oder  durch  den  ganzen  Zufammenhang  der  Rede 
klar  bestimmt  wird;  bisweilen  find  fogar  verschiedene,  wenn 
auch  nahe  an  einander  grenzende  Auffassungen  möglich. 

Ehe  Beisp.  zur  Prüfung  gegeben  werden,  verdient  das  oben 
erwähnte  als  noch  eine  nähere  Betrachtung.  Wenn  ich  fage: 
Berlin,  die  größte  Stadt  Deutschlands,  —  fo  gibt  die  AppoH 
einfacn  eine  Eigenschaft  an;  wenn  es  aber  heißt:  Berlin  als  die 

Eößte  Stadt  D.,  —  fo  liegt  in  der  Ajppof.  zugleich  etwas 
lufales.  Doch  ist  letztere  Bedeutung  nicht  immer  mit  als 
verbunden,  befonders  wenn  dies  fich  äußerlich  mehr  an  das 
Verb  als  an  das  Subst.  anschließt,  z.  B.:  Napoleon  herrschte 
zehn  Jahre  als  Kaifer  (Kaifer  feiend).  Ich  scheide  von  dir  als 
dein  Freund.  Venus  leuchtet  abends  als  ein  heller  Stern.  Als 
ein  Bote  des  Himmels  erschienst  du  mir.  —  Mit  ausgelassenem 
als  Seh.:  Daß  ich  ein  Betfler  geboren  werden  durfte.  Ein 
zartes  Kind  ward  fie  verpflanzt  nach  Frankreich.  Wärst  du  die 
ärmste  Hirtin,  ich  als  der  größte  Fürst  der  Welt  geboren,  zu 
deinem  Stand  würd  ich  heruntersteigen.  Ihr  kommt  vom  Himmel 
mir  ein  En^^el  zugefendet  6.:  Da  fenkten  fich  Hektors  Gebeine 
nieder,  und  Asche  lag  der  edelste  Troer  am  Boden.  Der  an 
Dianens  Stufen  nicht  nach  altem  Brauch,  ein  blutges  Opfer,  fiel 
—  Vgl.  noch:  L.:  Drum  nennt  mir  nur  geschwind  den  Mann, 
der  ihr  als  Bruder  oder  Ohm,  als  Vetter  oder  fönst  als  Sipp 
verwandt.  6.:  der  ich  mich  auf  den  Erwerb  schlecht,  als  ein 
Dichter,  verstand.    Wie  er  lächelte  bescheiden  weife,  als  den 
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Unverständigen  bedauernd,  stand  ich,  als  in  Finsternis  geblendet. 
—  In  dem  letzten  Beisp.  streift  das  als  an  eine  Vergleichnng; 
fo  kann  man  auch  Tagen:  Er  lag  da  als  ein  Toter  —  wie  ein 
Toter  —  fast  in  demfelben  Sinne.  Dagegen  find  nicht  gleich: 
Ich  befehle  als  Herr  (weil  ich  Herr  bin)  —  und:  ich  befehle 
wie  ein  Herr  (in  eines  Herrn  Weife).  Vgl.  A.  Hnmb.:  Wie  ent- 
ladene Wolken  zerstreuen  fich  die  ermüdeten  Fische  —  mit: 
als  entl.  W.  ufw. 

Der  durch  als  yermittelte  und  im  Akk.  stehende  Satzteil 
bildet  bei  einigen  Verben  den  zweiten  vom  Verb  abhängigen 
perfönl.  Akk.  (§  124,  5  b).  —  G.:  Ich  habe  ihn  immer  als  ein 
Kind  betrachtet.  (Vgl.  A.  Humb.:  fo  ist  der  übrige  Teil  der 
afrikanischen  Wüste  als  dem  Menschen  unbewohnbar  ^u 
betrachten.  Seh.:  Die  Festung  Breifach  am  Oberrhein  wurde 
als  die  Beherrscherin  diefes  Stromes  und  als  der  Schlüssel  zum 
Elfaß  betrachtet.)  L.:  Er  zeigte  fich  nicht  als  einen  befonderen 
Steinkenner.  6. :  Die  Teilnehmenden  an  diefem  Geschäft  wurden 
höchst  mutlos,  befonders  Seekaz,  ein  in  fich  gezogener 
Mann,  der  unter  Freunden  durch  eine  unvergleichlich  heitere 
Laune  fich  als  den  besten  Gefeilschafter  bewies.  (Bei:  fich 
zeigen,  beweifen,  bewähren,  darstellen,  fühlen  u.  ä.  tritt  jetzt, 
je  mehr  diefe  Verben  den  ihnen  urspr.  zukommenden  Begriff 
der  abfichtlichen  Tätigkeit  abstreifen  und  in  dem  abfoluten 
Sinne  von  erscheinen  udgl.  gebraucht  werden,  die  Neigung 
hervor,  statt  des  Akk.  den  Nom.  mit  als  zu  fetzen,  z.  B.  er 
zeigte  fich  als  ein  wahrer  Held.)  —  Er  fah  ihn  als  feinen 
Feind  an.  Er  erkannte  ihn  als  feinen  alten  Freund.  Er 
stellte  ihn  überall  als  Muster  auf.  —  In  andern  Fällen  muß 
der  Akk.  als  Appof.  ai^efehen  werden,  doch  ist  die  Grenze  oft 
schwer  zu  bestimmen.  Z.  B. :  Ich  gebe  dir  den  Ring  als  ein  Zeichen 
meiner  Freundschaft.  Ich  grüfie  dich  als  alten  Bekannten.  Man 
trug  ihn  als  einen  Toten  von  dem  Schlachtfelde.  G. :  Als  Menschen 
(Appo£  zu  ihn;  als  Mensch  wäre  Appof.  zu  ich)  hab  ich  ihn 
vielleicht  gekränkt,  als  Edelmann  hab  ich  ihn  nicht  beleidigt 
Es  würde  mir  schwer  fallen,  manches  dergleichen  als  wertlos  zu 
vertilgen* 

Außerdem  steht  nun  als  noch  erklärend  und  zur  Anführung 
eines  Beisp.:  Diefe  Krankheit  hat  verschiedene  ürfachen,  als 
Kälte,  Nässe,  Zugluft  In  ähnlichem,  aber  bestimmterem  Sinne 
werden:  nämlich,  d.  h.,  d.  i.  und  z.  B.  gefetzt;  als  wird  hier 
auch  bisweilen  wieder  durch  wie  vertreten.  Seh.:  Sechs  folcher 
bischöflichen  Sitze,  nämlich  Antwerpen,  Herzogenbusch,  Gent, 
Brügge,  Tpem  una  Rüremonde,  stenn  unter  dem  Erzstifte  zu 
Hecheln.  Gr.:  Bei  Einteilung  des  Jahrs  ging  das  Altertum  am 
natürlichsten  von  den  Sonnenwenden  aus,  d.  h.  dem  höchsten 
oder  tiefsten  Stand  der  Sonne.  —  Als  und  nämlich  dürfen  auch 
fehlen,  z.  B.  A.  Humb. :  Hirtenvölker  diefer  Steppe,  die  Mongolen, 
Geten,  Alanen  und  Ufün,  haben  die  Welt  erschüttert  —  Gfbr.: 
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Wie  alle  Lebenskräfte  nach  Rom,  wie  nach  dem  Herzen  des  Staats- 
körpers,  (ich  zofammendrängten,  fo  trieb  dies  auch  wieder  neue 
Säfte  den  entlegenen  Teilen  des  Reiches  zu.  — 

Schließlich  gibt  es  noch  eine  Art  der  Appof.,  die  fich 
äoJBerlich  durchaus  an  das  Prädikat  anlehnt  nnd  daher  auch 
prädikative  Appof.  genannt  wird.  Es  ist  ein  Adj.  (oder 
Fartiz.),  das  zwar  beim  ausfagenden  Verb  steht,  aber  doch  das 
Subj.  näher  bestimmt  und  nicht  mit  dem  Adverb  verwechfelt 
werden  darf,  welches  einen  Vorgang  oder  eine  Tätigkeit  beschreibt. 
In  den  Sätzen  Seh. :  Das  Unglück  schreitet  schnell.  Glücklich 
ist  die  Form  gefüllt.  Lieblich  in  der  Bräute  Locken  spielt  der 
jungfräuliche  Kranz  —  liegt  eine  adverbiale  Bestimmung  vor; 
dagegen  in  Seh.:  Getroffen  sank  der  Feind  vom  Speere.  Und 
trostlos  irrt  er  an  Ufers  Rand.  Er  ficht  fich  stumm  ringsum  — 
haben  wir  Attribute  zum  Subj.  (§  116),  deren  Verwandtschaft 
mit  dem  Prädik.  im  Mhd.  darin  ihren  Ausdruck  gefunden  hat, 
daß  wie  für  das  Prädikativ  die  unflektierte  Form  des  Adj.  ge- 
braucht wird.  Andere  Beisp.  G.:  Kennst  du  das  Land,  wo  — 
die  Myrte  still  und  hoch  der  Lorbeer  steht  (vgl.:  wo  die  stille 
M.  und  der  hohe  L.  steht;  auch  §§  109,  111).  Seh.:  Heulend 
kommt  der  Sturm  geflogen.  Hoffiiungslos  weicht  der  Mensch 
der  Götterstärke,  mSüBig  ficht  er  feine  Werke  und  bewundernd 
untergehn.  Blökend  ziehen  heim  die  Schafe.  Uhl.:  Anbetend 
knie  ich  hier.  Dann  strömte  himmlisch  helle  des  Jünglings  Stimme 
vor.  Wir  faßen  ganz  verschwiegen.  Golden  und  rofig  wehen 
die  Wolken  driiber  her. 

Hiernach  mögen  Beisp.  von  Appof.  der  verschiedensten  Färbung 
folgen.  —  A.  Humb.:  me  diefer  (der  Ozean)  erföllt  die  Steppe  das 
Gemüt  mit  dem  Gefühl  der  Unendlichkeit  und  durch  dies  Gefühl,  wie 
den  finnlichen  Eindrücken  des  Raumes  fich  entwindend,  mit  geistigen 
Anregungen  höherer  Ordnung.  Der  schönere  Teil  der  Ebenen,  von 
afiatischen  Hirtenvölkern    bewohnt,   ist   mit   niedrigen    Sträuchem  — 

feschmückt.  Der  chinefischen  Macht  lange  furchtbar,  ward  ein  Teil 
es  Stammes  füdlich  nach  Inner- Afien  zurückgedrängt.  Wie  den 
Schickfalen  der  Menschheit  fremd,  allein  an  die  Gegenwart  fesselnd, 
liegt  diefer  Erdwinkel  da,  ein  wilder  Schauplatz  des  freien  Tier-  und 
Pflanzenlebens.  Unwillkürlich  hafret  das  Auge  auf  einem  schroffen 
Granitfelfen,  el  Mogote  d.  C,  einem  Würfel,  der,  200  Fuß  hoch  fenk- 
recht  abgestürzt,  auf  feiner  oberen  Fläche  einen  Wald  von  Laubholz 
trägt.  Wie  ein  cyklopisches  Monument  von  einfacher  Größe  erhebt  fich 
diefe  Felsmasse  hoch  über  dem  Gipfel  der  umherstehenden  Palmen.  In 
scharfen  Umrissen  schneidet  ^e  fich  gegen  die  tiefe  Bläue  des  Himmels  ab, 
ein  Wald  über  dem  Walde.  So  umgibt  der  Orinoko  von  drei  Seiten,  ^egen 
Süden,  gegen  Westen  und  gegen  Norden,  den  hohen  Gebirgsstoc^  der 
Parime.  Schlangenartig  (adv.)  fieht  man  fie  (die  elektrischen  Aale) 
auf  dem  Wasser  schwimmen  und  fich,  verschlagen,  unter  den  Bauch  der 
Pferde  drängen.  Mit  gesträubter  Mähne,  schnaubend,  wilde  Angst  im 
fankelnden  Auge  (habend,  zeigend),  fliehen  andere  (Pferde)  das  tobende 
Ungewitter.  Aber  die  Indianer,  mit  langen  Bambusstäben  bewaffiiet, 
treiben  fie  in  die  Mitte  der  Lache  zurück.  —  L. :  Die  Ausleger  merken 
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fehr  wohl  an,  daß  der  Dichter  iene  (die  Trojaner)  als  Barbaren,  diefe 
(die  Griechen)  als  gefittete  Völker  (habe)  schildern  wollen.  Dank  fei 
unfern  artigen  Nachbarn,  diefen  Meistern  des  Anständigen,  daß  nfw. 
Wird  jetzt  die  Malerei  überhaupt  als  die  Kunst,  welche  Körper  auf 
Flächen  nachahmt,  in  ihrem  ganzen  Umfange  betrieben,  fo  hatte  der 
weife  Grieche  ihr  weit  engere  Grenzen  gefetzt  Endlich  kam  vor 
einigen  Jahren  fogar  auch  ein  Franzofe,  fönst  ein  gewaltiger  Verehrer 
des  comeilleschen  Namens,  aber  gleichwohl  erklärte  er  die  Rodogune 
für  (vgl.  als)  ein  fehr  ungereimtes  Gedicht.  Eine  andere,  majestätischer 
in  ihrer  Form,  blendender  von  Kolorit,  blühende  Suada  auf  ihren 
Lippen  und  in  ihrer  Stimme  das  ganze  liebliche  Spiel  bezaubernder 
Töne  (habend),  eine  wahre  Mufe,  nur  verführerischer,  wird  genossen 
und  vergessen.  Endlich  erscheint  ein  weibliches  Ding,  flüchtig,  un- 
bedachtfam,  wild,  witzig  bis  zur  Unverschämtheit,  lustig l)is  zum  Tollen, 
viel  Phjfiognomie,  wenig  Schönheit,  niedlicher  als  wohlgestaltet.  Taille, 
aber  keine  Figur  —  diefes  Ding  fiQlt  ufw.  Bei  Laokoon  gedenkt  Herr 
Winkelmann  Herrn  Lessings  als  eines  einflchtsvoUen  Schriftstellers. 
Zu  viel  genossen,  taugt  fie  Tdie  Frucht)  nicht.  Die  Malerei,  als  nach- 
ahmende Fertigkeit,  kann  aie  Häßlichkeit  ausdrücken;  die  Malerei, 
als  schöne  Kunst,  will  fie  nicht  ausdrücken.  Als  jener  gehören  ihr 
alle  fichtbare  Gegenstände  zu;  als  diefe  schließt  &e  fich  nur  auf  diejenigen 
fichtbaren  Gegenstände  ein,  welche  angenehme  Empfindungen  erwecken. 

Da  alfo  die  Häßlichkeit  der  Formen an  und  für  fich  felbst  kein 

Vorwurf  der  Malerei,  als  schöner  Kunst,  fein  kann,  fo  ufw.  —  G.: 
Auch  hie  und  da  gebärdete  ein  Pferd  fich  mutiger,  von  feuriger  Natur 
getrieben  und  von  dem  Sporn  des  Reiters  angeregt.  Alfe  jedoch 
warteten  auf  den  Fürsten,  der,  von  feiner  jungen  Gemahlin  Abschied 
nehmend,  allzu  lange  zauderte.  Erst  vor  kurzer  Zeit  zufammen 
getraut,  empfanden  fie  schon  das  Glück  übereinstimmender  Gemüter. 
Scheidend  (vgl.  beim  Scheiden)  verßlumte  der  Gemahl  nicht  einen 
Spazierritt  vorzuschlagen,  den  &&  im  Geleit  Friedrichs,  des  fürstlichen 
Oneims,  unternehmen  foUte.  Fürst  Oheim,  Friedrich  mit  Namen  (vgl. 
Namens  Fr.),  trat  fodann,  angemeldet,  mit  feinem  Zeichner  herein. 
Ich  erinnere  mich  feiner  als  eines  angenehmen,  beweglichen  und  dabei 
zarten  Mannes.  Des  väterlichen  Hafens  blaue  Berge  feh  ich  Ge- 
ßingener  (vgl.  ich,  der  Gefangene)  neu  willkommen  wieder.  Wenn 
du,  als  Jüngling,  deinen  Vater  ehrst,  fo  wirst  du  gern  von  ihm 
empfangen;  wenn  du,  als  Mann,  die  Wissenschaft  vermehrst,  fo  kann 
dein  Sonn  zu  höhrem  Ziel  gelangen.  Laß  mich,  den  Fremden,  fflr 
die  Fremden  kämpfen.  Wenn  ich  dich  ihn  könnte  verachten  lehren, 
den  nichtswürdigen,  den  hassens würdigen!  An  dir  Gefellen,  unhold, 
barsch  und  toll,  ist  wahrlich  wenig  zu  verlieren.  Dann  redete  ich 
von  Bamberg  allerlei  durch  einander.  Großes  und  Kleines.  Leiden- 
schaftlich ohnehin  mit  diefen  Gegenständen  beschäftigt,  machte  mir 
es  die  größte  Freude.  (Vgl.:  Bei  meiner  ohnehin  leidenschaftl.  Besch. 
mit  diefen  Dingen  machte  mir  es  ufw.)  Vielleicht  kam  hierzu,  ihm 
felbst  unbewußt,  ein  andrer  geheimer  Antrieb.  Alle  Vorgefühle, 
die  mich  von  Jugend  auf,  mir  felbst  unbemerkt,  begleiteten.  Alfo 
gingen  die  zwei  entgegen  der  finkenden  Sonne,  die  m  Wolken  fich 
tief,  gewitterdrohend,  verhüllte,  aus  dem  Schleier,  bald  hier  bald  dort, 
mit  glühenden  Blicken  strahlend  über  das  Feld  die  ahnungsvolle 
Beleuchtung.  —  Seh.:  Europa  ging  ununterdrückt  und  frei  aus  diefem 
fÜrchterlicheQ  Kriege.     Alsaann  war  Ferdinand,  Erzbischof  von  Graz, 
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das  Haupt  der  Familie.  Er  verfiel  auf  den  Entwurf,  Ferdinands 
Bruder,  dem  Erzherzoge  Leopold,  Bischof  von  Passau,  diefe  Erbschaft 
zuzuwenden.  Nach  Verjaguns  feiner  passauischen  Truppen  blieb  der 
Kaifer,  entblöHt  von  aller  Hilfe,  zu  Prag.  Diefes  obemcnterliche  Amt 
hatten  die  Kaifer  am  Ende  des  15.  J^d.  einem  regelmäßigen,  fort- 
dauernden und  stehenden  Tribunale,  dem  Kammergerichte  zu  Speier, 
übertragen.  Wie  werd  ich  mich,  ein  ungelehrtes  Weib,  mit  fo 
kunstfertgem  Bedner  messen  können!    Ich  kam  herein  als  eine  bittende 


Svgl.   ich   kam  bittend  herein).    Ich  stand  der  nächste  feinem  Herzen 
fast  adverbial  =  zunächst).     Noch  fühl  ich  mich  denfelben  (als  dent), 
der    ich    war.      Des    Gemhls    nicht    mächtig,    stand    ich    aa.      Dem 


Schaffgotsch,  dem  verdächtigen,  hat  man  die  ganze  Mannschaft 
Schießens  —  tibergeben.  Das  eben  ist  der  Fluch  &r  böfen  Tat,  daß 
Gie,  fortzeugend,  immer  Böfes  muß  gebären.  Die  Felder,  von  der 
fleißigen  Hand  des  Pfltigers  verlassen,  lagen  ungebaut  und  verwildert 
Uhl.:  Die  Seele,  jüngst  fo  hoch  getragen,  fie  (§  117)  fenket  ihren 
stolzen  Flug.  Der  Himmel,  nah  und  fem,  er  ist  fo  klar  und  feierlich. 
Du  lagst,  ein  lächelnd  Himmelskind,  im  Arm  der  Jungfrau  (tlß  und 
lind.  Dem  stillen  Haufe  blick  ich  zu,  gelehnt  an  einen  Baum.  Wohl 
bltihet  jedem  Jahre  fein  Frühling,  mild  und  Hebt  Morgenluft,  fo 
rein  und  kühl,  Labial,  tauend  allem  Volke,  wirst  du  dich  am  Abend 
schwül  türmen  zur  Gewitterwolke.  Dort  laß  ein  stolzer  König,  an 
Land  und  Siegen  reich.  Die  Königin,  zerflossen  in  Wehmut  und  in 
Lust,  Gie  wirft  den  Sängern  nieder  die  Bofe  von  ihrer  Brust  Dann 
fah  ich,  wunderfam  erhellt,  das  Bild  zum  Leben  fleh  erweitem.  Ich 
kniete  nieder  am  Altar,  von  Lieb  und  Andacht  ganz  durchstrahlet 
Orillp. :  Auch  hier  (an  der  Donaubrücke)  fiegreich,  ziehen  endlich  zwei 
Ströme,  die  alte  Donau  und  die  geschwollnere  Woge  des  Volks,  fich 
kreuzend  quer  unter  und  über  einander,  die  Donau  ihrem  alten  Fluß- 
bette nach,  der  Strom  des  Volkes,  der  Eindämmung  der  Brücke  ent- 
nommen, ein  weiter,  tofender  See,  fich  ergießend  m  alles  deckender 
Überschwemmung.  Begafilt,  bedauert,  bespottet,  fitzen  die  geputzten 
Damen  in  den  scheinbar  stille  stehenden  Kutschen.  Das  ist  ja  eben, 
warum  fie  kommen  hier  nach  Kolchis,  die  fremden  Männer;  zu  rächen 
wähnen  fie  feinen  Tod  und  zu  stehlen  unfer  Gut,  das  strahlende  Vlies. 
Moltke:  Die  5.  Brieade  wurde  eine  Strecke  weit  zurückgedrängt, 
unterstützt  jedoch  durch  die  6.,  gelangte  fie  nach  einstündigem 
Gefecht  wieder  in  den  vollen  Befitz  ihrer  Stellung.  Bereits  in  der 
Nacht  aufbrechend,  marschierte  das  Gardekorps  in  zwei  Kolonnen 
vor.  So  im  Befitze  des  von  III7  fich  herabfenkenden  Höhenzuges  und 
in  Erwartung  erneuter  Angriffe  des  Gegners,  wurde  als  das  Dringendste 
erkannt  (▼gl.:  erkannte  der  Befehlshaber  als  d.  Dr.),  die  Iruppen 
wieder  zu  lammeln.  Die  ßichfische  Divifion  fah  fich  ganz  unerwartet 
durch  geschlossene  Bataillone  und  Batterien  angegriffen;  unterstützt 
durch  den  linken  Flügel  des  Gardekorps,  gelang  es  jedoch  bald,  die 
feindlichen  Massen  zurückzuweifen. 

Nach  Vorführung  diefer  Fälle  ist  zu  bemerken,  daß  man  in 
Zeitungen  und  Zeitschriften  ziemUch  häufig  einer  infofem  nach- 
lässigen Behandlung  der  Appof.  begegnet,  als  diefe  nicht  in  dem 
Falle  des  Subst.  steht  zu  dem  fie  gehört  Allerdings  bietet 
schon  G.  dergleichen  Fälle  dar  (Er  galt  f&r  einen  der  besten 
Soldaten,   die  in  der  Schule  des  yortrefflichen  Herrn  Johannes 
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von  Medicis,  Vater  des  Herzogs  Ck)smus,  gebildet  würden.  Bei 
Betrachtung  der  ßeognofie  von  Böhmen,  eines  Königreichs.  So 
habt  ihr  den  Begriff  von  mir  als  eines  abwefend  lebenden),  doch 
verdienen  folche  Nachlässigkeiten  eben  keine  Nachahmung.  — 
Befonders  auffallend  ist  es,  wenn  auf  Büchertiteln  hinter  dem 
Namen  des  Verfassers  oder  Herausgebers,  der  gewöhnlich,  durch 
von  regiert,  im  Dat.  steht,  der  Amtstitel  im  Nom.  folgt,  z.  B. 
herausgegeben  von  N.  N.,  Privatdozent;  von  N.  N.,  städtischer 
Lehrer  ufw.  Ebenfo  falsch  find  folgende  Titel:  Wurst's,  ehe- 
maliger Professor  und  Seminardirektor  in  Sankt  Gallen,  fämtliche 
Schulschriften;  Zeitschrift  für  ufw.,  herausgegeben  von  Dr.  N.  N., 
Prof.  Dr.  N.  N.,  Lehrer  (statt  Lehrern)  am  —sehen  Gymnafium. 
Aus  mehr  denn  einem  Grunde  eigentümlich  ist  die  Firma: 
P.  P.,  General- Agent  der  „Friedrich  Wilhelm"  Preußische  Lebens- 
und Garantie -Verficherungs- Aktien- Gefellschaft  Berlin  ufw.  — 
In  einem  Falle  ist  indessen  der  Mangel  an  Kongruenz  wirklich 
durchgedrungen,  nämlich  bei  der  Angabe  des  Datums;  man  fagt 
z.  B.:  am  Mittwoch  den  vierten  August.  (6.  hat  dagegen:  es 
fei  ihr  fehr  angenehm,  daß  wir  Freitag  kämen,  als  dem  ruhigsten 
Tagender  Woche.) 

Über  die  Interpunktion  bei  den  App.  ergibt  fich  das  nötige 
aus  den  zahlreichen  Beisp. 

n.  Im  GegenTatz  zu  den  unter  I.  angeführten  Partizipien, 
die  fich  auf  ein  vorhergegangenes  oder  nachfolgendes  Subst 
(oder  Pron.)  beziehen,  steht  auch  bisweilen  ein  2.  Partiz. 
beziehungslos.  Diele  abfolute  Anwendung  kommt  inbetreff 
der  Bedeutung  und  Geltung  im  Satze  einerfeits  den  in  §  101,  2 
aufgeführten  adverbialen  Redensarten  fehr  nahe,  anderfeits 
muß  ihm  eine  innere  Verwandtschaft  mit  dem  Nebenfatze 
zugesprochen  werden.  Meist  nimmt  daher  auch  das  abfolut 
gefetzte  Partizip,  das  übrigens  in  den  altem  Sprachperioden 
kaum  vorkommt  und  erst  durch  romanischen  (befonders  frz.) 
Einfluß  eingedrungen  zu  fein  scheint,  noch  ein  Objekt  oder  einen 
von  ihm  abhängigen  Nebenfatz  (§  157)  zu  fich.  —  L.:  Und  dies 
nun  aufLaokoon  angewendet  (vgl.  wenn  man  nun  diefes  auf 
L.  anwendet),  fo  ist  die  ürfache  klar,  die  ich  fuche.  Den  Punkt 
des  Alters  beifeite  gefetzt,  was  für  Grund  hat  man  zu  fagen, 
daß  diefe  Skelette  den  Tod  vorstellen?  Von  einer  andern  Seite 
betrachtet,  ist  Regel  oder  Vorschrift  hier  fogar  noch  schlechter 
als  Lehre.  Gefetzt,  man  wollte  diefe  Begriffe  fürs  erste 
unbestritten  in  ihrem  Werte  oder  Unwerte  lassen,  foUten  nicht 
andere  von  ihnen  unabhängige  Betrachtungen  zu  machen  fein, 
warum  ufw.  Und  diefes  festgefetzt,  folgt  notwendig,  daß 
alles  andere  untergeordnet  fein  müsse.  Zugegeben,  daß  fremde 
Sitten  der  Abficht  der  Komödie  nicht  fo  gut  entsprechen  als 
euiheimische,  fo  bleibt  noch  immer  die  Fra^e  ufw.  Diefes  aber 
eingestanden,  muß  ich  bekennen,  daß  mir  die  Vorausfetzung 
weit  unbegreiflicher  ist.  G.:  Daß  uns  jene  Abhandlung,  ihre 
historische   Richtigkeit   unangetastet,    zu   dem  Zwecke   ge- 
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schrieben  zn  fein  scheint  nfw.  Denn  Bberzengt  (da  man  fiber- 
zeagt  ist),  daß  Kunstwerke  die  schönste  Unterlage  geistreicher 
Gespräche  feien,  das  Ange  ergötzend,  den  Sinn  aufTordemd,  das 
Urteil  offenbarend,  ist  es  in  Weimar  herkömmlich,  Enpfere^che 
und  Zeichnungen  yereinigten  Freunden  vorzulegen.  A.  Humb.: 
Auch  ist  der  Strom  klippen-  und  strudelfrei  — ,  den  Höllenschlnnd 
abgerechnet,  einen  Wirbel,  der  ufw.  Seh.:  Seine  Einkünfte 
wurden  jährlich  auf  drei  Millionen  geschätzt,  die  Ungeheuern 
Sammen  nicht  gerechnet,  die  er  —  zu  erpressen  wußte.  Gr.: 
Eine  geschaffene,  naturwüchfige  Menschensprache  Yorauszufetzen 
mahnt,  von  der  Oberfläche  her  angefehn,  nicht  weniges,  über- 
haupt betrachtet,  erscheint  das  tragische  Talent  in  Schiller 
entschiedener.  Diefe  anscheinende  Dürftigkeit  und  Unbedeutend- 
heit zugegeben,  find  fie  (die  Yolksfagen)  dafür  innerlich  auch 
weit  eigentümlicher.  War  alfo  eine  andere  Einteilung  — ,  un- 
bekümmert um  unfere  politischen  Grenzen,  aufzustellen  ufw. 
Moltke:  Abgefehen  von  diefem  Lärm,  an  den  man  fich  bald 
gewöhnte,  konnte  man  in  Verfailles  glauben,  im  tiefen  Frieden 
zu  leben.  —  Hierher  gehören  auch  eigentl.  die  unter  den  Präpof. 
(§  132)  behandelten:  ungeachtet,  unbeschadet,  unan- 
^efehen  und  vielleicht  das  unter  der  Präpof.  behufs  angemerkte 
1.  Partiz.  betreffend. 

In  allen  diefen  Partizipialfügangen,  gegen  deren  An- 
wendbarkeit kaum  begründete  Einwendungen  zu  machen  find, 
steht  keines  der  zu  ihnen  gehörigen  Worte  in  Beziehung  zu 
einem  im  herrschenden  Satze,  und  bei  ihrer  Auflöfung  in  Neben- 
fätze  ist  das  Subjekt  stets  das  unbestimmte  man.  Solche 
Fügungen  dagegen,  bei  denen  letzteres  nicht  der  Fall  ist,  in 
denen  vielmehr  das  Partiz.  eine  Beziehung  auf  ein  bestimmtes 
Subjekt  verlangt,  das  aber  trotzdem  nicht  zum  Ausdruck 
kommt,  find  entschieden  als  fehlerhaft  zu  bezeichnen.  Z.  B.: 
In  die  Stadt  zurückgekehrt,  beendigte  ein  Ball  das  Fest.  Mit 
Fleiß  und  Beharrlichkeit  zu  Werke  gegangen,  lernen  die  Kinder 
auf  diefe  Weife  fehr  leicht  lefen.  Auf  dem  Beilrücken  dafelbst 
angekommen,  lagen  die  Trümmer  eines  Wachhaufes  zunächst  an 
dem  Wall. 

Der  mehrfache  Satz. 

Zeit-   und  Modusverhältnisse. 

§  134. 

Oebraueh  der  Zeitformen  im  Indikativ. 

Die  Bedeutung  der  Zeitformen  im  allgemeinen  ist  8  54  II, 
ihre  Bildung  und  Entwickelung  in  den  §§  78—89  behandelt 
Ihr  Gebrauch  im  einzelnen  zeigt  fich  am  vollständigsten  erst  im 
mehrfachen  Satze;  er  kann  daher  auch  hier  erst  zur  Erörterung 
kommen. 
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I.   Das  Präfens  Btebt  in  folg.  Fällen: 

1.  um  Handlun^n  oder  Zustände  darzustellen,  welche  in  der 
Gegenwart  unvollendet  find.  Es  dient  alTo  zum  Ausdrucke  von 
allgemeinen  Gedanken,  Erklärun£en  und  Vergleichungen,  zur  Be- 
zeichnung von  Sitten  und  Gewohnheiten,  üb^haupt  als  Ausdruck 
der  Dauer  und  Wiederholung  einer  Tätigkeit.  —  Seh.:  (Klage  der 
Ceres:  Ist  der  holde  Lenz  ez^chienen?  Hat  die  Erde  fich  verjüngt?) 
Die  befonnten  Hügel  grünen,  und  des  Eifes  Rinde  springt.  Aus  der 
Ströme  blauem  Spiegel  lacht  der  unbewölkte  Zeus,  müder  wehen 
Zephyrs  Flügel,  Alicen  treibt  das  junge  Beis.  Gr. :  Dürftigkeit  spornt 
zu  Fleül  und  Arbeit  an,  bewahrt  vor  mancher  Zerstreuung  und  flößt 
einen  nicht  unedlen  Stolz  ein,  den  das  Bewußtfein  des  Selbverdienstes 
gegenüber  dem,  was  andern  Stand  und  Reichtum  gewähren,  aufrecht 
erhält  .  .  Nur  die  Wahrheit  währt,  und  felbst  Ubelgefinnte  oder 
Schwache,  die  fie  nicht  laut  bekennen,  ftihlen  fich  insgeheim  von  ihr 
durchzuckt  Die  Welt  ist  voll  von  Männern,  die  das  Rechte  denken 
und  lehren,  fobald  fie  aber  handeln  feilen,  von  Zweifel  und  Kleinmut 
angefochten  werden  und  zurückweichen.  Ihr  Zweifel  gleicht  dem 
UmLraut,  das  auf  den  Straßen  durch  das  Pflaster  bricht;  manche  rotten 
es  aus,  doch  nicht  lange,  fo  hat  es  wieder  ganze  Stellen  überzogen. 

2.  In  der  Erzählung  tritt  das  Präfens  rar  andere  Zeitformen  ein, 
und  zwar: 

a)  für  das  Futur  (§  88 II),  wenn  entweder  das  Zeitverhältnis 
nicht  hervorgehoben  werden  foll  oder  auf  eine  andere  Weife  schon 
ausgedrückt  ist,  oft  entschieden  nur,  um  des  schleppenden  Hilfsverbs 
zu  entraten.  —  L.:  Wenn  ich  dann  vor  Scham  steroe  und  unbedauert 
hinab  zu  den  Schatten  schleiche,  wie  finster  und  stolz  werden  die 
Helden  bei  mir  vorüberziehen!  G.:  Aber  ich  eehe  herum,  fie  auf- 
zufuchen,  und  komme  wieder,  fobald  ich  fie  finde.  Seh.:  Gleich 
morgen  verlang  ich  Audienz  bei  meinem  Vater.  Ewig  wankt  die  Krön  auf 
meinem  Haupt,  fo  lang  fie  lebt.  —  Imperativisch  und  futurisch  zugleich 
ist  das  Präf.  in:.  Dies  Buch  find  Sie  wohl  fo  gütig,  an  meinen  Bruder 
zu  geben.  Dagegen  bloß  imperativisch :  G.:  Georg,  du  bleibst  um 
mich.  Seh.:  Der  Herzog  bleibt,  und  der  Infant  mag  reden.  Du 
übernimmst  die  spanischen  Regimenter. 

b)  Für  das  erzählende  (aoristische)  Präteritum  steht  das 
erzählende  oder  historische  Präfens,  fobald  inmitten  einer 
ruhigen  Erzählung  einzelne  Handlungen  lebhaft  hervorgehoben,  in 
rascher  Aufeinanderfolge  dargestellt  und  dem  Lefer  lebendig  vor  die 
Auffen  gerückt  werden  lollen.  —  Scb. :  Hier  zurückgeschlagen,  flog  diefer 
tapfere  General  (Falkenberg)  nach  einer  andern  Seite,  wo  eine  zweite 
femdliche  Partei  schon  im  Begriff  war,  die  Werke  zu  ersteigen. 
Umfonst  ist  fein  Widerstand;  schon  zu  Anfang  des  Gefechts  streckten 
die  feindlichen  Kugeln  ihn  zu  Boden.  Das  heftige  Musketenfener, 
das  Lärmen  der  Sturmglocken,  das  überhandnehmende  G^töfe  machen 
endlich  den  erwachenden  Bürgern  die  drohende  Gefahr  bekannt. 
Eilfertig  werfen  fie  fich  in  ihre  Kleider,  greifen  zum  Gewehr,  stürzen 
in  blinder  Betäubung  dem  Feinde  en^egen.  •  .  Sie  Ofthen  ihn,  den 
Führer  in  der  Schlacht,  in  feinen  glücklichen  Tagen  umgeben  von 
feiner  fiependen  Armee,  im  vollen  Glanz  feiner  Herrschergröße.  Doch 
bald  erstickt  die  Vorstellung  der  dringenden  Gefahr  diefe  flüchtige 
B^^ng.  Man  erinnert  fich  der  Drohungen  ufw.  —  Gf  br. :  Aber  ohne 
ihre  Häupter  wagten   die  Deutschen  der  Römermacht  nicht  femer  zu 
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widerstreben;  ruhig  durchzieht  Tiberius  die  deatschen  Qauen,  kehrt 
als  Sieger  heim  und  triumphiert  über  die  unterworfenen  Oennanen. 
Man  trug  in  die  römischen  Annalen  ein  uTw.  .  .  Sofort  ging  er 
(Germanicus)  über  den  Strom  und  überfiel  die  Marfen  an  der  Lippe. 
Verheerend  durchzieht  er  das  Land,  das  hochgefeierte  Heiligtum  aer 
Göttin  Tanfana  wird  zerstört.  Aber  schon  erheben  fich  wieder  zu  häuf 
die  benachbarten  Stämme  —  und  fachen  Germanicus  den  Rückweg 
abzuschneiden.  Nur  mit  Mühe  schlug  fich  das  römische  Heer  bis  zum 
Khein  durch. 

Es  ist  zu  bemerken,  daß  in  der  Profa  einzelne  Schriftsteller  das 
historische  Präf.  mit  Vorliebe  anwenden,  während  andere  es  höchst 
feiten  oder  gar  nicht  gebrauchen.  Der  gemessenen  epischen  Dichtung 
bleibt  es  durchaus  fern;  in  den  Nibemngen  und  in  Hermann  und 
Dorothea  ist  es  nicht  zu  finden,  auch  Yoß  fetzt  es  in  feiner  Luife  nur 
in  einer  beschreibenden  Stelle.  In  den  neuem  Volksliedern,  Romanzen 
und  Balladen  steht  das  historische  Präf.  dagegen  fehr  häufig.  Eine 
wirkungsreiche  Abwechfelun^  zwischen  Präf.  und  Präter.  findet  fich 
in  des  Sängers  Fluch  von  Lfnland. 

II.  Des  Futurs  bedienen  wir  uns,  wenn  wir  von  einer  Handlung 
sprechen,  die  erst  künft^  geschehen  wird;  fehr  häufig  verbindet  es 
damit  den  Begri£P  der  Wahrscheinlichkeit,  in  keinem  Falle  aber  ist 
die  Ausfage  durch  das  Futur  fo  bestimmt  wie  durch  das  Präf.  — 
Seh.:    Auf  folche  Art  behandelt,  wird  Ihnen   das  Studium  der  Welt- 

£)schichte  eine  ebenfo  anziehende  als  nützliche  Beschäftigung  gewähren, 
icht  wird  fie  in  Ihrem  Verstände  und  eine  wohltätige  Begeisterung 
in  Ihrem  Herzen  entzünden.  Sie  wird  Ihren  Geist  von  der  gemeinen 
und  kleinlichen  Anficht  moralischer  Dinge  entwöhnen,  und  indem  fie 
vor  Ihren  Augen  das  grofie  Gemälde  der  Zeiten  und  Völker  aus 
einander  breitet,  wird  ^e  die  vorschnellen  Entscheidungen  des  Augen- 
blicks und  die  beschränkten  Urteile  der  Selbstzucht  verbessern.  Gr.: 
Kaum  ein  Fleckchen  wird  fich  in  Deutschland  finden,  wo  es  nicht 
ausführliche  Märchen  zu  hören  gäbe  (§  1 15  II),  manche,  an  denen  die 
Volksfa^en  bloß  dünn  und  sparfam  gefat  zu  fein  pflegen.  L.:  Eis 
wird  fich  leicht  erraten  lassen  (§  112  II  4),  daß  die  neue  Verwaltung 
des  hiefigen  Theaters  die  Veranlassung  des  gegenwärtigen  Blattes 
ist.  —  Vgl.  übrigens  §  115  I.  —  [Der  noiSd.,  befonders  der 
Berliner  Volksspr.  ist  der  auch  der  griech.  Sp.  nicht  fremde  Gebrauch 
des  Futurs  rar  das  Präter.  eigentümlich;  man  heftet  dadurch 
einer  vergangenen  Tätigkeit  zum  Zwecke  größerer  Lebendigkeit 
gewissermaßen  die  Abficht  des  Handelnden  an.  Z.  B  :  —  und  wie  er 
10  ungebührlich  gegen  mich  ausfüllt,  da  werd  ich  ihn  ins  andere 
Zimmer  nehmen  und  werd  ihn  fragen,  woher  er  das  weiß  (statt:  da 
nahm  ich  ihn  ins  andere  Zimmer  und  fragte  ihn).] 

III.  Das  Präteritum  scheidet  fich  streng  von  dem  Perfekt  dadurch, 
daß  es  den  Blick  ganz  in  die  Vergangenheit  lenkt,  während  letzteres 
zugleich  auf  die  Gegenwart  deutet.  Am  Anfang  schuf  Gott  Himmel 
und  Erde  —  berichtet  einfach  eine  vergangene  Tatsache;  aber:  Gott 
hat  Himmel  und  Erde  erschaffen  —  fagt  nicht  nur  aus,  daß  die 
Handlung  des  Erschaffens  vollendet  ist,  fondern  auch,  daß  Himmel 
und  Erde  jetzt  vorhanden  find.  Im  übrigen  hat  das  Präter.  eine 
doppelte  Anwendung  (wie  das  Präf.,  f.  oben  I  1;;  es  bezeichnet 
entweder  die  Dauer  in  der  Vergangenheit,  oder  es  liegt  in  ihm  die 
unbestimmte  (aoristische)  Angabe  der  Vergangenheit;  man  unterscheidet 
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alfo  ein  dauerndes  und  ein  erzählendes  Präter.  Beides  Mit  aber 
im  wefenüichen  zufammen,  und  dauernd  nennen  wir  das  Präter.  nur 
inb^ug  auf  die  durch  das  Perf.  und  Plusquamp.  ausgedrückte 
vollendete  Handlung;  wir  können  ohne  Rtickficht  auf  die  Länge  der 
Zeit  nur  die  Begebenheit  dauernd  nennen,  welche  noch  unvollendet  ist, 
wenn  eine  andere  eintritt.  In  dem  Satze  (Seh.):  Die  Union  neigte 
fich  zu  ihrem  Falle,  eben  iJs  die  Ligue  mit  neuen  und  frischen  Kräften 
fich  ihr  entgegenstellte  —  ist  neigte  dauernd  und  entgegenstellte 
erzählend.  Ebenfo  in:  Die  Franzofen  rühmten  lieh  Tonst  der  Geschwindig- 
keit; diesmal  wurden  &q  von  den  Deutschen  übertroffen  —  ist  das 
1.  Präter.  dauernd,  das  2.  erzählend.  Seh.:  Vor  diefer  Linde  faß  ich 
jüngst  wie  heut,  das  schön  vollbrachte  freudig  überdenkend,  da  kam 
daher  von  Küflnacht,  feiner  Burg,  der  Vogt  mit  feinen  Reifigen 
geritten.  Vor  diefem  Haufe  hielt  er  wundernd  an,  doch  ich  erhub 
mich  schnell,  und  unterwürfig,  wie  fichs  gebührt,  trat  ich  dem  Herrn 
entgegen.  Hier  find  alle  Präter.  erzählend.  Seh.:  Wart  Ihr  doch 
fönst  fo  froh,  Ihr  pflegtet  mich  zu  trösten,  und  eher  mußt  ich  Euem 
Flatterfinn  als  Eure  Schwermut  schelten.  Hier  find  dagegen  die  Präter. 
dauernd. 

Aufier  dem  oben  angegebenen  Unterschiede  zwischen  Präter.  und 
Perf.  ist  übrigens  noch  ein  anderer  speziellerer  hervorzuheben.  Was 
man  felbst  erlebt  und  gefehen  hat,  teilt  man  gern  im  Präter  mit,  was 
man  von  andern  gehört  hat,  im  Perf.,  indem  letztere^  nur  eine  jetzt 
vorli^ende  Neuigkeit  betriÄ.  Man  tagt  alfo:  der  Arzt  verordnete 
das  und  das,  wenn  man  felbst  mit  dem  Arzte  gesprochen  hat,  dagegen : 
der  Arzt  hat  das  und  das  verordnet,  wenn  man  erst  von  einem  Beteilj^^ten 
davon  gehört  hat. 

In  den  oberd.  Mundarten,  merkwürdigerweife  auch  in  der  Berliner 
Volksspr.,  die  doch  zu  dem  ndd.  Gebiet  gehört,  erzählt  man  immer 
im  Pen.  oder  Präf.,  nicht  im  Präter.;  die  ndd.  Mundarten  wechfeln 
in  der  Erzählung  nur  mit  dem  Präter.  und  Plusquamperf.,  ebenfo  die 
Schriftsprache  unter  den  angegebenen  Ausnahmen. 

IV.  Das  Perfekt  wird,  wie  schon  unter  III.  angedeutet  ist,  dann 
gebraucht,  wenn  eine  in  der  Gegenwart  des  Sprechenden  vollendete 
Tätigkeit  aus^drückt  werden  foU;  es  nimmt  daher  oft  den  Neben- 
begriff der  Wirklichkeit  einer  vergangenen  Tätigkeit  an  und  steht 
dem  Prä£  fehr  nahe,  mit  dem  es  oft  wechfelt;  es  ist  ja  auch  mit  dem 
Präf.  habe  oder  bin  zfgf.  —  G.:  Verlassen  hab  ich  Feld  und  Auen, 
die  eine  defe  Nacht  bleckt,  mit  ahnungsvollem  heiigem  Grauen  in 
uns  die  beßre  Seele  weckt.  Entschlafen  find  nun  wilde  Triebe,  mit 
jedem  ungestümen  Tun;  es  reget  fich  die  Menschenliebe,  die  Liebe 
Gottes  regt  fich  nun.  Gr.:  Die  Obergewalt  des  Staats  hat  feitdem 
-merklich  mehr  in  die  Aufficht  der  Schulen  und  Univerfitäten  ein- 
gegriffen; fie  will  fich  ihrer  Angestellten  fast  allzu  ängstlich  verfichem 
und  wähnt  dies  durch  eine  A&nge  von  zwängenden  Prüfungen  zu 
erreichen.  Gfbr.:  Sein  ^Armins)  Kuhm  lebte  lange  in  den  Liedern 
der  Deutschen  fort,  und  die  Römer  felbst  haben  ihm  in  ihren  Jahrbüchern 
-ein  unvergängliches  Andenken  gefiebert  —  Beachte  folgenden  schönen 
nnd  berechtigten  Wechfel  der  Zeitformen:  G.:  Ach,  däi  die  Freundin 
meiner  Jugend  dahin  ist!  ach,  daß  ich  fie  gekannt  habe!  .  .  Ich  würde 
lagen  (§  136),  du  bist  ein  Tor,  du  Aichst,  was  hienieden  nicht  zu 
finden  ist.  Aber  ich  habe  fie  gehabt,  ich  habe  das  Herz  gefühlt,  die 
^ro&e  Seele,  in  deren  Gegenwart  ich  mir  schien  mehr  zu  fein,  als  ich 
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war,  weil  ich  alles  war,  was  ich  fein  konnte.  Onter  Gott!  blieb  da 
eine  einzige  Kraft  meiner  Seele  nngenntzt?  Könnt  ich  nicht  vor  ihr 
das  ganze  wunderbare  Oeftlhl  entwickeln,  mit  dem  mdn  Herz  die 
Natnr  umfaßt? 

Die  Berührung  des  Perf.  mit  dem  Plrfif.  zeigt  fich  auch  darin,  daH 
es  wie  diefes  statt  eines  Futurs  steht,  fobald  die  noch  zukünftige 
Handlung  als  eine  folche  bezeichnet  werden  foll,  deren  ficheres  Eintreten 
und  gänsuiche  Vollendung  auch  nicht  im  mindesten  zweifelhaft  ist  — 
G. :  Fordre  unfre  Häupter,  fo  ist  es  auf  einmal  getan.  Seh. :  Du  kannst 
fie  auf  das  Blutgerüste  Muren,  es  wird  fie  minder  peinigen,  als  fich 
von  deinen  Reizen  ausgelöscht  zu  fehn.  Dadurch  ermordest  du  iie, 
wie  de  dich  ermorden  wollte.  Wenn  fie  deine  Schönheit  erblickt,  durch 
.Ehrbarkeit  bewacht,  in  Glorie  gestellt  durch  einen  unbefleckten 
Tugendruf,  den  fie,  leichtfinnig  bimlend,  Yon  fich  warf,  erhoben  durch 
der  Elrone  Glanz  und  jetzt  durch  zarte  Bräutlichkeit  geschmückt,  — 
dann  hat  die  Stunde  der  Vernichtung  ihr  geschlagen.  Vgl.:  dann 
wird  ihr  die  St  d.  V   schlagen.) 

Außerdem  und  viel  häufiger  wird  aber  das  Perf.  statt  des  Futurum 
ex  actum  gebraucht,  alfo  dann,  wenn  eine  Tätigkeit  dargestellt  werden 
foll,  die  zwar  in  der  Gegenwart  des  Sjprechenden  zukünftig,  aber  zu- 
gleich einer  andern  ebenfalls  zukünftigen  Tätigkeit  Torangegangen 
und  in  diefem  relativen  Zeitverhältnisse  vollendet  ist.  1.  Mof.  22,  5 
steht  z.  B.:  und  wenn  wir  angebetet  haben  (nicht:  werden  angebetet 
haben),  wollen  wir  wieder  zu  euch  kommen.  1.  Mof.  24,  33:  &h  will 
nicht  essen,  bis  daß  ich  zuvor  meine  Sache  geworben  habe.  Off. 
Joh.*  20,  7:  Wenn  taufend  Jahr  vollendet  find,  wird  der  Satanas  los 
werden  aus  feinem  Gefängnis.  G. :  Ich  verspreche,  daß  ich  nicht  eher 
von  euch  weichen,  euch  nicht  eher  verlassen  will,  als  bis  ein  jeder 
feinen  Verlust  doppelt  und  dreifetch  erfetzt  fieht,  bis  ihr  den  Zustand, 
in  dem  ihr  euch,  durch  wessen  Schuld  es  wolle,  befindet,  völlig 
vergessen  und  mit  einem  glücklichern  vertauscht  habt  Seh.:  Nicht 
eher  denk  ich  diefes  Blatt  zu  brauchen,  bis  eine  Tat  getan  ist,  die 
nnwidersprechlich  den  Hochverrat  bezeugt 

So  wie  das  einfache  Futur  schon  fehr  häufig  zum  Ausdrucke  der 
Wahrscheinlichkeit  dient,  fo  wird  das  Futurum  exactum  felber,  das 
überhaupt  erst  feit  Luther  auftaucht,  bei  den  bessern  Schriftstellern 
fast  nur  gebraucht,  um  eine  Tatfache  als  eine  wahrscheinlich 
vollendete  darzustellen.  —  2.  Kön.  3,  23:  Es  ist  Blut,  die  Könige 
haben  fich  mit  dem  Schwert  verderbet,  und  einer  wird  den  andern 
geschlagen  haben.  Seh.:  Nein,  Teil,  die  Anwort  laß  ich  dir  nicht 
gelten;  es  wird  was  anders  wohl  bedeutet  haben.  Vorherbedacht  wird 
alles  nun  erscheinen,  auch  diefe  bittre  Wendung  des  Gesprächs,  der 
Gegnerin  Triumph  und  Hohngelächter,  ia,  felbst  die  Mörderhand,  die 
blutig,  schreckhch,  ein  unerwartet  (§  116)  ungeheures  Schickial, 
dazwischen  kam,  werd  ich  bewaffiiet  haben!  G.:  (Eliüabeth)  Denke 
nur  felbst,  welche  Figur  würde  Karl  dereinst  als  Ritter  spielen  t 
(Maria)  Eine  recht  edle,  erhabne  Rolle.  (Elif.)  Vielleicht  in  hundert 
Jahren,  wenn  das  Menschengeschlecht  recht  tief  herunter  gekommen 
fein  wird.  L. :  Ich  werde  es  zuverlässig  besser  machen,  —  und  mir 
doch  weni^  darauf  einbilden  dürfen;  ich  werde  nichts  getan  haben, 
als  was  jeder  tun  kann,  —  der  fo  fest  an  den  Aristoteles  glaubt  wie 
ich.  Gr. :  Wie  wir  in  noch  späteren  Zeiten  allmählich  ein  System  voa 
Teufeln   und  Hexen   fich   entfalten   fehen,   dem  die  alten  Götter  und 
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weifen  Frauen  der  Heiden  zom  Grande  lagen,  nach  dem  aber  wirkliche 
Zaubereien  und  Beschwörungen  geübt  mirden,  fo  werden  auch  jene 
heidnischen  Lieder  mit  den  verrufnen  Göttemamen  frühe  schon  als 
ein  nicht  gerade  unstatthaftes  Mittel  zu  Heilungen  und  Besprechungen 
gefi^olten  nahen.  Moltke:  Wie  fie  (die  Gatti^  mich  1866  nach  ^m 
Feldzuge  auf  dem  Bahnhofe  freudig  empfing,  fo  hoffe  ich,  daß  fie 
mich  jenfeits  empfangen  wird,  wenn  die  Qual  diefes  Frdenlebens 
endlich  al^laufen  fein  wird.  —  Ein  passives  Fut  exact.  ist  kaum  zu 
finden. 

y.  Das  Plusquamperfekt  drückt  etwas  Vergangenes  und  inbezug 
auf  eine  andere  gleichfalls  vergangne  Tätigkeit  Vollendetes  aus. 
Es  begleitet  meist  im  Nebenlatze  das  Präter.  des  Hauptfatzes  und 
entspricht  überhaupt  der  Bedeutung  und  Form  nach  dem  Präter. 
ebenfo  wie  das  Pen.  dem  Präf.  —  G.:  Den  andern  Morgen,  als  Glq 
fich  abermals  eine  Stunde  im  Fechten  geübt  hatten,  ^gen  äe  nach 
Philinens  Gasthofe,  vor  welchem  &e  die  bestellte  Putsche  schon 
hatten  anfahren  fehen.  Aber  wie  verwundert  war  Wilhelm,  als  die 
Kutsche  verschwunden,  und  wie  noch  mehr,  als  Philine  nicht  zu 
Haufe  anzutreffen  war.  Sie  hatte  fich,  fo  erzählte  man,  mit  ein  paar 
Fremden,   die   diefen  Morgen   angekommen  waren,    in   den  Wagen 

tefetzt  und  war  mit  ihnen  davon  gefahren.  Seh.:  Der  Astrolog  hatte 
ch  beurlaubt,  und  Wallenstein  war  zu  Bette,  als  Hauptmann 
Deveroux  mit  fechs  Hellebardierem  vor  feiner  Wohnung  erschien  und 
von  der  Wache  —  eingelassen  wurde.  Ein  Page,  der  ihm  auf  der 
Treppe  begegnete  und  I^irm  machen  will,  wird  mit  einer  Pike  durch- 
stochen ufw.  Gr.:  Nicht  der  Arm  der  Gerechtigkeit,  die  Gewalt 
nötigte  mich,  ein  Land  zu  räumen,  in  das  man  mich  berufen,  wo  ich 
acht  Jahre  in  treuem  ehrenvollem  Dienste  zugebracht  hatte.  —  Im 
Mhd.  steht  fehr  häufig  das  Präter.  da,  wo  man  nach  heutigem  Sprach- 
gebrauch das  Plus(]|uamp.  erwartet;  aber  auch  bei  neuem  Schriftstellern 
findet  man  bisweilen  das  Präter.  statt  des  Plusquamp.,  z.  B.  Gr.: 
Die  viele  und  geistlofe  Arbeit  wollte  mir  wenig  schmecken,  wenn  ich 
fie  mit  der  verglich,  die  ich  ein  Vierte^ahr  vorher  zu  Paris  ver- 
richtete. —  Die  füdd.  Volksspr.  gebraucht  statt  des  Plusquamp.  das 
durch  gehabt  verstärkte  Perf.,  alfo:  ich  habe  es  ganz  vergessen 
gehabt  udgl.,  womit  auch  die  in  der  Schriftspr.  vorkommende 
Vertretung  des  passiven  Plusquamp.  ("ich  war  geliebt  —  worden)  durch 
das  Perf.  mit  gewefen  (ich  bin  geliebt  eewefen)  zu  vergleichen  ist 
(§  88  III).  Von  einem  Nordd.  im  AnscfluÄ  an  eine  füdd.  Vorlage: 
In  Ingolstadt  hatte  fich  eine  studentische  Verbindung  aufgetan 
gehabt,  in  der  fich  auch  die  fönst  dort  unbekannt  gewefenen 
Stammbücher  einbtürgerten,  die  Mitglieder  gineen  fogar  damit  um 
ufw.  —  Im  Infin.  steht  diefe  Form  Qr.:  Iigend  ein  ähnliches 
Bedürftiis  und  Ereignis  muß  alfo  im  Kampf  der  Kömer  mit  den  Quaden 
eingetreten  eewefen  fein  und  ihn  zu  rechter  Zeit  fUr  jene  günstig 
gewendet  haben. 

§  135. 

SabjunktiTer  So^junktiT.    Direkte  und  Indirekte  Bede. 

Im  Indik.  berühren  fich  nach  §  134  Präf.,  Perf.,  Futur 
(und  Fut  exacO  einerfeits,  Präter.  und  Plusquamp.  anderfdts. 
Für  den  KoiynnKtiy  nach  allen  feinen  Beziebongen  hat  indessen 
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die  ScheidüDg  in  diefe  zwei  Gruppen  einen  bedeutend  großem 
formalen  Wert;,  und  eine  überfichtliche  Betrachtung  des  Eonj. 
ist  ohne  Unterscheidung  der  Formen  der  Gegenwart  und 
der  Formen  der  Vergangenheit  unmöglich.  Die  ersteren 
bilden  den  Konj.  des  Prät:  er  glaube,  des  Perf.:  er  habe 
geglaubt,  des  Fut.:  er  werde  glauben  (des  Fut.  exact.:  er  werde 
geglaubt  haben);  die  letzeren  bilden  den  Koni,  des  Präter.: 
er  glaubte,  des  Plusquamp. :  er  hätte  geglaubt  und  die  Konditional- 
formen: 1.  der  Gegenwart:  er  wftrde  glauben  (Konj.  von:  er 
wurde  glauben,  §  88 II),  2.  der  Vergangenheit:  er  würde  geglaubt 
haben.  Die  Schriftspr.  fetzt  immer  häufiger  die  Form  der 
Gegenwart,  wenn  es  uch  um  die  Einzahl  handelt,  aber  die  Form 
der  Vergangenheit,  wo  die  Mehrzahl  gefordert  wird:  er  behauptet, 
er  habe  gefehen,  aber:  er  behauptet,  fie  hätten  gefehen.  Von 
diefem  Grundfatz  ist  merkwürdigerweife  keine  Spur  in  den 
Mundarten  und  der  mit  ihnen  yerbündeten  ümgangsspr.  zu 
finden.  Diefe  kennen  nur  eine  Zeitform,  entweder  überall  den 
Konj.  der  Vergangenheit  und  zwar  im  Norden,  in  Mitteldeutschi., 
im  größten  Teil  der  bair.- Österreich.  (Jebiete  —  oder  überall 
den  Koi\j.  der  Gegenwart  und  zwar  im  Alemannischen,  im 
füdwestl.  Bairischen. 

Für  Sinn  und  Bedeutung  aber  ist  durchaus  zu  beachten, 
daß  fich  die  Spr.  der  verschiedenen  Zeitformen  des  Konj. 
nicht  bedient,  um  Zeitunterschiede  zu  betonen,  fondem  dazu, 
um  Begriffs-  und  Bedeutungsunterschiede,  d.  h.  modale  Ver- 
hältnisse zu  bezeichnen.  Für  den  praktischen  Gebrauch  ist 
vor  allem  die  Tatfache  festzuhalten,  daß  der  Indik.  der  Modus 
der  Wirklichkeit  und  Gewißheit,  der  Konj.  der  Modus  der 
Möglichkeit  und  Ungewißheit  ist.  Eine  fogenannte  consecutio 
temporum  (fesigeordnete  Folge  der  Zeitformen),  wie  fie  etwa 
das  Latein,  kennt,  gibt  es  für  die  nhd.  Spr.  nicht.  —  Im  folgenden 
werden  die  einzelnen  Arten  und  Formen  des  Konj.  näher 
besprochen  und  durch  Beispiele  belegt. 

Der  fubjunktive  Konj.  steht  nur  in  Nebenfätzen,  die  von 
Haupt-  oder  andern  Nebenfätzen  abhängig  find,  deren  Prädikat 
eine  Empfindung,  eine  Tätigkeit  des  Geistes  oder  der  Sinne  aus- 
drückt. Dem  abhängigen  Satze  gehn  alfo  gewöhnlich  Verben 
wie:  fehen,  glauben,  fürchten,  fagen,  befehlen,  erlauben  u.  ähnl. 
voran;  er  wird  am  häufigsten  durch  die  Konjunktion  daß  (§  150) 
eingeleitet,  die  aber  auch  fehlen  kann. 

Behauptet  übrigens  der  Eedende  das  im  Nebenfatze  gefagte 
felbst  und  zwar  mit  Sicherheit,  fo  kann  auch  der  Indik.  stehn, 
und  oft  nimmt  in  folchem  Falle  der  Nebenfatz  ganz  die  Form 
eines  Hauptfatzes  an.  Letzteres  gilt  befonders  von  den 
AnfOhrungsrätzen,  welche  die  eigene  oder  fremde  Rede  wörtlich 
wiedergeben,  von  der  fogenannten  direkten  Rede.  —  L.:  Ich 
muß  bekennen,  daß  mir  die  Vorausfetzung,  Virgil  habe  (fnbj. 
KoDJ.)  die  Künstler  nachgeahmt,  weit  unbegreiflicher  wird,  als 
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mir  das  Widerspiel  geworden  ist.  Ich  weiß  es,  wir  feinern 
Europäer  einer  klügeren  Nachwelt  wissen  über  unfern  Mund  und 
über  unfere  Augen  besser  (als  die  Helden  Homers)  zu  herrschen. 
G.:  Ich  fürchte  nur  fehr,  fo  wird  die  Jugend  nicht  handeln. 
Denn  die  einen,  fie  denken  auf  Lust  und  perfönlichen  Putz  nur, 
andere  hocken  zu  Haus  und  brüten  hinter  dem  Ofen.  Und  das 
furcht  ich,  ein  folcher  wird  Hermann  immer  mir  bleiben.  Gr.: 
Gib  dem  Herrn  eine  Hand,  er  ist  ein  Flüchtling!  fagte  eine 
Großmutter  zu  ihrem  Enkel,  als  ich  am  16.  Dezbr.  die  Grenze 
überschritten  hatte.  Moltke:  Gott  der  Herr  hat  unfere  Sache 
fichtlich  in  Schutz  genommen,  und  ich  glaube,  daß  es  fein  Wille 
ist,  daß  Deutschland  unter  Preußen  zur  Einheit  gelangt. 

Wenn  dagegen  der  Redende  das  im  Nebenfatze  gefagte 
nicht  mit  Sicherheit  behaupten  oder  die  Worte  jemandes  nur 
ihrem  Inhalte  nach  anführen  will,  fo  bedient  er  fich  der 
indirekten  Rede  und  fetzt  das  Verb  in  den  fubjunktiven  Konj. 
Es  ist  alfo  z.  B.  zu  unterscheiden:  Ich  habe  gehört,  daß  er 
gestorben  ist  (es  ist  für  mich  eine  Tatfache)  und:  Ich  habe 
gehört,  daß  er  gestorben  fei  (ich  teile  es  als  Nachricht,  als 
Gerücht  mit).  Femer:  Der  Graf  hat  abgefagt,  weil  er  krank 
ist  (der  Sprechende  stellt  feinen  eignen  Gedanken  dar,  von  dessen 
Richtigkeit  er  zugleich  überzeugt  ist)  und:  Der  Graf  hat  abgefagt, 
weil  er  krank  fei  (der  Sprechende  meldet  einen  Grund,  der  ihm 
angegeben  ist).  Lehrreich  find  folgende  Beisp.  L.:  Daß  man 
einen  Vogel  fangen  kann,  das  weiß  ich;  aber  daß  man  ihm 
feinen  Käfig  angenehmer  als  das  freie  Feld  machen  könne,  das 
weiß  ich  nicht.  Seh.:  Vor  allen  Dingen  fordert  er,  daß  ihm 
Du  Chatel  ausgeliefert  werde,  den  er  den  Mörder  feines  Vaters 
nennt.  TDer  letzte  Nebenfatz  ist  ein  Zufatz  des  Erzählers.)  Er 
befahl  air  zu  melden,  es  fei  dein  Sohn  Don  Cäfar,  der  fie  fende. 
(Der  Gedanke  des  Relativfatzes  liegt  im  Sinne  des  Hauptfubjekts.) 
Spanischer  Einfluß,  behauptete  er,  leite  alle  Schritte  des  Hofes, 
das  Ministerium  stehe  in  spanischem  Solde,  nur  der  Herzog  von 
Friedland  habe  bis  jetzt  diefer  Tyrannei  widerstanden  und  des- 
wegen den  tödlichsten  Haß  der  Spanier  auf  fich  geladen.  Ihn 
▼om  Kommando  zu  entfernen  oder  ganz  und  gar  wegzuräumen, 
fuhr  er  fort,  war  längst  schon  das  eifrigste  Ziel  ihrer  Bestrebungen, 
und  bis  es  ihnen  mit  einem  von  beiden  gelingt,  fucht  man  feine 
Macht  im  Felde  zu  untergraben  ufw. 

1.  Präfensformen.  Diefe  Formen  des  fubjunkt.  Eonj. 
werden  fowohl  nach  einer  Präfensform  des  Indik.  m  dem  über- 
geordneten Satze  gefetzt,  wie  auch  nach  dem  Indik.  des 
erzählenden  Präter.,  das  ja  oft  mit  dem  erzählenden  Präf. 
wechfelt,  und  drücken  ein  Zufammentreffen  in  einerlei  Zeit  mit 
der  vorhergehenden  Behauptung  aus.  Übrigens  wechfeln  in  einer 
Reihe  abhängiger  Sätze  nicht  bloß  die  einzelnen  Präfensformen 
unter  einander,  fondem  es  tritt  auch  oft  eine  Präteritumsform 
ein,  letzteres  befonders  dann,  wenn  die  Präfensform  nicht  mehr 
deutlich  den  Eonj.  und  damit  die  Abhängigkeit  erkennen  läßt 
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L.:  Der  Dichter  will  ans  leliren,  daß  nur  der  gefittete  Ghieche 
zugleich  weinen  und  tapfer  fein  könne,  indem  der  ungefittete  Trojaner^ 
um  es  zu  fein,  alle  Menschlichkeit  vorher  ersticken  müsse.  .  .  Die 
Nachahmung  der  Kunst,  Tagt  man,  erstrecke  fich  auf  die  ganze  ficht- 
hare  Natur,  von  welcher  das  Schöne  nur  ein  kleiner  Teil  ist.  Wahr- 
heit und  Ausdruck  fei  ihr  erstes  Gefetz,  und  wie  die  Natur  felbst  die 
Schönheit  hohem  Abfichten  jederzeit  aufopfere,  fo  müsse  fie  auch  der 
Künstler  feiner  alleemeinen  Bestimmung  unterordnen  und  ihr  nicht 
weiter  nachgehn,  als  es  Wahrheit  und  Ausdruck  erlauben.  Genug,, 
daß  durch  Wahrheit  und  Ausdruck  das  Häßlichste  der  Natur  in  ein 
Schönes  der  Kunst  verwandelt  werde.  —  G.:  Man  rühmet  hoch  die 
Gütige;  man  glaubet,  fie  entspringe  vom  Stamm  der  Amazonen,  fei 
geflohen,  um  einem  großen  Uimeil  zu  entgehn.  . .  Wenn  man  in  Mühe 
und  Arbeit  vor  fich  hinlebt,  denkt  man  immer,  man  tue  das  Möglichste, 
—  und  der  von  weitem  zufieht  und  befiehlt,  glaubt,  er  verlange  nur 
das  Mögliche.  —  Gr.:  Dies  im  allgemeinen  vorausgelandt  (§  133II)> 
hoffe  ich,  daß  es  mir  nicht  mißlingen  werde,  ihm  auf  feiner  raschen 
Laufbahn  behutfam  nachzugehn.  Gfbr.:  Voll  Staunen  erzl&hlt  ein 
römischer  Schriftsteller,  der  im  germanischen  Lande  gewefen  war, 
von  den  Wohnfitzen  der  Chauken,  wie  die  Meeresflut  das  Land  dort 
weithin  überschwemme,  die  Hütten  der  Menschen  auf Erdhü^eln  ständen, 
wo  Glb  ihr  Leben  dahinbrächten  Seefahrern  gleich,  wenn  die  Flut  eintritt, 
und  Schiffbrüchigen  gleich,  wenn  Glb  zurückweicht;  wie  diefe  Menschen 
fich  nicht  einmal  Vieh  halten  könnten,  da  weit  umher  kein  Strauch 
eedeihe,  und  fie  fich  deshalb  von  Fischen  nährten,  die  ße  in  schlechten 
Netzen,  aus  Schilf  oder  Sumpfgras  geflochten,  einfingen,  während 
Kegenwasser  ihr  einziges  Getränk  fei.  Und  wenn  diefe  Menschen, 
ruft  er  aus,  von  dem  römischen  Volke  unterworfen  werden,  fo  klagen 
fie  über  Sklaverei  Ja,  fiirwahr,  viele  schont  das  Geschick  nnr 
zu  ihrer  Strafe.  —  L.:  Die  Bildhauerei,  lagen  fie,  könne  keine  Stoffe 
nachahmen,  dicke  Falten  machten  eine  üble  Wirkung,  aus  zwei 
Unbequemlichkeiten  habe  man  alfo  die  geringste  wählen  und  lieber 
gegen  die  Wahrheit  felbst  verstoßen  als  in  den  Gewändern  tadelhaft 
werden  müssen.    Ich  habe  nicht  geleugnet,  daß  ein  guter  Meister  noch 

immer   ein   schätzbares  Stück   daraus  machen  könne. G.:  Der 

Vater  hatte  feinem  Freunde  das  alles  zu  veranstalten  erlaubt,  er  felbst 
schien  nur  durch  die  Finger  zu  fehen  nach  dem  Grtmdfatze,  man  müsse 
den  Kindern  nicht  merken  lassen,  wie  lieb  man  fie  habe,  de  griffen 
immer  zu  weit  um  fich;  er  meinte,  man  müsse  bei  ihren  Freuden  ernst 
scheinen  und  üq  ihnen  manchmal  verderben,  damit  ihre  Zufriedenheit 
^e  nicht  übermäßig  imd  übermütig  mache. . .  Die  Nachricht,  daß  Monton 
fich  in  der  Nähe  befinde,  hatte,.Wilhelmen  nachdenklich  gemacht.  — 
Seh. :  nio  entdeckte  mit  vielem  Übermut,  daß  in  drei  Tagen  eine  Annee 
dastehn  werde,  dergleichen  Wallenstein  niemals  angeführt,. habe.  Ja, 
fiel  Neumann  ein,  und  dann  hoffe  er  feine  Hände  in  der  Österreicher 
Blut  zu  waschen.  —  Gr. :  Herodot  vernahm  zu  Heliopolis,  dorthin  alle 
fünfhundert  Jahre  komme  aus  Arabien  der  PhoBuix  geflogen,  um  in  dee 
Helios  Heiligtum  feinen  verstorbenen  Vater  zu  herben.  Er  bereite 
aus  Myrrhen  ein  Ei,  fo  groß  er*8  tri^n  könne,  höhle  es,  1^  feinea 
Vater  hinein  und  klebe  es  mit  Myrrhen  zu;  dann  fei  das  Ei  gerade 
wieder  fo  schwer,  als  da  ^  noch  nicht  ausgehöhlt  war.  —  Gfbr.: 
Flavus  hatte  im  Kampf  f)ir  die  Römer  ein  Auge  verioren;  Annin  fragte 
ihn,  woher  diefe  Entstellung  feines  Antlitzes  rühre.    Als  jener  ihm  a&a. 
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Ort  und  die  Schlacht  nannte,  ftttgte  Armin  weiter,  welchen  Lohn  er 
dafür  empfan^n  habe.  Er  beschwor  den  Bruder  mit  den  dringendsten 
Bitten;  mit  ihm  fa^te  er,  flehe  die  Matter.  Uhl.:  So  ging  die  Sage 
bei  den  Leuten,  er  feh  in  tiefer  Nacht  fo  licht,  als  mancher  wohl  am 
Tage  nicht.  Man  rühmet,  Oifela,  von  dir,  du  feist  gleich  wie  an 
Würden  die  erhabenste,  fo  auch  die  weifeste  der  deutschen  Frauen. 
Die  Treue  fei  des  deutschen  Volkes  Ruhm,  fo  hört  ich  fagen.  Es 
heilSt  die  Saat  gedeih  im  Wetterschein.  Die  Herrn  des  Landes  aber 
forderten,  daß  meinem  Sohne,  dem  verwaisten  Ernst,  ein  zweiter  Vater 
werde,  der  zum  Schutz  dem  Elnaben  fei,  und  der  das  Herzogtum 
bevogte  bis  zu  Ernstes  Mündigkeit.  Als  Kaifer  Heinrich  einst  zu 
Regensburg  aufs  Jagen  ausritt,  gab  er  den  Befehl,  daß  keiner  von 
den  Herren  feines  Hofs  fich  folgen  lasse  mehr  denn  einen  Knecht 
So,  hört  ich  fi^en,  fitz  er  manches  Mal  feit  jenem  Unglücksta^e,  da 
fein  Bruder ^e&ngen  ward;  dann  fahr  er  plötzlich  auf  und  tobe  olutig 
durch  des  Gegners  Land.  Man  fagt  wohl,  Märzendonner  bedeut  ein 
fruchtbar  Jahr.  Paul  Heyfe:  Er  war  eines  Nachmittags  in  großer 
Aufregung  in  das  Dachzimmer  getreten,  um  zu  erzählen:  diefer  Mensch 
fei  am  Vormittag,  da  die  Tür  in  der  Grartenmauer  offen  gestanden, 
ohne  weiteres  eingetreten;  er  habe  fich  bei  Dora  entschuldigt,  daß  er 
fie  überfalle,  das  Kind  aber  habe  fo  oft  gefiitigt,  ob  es  die  gute  Dame 
nicht  wiederfehen  dürfe,  die  fo  schön  gefungen  und  ihm  die  Birne 
geschenkt  habe.  Natürlich  fei  Dora  hochemeut  gewefen,  habe  die 
beiden  in  die  Laube  genötigt  ufw.  —  Moltke:  Mau  mußte  fich  über- 
zeue;en,  daß  die  bisher  verf^baren  Mittel  für  den  Angriff  auf  Verdun 
vollkommen  unzureichend  feien.  Bald  genug  zeigte  es  fich,  daß  man 
einen  zahlreichen  Feind  in  starker  Stellung  vor  fich  habe.  Ein 
Gerücht  gab  an,  daß  die  Preußen  bereits  in  P.  erschienen  feien.  Der 
Oberbefehlshaber  bestimmte,  das  Korps  habe  den  Angriff  au&uschieben, 
bis  das  Gardekorps  eingreifen  werde. 

2.  Präteritumsformen.  Diefe  Formen  des  fbbJQnkt.  Eonj. 
stehen  fowohl  nach  dem  Lidik.  des  Präter.,  wie  auch  nach 
den  Präfensformen  des  Indik.  Einerfeits  berimren  fie  fich  fehr 
oft  in  der  Bedeutung  mit  dem  konditionalen  Koi\j.  (§  136), 
anderfeits  wechfeln  fie  bisweilen  in  einer  Reihe  abhängiger  Sätze 
mit  den  Präfensformen,  wenn  diefe  nach  einem  incuk.  Präf. 
genügend  den  Eonj.  bezeichnen,  oder  je  nachdem  nach  einem 
Präter.  die  AnsfSage  des  Nebenfatzes  in  die  Vergangenheit  oder 
in  die  Gegenwart  der  Ansfage  des  Hanptfatzes  genickt  werden 
foU.  Der  Sprachgebrauch  hierbei  ist  jedoch  Ib  schwankend, 
daß  eine  erschöpfende  Darstellung  desfelben  nicht  gegeben 
werden  kann.  Die  folg.  Beisp.  werden  indessen  die  Hanptfälle 
hervorheben. 

L.:  PliniuB  fagt  ja  nicht,  daÜ  diefes  Werksteug  das  ein2dffe  fei, 
welches  die  Kunst  brauche;  er  merkt  ja  nur  an,  dafi  gewisse  glückliche 
Splitter  von  zerschlagenen  Diamanten  fehr  gefucht  wttrden,  dafi  fie 
ihnen  fehr  zu  statten  kämen,  wenn  fie  allen  harten  Steinen  damit 
abj^winnen  könnten.  Seh.:  Berede  dich,  ich  war  ein  Waifenkind!  .  . 
Mir  meldet  er  aus  Linz,  er  wäre  krank;  doch  hab  ich  fichre  Nachricht, 
daß  er  zu  Frauenberg  versteckt  ist.  .  .  Freilich  lebt  kein  Mann  auf 
Erden,  der  es  würdig  ist,  daß  du  die  Freiheit  ihm  zum  Opfer  brächtest. . . 
Stets  wird  er  f&rchten,  da£  Sie  auch  ihm  einmal  tun  möchten  wie  jetzt 
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dem  KaiTer.  G.:  Die  Menschen  find  nun  einmal  fo,  daß  jeder,  was  er 
ton  fieht,  lieber  felbst  vornähme,  er  habe  (§  139)  non  Geschick  dazu 
oder  nicht.  .  .  Kommt,  fetzt  euch,  tut,  als  wenn  ihr  zu  Haufe  wäret! 
Gfbr.:  Oft  scheint  es,  als  ob  die  Dinge  diefer  Welt  in  einem  ewigen 
Wechfel  kreisten   und   mit   dem  Umlauf  der  Zeiten  wieder  zu  ihrem 

Ausgangspunkt  zurückkehrten. G. :  Er  behauptete,  nur  ein  feltene» 

Vergnügen  könne  bei  den  Menschen  einen  Wert  haben,  Kinder  und 
Alte  wüßten  nicht  zu  schätzen,  was  ihnen  Gutes  täglich  begegnete. . . 
Man  fürchtete,  es  möchte  in  ein  Wasser  gesprungen  &in  oder  fich  fönst 
ein  Leids  angetan  haben.  .  .  Da  warf  ich  den  Räten  das  Papier  wieder 
dar  und  lagte,  ich  wüßte  nicht  danach  zu  handeln.  .  .  Er  fragte  fo 
ängstlich,  ob  Ihr  nicht  verfehrt  wäret.  Ihm  war,  als  wenn  ihm  ein 
Stein  vom  Herzen  gefallen  wäre.  Sie  schien  aufinerkiam  auf  das 
Gespräch,  ohne  daß  &e  daran  teilgenommen  hätte.  Gfbr.:  Die  Römer 
beforgten,  die  Eambem  würden  auf  die  Stadt  felbst  zueilen  und  jene 
Tage  zurückkehren,  wo  Brennus  mit  feinen  Galliern  auf  den  Trümmern 
Roms  hauste.  Chr.:  Die  Mutter  phantafierte  und  träumte  in  ihrer 
Sterbensnacht,  daß  die  Franzofen  verlören,  und  die  Hessen  fiegreich 
auf  einer  Wolke  himmelan  stiegen.  .  .  Jene  Behörde  forderte,  daß 
zum   Behufe    einer    notwendigen    Kontrolle    ihr    eine    Abschrift    des 

feiamten  Katalogs  binnen  kurzer  Zeit  eingereicht  würde.  Uhl. :  Es 
at  mir  jüngst  geträumt,  ich  lä^  auf  steiler  Höh.  Mir  war's,  derfelbe 
Sturm  und  Strom  hätt  an  mem  klopfend  Herz  geschlagen.  (Vgl. 
f§  153,  6)  Sie  meldeten  ihm  alles  klar,  wie's  mit  der  Seel  ergangen  war: 
ue  bäten  ihn  nun  zu  entscheiden,  wem  fie  gehören  follt  von  beiden. 
Paul  Heyfe:  Er  fagte  mir,  was  du  mir  nie  eingestanden,  du  hättest 
oft  schlaflofe  Nächte,  und  es  fei  kein  Wunder  bei  der  unmäßigen 
Arbeit  und  der  allzu  mäßigen  Ernährung.  —  Sudermann:  Es  klüne 
ihm  zuftQlig  was  in  den  Sinn,  meinte  er,  und  dann  fragte  er  lachend, 
ob  ihr  Vater  Sie  wohl  noch  manchmal  auf  den  Schoß  nähme  wie 
damals,  als  er  im  weißen  Haufe  gewefen.  Sie  lachte  mit  und  meinte^ 
^Q  wäre  ja  schon  ein  großes  Mädchen,  und  er  folle  nicht  fo  dumm 
fragen,  aber  hinterher  kam's  heraus,  daß  fie  doch  noch  auf  des  Vaters 
Schoß  (äße.  —  Moltke:  Die  Meldungen  ließen  nicht  erkennen,  ob  die 
Franzofen  fich  bei  Metz  konzentrierten,  oder  ob  fie  auf  den  beiden 
noch  freien  Straßen  fich  zurückzögen.  Man  erfuhr,  daß  dort  15  OOO 
Mann  ständen,  und  daß  Verstärkungen  fortwährend  einträfen. 

§  136. 
Konditionaler  Eoiyunktir. 

Wenn  die  Gültigkeit  der  Ausfage  des  einen  (des  Haupt-) 
Satzes  von  der  im  andern  (dem  Neben-)Satze  abhängig  ist  (vgl. 
§  156),  fo  stehn  beide  Verben,  fobald  ohne  allen  Aosdrack  der 
Ungewißheit  gesprochen  werden  foll,  im  Indik.  (1.  Mof.  4,  7: 
Wenn  du  fromm  bist,  fo  bist  du  angenehm.  Matth.  5,  29: 
Ärgert  dich  aber  dein  rechtes  Auge,  fo  reiß  es  aus,  und  wirfs 
von  dir!);  fobald  aber  die  Erfüllung  der  Bedingung  als  unwahr- 
scheinlich oder  unficher  und  das  im  Hauptfatze  ausgefagte  ids 
vermutlich  nicht  eintretend  angefehen  werden  foll,  fo  stehn  beide 
Verben  in  einer  Präteritumsform  des  Konj.  (wenn  er  wollte, 
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fo  könnte  er  auch).  Sehr  häufig  werden  im  Hanptfatze  (der 
Regel  nach  nicht  im  Nebenfatze)  die  Formen  mit  würde  (§  135) 
gebraucht,  die  man  daher  auch  insbefondere  den  Konditionalis 
(§  88  n)  neniit;  leider  nehmen  diefe  auf  Kosten  der  Kürze  immer 
mehr  überhand(§82  beginnen).  DemKonj.desPräter.(er  gewänne), 
der  dem  eigentuchen  hypothetischen,  die  Bedingung  enthaltenden 
Nebenfatze  gebührt,  entspricht  der  Kondit.  der  Gegenwart  (er 
würde  gewinnen),  der  mit  feiner  futuralen  Bildung  nur  in  den 
die  Folge  der  erfüllten  Bedingung  ausdrückenden  Hauptfatz 
hinein  gehört;  der  Konj.  des  Plusquamp.  (er  hätte  gewonnen) 
entspricht  dem  Kondit.  der  Vergangenheit  (er  würde  gewonnen 
haben).  Bei  den  folg.  Beisp.  ist  die  Zeitfolge  und  der  Gebrauch 
der  modalen  Hilfsverben  (§  113)  zu  beachten. 

Matth.  16,  26:    Was  hülfs  dem  Menschen,   fo  er  die  ganze  Welt 

fewönne  und  nlüime  doch  Schaden  an  feiner  Seele.  1.  Kor.  13,  2: 
Fnd  wenn  ich  weisfagen  könnte  und  wüßte  alle  Geheimnisse  und  alle 
Erkenntnis  und  hätte  allen  Glauben,  alfo  daß  ich  Beige  verfetzte,  und 
hätte  der  Liebe  (§  131,  3)  nicht,  fo  wäre  ich  nichts.  L.:  Wie  manches 
würde  in  der  Theorie  unwidersprechlich  scheinen,  wenn  es  dem  Genie 
nicht  gelungen  wäre,  das  Widerspiel  durch  die  Tat  zu  erweifen.  Hätte 
er  dem  Laokoon  auch  nur  dieie  Binde  gelassen,  fo  würde  er  den 
Ausdruck  um  ein  großes  geschwächt  haben.  Die  Stime  wäre  zum  Teil 
verdeckt  worden,  und  die  Stime  ist  der  Sitz  des  Ausdrucks.  Ich  würde 
in  diefe  trockene  Schlußkette  weniger  Vertrauen  fetzen,  wenn  ich  iie 
nicht  durch  die  Praxis  des  Homers  yollkommen  bestätigt  fitnde,  oder 
wenn  es  nicht  vielmehr  die  Praxis  des  Homers  (§  73  11 1)  felbst  wäre, 
die  mich  darauf  gebracht  hätte.  Die  Wahl  wäre  zu  tadeln,  wenn  iich 
zeigen  ließe  (§  112  IE  4),  daß  man  eine  viel  bessere  hätte  (fabj.)  treffen 
können.  G. :  Man  würde  einander  besser  kennen,  wenn  fich  nicht  immer 
einer  dem  andern  gleichstellen  woUte.  Hätte  Melina  in  fein  Herz  fehen 
können,  fo  würde  er  ihm  eifriger  zugefetzt  haben,  eine  Summe  Geldes 
auf  die  Befreiung,  Aufstellung  und  neue  Belebung  diefer  zerstreuten 
Glieder  zu  einem  schönen  Ganzen  herzugeben.  Welch  ein  glücklicher 
Mensch,  rief  er  aus,  könnte  ich  fein,  wenn  ich  zweihundert  Taler  befäAe. 
Wie  bald  woUt  ich  ein  kleines  Schauspiel  beükmmen  haben,  das  uns  in 
diefer  Stadt,  in  diefer  Gegend  gewiß  fogleich  ernähren  feilte.  Wie 
wärs,  wenn  fie  uns  dreien  Abzu^  eingestünden?  Wir  vergrüben  Geld 
und  Silber,  wo  iie^s  nicht  mit  emem  Wald  von  Wünschelruten  finden 
feilten,  überließen  ihnen  das  Schloß  und  kämen  mit  Manier  davon. 
Gr.:  Hätte  fie  nur  noch  wenige  Monate  gelebt,  wie  innig  würde 
fie  fich  meiner  verbesserten  Lage  erfreut  häen!  Wenn  ich  meinen 
Bruder  hier  rühmen  dürfte,  fo  könnte  ich  es  viel  besser  als  andere. 
Spräche  er  statt  meiner,  er  würde  fich  in  feiner  Weife  ausdrücken, 
aber  feine  Antwort  auf  jede  ernste  Frage  würde  nicht  anders  lauten, 
weil  die  Quelle,  aus  der  ich  fie  schöpfe,  auch  ihn  tränkt  Seh.:  Wie 
stünds  um  Euch,  zog  ich  mein  Heer  zurück?  Hätte  Griechenland 
wohl  einen  Thucydides,  einen  Plato,  einen  Aristoteles,  hätte  Born 
einen  Horaz,  einen  Cicero,  einen  Virgil  und  Livius  geboren,  wenn 
diefe  beiden  Staaten  nicht  zu  derjenigen  Höhe  des  politischen  Wohl- 
stands emporgedrungen  wären,  welche  &e  wirklich  erstiegen  haben? 
mit  einem  Wort:  wenn  nicht  ihre  ganze  Geschichte  vorhergegangen 
wäre?    A.  Humb.:  Vielleicht   wären   alle  die  aufgezählten  ürfacnen 
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der  Dürre  und  Wfirme  nicht  hinlänglich,  fo  betriichtliche  Teile  der 
afrikanischen  Ebenen  in  ein  ftirchtbareB  Sandmeer  zu  verwandeln,  hfitte 
nicht  irgend  eine  Natoireyolution,  z.  B.  der  einbrechende  Ozean 
§  133  I),  einst  diefe  flache  Gegend  ihrer  Pflanzendecke  and  nährenden 
jammerde  beraubt.  Uhl.:  War  ich  wahnflnnig  worden,  wen  dilrft  es 
wundem! 

Während  in  den  obigen  Beisp.  der  bedingte  Satz  unab- 
hängig und  direkt  (vgl.  G. :  Welch  ein  glücklicher  Mensch  ufw.) 
aufbritt,  kann  derfelbe  aber  auch  abhängig  und  indirekt  stehn, 
und  fein  konditionaler  Eonj.  berührt  fich  dann  oft  mit  dem 
fubjunktiyen. 

L.:  Meinen  Sie,  Prinz,  daß  Raphael  nicht  das  erößte  malerische 
Genie  gewefen  wäre,  wenn  er  unglücklicherweife  ohne  Hände  wäre 
geboren  worden.  Ich  gebe  es  zu,  daß  die  Künstler  besser  getan  hätten, 
wenn  &e  feit  Raphaels  Zeiten  anstatt  des  Ovids  den  Homer  zu  ihrem 
Handbuche  gemacht  hätten.  G. :  Ihr  Herr  Vater  hat  foviel  Geduld  mit 
mir  gehabt,  daß  ich  ein  Böfewicht  fein  müßte,  wenn  ich  nicht  eilig  und 
fröhlich  bezahlte.  Da  war  es  eben,  wo  diefes  Bild  einen  unauslöschUchen 
Eindruck  auf  mich  machte,  den  mir  felbst  Ihre  Ejritik — nichtauslöschen 
könnte,  wenn  wir  auch  jetzt  vor  dem  Bilde  stünden.  Seh.:  Reue, 
Selbstverdammung,  felbst  in  ihrem  höchsten  Grad,  in  der  Verzweiflung, 
find  moralisch  erhaben,  weil  ^e  nimmermehr  empfunden  werden  könnten, 
wenn  nicht  tief  in  der  Brust  des  Verbrechers  em  unbestechliches  Gefühl 
für  Becht  und  unrecht  wachte  und  feine  Ansprüche  felbst  gj^n  das 
feuri^te  Interesse  der  Selbstliebe  geltend  machte.  Gr.:  Wer  ma^ 
neugierigen  Blicken  die  Türe  feines  Haufes  öfinen,  wo  er,  fähe  er  fich 
unangetastet,  lieber  in  schirmender  Zurückgezogenheit  geblieben 
wäre.  — 

Es  ist  hier  noch  zu  bemerken,  daß  die  Bedingung  auch  in 
einem  Infinitiv  und  in  einem  andern  Satzgliede  liegen  kann. 

L. :  Es  würde  Mühe  kosten,  ein  ruhiges  G^hör  zu  erlangen  (wenn 
man  erlangte).  G.:  Ihn  zu  leiten'  stünde  dir  besser  an.  —  G.:  Der 
iJberwinder  der  Welt  huldigte  einem  Dichter,  weil  er  föhlte,  daß  ohne 
diefen  fein  ungeheures  D^ein  nur  wie  ein  Sturmwind  vorüberfahren 
würde  (indirekt).  Ghr.:  Mein  Leben  würde  still  und  ungefährdet 
in  unablässigem  Dienste  der  Wissenschaft  verflossen  fein.  .  .  Ohne 
diefe  fie  begleitende  Poefie  müßten  edele  Völker  vertrauern  und  Tcrgehn ; 
Sprache,  Sitte  und  Gewohnheit  würde  ihnen  eitel  und  unbedeckt  dünken, 
ja  hinter  allem,  was  üe  beCKßen,  eine  gewisse  Einftiedigung  fehlen. 
Gfbr.:  Nimmermehr  hätten  diefe  unvollkommenen  und  in  steter  Um- 
gestaltung schwankenden  Formen  des  staatlichen  Lebens  bei  un- 
gehemmter Entwickelung  aus  fich  die  deutochen  Stämme  zu  einem 
großen  Volke  verbinden  können.  Moltke:  Das  Preisgeben  ganzer 
Provinzen  —  hätte  den  höchsten  Unwillen  der  ganzen  Nation  erregt. 

§  137. 

Pr&teritiimsform  desKoi^.  statt  einer  PräTensform  des  Indik. 

Ziemlich  häufig,  besonders  in  der  heutigen  hohem  Umgangs- 
sprache, wird  fowohl  in  einem  Hauptfatze  wie  in  einem  Neben- 
fatze  statt  einer  Priifensform  des  Indik.  eine  Präteritomsform  des 
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Eonj.,  der  vorfichtige  Konjunktiv^,  gebraucht,  wenn  der 
Sprechende  die  Wirklichkeit  feiner  Auslage  nicht  nervorheben 
und  fein  Urteil  mit  Bescheidenheit  und  Vorficht  aussprechen 
will;  bisweilen  ist  allerdings  ein  bedingender  Satz  hinzuzudenken. 
Zur  Bezeichnung  der  Möglichkeit,  Wahrscheinlichkeit  udgl.  dienen 
meistens  die  Hilfsverben:  möchte,  dürfte  (nach  mhd.  törste;  vgl. 
§86),  foUte,  müßte  ufw.  In  Ausruf-  und  Fragefätzen  wird 
mit  einer  folchen  Präteritumsform  Zweifel,  Ungewißheit,  doch 
auch,  wie  im  Gegenfatze  hierzu,  Verwunderung,  ja  fogar  Freude 
über  einen  bisher  zweifelhaften,  aber  mühfam  erreichten  Erfolg 
ausgedrückt. 

L.:  Ich  wüßte  (vgl.  weiß)  nicht,  wo  ich  meinen  Verstand  mtUSte 
(kondit.)  gehabt  haben,  wenn  ich  diefes  jemals  geleugnet  hKtte.  Da 
feine  (des  öffentl.  Fechters)  Wunden,  fein  Tod  die  Zuschauer  ersetzen 
{^llten,  fo  mußte  die  Kunst  alles  OefUhl  verbergen  lehren;  die  geringste 
Aufierunff  desfelben  hätte  Mitleiden  erweckt,  und  öfters  erregtes  Mitleiden 
würde  £efen  frostig  paulamen  Schauspielen  bald  ein  Ende  gemacht 
haben  (nahezu  konditj.  Man  follte  glauben,  er  (Cicero)  wolle  einen 
Gladiator  abrichten;  fo  fehr  eifert  er  wider  den  äußerlichen  Ausdruck 
des  Schmerzes.  Daß  fie  historische  Gründe  dazu  haben  könnten,  wüßte 
ich  nicht.  Andere  Fehler  möchten  schwerer  zu  entschuldigen  fein.  Was 
für  ein  Baum!  rief  er;  hätte  ich  doch  nimmermehr  gedacht,  daß  er  fo 
groß  gewefen  wäre!  Welcher  Undankbare  hätte  ficb  nicht  zu 
entschuldigen  gewußt.  G.:  Ich  dächte^,  wir  ftlhren  spazieren  und 
nähmen  unfer  Mittagsmiüil  auf  der  Mühle.  Sollte  es  nicht  eine 
angenehme  und  würdige  Arbeit  ftlr  einen  Staatsmann  fein,  den 
natürlichen,  wechfelfeitigen  Einfluß  aller  Stände  zu  überschauen  und 
einen  Dichter,  der  Humor  genug  hätte,  bei  feinen  Arbeiten  zu  leiten? 
Ich  bin  überzeugt,  es  könnten  auf  diefem  Wege  manche  fehr  unter- 
haltende, zugleidi  nützliche  und  lustige  Stücke  erfonnen  werden.  Nun 
ich  dächte  doch,  verfetzte  Charlotte,  das  verstünde  fleh  von  felbst 
Das  gerade  wäre  der  Ort,  wo  ich  am  tödlichsten  zu  verwunden  bin. 
Wie  follte  mir  einkommen,  daß  der  mir  feine  Dienste  anbieten  würde, 
der  auf  das  feindfeligste  mich  zu  überwälti^n  trachtete?  Ich  wünschte 
recht  gelehrt  zu  werden.  Dürft  ich  wohl  diesmal  mich  entfernen?  Wir 
haben  angeborene  und  anerzogene  Schwächen,  und  es  möchte  noch 
die  Frage  fein,  welche  von  beiden  uns  am  meisten  zu  schaffen  geben. 
(Im  Effmont  Soest:)  Nun  nehmt  nur  hin,  daß  es  alle  wird!  Ihr  nehmt 
mirs  doch  nicht!  Drei  Binge  schwarz,  die  habt  ihr  eure  Tase  nicht 
ffeechotsen.  Und  fo  war  ich  ftlr  dies  Jahr  Meister!  [Hier  bestätigt 
der  Koin.  die  ErftlUung  des  vorher  gehlen  Wunsches;  vgl.:  So 
wären  wur  endlich  am  Ziele!  L.  (Nathtui):  So  war  uns  beiden  ja  ge- 
holfen!] Gr.:  Man  könnte  fagen,  Schiller  schreibe  mit  dem  Griffel  in 
Wachs,  Gt>ethe  halte  in  feinen  Fingern  ein  Bleistift  zu  leichten,  kühn- 
schweifenden Zügen.  Über  den  Vorzug  beider  (Märchen  und  Sage)  zu 
streiten  wäre  ungeschickt.  Wer  hätte  in  jener  großartigen  Zeit  nicht 
jeden  Anstoß  überfehen?  Von  allen  Bestattungsweifen  wäre,  finnlich 
angefehen,  das  Einbalfamieren  den  gekleisterten  und  verklebten  Gliedern 

^)  Diefe  Bezeichnung  für  den  Conj.  potentialis  rOhrt  von  Rudolf 
Hildebrand  her.  —  ^)  Gleich  diefem:  ich  dächte  hieß  es  mhd.  mich 
diuhte  (8  87),  und  diefer  vorßchtige  Eonj.  wurde  dann  zum  Indik.  um- 
gestempelt. 
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und  Beinen  wiederau£rastehn  am  hinderlichsten.  A.  Homh.:  Wie 
interessant  und  lehrreich  für  die  Landschaftsmaler  wäre  ein  Werk, 
welches  dem  Auge  die  aufgezählten  Hauptformen  darstellte!  Suder- 
mann :  Ich  wünschte,  ich  wäre  fo  glücklich  wie  du,  erwiderte  er. 

Als  ein  lächerlicher  Mißbrauch  muH  es  betrachtet  werden,  wenn  die  Mittel 
der  Sprache,  die  Unentschiedenheit  im  Urteil  zu  bezeichnen,  gehäuft 
werden.  Man  findet  z.  B.:  Es  dürfte  doch  vielleicht  fo  fein  können. 
Ich  weiß  nicht,  ob  ich  es  hoffen  zu  dürfen  wagen  könnte. 


§  138. 
OptaÜTer  EoDjimktiT. 

Diefer  dient  zum  Ansdrack  des  Wunsches,  der  Bitte, 
Warnnng  and  Mahnung,  des  Rates  nnd  der  milden  Aufforderung 
und  unterscheidet  fich  dadurch  vom  Imperativ  (§  140),  daß  diefer 
strenger  auffordert  und  gebietet  als  jener;  doch  ist  der  Übergang 
zwischen  beiden  of|;  unmerklich. 

Beim  optat.  Konj.  liegt  in  den  Präfensformen  eine  gewisse 
Zuverficht  und  Erwartung,  daß  der  Wunsch  erfüllt  werde;  den 
Präteritumsformen  hängt  dagegen  immer  etwas  Konditionales  an, 
oder  der  Wunsch  enthält  gerade  das  Gegenteil  dessen,  was 
wirklich  ist,  oder  er  stellt  feine  Erfüllung  nur  als  möglich  hin. 
Es  find  folg.  Fälle  zu  unterscheiden,  und  der  optat.  Eoig.  steht: 

1.  im  Nebenfatze  nach  den  Verben  wünschen,  bitten  u.  ä. 
im  übergeordneten  Satze.  —  6.:  Ich  danke  dir  und  wünsche, 
daß  du  mich  und  meinen  Willen,  dir  zu  dienen,  gleich  vertraulich 
prüfen  mögest  Seh.:  Der  Herzog  bittet,  daß  des  alten  Streits 
beim  ersten  Wiederfehn  mit  keinem  Worte  Meldung  gescheh. 
Vier  der  Vornehmsten  werden  abgeordnet,  ihm  (Wallenstein)  den 
Wunsch  der  Verfammlung  vorzutragen  und  ihn  flehentlich  zu 
bitten,  daß  er  die  Armee  nicht  verlassen  möchte.  L.:  Die  in 
der  Kunst  fortdauernde  Unentschlossenheit  der  Medea  beleidigt 
uns  fo  wenig,  daß  wir  vielmehr  wünschen,  es  wäre  in  der  Natur 
felbst  dabei  geblieben,  der  Streit  der  Leidenschaften  hätte  fich 
nie  entschieden.  Ich  wünschte  (§  137),  daß  das  Theater  allem 
Anstoße  vorbeugen  könnte  und  wollte. 

2.  in  einem  Nebenfatze,  zu  dem  der  Hauptiatz  aus- 
gelassen ist: 

a)  mit  der  Konjunktion  wenn  (§  156),  die  den  Nebenbegriff 
der  Bedingung  und  daher  immer  eine  Präteritumsform  nach  fich 
hat.  —  L. :  Wenn  uns  das  Schickfal  doch  auch  diefen  Laokoon 
gegönnt  hätte!  Wenn  er  nur  nicht  fo  schmal  wäre!  6.:  Meine 
Liebe,  wenn  du  den  Wächter  bereden  könntest,  mich  in  fein 
klein  Gärtchen  zu  lassen  auf  eine  halbe  Stunde,  daß  ich  der 
lieben  Sonne  genösse! 

b)  mit  daß  (§  150).  —  Daß  es  Gott  erbarme!  1.  Mof.  14,  2: 
Ach  (§  131,  4)  daß  wir  in  Ägyptenland  gestorben  wären  oder 
noch  stürben  in  diefer  Wüsten!    G.:  Ach  daß  ich  Geoigen  noch 
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einmal  lähe,  mich  an  feinem  Blick  wärmte!  0  daß  er  fein 
Gemüt  wie  feine  Kunst  an  deinen  Lehren  bilde!  Seh.:  Daß 
jetzt  ein  Engel  mir  vom  Himmel  niederstiege!  Uhl.:  Daß  es 
keinen  überrasche,  mich  im  grünen  Feld  zu  fehen!  0  daß  fich 
jetzt  auf  meine  Augen  schneU  das  Dunkel  würfe,  was  (§  149,  2) 
die  deinen  hüllt!  (In  derartigen  Ausrufen  kann  auch  der  Indik. 
stehn,  wenn  der  Wunsch  nur  versteckt  angedeutet  werden  foH. 
L.:  Ach  daß  mich  doch  niemand  heiraten  will!)  Vgl.  noch 
Sudermann:  Mey höfer  ergriff  fie  beim  Rocke  und  fagte  lauter, 
als  es  wohl  nötig  gewefen:  Daß  du  dich  unterstehst!  (d.  h.  fie 
dürfe  fich  nicht  unterstehn). 

3.  mit  modalen  Hilfsverben.  —  L.:  Ich  möchte  dir  heute 
nicht  gern  etwas  Unangenehmes  fagen.  Wehe  euch,  die  ihr  mit 
Verleumdungen  fein  Bett  umlagert  hieltet!  Euch  müsse  es  nie 
gelingen,  einen  Freund  zu  finden;  oder  wenn  ihr  ihn  ja  gefunden 
hättet,  fo  müsse  ihn  auf  einmal  ohne  euer  Verschulden  Haß  und 
Rache  wider  euch  erfüllen!  Und  in  diefem  Ajagenblicke  müsse  er 
sterben,  um  euch  in  jener  Welt  mit  einem  schrecklichen  Gefichte 
zu  erwarten!  G.:  Möge  doch  Hermann  fie  treffen  und  fie 
erquicken  und  kleiden!  Mögen  Sie  Ihre  Talente  unferm  Dienste 
widmen!  Seh.:  Möchte  doch  kein  Leidender  auf  diefer  Inibl 
trauern!  Ach,  aus  diefes  Tales  Gründen,  die  der  kalte  Nebel 
drückt,  könnt  ich  doch  den  Ausgang  finden,  ach,  wie  fühlt  ich 
mich  beglückt!  Du  hättest  einen  andern  Begleiter  wählen  foUen. 
Das  wolle  Gott  nicht,  daß  du  das  vollbringst!  —  Wollte  Gott, 
daß  ufw. 

4.  im  Haupt-  (oder  Relativ-)  fatze: 

a)  in  einer  Präfensform,  um  eine  Aufforderung  aus-^ 
zudrücken.  —  1.  Sam.  16,  16;  ünfer  Herr  fage  feinen  Knechten 
—  daß  fie  einen  Mann  fuchen,  der  auf  der  Harfen  wohl  spielen 
könne.  Joh.  20,  19:  Friede  fei  mit  euch!  L.:  Man  reiße  dein 
Laokoon  in  Gedanken  nur  den  Mund  auf  und  urteile;  man  lasse 
ihn  schreien  und  fehe.  G.:  Niemand  glaube,  die  ersten  Eindrücke 
der  Jugend  überwinden  zu  können.  Mit  königlichen  Gütern 
fegne  dich  die  Göttin!  Es  lebe  der  Eaifer!  Es  lebe  die  Freiheit! 
Seh.:  So  schenke  mir  die  ewge  Gnade  Sieg  im  letzten  Kampf! 
Jeder  frage  fich  nun  felbst,  ob  es  ratfam  ist,  einen  folchen 
General  zu  verlieren.  Verhüte  Gott,  daß  wir  den  Ruhm  beflecken! 
Des  rühme  der  blutge  Tyrann  fich  nicht,  daß  der  Freund  dem 
Freunde  gebrochen  die  Pflicht,  er  schlachte  (konzessiv)  der 
Opfer  zweie  und  glaube  (imperativisch)  an  Liebe  und  Treue, 
ühl.:  Singe,  wem  Gefang  gegeben,  in  dem  deutschen  Dichter- 
wald! Säuielnd  wandle  deine  Liebe,  donnernd  uns  dein  Zorn 
vorbei!  Du  drückest  nicht  die  Erde,  fei  dir  die  Erde  leicht! 
Dein  Name  fei  vergessen,  in  ewge  Nacht  getaucht,  fei  wie  ein 
letztes  Röcheln  in  leere  Luft  gehaucht!  Grillp.:  Liaßt  uns  eilen 
(§  140)  dennl  Geh  eine  hin  und  spreche  das  Gebet!  Nun,  fo 
woll  auch  keiner  scheinen,  was  keiner  Kraft  und  Willen  hat  zu 
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fein!  Wer  mit  mir  gleichdenkt,  tue  fo  wie  ich!  Klar  fei  der 
Mensch  nnd  einig  mit  fich  felbst! 

Der  Optativ  steht  bisweilen  statt  der  Bedingung.  — 
Oal.  6,  2:  Einer  trage  des  andern  Last,  fo  werdet  ihr  das 
Oefetz  Christi  erfüllen.  L.:  Man  gebe  einem  Menschen  die 
schmerzlichste  unheilbarste  Krankheit,  aber  man  denke  ihn 
zugleich  von  gefälligen  Freunden  umgeben  —  — :  unstreitig 
wei*den  wir  Mitleid  mit  ihm  haben,  aber  diefes  Mitleid  dauert 
nicht  in  die  Länge.  —  Vgl.  ferner:  Matth.  16,  24:  Will  mir 
jemand  nachfolgen,  der  verleugne  fich  felbst  und  nehme  fein 
Ereuz  auf  fich  und  folge  mir.  L.:  Wenn  die  Malerei  die 
Schwester  der  Dichtkunst  fein  will,  fo  fei  fie  wenigstens  keine 
eiferfüchtige  Schwester,  und  die  jüngere  unterfage  der  älteren 
nicht  alle  den  Putz,  der  fie  felbst  nicht  kleidet 

b)  in  einer  Präteritumsform.  —  2.  Kor.  11,  1:  WoUte 
Gott^  ihr  hieltet  mir  ein  wenig  Torheit  zugnt.  Gr.:  0  fähest 
du,  wie  meine  Seele  kämpft!  Wärst  du  nie  gestiegen,  um  nie 
zu  fallen!  Es  foUte  die  Zeit  kommen,  wo  das  Dichtergenie  fich 
felbst  gewahr  würde,  fich  feine  ei^en  Verhältnisse  felbst  schüfe 
und  den  Grund  zu  einer  unabhängigen  Würde  zu  legen  verstände. 
L.:  Das  Häßliche  wäre  er  gern  übergangen,  hätte  er  gern 
gelindert.  Gr.:  Wie  gern  hätte  ich  in  stiller  Abgeschiedenheit, 
zufrieden  mit  der  Elure,  die  mir  die  Wissenschaft  gibt,  mein 
Leben  —  zugebracht  (Im  Januar  1829  starb  Völkel,  dem  ich 
ein  längeres  Leben  zugetraut  und  ficher  von  Herzen  gegönnt 
hätte.)  Uhl.:  0  faß  mein  Lieb  im  Wipfel  grün,  tat  wie  'ne 
Drossel  schlagen!  0  sprang  es  wie  ein  Keh  dahin,  daß  ich  es 
könnte  jagen!  —  Auch  m  diefer  Form  steht  der  Optativ  bisweilen 
als  Bedingung.  G.:  Ja,  wäre  nur  ein  Zaubermantel  mein! 
Und  trüg  er  mich  in  fremde  Länder,  mir  foUt  er  um  die 
köstlichsten  Gewänder,   nicht   feil  um  einen  Eönigsmantel  fein. 

§  139. 
Konzessiver  Koiyanktiv. 

Endlich  dient  der  Eoig.  noch  zum  Ausdruck  des  Bewilligens, 
Zugebens  oder  Einräumens.  Es  kommt  hierbei  fast  nur  der 
Eonj.  des  Präf.  (es  koste,  was  es  wolle),  feiten  auch  der  Eonj. 
des  Präter.  oder  Plusquamp.  in  Betracht. 

1.  Makk.  3,  53:  Wie  können  wir  vor  ihnen  bleiben,  du  helfest 
uns  denn,  unfer  Gott?  L.:  Es  fei,  daß  noch  durch  keinen  Streit  die 
Wahrheit  ausgemacht  worden,  fo  hat  dennoch  die  Wahrheit  bei  jedem 
Streite  gewonnen.  Es  fei  Fabel  oder  Geschichte,  daß  die  LieM  den 
ersten  Verfuch  in  den  bildenden  Eünsten  gemacht  habe:  fo  viel  ist 
gewiß,  daß  fie  den  großen  alten  MeiBtem  me  Hand  zu  führen  nicht 
müde  geworden.    Der  gute  Schriftsteller,  er  fei  von  welcher  Ghtttung 

er  wolle, hat  immer  die  Erleuchtetsten  und  Besten  feiner  Zöt 

und  feines  Landes  in  Augen.  Das  Theater  foll  niemanden,  wer  es 
auch  fei,  Anstoß  geben.     G.  Forster:   Die  Eraft,   womit  ein  Satz  uns 
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überzeuet,  muß  fich  völlig  gleich  bleiben,  es  werde  jetzt  zum  ersten 
Hai  behauptet,  oder  man  bore  dessen  zehntaufendste  Wiederkäuung. 
Gf  br. :  Nur  da  findet  ficb  meistenteils  Königsberrscbaft,  wo  üch  bereits 
ein  gröÜeres  Gebiet,  fei  es  durch  Eroberung,  fei  es  durch  freiwillige 
Übereinkunft,  gebildet  hatte.  (G.:  Der  größte  Teil  feiner  Sammlung 
bestand  aus  trefflichen  Sachen,  in  denen  man  immer  das  Verdienst  ihres 
Meisters  bewunderte,  ^e  mochten  vorstellen,  was  ^e  wollten.  Gr.: 
Mögen  diefe  Studien  manchem  unergiebig  geschienen  haben  und  noch 
scheinen,  mir  find  &e  jederzeit  vorgekommen  als  eine  würdige,  ernste 
Aufgabe.^  Seh.:  Wo  der  philofopbische  Geist  auch  stehe  und  wirke» 
er  steht  unmer  im  Mittelpunkt  des  Ganzen,  und  fo  weit  ihn  auch  das 
Objekt  feines  Wirkens  von  feinen  übrigen  Brüdern  entferne,  er  ist  ihnen 
verwandt  und  nahe  durch  einen  harmonisch  wirkenden  Verstand.  G. : 
Man  umgrenze  den  Menschen,  wie  man  wolle,  fo  schaut  er  doch  zuletzt 
in  feiner  Zeit  umher.  Der  Mensch  mag  fich  wenden,  wohin  er  will, 
er  mag  unternehmen,  was  es  auch  fei,  stets  wird  er  auf  jenen  Weg 
wieder  zurückkehren,  den  ihm  die  Natur  einmal  vorgezeichnet  hat. 
Wenn  ältere  Perfonen  recht  pädagogisch  verfahren  woUten,  fo  feilten 
fie  einem  jungen  Manne  etwas,  was  ihm  Freude  macht,  es  fei  von 
welcher  Art  es  wolle,  weder  verbieten  noch  verleiden,  wenn  ^e  nicht 
zu  gleicher  Zeit  ihm  etwas  anderes  dafür  einzufetzen  hätten  oder 
unterzuschieben  wüilten.  —  L. :  Diefes  wenigstens  maüie  der  Künstler 
des  Laokoons  vermeiden,  hätte  schon  das  Schreien  nicht  geschadet, 
wäre  es  auch  feiner  Kunst  schon  erlaubt  gewefen,  Leiden  ohne 
Schönheit  auszudrücken.  Scb.:  Man  erließ  geheime  Befehle,  den  Herzog 
von  Friedland  nebst  feinen  beiden  Anhängern,  HIo  und  Terzkv,  auf 
was  Art  es  auch  fein  möchte,  zu  verhaften.  —  Gr.:  Deutsche  Zunge, 
der  von  jeher,  fo  weit  ihre  geschriebenen  Denkmäler  reichen,  Zwang 
angetan  wurde,  fei  es  durch  Steifheit  der  Überfetzungen,  fei  es  durch 
Verwahrlofung  oder  beschränkte  Eegel  der  Grammatiker,  kann  oft  nur 
Spuren  dessen,  was  dennoch  nicht  ganz  in  ihr  untersing,  zeigen. 
A.  Humb.:  Die  unorganische  Kinde  der  Erde  ist  unabhängig  von 
klimatischen  Einflüssen,  fei  es,  daß  der  Unterschied  der  Klimate  nach 
Unterschied  der  geographischen  Breite  neuer  als  das  Gestein  ist,  fei 
es,  daü  die  erhärtende,  wärmeleitende  und  wärmebindende  Erdmasse 
fich  felbst  ihre  Temperatur  gab,  statt  ße  von  außen  zu  empfangen. 
Uhl.:  Der  Graf  Xah  um  und  rief:  Gefelle,  du  feist  ein  Guter  oder 
Schlimmer,  leg  dich  aufs  Ohr  und  rühr  dich  nimmer  I 

Oft  liegt  das  Einräumende  in  Gegenfätzen  ohne  Verb,  z.  B.  L.: 
Bewiefen  oder  nicht  bewiefen  (vgl.  möge  es  bewiefen  werden  können 
oder  nicht),  daß  die  Bildhauer  dem  Vu^  nachgearbeitet  haben;  ich 
will  es  bloß  annehmen,  um  zu  fehen,  wie  ße  ihm  Jfodann  nachgearbeitet 
hätten. 

§  140. 

ImperatiY. 

Durch  den  Imperativ  kann  ein  Gebot  und  Verbot,  eine 
Warnung,  eine  Aunorderung,  ein  Rat,  ein  Segenswunsch  ufw. 
aasgedrückt  werden;  von  Verben,  deren  Bedeutung  einen  folchen 
Ausdruck  nicht  zuläßt,  wird  er  daher  fiir  gewölmlich  nicht  ge- 
bildet (vgl.  wollen,  können,  mfissen  ufw.  §  86).  Er  fallt  mit 
dem  Optativen  Eonj.  (§  138)  zufammen  oder  tauscht  mit  diefem 
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(vgl.  das  Vaterunfer).  Sein  eigentliches  Wefen  gründet  fich  auf 
die  2.Perfon,  einer  oder  mehrere  werden  angeredet  und  empfangen 
Befehl  odgl.;  der  Imperativ  ist  gewissermaßen  die  verbale,  wie 
der  Vokativ  die  nominale  Interjektion.  Die  Pron.  du,  ihr  fehlen 
gewöhnlich,  weil  die  Beziehung  durch  die  anwefende  angeredete 
Perfon  felbst  klar  ist,  und  stehn  nur  bei  befonderem  Nachdrucke 
und  im  vertraulichen  Tone.  Wenn  man  in  der  Anrede  die  Form 
der  3.  Perf.  (Sie,  Er)  gebraucht,  fo  bedient  man  fich  des  Optativen 
Eonj.  —  Matth.  17,  27:  Auf  daß  aber  wir  fie  nicht  ärgern,  fo 
gehe  hin  an  das  Meer,  und  wirf  den  Angel,  und  den  ersten 
Fisch,  der  aufherfähret,  den  nimm  (vgl.  nimm  den  ersten  F.  ufw.), 
und  wenn  du  feinen  Mund  auftust,  wirst  du  einen  Stater*) 
finden;  denfelben  nimm,  und  gib  ihn  für  mich  und  dich.  Seh.: 
Fliehe  diefen  Baum,  bleib  nicht  allein,  und  grabe  keine  Wurzeln 
um  Mittemacht,  bereite  keine  Tränke,  und  schreibe  keine  Zeichen 
in  den  Sand!  G.:  0  tönet  fort,  ihr  fußen  Himmelslieder! 
Grillp.:  Sieh!  ein  Reh  hab  ich  dir  getötet,  den  Pfeil  schnellend 
(§  1331)  vom  starken  Bogen,  dein  ists;  laß  dir  gefallen  fein 
Blut!  S^ne  das  Feld  und  den  beutereichen  Wald;  gib,  daß  wir 
recht  tun  und  fiegen  in  der  Schlacht;  gib,  daß  wir  lieben  den 
Wohlwollenden  und  hassen  den,  der  uns  haßt!  Mach  uns  stark 
und  reich,  Darimba,  mächtige  Göttin!  Seh.:  Edler  Lord  von 
Shrewsbury,  fagt  Ihr  uns  Eure  Meinung!  Lehre  du  mich  meine 
Leute  kennen!  —  G.:  Such  Er  den  redlichen  Gewinn!  Sei  Er 
kein  schellenlauter  Tor!  Sehen  Sie  das  Kind  als  ein  fremdes 
an!    Seh.:  Trete  Sie  näher,  mein  Kind! 

Begreift  der  Redende  bei  der  Aufforderung,  AufmunteruDg 
udgL,  die  er  an  einen  andern  oder  an  andere  richtet,  fich  felbst 
zugleich  mit  ein,  fo  bedient  man  fich  meist  der  nach  ndd.  Weife 
von  Luther  eingeführten  Umschreibung  mit  laß  uns  (bei  zwei 
beteiligten  Perfonen)  oder  laßt  uns  (zu  mehreren  Perfonen; 
doch  1.  Mof.  1,  26:  Und  Gott  sprach:  Lasset  uns  Menschen 
machen!);  alfo  entweder  G.:  Entfernen  wir  uns  nur  geschwind! 
(vgl.  frz.  allons,  enfants!)  —  oder:  Laß  uns  denken,  Egmont! 
L.:  Lassen  Sie  uns  den  Mann  hören!  Den  Eingang  lassen  Sie 
uns  überschlagen!  Seh.:  Komm,  laß  uns  niederfitzen  (§  88  I). 
Laßt  uns  ficher  gehen,  Freunde  fuchen!  Der  Schwede  fagt  uns 
Hilfe  zu,  laßt  uns  zum  Schein  fie  nutzen!  (Man  vgl.  hierzu  ans 
einem  Eirchenliede :  Laß  mich  dein  fein  und  bleiben,  du  treuer 
Gott  und  Herr!  —  §  114.)  —  Die  Formen:  gehn  wir,  tun  wir 
das  und  das!  haben  fich  feit  der  Mitte  des  18.  Jhd.  durch 
schweizerische  Schriftsteller  eingebürgert. 

Wenn  ein  Befehl  auf  nachdrückliche  Weife  ausgedruckt 
werden  foU,  fo  steht  statt  des  Imperativs  auch  oft  mit  einer 
eigentümlichen  Betonung    der   Indik.    im   Präf.    oder  Futur, 


^  Eine  griech.  Münze  von  4  attischen  Drachmen  (bei  Luther  Groschen) 
2  Zinsgroschen. 
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wodurch  die  Handlang  als  fogleich  oder  bald  geschehend  dar- 
gestellt wird;  dem  Fatnr  entsprechend  (§  110)  ist  die  häufige 
Umschreibung  mit  follen.  —  G.:  Georg,  du  bleibst  um  mich! 
Seh. :  Du  übernimmst  die  span'schen  Regimenter,  machst  immer 
Anstalt  und  bist  niemals  fertig,  und  treiben  fie  dich  gegen  mich 
zu  ziehn,  fo  fagst  du  ja  und  bleibst  gefesselt  stehn!  .  .  Du 
wirst  den  Apfel  schießen  von  dem  Kopf  des  Knaben!  .  .  Geh 
hin!  Du  foUst  auf  Erden  für  mich  zeugen! 

Mit  Hilfe  des  Tones  können  auch  der  Inf  in.  und  das 
2.  Partiz.  Imperativisch  stehn.  —  G.:  Laß  die  Saiten  rasch 
erklingen,  und  dann  fieh  ins  Buch  hinein;  nur  nicht  lefen! 
immer  fingen,  und  ein  jedes  Blatt  ist  dein!  Seh.:  Wohlauf, 
Kameraden,  aufs  Pferd,  aufs  Pferd;  ins  Feld,  in  die  Freiheit 
gezogen!  Drum  frisch,  Kameraden,  den  Rappen  gezäumt!  Die 
Brust  im  Gefechte  gelüftet!  —  Hiermit  zu  vergleichen  find 
elliptische  Ausdrücke  wie:  Langfam!  Vorwärts!  Keine  tJbereilung! 
Beileibe  nicht!   Willkommen!    Gewehr  über!  u.  a. 

Wie  der  Optativ,  fo  steht  auch  der  Imperativ,  der  nur  in 
einem  unabhängigen  Satze  auftritt,  bisweilen  statt  eines  be- 
dingenden Nebenfatzes,  aber  auch  statt  eines  konzessiven.  — 
Matth.  7,  7:  Bittet,  fo  wird  euch  gegeben;  fuchet,  fo  werdet  ihr 
finden;  klopfet  an,  fo  wird  euch  aufgetan.  G.:  Tu  nur  das 
Rechte  in  deinen  Sachen,  das  andre  wird  fich  von  felber  machen. 
L.:  Malet  uns.  Dichter,  das  Wohlgefallen,  die  Zuneigung,  die 
Liebe,  das  Entzücken,  welches  die  Schönheit  verurfacht,  und  ihr 
habt  die  Schönheit  felbst  gemalt.  Sprw.:  Setz  eine  Katze  in  ein 
Vogelhaus,  es  wird  kein  Zeislein  daraus. 

§  141. 
Verneinung. 

Unter  den  Adverbien,  welche  neben  denModusformen  des  Verbs 
auch  die  Beziehungen  ausdrücken,  unter  welchen  der  Sprechende 
die  Dinge,  Zustände  oder  Tätigkeiten  fich  denkt,  hat  für  die 
Syntax  die  Negationspartikel  nicht  befondere  Wichtigkeit. 

Ursprünglich  ward  die  Verneinung  einfach  durch  die  vor  das 
Verb  gefetzte  Partikel  ni  oder  ne  bezeichnet.  Im  Ahd.  stellte 
fich  dann  bisweilen  der  Akk.  niwiht  (§  99,  5)  zum  Zwecke  der 
Verstärkung  hinter  das  Verb,  und  dem  entsprechend  ward  im 
Mhd.  verneint  durch:  ne  —  nicht  oder  en  —  niht,  nur  verlor 
es  hier  wie  das  frz.  ne  —  pas  den  Nachdruck;  vom  13.  Jhd.  ab 
fiel  endlich  die  Urpartikel  ne,  en  ganz  weg,  und  mhd.  niht  nit, 
nhd.  nicht  gewann  den  Anschein  eines  einfachen  Adverbs. 

a)  Aus  dem  gefagten  geht  hervor,  daß  im  Deutschen  nicht 
wie  im  Lat.  der  Grundfatz  gilt:  zwei  Verneinungen  bejahen;  für 
unfere  Spr.  (wie  in  der  griech.)  gilt  vielmehr  das  Gefetz:  die 
"ßh  im  Satz  häufenden  Verneinungen  beziehen  fich  nicht  auf 
lander,   fo   daß   fie   fich   gegenfeitig  aufhöben,   fondem  jede 
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einzelne  anf  das  Verb.  Und  trotzdem  yide  Grammatiker  den  in 
der  lat.  Spr.  geltenden  Qmndiatz  aneh  der  deutschen  aufzn- 
zwängen  fich  bemühten,  fo  hat  fich  doch  bis  jetzt  die  doppelte 
Verneinung  zum  Zwecke  der  Verstärkung  nicht  allein  in  der 
Volksspr.,  fondem  auch  bei  den  besten  Schriftstellern  erhalten. 
In  den  folg.  Beisp.,  die  dies  beweifen  foUen,  und  die  noch  um 
ein  bedeutendes  vermehrt  werden  könnten,  treten  befonders  kein 
(6  99, 7)  und  nicht,  aber  auch  kein  und  nie  (ß  101,  7),  niemand 
(§  99,  4)  und  nicht,  nirgends  und  nicht  uagL  gemeinschafüich 
auf.  Wir  ziehen  nämlich  hier  gleich  außer  dem  adverbialen  nicht 
auch  die  andern  verneinenden  Wörter  in  den  Kreis  der  Betrachtung. 

4.  Med  16,  15 :  Ich  habe  nicht  einen  fifel  von  ihnen  genommen  und 
habe  ihr  keinem  nie  kein  Leid  getan  (alTo  fogar  dreifache  Verneinung). 
Rieht.  16,  17 :  Es  ist  nie  kein  Schermesser  auf  mein  Haupt  kommen. 
Hiob  6,  13:  Hab  ich  doch  nirgend  keine  Hilfe,  und  mein  Vermögen  ist 
weg.  Jef.  59,  8:  Sie  find  verkehrt  auf  ihren  Straßen;  wer  drauf  gehet, 
der  hat  ninmier  keinen  Friede.  Mark.  16,  8:  Es  war  &e  Zittern 
und  Entfetzen  ankommen  und  fagten  niemand  nichts.  Rom.  13,  8: 
Seid  niemand  nichts  schuldig.  10:  Die  Liebe  tut  dem  Nächsten 
nichts  Böfes.  Klopstock:  Und  trugen  die  Stimme,  die  fönst  keine 
Geschöpfe  nicht  hörten,  hinab  zu  dem  Mittler.  L.:  Sie  hat  alles,  was 
zu  einer  vollkommenen  Frau  gehört,  nur  kein  Geld  hat  fie  nicht 
Wenn  deinem  Herzen  fönst  nur  kein  Verlust  nicht  droht!  An  keine 
gewisse  Zeit  werde  ich  mich  dabei  nicht  binden.  Keinen  wirklichen 
Nebel  fah  Achilles  nicht.  Wir  werden  eine  beleidigte  zürnende  Lieb- 
haberin in  ihr  erblicken,  nur  keine  Elifabeth  nicht.  G. :  Keine  Luf^  von 
keiner  Seite!  Es  ist,  als  hätte  niemand  nichts  zu  treiben  und  nichts 
zu  schaffen,  als  auf  des  Nachbarn  Schritt  und  Tritt  zu  gaffen.  Man 
fieht,  daß  er  an  nichts  keinen  Anteil  nimmt.  Mit  unfern  Weibern 
auch  ist  es  ein  übel  Spiel,  ße  haben  nie  kein  Geld  und  brauchen 
immer  viel.  Aus  dem  vorletzten  Haufe  kam  ein  Soldat  fluchend  heraus^ 
daß  schon  alles  aufgezehrt  und  nirgends  nichts  mehr  zu  haben  fei. 
Nirgends  keine  Seele  war  zu  fehen.  In  diefen  Augenblicken,  wo 
niemand  nichts  zu  essen  hatte,  reklamierte  ich  einen  Bissen  Brot. 
Seh. :  Es  ist  kein  Haar  an  keinem  unter  euch,  das  nicht  in  die  Hölle 
föhrt.  Alles  ist  Partei  und  nirgends  kein  Richter!  Das  disputiert  ihm 
niemand  nicht.  Nirgends  kein  JDank  für  diefe  xmeudliche  Arbeit  Im. : 
Ein  Bedienter,  der  feinen  Herrn  verrät,  der  ihn  ordentlich  bezahlt,  ist 
kein  Bedienter  nicht,  fondem  ein  Schuft.  Es  ^b  nie  keinen  Vertrag 
mit  ihnen  recht.  Rud.  Baumbach:  So  schön  war  keine  zweite  nicht 
an  Farbe,  Wuchs  und  Angefleht.  —  Im  allgemeinen  gilt  freilich  ein 
folcher  Sprachgebrauch  jetzt  als  veraltet.  — 

Bei:  es  kann  nicht  fehlen:  L.:  Dergleichen  Verkleidungen 
geben  einem  Stücke  zwar  ein  romanhaftes  Anfehen;  dafür  kann  ea 
aber  auch  nicht  fehlen,  dafl  üe  nicht  fehr  komische  Szenen  veranlassen 
feilten.  G. :  Es  konnte  niemab  fehlen,  daß  der  Lord  nicht  feine  Grunde 
dagegen  abermab  wiederholte.  Seh.:  Es  kann  nicht  fehlen,  daß  fle 
auf  den  verschiedenen  Wegen  nicht  zuweilen  auf  einander  stießen.  Es 
hatte  wenig  gefehlt,  daß  fle  fleh  nicht  den  Hugenotten  auslieferten. 
Wenig  fehlte,  daß  die  Wälle  von  Ingolstadt  nicht  das  Ziel  feiner 
Taten  wurden.  Wenig  fehlte,  daß  Hersog  Bernhard  nicht  ein  ähnlichea 
SehickAd  erfahren  hätte.   Gr.:  Es  kann  nidit  fehlen,  daß  die  geheimnis- 
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ToUe  Sprack*  mcht  .^agkidi  Anfis^UhMe  des  CMankennngs  der  Be- 
griie  fewfthrte.  (Ähnlich:)  Niehts  ist  dawider»  &ß  nkht  auch 
schon  zn  Cftlkrs  Tagen  die  Benennung  Franken ,  d.  i.  fireie  Mfinner, 
erschollen  tem  IbUte. 

Femer  auch  in  den  Ausdrücken:  ohne  daß  nicht  (§  156),  ohne 
nicht,  ohne  keine  nfw.  nach  voranseehendem  verneinten  Satz.  L.: 
Man  kann  in  keiner  den  geringsten  Fehler  begehn,  ohne  dafl  fie  nicht 
alle  zweideutig  und  fiüsch  werden.  Es  foU  Mmie  kosten,  nur  in  einem 
etwas  geeichteren  Stile  zu  schreiben,  ohne  dafl  fich  nkht  von  felbst 
ganz|B  Ycrfe  zu£unmenfindea,  denen  nichts  wie  der  Beoa  mancelt. 
«-^  Ahnlifth  G.:  Ich  konnte  nie  die  Worte  ausspreeben,  dal  mir  nicht 
die  Tränen  in  die  Augen  kamen  (ohne  daß  mir  —  kamen)'.  —  VgL  aneh 
L.:  Oottl  Gott!  Wenn  dein  Vater  das  wüßte!  Wie  wild  er  schon  war, 
als  er  nur  hörte,  daß  der  Prinz  dich  jüngst  nicht  ohne  Mißfallen  (d.  h. 
&st  £o  viel  als:  mit  Wohlge&üen:  vgl.  unten  b)  gefehen. 

Endlich  nach:  ehe,  bevor  (§  152):  L.:  I>er  Virtuofe  glaubt  es 
nicht,  daß  wir  feine  YollkommenhiBit  einfehen,  ehe  er  nicht  merkt,  daß 
wir  auch  Augen  und  Gefthl  für  feine  Schwächen  haben.  Sie  will  von 
keinen  näheren  Umständen  hdren,  bevor  fie  feine  Dienste  nicht  belohnt 
Ich  steh  nicht  auf,  nicht  ehßt  auf,  mag  eher  des  Sultans  Anükz  nicht 
erblicken, eh  er  mir  nicht  verspricht 

b)  Indessen  ist  uns  aneh  die  lat  Art,  daß  zwei  VemeaiaBgra 
fich  anf heben,  indem  fie  in  GegenfSate  zu  einander  treten  und  fo 
eine  Art  Bejahung  sehaffen,  nicht  ganz  fremd.  Z.  B.  keiser  blieb 
nngeruhrt,  das  allerdings  bejahend  wirkt,  aber  doch  die  einüaebe 
Pofition:  jeder  war  gerShrt  —  nwA  nicht  erreicht;  ebenfo: 
niemand  iengnet  (vgi.  jeder  gesteht),  nidit  uogelehrt  Letztwes 
ist  nieht  =  gelehrt,  fondem  bezeichnet  eine  Mittektofe,  die  wir 
noch  verstärken  dureh:  nichts  weniger  als  nngelehrt,  ähnlich 
wie:  nichts  weniger  als  zufrieden  (stärker  als:  nicht  zufrieden), 
nidits  weniger  ids  geistreich  (stärker  als:  nicht  geistreidä).  — - 
Aneh  kann  die  eine  Verneinung  im  HanptEatze  nnd  die  andere 
im  Nebenfatze  Stefan,  z.  B.  Schl.-Shakesp.:  Kein  Mensch  ww,  der 
nicht  Rache  prophezeite  (ygl.  jeder  M.  pr.  B.).  6.:  Mein  Vater 
yerficherte  dagegen,  es  fei  ihm  gar  nicht  bange,  dafi  die  nenen 
Bilder  kfiifftig  nicht  aneh  schwarz  werden  feilten. 

e)  Anderfeits  wird  die  Verneinung  noch  verstärkt  dmieh 
ZnfK^ng  eines  pofitiven  Wortes,  nnd  hierbei  ereignet  es  fich 
nicht  fetten,  daß  die  eigenfliehe  Negationspiurtikel  unteigeht  uad 
ihre  vemehiende  Kraft  ganz  Ton  dem  poraren  Worte  a^ezogen 
wird.  Z.  R:  das  ist  BMit  einen  Pfonig,  einen  PffferUng  wert; 
er  hat  nicht  einen  Tropfe»  getniid:eii,  mcht  einen  Bk»en 
gegessen;  das  ist  nichl  nn  ein  Haar  besser;  es  fehlt  nicht  ein 
Tüttelehea  (PünkldieB)  drao;  ick  frage  (Mdit)  den  KndLVck,  den 
Tenfel  danach;  das  tangt  den  Henker  nidito  (oder  wae);  kh 
kann  da»  in  dem  Tod  nidit  leiden. 

d)  Dn^kebrt  können  aber  aneh  negative  Partikefai  die 
Pofition  TCivläiiMn.  Dieies  rketonnobe  Mittel  wird  ift  Frilg*- 
nnd  Ansmftmgsläteen  angewandt  —  L.:  Seilte  dna  aichit  der 
Kopf  eines  Schwätzers  gewefen  fein?    Bist  dn  nicht  der  rfistige 
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Adler,  der  täglich  auf  die  Erde  herabkommt?  Was  der  Maim 
nicht  alles  erraten  kann!  6.:  Nicht  wahr,  das  hast  du  nicht 
getan?  Wissen  Sie  nicht  uns  irgend  ein  Märchen  zn  erzählen? 
Ein  Hofinann  feilte  keinen  Meuchelmörder  in  Sold  haben?  Wie- 
viel nützt  mir  nicht  ein  bißchen  Stadium  der  Natur!  Brannten 
und  fengten  die  welschen  Hunde  nicht  durch  ganz  Flandern? 
Gr.:  Wer  fühlte  nicht  in  gewissen  Punkten  zufammen  mit  dem 
Liberalen,  mit  dem  Servilen,  mit  dem  Konstitutionellen  und  dem 
Legitimisten,  Radikalen  und  Abfoluten,  fobald  fie  nur  nicht  un- 
re&ch  oder  Heuchler  find?  A.  Humb.:  Wie  find  nicht  in  dem 
schönen  und  glücklichen  Erdstriche  zwischen  dem  Euphrat,  dem 
Halys  und  dem  ägäischen  Meere  die  fich  anfiedelnden  Völker 
früh  zu  fittlicher  Anmut  und  zarteren  Gefühlen  erwacht!  und 
haben  nicht,  als  Europa  in  neue  Barbarei  yerüknk  und  religiöfe 
Begeisterung  plötzlich  den  heiligen  Orient  öffnete,  unfere  Vor- 
eltern aus  jenen  milden  Tälern  von  neuem  mildere  Sitten  heim- 
gebracht? —  Hierher  gehört  übrigens  auch  die  fehr  beliebte 
Fügung:  Es  ist  lange  her,  daß  ich  diefes  Buch  nicht  gelefen  habe, 
e)  Femer  steht  oft  nach  Komparativen  (§  153,  2)  eine 
Vemeinui^  zur  Verstärkung  der  Pofition.  —  Sirach  29,  14: 
Sammle  dir  einen  Schatz  nach  dem  Gebot  des  Allerhöchsten,  der 
wird  dir  besser  fein  denn  kein  Gold.  Hebr.  4,  12:  Das  Wort 
Gottes  ist  lebendig  und  kräftig  und  schärfer  denn  kein  zwei- 
schneidig Schwert.  L.:  Warum  schreibe  ich  dir  dies  alles  und 
mache  dich  unruhiger  als  du  bei  einem  gänzlichen  Stillschweigen 
nicht  gewefen  fein  würdest?  Und  doch  behaupte  ich,  daß  er 
mehr  darin  geleistet  hat,  als  taufend  andere  in  feinen  Umständen 
nicht  würden  geleistet  haben.  G.:  Gar  oft  bringt  uns  fdbst 
und  andern  durch  uns  ein  augenblicklicher  Anlaß  mehr  Freude, 
als  der  entschiedenste  Vorfatz  nicht  gewähren  kann.  Wir 
schweben  diefen  Augenblick  in  einer  größeren  Gefahr,  als  ihr 
alle  nicht  feht.  Seh.:  Ich  habe  zu  meiner  Gefimdheit  ein  weit 
böseres  Vertrauen,  als  ich  feit  langer  Zeit  nicht  hatte.  Der 
des  Übels  mehr  auf  diefer  Welt  getan,  als  Gift  und  Dolch  in 
Mörderhand  nicht  konnten.  Wir  müssen  das  Werk  in  diefen 
nächsten  Tagen  weiter  fördern,  als  es  in  Jahren  nicht  gedieh. 
Gr.:  Notker  bewegt  fich  in  der  deutschen  Profa  gewandter  als 
keiner  vor  und  nicht  fobald  wieder  einer  nach  ihm.  —  Diefer 
Gebrauch  scheint  allerdings  in  Abnahme  zu  kommen,  wahr- 
scheinlich weil  man  ihn  von  vielen  Seiten  als  einen  CktUizismus 
bezeichnet  hat;  er  ist  aber  eben  wie  der  frz.  Spr.  auch  unferer 
^igen  und  im  Mittelalter  vne  jetzt  durchaus  volksmäßig.  — 
Übrigens  find  damit  Wendungen  zu  vergl.,  wie  HeC  31,  8:  Er 
war  fo  schön  als  kein  Baum  im  Garten  Gottes  (worin  fich 
zweierlei  zu  mischen  scheint:  schön  vne  irgend  ein  Baum  — 
und:  schöner  als  ein  (kein)  Baum.  G.:  Und  er  will  ihr  eine 
Schale  reichen,  filbem  künstlich,  wie  nicht  eine  wmr. 
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f )  SchlieiOich  kommen  hier  gewisse  Verben  in  Betracht.  Anostelg. 
5,  26  steht:  Da  ging  hin  der  Hanptmann  mit  den  Dienern  nnd  holeten 
fie,  nicht  mit  Gewalt,  denn  fie  furchten  (§  87)  fich  vor  dem  Volk« 
daß  fie  nicht  gesteinigt  würden.  (Vgl-  Seh.:  Man  förchtete,  daß  er 
nicht  zu  erfetzen  fein  w^rde.^  Seh. :  Doch  konnte  er  nicht  verhindern, 
daß  ihm  die  Kaiferlichen  mcht  in  mehreren  kleinen  Gefechten  Abbruch 
taten.  Diefe  barbarische  Behandlungsweife  hinderte  aber  nicht,  daß  fie 
Beb  nicht  immer  stärker  ausbreiteten.  Ghr.:  Doch  wird  diefer  Hader 
kein  Hindernis  gewefen  fein,  daß  nicht  unter  beiden  Ydlkem  (Chatten 
und  Hermunduren)  früher  wie  nachher  gutes  Vernehmen  obgewaltet 
hätte.  L.:  Ich  leugne  nicht,  daß  bei  alle  den  Widersprüchen,  die 
uns  diefen  Soliman  lo  verächtlich  machen,  er  (der  Widerspruch)  nicht 
wirklich  fein  könnte.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  fich  Herr  L.  hier 
nicht  ein  wenig  bestimmter  hätte  ausdrücken  können.  Wer  zweifelt, 
Nathan,  daß  Ua  nicht  die  Ehrlichkeit,  die  Großmut  felber  feid?  G.: 
Jetzt  wehr  ich  mir  kaum,  daß  nicht  das  Für  und  Wider  mir  aufs 
neue  durch  die  Seele  schwankt.  Seh. :  Kaum  wehrt  ich  feiner  wütenden 
Verzweiflung,  daß  er  den  Dolch  nicht  auf  fein  Leben  zuckte.  Verhüt 
«8  GK>tt,  daß  ich  nicht  Hilfe  brauche!  Ehemals  ließ  er  verbieten, 
daß  in  der  ganzen  Armee  keine  andre  als  rote  Feldbinden  ^etra^en 
werden  feilten.  Gr.:  Niemand  foll  mir  verbieten,  daß  ich  nicht 
meinen.  Heim  rette.  G.:  Wir  müssen  uns  hüten,  daß  wir  nicht  noch 
mehr  Übles  sti^n,  Vamh.:  K,  warnte  mich,  den  Lockungen  nicht 
zu  fehr  zu  folgen.  —  Wenn  auch  die  neuem  Schriftsteller  in  folchen 
Fällen  das  überflüssige  nicht  meist  vermeiden,  fo  flnd  jedoch  in  der 
Volksspr.  folche  Fügungen  gäne  und  gäbe  und  ebenfalls  (vgl.  e)  nicht 
als  Ghiuizismen  (v^.  frz.  craindre,  nier,  douter  etc.)  anznfehen.  Der 
übliche  Volksgebrauch  hat  überdies  feine  gute  Berechtigung,  wenn  er: 
ich  warne  j^ermann,  daß  er  meinem  Sohne  nichts  lerne  —  fleh 
durchaus  nicht  nehmen  läßt  und  fleh  darauf  steift,  die  Abficht  der 
Warnung  gehe  ia  ohne  alle  Widerrede  dahin,  daß  der  Sohn  kein 
Geld  geuehen  bekomme. 

§142. 
Frage. 

An  der  Modalität  der  Ansfage  haben  neben  den  behandelten 
Mitteln  auch  Betonung  und  Wortstellung  ihren  Anteil.  Auf 
beides  gründet  fich  die  Frage,  die  der  Behauptung  gegenüber 
steht.  Sie  ist  eine  Aufforderung  an  eine  zweite  Perfon,  in  der 
Vorstelliing  des  Sprechenden  einen  mangelnden  Teil  zu  ergänzen, 
und  steht  alfo  dem  Imperativ  nahe.  Gegenstand  der  Frage 
kann  zweierlei  fein;  einerfeits  kann  die  Entscheidung  über  die 
Gültigkeit  einer  Ansfage,  die  Bejahung  oder  Verneinung, 
-die  Bestätigung  oder  Nichtbestätigung  der  eigenen  Meinung 
verlangt  werden,  anderfeits  die  Angabe  der  dem  Sprechenden 
noch  unbekannten  Perfon,  Sache  oder  eines  ümstandes. 
Mflji  trennt  danach  die  Entseheidungs-  oder  fubjektiven 
Fragen  von  den  Ergänznngs-  oder  objektiven  Fn^n. 

Bei  den  ersteren  steht  das  Verb  meist  an  der  Spitze  des 
Satzes.    Seh.:   Ist  der  Feind  in   die  Stadt  gebrochen?    Geht 
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Cteima  in  Flammen  anf?   —   Doeh  auch  L.:   Du  hast  geweint? 

—  Die  Bedang  folcher  Fragen  geschieht  dnreh  Wiederfaolnng 
des  wichtigsten  Wortes  ^ommt  er?  —  er  kommt;  kommt  er 
hent?  —  hent)  oder  dorcn  eine  bejahende  Partäiel  (jil  ja  wohl, 
freilich,  gewiß  ndgL)  oder  durch  Yerbindimg  die&r  beiden  Mittel, 
die  VeriMinang  durch  die  Partikel  nein  oder  durch  eine  Wieder- 
holung des  Satzkernes  (§  107)  mit  ^er  negiermden  Partikd 
(nicht,  nie  ufW.).  —  L.:  Hast  du  von  dem  Prinxai  HerakUns 
gehört?  —  Heraklius?  Ich  wußte  (§  137)  nicht  ^nämlich:  daß 
ich  davon  gd^ört  hätte).  .  .  Kennst  du  den  großen  Heid^i  im 
Morgenlande  nicht?  —  Die  Weifen  aus  dem  Morgenlande  kenne 
ich  wohl.  .  .  Kennen  Sie  ihn  (den  Major)?  —  Ob  ich  ihn 
kenne?  Er  ist  hier?  Er.  er  hat  in  dieiem  Zimmer  gewohnt? 
Er,  er  hat  diefen  Bing  yerfetzt?  Er  ist  Dmen  schuldig?  Wollen 
Ihro  Gnaden,  daß  er  ihn  auffuchen  fc^?  (Vgl.:  fdl  er  ihn 
auflhdien?) 

In  den  objektiven  Fragen  kann  der  fdüende  Begriff,  da  er 
dem  Fragenden  noch  unbekannt  ist,  meht  dureh  feinen  Nansen 
ausgedrückt  waden,  fondem  es  stehn  anstatt  diefts  Nam^is  die 
pronominalen  oder  adverbialen  Fragewörter  (wer,  was,  wo, 
wann,  wie,  warum  udgL)  und  zwar  an  der  Spitze  des  Satzes. 

—  L.:  Was  foU  er  (der  M%jor)  damit  (mit  hundert  Dukaten)?  — 
Was  er  damit  foU?  Verzehren  foll  er  fie,  verspielen,  vertrinken, 
wie  er  will.  .  .  Herr  Wirt,  wo  haben  Sie  diefui  Ring  her? 
Wie  kommen  Sie  zu  diefan  Binge^  Herr  Wirt?  —  Ich?  auf  die 
ehrlichste  Weife  von  der  Welt  Von  wem  haben  Sie  ihn?  — 
Von  einem  Manne,  dem  ich  fo  was  nicht  zutrauen  kami.  Wie 
kommt  der  Mann  in  diefe  Vwlegenheit?  Wo  ist  er?  Was  ist 
er  Ihnen  schuldig?  Wem  ist  er  mehr  schuldig?  Wie,  gnadige 
Frau?  darum  kommen  Sie?  —  Darum. 

Man  wählt  indessen  nicht  immer,  wie  in  den  obigen  Beisp., 
den  geraden  direkten  Weg.  Gleich  dem  Befehlenden,  der  statt 
des  Imperativs  zu  Umschreibungen,  und  gleich  dem  Wfinschenden, 
der  zum  Koi^junktiv  feine  Zuflucht  nimmt,  kann  der  eine  Antwort 
begehrende  fein  Veriangen  in  zwei  Sätzai  niederl^en,  von  denen 
der  eine  Hauptfatz,  der  andere  Nebenfatz,  indirekter  Frage- 
fatz  ist    ffierbei  find  folg.  FSIle  zu  unteischeiden: 

1.  Das  Verb  des  Hauptlatzes  steht  behauptend  und  drfiekt 
mehr  oder  minder  deutüeh  die  AbfifAt  aus,  eine  Antwort  zu 
erhaben.  Bindewort  ist  gewöhnlich  ob  (§  156).  —  Es  fragt 
fieh  erat,  ob  du  auch  mitgehst  Ich  frage,  ich  zweüe,  ich  weiß 
nicht,  ob  ufW.  OriDp.:  Drum  follen  wir  dich  fri^n,  hoher 
Herr,  ob,  wenn  der  Wahltag  dir  die  Krone  beut,  dem  Befebe  du 
dich  unterziehe  werdest  War  kommen  her,  ob  Ihr  die  Gutheit  (!) 
hättet  und  gäbet  uns  etwas  Geld.    L.:  Darf  ich  mich  unterstehen 
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zu  fragen,  wo  Ihro  Gnaden  die  erste  Nacht  unter  meinem 
schlechten  Dache  geruht?  [Vgl  die  indirekte  Rede  (§  135)  in 
O.:  Er  fragte  das  arme  Kind,  wie  ihr  Name  heifie,  und  wie  alt 
fie  fei.  L.:  Man  dürfte  fi^en,  woher  ich  wisse,  daß  diefer 
Meister  eine  Bildfaule  des  Pfailoktet  gemacht  habe.] 

2.  Der  Hauptfatz  ist  fragend.  —  L.:  Kann  Er  mir  nicht  den 
Offizier  nachweifen,  der  gestern  noch  in  diefem  Zimmer  gewohnt 
hat?  —  Das  dfirfte  ich  leicht  könnea.  0.:  W^t  dn,  obu  heitert? 
ob  es  rennet?  Wer  weiß,  ob  wir  fie  nicht  noch  bei  einander 
finden,  oder  was  wir  fönst  für  Händel  anrichten? 

3.  Das  Verb  des  Hauptlatzes  steht  im  Imperativ.  —  L.: 
Sagen  Sie  mir  doch,  wie  kam  der  Mohr  in  Teaetianische  Dienste? 
(Hier  (Urekte  Wortstellung;  indirekte  Wortstdhmg  wäre:  wie  der 
Ifohr  in  v.  D.  kam.)  — 

Der  Form  der  Frage  bedienen  wir  uns  tibrigens  audi,  um  eine 
Behauptung  in  ein  desto  hdleres  Licht  zu  stellen. 

Man  antwortet  z.  B.  felbst  oder  stellt  eine  Frage  anstatt  zu 
verneinen.  —  L.:  Homer  will  uns  den  Bogen  des  Pandarus  malen, 
einen  Bogen  von  Hom  uTw.  Was  tut  er?  Zählt  er  uns  alle  diefe 
Eigenschaften  fo  trocken  eine  nach  der  andern  vor?  Mit  nichten.  .  . 
Wfire  es  auch  wirklich  einem  Manne  unanständig,  in  der  Heftigkeit 
des  Schmerzes  zu  schreien;  was  kann  diefe  kleme  überfaingelrande 
Unanständigkeit  demjenigen  bei  uns  to  (§  77  e)  Nachteil  oiingBu, 
dessen  andere  Tugenden  uns  schon  ftr  ihn  eingenommen  haben!  Gr.: 
Wer,  vor  einem  Jidire  noch,  h&tte  mir  die  Möglichkeit  eingeredet,  daß 
eine  zurückgezogene,  unbeleidigende  Existenz  beeintrtfditigt,  gdeidigt 
und  verletzt  werden  könnte?  —  Vgl.  §  141  d. 

Oder  man  drückt  durch  die  Frage  einen  Vorwurf,  Tadel  ud^l.  ans. 
—  L.:  Wer  wird  feinen  Zorn  über  ^acbt  bebalten?  Ist  das  christlich? 

Fragen,  auf  die  keine  Antwort  erwartet  wird,  und  die  oft  dem 
Ausrufe  nahe  stehn,  heüi^i  rhetorische  Fragen.  —  O.:  Wieviel 
Mißverständnisse  können  die  Welt  verwirren,  wieviel  umstände  können 
dem  größten  Fehler  Vergebung  erflehen?  A.  Humb. :  Was  ist  maleciscber 
ab  baumartige  Farne,  die  ime  zartgewebten  Blätter  über  die  mexi- 
kanischen Loii>eer-Eichen  ausbreiten?  was  reizender  als  Püanggebüsche, 
von  hohen  GKiadua-  und  Bambufigräfem  umschattet?  Or.rwie  ver- 
möchte der  an  feiner  Seele  Fortdiuier  eläubige,  neues  Leben  ahnende 
Mensch  für  wahr  lu  halten,  daß  die  durch  Feuer  oder  £rde,  achnell 
oder  langfam,  verfliditiften  Teile  feines  vergänglichen  oder  vergdhenden 
Leibs  i&em  StoSe  nach  wieder  zufammengeheftet  würden;  wie  könnte 
ihm  die  Auferatehung  oder  das  Emporsteigen  der  BauchlKide  mehr  iJs 
ein  Bild  jener  geistigen  Fortdauer  fein? 
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Nebenordnende   Satzverbindung  and 
ihre   Eonjnnktionen. 

§  143. 
Einfach  rerbindend  (kopulatiT)^  fortführend^  ordnend« 

Jeder  neben-  oder  beigeordnete  Satz  fogt  einen  Gedanken 
an  eine  vorhergegangene  Aosfage  an,  ohne  ihn  von  diefer 
abhängig  zn  machen.  Beide  Satze  stehn  dann  in  gleicher 
Wichtigkeit  nnd  Oeltnng  neben  einander,  jeder  enthält  für  fich 
einen  befondem  Gedanken,  beide  znfammen  einen  allgemeinen. 
Z.  B.  Seh.:  Arbeit  ist  des  Bürgers  Zierde^  Segen  ist  der  Muhe 
Preis.    Zwischen  beiden  Sätzen  könnte  em  Ponkt  stehn. 

Die  Art  der  Beiordnung  ist  dreifach: 

1.  Die  Sfitze  werden  eanz  unverbunden  neben  einander  gestellt; 
dann  liegt  die  Verbindung  oloH  im  Sinne.  —  Seh.:  Da  (an  das  vorher- 
gehende anknüpfend)  bricht  die  Menge  tobend  aus,  gewaltger  Sturm 
bewegt  das  Haus,  um  Gnade  flehen  ule  Brttder. 

2.  Der  nachfolgende  Satz  wird  an  den  vorübergehenden  durch  ein 
Wort  angeschlossen,  welches  auf  diefen  hinweist,  und  das  geschieht: 

a)  durch  demonstr.  Pron.  —  L.:  Ein  anderes  ist  der  Altertums- 
krämer, ein  anderes  der  Altertumskimdige;  jener  denkt  nur  kaum  mit 
feinen  Augen,  diefer  fleht  auch  mit  feinen  Gedanken.  —  Glück  und 
Tugend  flnd  nicht  stets  verbunden,  dies  wird  durch  die  G^eschichte 
aller  Zeiten  bestätigt. 

b)  durch  viele  demonstr.  Adv.,  z.  B.  fo,  alfo,  hier,  da,  jetzt,  indes, 
alle  mit  hier  und  da  zfgf.  ufw.  —  Ich  ensählte  ihm  alles,  er  wußte 
davon  noch  nichts.  Bis  dahin  hatte  er  fein  Unglück  noch  nicht  gekannt, 
jetzt  erfuhr  er  alles  auf  einmal. 

c)  durch  Konjunktionen  (§  49),  die  indes  von  d^i  unter  b. 
bezeichneten  Adv.  nicht  überall  scharf  zu  scheiden  flnd.  Auch  flnd 
hierher  gewisse  Partikeln  zu  ziehen,  die,  eigentlich  Adverbien,  zugleich 
Konjunktionen  werden  und  leife,  oft  kaum  überfetzbare  Verbindungen 
ausm^cken,  z.  B.  wohl,  eben,  gerade,  nun,  freilich,  einmal. 

3.  Beide  Sätze  enthalten  korrelative  Konjt  oder  Adv.,  z.  B.  nicht 
nur  —  fondem  auch,  weder  —  noch,  jetzt  —  jetzt,  hier  —  dort  ufw. 

Die  Konjt  verbinden  übrigens  nicht  blofl  Sätze,  fondem  auch 
Satzglieder.  Anderfeits  mufl  bemerkt  werden,  daß  beiordnende  Konjt. 
oft  grammatisch  abgeschlossene  (bei  der  schriM.  Darstellung  mit  einein 
Punkt  verfehene)  Sätze  verbinden.  Für  beide  FäUe  werden  in  diefem 
und  den  folg.  §§  Beisp.  beigebracht  werden. 


Die  am  einfachsten  verbindende  Konjt.  ist  und.  Es  ist  das 
Wörtchen  der  kindlichen  Einfachheit  und  der  würdevollen  Fort- 
führung und  Erweiterung  der  Gedanken.  So  wie  es  der  Kinder 
Weife  ist,  Dinge,  felbst  die  verschiedenartigsten,  ohne  Plan  zu 
einander  zu  legen,  fo  verknüpft  anch  die  kindliche  Volksspr.  nnd 
die  Bibelspr.  die  Gedanken  nnd  Sätze,  nnd  die  Partikel  und 
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dient  überall  als  beqnemes  Binde-,  ja  Einleitnngsmittel.  Aller- 
dings hat  erst  allmählich  and  die  Verbreitong  gewonnen,  die 
ihm  jetzt  zusteht,  and  zwar  wefentlich  darch  die  Intherische 
Bibelfiberfetzong,  im  Anschloß  an  deren  Vorlage.  Noch  in  feinen 
Originalwerken  verwendet  es  Lather  bei  weitem  nicht  fo  hänfig 
wie  dort;  er  zieht  merklich  die  afyndetische  V erknüpfong  vor.  — 
Hier  ist  befonders  der  Oebranch  in  der  heatigen  Schriftspr.  zu 
beachten,  and  dabei  zeigen  fich  folg.  Fälle: 

1.  Und  wird  kopalativ  gebraacht  wenn  Sätze  oder  Satz^ 
glieder  von  gleichem  Werte  mit  einander  verbanden  werden.  — 
Seh.:  Schön  ist  der  Friede!  Ein  lieblicher  Knabe  liegt  er  gelagert 
am  rahigen  Bach,  and  die  hüpfenden  Lämmer  grafen  lastig  am 
ihn  aaf  dem  fonnigen  Rafen;  nißes  Tönen  entlockt  er  der  Flöte, 
and  das  Echo  des  Berges  wird  wach.  L.:  Wahrheit  ist  der 
Seele  notwendig,  und  es  wird  Tyrannei,  ihr  in  Befiriedigung  diefes 
wefentlichen  Bedürfnisses  den  geringsten  Zwang  anzutun. 

Werden  mehr  als  zwei  Glieder  einander  angereiht,  fo  steht 
and  entweder  nur  zwischen  den  beiden  letzten  Ghedem,  oder 
man  fetzt  es  zwischen  allen,  oder  man  läßt  es  ganz  weg.  Im 
ersten  Falle  heißt  die  Verbindung  (mono)fyndetisch,  im 
zweiten  polvfyndetisch,  im  dritten  afyndetisch.  Die  poly* 
fyndetiscne  Verknüpfung  vereinigt  alle  Glieder  zu  einem  Bilde 
und  will  das,  was  die  Sprache  nur  nach  und  nach  sehen  kann, 
der  Einbildungskraft  auf  einmal  hinstellen.  Die  fynedetische  gibt 
das  Bild  der  Aufeinanderfolge  in  der  Zeit,  und  die  afyndetische 
trennt  und  stellt  die  Glieder  einander  gegenüber.  —  Seh.:  Am 
Himmel  ist  geschäftige  Bewegung^  des  Turmes  Fahne  jagt  der 
Wind,  schnell  geht  der  Wolken  Zug,  die  Mondesfichel  wankt, 
und  durch  die  Nacht  zuckt  ungewisse  Helle.  G.:  Die  Welle 
flieht  und  schwankt  und  schwillt  und  beugt  fich  schäumend  nieder. 
Die  Kunst  ist  lan^,  das  Leben  kurz,  das  Urteil  schwierig,  die 
Gelegenheit  flüchtig.  Vgl.  aus  der  Glocke  die  Stelle:  Flackernd 
steigt  die  Feuerläule,  durch  der  Straßen  lange  Zeile  wächst  es 
fort  uXW. 

Zuweilen  steht  und  am  Anfange^  eines  Satzes  und  zwar  in 
zweifacher  Weife;  entweder  folgt  ein  zweites  und  (polyiynd.) 
nach,  wodurch  das  erste  mit  diefem  in  eine  Art  Wechfelbeziehung 
tritt,  oder  es  wird  dadurch  eine  engere  Verbindung  mit  dem 
vorhergehenden  Satze  angedeutet  Diefes  und  am  Anfang  einer 
Strophe  gebraucht  Seh.  befonders  häufig  im  Taucher  und  in  der 
Glocke  (vgl.  die  Stelle:  Und  drinnen  waltet  die  züchtige  Haus- 
frau, die  Mutter  der  Kinder,  und  herrschet  weife  ufw.).  G.  liebt 
es  vor  andern,  nicht  allein  einzelne  Sätze  und  Periodenteile, 
fondem  auch  ganze  Perioden,  ja  fogar  ganze  Gedichte  und  Briefe 
mit  und  einzideiten.  Im  Anfange  ganzer,  befonders  lyrischer 
Gedichte  finden  wir  und  übrigens  bei  mehreren  Dichtem  und 
müssen  dies  dadurch  erklären,  daß  der  Verf.  fich  eine  Zeit  lang 
mit  den  darzustellenden  Gedanken  und  Gefühlen  beschäftigt  hat, 
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um  zur  Fader  greift  md  bei  ekiem  Hanpteiinkte  ufSngt,  der 
in  der  gansea  Kette  der  Gedanken  mit  dem  vorfaeigdieiiden 
^aber  nun  augeiaasenen)  innigst  znfammenhängt  —  V^  O.  das 
Gedieht:  Anf  dem  See.  und  frische  Nahrang,  nenes  Blnt  «fW. 
Seh.  das  Gedicht:  Die  Gunst  des  Augenblicks.  Und  fo  finden 
wir  uns  wieder  ufw.  ühl.  das  Gedieht:  Den  Landstanden  zum 
Christophstag  1817.  Und  wieder  schwankt  die  ernste  Wage  ufW. 
—  Die  Verbindung  und  fo  (wie  in  dem  Bdsp.  von  Seh.)  fetzt 
G.  auch  gern,  befonders  häuag  steht  es  im  Wilhelm  Meister. 

Aueh  in  Verbindung  mit  andern  Binde-  und  Fragewörtern 
wird  und  gebraucht,  befonders  bei  kaufalen  (§  147)  und 
adverfativen  (§  146)  Verhältnissen,  wenn  der  logische  (durch 
den  Ton  bezeichnete)  Wert  nicht  befonders  hervorgehoben  werden 
foU.  Es  treten  z.  B.  zufammen:  und  zwar,  und  nun,  und  doch, 
and  wenn^  und  als,  und  deshalb  ufw.,  wotur  überall  zahlreiche 
Beisp.  zu  finden  find. 

2  Oft  wird  und  statt  adverfativer  und  kaufider  Koiyt., 
wie:  aber,  dennoch,  weil,  daß  ufW.^  gebraucht  —  Seh«:  Vat«« 
Pfeil  ging  mir  am  Leben  hart  rorbei,  und  ich  hab  nicht  gezittert. 
Ich  üik  auf  dich  und  weinte  nicht  G.:  Verfhche  deine  Pflicht 
zu  tun,  und  du  weißt  gleich,  was  an  dir  ist.  (Vgl  wenn  du 
verühchst  ufW.,  fo  weißt  du  uiw.)  L.:  Ich  bin  wirUich  fo  eitel 
und  glaube  (rgl.  daß  ich  g^ube  —  zu  glauben),  daß  ich  es  auch 
ohne  diefe  Meister  wissen  würde.  — 

Eigentümlicherweife  ist  feit  etwa  vier  Jahrzehnten  die  Unart 
eingerissen,  in  den  mit  und  angeknüpften  HauntDUzen  das 
stehende  Verb  an  die  Spitze  zu  stellen.  Für  jeden,  der  fich 
nicht  schon  an  der  Mehrzahl  der  Zeitungen  um  alles  feinere 
Sprachgefühl  gelefen  hat,  ist  diefe  Unart  unerträgliclL  Daß  fie 
aber  entschieden  sprachwidrig  ist,  erkennt  man  am  besten  ans 
dem  Umstände,  daß  man  ihr  in  der  gebildeten  Bede  nie  begegnet 
Die  folg.  Beisp.,  die  allerdings  um  Taufende  rermehrt  werden 
könnten,  find  neuem  Zeitungen  entnommen.  —  Mit  Genehmigung 
des  Herrn  Ministers  werden  die  Herbstferien  —  ihren  Anfang 
nehmen,  und  bestimmen  wir  ^statt:  wir  bestimmen)  hierdurch, 
ufw.  Das  Anflügen  ron  Schnftlatzen  für  andre  ist  der  Betrieb 
eines  Gewerbes,  und  müssen  (statt:  es  müssen)  daher  diejenigen, 

welche ,  der  Behörde  davon  Anzeige  machen.    Die  Aus- 

ftihrungen  des  Eanzl^iEi  haben  ohne  Zweifel  auf  die  höchste 
Beachtung  zu  rechnen,  und  können  wir  ihm  ganz  bemfliehten. 
Die  Pofition  wird  bewilligt,  und  ist  damit  die  Beratung  des  Eti^  der 
Poetyerwaltnn^  beendet  Die  Verfammlung  war  fekr  gut  befueht, 
und  machte  die  Predigt  durch  ihre  warme,  echt  relieiöfe  Haltung 
einen  wohltu^iden  Emdruck.  In  der  —  Vormundschaftsfacke  — 
foU  das  (kundstück  veikauft  werden,  und  steht  dazn  Temin  — 
an.  Meine  Weihnaditsausstdlung  bietet  eine  reiche  Auswahl, 
und  bitte  ich  um  geneigten  Zuspruch.  Gestern  moigen  hat  es 
dem  lieben  Gott  geMlen,  meine  treue  Gattin  an  einer  Flechte 
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zu  fich  zn  ziehen  Q),  und  bitte  ich  tief  betrübt  um  stilles  Mitleid. 
(Aus  einem  Zeugümei)  Sein  Unterricht  war  lebendig  and  klar, 
dem  Standpnnkte  der  Schaler  angemessen  and  befriedigten  diAer 
die  Lehrerfolge  dnrchaus.  —  Der  Verfasser  behauptet,  die  Schale 
könne  das  leisten,  and  werde  die  Unterstatzung  von  feiten  des 
Staats  nicht  fehlen  (alfo  auch  in  nebengeordneten  Teilen  der 
indirekten  Rede;  fogar:)  Es  kam  die  Nachricht,  daß  die  Feinde  fich 
zurückzögen,  und  fei  der  Kommandant  an&^ewiefen,  — anzuordnen. 
Noch  einmal  ist  an  die  schon  §  122,  1  d  erw&hnte  Verschlingong 
▼on  zwei  Sätzen  durch  und  zu  erinnern,  der  man  bei  Luther  h&ufig, 
bei  G.  bisweilen,  fehr  feiten  bei  neuern  Schriftstellern  begegnet. 
Wenn  nämlich  bei  der  Verbindung  zweier  durch  nnd  verknüpfter  Sätze, 
die  nicht  ein  und  dasfelbe  Subj.  haben,  das  Subj.  des  letzteren  Satzes 
ein  perfönl.  Fron,  fein  follte,  fo  föllt  diefes  dann  aus,  wenn  es  fich  aus 
dem  ersteren  Satze  ergänzen  läßt.  —  Ps.  55,  16:  Der  Tod  tibereile 
fie,  und  (fie)  müssen  lebendig  in  die  Hölle  fahren.  Matth.  18,  27: 
Da  janmierte  den  Herrn  desfelbigen  Knechts,  und  (er)  ließ  ihn  los, 
and  die  Schuld  erließ  er  ihm  auch.  Mark.  16,  8:  Es  war  fie  Zittern 
und  Entfetzen  ankommen,  und  ia^en  niemand  nichts.  Luk.  18,  34: 
Die  Bede  war  ihnen  verborgen,  und  wußten  nicht,  was  da  gelagt  war. 
Hebr.  13,  6:  Der  Herr  ist  mein  Helfer,  und  will  mich  nicht  fürchten. 

Die  Eoi^jt.  auch,  zufammenhängend  mit  got  aukan,  ahd. 
ouhhön,  lat.  aug^re  =  vermehren,  drückt  aus,  daß  in  der  Rede 
noch  etwas  hinzugetan  werde.  Es  liegt  in  ihm  ein  Zufatz,  der 
weniger  erwartet  wurde  als  die  durch  und  ausgedrückte  An- 
knüpfung. Man  vgl.:  die  ganze  Familie  erklärte  fich  zu  Bei- 
trägen bereit,  auch  die  Diener  —  mit:  die  ganze  Familie  und 
die  Diener  erklärten  fich  ufw.  Seh.:  Die  allgemeine  Quelle  jedes, 
auch  des  finnlichen  Vergnügens  ist  Zweckmäßigkeit.  —  In  der 
Rede  nimmt  auch  eine  viel  freiere  Stellung  ein  als  und;  es 
leitet  immer  einen  gewissen  Nachdruck  auf  das  Wort  dem  es 
anmittelbar  vorangeht  oder  nachfolgt.  Der  Satz:  auch  morgen 
will  ich  zu  dir  kommen  —  ist  gleiä:  morgen  auch  will  ich  zu 
d.  k.,  aber:  morgen  will  audi  ich  zu  dir  k.,  morgen  will  ich 
auch  zu  dir  k.,  morgen  will  ich  zu  dir  auch  k.  —  bedeuten 
verschiedenes;  meinen  will  ich  zu  dir  k.  auch  —  fagt  man  in 
der  Profa  nicht,  doch  im  Gedicht  wäre  es  zulässig.  —  Weniger 
nachdrucksvoll,  nur  mehr  ausführend  steht  es  Gfbr.:  Die  Stellung 
der  Fürsten,  zu  der  jeder  Freie  von  der  Gemeinde  gewählt 
werden  konnte,  war  eine  höchst  ehrenvolle;  fie  war  es  vor- 
nehmlich auch  dadurch,  daß  es  jedem  Fürsten  freistand,  fich 
ans  den  Jünglingen  und  Männern,  die  in  feinen  Dienst  zu  treten 
begehrten,  ein  gewaffiietes  Gefolge  zn  bilden.  —  Man  beachte 
femer:  1.  das  betonte  auch  vor  A4j.  oder  Adv.,  L.:  Auch  gut, 
dachte  ich;  2.  das  unbetonte  auch  in  Fragen:  bist  du  mir  auch 
gut?  (verschieden  von:  ich  bin  dir  gut,  bist  du  mir  auch  gut?); 
3.  das  unbetonte  ironische  auch:  jetzt  ist  es  auch  Zeit  zu  wraien! 
—  Die  VwbindoDgen:  und  auch,  aber  auch,  nur  auch,  oder  auch 
haben  einen  dnreh  die  erste  Eoiyt.  bedingten  verschiedenen  Sinn. 
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Verwandt  mit  and  and  aach  find: 

fowie  oder  fo  wie,  das  bisweilen  den  Za(atz  ins  Veisleichende 
überf&hrt.  L.:  Die  Zeitfolge  ist  das  Gebiet  des  Dichters,  lo  wie  der 
Raom  das  Gebiet  des  Malers. 

wie,  Gfbr.:  Nicht  minder  gestaltete  fich  das  Los  der  hörigen 
Klassen,  wie  (vgl.  und)  der  befitzkfen  Freien  &st  bei  jedem  Stamme 
in  abweichender  Weife.  Mit  auch  Gfbr.:  Für  geheiliget  galt  die  P^on 
des  Königs,  wie  ihm  auch  priesterliche  Rechte  beiwohnten.  Gr.:  Das 
Gebet  entspnmg  wefentlich  aus  dem  Opfer,  wie  aach  znmal  von  der 
christlichen  Kirche,  die  in  ihm  das  geistigste  Opfer  erblickt,  jederzeit 
anerkannt  worden  ist.    (Vgl.:  and  dies  ist  aach  ofw.) 

desgleichen  Tfirüher  noch  desfelbengleichen,  Lok.  22,  19 — 20 
ingleichen),  gleichfalls,  ebenfalls,  alle  noch  bisweilen  dorch  aach 
verstärkt.  —  G.:  der  (Herzog)  mich  fo  fireandlich  em]>fing,  als  fidi 
nor  denken  läßt;  desgleichen  tat  aach  die  Herzo^n.  Die  Türen,  die 
nntre,  fowie  die  obre,  des  Weinbergs  standen  gleichflUls  offen  (wie  das 
Pfbrtchen  in  der  Maner). 

Eudem,  aaterdent,  überdies  be^nnen  hänfig  ganze  Sätze.  — 
G. :  Indessen  (§  146)  blieben  fie  (die  Jaden)  doch  das  aaserwählte  Volk 
Gottes  and  gingen,  wie  es  nan  mochte  gekommen  fein,  znm  Andenken 
der  ältesten  Zeiten  omher.  Aaßerdem  waren  fie  ja  aach  Menschen, 
^^>  gefidlig,  and  felbst  (f.  nnten^  dem  Eigenfinn,  womit  fie  an  ihren 
Gebräachen  ningen,  konnte  man  ferne  Achtang  nicht  veri}ftgen.  Überdies 
waren  die  Mädchen  hübsch  and  mochten  es  wohl  leiden,  wenn  ein 
Ghristenknabe,  ihnen  am  Sabbat  aof  dem  Fischerfelde  begegnend,  fich 
Arenndlich  and  aa^Doierkfam  bewies.  Seh. :  Lehre  da  mich  meine  Leate 
kennen.  Sechzehnmal  bin  ich  za  Feld  gezogen  mit  dem  Alten,  — 
zudem  —  ich  hab  fein  Horoskop  gestellt,  wir  find  geboren  anter 
gleichen  Sternen.  — 

Nach  Raum  und  Zeit  anreihend  und  ordnend  fahren  folg. 
Konjt.  die  Rede  weiter  fort: 

femer,  dann,  hierauf,  hernach,  naehher,  endlieh;  erst, 
erstUeh,  erstens,  rweitens  afw.  —  G.:  Bald  erregten  die  lastigen 
Springer  ein  lebhaftes  Vergnügen,  wenn  fie  erst  einzeln,  dann  hinter 
emander  und  zaletzt  alle  zuÜEimmen  fich  vorwärts  and  rückwärts  in  der 
Laft  überschla^n.  L.:  Wie  gelangen  wir  za  der  deutlichen  Vorstellung 
eines  Dinges  mi  Baume?  Erst  betrachten  wir  die  Teile  desfelben, 
hierauf  die  Verbindung  diefer  Teile  und  endlich  das  Ganze.  Sdu :  Uns 
schmerzt  das  Glück  des  Böfewichts  auch  weit  mehr  als  das  Unglück 
des  Tugendhaften,  weU  erstlich  das  Laster  felbst  und  zweitens  die 
Belohnung  des  Lasters  eine  Zweckwidrigkeit  enthalten.  Ln.:  Was  fnr 
ein  schändliches  Laster  ist  das  Lügen?  Denn  erstens  kommt  es  Idcht 
heraus,  wenn  einer  zu  arg  flunkert,  und  zweitens  kann  jemand,  der 
fichs  angewöhnt  hat,  auch  einmal  die  Wahrheit  sprechen,  und  keiner 
glaubt  fie  ihm  dann. 

Das  Verhältnis  der  Steigerung  von  dem  einen  Satzteil  oder 
Satz  zum  andern  auszndrficken  dienen:  Ja,  Togar,  Telbst  (£  aach). 

A.  Humb.:  Die  Pampas  von  Buenos  Aires  übertreffen  die  Llanos 
von  Venezuela  dreimal  an  Flächeninhalt.  Ja,  ihre  Ausdehnung  ist  fo 
wundervoll  groß,  daß  fie  auf  der  nördlichen  Seite  durch  Palmengebüache 
begrenzt  und  auf  der  füdlichen  ftist  mit  ewigem  Eife  bedeckt  find. 
G.:  Der  Rhythmus  hat  etwas  Zauberisches;  fogar  macht  er  uns  glauben^ 
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d«8  Eriiabene  gehöre  uns  an.  Gfbr. :  Auch  ohne  Marbods  und  Annina 
Fühmng  behaupteten  die  Germanen  die  Freiheit;  Telbst  die  Friefen, 
lange  Zeit  hindurch  die  feilen  Verbündeten  der  Römer,  vertrieben  noch 
nnter  Tiberins'  Regierung  die  römischen  Belatzunffen  und  brachten 
ihren  Namen  wieder  zu  Ehren.  Chr.:  Die  heidniscmen  Götter  traten 
zurück  in  einen  schauerlichen  Hintergrund,  der  ihre  wohltäti^n  £i^n- 
Schäften  und  felbst  ihre  alten  Benennungen  aUmftldich  schwinden  Heß, 
eine  gewisse  teuflische  Macht  und  Einwirkung  aber  (§  146)  an  die 
SteUe  fetzte. 

§  144. 
Teilend  nnd  Terglelehend. 

Die  folg.  Eonjt.  verbinden,  heben  aber  zugleich  die  einzelnen 
Teile  des  Satzes  vereinzelnd  und  in  gewissem  Sinne  vergleichend 
herror: 

fbwohl  —  als  (auch),  (eben)fbwolil  —  wie.  —  Seh.:  Unter 
allen  Städten  Brabants  war  Antwerpen  die  wichtigste,  fowohl  durch 
ihren  Reichtum,  ihre  Volksmenge  und  ihre  Macht,  als  durch  ihre 
Lage  am  Ausfluü  der  Scheide.  L.:  Diefe  Dramaturgie  foll  ein 
kritisches  Register  von  allen  au&uführenden  Stücken  halten  und  jeden 
Sduritt  begleiten,  den  die  Kunst,  fowohl  des  Dichters,  als  des  Schau- 
spielers, hier  tun  wird.  Moltke:  Es  konnte  daraus  ebenfowohl  der 
weitere  Rückzug  des  Gegners  wie  die  Abficht  gefolgert  werden, 
anm£&weife  vorzubrechen.  Das  Erscheinen  der  Armee  des  Kronprinzen 
V.  Tr.  an  der  Maas  bedrohte  fowohl  die  Hauptstadt  wie  Mac  Mahona 
rechte  Flanke.  —  Verkürzt  tritt  die  Konjt.  auf  in  G.:  Das  Musterbild 
der  Männer,  fo  der  Frauen,  in  deutlichen  Gestalten  will  er  schauen. 
Du  fendest  mich  ins  Leere,  damit  ich  dort  fo  Kunst  als  Kraft 
vermehre.  Das  Untre  fo  das  Obre  schließt  er  auf.  UhL:  Da  war's 
ein  Wunder,  denn  man  fah  fo  Frucht  als  Blütenglanz.  —  (Zu  unter- 
scheiden hiervon  ist  die  durchaus  unterordnende  Satzverbindung  in  L. : 
Da  die  Zeichen  der  Rede  willkürlich  find,  fo  ist  es  gar  wohl  möglich, 
dafi  man  durch  fie  die  Teile  des  Körpers  ebenfo  wohl  auf  einander 
folgen  lassen  kann,  als  ^e  in  der  Natur  neben  einander  befindlich 
find.    §  153,  5.) 

Bei  Luther  kommt  fowohl  —  als  noch  nicht  vor,  dafür  steht 
beide,  z.  B.  2.  Mof.  7,  19:  Und  fei  Blut  in  ganz  Äpypt^and,  beide 
in  hölzern  und  steinern  Gef^lßen.  Jof.  2,  11:  Der  Herr,  euer  Gott, 
ist  ein  Gott,  beide  oben  im  Himmel  und  unten  auf  Erden.  Sir.  41,  5: 
Fürchte  den  Tod  nicht,  gedenke,  daß  es  alfo  vom  Herrn  geordnet  ist 
über  alles  Fleisch,  beide  derer  die  vor  dir  eewefen  find  und  nach  dir 
kommen  werden.  —  Nach  dem  16.  Jhd.  kam  beide  in  diefer  Bedeutung 
außer  Gebrauch,  und  an  feine  Stelle  tritt  das  Neutr.  beides.  G.:  Ja, 
fie  konnten  fich  zu  einer  Zwischenmacht  erheben,  beides  dem  Oberhaupt 
und  den  Gliedern  ehrwürdig.  Beides  in  weiterem  und  näherem  Kreiie. 
Gr.: 'Beides  zu  Schiffen  und  Särgen  werden  Bäume  ausgehöhlt.  Beides 
aber,  starke  und  schwache  Form  find  schon  in  der  älteren  Sprache 
gerechtfertigt.  —  Vgl.  noch  in  demfelben  Sinne  Moltke:  Dort  übte 
als  Minister  gleichzeitig  des  Innern  und  des  Krieges  Gambetta  eine 
nahezu  diktatorische  Ma<mt. 

nicht  allein  — ,  nicht  bloß  — ,  nicht  nur  — ,  fbndem  auch, 
die  heute  meist  ohne  Unterschied  gebraucht  werden,  führen  mehr  aus 
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nnd  steigern,  zuweilen  noch  durch  Hervorhebung  eines  Oegenlatzes, 
mehr  als  auch.  Oft  fehlt  das  eine  oder  das  andere  Wort  des  sweitea 
Teiles,  statt  fondern  steht  auch  aber,  auch  werden  noch  andere 
Wörter  zur  nftheren  Bestimmung  beigegeben.  Die  folg.  Beisp.  ftthren 
die  häufigsten  Formen  vor.  —  Seh.:  Die  Kunst  wirkt  nicht  deswegen 
allein  fittlich,  weil  fie  durch  fittliche  Mittel  eigötzt,  fondern  auch 
deswegen,  weil  das  Vergnügen  felbst,  das  die  Kunst  gewährt,  ein 
Mittel  zur  Sittlichkeit  wird.  Nicht  bloß  die  Empfindungen  und 
Affekte  der  tragischen  Perfonen,  fondern  die  Begebenheiten,  aus  denen 
fie  entsprangen,  und  auf  deren  Veranlassung  fie  fich  äußern,  stellt  fie 
^die  Tragödie)  nachahmend  dar.  Nicht  allein  der  Gehorfam  gegen 
aas  Sittengefetz  gibt  uns  die  Vorstellung  moralischer  ZweckmiUfigkeit, 
auch  der  Schmerz  über  Verletzung  desfelben  tut  es.  L.:  Der  Poet 
will  nicht  bloß  verständlich  werden,  feine  Vorstellungen  feilen  nicht 
bloß  klar  und  deutlich  fein;  hiermit  begnügt  fich  der  Proüaist 
Sondern  er  will  die  Ideen,  die  er  in  uns  erweckt,  fo  lebhaft  machen, 
daß  wir  in  der  Geschwindigkeit  die  wahren  finnlichen  Eindrücke  ihrer 
Gegenstände  zu  empfinden  glauben.  (Hier  föngt,  was  feiten  vorkommt, 
fondern  w^en  der  EinBcmebun|^  einen  neuen  Satz  an.)  A.  Humb.: 
Nicht  die  Krokodile  und  der  Jaguar  allein  stellen  den  ftidameri- 
kanischen  Pferden  nach,  auch  unter  den  Fischen  haben  fie  einen 
gefährlichen  Feind.  Gfbr.:  Nicht  nur  reicher  und  lebensvoller  gestaltet 
uch  von  Tag  zu  Tag  das  Bild  unferer  großen  Vorzeit,  fondern  auch 
klarer,  überfichtlicher,  verständlicher.  Mächtige  Königreiche  wurden 
von  deutschen  Kriegsförsten  begründet,  aber  nicht  fo  wohl  die  letzten 
Reste  altgermanischer  G^meindefreiheit  haben  diefe  Reiche  zufammen- 

f ehalten,  wie  die  deutsche  Kriegstüchtigkeit  und  die  deutsche  Treue. 
)er  König  war  nicht  allein  der  Fürst  der  Gemeinde  und  der  Führer 
feines  Gefolges;  er  war  zugleich  der  Schutzherr  aller  Hilfsbedürftigen, 
der  Witwen  und  Waifen,  der  Fremdlinge  und  vor  allem  jener  zahl- 
reichen Klasse  von  perfönlich  freien  Männern,  die  ohne  Befitz,  von  der 
Gemeinde  aus^^eschiossen,  erst  unter  der  Königsherrschaft  zum  rechten 
Genuß  der  Freiheit  kamen  und  fich  fichtlidi  über  den  Stand  der  Knechte 
und  eigenen  Leute  erhoben.  Nicht  nur,  daß  alle  wichtigen  Ent- 
scheidungen innerhalb  ihres  Bezirkes  unter  ihrem  Vorfitz  getrofien 
wurden,  auch  befondere  Zufammenkünfte  fanden  unter  ihnen  statt,  um 
minder  wichtige  Landesangelegenheiten,  die  einen  Beschluß  der  Gemeinde 
nicht  zu  erforaem  schienen,  foffleich  zu  erledigen.  L.:  Nicht  genug, 
daß  Sophokles  feinen  empfindlichen  Philoktet  vor  der  Verachtung 
gefiebert  hat;  er  hat  auch  allem  andern  weislich  vorgebaut,  was  (§  149, 
6  c)  man  fönst  —  wider  ihn  erinnern  könnte.  Nicht  genug,  daß  es 
das  Werk  nicht  allein  nicht  befördert;  es  hat  ihm  nicht  einmal 
feinen  natürlichen  Lauf  ^lassen.  (Vgl.  hierzu:  weder  —  noch.)  Börne: 
Ein  Mann  von  QeiBt  wird  nicht  allein  nie  etwas  Dummes  fagen,  er 
wird  auch  nie  etwas  Dummes  hören.  A.  Humb. :  Solche  Schilderungen 
find  nicht  bloß  dazu  geeignet,  dem  Gemüte  einen  Genuß  der  edelsten 
Art  zu  verschaffen;  nein,  die  Kenntnis  von  dem  Naturcharakter 
verschiedener  Weltgegenden  ist  mit  der  Geschichte  des  Menschen- 
geschlechts und  mit  der  feiner  Kultur  aufs  innigste  verknüpft. 

teils  —  teils,  einesteils  ~  andernteils,  nun  Teil  —  nun  Teil, 
einerfbits  —  anderfbits  stellen  die  Sätze  oder  Satzglieder  als  Tmle 
eines  Gedankens  neben  einander  im  Baume  dar.  Wenn  fie  einen  Teil 
eines  Dinges  bezeichnen,  fo  find  fie  nicht  als  Koigt.,  fondern  als  Adr. 
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ansufehen;  teils  kann  indessen  nielit  aUein  stehn,  daför  gilt  zum  Teil 
oder  teil  weis.  KorrelatiT  steht  zum  Teil  mehr  in  Beziehung  auf 
das  gemeinschaftliche  Subst.  unter  Angabe  von  Teilen  des  durch  das- 
felbe  ausgedrückten  Dinges,  während  teils  —  teils  allgemein  unter 
einen  Gedanken  teilend  ordbiet.  DieTes  zei^  auch  an,  da£  das  Gimze 
durch  feine  Teile,  in  die  es  zerfiilU,  erschöpft  wird,  was  bei  jenem 
weniger  der  Fall  ist  Einesteils  —  andernteils  weist  auf  eine 
strenge  Teilung  in  zwei  Teile,  einerfeits  —  anderfeits  auf  eine 
bestimmte  Stelle  (Seite)  im  Baume  hin.  —  Gr.:  Die  Märchen  find  teila 
durch  ihre  äußere  Verbreitung,  teüs  ihr  inneres  Wefen  dazu  bestimmt, 
den  reinen  Gedanken  einer  kindlichen  Weltbetrachtung  zu  fassen. 
Gfbr. :  Die  Kelten  unterwarfen  fich  teils  den  Eroberem,  teils  erkauften 
fie  den  Befitz  ihres  Landes  durch  große  Opfer,  teils  schlössen  fie  fich 
felbst  dem  verheerenden  Zuge  der  Kri^scnaren  an  und  folgten  ihnen 
auf  der  weiteren  Wanderung.  G.:  Was  Erfreuliches  an  Waldung, 
Busch,  an  Wiefen,  Bach  und  Seen  fich  Phantafie  zufammendrängen 
mag,  genießen  wir  zum  Teil  als  unfer  eignes,  zum  Teil  ab  aügemeinea 
Gut.  Nach  meinen  ^enen  Befitzungen  fehne  ich  mich  nicht  zurück, 
teils  aus  politischen  Urfachen,  vorzüglich  (statt  teils  der  Steigerung 
wegen)  aber  weil  mein  Sohn,  für  den  ich  alles  eingerichtet,  an  allem 
keinen  Teil  nimmt. 

halb  —  halb,  eig.  zwei  aus  einander  zu  haltende,  für  fich 
bestehende  gleiche  Teile  betonend  ^(Jellert:  Doch  welch  Entfetzen! 
Seine  Schöne,  fein  Liebling  war  halb  Mensch,  halb  Fisch),  verliert 
diefe  scharfe  Bedeutung  und  rührt  in  einzelnen  Fällen  fas^  an  teils 
—  teils.  —  Seume:  Junse,  wirst  du  ewig  nicht  Datt?  fagte  einmal 
meine  Mutter  halb  froh,  halb  traurig.  G.:  Felix  erzählte  ihm  ein 
Märchen  über  das  andere,  halb  übermütig,  halb  verwegen.  Halb  zog 
fie  ihn,  halb  Dank  er  hin. 

Auch  Baumpartikeln  werden  zu  derartigen  Gegenüberstellungen 
gebraucht;  z.  B.  A.  Hxmib.:  Hier  schützt  die  nordische  Birke,  dort 
die  Dattelpalme  den  ermüdeten  Stier  vor  dem  Strahl  der  Mittagsfonne. 

bald  —  bald  (%  75),  letzt  —  jetzt,  nun  —  nun  steUen  die 
Sätze  oder  Satzglieder  als  Teile  eines  Ganzen  nach  einander  in  der 
Zeit  dar.  Sie  bezeichnen  eine  in  kurzer  Zeit  folgende  Abwechfelung 
oder  Veränderung,  am  stärksten  wirkt  jetzt  —  letzt,  nun  —  nun 
ist  wenig  im  Gebrauch.  —  Gfbr.:  Seine  (Atigustus)  Nachfolger  kehrten 
bald  zu  der  deutschen  Leibwache  zurück,  und  unausgefetzt  führten  für 
ihre  Herrschaft  und  Eoms  Ghröße  deutsche  Hilfsvölker  die  Waffen,  bald 
in  dem  fernsten  Osten  g^en  die  Parther,  bald  im  Süden  an  dem  Bande 
der  afrikanischen  Wüste;  felbst  (§  143)  die  Erieffe  Roms  eegen  die 
Deutschen  wurden  zum  Teil  mit  Deutschen  gerahrt.  Bald  haben 
gefiihrliche  Parteikämpfe  iminnem,  bald  andauernde  Verteidigungskriege 
Kegen  benachbarte  Völker,  bald  Eroberung  und  Niederlassung  auf 
fremdem  Gebiete  zur  Aufrichtung  der  köni^ichen  Gewalt  den  Anstoß 
gegeben.  1.  Sam.  II,  35:  Das  Sehwert  frisset  jetzt  diefen,  jetzt  jenen. 
G. :  Das  (Büd)  zaudert  bald,  bald  wird  es  weggerissen,  undeutlich  jetzt 
und  jetzt  im  reinsten  Strahlen.  Der  Alte  er  wandelt  nun  hier  und 
bald  dort.    Nun  eHt,  nun  stockt  der  Fuß. 
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§  145. 
Trennend  (dieijanktiT)  und  ausseUieSend* 

Wenn  dem  ersten  Satze  ein  anderer  im  Inhalte  wider- 
sprechender beigefügt  werden  foll,  fo  daß  die  Annahme  des 
einen  die  Vemeinang  oder  wenigstens  Berichtigung  des  andern 
in  fich  schließt,  fo  dienen  dabei  folg.  Eonjt.: 

oder,  das  entweder  eine  ansschlielSende  (lat.  ant)  oder  wie  in  den 
meisten  Fällen  eine  mehr  berichtigende  (lat.  vel)  feedeatung  hat.  — 
G. :  Auf  des  Gltlckes  müer  Wage  steht  die  Zange  feiten  ein :  da  maßt 
steigen  oder  finken,  da  maßt  herrschen  and  gewinnen  oder  dienen  and 
▼erheren,  leiden  oder  triumphieren,  Amboß  oder  Hammer  fein.  Wie  oft 
habe  ich  dich  im  stillen  getadelt,  daß  du  diefen  oder  jenen  Menschen 
anders  behandeltest,  daß  du  in  diefem  oder  jenem  Falle  dich  anders 
betrügest,  als  ich  würde  getan  haben.  L.:  Das  Ekelhafte  kann  das 
Lächerliche  vermehren,  oder  Vorstellungen  der  Würde,  des  Anstandes, 
mit  dem  Ekelhaften  in  Kontrast  eefetzt,  werden  lächerlich.  Qt.z  In 
hohen  Gebirgen  pflegten  Gipfel  und  ra^nde  Felfen  zur  Länderscheide 
aaserkoren  and  gern  mit  befondem  Zeichen  verfehen  zu  werden,  fei  es 
daß  (§  139)  man  diefe  eingrub  oder  äußerlich  daran  befestigte.  (VgL 
die  folg.  Konjt.) 

entweder  —  oder  wirkt  stärker  aasschließend  ab  oder  und 
bedeatet  eig.  eins  von  beiden  mit  nachfolgender  Teilung  durch  oder. 
Entweder,  mhd.  eintweder  (ans  eindeweder)  ist  nämlich  eine  Zfitl  von 
ein  and  weder  (vgl.  lat.  aJterater)  und  letzteres  eine  dem  Worte  ander 
<§  100)  analoge  Komparativform  (vgl.  lat  uter)  von  wer  mit  der 
Bedeutung:  wer  von  zweien,  das  us  Fragepronom  (§  99,  10)  aber 
schon  mhd.  wenig  mehr  gebräachlich  war,  fondem  nar  noch  als 
Konjt  (f.  anten)  ^t  —  G.:  Entweder  das  Gegenwärtige  hält  uns 
mit  Gewalt  an  fich,  oder  wir  verlieren  uns  in  die  Vergangenheit 
Wir  werden  entweder  stolz  und  lässig  oder  niedergeschJAgen  und 
kleinmütig.  L. :  Alle  Wissenschaft;en  reichen  fich  einander  Grandf  ätxe 
dar  and   müssen   entweder   zagleich   oder  eine  jede  mehr  ab  einmal 

fetrieben  werden.  —  YsL  Rück.:  Entweder  —  oder  ist  die  geschickteste 
er  zweischneidigen  Waflfen,  womit  Streitredner  fich  verteidigen. 
Entweder  —  oder,  eins  von  beiden  mußt  du  doch;  nun,  welches 
willst  da?  —  Ich  fage:  weder  —  noch  Wenn  keins  von  beiden  mir 
geföUt,  ist  das  mein  Braach,  and  ist  mir  beides  recht,  fag  ich:  fowohl 

—  als  aach. 

weder  —  noch  steht  dem  Sinne  nach  dem:  fowohl  —  als  aach 
entgegen  and  verneint  die  verbandenen  Sätze  oder  Satzteile.  Die  Koi\jt 
nocb  (got  nih  zfgz.  aus  ni  uh  und  verschieden  vom  Zeitadv.  noäi, 
got.  naim  z&t  ans  nu  ah,  wie  lat.  nunc  aas  numaue)  bedeutet  ei^.  und 
nicbt  (vgl.  das  lautlich  entsprechende  lat  neque),  ist  alfo  vememende 
Koi\jt  and  stand  mhd.  korrelativ:  noch  —  noch,  and  daneben 
galten:  nicht  —  noch,  kein  —  kein,  kein  —  noch,  kein  — 
noch  kein,  kein  —  and,  kein  —  und  kein,  kein  —  oder, 
kein  —  oder  kein,  von  denen  auch  nhd.  noch  einzelne  vor- 
kommen.     Übrigens    finden    wir    schon    mhd.    weder    (f    entweder 

—  noch  und  vielleidit  häufiger  neweder  ("eig.  keiner  von  .beiden) 
"*"  noch.  —  4.  Mof.  20,  5:  Und  warum  haot  ihr  uns  aus  Ägypten 
«[eitihret  an  diefen  böfen  Ort,  da  (§  149,  7)  man  nicht  flton  kann, 
da   noch  Feigen,   noch  Weinstöcke,    noch  Granatäpfel   find,   und   ist 
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data  kein  Wasser  zu  trinken?  1.  Kön.  8,  5:  und  opferten  Schafe 
nnd  Binder  foviel,  daß  nuins  nicht  zählen,  noch  rechnen  konnte.  G.: 
Alles  ist  Finsternis  um  fie  her,  keine  Ausficht,  kein  Trost,  keine 
Ahnong!  Seh.:  Kein  Bnfen  hilft,  kein  Zü^l  hält  es  an.  Keine  Zeit, 
keine  Bene,  kein  noch  fo  Yollwichl^r  Erlatz  konnte  diefe  Ver- 
schuldungen aus  dem  G^müte  ihres  Herrn  Tertiigen.  Rieht.  11,  34: 
Er  hatte  Tonst  keinen  Sohn  noch  Tochter.  2.  Mof.  34,  8:  Auch  kein 
Schaf  noch  Rind  laß  weiden  gesen  C§  132)  diefem  Berge.  G.:  Mich 
plagen  keine  Skrupel  noch  Zweifel.  Seh.:  daß  uns  keine  Gewalt  noch 
List  von  dem  Friedländer  weg  Toll  treihen.  Arnos  7, 14:  Ich  hin  kein 
Prophet,  noch  keines  Propheten  Sohn.  G.:  Euch  ist  kein  Maß  und 
Ziel  gefetzt  Böm.  14,  7:  IJnfer  keiner  lebet  ihm  (§  77  a)  felber,  und 
keiner  stirbt  ihm  felbcur.  Seh. :  Da  rann  kein  Sand,  und  keine  Glocke 
schlug.  Da  ist  kein  Widerstand  und  keine  Wahl  3.  Mof.  22,  24: 
Du  foUt  auch  dem  Herrn  kein  Zerstoßens  oder  Zerriebens  oder  Zer- 
rissens,  oder  das  verwundet  ist,  opfern.  2.  Mof.  30,  9:  Ihr  foUt  kein 
fremd  G^räuch  drauf  tun,  auch  kein  Brandopfer  noch  Speisopfer  und 
kein  Tranko^fer  drauf  opfern.  G.:  Ich  habe  nicht  gelernt  zu  hinter- 
halten,  noch  lemand  etwas  abzulisten.  Ich  kann  mit  mm  nicht  rechten, 
kann  ihn  weder  verklagen,  noch  mich  felbst  verteidigen,  noch  ihm  jetzt 
genug  zu  tun  mich  erbieten.  Uhl.:  Nie  töne  füßer  Klang  durch  eure 
Bäume  wieder,  nie  Saite  noch  G^fang.  Nicht  nach  gewohnter  Sitte 
erzoe  man  diefes  Kind  in  dumpfer  Kammern  Mitte,  noch  fönst,  wo 
Spindeln  find.  Wollt  ihr  den  zum  König,  der  nidit  unfire  Sprache 
spricht,  noch  die  Gewohnheit  unires  Lebens  teilt?  Chr.:  Weder  nach 
^i^edl  gelüstet  hat  mir,  noch  vor  Tadel  eebangt.  Weder  die  alte 
Freiheit  des  Volks  blieb  mir  verborgen,  no<2i  daß  es  schon,  bevor  des 
Christentums  Segen  ihm  nahte,  finnigen,  herzlichen  Glauben  hegte. 
Fttr  ein  Sakrament  der  Ghristenwelt  Kasm  weder  das  Begraben  gelten, 
noch  das  Verbrennen  für  ein  Hindernis  der  Seligkeit,  welche  niemand 
den  Tonst  in  Flammen  oder  im  Wasser  umgekommenen  abspricht  — 
Nicht  aus,  noch  ein  wissen. 

§  146. 
Entgegenstellend  (adTerfittiT). 

Bei  der  Entgegenstellunff  wird  der  Inhalt  des  ersten  Satzes 
oder  Satzgliedes  dureh  den  des  zweiten  aufgehoben,  der  dabei 
eine  bloße  Steigerung  oder  einen  völligen  Gegenfatz  bildet,  oder 
der  Inhalt  des  ersten  Satzes  wird  dureh  den  des  andern  in  ver- 
schiedenen Graden  beschränkt    Es  dienen   hierzu  folg.  Koiyt: 

nicht  —  fondem,  die  vor  allem  gebraucht  wird,  wo  eine  negative 
Fassung  durch  eine  pofitive  variiert  werden  foU.  Statt  nicht  kann 
auch  em  anderes  negatives  Wort  eintreten;  fondern  leitet  nach  der 
allgemeinen  Negierung  das  vereinzelte  (befondere)  Bejahte  ein. 
Bisweilen  wird  fondern  auch  ausgelassen,  oder  es  tritt  statt  dessen  das 
den  Gegeniats  müdemde  und  mehr  erläuternde  vielmehr  ein.  Am 
schwächsten  wird  der  G^^enfatz  hervorgehoben  durch:  nicht  fowohl 
—  als  vielmehr  (v^l.  nicht  fowohl  ~  als  auch).  —  L.:  Homer  malet 
das  Schild  nicht  als  ein  fertiges  vollendetes,  fondern  als  ein  werdendes 
Schild.  Gr.:  Nicht  das  rohe  jBediIrfius,  fich  der  Leiche,  die  man  nicht 
bei  fich  behalten  konnte,   um  jeden  Preis  zu  entledigen,  war  es,  was 
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,  149)  die  Menschen  antrieb,  fie  tief  in  die  Erde  zn  graben,  dnrdi 
e  reinigende  Flamme  an  verbrennen  oder  gar  den  £mb(raren  ak 
Beute  hinzuwarfen,  fondem  liebreiche  Sorge  um  die  Toten  felbst,  deren 
Grebein   gehegt,   ehrerbiet^e  Rückficht  auf  die  Gatter,   welchen   fie 

feweiht  werden  Tollten,  walteten  ob.  Ebenfo  wenig  als  die  Geschichte 
ann  die  epische  Poefie  gemacht  werden,  Tondlem  wie  diefe  anf 
wirklichen  Ereignissen,  beroht  fie  anf  mythischen  Stoffen.  G^br.: 
Todesstrafen  zn  vollstrecken  oder  einen  freien  Kri^smann  zu  binden 
oder  zu  schlagen  stand  dem  Herzoge  nicht  zu,  fondem  war  nur  den 
IVkstem  eiiaubt.  Eine  ^emeinfame  Obrigkeit  eab  es  bei  der  Mehrzahl 
der  deutschen  Stämme  in  Friedenszeiten  nicht;  nur  fo  den  Krieg 
wähke  fich  das  Volk  einen  gemeindunen  Oberfeldherm,  den  Heisog. 
L. :  Keine  Arbeit,  fondem  alfein  der  Müßiggang  ist  sclnmpflich.  Beim 
(Klagen  und  Handlun&;en)  machen  den  menschlichen  Hdden,  der 
weder  weidiHch  noch  verhSrtet  ist,  fondern  bald  diefes,  bald 
jenes  scheint,  fo  wie  ihn  jetzt  Natur,  jetzt  (§  144)  GhrundüUze  und 
Pflicht  verlangen.  G. :  Ich  liabe  mir  viMrgenommen,  nicht  wieder  auf 
das  Theater  zurückzukehren,  vielmehr  eine  bürgerliche  Bedienung,  fie 
fei  auch  welche  fie  wolle  (§  139),  anzunehmen.  Gfbr.:  Dot  Waffen- 
dienst, den  die  Jünglinge  und  Männer  dem  Fürsten  leisteten,  verrii^erte 
nicht  die  perü^nBche  Freiheit  und  Ehre,  wie  jeder  andere  Herrendienst; 
er  verlieh  vielmehr  Euhm  und  Glanz  ihnen  reibst  wie  dem  Herrn.  €hr.: 
Ein  Grundüktz,  der  mir  stets  vorschwebte,  war,  in  den  ünterfuchungen 
übinr  unibre  ältere  Sprache,  Dichtkunst  und  Rechtsverfiissung  mckts 
eering  zu  schätzen,  vielmehr  das  Kleine  zur  Eriftuterung  dee  Ghroilen, 
die  Yolkstradition  zur  Erläuterung  der  geschriebenen  Denkmäler  zu 
brauchen.  L.:  Homer  mußte  fich  nicht  fowohl  an  das,  was  die 
Malerei  damals  leisten  konnte,  gehalten,  als  vielmehr  das  erraten 
haben,  was  &e  überhaupt  zu  leisten  im  stände  fei.  Dem  Homer  war 
nicht  fowohl  daran  gelegen,  zwei  Stäbe  von  verschiedener  Materie 
und  Yigar  zu  schildern,  als  uns  von  der  Verschiedenheit  der  Macht, 
deren  Zeichen  diefe  Stäbe  waren,  ein  finnliches  Bild  zu  machen.  ..Im.: 
Das  ästhetische  Landschaftsgeföhl  ist  schon  ein  Produkt  der  Uber- 
feinernng,  weshalb  es  denn  auch  nie  in  eigentlich  robusten  Zeiten 
auftritt.  Diefe  halten  vielmehr  die  Stimmung  zur  Mutter  Erde,  als 
zu  der  Allemährerin  (§  133, 1),  fest,  wollen  und  verlangen  nichts  von 
ihr  als  die  Gabe  des  Feldes,  der  Viehweide,  des  Fischteiches,  d^ 
Wildforstes. 

aber  ist  als  Konjt.  aus  dem  Adv.  (§  103  B^  im  Sinne  von 
wieder  (1.  Mof.  24,  20:  und  aber  über  ein  kleines;  erwachfen  (vgl. 
den  Übergang  von  wieder  in  wider  S  102).  Es  bezeichnet  den  «if 
eine  Behmptui^  unmittelbar  folg.  einso^nkenden  G^enfatz,  indessen 
nicht  mit  der  Stärke  wie  doch.  Im  ganzen  Ik^  aber  mehr  dem 
Fortgang  der  Bede  zn,  wodurch  es  fich  dem  kopukrtiven  und  aaschfiefit 
(vgl.  G. :  Wir  wollen  alle  Tage  sparen  und  brauchen  alie  Tage  mehr), 
wärend  in  doch  irgend  ein  AnstoA  und  Widerstand  auftaucht.  Aber 
verbindet  Sat^lieder  und  Sätze  und  brau^  ni^  an  der  Spitze  des 
Satzes  zu  stehn.  Im  veriiergehenden  Satze  ist  hätifig  eine  der  ein- 
räumenden Piartikehi:  zwar,  wohl,  allerdings,  freilich.  —  L.: 
Gott  gibt  uns  die  Seele,  aber  das  Gtenie  müssen  wir  durch  die  Erziehung 
bdtommen.  Seh.:  Die  Mediede  nach  der  Am^gie  zu  schHefien  izt, 
wie  überall  tö  auch  in  der  Geschichte,  ein  mächtiges  Hilfinnittel;  aber 
fie  muß  durch  einen  erheblichen  ZwedL  gerechtfmigt  und  mit  ebenib 
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▼iel  Yorfielit  als  Beorteiluiir  in  Aii8lllmng  gebracht  werden.  Wa^  uft 
ea,  aneh  in  onJRBr  Zeitalter  liaben  &A  noch  manche  barbatische  Uber- 
reate  ana  den  voriten  eingedrungen,  Qebnrten  des  Znfklls  nnd  der 
Gewalt,  die  &8  Zeitidter  der  Vemmift  nicht  yerewi^n  foUte.  Aber 
wieviel  Zweckinftlligkeit  hat  der  Vexetand  des  Mensd&en  atttb  diefem 
bitfbarischen  Na<^al  der  ftkem  nnd  nütüem  Jahrhunderte  gelben! 
€b.:  Zwar  ist  die  Gk^nger  Gegend  nicht  zu  vergleiehen  nut  der 
Kasseler,  aber  die  nämlicMn  Sterne  stehn  am  Himmel,  und  Gott  wird 
uns  weiter  helfen.  Die  Kinder  glauben  an  die  WirkHchksIt  der  Mfirchen, 
aber  auch  das  Yoük  hat  noch  nicht  ganz  aufgehört,  an  feine  Sagen  zu 
^uben,  und  fein  Verstand  Ibndert  nicht  viel  darin.  A.  Humb.:  Die 
limkendenGhwilchfB,  welche  unfere  Treibhftnfer  einschliefien,  gewältfen 
nur  ein  schwaches  Bild  von  der  Majestät  der  Tropen-Yegetatbn.  Aber 
m  der  Ausbildung  unferer  Sprache,  in  der  glünenden  Phantafie  des 
Dichters,  in  der  «Erstellenden  Kunst  der  Maler  ist  eine  reiche  Quelle 
des  Erftitzes  geöffnet.  Gfbr.:  Der  fuevische  Name  bezeichnete  eine 
Gtefiuntheit  von  '\^lkerschaften,  die  fich  weithin  über  die  Mitte  des 
deutschen  Landes  verbreiteten,  aber  ohne  eine  bestimmte  staatliche 
Vereinigung  gewefen  zu  flain  scheinen.  Dem  gemeinschaftlichen  Feinde 
gt^enüber  natten  die  deutschen  Stämme  wohl  eine  kurze  Zeit  lang 
enger  zulammengehalten;  nach  dem  Siege  brach  der  alte  Zwiespalt 
wieder  hervor,  und  jeder  Stamm  verfolgte  befonders  feine  befonderen 
Zwecke.    (Hier  würde  aber  hinter  Siege  wirk&mer  fein). 

Oft  steht  aber  (befonders  häufig  im  nenen  Test  und  bei  G.  im 
Reineke  Fuchs)  ganz  ohne  Nachdruck,  nur  zur  Fortftlhrung  der  Kode. 
—  Luk.  4,  1:  Jefns  aber,  voll  heiligen  Geistes,  kam  wieder  von  dem 
Jordan:  4:  Der  Teufel  aber  spraui  zu  ihm.  G.:  IfefiTim  aber,  der 
Wolf,  begann  die  Klage.  (Sowie  gleich  darauf:  Und  der  P)itnther 
begann.) 

Bisweilen  (im  Mhd.  fehr  häufig^  findet  man  aber  statt  fondern, 
z.  B.  G. :  Die  Sinne  trügen  nicht,  aner  das  Urteil  trügt 

allein  ab  Konjt.  entwickelte  fich  aus  der  adverbialen  Anwendung 
des  WcMTts  im  Sinne  von  nur,  nur  aber  und  steht  ab  foldie  immer 
am  Anfange  des  Satzes.  (Vgl.  Seh. :  Der  Mensch  verwandelt  fich  und 
ffieht  von  der  BtQine,  feine  Meinungen  fliehen  und  verwandeln  fich  mit 
ihm;  die  Geschichte  allein  bleibt  unausgefetzt  auf  dem  Schauidatz  eine 
unsterbliche  Bürgerin  aller  Nationen  und  Zeiten.)  Gr.:  In  derPoefie 
gibt  es  nur  einige  allgemeine  Abteilungen,  alle  andern  find  unrecht  und 
zwängen;  allein  felwt  jene  groflen  haben  noch  ihre  Berührung  und 
greifen  in  dnander  über.  Eine  ör<£che  Anordnun]^  würde  allerdingls 
gewisse  landschaftliche  Sagenreihen  gebildet  una  dadurdi  hin  und 
wieder  auf  den  Zug,  den  manche  Art  S^en  genommen,  gewiefen  haben. 
Allein  es  ist  klar,  daß  man  fich  dabei  am  wenigsten  an  die  heutigen 
Teilungen  DeutschlandB  hätte  halten  dürfen.  G.:  Mit  fremden  Menschen 
nimmt  man  fich  zuilammen,  da  meikt  man  Axxff  da  ftreht  man  fttfaiett 
Zweck  in  ^rer  Gunst,  datidt  fie  nutzen  (bUen;  allein  bei  Frenndsn  UtSt 
man  finsi  fich  gehn. 

tegegen,  MngegM.  Das  Adv.  dagegen  bedeutet  lAnfig  in 
Beuehung  auf  einen  GFegenftitz  eine  Verg^^ing,  fo  dafl  «ach  dafür 
gefiigt  weiden  kann.  (1.  P^Cri  3,  %:  V^i^ültet  nicht  Böibs  ndt  Bttfam 
oder  Seheltwort  mit  Scheltwort,  Ibodcm  dagegen  fegnet.  Lttk.  16,  25: 
Gtedenke,  Sohn,  dafi  du  deSn  OviM  empfangen  hast  in  deinem  Leben, 
und  L«ttus  dagegen  hat  Böfes  empfangen.    Ltdk:.  fi,  24:  SkSg  Asitt 
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ihr  utw.  Aber  dagegen  wehe  euch  Beichen.)  Aus  dietet  Anwendung 
entwickelte  fich  die  konjunktionale  mit  derfelben  Bedeutung.  Hingee^en 
ist  etwas  weniger  demonstrativ.  —  A.  Humb.:  D^  tierischen 
Organismus  fehlt  es  an  Masse,  die  Bewe^^lichkeit  der  Individuen  und 
oft  ihre  Kleinheit  entziehen  fie  unfern  Bhcken;  die  Pflanzenschöpfung 
di^eeen  wirkt  durch  stetige  Größe  auf  unfere  Einbildungskraft.  Gfbr.: 
Mit  aem  Ende  des  Krieges  ging  die  Gewalt  des  Herzogs  zu  Ende^ 
dagegen  wohnte  den  Fürsten  in  ihrer  Hundertschaft  die  ihnen  durch 
die  (raugemeinde  übertragene  Gewalt  auf  Lebenszeit  beL  L. :  Wahrheit 
ist  der  Seele  notwendig,  und  es  wird  Tyrannei,  ihr  in  BeMedignng 
diefes  wefentlichen  Be&rfiiisses  den  geringsten  Zwang  anzutun.  Der 
Endzweck  der  Künste  hingegen  ist  Yergnü^n,  und  das  Vergnügen 
ist  entbehrlich.  .  .  Bei  den  Artisten  dünkt  uns  die  AusfQhrung 
schwerer  als  die  Erfindung,  bei  dem  Dichter  hinfi;egen  ist  es  umgekehrt, 
und  feine  Ausführung  dünkt  uns  gegen  die  &findung  das  leichtere. 
G.:  Auf  zweierlei  Weife  kann  der  G^ist  höchlich  erfreut  werden, 
durch  Anschauung  und  Begriff.  Aber  jenes  erfordert  einen  würdigen 
Gegenstand,  der  nicht  immer  bereit,  und  eine  verhältnismäßige  Bildung, 
zu  der  man  nicht  immer  gelangt  ist.  Der  Begriff  hingegen  will  nur 
Empfänglichkeit,  er  bringt  den  Inhidt  mit  und  ist  felbst  das  Werkzeug 
der  Bilmmg. 

Die  \^bindunff  dahingegen  wird  (wie  wogegen)  als  unter- 
ordnende Konjt.  gebraucht.  —  G.:  Ein  guter  Schauspieler  macht  uns 
bald  eine  elende  unschickliche  Dekoration  vergessen,  dahingegen  (vgl. 
wogegen)  das  schönste  Theater  den  Mangel  an  guten  Schauspielern 
erst  recht  ftihlbar  macht.  Gr.:  Die  Märchen  nähren  unmittelbar,  wie 
die  Milch,  mild  und  lieblich,  oder  der  Honig,  fü£  und  fättigend,  ohne 
irdische  Schwere,  dahingegen  die  Sagen  schon  zu  einer  stärkeren 
Speife  dienen,  eine  einfachere,  aber  desto  entschiedenere  Farbe  tragen 
und  mehr  Ernst  und  Nachdenken  fordern.  (Auch  bloAes  dagegen:) 
Niemals  gedenken  die  ältesten  ostthüringischen  Geschichten  an^lischer 
vnd  wemischer  Könige,  dagegen  Prokop  den  Hermegisklus  und  dessen 
Sohn  Radiger  als  Könige  jener  niederrheinischen  warnen  angibt,  die 
ungef^r  ge^en  die  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  fallen.  G.  Forster: 
Der  Mensch  klebt  an  dem  irdischen  Atom,  auf  dem  er  pflanzenähnlich 
lebt,  und  üeht  ihn  für  eine  Welt  an,  dahingegen  er  Welten  als  Atome 
betrachtet. 

doch  ist  als  Adv.  von  der  vielfeitigsten  Anwendung;  feine  eigentL 
demonstr.  Gh-undbedeutung  bewahrt  es  vor  .allem  in  Ausrufen  aller 
Art:  Wer  ist  das  doch?  Sa^  es  dochl  Nein  dodh!  Als  Konjt.  wirkt 
es  etwas  stärker  entgegenstellend  als  aber,  es  hebt  die  TatfSchlichkeit 
der  Vorstellungen  hervor,  die  es  einführt  Meist  steht  es,  doch  nicht 
notwendig,  am  Anfang  des  nachfolg.  Satzes.  —  Gr.:  Wir  nennen 
Rain  einen  am  Ackerfeld  ungepflügt  bleibenden,  erhabnen,  gras- 
bewachfenen  Landstreif;  doch  wird  das  Wort  auch  für  Damm  oder 
überragenden  Meeresüknd  gebraucht  In  der  Begel  scheint  zwar  nur 
des  Geschenkes  Empfl&nger  zu  gewinnen,  der  Geber  zu  verlieren,  doch 
insgeheim  fordert  Gabe  zur  Gegengabe,  ja,  bei  feinerem  Gefühl  zur 
höh^n,  überbietenden  auf.  Wie  hat  fich  die  oft  gefühllofe  Weich- 
herzigkeit der  Neueren  Luft  gemacht  gegen  den  herben  Brauch  des 
Mitverbrennens  der  Frauen  im  Altertum,  und  doch  billigen  wir,  daJS 
die  Ehe,  wenn  fie  ihres  fGefetz  ausdrückenden)  Namens  wert  fei,  ewi^ 
und  unauflösbar  heiße.    L.:  Es  ist  wahr,  Plinius  bemerkt  die  Zeit,  in 
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welcher  die  Künstler  des  Laokoons  gelebt  haben,  ausdrücklich  nicht. 
Doch  wenn  ich  ans  dem  ZuTammenhang  der  ganzen  Stelle  schliefen 
foUte,  ob  er  fie  mehr  unter  die  alten  oder  die  neuem  Artisten  (hat) 
gerechnet  wissen  wollen,  fo  bekenne  idi,  daß  ich  ftlr  das  letztere  eine 
größere  Wahrscheinlichkeit  darin  zu  bemerken  glaube. 

dennoch.  Mhd.  dannoch  heißt:  damals  noch,  noch  zu  der  Zeit; 
feit  dem  15.  Jhd.  steht  es,  auf  den  GegenDettz  weifend,  für:  doch,  nichts 
desto  weniger,  gleichwohl  und  ward  allmählich  durch  die  Form  dennoch 
Terdrängt,  als  ein  Unterschied  zwischen  dann  und  denn  fich  geltend 
machte.  Es  wirkt  nachdrücklicher  als  doch.  —  Seh.:  Die  GrefeSir  war 
dringend,  und  die  Hilfe  mußte  schnell  fein.  Dennoch  wollte  man  nicht 
mit  Vollziehung  des  Urteils  beginnen,  fondem  streng  nach  Gerechtigkeit 
verfahren.  A.  Humb.:  Oleioi  dem  größten  Teile  der  Wüste  Sahara 
liefen  die  Llanos,  oder  die  nördlichste  Ebene  von  Südamerika,  in  dem 
heißen  Erdgürtel.  Dennoch  erscheinen  üe  in  jeder  Hälfte  des  Jahres 
unter  einer  verschiedenen  Gestalt:  bald  (§  144)  verödet  wie  das  libysche 
Sandmeer,  bald  als  eine  Grasflur  wie  fo  viele  Steppen  von  Mittd(afien. 
Der  Finnen  wohllautige,  reidie  Sprache  steht  zwar  außerhalb  (§  13^ 
dem  Kreife  der  uns  urverwandten,  dennoch  zu  ihnen  und  namentlich 
den  deutschen  in  unleugbarer  Berührung.  L.:  Ist  dem  aber  fo,  und 
kann  ein  Gedicht  fehr  ergiebig  für  den  Maler,  dennoch  aber  felbst 
nicht  malerisch,  hinwiederum  ein  anderes  fehr  malerisch,  und  dennoch 
nicht  ergiebig  ftlr  den  Maler  fein,  fo  ist  es  auch  xan  den  Einfall  des 
Grafen  Caylus  getan,  welcher  ufw. 

jedoeh,  ebenfalls  urspr.  eine  Zeitpartikel  (§101,  7),  ist  etwas 
schwächer  adverfativ  als  doch.  —  G.:  iJar  viele  Dinge  find  in  diefer 
Welt,  die  man  dem  andern  gönnt  und  gerne  teilt;  jedoch  es  ist  ein 
Schatz,  den  man  allein  dem  Hochverdienten  ^eme  gönnen  ma^,  ein 
andrer,  den  man  mit  dem  Höchstverdienten  mit  gutem  Willen  niemals 
teilen  wird,  —  und  fragst  du  mich  nach  diefen  beiden  Schätzen,  —  der 
Lorbeer  ist  es  und  die  Gunst  der  Frauen.  Ich  lernte  wohl  auch  etwas 
in  diefem  Kollegium;  jedoch  über  das,  woran  mir  eigentlich  gelegen 
war,  wurde  ich  nicht  aufgeklärt.  —  Die  Verbindung  jedennoch  ist 
fehr  feiten;  f.  Seh.  Wallensteins  Tod  1.  Aufz.  5.  AxStr. 

dessenungeaehtet  (minder  gut  demungeachtet,  demohn- 
geachtet,  demohnerachtet,  v^.  ungeachtet  §  132}  wirkt  stärker 
adverlktiv  als  dennoch,  ist  indessen  menr  einräumende,  verstärkende 
Advwfativpartikel  als  Konjt  und  hat  eine  freie  Stellung  im  Satze.  — 
L.:  Es  kann  die  entdeckte  Aufschrift  von  dem  einen  der  drei  Künstler 
des  Laokoons  ihre  völlige  Richtigkeit  haben,  und  es  kann  demun^achtet 
wahr  fein,  daß  ufw.  Athenodorus,  von  dem  keines  diefer  drei  Werke 
ist,  und  der  fich  demungeachtet  auf  feinen  Werken  der  vollendeten  Zeit 
bedient,  kann  zu  jenen  lüten  Künstlern  nicht  gehören.  Seh.:  Viglins 
wurde  der  Präfidentenstelle  zwar  entlassen,  mußte  fie  aber  dessen- 
ungeachtet ganzer  vier  Jahre  (8  131,  2)  fort  verwalten.  G.:  Die 
Druckerkunst  war  schon  über  hundert  Jahre  erfrmden;  dessenungeachtet 
erschien  ein  Buch  noch  als  ein  heiliges. 

nichtsdestoweniger  (feiten  nichtsdestominder)  hebt  ebenfalls 
den  Adverlktiviktz  nachdrücklich  hervor.  —  Seh.:  Plulipp  felbst  fing 
an,  einen  Batgeber  zu  meiden,  der  nur  die  Taten  feines  Vaters  lobens- 
wttrdig  frmd:  nichtsdestoweniger  vertraute  er  ihm  noch  zuletzt  feine 
spanischen  Länder  an,  als  ihn  die  Eroberung  Portugals  nach  Lissabon 
fctrdetie. 

33* 
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ff IfitehMU  dröfikft  die  glnohgrate  IfSg^dJMÜ,  im  gfeMifftolte 
SMiSalMn  der  EiinKiimiiiur  g^^Mflber  aof ,  hebt  allb  den  AdsnMtivüftB 
iMührer  heivor  da  denaoeh  und  deaMnimgeeebtet  —  L.:  'Ssroktäs  UlAk 
fiahSonm  in  die  mnattndlkhere  Sohadegnng  ▼oa  HeLaaM  Sädnbeiten 
ein;  gleichwohl  Ist  da»  amm  Gedicht  auf  dib  Sdhdnhiit  dar  HekM 
gebeut  I^  ^nmalEfehe  £*<Mrm  ist  die  einnge^  in  welcher  fich  Mitleid 
md  Fnroht  erresen  läAt;  wenigstenfl  (£  uetMi)  ktanen  in  kttneor 
andern  Fonm«  dieA  LeideaeohftAen  ud  einen  fo  heben  Gmd  ocroffi 
nttfden,  nnd  gleichwohl  ^n411  man  lieber  alle  andern  darin  erregen  aii 
diolle,  gkichwohl:  inB.  man'  lieber  fie  aan  aUem  andern  branohen  aie  an 
den,  wicm  Ee  Co  vorsttglich  geechiokt  find. 

imkb»  oder  indeesen  ist  luspr.  nnr  ein  denenete.  Adr.  der  Zeil^ 
wie  aa<^  jetzt  noch  hfinfig  (G.:  Die  Zeit  war  indes  [nnterdeasen^ 
wdibrend  dessen])  anf  das  angenehmste  TSi^angen);  als  mtterordnendes 
Fttgewoii  (§  IKS)  behfilt  es  ebei^dls  &ine  temporale  Bedentiag. 
(G.:  Nach  einer  Pta&  trat  ein  Bsigmann*  mit  einer  Maeike  herror  nnd 
stellte,  indes  [wäfaimid]  die  and^  eine  emsäiafte  Mdodie  qiidten, 
die  Bandhing  des  Schüxfens  vor.)  Als  advenC  Ednjt  verneint  es 
meistens  dne  mögliche  Ansdehimng  des  in  dem  vcn^rgehenden  Satee 
aofl^efogtan,  doch  liegt  oft  eine  &hr  nahe  Berührung  mit  dw  nrs|ir« 
Bedentmig  vor.  —  Im.:  Per  Hofrchnlze  stieß  einen  timn  Senlaer  aus, 
welches  hei  ihm  ein  Zeichen  verhaltenen  Z«mes  war,  beswaog  fieh 
indessen  und  äußerte  gegen  den  Hauptmann  ufw*  Mol&e:  Die 
Einschließungsarmee  von  Metz  wurde  henaohriehtigt;»  daß  die  Heran- 
ziehung von  zwei  Korps  derfolbmi  ni^t  mehr  eefradert  werde;   indes 

waren   fie  bereits  ahg^ermst. (haut   ebenfo   verfafüt  es  fich  mit 

iniwisehen.  Zeitpartikd  ist  es  G.:  Inzwischen  hatte  die  GbfaUschaft, 
die  immer  heiterer  geworden  war^  noch  manche  Flasche  Wein  aus- 
getrunken.  Adverf*  Konjt.  ist  es  Gtsr.  Die  Sagen  von  Hexen  nnd 
Gespenstern  könnte  man  infofem  die  neuesten  nennen,  als  fie  fich  am 
tffterst^i  (§  '7^)  emeuem,  auch  örtfich  betrachtet  am  lockersten  stehn; 
inzwischen  find  fie  im  Ghnmd  vidmehr  nur  die  unvertil^^üehsten  wegen 
ihrer  stetigen  Beaiehung  auf  den  Menschen  und  feine  ELandlnngen, 
worin  aber  kein  Beweis  ihrer  Neuheit  liegt 

In  ähnlicher  Weife  einschränkend  stehn  die  Adverbial-Konjt 
ttbrigens  und  wenigstens  ^f.  oben  unter  gleichwohl).  G. :  Wilhelmen 
verdroß  diefer  AusiSall  ein  wemr,  doch  verbaj^  er  leine  Empfindlichkeit; 
denn  (%  147)  er  erinnerte  fic%  daß  ferner  auch  Haine  Anostrophen 
mit  Gelassenheit  anzuhören  pflegte.  Ührigens  war  er  billig  genug, 
um  gerne  zu  fehen,  wenn  jeder  von  fnnem  Handwerk  auft  beste  dachte; 
nur  mußte  man  ihm  das  feinige,  dem  er  fich  mit  Leidenschaft  gewidmet 
hatte,  unangefochten  lassen. 

nnr  (§- 101,  &X  denn  (urspr.  dann,  vgl  §  147),  es  wSre  dtaun^ 
es  fei  denn  find  besduränkend  adverfativ  und  heben  die  zwnte  Aas- 
Aige  als  eine  Ausnahme  von  der  vorhergebendttd  hervor.  Daa  denn 
deutet  auf  eine  in  dem  vorhergehendim  Satze  veisteekte  Bediqgnng 
([wenn  das,  dann  erst  das);  die  etwas  verschiedene  Fäifcung  des  nnjr 
ist  durch  die  in  ihm  enthaltene  Vemeinu^  begrtlndei.  — -  hMxJL  32,  26: 
loh  lasse  dich  nicht,  du  fegnest  mich  denn.  (V|^  Nur  wenn  dn.  misk 
ftgnest,  lasse  ich.  dich.)  G.:  Born  will  alles  nehmen^,  gehe»  nichts, 
und  konnnt  man  hin,  um  etwas  zu  erhateeo,  whiU  num  nichts^  mtm 
briuM  denn  was  hin.  Gr.:  Bis  anf  heute  hat  es  etwas  Widerstvebendes, 
Qela  SU  geben  oder  als  Gabe  zu  empfangen,  es  werde  dann  gebettdt 
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Seh.:  fiuliir  gedenke  nh  bqIoIi  «n  veriiahem,  es  fei  dann,  lU  er  floh 
«n  meiner  Bore  oder.^ehieB  Otttem  vecgreifb.  &.:  FUlo  hatte  im 
eanzen  eine «nülmite  AlmlüAkeit  nit  Navassen,  nsr  iiatle^M  fromme 
Ekniehaag  fein  G^ftthl  melir  ■uTammengelialten  und  belebt  (Auf  nur 
ab  Konit.  folgt  ^eich  das  Veth,)  80  'find  alle,  nur  wollen  &e  es 
nicht  Wort  haben.  Gfbr.:  Als  me  Söhne  vor  dem  Vater  erschienen, 
warfen  fie  fich  su  feinen  FtLßen  nieder  und  beteuerten,  fie  feien  bereit, 
jegliche  Strafe  för  ihr  Yergehn  zu  leiden,  nur  möchte  ihren  Freunden, 
die  in  dem  geflihrlichen  Beginnen  ftnen  fiilfe  geleistet,  nichts  Übles 
widerBsüiren.  Börne:  Vieles  kann  der  Mensch  entbehren,  nur  den 
Menschen  nicht.  Sprw.:  Die  neuen  Befen  wischen  wohl,  mxr.gehn  &e 
nicht  in  den  WinkeL  —  Ghr.:  Noch  gdht  die  Vefflufiige  an  Ort»  und 
SteUen,  die  unfere  Gresohiohte  längst  nicbt  mehr  emiolien  ikann,  viel- 
mehr aber  flietei  fie  beide  zufisunmen  und  unter  einander;  nur  dafi 
man  zuweilen  die  an  fich  UB^nmbar  ^wordene  Sage,  wie  in  Strömen 
das  au^^eoMamene  grtlnere  Wasser  eines  andern  Fmssee,  nooh  lange 
au  erkennen  vermag.  (Bei  folg.  dafi  steht  natHrUch  das  Verb 
am  Ende.^ 

fonst  (S  101,  5)  berührt  fich  nut  oder  (du  tust  das,  oder  ufw. 
—  Ibnst  ufw^,  deutet  aber  wie  das  vorige  denn  eine  Befiin^ng  an, 
nur  dafi  der  ihm  vorausgehende  Satz  immer  eine  «uQgedrüc^te  oder 
▼erstandene  N^ation  enthSlt  (du  tust  das,  fönst  ufw.  —  wenn  du  das 
nicht  tust,  h  ufw.J  —  Sprw.:  Grol^fein  tat  es  nicht  allem,  fönst  holte 
die  Kuh  den  Hafen  ein.  Seh.:  Maeh  Frieden  mit  dem  Herzog  von 
Burgundl  fönst  kenn  ich  keine  Bettimg  mehr  lür  dich.  Uhl.:  Man  rnnfi 
ihn  tapISor  greifen,  fernst  lüäi  ^  nirgends  stilL  —  Früher  stand  in 
demfisloen  Sinne  auch  anders  (vgl.  wer  anders?  nichts  anders  =  fönst 
nichts.)  Matth.  9,  17:  Man  fasset  auch  nicht  Most  in  alte  Schläuche, 
anders  die  Schläuche  zerreifien,  imd  der  Most  wird  verschüttet. 

Sinnverwandtmit  nur  und  fönst  find dlekonjunktionell gebrauchten; 
aufier  (§  182),  ausgenommen,  widrigenfalls.  —  L.:  Alle  Befehls- 
haber haben  mir  Gründe  eeü^^g^  ausgenommen  die  jungen.  (Die  Jungen 
ist  als  Nom.  oder  als  Akk.  zu  fiumn,  denn  awsgeo^mmMi  kann  ent- 
weder den  Akk.  regieren,  vor  oder  nach  den  es  dann  steht,  oder  der 
betreffende  Fall  richtet  fich  nach  dem  Verb  des  Satzes.)  Seh.:  Es 
wurde  darauf  gedrungen,  daO  fie  ihre  Zeugen  voHbringen  foUten, 
widrigenfalls  man  in  contumaciam  gegen  fie  veoE^fthren  wtrae.  —  Dem 
ausgenommen  ähnlich  wurde  auch  bis  zum  18.  Jhd.  ohne  (§  182) 
verwendet.  Ruth  4,  4:  Es  ist  k^n  Erbe,  ohne  dm,  «nd  ich  naä  dir. 
Jef  45,  21:  Und  ist  fonst  kein  Gh>tt,  ohn  ich,  ein  gerechter  Gkitt  und 
Heiland,  und  keiner  ist,  ohn  ich.  (Li  der  ganz  ähnlichen  Stelle  Hof. 
18,  4:  Du  foUst  ia  keinen  andern  Gott  kennen  denn  mich  md  keinen 
Heiland  ohn  allein  mich  —  ist  ohne  Präpof.  oder  der  Akk.  durch 
Attraktion  [§  149,  9]  an  den  votiiergeheBden  Akk.  zu  erklären.) 

In  ganz  dgentümlicfaer  Weife  bescbränkend  advevAitiv  ist  «ndUeh 
noch  folgende  Verbindung:  Seh.:  Kein  Tal  war  fo  versteckt,  ich  spMit 
es  aus.  (VeL  dail  ich  es  nicht  —  oder:  das  ich  nicht  awslmähte.) 
Kein  Dach  ist  fo  niedrig,  keine  Hütte  fo  klein,  er  (der  Sänger)  fUrt 
«inen  Himmd  voll  Götter  hinein.  (Vgl  auch:  Das  Dach  ist  niedng, 
die  Hütte  ist  klein:  eleidbwohl  fUirt  er  einen  H.  ▼.  G.  h.)  Bichen- 
dorff :  Es  ist  kein  Verein  fo  eemein,  es  spürt  seheime  Schauer,  wem 
draaflen  streift  der  Sownensm^  varsolaend  Mnen  BaMer.  —  Diefe 
Fügung  ist  aus  einer  feinen  n^.  verderbt  (vgl.:  nie  gebtmi  wart  eiia 
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wtp  s6  kttene,  ine  wolde  ir  lip  betwingen  =s  dafi  ich  nicht  fie  bezwingen 
w&rd^;  im  Mhd.  erforderte  der  BeachrftnknngHfatz  den  Konj.  nnd,  was 
dem  Gedanken  nach  eig.  gar  nicht  fehlen  kann,  eine  Negation,  die 
beide  zadBuaamen  gewissermaßen  die  fehlende  Konjt.  erfetzten;  es  war 
aUo  dort  eine  unterordnende  Satzverbindung.    (Vgl.  §§  149,  4  nnd  156.) 

§  147. 
BegrOndend  (kaufal). 

Die  Eoint.,  welche  die  Angabe  des  Qrundes  für  die  vorher- 
gehende Ansuige  einleiten,  find  befonders  das  nebenordnende  denn 
und  das  unterordnende  weil  (§  154).  Früher  stand  denn  oder 
dann  kanfal  auch  in  Nebemätzen.  Der  unterschied  in  der 
Bedeutung  von  denn  und  dann  hat  fich  erst  im  Laufe  dea 
18.  Jhd.  fesigefetzt.  Jetzt  gilt  nur  denn:  1.  als  nebenordnende 
und  den  ka^^Eden  Satz  einleitende  Eoi^'t,  2.  nach  Komparativen 
(§  153,  2).  3.  nach  Bedingungen  (es  fei  denn,  daß,  §  146), 
4.  innerhalb  des  Satzes  zur  Bezeichnung  einer  Folgerung,  deren 
Grund  manchmal  nur  vorau^gefetzt  oder  nur  im  allgemeinen 
angedeutet  wird  (L.:  ptfarin.]  und  wenn  es  denn  wäre!  [Prinzl 
Wenn  es  denn  wäre?  Alfo  ist  es?  Q.:  Ich  laß  es  gehn  und 
muß  denn  eben  diefen  Vorwurf  tragen.  Bei  Q.  fehr  häufig, 
anch  in  Verbindung  mit  doch),  5.  um  die  Dringlichkeit  einer 
Frage  zu  bezeichnen  (L.:  Nun,  woräber  lach  ich  denn  gleich, 
Marinelli?  Was  kostet  Ihnen  denn  eine  Läge?  Wer  fagt  denn 
das?),  6.  als  Verstärkung  zu  andern  Fügewörtern  (§  153,  II 
und  156  fo  denn).  In  allen  andern  Fällen  gilt  dann.  Ffir  die 
Volksspr.  ist  indessen  der  unterschied  nicht  durchgedrungen; 
in  Nord-  und  Mitteldeutschl.  gilt  nur  denn  (wie  wenn),  in 
Säddeutschl.  nur  dann  (wie  wann). 

Luther  hat  noch  denn  vor  einem  NebenCatze  Luk.  21,  26:  Und 
die  Menschen  werden  verschmachten  vor  Furcht  und  vor  Warten  der 
Dinge  (der  Gen.,  §  125,  2  und  §  130  Anm.  S.  434),  die  kommen  feilen 
auf  Erden,  denn  auch  der  Himmel  Krfifte  fich  bewegen  werden.  — 
Sonst  ist  noch  das  nebenordnende  denn  mit  Beisp.  zu  belegen.  — 
L.:  Unstreitig  müssen  fich  die  Gefetze  über  die  Wissenschaften  keine 
Gewalt  anmaßen,  denn  der  Endzweck  der  Wissenschaft  ist  Wahrheit. 
Nicht  die  Wahrheit,  in  deren  Befitz  irgend  ein  Mensch  ist  oder  zu 
fein  vermeint,  fondem  (§  146)  die  aufrichtige  Mühe,  die  er  angewandt 
hat,  hinter  die  Wahrheit  zu  kommen,  macht  den  Wert  des  Menschen. 
Denn  nicht  durch  den  Befitz,  fondem  durch  die  Nachforschung  der 
Wahrheit  erweitem  fich  feine  Kräfte,  worin  ^§  149,  8)  allein  feine 
immer  wachfende  Vollkommenheit  besteht.  Scn.:  Jede  Aufopferung 
des  Lebens  ist  zweckwidrig,  denn  das  Leben  ist  die  Bedingung  aller 
Güter;  aber  Aufopferung  des  Lebens  in  moralischer  Abficnt  ist  in 
hohem  Grade  zweckmäiSig,  denn  das  Leben  ist  nie  für  fich  felbst,  nie 
als  Zweck,  nur  als  Mittel  zur  Sittlichkeit  wichtig.  Tritt  alfo  (§  148) 
ein  Fall  ein,  wo  die  Hingebung  des  Lebens  ein  &ttel  zur  Sittlichkeit 
wird,  fo  muß  das  Leben  der  Sittlichkeit  nachstehn.  Gfbr.:  Einen 
freien  Kriegsmann   zu   binden   oder  zu  schlagen  stand  dem  Herzoge 
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nicht  zu,  fondem  war  nur  den  Priestern  erlaubt,  die  gleichwie  auf 
Weifdng  der  Götter  folche  Strafen  verhAngien.  Denn  der  Krieg  esAt 
den  Deutschen  als  eine  heilige  Sache,  uiä  der  Kriegsmann  stand  in 
der  Macht  der  Gtötter. 

Oft  wird  denn  ausgelassen.  —  6.:  Unter  allem  Diebsgefindel 
find  die  Narren  die  schlimmsten;  fie  rauben  euch  bddes,  Zeit  und 
Stimmung.  (Mit  verstärkender  Partikel:)  Dich  nicht  haß  ich,  nicht 
du  bist  mein  Feind;  eine  Stadt  ja  hat  uns  geboren. 

§  148. 
Folgernd  (konUufly). 

Wenn  der  Qmnd  oder  die  ürfache  einer  TatCache  oder  eines 
Zustandes  vor  diefen,  der  Beweis  vor  der  fich  daraus  ergebenden 
Behauptung  angegeben  wird,  fo  bezeiehnet  man  die  letztem,  die 
Folge  oder  die  Behauptung,  dnrch  die  nachstehenden  Koigt: 

allb,  durch  al  (=  ganz)  verstärktes  fo;  es  ward  adverbial  früher 
noch  häufiger  in  Fällen  gebraucht,  wo  wir  heute  bloßes  fo  ^S  153,  5) 
fetzen;  als  Konit  ist  es  folgernd  (anschließend)  und  beweuend.  Es 
hat  eine  freie  Stellung  im  Satze,  nur  bei  dem  logischen  Schluß  tritt 
es  meist  voran.  —  L. :  Der  Meister  arbeitete  a^  die  höchste  Schönheit, 
unter  den  angenommenen  Umständen  des  körperlichen  Schmerzes. 
Diefer  in  aller  feiner  entstellenden  Heftigkeit  war  mit  jener  nicht  zu 
verbinden.  Er  mußte  ihn  alfo  herabfetzen,  er  mußte  Schreien  in 
Seu&en  mildem.  Gr.:  Man  weiß,  daß  auch  viele  Heiden  die  neu- 
gebomen  Kinder  mit  Wasser  bespren^n,  alfo  beim  Eintritt  ins  Leben 
wie  beim  Austritt  durch  die  beiden  Momente  des  Wassers  und  Feuers 
weihten.  Seh.:  Wallenstein  war  kaiferlicher  Generalissimus  in  Deutsch- 
land, aber  weiter  erstreckte  fich  fein  Gebiet  nicht,  und  ttber  eine 
auswärtige  Armee  konnte  er  fich  keine  Herrschaft  anmaßen.  Man 
läßt  alfo  in  Mailand  eine  spanische  Armee  errichten  und  unter  einem 
spanischen  General  in  Deutschland  fechten.  Wallenstein  ist  alfo  der 
unentbehrliche  nicht  mehr,  weil  er  aufgehört  hat,  der  einzige  zu  fein, 
und  im  NotfieJl  hat  man  gegen  ihn  felbst  eine  Stütze.  —  A  ist  =:  C, 
B  ist  =r  C,  alfo  ist  auch  A  s  B. 

folglich  hebt  die  Folgerung  aus  dem  vorangehenden  Ghrunde 
ausdrücklich  hervor.  —  L.:  Wie  Virgil  das  Unglück  des  Laokoons 
erzählt,  fo  ist  es  feine  eigene  Erfindung;  folglich,  wenn  die  Künstler 
in  ihrer  Vorstellung  mit  ihm  harmonieren,  fo  können  fie  nicht  wohl 
anders  als  nach  feiner  Zeit  und  nach  feinem  Vorbilde  gearbeitet  haben.  . 
Wenn  (S  156)  es  wahr  ist,  daß  die  Malerei  zu  ih^n  Nachahmungen 
nmz  andere  ICttel  oder  Zeichen  gebraucht  als  die  Poefie,  jene  nämfich 
Figuren  oder  Farben  in  dem  Räume,  diefe  aber  (§  146)  artikulierte 
Töne  in  der  2ieit;  wenn  unstreitig  die  Zeichen  ein  becj^uemes  Verhältnis 
zu  dem  Bezeichneten  haben  müssen:  fo  können  neben  emander  geordnete 
2^ichen  auch  nur  Gegenstände,  die  neben  einander  oder  deren  Teile 
neben  einander  existieren,  auf  einander  folgende  Zeichen  aber  auch  nur 
Gegenstände  ausdrücken,  die  auf  einander  oder  deren  Teile  auf  einander 
folgen.  G^enstände,  die  neben  einander  oder  deren  Teile  neben 
einander  existieren,  heißen  Körper.  Folglich  find  Körper  mit  ihren 
fichibaren  Eigenschaften  die  eigentlichen  G^e^nstände  der  Malerei. 
Gegenstände)  die  auf  einander  ^er  deren  Teile  auf  einander  folgen, 
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boiAm  übcffbaupt  HancUnngen.  Folglich  find  Haiidliingen  d«r  eigenftliche 
GogeoatiMid  der  Poefie. 

^Ayifffi^li  QBd  das  «rat  feit  dem  18.  Jhd.  eebrauohte  IteiMdi 
leiten  den  nachfolg.  Satz  als  irgend  dem  Inhalt  oea  yorhengefaeiideii 
angemeaaen  ein,  deuten  aUb  daa  VerUSltDia  der  Folg^rong  veniger 
beaämmt  an  ala  alfo  und  folglich.  —  Gr.:  Alle  POanm  find 
gefeaselt  a^  den  Boden,  in  dem  fie  Wnnsel  schlafen,  nnd  dürfen  nur 
durch  äuflere  Gewalt,  auf  die  Gefsdir  ihres  YerderDens,  von  da  entfernt 
werden.  Ihr  Lehen  ist  demnach  gehemmter  und  eingeschränkter  als 
das  der  Tiere,  mit  welchen  ihnen  fönst  eine  bedeutCsune,  ß^Q  heide  von 
den  Elementen  unterscheidende  Eigenschaft  gemein  ist  L. :  Auch  die 
Häßlichkeit  erfordert  mehrere  unschickliche  Teile,  die  wir  ehenfiJls 
auf  einmal  müssen  überlehen  können,  wenn  wir  dahei  das  Gegenteil 
▼on  dem  empfinden  foUen,  was  uns  die  Schönheit  empfinden  läfit. 
Sonach  würde  auch  die  HäMiohkrit  ihrem  Webn  nach  kein  Vorwuii 
der  Poefie  fein  können. 

Ibmit  und  mitlüii  (erst  feit  dem  18.  Jbd.)  find  fortfetMnd  und 
verbinden  meist  eine  Folgerung,  die  fidbi  ganz  von  felbst  versteht; 
letzteres  ist  übrigens  mem:  wort-  als  latzverbindend.  —  Gdur.:  Wie 
der  König  die  Quelle  aller  Rechtspflege  war,  ernannte  er  auch  die 
Richter  und  Vorsteher  der  Bezirke.  An  die  Stelle  der  WahUÜrsten 
in  den  kleinen  Gemeinden  traten  fomit  königliche  Beamte,  die  snätar 
allgemein  den  Namen  der  Grafen  führten.  Herder:  Der  Mens<m  üt 
zur  zartesten  Gtelhndheit,  zugleich  aber  zur  stärksten  Dauer,  mithin 
zur  Ausbreitung  über  die  Erde  organifiert.  — 

Die  folg.  Zeigt,  stehn,  je  nachdem  fie  demonstr.  oder  relat. 
gebraucht  werden,  in  dem  nebengeordneten  oder  in  d«n 
abhängigen  Satze.  Sie  weifen  teils  auf  die  ürfiiehe  (daher), 
teils  auf  den  Beweggrund  (deshalb)  znräck. 

didier  kommt  im  Mhd.  nur  als  Adv.  in  den  Beziehungen  auf 
Raum  und  Zeit  vor;  feit  dem  15.  Jhd.  bezieht  es  fich  auch  uneigentl. 
auf  einen  Grund,  eine  Urfache  und  steht  wie  hieraus,  daraus  (er 
hat  nicht  geschrieben,  ich  schliefie  daher,  es  läßt  fich  daher  vermuten, 
daß  er  abgereist  ist).  Hieraus  entwickelte  fich  feine  Anwendung  als 
Konit.  vorzü^ch  zur  Bezeichnui^  einer  Folge,  einer  natürlidien 
Wirkung.  —  Seh.:  Die  lebendige  Tradition  oder  die  mündliche  Saee 
ist  eine  fehr  unzuverlässige  QueUe  f&r  dieG-eschichte;  daher  find  alle 
Begebenheiten  vor  dem  Gebrauche  der  Schrift  für  die  Weltgesdiiehte 
fo  gut  als  verloren.  G(br.:  Nur  da  findet  fich  meistenteils  Köniss- 
herrschaft,  wo  fich  bereits  ein  größeres  Gebiet  gebildet  hatte,  wo  die 
alte  Stammes-  und  Gauverfassunff  schon  einer  weiteren  Entwickelui^ 
der  staatlichen  Verhältnisse  zuhängte;  daher  herrschte  der  König 
meist  über  ein  ausgedehnteres  Gebiet,   über  ein  zahlreiches  Volk.  — 

2 Elativ  ^  W.  Humb. :  Diefe  Bestimmtheit  ist  ein  ebenfo  charakteristisches 
erkmal  feiner  Tdes  Mannes)  Bildung)  als  es  Reiz  und  Anmut  bei  der 
weiblichen  ist,  oaher  (woher,  weshiub)  man  ihm  ebenfo  wenig  Un- 
bestimmtheit und  Leere,  als  dem  Weibe  Mangel  an  Grazie  voneiht. 
Gr.:  Ich  war  an^Euigs  entschlossen,  die  ge&nte  Wortbildungalehre 
in  einen  Band  zu  fassen,  daher  man  auch  die  beiden  erstmi  Kapitel 
gedrängter  und  enthaltfamer  abffehandelt  finden  (vgl  ^  114)  wira. 

deshalb  (vgl.  §  132  halben)  und  deswenn  weifen  meist  auf 
einen  Beweggrund  zurück.  ^  Gfbr.:  Sobald  (§  159)  Julius  OäAu*  die 
Germanen  unnen  gelernt  hatte,  war  ihm  klar  geworden,  daft  er  niemals 
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bessere  Kne«er  finden  würde  als  diefe  unerschrochenen  nnd  treoan 
Klbmer,  weklie  die  Nalnr  mt  fo  fewaltiaer  Lribeskraft  ansstadtefte 
und  das  ganze  lieben  anm  WaffBndienst  faQdeta.  Deshalb  hatte  bt  fie 
als   HilMrnnpen  in   fein  Heer  an^enonnnen   nnd  immer  in  Ehren 

Sehalten.  —  (Beladv:)  G.:  Es  gehört  aneh  dies  au  deiner  Art  zu  Cun, 
eshalb  ich  fo  gern  das  Leben  mit  dir  teüe.  —  In  der  älteren  Spr. 
wurden  statt  nnieres  deshalb  auch:  derhalb,  derhalben,  dero- 
halben  geinraucht.  —  6.:  Man  ist  niemals  mit  einem  Portrftt  zufrieden 
von  Perronen,  die  man  kennt.  Deswegen  habe  ich  die  Portrtttmaler 
inmier  bedauert.  .  .  Das  Walve  ist  eine  B^tckel,  aber  eine  ungeheure; 
deswegen  fuchen  wir  alle  nur  blinaend  fo  daran  vorbei  zu  Sommen, 
in  Furoht  Xbgar  uns  zu  yerfarennen.  —  ^lelativ:)  Lucid<»r  war  von 
tiefsm  Gkmtit  und  hatte  meist  etwas  airaers  im  Sinn,  als  was  die 
Oefi^nwart  erheischte,  deswegen  Unterhaltung  und  GlesjNciich  ihm  nie 
recht  glücken  wollte.  —  Sehr  häufig  stehn  deshalb  und  deswegen 
(früher  auch  derowe^n,  dessentwegen)  adverbial,  und  dann  kann  ein 
Satz  mit  weil,  damit,  dafi  oder  em  präpot  Infin.  mit  um  zu  folgen; 
B.  B.  er  ist  desw^en  unwillig,  weil  man  ihn  über&;angen  hat;  ich  habe 
ihn  deshalb  rufen  lassen,  damit  er  felbst  fehe.  fStatt  deshalb  weil 
stand  im  16.  Jhd.  davon  dalt,  z.  B.  2.  Kor.  2,  9:  So  freue  ieh  nüeh 
doch  nun,  nicht  davon  dafi  ihr  käd  betrübt  worden,  (bndem  daß  ihr 
betrübt  £^  wmlen  zur  Beue.) 

dämm  bezieht  fich  wie  deshalb  und  desweffen  auf  einen  Beweg- 
srund.  —  Hefek.  3,  9:  Ich  habe  deine  Stirn  fo  nart  als  einen  Demant, 
der  härter  ist,  denn  (§  153,  2)  ein  Fels,  gemacht.  Darum  fürchte  dich 
nicht.  Seh.:  Aber  auch  aus  entwölkter  Höhe  kann  der  zündende 
Donner  schlagen.  Darum  in  deinen  fröhlichen  Tagen  fürchte  des 
Unglücks  tückische  Nähe!  .  .  Nichts  nennt  er  fein  als  einen  Kitter- 
mantel, drum  ficht  er  jedes  Biedermannes  Glück  mit  scheelen  Aueen 
cifrger  Mifigunst  an.  —  Vor  einem  Nebenfatze  auüergewöhnlidi  bei 
Gr.:  Heilungen  und  Beschwörungen  vorzunehmen  war  ein  Frauen- 
geschäft, danun  fich  auch  hier  vier  hehre  Gr^Htinnen  des  Zaubers  unter- 
ttngen.  Sonst  relativ  bei  Luther  nicht  f^ten,  z.  B.  1.  Mof.  30,  26: 
Gib  mir  meine  Weiber  und  meine  Kinder,  darum  ich  dir  gedient  habe. 
—  Darum  dafi  Ar  weil  ist  im  18.  Jhd.  in  Abnahme  gekommen. 
Luk.  8,  6:  Und  etliches  fiel  auf  den  Fds,  und  da  es  atSging,  ver- 
dorrete  es,  darum  dafi  es  nicht  Saft  hatte. 

Unterordnende  Satzverbindung  und   ihre 
Konjunktionen. 

§  149. 
BelaÜTCktK. 

1.  Von  den  Redenden  hängt  es  ab,  ob  er  einen  Gedanken 
felbständig  einem  andern  beiordnen,  oder  ob  er  ihn  als  Neben- 
üfttz  abhangig  vom  HauptCatze  hinstellen  will.  Der  Hanpt&tz 
kjtnn  ala  der  regierende,  der  Nebenlatz  als  der  regierte  anf- 
gefaOt  werden.  Letaterer  wird  mit  ersterem  dnrdi  ein  F&gewort 
(Keinnnktionj)  oder  durch  das  Relativpronomen  verbunden. 

Die  Nebenfitze  mit  dem  Relativpronomen  nennt  man 
Relativf'atze.      Sie   erweitem   den  Begriff  eines   Snbat.    im 
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Hanptfatze,  mag  dasfelbe  ein  wirkliches  Sabsi  oder  ein  anderes 
ftibst.  gebrauchtes  Wort  fein;  fie  bilden  einen  Ausdruck  der 
Beschaffenheit  von  einem  im  Hanptfatze  dnrch  ein  Snbst 
genannten  oder  durch  ein  Pron.  angedeuteten  Dinge. ^)  Wenn 
wir  Tagen:  Wer  ist  denn  das?  der  hat  gelogen!  oder:  Wer  ist 
denn  &s,  der  gelogen  hat?  fo  ist  der  Inhalt  der  Satzverbindung 
und  des  Satzgeffiges  (§  107^  derfelbe,  aber  das  Verhältnis  des 
zweiten  Satzes  zum  ersten  ist  jedesmal  anders.  Der  Hauptfate 
fülurt  den  ersten  Satz  näher  aus,  der  Nebenfktz  fügt  ihm  ein 
bestimmendes,  kennzeichnendes  Moment  an.  Das  Wort,  welches 
einen  folchen  Belatiyfatz  an  den  Hauptfatz  anknüpft,  mufi  daher 
zugleich  Pron.  und  Eonjt  fein,  das  Subst.  durch  Stell- 
vertretung darstellen  und  einen  Satz  regieren.  Die  Beziehung 
beider  Sätze  auf  einander  fordert,  daß  cuefes  Eoigt-Pron.,  das 
Belativ,  in  dem  Falle  stehe,  welchen  fein  Wert  im  relativen 
Satze  erfordert,  dennoch  aber,  wdches  diefer  Fall  immer  fein 
möge,  den  Satz  felbst,  an  dessen  Spitze  stehend,  regiere.  Der 
ein  Belativ  mit  fich  fuhrende  Satz  kann  erst  vermittelst  des 
andern  vollständig  aufgefaßt  werden,  während  alle  andern 
Nebenfätze  nach  Fortlassung  der  Eoigi  und  nach  einer  etwa 
vorzunehmenden  Veränderung  der  Wortstellung  ffir  fich  voll- 
standig  zu  verstehn  find.  AUerdings  wird  auch  bisweilen  ein 
durch  einen  andern  Nebenfatz  auszudruckender  umstand  in  der 
Form  eines  Belativlatzes  dargestellt;  fo  liegt  z.  B.  etwas  Eaulales 
(§  154)  in  Seh.:  Er  traf  feinen  Freund  Doria  nicht  mehr  an, 
der  (vgl.  weil  er)  mit  zwei  Gkdeeren  nach  Frankreich  gesdiiekt 
worden  war,  —  etwas  Finales  (§  155)  in  Seh.:  Das  Schönste 
facht  er  auf  den  Fluren,  womit  er  feine  Liebe  schmückt  (vgL: 
um  feine  Liebe  zu  schmucken),  —  etwas  Eonditionales  (§  156) 
in  Seh.:  Jede  Beligion  war  gleich  gut,  bei  welcher  man  nur  die 
Tapferkeit  nicht  verlernte  (vgl.:. .wenn  man  nur  bei  ihr  die 
Tapferkeit  nicht  verlernte).  —  Über  die  Wortstellung  des 
Bektivfatzes  (f.  oben  die  Beisp.,  auch  §  107)  gilt  übrigens 
dasfelbe,  was  von  allen  Nebenfätzen  gilt,  das  ausiagende  Verb 
steht  in  ihnen  am  Ende  oder  mindestens  hinter  dem  dazu 
gehörigen  Partiz.  oder  Infinitiv. 

2.  Als  Belativpronomina  dienen:  der,  die,  das  ^urspr. 
Demonstr.);  wer,  was;  welcher,  welche,  welches  (urqxr. 
Interrog.,  §  46);  fo  (§  77  f),  wo. 

Der,  die,  das  wird  schon  ahd.  ohne  weiteren  ZuÜEitz  (got 
dagegen  sa-ei,  s6-ei,  that-ei)  relativ  verwendet,  aber  nur  inbezug 


0  Entschieden  fehlerhaft  find  folg.  Fügungen:  L.:  Und  was  er  I  _  , 
mit  einem  deutschen  Worte  ausdrücken  konnte,  das  drückte  er  mit  KeiaMm 
lateinischen  und  firanzüfischen  aus,  welche  leteere  Sprache  auch  feine  Zeit- 
verwandten bereits  für  unentbehrlich  hielten.  .  .  Die  AnfiBuigsbachstabeii 
einer  jeden  Fabel  find  rot  hineingeschrieben,  mit  welcher  roten  Tinte  od^ 
Farbe  denn  auch  die  ersten  großen  Budistaben  eines  jeden  Verfes  ziemlich 
stark  durchstrichen  find. 
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auf  die  3.  Perfon  (der  König,  der);  im  Mhd.  kann  es  indessen 
schon  auf  alle  Perf.  bezogen  werden.  Von  der  ahd.  Zeit  an 
bis  ins  14.  Jbd.  stehn  die  Perfonalpronomina  ich,  du,  wir,  ir  auch 
ohne  ein  beigefügtes  der  relativ,  and  ans  diefem  Gebrauche 
entwickelten  fich  allmäUich  die  Verbindungen:  der  ich,  der 
du,  die  wir,  die  ihr.  Die  Perfonalpron.  wurden  und  werden 
dann  auch  mitunter  weggelassen,  und  es  trat  dabei  ein  Schwanken 
für  das  Verb  ein,  indem  dies  bald  in  die  3.  Perf.  (nach  der), 
bald  in  die  1.  Qiach  ich,  wir),  bald  in  die  2.  (nach  du,  ihr) 
gefetzt  ward  una  wird.  —  6.:  Ich,  die  ich  fo  schreckhaft  bin, 
schließe  die  Hand.  Er  fSagte  zu  mir,  der  ich  an  der  Spitze 
stand,  uns,  die  wir  beidlebig  find,  ward  erst  wohl  im  Wasser. 
1.  Mof.  15,  7:  Ich  bin  der  Mann,  der  dich  aus  Ghald^ea  geführet 
hat.  Bück.:  Ich  bins,  der  mich  für  fie  zu  Cteifel  gebe.  2.  Sam. 
22,  3:  Mein  Heilana,  der  du  mir  hilfst  vom  Freyel.  E^lag. 
Jerem.  51,  19:  Du  Herr,  der  du  ewiglich  lebest.  Matth.  23,  24: 
Ihr  yerblendete  Leiter,'  die  ihr  Mücken  feiget  und  Kamel  yer- 
schlucket  G.:  Sagt  mir,  Vater,  Ihr  feid  gewiß  der  Richter  von 
diefen  flüchtigen  Männern,  der  Inr  fogleich  die  Gemüter  beruhigt. 
Schöne  Henriette,  die  Sie  fo  gern  fragen  und  raten.  Unfelige, 
die  meiner  Bahn  Ctefetz  berührend  störst!  auf  ewig  hast  du 
mir  den  heitern  Blick  getrübt!  Arndt:  Du,  der  auf  Wolken 
thront  in  der  Nacht!  Seh.:  Seid  mir  gegrüßt,  befreundte  Scharen, 
die  mir  zur  See  Begleiter  waren. 

Am  gewöhnlichsten  ist  der  Träger  des  Belat  ein  Subst.^ 
und  wenn  statt  dessen  ein  Pron.  der  3.  Perf.  steht,  fo  ist  dessen 
Wiederholung  im  Belatiyfatz  unstatthaft.  —  G.:  Der  Dichter 
muß  ganz  fich,  ganz  in  feinen  geliebten  Gegenständen  leben. 
Er,  der  vom  Himmel  innerlich  auf  das  kösüichste  begabt  ist^ 
der  einen  fich  immer  fedbst  vermehrenden  Schatz  im  Bufen 
bewahrt,  er  muß  auch  von  außen  ungestört  mit  feinen  Schätzen 
in  der  stillen  GlückfeUgkeit  leben,   die   ein  Beicher  vergebens 

mit   au%ehäufien  Gütern   um  fich  hervorzubringen  fucht. 

In  der  volkstüml.  Spr.  steht  oft  beim  Belat  der  (feltener  bei 
welcher)  das  demonstr.  da.  1.  Eon.  5,  15:  und  Salomo  hatte 
70000,  die  da  Last  trugen,  und  80000,  die  da  zimmerten  auf 
dem  Berge.  Matth.  26,  3:  in  den  Palast  des  Hohenpriesters, 
der  da  hieß  Eaiphas.  Mark.  11,  9:  der  da  kommt  in  dem 
Namen  des  Herrn.  Bömer.  12, 2 :  welches  da  fei  der  gute  —  Wille. 

Welcher,  welche,  welches  ist  urspr.  ein  Interrog.,  das 
nach  der  Beschaffenheit  fragt,  und  bezeichnet  ahd.  meistens  die 
Art,  zuweilen  auch  schon  das  Individuum.  Im  Mhd.  tritt  es 
zuerst  als  Belat.  auf,  scheidet  fich  als  folches  aber  noch  von 
der  dadurch,  daß  dies  fich  auf  das  Individuum,  welcher  fich 
auf  die  Art  bezieht.  Allmählich  find  beide  ^eichbedeutend 
geworden,  und  es  entscheidet  nur  der  Wohlklang  für  die  An- 
wendung des  einen  oder  des  andern;  fo  fetzt  man  welcher  z.  B. 
gern   vor   dem   bestimmten   Artikel:    die  Männer,    welche    die 
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▲bficht  hatten  —  am  nicht  zu  Tagen:  die  die  A.  h«  Das  kfirzere 
der  sohmit  im  ganzen  fibrigens  in  dm*  nenern  Zeit  den  Sieg 
fiber  das  sehwerfalligere  welcher  daran  zn  tragen.  —  Manche 
Orammatikor  fbidieni  für  den  Cten.  ron  welcher  «Tw.  immer  die 
Formen  von  der  «fw.,  weil  die  Gren.  welche«,  welcher  mit 
dem  Nom.  welcher,  welches  in  der  Form  (nicht  im  Gesdilecht, 
welcher  anck  nicht  immer  in  der  ZaU)  KvfSunmen&Uen;  dofdi 
kommen  frfiher  wie  hente,  wenn  anch  mi  ganzen  fdten^,  die 
Gen.  welches,  welcher  vor,  befonders  wenn  der  Gen.  ¥on 
einer  PrapoT.  (£  nnten  5)  abhängt  —  (Vd.  Knnäohst  Meläce: 
Es  ist  merkwürdig,  wdche  Liebe  bei  ganz  nremden  Leolen  ihre 
Erscheinang  nnd  ihr  einfaches,  lentTeliges  Wefen  hinterlassen 
hat.)  1.  Mi^k.  6,  17:  Lyfias  machte  zum  Könige  den  Sohn 
Antiochi  des  Edlen,  den  jungen  Antiochnm,  welches  (fonst  ancA: 
dessen)  Znditmeister  er  gewefen  war.  Apost.  25. 15:  (ein  Mann,) 
um  weldies  willen  die  Hohepriester  —  erscnienen.  1.  Kor. 
6,  11:  Und  wird  alfo  —  der  schwache  Broder  umkommen,  am 
welches  willen  doch  Christas  gestorben  ist  2.  Mof.  25,  35: 
und  je  einen  Enanf  unter  zwo  Röhren,  welcher  (fonst  auch: 
deren)  fechs  aus  dem  Leuchter  gehn.  G.:  Galilei  hatte  fich 
schon  einw  ähnlichen  Wendung  bedient  in  den  Diidogen,  wegen 
welcher  er  von  den  Jefoiten  fo  heftig  verfolgt  wuide.  Ein  Jakr, 
innerhalb  welches.  Gr.:  In  folchen  Ausdrucken  rerglimmt  unfere 
edle  einfache  Negation,  statt  welcher  wir  uns  mit  dem  nach- 
schleppenden nicht  behelfen  müssen.  Im.:  Das  Zechen, 
ungeachtet  welches  Werther  ihn  kfißte. 

Wer,  was  ist  ebenfalls  ein  Interrog.  und  entwickelte  fioh 
im  Mhd.,  dem  Demonstr.  der  folgernd,  zum  Relat  Wer  trat 
indessen  höchst  feiten  neben  ein  Subst,  fondem  ward  und  wird 
nur  korrelativ  zu  der  (f.  unten  6  a)  gebraucht;  was  findet  fich 
jedoch  fehr  häufig  im  15. — 17.  Jhd.,  fowie  in  der  heuligen  Volks- 
sprache und  nicht  gerade  feiten  bei  allen  unfern  Elassikon,  fowie 
einigen  neuem  Schriftstellern  nach  einem  neutralen  Subst.  wo 
viele  Grammatiker  durdiaus  welches  fordern.  —  L.:  Die  Alten 
kannten  das  Ding  nicht,  was  wir  Höflichkeit  nennen.  Härder: 
Wir  kommen  an  ein  Tagwerk^  was  den  meisten  Auslegern  viele 
Mühe  gemacht  hat  G.:  Ottitie  erinnerte  fich  iedes  Worts,  was 
gesprochen  ward.  Das  ganze  Tal,  was  wir  äberfehen  k^Hmton. 
Gr.:  Wir  eikennen  neben  dem  Talent  was  der  Herausgeber 
darin  bewiefen,  doch  eine  Trübung  einfacher  Poefie.  Im.:  Ein 
Frauenzimmer,  was  die  Mannsleute  angreifen,  pflegt  von  Haufe 
aus  angreifiscne  Ware  zu  fein. 

Auf  ähnliche  Art  wie  das  Demonstr.  das  oder  das  Wort 
itUes  (§§  117,  3  und  120,  4)  weist  das  Neutrum  was  oder,  aber 
weniger  gnt,  welches  auf  mehrere  Begriffe,  die  es  Eufkmmen* 
faßt,  oder  auf  den  ganzen  Inhalt  des  Hauptfatzes  zurück.  E^ 
folcher  Nachfatz  erscheint  immer  als  etwas  Nachtragliches  und 
wird  leicht  schleppend.    (In  der  ümgangsspr.  bezieht  man  fogar 
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weleke»  and  was  ziemUeh  häufig  auf  du  tettimtttes  Snbj.^ 
das  dank  ein  Snbsi  oHtainl.  oder  weibL  C^esddeebts  im  IS^. 
oder  Pinc  ansgedriicl&t  wird*  Aber  aueh  bei  Q.  findet  man 
diefe  iinsdrticksweife:  z.  B*  Bonifaäns^.  m^lcbea  der  Apostel  ¥on 
Deutsehland  werden  lolUe;  Die  GrandTatze,  welebes  diefelben 
find.  iSirei  Kanzeln,  welches  zwei  groAe  Werke  feienO  — 
Jerem.  7,  31:  Die  Kindwr  Jnda  banen  die  AlASre  — ^  daß  fie 
ihre  Söhne  nnd  Tochter  Terbrennen,  welches  ich  nie  geboten, 
noch  in  Sinn  genommen  habe,  ä«:  Der  metdlne  Ring  an  einer 
wohlgesehnitBten  Pforte  Ind  fie  ein  zn  klopfen,  welches  Felui 
MstwiUig  etwas  anfknft  verrichtete.  Wenn  man  yemünftig  nnd 
mUg  leben  will,  welches  denn  doch  zuletzt  eines  jeden  Mensch«! 
WnmKdt  nnd  Arbeit  bleibt,  was  JbU  uns  da  das  aufgeregte 
Wefen?  Seh.:  I4nlipp  mnfite  nunmdir  auch  die  Aufireehtbaltung 
ihrer  Qetoaoehe  und  Gewohnheiten  angeloben,  welches  vor  ihm 
nie  verlangt  worden  war.  Gr.:  Bewe^che  Sachen,  was  unfer 
Recht  fahrende  Habe  nennt,  find  ihrer  Natur  nach  schon  durch 
ihre  Gtestalt  gefondert  Den  ersten  GhristeiL  was  schon  mehr 
als  einmal  geutgt  wordea  ist,  galten  die  heidnischen  Götter  für 
verhaßte,  nicht  ffir  völlig  machtlofe  Wefen.  " 

3.  Der  Klarheit  wegen  steht  der  Belativiktz  gewöhnlieh 
unmittelbar  hinter  dem  Träger  des  Relative.  Diefe  Stellung 
ist  indessen  nicht  notwendig,  fobald  dadurch  der  Sata  zerrissen 
wird.  —  Gr.:  Darauf  wird  ihr  ein  anderer  Becher  gereicht,  den 
fie  auch  nahm.  (Wenn  hier  der  Relativfatz  ffleieh  hinter  Becher 
und  das  Wort  gereicht  am  Ende  stunde,  fo  würde  dies  ein 
rtilistischer  Fehkr  fein.)  G.:  Es  ist  eine  große  Fabrik  in  dem 
Orte,  die  viel  Leute  ernährt.  —  Jedenfalls  muß  ein  Miß^ 
Verständnis  ausgeschlossen  bleiben,  ^gl.  Gefucht  wird  ein 
Eindermädohen  für  ein  zwölQähriges  Emd,  welches  Hausarbeit 
versteht  und  nahen  kann.  Y&a  dort  hat  man  die  schönste 
Ansficht  auf  die  Umgebung  des  Städtehens,  die  jeder  Naturfreund 
gewiß  mit  BehagM  genießt) 

Zuweilen  wird,  wenn  fich  in  folchem  Falle  der  Relativfatz 
zu  weit  von  feinem  Träger  entfernt,  diefer  wiederholt  und  daa 
Rriat.   ihm   iditributiv   vorgefetst  oder,   wie  gewöhnlich,  nach* 

S^esteUi  —  Seh.:  Seine  Bedbubi^^ung  liegt  in  der  GHeich- 
örmig^eit  und  unveränderlichen  Emfaeit  der  Naturgefetze  und 
des  Menschlichen  Gtemüts,  welche  Einheit  (fönst  vach:  eoier 
Einheit,  welche)  Vrfaehe  ist,  daß  die  Er^gnisse  des  entfismtesten 
AUertums-  in  den  neuesten  Zeiflftufen  wic^ierkehrtn.  Hier  finden 
wir  den  Menschen  in  feines  Erwerbes  friedlichem  Befite  ficfaer 
«iter  einer  MlMon,  ihn^  dem  fönst  ein  eilusiger  Naohbar  den 
SeUummer  raubte.  (Man  vgl.  hierau  Iul:  Es  ging  gegen  die 
Ente,  in  welcher  Zeit  es  bei  den  Bauern  am  weni^tM  zn 
tun  gibt) 

4  Auf  den  Modus  hat  das  Relativ^  als  feMiea  keinen 
Einfluß«    Dot  Eoiq.  steht  natürlich,  wo  die  Auafage  im  Rriativ 
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Iktze  aU  die  Anficht  oder  Bebauptnng  eines  andern  hingestellt 
wird,  oder  wo  eine  Bedingong  oder  Beschränkung  ansgedrackt 
werden  folL  —  L.:  Ohne  Zweifel  wollte  man  gern  mit  einem 
deutschen  Originale  anfangen,  welches  hier  noch  den  Beiz  der 
Neuheit  hahe.  (Als  eigene  bestimmte  Behauptung  wurde  die 
Ausfage  durch  hat  hingestellt  fein.)  Cronegk  starb  allerdings 
fär  unfere  Bühne  zu  früh;  aber  eigentlich  gründet  fich  fein 
Ruhm  mehr  auf  das,  was  er  nach  dem  urteile  feiner  Freunde 
für  diefelbe  noch  hätte  leisten  können,  als  was  er  wirklich 
geleistet  hat.  Seh.:  Terzky  erklärte  alle  für  meinddige  Schelmen, 
die  zurücktreten  würden.  Ps.  14,  1:  Da  ist  keiner,  der  Guts 
tue.  Seh.:  Ist  hier  kein  andres  Auge,  das  Mitleid  für  mich 
hätte?  Es  ist  kein  Geficht  in  diefer  Verfammlung,  das  mich 
zum  Rückfall  bringen  könnte.  Keine  Stadt  war  fo  klein,  worin 
(f.  unten  8)  in  diefem  mörderischen  Jahre  nicht  zwischen  fünfzig 
und  dreihundert  wären  zum  Tode  getührt  worden.  (YgL  §  146 
Schiuli.) 

5.  Das  Relativ  richtet  fich  in  der  Zahl  und  unter  den 
§  120  angegebenen  Beschränkungen  auch  im  Geschlechte  nach 
feinem  Träger;  der  Fall  wird,  wie  schon  unter  1.  gezeigt  ist, 
durch  die  Fassung  des  Relativfatzes  bestimmt.  —  A.  Humb.: 
Afrikas  nördliche  Wüste  scheidet  die  beiden  Menschenarten, 
welche  (Subj.  des  Satzes)  ursprünglich  demfelben  Weltteil  an- 
gehören, und  deren  (abhäng,  yon  Zw.)  unausgeglichener  Zwist 
fo  alt  als  die  Mythe  von  Ofiris  und  Typhon  scheint  L.:  Homer 
weil]  durch  unzählige  Kunstgriffe  diefen  einzelnen  G^enstand 
in  eine  Folge  von  Augenblicken  zu  fetzen,  in  deren  letztem  ihn 
der  Maler  erwarten  muß,  um  uns  entstanden  zu  zeig^i.  was 
wir  bei  dem  Dichter  entstehn  fehen.  Seh.:  Der  Brotgelehrte 
yerzäunet  fich  gegen  alle  feine  Nachbarn,  denen  (Dat.-Obj.)  er 
neidisch  Licht  und  Sonne  mißgönnt  und  bewacht  mit  Sorge  die 
baufällige  Schranke,  die  (Subj.)  ihn  nur  schwach  gegen  die 
fiegende  Vemunfk  verteidigt.  G.:  Vorwärts  gehend,  erblickte  ich 
in  der  Mauer  ein  Pförtchen,  das  (vom  Infinitir  abhängig) 
ich  mich  nicht  erinnerte  je  gefehen  zu  haben.  (Mit  Präpof.:) 
Seh.:  Zugleich  kündigt  fich  Gkillas  allen  zerstreuten  Anneen 
Österreichs  als  den  einzigen  Chef  an,  von  dem  man  nunmehr 
Befehle  anzunehmen  habe.  A.  Humb.:  Die  außerordentliche 
Höhe,  zu  welcher  fich  unter  den  Wendekreifen  nicht  bloß  einzelne 
Berge,  fondem  ganze  Länder  erheben,  und  die  Kälte,  welche 
Folge  diefer  Höhe  ist,  gewähren  dem  Tropenbewohner  einen 
feltfamen  Anblick.  Gr.:  Barbarisch  und  graufam  feilten  nicht 
die  heidnischen  Völker  heißen,  deren  Ehefrauen  mit  den  Männern 
verbrannt  werden  durften,  fondem  die  christlichen,  unter  denen 
haufenweis  Ketzer  und  Hexen  unmenschlich  der  Flamme  über- 
liefert wurden.  Die  Sagen  gleichen  den  Mundarten  der  Sprache, 
in  denen  hin  und  wieder  fonderbare  Wörter  und  Bilder  ans 
uralten  Zeiten  hangen  geblieben   find,   während  (§  152)   die 
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Märchen  ein  ganzes  Stuck  idter  Dichtung,  fo  zu  fagen,  in  einem 
Zuge  zu  uns  überfetzen.  Moltke:  Ganz  befonders  gefährdet 
war  der  linke  Flügel,  welchem  gegenüber  eine  mächtige  Artillerie 
fich  an  der  Bömerstraße  entwickelt  hatte. 

6.  Der  einfachen  Relation  steht  die  Korrelation  (§  46) 
gegenüber,  durch  welcheSätze  wechfelweife  auf  einander  bezogen 
werden,  fo  daß  fie  erst  in  ihrer  Verbindung  einen  abgeschlossenen 
Gedanken  aussprechen.  Der  Hauptfatz  folgt  dabei  meistens  dem 
Nebenfatze,  woher  man  diefen  Vorderfatz,  jenen  Nachfatz  nennt. 
—  Hier  haben  wir  es  nur  mit  der  Korrelation  zu  tun,  welche 
durch  ein  determinatives  und  ein  relatives  Pron.  bewirkt  wird, 
doch  werden  wir  diefelbe  Erscheinung  bei  andern  Fügewörtern 
kennen  lernen  (vgl.  §§  151,  152  ufw.).  Als  Determinativ  treten 
der,  das,  als  Relativ  wer.  was,  der,  welcher  auf.  Es  ist 
übrigens  zu  bemerken,  daß  aas  Determ.  auch  ausgelassen  werden 
kann,  wenn  nicht  das  Korrelativ  in  einem  verschiedenen  Falle 
steht  Wir  lagen:  Werkrank  ist,  bedarf  der  Pflege;  aber:  Wer 
krank  ist,  den  ärgert  die  Fliege  an  der  Wand.  O.:  Glücklich, 
wer  den  Fehlschluß  von  feinen  Wünschen  auf  feine  Kräfte  bald 

S|ewahr  wird!  —  Aus  der  früheren  Zeit  und  bei  neuem  Dichtem 
ehlt  es  indessen  auch  nicht  an  Beisp.,  in  denen  ein  nicht  in 
gleicher  Form  stehendes  Determ.  ausgelassen  ist.  Z.  B.  G.: 
Wer  immer  finstre  Mienen  macht,  hat  bald  die  Gunst  verloren; 
wer  immer  scherzt  und  immer  lacht,  (den)  hält  man  für  einen 
Toren.  Seh.:  Dessen  Ohren  Mordgebrüll  umhallte,  (der)  schläft 
hier.    Vgl.  unten  9. 

a)  wer  —  der.  —  (Vgl.  §  117,  4.)  G.:  Wer  gegen  fich  felbst 
and  andere  wahr  ist  und  bleibt,  befitzt  die  schönste  Eigenschaft  der 
größten  Talente.  Wer  mir  voraosgefEigt  hätte,  daß  die  Arme  meines 
Geistes  fo  bald  zerschmettert  werden  Tollten,  mit  denen  ich  ins  Un- 
endliche griff,  und  mit  denen  ich  doch  gewiß  ein  Großes  zu  umfassen 
hoffte,  wer  mir  das  vorausgefagt  h&tte,   würde  mich  znr  Verzweiflung 

r bracht  haben.  (Vd.:  Wenn  mir  einer  ufw.,  fo  würde  er  mich  ufw. 
156.)  Wen  jemand  lobt,  dem  stellt  er  fich  gleich.  A.  Humb.:  Wer 
mi  ungeschlichteten  Zwist  der  Völker  nach  geistiger  Kühe  strebt, 
verfenkt  gern  den  Blick  in  das  stille  Leben  der  Pflanzen  und  in  der 
heilieen  Naturkraft  inneres  Wirken;  oder,  hingegeben  dem  angestammten 
Triebe,  der  feit  Jahrtaufenden  der  Menschen  Brust  durchglüht,  blickt 
er  (!)  ahndungsToll  (§  126,  4)  aufwärts  zu  den  hohen  Gestirnen,  welche 
in  ungestörtem  Einklänge  die  alte,  ewige  Bahn  Tollenden.  Uhl.:  Ja, 
wer  wie  Ihr  fein  Rittertum  bewährt,  kann  fordern,  daß  man  ihn  als 
Bitter  ehrt.  Gr.:  Wer  nicht  eine  von  den  paar  Farben,  welche  die 
kurzfichtige  Politik  in  Kurs  bringt,  aufsteckt,  wer  nicht  die  yon  Gott 
mit  unergründlichen  Gaben  aue^^tatteten  Seelen  der  Menschen  wie 
ein  schwarz  und  weiß  geteiltes  Schachbrett  anfieht,  den  haßt  fie  mehr 
als  ihren  Ge^er,  der  nur  ihre  Livree  anzuziehen  braucht,  um  ihr  zu 
gefallen.  Leicht  wird,  wer  auf  einem  Felde  des  Wissens  ai^efessen 
ist,  brachfi'elegene  Strecken  kennen  und  mt  Vorgefühl  der  Arbeit  haben, 
die  &e  enieischen.  [Ich  hoffs,  wer  mdne  Arbeiten  näher  kennt,  daß 
«r  mir  keine   Art   Geringhaltung   des   großen    Rechts,   welches   der 
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wttltendaD  Geeeaiwt  ttber  imfeM  Bjfndn^  Poefie»  Bedite  und  fibi- 
riohtaraen  gebülirt,  nacliweiren  könne.  —  Hier  ist  im  korrektive 
Satzgefüge  abhftngig  von  hoffe.  Doch  gehrinchlich  ist  in  Iblehem 
FaUe  za  konstruieren:  Ich  hofie,  dafi  wer  xitw.  kennt,  nnr  keine  nfw.; 
vgl.  unten  10.1  Grülp.:  Ein  Held  ist,  wer  das  Leben  GroBem  opfort; 
wer's  ftir  ein  Nichts  vergeudet,  ist  ein  Tor.  Snrw.:  Wer  eilt  nach 
fremdem  Gut,  auf  den  wartet  Armut  Luk.  6,  4o:  Wea  das  Heri  voH 
ist,  des  ffehet  der  Mund  über.  Luk.  12,  48:  Welchem  viel  eegeben 
ist,  bei  dem  wird  man  viel  Atchen^  und  welchem  viel  befohlen  Ist»  von 
dem  wird  man  viel  fordern.  —  In  fblg.  Satee  bei  Gr.  sieht  ein 
Possessiv  determ.:  Wichen  auslSndisohen  Mann  heute  fein  W^ 
durch  Deutschland  an  einem  oder  dem  andern  Ende  gefOlnrt  hittte» 
feinem  (vgl  dessen)  Blick  würen  in  allen  oder  fast  allen  St2&dten 
festliche  Züge  heiterer  und  geschmückter  Menschen  begegnet,  denen 
unter  vorgetragnen  Fahnen  auch  ein  prXchtiffes  Lied  von  der  Glocke 
erscholl.  —  Vne  das  neutr.  Relat,,  fo  bezieht  fich  auch  das  netitr. 
Determ.  bisweilen  auf  eine  Perfon;  z.  B.  Seh.:  Wer  uns  bezahlt,  das 
ist  der  Kailbr.  —  [Nicht  eigentL  korrelat.  ist  die  Fn^e  Hieb  38,  37: 
Wer  ist  A>  weife,  der  (v^l.  daß  er)  die  Wolken  erzählen  könnte?] 

Bemerkenswert  ist,  daß  der  lebendigen  Rede  die  Verwendung  des 
wer  im  Sinne  von:  wenn  jemand,  wenn  man  (analog  der  Y erwendonr 
des  der  und  swer  im  Mhd.)  nicht  ungeläufig  ist,  und  daß  fie  an£ 
Ghr.  für  die  Schriftspr.  verfucht  hat:  Es  ist,  wer  genauer  schauen  und 
den  Finger  der  Yorfehung  erkennen  will,  ein  in  Deutschland  vorher 
gestörtes  Gleid^ewicht  hergestellt  worden.  Welches  Undeutsch,  wer 
lagen  wollte:  Windsmühle,  Windbraut!  Sollten  nicht  Bohne  und  faba 
derfelben  Wurzel  jfein?    Gewiß,  wer  fie  nur  zu  einigen  versteht. 

b)  was  —  das.  (Der  NebenHatz  ist  eine  Erweiterung  des  Subj.:) 
L.:  Was  wir  das  Gräßliche  nennen,  ist  nichts  als  ein  ekelhanes 
Schreckliche.  Seh. :  Was  Wallenstein  fich  als  etwas  fo  Leichtes  gedacht 
hatte,  stand  als  der  furchtbarste  Gegner  wider  ihn  auf.  Es  war  nichts 
Grerinees,  was  er  jetzt  auf  dem  Wege  war  zu  unternehmen.  A.  Humb.: 
Was  der  Maler  mit  den  Ausdrücken:  Schweizer  Natur,  italienischer 
Himmel  bezeichnet,  gründet  fi<^  auf  das  dunkle  Gefühl  diefes  lokalen 
Naturcharakters.  Gr.:  Die  Lüge  ist  falsch  und  bös;  was  aus  ihr 
herkommt,  muß  es  auch  fein.  (Der  NebenCatz  gehört  zum  Prftdik.:) 
G.:  Sie  war,  was  ich  mit  einem  Worte  eine  ^empfindeiin  nennen 
möchte.  G.  Forster:  Ein  jedes  Wefen  in  der  Natur  is^  was  es  fein 
foll,  nur  an  dem  Orte,  für  den  fie  es  entstehn  ließ  —  eine  Wahrheit, 
die  man  in  Menagerien  und  botanischen  Gürten  täglich  bestfiligt  ficht. 
Gr.:  Schlacht  und  Jagd  ist,  was  fie  ergetzt  —  Den  Arabern  find  di» 
Sklaven  stets  gewefen,  was  in  Europa  die  Haustiere  find.  (Der 
Nebenfatz  ist  eine  Erweiterung  des  Obj.:)  Sprw.:  Was  einer  daheim 
hat,  das  braucht  er  nicht  außen  zu  fuchen.  Was  ich  denk  und  tu, 
trau  ich  andern  zu.  L.:  Was  bei  den  Barbaren  aus  Wildheit  und 
Yerhfirtung  entsprang,  das  wirkten  bei  den  Griechen  GrundfStze. 
Was  Homer  nicht  nach  feinen  Bestandteilen  beschreiben  konnte,  Ifißt 
er  uns  in  feiner  Wirkung  erkennen.  Seh. :  Was  die  Geschichte  dem 
strafenden  Gewissen  eines  Gregors  und  Cromwells  geheim  hält,  eflt 
fie  der  Menschheit  zu  offenbaren:  daß  (§  160)  der  felb^ohtige  Mensch 
niedrige  Zwecke  zwar  verfolgen  kann,  aber  unbewußt  vortreffliche 
befördert 

c)  Eine  korrelat  Yerbindung  findet  auch  statt,  wenn  im  Haupt- 
fatze:  das(jenige),  diefes,  etwas,  nichts,   alles,  eines,  einiges. 


529  §149. 

msnehet,  yieles  nfir.  oder  «m  neutraler  Superlatiy  steht  und 
daan  ein  NebenJbtB  mit  was  oder  das  folgt  —  G.:  Wer  lange  in 
bedeutenden  Verhältnissen  lebt,  dem  beg^pnet  freilich  nicht  alles,  was 
don  Menschen  beg^rnen  kann,  aber  doch  das  Anak^,  nnd  vielleicht 
einiges,  was  ohne  Seispiel  war.  Sein  (des  alten  Meister)  Hanshah 
ffin^  einen  gelassenen  und  einförmigen  Schritt,  nnd  alles,  was  fidi 
dann  bewegte  und  erneuerte,  war  gerade  das,  was  niemandem  einigen 
Gtoiiult  gab.  Vieles  traf  sulSunmen,  das  ich  su  unferm  Vorteil  nutsen 
konnte.  Es  kam  wohl  manches  vor,  das  ihm  durchaus  miüfieL  Luk. 
18,  12:  Ich  £ute  swier  in  der  Wochen  und  gebe  den  2^hnten  von 
aUem,  das  ich  habe.  L.:  Dasienige  nur  allein  ist  fruchtbar,  was  der 
EinbOdungskraft  freies  Smel  läßt  Nur  das  ist  wunderbar,  was  fich 
fehr  feiten  in  der  Beihe  der  natürlichen  Dinge  ereignet  Und  nur  das 
Wunderbare  behält  üsinen  Eindruck  auf  uns,  dessen  Vorstellung  in  der 
Beihe  unferer  Vorstellungen  ebenfo  feiten  vorkommt  Gr.:  Ach  könnte 
(§  188^  doch  an  hehren  Festen  alles  fortgeläutet  werden,  was  der 
Einheit  unfers  Volkes  fich  entg^n  stemmt,  deren  es  bedarf,  und  die 
es  begehrt!  Alles  wessen  fich  die  Dichtkunst  erofiartig  beinächtigen 
kann,  das  mufi  im  Leben  der  Menschen  wahrhafte  Wund  geschlagen 
haben.  Sprw.:  Denk  nichts,  was  nicht  alle  Leute  wissen  dtuen;  rode 
nichts,  was  nicht  alle  Leute  hören  dürfen;  tu  nichts,  was  nicht  alle 
Leute  fehen  dürfen!  —  G.:  Dem  Herrlichsten,  was  auch  der  Geist 
empfrmgen,  drängt  immer  fremd  und  fremder  Stoff  fich  an.  Das 
Schlimmste,  das  mir  begcu^en  kann,  ist  geSKDßen  au  werden.  Seh.: 
Ib-  preifet  das  Höchste,  aaa  Beste,  was  &S  Herz  fich  wünscht,  was 
der  Sinn  begehrt.  Gr.:  Das  erste,  was  wir  bei  der  Sammlung  der 
Sagen  nicht  aus  den  Augen  gelassen  haben,  ist  Treue  und  Wahrheit 
—  (In  folg.  Beisp.  stehn  die  NebenllLtze  mit  was  voran  und  werden 
dann  durch  alles  zu&mmenge&Ot.*)  A.  Humb.:  Was  unfichtbar  die 
lebendige  Waffe  diefer  Wasserbewohner  (der  elektrischen  Aale)  ist; 
was  durch  die  Berührung  feuchter  und  ungleichartiger  Teile  erweckt, 
in  allen  Organen  der  Tiere  und  Pflanzen  umtreibt;  was  die  weite 
Himmelsdecke  donnernd  entflammt,  was  Eifen  an  Eifen  bindet  und  den 
stillen  wiederkehrenden  Ghmg  der  leitenden  Nadel  lenkt:  alles,  wie  die 
Farbe  des  geteilten  Lichtstrahls,  fliefit  aus  einer  Quelle;  alles  schmilzt 
in  eine  ewige,  allverbreitete  Kraft  zulammen. 

d)  der  —  der,  derjenige^)  —  welcher,  folcher  —  welcher 
ufur.  —  Seh.:  Den  keine  Strafe  schreckt  und  kein  Gewissen  züeek, 
halten  jetzt  die  G^etze  des  Anstandes  und  der  Ehre  in  Schranken. 
G.:  Wen  dem,  der  fem  von  Eltern  und  Geschwistern  ein  eindun  Leben 
führt!  Das  Wasser  ist  ein  freundliches  Element  für  den,  der  damit 
bekannt  ist  und  es  zu  behandeln  weifi.    Gbtt  ferne  euch,   geb  euch 

glückliehe  Tage  und  behalte  die,  die  er  euch  abzient,  für  eure  Kinder! 
prw.:  Des  Lied  ich  fing,  des  Brot  ich  efl.  Job.  11,  8:  Herr,  fiehe, 
den  du  lieb  hast,  der  11^  krank.  Matth.  14,  9:  Um  des  Eides  willen 
und  derer,  die  mit  ihm  zu  Tische  fkflen,  befahl  ers  ihr  zu  gehetn. 
Uhl.:  Im  Eddaliede  sticht  Brunhild  nach  Sigurds  Tode  fich  felbst  das 
schneidende  Schwert  ins  Herz,  um  mit  der  Leiche  dessen,  der  ihr 
zuerst  verlobt  war,  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt  zu  werden. 
Sein  (Siegfrieds)  jugendlicher  Hddenmut,  feine  Treue,  freudige  Dienstr 

^)  Diefe  schwerftllige  Form  wird  in  unferm  Zeitungsdeutsch  Imdar 
übcnnftüg  oft  angewandt;  vgl.  frz.  celui  quL 
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fertigkeit  gewinnen  ihm  das  Herz  derjenifen,  die  immer  ohne  Mannes 
Minne  lel^n  wollte.  Gr.:  Der  belastet  nch  zwiefiich,  der  auch  noch 
andere  in  den  Fall  mit  fich  fortreißt.  Für  die  angemessenste,  das 
Andenken  am  längsten  fichemde  Bewahrung  unübrer  Überreste  wird 
die   gelten  müssen,   welche  den  geringsten  Kaum  kostet  und  die  ver- 

fehende  G-estalt  zu  erhalten  aufgibt.  Seh.:  Aus  der  ganzen  Summe 
er  Begebenheiten  hebt  der  Univerfalhistoriker  diejenigen  heraus,  welche 
auf  die  heutige  G-estalt  der  Welt  und  den  Zustand  der  jetzt  lebenden 
Generationen  einen  wefenüichen,  unwidersprechlichen  und  leicht  zu 
verfolgenden  Einfluß  gehabt  haben«  Zei^  einen  Weg  mir  an  aus 
diefem  Drang,  hilfreiche  Mächte!  einen  folchen  zeigt  mir  an,  den  ich 
verm^  zu  gehn! 

Den  Unterschied  zwischen  den  relativen  wer  (oben  a)  und  der 
zeigen  folgende  Stellen.  G.:  Nur  wer  die  Sehnfucht  kennt,  weifl,  was 
ich  leide;  ach!  der  mich  Uebt  und  kennt,  ist  in  der  Weite.  Job.  10, 
1 — 2:  Wer  nicht  zur  Tür  hinein  gehet  in  den  Schafstall,  fondem  steiget 
anderswo  hinein,  der  ist  ein  Dieb  und  ein  Mörder.  Der  aber  zur  Tür 
hinein  gehet,  der  ist  ein  Hirte  der  Schafe.  —  Durch  wer  wird  eine 
unbestimmte,  allgemein  geltende  Perfon  bezeichnet,  durch  der  eine 
bestimmte;  nicht  feiten  findet  und  hört  man  indessen  wer  statt  der 
angewendet. 

e)  Vor  dem  Subst.  im  Hauptfatze  steht  das  Determ.  insgemein  nur, 
wenn  die  durch  den  Belativfatz  ausgedrückte  Bestimmung  hervorgehoben 
werden  foll.  —  Seh.:  Dich  stellte  das  Gefetz  der  herben  Not  an  diefen 
Platz,  den  man  dir  gern  verweigert. 

7.  Wenn  nach  einer  Benennung  von  Ort,  Zeit  oder  Weife 
in  dem  Belativfatz  ein  mit  einer  Präpof.  verbundenes  Relativ- 

S^ronomen  (in  welchem,  in  dem,  nach  welcher  udgl.)  folgen  feilte, 
ö  gebraucht  man  statt  dessen  oft  die  .Relativadverbien  wo,  da 
(jetzt  feiten  und  streng  genommen  fich  nur  auf  die  Vergangenheit, 
nicht  auf  die  Gegenwart  beziehend),  wann  (wenn),  als,  wie. 
Seh.:  Auch  den  Grafen  Piccolomini  ließ  er  in  feinem  eignen 
Wagen  nach  Linz  bringen,  wo  diefer  fogleich  dem  Beispiel  des  Ghdlas 
folgte.  Bio  stellte  fich  an  ein  Fenster,  von  wo  er  dem  Gordon  feine 
Verrfiterei  unter  den  bittersten  Schmfthungen  vorwarf.  G. :  Der  Amt- 
mann pxig  mit  schweren  Schritten  nach  der  Amtsstube,  wohin  ihm  der 
Actuanus,  Wilhelm   und   einige   an^efehene  Bürger   folgten.    L.:  Es 

S'bt  fogar  Fidle,  wo  es  fär  den  länstler  ein  gröüeres  Verdienst  ist, 
e  Natur  durch  das  Medium  der  Nachahmung  des  Dichters  nach- 
geahmt zu  haben  als  ohne  dasfelbe.  Gr.:  Wir  nennen  das  Grab  ein 
Bett,  eine  Ruhestätte  der  Entschlafenen,  wo  fie  nach  irdischer  Arbeit 
ungestört  rasten,  ein  Haus  des  Friedens  und  der  Stille.  Ich  habe 
Liberale  augenblicklich  (in  dem  Augenblicke),  wo  es  daran  lag,  fervil 
handeln,  Servile,  wo  ihr  Vorteil  oder  Schaden  ins  Spiel  trat,  ohne 
weiteres  die  liberalste  Schonungslofigkeit  in  ihr  Ver&hren  legen  fehen. 
Uhl.:  Kein  beflre  Lust  in  diefer  Zeit,  als  durch  den  Wald  zu  dringen, 
wo  Drossel  fingt  und  Habicht  schreit,  wo  Hirsch  und  Rehe  springen. 
Ins  Wildbad  will  er  reiten,  wo  heiß  ein  QueU  entspringt.  L.:  Es 
entschuldigt  den  Dichter  nicht,  daß.  es  Zeiten  gegeben,  wo  ein  folcher 
Aberglaube  allgemein  war;  daß  es  noch  linder  gibt,  wo  er  der 
frommen  Einfiüt  nichts  Befremdendes  haben  würde.  Die  Medea  hatte 
er  nicht  in  dem  Augenblicke  genommen,   in  welchem  fie  ihre  Kinder 
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wirklich  ermordet,  fondem  einige  Augenblicke  zuvor,  da  die  mütterliche 
Liebe   noch   mit  der  Eiferfucht  kämpft.    Es  mulke  einen  Augenblick 

feben,  da  fie  den  Vater  —  schon  ange&Jlen  hatten.  Seh,:  Jetzt  war 
ie  2ieit  gekommen,  wo  er  des  fo  oft  verlangten  Beistandes  der 
Schweden  und  der  Sachfen  bedurfte,  imd  wo  aller  Zweifel  in  die 
Aufrichtigkeit  feiner  Gefinnungen  verschwand.  0  schöner  Tag,  wann 
«ndlich  der  Soldat  ins  Leben  heimkehrt,  in  die  Menschlichkeit!  Diefes 
entscheidenden  Vorteils  beraubte  er  fich  felbst  in  dem  Augenblicke,  da 
er  fich  als  einen  Verbrecher  entlarvte.  O. :  Ich  war  in  den  glücklichen 
Jahren,  wo  uns  noch  alles  gefällt,  wo  wir  in  der  Menge  und  Ab- 
wechslung unfre  Befriedigung  finden.  Or.:  Ich  unterscheide  drei 
Perioden,  die  erste,  wo  nur  geopfert,  die  zweite,  wo  geopfert  und 
gebetet,  die  dritte,  wo  nur  gebetet  wurde.  Uhl.:  Ich  bin  fo  hold  den 
fimften  Tagen,  wann  in  der  ersten  Frühlingszeit  der  !ffimmel,  blauHch 
aufgeschlagen,  zur  Erde  Olanz  und  Wärme  streut.  In  schönen  Sommer- 
tagen,  wann  lau  die  Lüfte  wehn.  Gfbr.:  Gerade  zu  diefer  Zeit,  als 
ganz  Gkdlien  vor  den  Sueven  zitterte,  als  Ariovist  feinen  langen  unstet 
umherirrenden  Kriegerscharen  feste  Wohnfitze  in  Gallien  erwerben 
wollte,  ftLhrte  Julius  Cäfkr  feine  Legionen  aus  der  römischen  Provinz 
in  die  inneren  Länder  Galliens.  G.:  Die  Art,  wie  fie  gekleidet  war 
und  fich  überhaupt  betrug,  zeigte,  daß  fie  ein  Mäddien  fei,  die 
(§  120,  1)  etwas  auf  fich  halte.  Wüchfen  die  Kinder  in  der  Art  fort, 
wie  fie  fich  andeuten,  fo  hätten  wir  lauter  Genies.  Seh. :  Der  moralische 
Sinn  liegt  zwar  in  allen  Menschen,  aber  nicht  bei  allen  in  derjenigen 
Stärke  und  Freiheit,  wie  er  bei  Beurteilung  diefer  Fälle  vorausgefetzt 
werden  mul{.  Ihr  vormaliger  Eifer,  ihr  Heldenfeuer  und  ihre  Manns- 
zucht lieilen  in  eben  dem  Grade  nach,  ab  fie  ihre  Ehre  und  Pflicht 
gelöst  zu  haben  glaubten.  G.  Forster:  Es  gibt  nur  zwei  Wege,  wie 
man  auf  die  Überzeugung  eines  Menschen  wirken  kann:  durch  den 
Kopf  imd  durch  das  Merz. 

8.  Bezieht  fich  aaf  einen  konkreten  oder  abstrakten  Sach- 
begriff im  Haaptfatze,  derfelbe  mag  durch  ein  Sahst.,  ein 
unbestimmtes  Pron.  oder  Zahlwort  ausgedrückt  fein,  oder  auch 
auf  den  ganzen  Inhalt  des  Hauptfatzes  ein  mit  einer  Präpo£ 
verbundenes  Relativpron.,  fo  wird  statt  dessen  fehr  oft  trotz  des 
(allerdings  auch  ganz  unberechtigten)  Widerspruches  mancher 
Grammatiker  eine  fogenannte  Relativkonjunktion  gefetzt, 
d.  h.  eine  ZfT.  aus  der  Partikel  wo(r)  war  (8  19)  oder  (jetzt 
fehr  feiten)  da(r)  mit  der  nachfolg.  Präpof.,  aUo  z.  B.  statt:  für 
den  oder  für  welchen  —  wofür  oder  feltner  dafür,  statt:  mit 
welchem  —  womit  uXW.  Früher  fand  die  Verschmelzung  des 
Relat.  mit  einer  Präpof.  auch  dann  statt,  wenn  es  fich  auf  eine 
Perfonenbenennung  bezog;  jetzt  darf  es  aber  z.  B.  nicht  heißen: 
das  unglückliche  Kind,  wovon  eben  die  Rede  war;  in  dem  Hotel 
wohnten  auch  Gutsbefitzer,  womit  ich  zu  Tische  faß.  Außerdem 
gebührt  dem  zugestandenen  Gebrauch  noeh  eine  Einschränkung. 
Wenn  nämlich  das  Subst  von  einem  determinativen  Pron. 
begleitet  ist,  fo  entspricht  diefem  nur  das  mit  einer  Präpof.  ver- 
bundene Relativpron.;  alfo  nicht:  Lies  nicht  folche  (die)  Bücher, 
woraus  (statt:  aus  denen)  du  nichst  lernen  kannst,  wovon  (statt: 
Ton  denen)  du  nichts  verstehst! 
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a)  L.:  Sopliokles  hatte  Schönheiteii  eireidit»  von  wekben  dam  fbreht- 
Ikmen  KmiBtricliter  ohne  diefes  BeiBpiel  nie  trtumen  wQrde.  Ein  mehr 
ab  natOrUchM  Oift  tobte  nnanfhönich  in  der  Wnnde,  uid  nnr  ein 
stttrkerer  An&ll  von  Schmerzen  hatte  feine  gefetEte  Zeit,  nach  welchem 
jedeamal  der  Unglückliche  in  einen  betttnbenden  Schlaf  verfiel,  in 
welchem  fich  feine  erschöpfte  Natnr  erholen  mnflte.  Der  Zaom  in  dar 
Hand  der  J&äüigang^  die  Säule,  an  wdche  fich  die  Slandhaftigkeit 
lehnt,  find  ledi^ch  allegorisch.  Gfbr.:  Hier  feierten  fie  noch  spiter 
in  Waldesdunkel  gemeimame  Gtötterfeste,  bei  denen  HenschenMfer 
blnteten.  Gr.:  ICtten  im  Geräusch  und  in  der  Arbeit  des  Lebeos 
werden  wir  allenthalben  an  feinen  Ausgang  gemahnt,  dessen  ernster 
Betrachtung  unfer  Nachdenken  nicht  ausweichen  kann;  nur  kurae, 
schnell  vorbei  rauschende  Zeit,  und  wir  find  felbst  unter  dem  groAen 
Heer  yerfiunmelt,  in  das  jeder  einrttcken  mufi,  und  von  wannen 
keiner  wiederkehrt.  — 

b)  L.:  Der  Ausdruck  einer  folchen  Seele  kann  die  Urikehe  nicht 
fein,  warum  dar  Künstler  in  feinem  Marmor  diefes  Schreien  nicht 
nachahmen  wollen,  fondem  es  mufi  einen  andern  Grund  haben,  warum 
er  hier  von  feinem  Nebenbuhler,  dem  Dichter,  abgeht  A.  Humb.: 
ipieOB  Betrachtungen  genügen,  um  zu  erklären,  warum  trots  der  äofiem 
Ahnlichkdt  der  Länderform  Afrika  und  Südamerika  doch  die  ab- 
weichendsten klimatischen  Verhältnisse  darbieten.  L. :  £in  natfirlichea 
Gift,  das  neun  eanzer  Jahre  wirkt,  ohne  zu  töten,  ist  weit  unwahr- 
schdnUcher  als  äle  das  fiibelhafte  Wunderbare,  womit  es  der  Grieche 
ausgerüstet  hat  G.:  Unglücklicherweife  hat  der  Schwarzkünstler  daa 
Wort  verglasen,  womit  er  diefe  Geisterflut  wieder  zur  Ebbe  bringen 
könnte.  Über  (§  132)  den  Lärm,  womit  fie  diefen  alten  Freund 
empfing,  vergaß  man,  auf  die  übrigen  zu  achten.  Das  Schiff,  womit 
fie  die  Krümmungen  des  angenehmen  Flusses  hinunter&hren  wollten, 
war  schon  bestefit  Im.:  Der  Schulze  maß  dem  Knechte  Hafer  zu, 
womit  diefer,  den  Sack  über  der  Schulter  (§  183, 1),  langfamen  Schrittes 
nach  dem  Pferdestalle  ging.  Gr. :  Wir  unterscheiaen  die  eeJbmte  Natur 
in  eine  tote  und  lebenouge,  womit  nicht  zuCunmenftLllt,  daß  fie  stumm 
oder  laut  fei.  Seh.:  In  den  übertriebenen  Schmeidieleien,  womit  man 
feiner  Allgewalt  huldigte,  glaubte  er  die  wahren  G^finnungen  der 
Armee  zu  vernehmen.  G^eral  Gallas  erhielt  ein  offenes  Patent, 
worin  allen  Obersten  und  Offizieren  die  kaiferliche  Verftlgung  bekaautt 
gemacht  wurde.  Lassen  Sie  mich  einen  Augenblick  bei  dem  Zeitalter 
stille  stehn,  worin  wir  leben.  Im. :  Ich  stürzte  nach  dem  Hanfe,  worin 
die  geheimnisvollen  ZuCunmenkünft»  gefeiert  wurden.  G.:  In  einem 
feinen  Büi^erhaufe  erzogen  (v^l.  §  138  11  Schlufl),  war  Ordnung  und 
Beinlichkeit  das  Element,  wonn  er  atmete.  Der  Strom  des  Genii» 
ftihrte  ihn  einem  unüberfeblichen  Meere  zu,  worin  (in  welchem)  er  ßcti 
gar  bald  völlig  vergaß  und  verlor.  Nun  gelangte  er  zum  Haupttale^ 
worein  (in  wdchesj  die  Seitenwasser  fich  ergossen.  Seh.:  Man  glaubte 
in  dem  Beiche,  daß  man  den  langem  Genuß  des  Beligionsfriedens  nur 
den  Verle^nheiten  zu  danken  hfttte,  worein  den  Eaifer  ^e  iuneriicken 
Unruhen  m  feinen  L&ndem  verfetzten.  Der  Ghraf  schlug  einen  Waffen- 
stillstand vor,  worüber  Yieilleville  fich  Khr  anfhidft  Chr.:  Wenn 
das  unfer  eigen  ist,  worüber  wir  schalten  und  walten,  fo  fetit  foldiaa 
Schalten  und  Walten  Abfonderung  der  G^egensttfnde  voraus.  G.r 
Paglias  bereitete  erst  die  VerjCunmlung  mit  einigen  Albernheiten, 
worüber  die  Zuschauer  immer  zu  lachen  pflegen,  zur  Aufinerkfiunkeit 
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und  eaten  Laune  vor.  Qt.:  Es  blies  ein  heftiger  Stono,  wodurch 
die  Flamme  verstfirkt,  die  Lohe  noch  mehr  angefieudit  wurde.  Seh.: 
Ist  der  Zweck  moralisch,  fo  verliert  die  Kunst  das,  wodurch  fie  allein 
mächtig  ist,  ihre  Freiheit,  und  das,  wodurch  fie  tö  allgemein  wiriLlkm 
ist,  den  Beiz  des  Vergnüsrens.  Das  Spiel  verwandelt  fich  in  ein  emst- 
haiftes  Geschäft,  und  dodi  ist  es  gerade  das  Spiel,  wodurch  fie  das 
Geschäft  am  besten  vollführen  kann.  Seh. :  Frei  nenne  ich  dasjenige 
Vergnügen,  wobei  (besser:  bei  dem)  die  geistigen  Kräfte,  Yemunit 
nnd  Einbildungskraft,  tätig  find,  und  wo  die  Empfindung  durch  eine 
Vorstellung  erzeugt  wird,  im  GregenJhtz  von  dem  phjfischen  oder 
finnlichen  vergnügen,  wobei  die  Sede  einer  blinden  Naturnotwendigkeit 
unterworfen  inrd,  und  die  Empfindung  unmittelbar  auf  ihre  phy&che 
Urfadie  erfolgt  G.:  Felix  ward  des  Fragens  nicht  müde  und  Jarno 
gefällig  genug,  ihm  jede  Frage  zu  beantworten,  wobei  jedoch  Wilhelm 
zu  bemenLen  glaubte,  daß  der  Lehrer  nicht  durchaus  wahr  und  auf- 
richtig fei.  Seh.:  Soi^los  fah  man  den  Wilden  das  Laser  hinjreben, 
worauf  er  heute  einschlief,  weil  (§  154)  ihm  nicht  einfiel,  daß  ^  150) 
er  morgen  wieder  schlafen  würde.  Das  Verhältnis  eines  historischen 
Datums  zu  der  heutigen  Weltverfassune  ist  es,  worauf  eefehen  werden 
muß,  um  Materialien  für  die  Welteescnichte  zu  rammeln.  G.:  Noch 
lagen  feine  Schriften  in  Bündel  gebunden  auf  dem  Boden  des  Kofiers, 
wohin  er  fie  gepackt  hatte.  Man  fagte  Wilhelmen  auch,  daß  fie  alle 
Morgen  ganz  früh  in  die  Messe  ^ehe,  wohin  er  ihr  einmal  folgte,  und 
(wo  er,  unter  11  c)  fie  in  der  E^e  der  Kirche  mit  dem  Rolenkrani 
knien  und  andächtig  beten  Iah.  Wir  geben  ihm  eine  Vorschrift, 
wornach  er  fich  richtet.  Er  kehrt  bedutzt  nach  Frankreich  zurück 
und  dankt  auf  das  höflichste,  wenn  man  ja  feiner  Schwester  ein 
jährliches  Gehalt  ausfetzen  will,  wo  rums  ihm  vielleicht  einzig  und 
allein  zu  tun  war.  Diefer  spielte  gewöhnlieh  die  ^tmütiffen,  polternden 
Alten,  wovon  das  deutsche  Theater  nicht  leer  wird,  und  die  man  auch 
im  gemeinen  Leben  nicht  feiten  antrifft.  Ich  gebe  einen  Beweis, 
fagte  "Wilhelm,  daß  es  mir  Ernst  fei,  ein  Handwerk  aufzugeben,  wozu 
ich  nicht  geboren  bin.  In  einem  der  hintersten  Zimmer  verschlossen, 
wozu  nur  Mignon  imd  dem  Harfner  der  Zutritt  gerne  verstattet  wurde, 
lebte  und  w^te  er  in  der  Shakespearischen  WeU.  Gh*.:  Gedichtet  kann 
nur  werden,  was  der  Dichter  mit  Wahrheit  in  feiner  Seele  empfinden 
imd  erlebt  hat,  und  wozu  ihm  die  Sprache  halb  bewußt,  halb  unbewußt 
auch  die  Worte  offenbaren  wird;  woran  aber  die  einlam  dichtenden 
Menschen  leicht,  ja  fast  immer  verstoßen,  nämlich  an  dem  richtigen 
Maß  aDer  Dinge,  das  ist  der  Volksdichtung  schon  von  felbst  eingegeben, 
c)  (Vgl.  dahingegen  §  146,  daher  deshalb  §  148.)  Jak.  1,  22: 
Seid  aber  Täter  des  Worts  und  nicht  Hörer  allein,  damit  (§  155)  ihr 
euch  felbst  betrüget  2.  Mof.  4,  17:  und  diefen  Stab  nimm  in  aeine 
Hand,  damit  du  Zeichen  tun  follt.  (Diefes  relat.  damit  wird  jetzt 
kaum  noch  gebraucht)  L. :  Ich  möchte  wissen,  was  der  junse  Mensch 
in  der  ganzen  G«schi<mte  spricht  oder  tut,  dadurch  er  dieien  Namen 
verdient.  G. :  Der  Herzog  von  Alba  hat  einen  Befehl  ausgehn  lassen, 
dadurch  zwei  oder  drei,  oie  auf  der  Straße  zuOammen  sprachen,  des 
Hochverrats  ohne  UnterAichun^  schuldig  erklärt  find.  Ebenfo  dachte 
fich  Wilhelm  auch  das  häusliche  Leben  eines  Schauspielers  als  eine 
Reihe  von  würdigen  Handlungen  und  Beschäftigungen,  davon  die 
Erscheinung  auf  dem  Theater  die  äußerste  Spitze  fei.  Sprw.:  .IQLetteln 
ist  ein  Orden,  darin  viel  zu  Herren  find  woraen.  Uhl.:  Eip.  Zeichen, 
Herr,  daran  er  wisse,  wer  mich  abgeschickt 
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Der  heutige  (Gebrauch  in  der  Schrifbpr.  hat  die  Freiheit  Terloren^ 
die  beiden  Wörter  der  oben  behandelten  ZitL  durch  andere  Wörter  zu 
trennen.  Die  Schriftspr.  des  15.  und  16.  Jhd.,  fowie  die  jetzige  nordd. 
Yolksspr.  bedienen  fich  indessen  diefer  Freiheit  nicht  feiten,  mögen  die 
betreffenden  Wörter  als  Belativkonjt.  oder  als  Frageadverbien  oder  als 
demonstr.  Adv.  stehn.  Man  hört  z.  B.:  Es  war  ein  Loch,  wo  der 
Wind  durch  pfiff.  Von  den  VorfSSUen,  wo  er  bei  gewefen  war,  wuAte 
er  genau  zu  erzählen.  Wo  foll  er  hin  gehn?  Da  ist  nichts  bei 
(ss  das  hat  nidits  zu  ikgen).  Da  kann  ich  nichts  für  (=  daran  bin 
ich  unschuldig).  Femer  steht:  Job.  4,  32:  Ich  habe  eine  Speife  zu 
essen,  da  wisset  ihr  nicht  von.  2.  Mof.  20,  21:  Aber  Mofe  machte 
fich  hinzu  ins  Dunkel,  da  Gott  innen  war.  2.  Makk.  8,  30:  Da  lasset 
er  einen  andern  för  forgen.  Auch  G.  hat  noch :  Nein,  da  behüte  mich 
Gott  vor.  Da  feid  unbeforgt  vor.  8ch.:  Es  führte  midi  der  W^ 
durch  Länder,  wo  der  Krieg  nicht  hin  gekommen. 

9.  Seit  den  ältesten  Zeiten  unferer  Spr.  (wie  im  Grieclt 
und  Lat.)  gilt  eine  feit  dem  yorigen  Jhd.  allerdings  dnrch  das 
viele  Regeln  und  Meistern  unferer  Spr.  feiten  gewordene  Ffigang, 
welche  man  nicht  unpassend  Attraktion  genannt  hat  Durch 
diefe  wird  a)  entweder  das  Pron.  des  Haupt&tzes  vom  Relat. 
des  Nebenfatzes  angezogen,  d.  h.  es  tritt  in  dessen  FaU,  oder 
b)  das  Relativ  wird  im  Falle  von  dem  Determ.,  auf  welches  es 
zurückweist,  angezogen,  und  letzteres  wird  ganz  ausgelassen. 

a)  1.  Mof.  28,  22:  Und  alles,  was  du  mir  gibst,  des  will  ich  dir 
den  Zehenten  geben.  Spr.  Sal.  29,  12:  Ein  Herr,  der  zu  lügen  Lust 
hat,  des  Diener  find  alle  gottlos.  14:  Ein  König,  der  die  Armen 
treulich  richtet,  des  Thron  wird  ewiglich  bestehn.    4.  Mof.  14,  22 — 23: 

Alle  die  Männer,    die  meine  Herrli^keit  gefehen  haben, derer 

foU  keiner  das  Land  fehen,  das  ich  ihren  Vätern  geschworen  habe. 
Redwitz  (Amaranth) :  Der  Herr,  der  uns  erlöfet  hat,  des  Qnh  erlöfen 
wir.  In  einem  auf  den  Tod  der  Königin  Luife  gediditeten  Yolksliede: 
Meinen  Tod,  den  fie  beklagen,  ist  fQr  fie  gerechter  Schmerz.  Simrock 
(Walther  v.  d.  Vogelweide,  1853):  Die  Ghrutenzeit,  die  jetzt  fo  herrlich 

frangte,  der  ist  ein  Oift  herabgefttUen.  In  der  Volksspr.  hört  man  oft: 
)en  besten  Freund,  den  ich  habe,  das  bist  du.  Ich  gmc  aus,  und  den 
ersten,  den  ich  zu  Oeficht  bekomme,  das  war  er.  Den  Grrund,  den  du 
Ikgst,  das  ist  nicht  der  rechte  udgl.  Uhl.  Volksl.:  Den  liebsten  holen 
den  ich  hau  der  ist  mit  reifen  bunden.  Den  liebsten  bulen  den  ich 
hab  der  leit  beim  wirt  im  keller. 

b)  Bück.:  Klage  nicht  um  was  dir  Gbtt  entzieht   Schlegel-Tieck 
jikesp.):  Ehe  ich,  auf  was  ihr  Iket,  erwidern  kann.   Claudius:  Brich 

auch  um  was  du  nicht  ändern  Kannst,  das  Herz  nicht.  Redwiti 
(Amar.):  Sie  eilt  durch  den  Hof  zum  Toresgang,  dem  Wandrer  za 
bieten  Schutz  und  Rast,  und  wens  auch  fei,  zu  wärmen  und  zu  laben. 
Eine  andre  Art  von  Attraktion  hat  Gh*.  (nach  ebenfalls  lat  Weife) . 
verAicht,  indem  er  das  Subst.  aus  dem  Hauptlatze  in  den  voran  gestelltan 
Belativfatz  hinein  zieht;  z.B.:  Aus  welcnem  Haus  fie  hervorgebracht 
wurde,  in  dem  starb  das  Jahr  über  niemand.  Sieh  auch  oben  6  a: 
Welchen  ausländischen  Mann  ufw. 

.  Noch   eine  andere  Art  der  Attraktion   ist  G.  Forster   nicht  un- 

feläufig:   Er   blieb   zehn  Tage  lang   auf  der  Infel  Tahiti,    ff^aoß  in 
iefer  Zeit  von  den  Einwohnern  viel  Achtung   und  Freundsdiaft,  die 
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er  treulich  erwiderte,  und  dem  liebenswürdigen  Charakter  diefes  Volkes 
überhaupt  Gerechtigkeit  widerfiihren  lieH    Dnrch  den  vorangehenden 

Beladvlatz  ist  hier  attrahiert  der  Satz:   und  ließ Gerechtigkeit 

widerfahren. 

10.  Eine  befondere  Art  der  Attraktion,  Trajektion  genannt, 
besteht  darin,  daß  das  Relativpron.  oder  das  Relatiyadyerb  nicht 
in  Einklang  steht  mit  der  Fägong  feines  Satzes,  fondem  in 
Beziehung  gebracht  wird  zu  dem  folgenden,  diefem  untergeordneten 
Eoiganktionalfatze.  Alfo  z.  B.  niont:  Er  befitzt  das  Buch,  von 
welchem  du  meinst,  daß  er  daraus  viel  lernen  kann,  — 
fondem:  Er  befitzt  das  Buch,  aus  welchem  du  meinst,  daß 
er  yiel  lernen  kann.  Dergl.  Fügungen  begegnet  man  haupt- 
fächlich bei  Luther  und  Lessing. 

Matth.  7,  12:  Alles  nim,  das  ihr  wollt,  daß  euch  die  Leute  tun 
foUen,  das  tat  ihr  ihnen!  Matth.  23,  3:  Alles  nun,  was  fie  euch  lagen, 
daß  ihr  halten  follet,  das  haltet,  und  tuts!  Joh.  1,  27:  Der  ists,  der 
nach  mir  kommen  wird,  welcher  vor  mir  gewefen  ist,  des  ich  nicht 
wert  bin,  daß  ich  feine  Schuhriemen  auflöfe  (des  Schuhriemen  aofodöfen 
ich  mcht  wert  bm).    L.:  Sage  alles,  was  du  glaubst,  daß  ihm  ein  Sohn 

—  muß  tagen.  Was  ich  empfinde,  daß  in  meinem  (Herzen^  vorgehn 
würde,  das  ging  alles  in  feinem  vor.  Ich  verstehe  unter  diefem  vor- 
nehmlich eine  Sammlung  jugendlicher  Gedichte,  an  deren  ehemaliger 
Existenz  ich  nicht  fehe,  warum  Nie.  Antonio  (hat)  zweifeln  wollen. 
Ich  habe  dir  es  schon  g^^^  woran  ich  glaube,  daß  es  dir  fehlt.  — 
[Zu  vgl.  damit  ist  die  Trajektion  im  Hauptlatze.  L.:  Was  meinen 
Sie,  daß  ich  mir  ausgedacht  habe?  (Wovon  meinen  Sie,  daß  ich  es  mir 
ausgedacht  habe?)  Und  was  meinst  du,  daß  an  dir  zu  bessern  ist? 
Auf  welche  ^G^emiÜde)  will  er  denn,  daß  wir  uns  berufen  follen?  Wie 
wollt  ihr,  daß  ich  das  verstehe?  Wieviel  meinen  Sie,  daß  hiervon  wahr 
ist?  Seh.:  An  was  verlangt  ihr,  daß  ich  glauben  foll?  Matth.  27, 17: 
Welchen  wollet  ihr,  daß  ich  euch  losgebe?  Mark.  10,  51:  Was  willst 
du,  daß  ich  dir  tun  foll?  Joh.  9,  29:  Wir  wissen,  daß  Gbtt  mit  Mofe 
geredet  hat;  diefen  aber  wissen  wir  nicht,  von  wannen  er  ist] 

11.  a)  Werden  mehrere  (meist  durch  und  eng  verbundene) 
Belatiyfätze  an  einander  gereiht,  die  entweder  ein  gemein- 
fiunes  Prädik.  haben  oder  verschiedene  Prädik.  mit  gleichmäßiger 
Fugung,  fo  daß  alfo  das  Relativpron.  immer  in  gleicher  Form 
erscheint,  dann  genügt  ein  einziges  Relativpron.  zu  Anfang  des 
ersten  Satzes.  Das  Relat.  wird  aber  meist  des  Nachdrucks 
und  der  Klarheit  wegen  wiederholt,  wobei  dann  meist  dasfelbe 
Pron.  ^entweder  der  oder  welcher)  steht 

Seh.:  Wohl  dem  Ganzen,  findet  fich  einmal  einer,  der  ein  Mittel- 
punkt ftkr  viele  Taufend  wird,  ein  Halt  —  fich  hinstellt  wie  eine  feste 
SäuL  Sag  mir,  was  ist  der  Arbeit  Ziel  und  Preis,  der  peinlichen,  die 
mir  die  Jugend  stahl,  das  Herz  mir  öde  ließ  und  unerqmckt  den  Geist, 
den  keine  Bildung  noch  geschmücket?  Aber  einem  romantischen  Volke 

—  war  eine  Religion  angemessei^  deren  prächtiger  Pomp  die  Sinne 
ge£ui^n  nimmt,  deren  geheimnisvolle  Rätfei  &r  Phantafie  einen 
unen&chen  Raum  eröffiien,  deren  vornehmste  Lehren  fich  durch 
malerische  Formen  in  die  Seele  einschmeicheln.  G. :  Außer  den  eigenen 
Farben  der  Körper,  welche   in  den  Körpern  felbst  verharren,  —  gibt 
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«B  in  der  Natur  einige  wechialbttre  und  yer&iderliehe  Farben,  weklie 
man  emphatifehe  und  erscheinende  nennt,  und  welche  ich  die  gUnBeodea 
m  nennen  pflese. 

b)  Erfordern  die  Fiigangen  der  beigeordneten  BebttiT- 
Tatze  versohiedene  Falle  des  Relat,  fo  wird  diee  in  der  Regel 
wiederholt  Es  ist  aber  dabei  oft  nicht  bloß  ein  kleiner 
Mißklang  hörbar,  fondem  die  Anffaesong  des  Sinnes  ist  mach 
etwas  erschweri 

Seh.:  Welch  ein  eefthrliches  Wagestück,  Hand  an  die  Pecfon 
eines  Mannes  zu  legen,  der  bis  jetzt  für  unverletzlich  geachtet,  (oben  a) 
durch  lange  Ausübung  der  höchsten  Gewalt,  durch  einen  zur  Gewohnheit 
gewordenen  Gbhorram  zum  Gregenstand  der  tiefeten  Ehrfurcht  geworden 
und  mit  allem,  was  äußere  Majestät  und  innere  Ghröße  verleihen  kann, 
bewaffiiet  war,  —  dessen  Anblick  schon  ein  knechtisches  Zittern  ein- 
jagte, der  mit  einem  Winke  über  Leben  und  Tod  entschied!  G.: 
Natalie  hatte  verschiedene  Blumen  von  feltAtmer  Art  gebrochen,  die 
Wilhelmen  völlig  unbekannt  waren,  und  nach  deren  Namen  er  fragte. 
Sie  freuten  fich,  die  Zimmer  wieder  zu  betreten,  wo  fie  früher  fo 
manchen  guten  Tag  verlebt,  und  die  fie  eine  Zeitlang  nicht  gefehen 
hatten.  L.:  Von  diefer  Art  find  die  Attribute,  welche  £e  alten  Dichter 
in  ihre  Beschreibungen  etwa  noch  einflechten,  und  die  (besser:  welche) 
ich  deswegen  —  die  poetischen  nennen  möchte. 

c)  Zur  Vermeidung  des  bezeichneten  Übelstandes  wird 
im  zweiten  beigeordneten  Relatirfatze  von  der  ahd.  Zeit  an  bis 
heute  das  Relativpron.  oft  durch  ein  perfönl.,  demonstr.  oder 
possess.  Pron.  una  die  Relativkoigt  durch  ein  demonstr.  Adv. 
▼ertreten. 

G.:  Das  Schlofi  war  zum  Krankenhaufe  umgebildet  und  schon 
mit  mehreren  Unglücklichen  belegt,  denen  man  nicht  helfen,  fie  nicht 
en][uicken  konnte.  Die  Elemente  Imd  als  kolossale  G^egner  zu  betrachten, 
mit  denen  wir  ewig  zu  kämpfen  haben,  und  fie  nur  durch  die  höchste 
Kraft  des  Geistes  bewältigen.  Ich  teilte  ihm  die  neusten  Szenen  das 
Faust  mit,  die  er  wohl  acmEunehmen  schien,  fie  auch,  wie  ich  nachh^ 
vernahm,  gegen  andere  Perfonen  mit  entschiedenem  Beifall  beehrt 
hatte.  Wir  stellten  eine  durch  Umstände  und  guten  Willeo 
eesehlossene  Gefellschaft  vor,  die  wohl  mancher  andere  zufUlig 
berühren,  aber  fich  nicht  in  diefelbe  eindrängen  konnte.  Noch  einer 
bedeutenden  Familie  muB  ich  gedenken,  von  der  ich  feit  meiner 
frühsten  Jugend  viel  Sonderbares  vernahm  und  von  einigen  ihrer 
Glieder  felrat  noch  manches  Wunderbare  erlebte.  Grr.:  iJ^efer  alte 
Spruch  läßt  empfinden,  wie  dem  zu  Mute  fei,  der  ein  Hans  an  offner 
Strafie  auferrichtete,  vor  welchem  die  Leute  stehn  bleiben  und  es 
begaffen.  Ich  habe  mir  von  allen  diefen  Wörtern  und  Glossen  — 
ein  forgjf^ltiges  alphabetisches  Verzeichnis  verfaßt,  das  ich  gelegentlieh 
—  bekannt  zu  machen  denke,  mich  alfo  hier  nicht  dabä  aufhalten 
will.  Sie  —  führten  zwei  Pferde  herbei,  die  —  S^JÜS^  ^^^  ^"^'^"^  auch 
mit  Schwertern  zerhauen  und  alle  Stücke  ihres  Fleisches  ins  Schiff 
geworfen  wurden.  —  In  der  Yolksspr.  ist  diefe  Fügung,  die  ihren 
natürlichen  Grund  in  dem  Streben  nach  Kürze  und  Wohlklang  hat, 
ganz  gewöhnlicL 

d)  Zu  vergleichen  mit  der  anter  9  behandelten  Attraktion 
ist  die  nach  altem  Sprachgebrauch  auch  gestattete  Ausbunon^ 
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des  Bebitiypran.  im  zweiten  ^aach  im  dritten^  Belativiktze,  mag 
diefeB  mit  dem  Bdatiypron.  cies  ersten  Relatiyfatzeg  in  eineriei 
Fall  stehn  oder  nicht,  eine  Prapof.  bei  lieh  haben  oder  nicht. 
Dasfelbe  gilt  &brk;en8  von  den  Belativkoiyt  Unter  den  Schrift- 
atellem  dee  18.  nnd  19.  Jhd.  hat  fich  keiner  diefes  Sprachgebrauches 
häufiger  bedient  als  G.,  befonders  in:  Ans  meinem  Leben,  in 
Oellini  nnd  im  Wilhelm  Meister. 

O.:  Ich  erinnere  mich  feiner  nur  dunkel,  desto  deutlicber  aber 
feiner  Auktion,  der  ich  Tom  An&ng  bis  zum  Ende  beiwohnte  und  teils 
auf  Befehl  meines  Vaters,  teils  ans  eigenem  Antriebe  manches  erstand. 
Ein  Flügel  stand  in  der  Mitte,  an  den  fich  foeleich  die  einzige  Tochter 
des  HatWBS  niederfetzte  und  mit  bedeutender  Fertigkeit  nnd  Anmut 
spielte.  8.  das  Beisp.  unter  8  mit  wohin.  —  G.:  So  muß  ich  dir 
pestehn,  daß  ich  schon  einige  Zeit  etwas  auf  dem  Herzen  habe,  was 
ich  dir  vertrauen  muß  und  möchte  und  nicht  dazn  kommen  kann.  Es 
konnte  niemals  fehlen,  wenn  die  Sache  znr  Sprache  kam,  daß  der 
Lord  nicht  feine  GFrttnde  da^e^n  abermals  wiederholte,  welche  der 
Begldter  bescheiden  und  geauldie  aufnahm,  aber  doch  zuletzt  bei 
feiner  Meinung  beharrte.  —  In  den  beiden  letzten  Satzgef&gen  ist 
jedesmal  der  attrahierte  RelatiTÜitz  der  Nebenfatz  des  ersten,  und 
dergl.  Fügungen  findet  man  ebenfalls  bei  G.  in  den  erwfthnten  Werken 
eine  groß  Menge. 

e)  Wie  im  Latein,  und  befonders  im  Griech.  unter- 
brechen die  deutschen  Schriftsteller  feit  der  ältesten  Zeit,  um  die 
Weitschweifigkeit  nnd  Verwickelung  der  Nebenfatzbildungen  zu 
vermeiden,  bisweilen  die  Ffigung  und  fetzen  statt  des  zweiten 
beigeordneten  Relatiyfatzes  einen  Hanptfatz.  Man  nennt  ein 
folches  Gefnge  Anakoluthie.  Diefer  begegnen  wir  noch  einmal 
bei  der  Eoig.  daß. 

G.:  Die  Frau  Markgräfin,  in  Künsten  nnd  mancherlei  guten 
Kenntnissen  tfttig  und  bewandcnrt,  wollte  auch  mit  anmutigen  Keden 
eine  eewisse  Teilnahme  beweifen,  wogegen  wir  nns  zwar  dankbar 
▼erhidten,  konnten  aber  doch  zu  Haufe  ihro  schlechte  Papierfttbrikation 
—  nicht  angeneckt  lassen.  Es  war  eine  von  den  Perfonen,  die  schwer 
zn  befiriedigen  find,  nnd  wenn  fie  zuMligerweife  fich  auf  etwas  werfen, 
das  ihnen  gefWt,  fo  malen  fie  fichs  nachher  fo  trefflich  in  ihrem 
Gehirn  aus,  daß  fie  niemals  glauben,  wieder  fo  etwas  Herrliches  fehen 
SU  können. 

Anderer  Art  ist  die  Anakoluthie  in  fol^eendem  Satze  bei  Gr.:  In 
wem  (und  welchem  Menschen  follte  das  ver&gt  fein?)  schon  von  frühe 
an  der  Freiheit  Keim  lag,  in  wessen  langem  Leben  die  edle  Pflanze 
fortgedieh,  wie  könnte  anders  geschehen,  als  daß  fie  im  Herzen  des 
Greifes  tief  gewurzelt  erschiene? 

12.  Ist  ein  Belatiyfatz  dem  andern  untergeordnet,  fo 
muß  dies  der  Deutlichkeit  wegen  schon  aus  der  sprachlichen 
Form  hervorleuchten,  ünfere  bessern  Schriftsteller  wechfeln 
deiAalb  in  diefem  Falle  mit  den  Relativen  (während  fie  bei 
den  b€%eordneten  Sätzen  gern  dasfelbe  Relativ  gebrauchen)  und 
lassen  außerdem  den  untergeordneten  Satz  weniger  umfangreich, 
weniger  gewichtvoll  auftreten  als  den  fibergeordneten.  Weit- 
läufige Einschaltungen  können  hier  leicht  störend  werden,   und 
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die  Yernachlässigimg  der  Abstnfmig  in  der  Form  Teranlaßl 
meist  die  größte  Unbestimmtheit  und  bisweilen  die  nnfinnigsten 
Mißverständnisse. 

L.:  Die  Leier  oder  Flöte  in  der  Hand  einer  MnTe,  die  Lame  in 
der  Hand  des  Mars,  Hammer  nnd  Zange  in  den  Händen  des  VnlkAiia 
find  ganz  und  ear  keine  Sinnbilder,  find  blofie  Instramente,  ohne 
welche  diefe  Weien  die  Wirkonsen,  die  wir  ihnen  zuschreiben,  niebt 
hervorbringen  können.  Pro/aische  Maler  find  diejenigen,  weldie  die 
Dinge,  cUe  fie  nachabmen  wollen,  nicht  dem  Wefen  ihrer  Zeieben 
anmessen.  Das  find  Betrachtungen,  welche  ich  heute  bei  der  Lefnng 
einer  englischen  Monatsschrift  gehabt  habe,  wo  ich  eine  Erzählung 
fiind,  die  mich  auf  eine  zwar  traurige,  aber  angenehme  Weife  rührte. 
O. :  Wie  follte  der  Dichter  eine  foldie  Aufinunterung  nicht  empfinden, 
dessen  treufleilliger  Arbeit,  die  (besser:  welche)  fo  lange  unbeachtet 
geruht,    nun  ganz  imerwartet  eine  liebenswürdige  AufinerkHunkeit  sa 

teil   wird?    Sudermann: Heiderafen,  der  von  Maulwurfshügeln 

ffeschweUt  war,  und  der  gegen  den  Waldesrand  hin  vereinzelte  Wach- 
holderbüsche  trug,  welche  wie  eine  Schar  schwarzer  Gnomen  von  der 
ebenen  Fläche  emporragten.  —  Vgl.:  Ein  Bedienter,  der  lange  Zeit 
treu  imd  redlich  einem  Herrn  gedient  hat,  der  nun  aber  gestorben  ist, 
fucht  .ein  anderweites  Unterkommen. 

13.  Endlich  ist  noch  einer  dem  Frz.  naehgemaebten  Gleich- 
stellnng  von:  und  weleber,  nnd  der  nfw.  mit  einer  eben 
gegebenen  a^jektiven  Bestimmnng  Erwähnung  zn  tnn.  Znlässiger 
als  diefe  Fägong  erscheint  noch  eine  Nebenordnung  eines 
Belativfatzes  nnd  eines  Snbst,  wenn  es  auch  im  allgemeinen 
für  unangemessen  gilt,  einem  bloßen  Satzteil  einen  Nebenfalz 
beizuordnen. 

Seh. :  —  fo  waren  die  Kalvinisten,  als  die  Schwachem,  und  welche 
ohnehin  vom  Relieionsfrieden  ausgeschlossen  waren,  augenscheinlicfa  in 
einer  nähern  Gefahr.  Ein  lebhafteres,  nfiher  liegendes  Interesse  als  der 
Nationalvorteil  oder  die  Vaterlandsliebe,  imd  welches  von  bürgerlichen 
Verhältnissen  durchaus  unabhängig  war,  fing  an,  die  einzelnen  Bürger 
und  ganze  Staaten  zu  befeelen.  Im  Jal^  1631  wurde  die^  Börfe 
gebaut,  die  prächtigste  im  ganzen  damaligen  Europa,  und  die  ihre 
stolze  Aufschrift  errallte.  L.:  Ich  werde  eine  fromme  Frau  an  Ihnen 
haben,  und  die  nicht  stolz  auf  ihre  Frömmigkeit  ist.  —  G.:  Es  kommt 
vides  auf  die  Beobachter  an,  und  was  för  eine  Seite  man  abzugewinnen 
weiß.  Er  hatte  einen  raten  Grund  in  den  Sprachen,  und  was  man 
fönst  zu  einer  gelehrten  Erziehung  rechnet,  gelegt 

Eonjunktionalfatz. 
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Darlegend  (deklarativ). 

Außer  den  Belativrätzen,  welehe  den  HauptTatz  erweitem, 
haben  wir  EonjunktionalTatze,  welche  entweder  den  HauptCatz 
ergänzen,  oder  welche  adverbial  bestimmen.  Letztere  find 
räumlich,  zeiüich,  vergleichend,  urfächlich,  zweckanzeigend, 
bedingend  und  einschränkend  oder  einräumend.  — 
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a)  Die  ergänzenden  NebenTatze  werden  Torzüglich  durch 
die  Eoi\]t  daB  eingeleitet.  Dies  ist  urspr.  das  Nentnun  des 
Pron.  der  in  feiner  demonstr.  Bedeutung.  Deutlich  wird  das 
durch  folg.  Gegenüberstellungen:  Ich  fage  dir  nur  das,  er  ist 
verloren  —  oder:  Das  fag  ich  dir,  er  ist  verloren  —  und:  Ich 
fiige  dir,  daß  er  verloren  ist  Der  Sinn  ist  überall  derfelbe; 
nur  ist  im  letzten  Falle  das  Demonstr.  das  unter  Verschiebung  der 
Wortstellung  (ygl.  §  149,  1)  aus  einem  Bestandteil  des  Hauptfatzes 
zu  einem  folchen  des  Nebenfatzes  geworden.  Seine  Bezeichnung 
als  Satzartikel  zum  Unterschiede  von  dem  Wortartikel  das 
ist  dadurch  gerechtfertigt.  (Die  orthogr.  Unterscheidung  beider 
beginnt  in  der  Mitte  des  16.  Jhd.)  Daß  hat  die  allgemeinste 
Bedeutung  (vgl.  bei  der  Beiordnung  die  Eoigt.  und);  vor  allem 
stellt  es  den  Inhalt  des  abhängigen  Satzes  als  Objekt  dar 
und  ist  infofem  darlegend,  zeigend,  deklarativ.  Gfbr.:  Die 
Vorfehung  wollte  nicht,  daß  der  deutsche  Speer  dem  römischen 
Schwert  erläge,  daß  das  freie  Germanien  dem  herrischen  Rom 
fieh  beuge.  Uhl.:  Daß  ich  berufen  ward,  ich  fucht  es  nicht  — 
Wie  fich  aber  das  Aktiv  in  das  Passiv  umwandeln  läßt,  fo  kann 
auch  die  ein  Obj.  darstellende  Eoiyt  ein  Subj.  vertreten.  Z.  B. 
Gr.:  Das  ist  dem  Menschen  eingeinmft,  daß  er  an  Wunder,  die 
ihn  zu  Gott  fuhren,  glaube.  UU.:  Das  ist  das  Los  der  Besten, 
daß  an  fie  vielfacher  Anspruch  fich  begehrlich  drängt.  —  So 
wie  hier  das  und  daß,  fo  stehn  fehr  häufig  es  und  daß 
korrelativ;  z.  B.  Gfbr.:  Es  war  die  erste  welthistorische  Tat 
der  Deutschen,  daß  fie  Roms  Weltherrschaft  ein  Ziel  gefetzt 
hatten.  Grillp.:  Es  ist  des  Menschen  höchstes  Unglück  dies, 
daß  er  bei  allem,  was  ihn  trifft  im  Leben,  fich  still  und  ruhig 
hält,  bis  es  geschehn,  und  wenns  geschehen,  nicht;  das  laß  uns 
meiden!  Du  weißts  ja  doch,  daß  aüUe  Welt  uns  flieht,  daß  felbst 
des  falschen  Pelias,  meines  Oheims,  Tod,  des  Frevlers,  den  ein 
Gott  im  Grimm  erwürgte,  daß  mir  das  Volk  ihn  schuld  gibt, 
deinem  Gatten,  dem  Heimgekehrten  aus  dem  Zauberlande!  — 
Übrigens  vertritt  der  Nebenfatz  mit  daß  nicht  bloß  den  Akk. 
und  Nom.,  fondem  auch  den  Gen.  und  den  präpof.  Fall.  — 
Seh.:  Des  rühme  der  blu^e  Tyrann  fich  nicht,  daß  der  Freund 
dem  Freunde  gebrochen  me  Pflicht.  Gr.:  Ich  glaube  an  ein 
Wunder  des  Samens,  der  in  die  Erde  gelegt  aus  feinem  inneren 
Haft  hinauf  treibt  und  fich  zu  zartem,  farbigem,  duftigem  Kraut 
entfaltet;  ich  glaube  nicht,  daß  das  zerstörte  aus  einander 
fallende  haftlofe  Korn  in  dem  Boden  treiben  würde. 

Nach  dem  Inhalte  des  Prädik.  im  Hauptfatze  lassen  fich 
folg.  Fälle  unterscheiden,  in  denen  daß  gebraucht  wird: 

Nach  Verben,  die  eine  Empfindung,  eine  Tätigkeit  des  Geistes 
oder  der  Sinne  ausdrücken,  wie:  fehen,  hören,  bemerken,  wissen, 
denken,  glauben,  fühlen,  hoffen,  wünschen,  furchten  u.  ähnl.;  bei: 
fagen,  melden,  äußern,  mitteilen  u.  ähnl.;  bei:  befehlen,  bewirken, 
bitten,  erlauben,  gestatten  u.  ä.;  wenn  ein  Zustand,  ein  bestimmtes 
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Verhältnis,  ein  eingetretenes  Ereignis  angezeigt  wird.  Man  TgL 
tbrigens  §§135  and  138.  —  In  allen  angefahrten  Fällen  kann 
der  abhängige  Satz,  am  ihm  größeren  Nachdraek  za  geben,  anch 
Torangestellt  werden.  —  L.:  Daß  die  Poefie  die  weitere  Ennst 
ist;  daß  ihr  Schönheiten  za  Gebote  stehn,  welche  die  Malerei 
nicht  zu  erreichen  vermag;  daß  fie  Urfachen  haben  kann,  die 
nnmalerischen  Schönheiten  den  miderischen  vorzuziehen:  oaraa 
scheint  er  (Spence)  gar  nicht  gedacht  za  haben.  Panl  Heyfe: 
Olaabe  nar  nicht,  daß  du  mich  nan  wieder  einmal  anf  die 
unverhofften  Herrlichkeiten  hinweifen  müssest,  die  im  Schoß  der 
Zokanft  fBr  mich  aa%ehoben  lägen. 

b)  Nach  diefem  bleibt  noch  hinzazufagen,  daß  der  dnrek 
daß  eingeleitete  Nebenfatz  aach  die  Stelle  eines  attribativen 
Genit  (§  130)  and  überhaapt  eines  Attributs  vertreten  kann. 
—  Seh.:  WaUenstein  schmeichelte  fich  noch  immer  mit  d^ 
Hofihang,  daß  viele  —  za  ihm  umkehren  würden.  Daß  ich 
gerungen  habe,  gerungen,  wie  kein  Sterblicher  noch  rang,  ist 
Gott  mein  Zeuge.  Gr.:  Die  Sage  hat  noch  das  Befondere,  daß 
fie  an  etwas  Bekanntem  und  Bewußtem  hafte,  an  einem  Ort 
oder  einem  durch  die  Geschichte  geficherten  Namen.  L.:  Der 
Satz  leidet  feine  Einschränkung,  daß  eine  gute  poetische 
Schilderung  auch  ein  gutes  wirkliches  Gtemälde  gebcoi  müsse, 
und  daß  der  Dichter  nur  infoweit  gut  geschildert  habe,  als 
(§  153,  5)  ihm  der  Artist  in  allen  Zügen  folgen  könne.  Gfbr.: 
Von  jeher  haben  nur  der  Drang  der  Not  und  die  unabweisbare 
Überzeugung,  daß  die  Zwecke  des  Lebens  ohne  eine  starke 
Autorität  und  ein  festeres  Band  nicht  zu  erreichen  find,  die 
Deutschen  auf  weitere  Bahnen  staatlicher  l^twickelung  geffilirt 
Armin  verstand  die  zwiespältigen  Stämme  zu  einem  großen 
Unternehmen  zu  einigen  und  zum  ersten  Mal  in  ihnen  das  Gefahl 
zu  wecken,  daß  es  eine  große  gemeinfame  Sache  gebe,  die  fie 
alle  in  gleicher  Weife  zu  verteidigen  hätten.  TJhL:  Zum  Zeichein, 
daß  das  Feld  gewonnen  ist,  laßt  auf  der  offiien  Walstatt  hier 
das  Mahl  uns  halten! 

c)  Dafi  kann  übrigens  wegfallen,  wemi  fich  die  Wiwtfolge  des 
Nebemktzes  in  die  eines  HaapuatEes  timstellen  Ifißt.  —  1.  Mot  29,  19: 
Es  ist  besser,  ich  ^be  fie  dir  denn  einem  andern.  (Hier  ist  der 
zweite  Satz  Subj.,  eb^ifo:)  L.:  Das  macht,  fie  ist  fehr  mannirfütig. 
(Der  zweite  Satz  ist  Obj.:)  Ich  beforgte  schon,  Herr  Winkämann 
würde  mir  damit  zuvor  gekommen  fein.  Ich  mnß  bekennen,  daß  mir 
die  Vorausfetzunff,  Yirgu  habe  den  Künstlern  nachgeahmt,  weit  an- 
be^iflicher  wir^  als  mir  das  Widerspiel  derfelben  geworden  ist  G^r. : 
Bei  dem  durchdringenden  Oeföhl,  daß  unfer  irdischer  Teil  verloren 
gehe,  raunt  in  der  innersten  Brust  eine  geheimnisvolle  Stimme  uns 
unwiderstehlich  zu,  der  feelische  Teil  bleibe  erhalten.  Uhl. :  Ich  weiA, 
du  lechzest  längst  nach  meinem  Blut.  —  Außerdem  kann  dafi  durch 
Änderung  der  Fügung  völlig  ausgeschlossen  werden,  nämlich  bei  den 
Verben  fehen  und  hören  (^  114),  die  fich  mit  dem  Infin.  verbinden 
(statt:   ich   höre,   daß  er  spricht  —  (kgt  man:  ich  höre  ihn  sprechen) 
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imd  bei:  fich  freuen,  ^eUeten,  bitten,  ermabnen,  fich  fürcbten,  wünschen 
n.  a.  (§  115X  ^e  neb  mit  dem  prftpof.  Infin.  yerbinden  (statt:  er 
wtescbte,  dafi  er  ihn  £äh»  —  üi^  man:  er  wünschte  ihn  zu  feben). 
[Miinich  ist  folg.  Fttgan^^  bei  L.:  Was  tat  er  (mein  Vater)  dir,  mir 
^Etecha)  inmier  nnr  mein  Olück  fo  weit  von  ihm  als  möglich  vorsu- 
spiegeln?   —  statt:  da£  du  mir  vorspiegelst?  —  V^  §  155  um  su.] 

d)  Von  den  zuletzt  angeführten  Fügungen  mit  dem  reinen  oder 
mit  dem  prlipo£  Infin.  ist  der  fogenannte  Akkufativ  mit  dem 
In  Anitiv  zu  unterscheiden.  Diefer  ist  da  yorbanden,  wo  ein  im  Satz 
anseedrückter  Akk.  nicht  als  Objekt  zum  ausfagenden  Verb  (§  114), 
fonaem  nur  zu  dem  abhängigen  Infin.  dergestalt  gehört,  da£  er  bei 
Auflöfune  des  Ganzen  in  zwei  S&tze  den  Nom.  des  zweiten,  abhängigen 
Satzes  bildet  Er  findet  fich  im  Got  nur  und  im  Ahd.  fast  nur  als  Nach- 
ahmung und  Entlehnung  aus  den  überfetzten  Quellen;  im  Mhd.  ist  er 
ebenfaUs  ziemlich  feiten,  wird  aber  feit  dem  Ausgange  des  15.  Jhd. 
mit  Selbständigkeit  und  Freiheit  gehandhabt  Im  Laufe  des  17.  Jhd. 
erUsdit  er,  ersäeint  jedoch  eigentümlicherweife  in  größerer  Menge  bei 
LesHing  wieder,  allerdings  nicht  wie  früher  mit  dem  reinen,  fondem 
wie  auch  schon  im  17.  J^d.  mit  dem  präpof.  Infin.  —  2.  Petr«  1,  13: 
Ich  achte  es  billig  fein  (da£  es  biUiß  fei),  fo  lange  ich  in  diefer  Hütte 
bin,  euch  zu  erwecken  und  zu  ennnem.  3.  Job.  4  (§  114  hören). 
Hieb  31,  21:  Hab  ich  meine  Hand  an  den  Waifen  (Sing.  §  5^  ^egt, 
weil  ich  mich  fahe  im  Tor  Macht  zu  helfen  haben,  fo  — .  Epnef.  3, 
16 — 18:  —  daß  er  euch  Kraft  ^ebe  nach  dem  Reichtum  feiner  Herrlich- 
keit stark  (zu)  werden  durch  feinen  Geist  an  dem  inwendigen  Menschen, 
und  Christum  wohnen  durch  den  Glauben  in  euren  Herzen,  und 
durch  die  Liebe  eingewurzelt  und  gegründet  (zu)  werden  —  (d.  h.  er 
gebe,  erstens,  daß  ihr  stark  werdet,  zweitens,  daß  Christus  in  euch 
wohne,  drittens,  daß  ihr  eingewurzelt  und  gegründet  werdet.)  Logau: 
Den  Geizhals  imd  ein  fettes  Schwein  schaut  man  im  Tod  erst  nützlich 
fein.  —  L.:  Ich  habe  diefe  befondere  Erlaubnis  in  der  allgemeinen 
mit  eingeschlossen  zu  fein  geglaubt.  —  ihre  gute  S|ache,  die  Sie  auch 
von  mir  angegriffen  zu  fein  vermeinen.  Das  j^ßte  Übel,  das  er  fonach 
in  feiner  besten  Welt  zu  fein  bekennen  muwe.  Und  wenn  ich  gela^ 
habe,  daß  nichts  als  Liebe  und  Verzeihung  darin  enthalten  fei,  fo 
hätte  ich  lagen  foUen,  daß  ich  nichts  als  dieaes  darin  enthalten  zu  fein 
wünschte.  Eine  Menge  Theaterspiele,  die  er  vollkommen  nach  dem 
Geschmacke  feines  Parterres  zu  fein  urteilte.  Ebenfo  bei:  meinen, 
aehten,  erachten,  finden,  erkennen,  fühlen,  erklären,  vorgeben,  erlauben, 
wissen,  verlangen.  (Vgl.  §  115,  außerdem  noch  dieiH^ne  in  §  149, 10, 
welche  aus  der  hier  vorgeführten  entsprungen  zu  fein  scheint) 

e)  Daß  verbindet  fich  auch  mit  andern  Partikeln:  fo  daß,  als  daß, 
darum  daß,  ohne  daß,  anstatt  daß  ufw.,  in  denen  es  bei  der  Verhältnis- 
bezeichnung  die  Verbindung  der  Sätze  herstellen  hilft.  Diefe  Vel^ 
bindtmgen  werden  in  den  folg.  §§  am  passenden  Orte  behandelt 

f)  Einige  feltenere  Bedeutungen  des  daß  find:  ftir  fo  viel  in  der 
Redensart:  daß  ich  weiß,  daß  ich  wüßte,  er  hat,  daß  ich  nur 
weiß,  schon  fechs  Häufer  gekauft.  G.:  (A.)  Er  Aichte  Kräuter? 
(Papaceno)  Nicht  daß  ich  wüßte.  (Wahrscheml.  steht  hier  daß  für 
aas  rel.  das,  vgl.  lat  quod  sciam.)  —  In  EUinfen  vor  einem  Ausruf^ 
der  oft  einen  guten  oder  einen  böflsn  Wunseo,  auch  einen  Vorwurf 
enthält:  Daß  Gott  erbarm!  L.:  O  (§  131)  daß  ich  nicht  längst  einen 
Freund  Ihresgleichen  gehabt  habe!    5.  Hof.  28,  67:  Des  Morgens  wirst 
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du  Tagen:  Ach  daß  ich  den  Abend  erleben  möchte!  Des  Abends  wirst 
du  lagen:  Ach  daü  ich  den  More;en  erleben  möchte!  L.:  Aber 
daß  Gott!  was  wird  mein  Vetter  dazu  sprechen?  In  der  Yolksspr. 
häufig:  daß  dich  der  Deiker!  (abfichtliche  £ntsteUung  för  Teufel;  auch 
noch  weiter  verkürzt:  der  Deiker!  der  Henker!)  G.  Forster:  Daß 
der  Wahrheitseifer  noch  immer  fo  verzehrend  brennt  in  einer  2ieit, 
wo  (§  149,  7)  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  nicht  größer  fein 
kann,  wo  der  freie  Unterfuchungsgeist  erst  anfangt,  feine  Fackel  in 
die  Gruft  des  Ungeheuers,  Autorität,  zu  tragen,  wo  Scharffinn  und 
Tieffinn,  EHahrung  und  Selbstgeföhl  fo  dringend  bitten,  die  Ent- 
scheidung der  immer  nötiger  gewordenen  Frage:  was  ist  Wahrheit? 
zuvor  abzuwarten!  — 

g)  Wie  bei  den  Belativfätzen  (6  149,  11  e),  fo  finden  fich  auch 
bei  den  Nebenflitzen  mit  daß  unterbrochene  Fügungen,  Anakoluthien, 
die  hier  darin  bestehn,  daß  der  Nebenfatz  mit  daß  eingeleitet,  dann 
aber  statt  der  vom  Hauptfatze  geforderten  Fügung  eine  andere  gewählt, 
und  fo  die  Konjt.  daß  ohne  Satz  allein  stehend  gelassen  wird.  Dies 
geschieht  befonders  dann,  wenn  hinter  daß  ein  neuer,  mit  einer  Koi^t 
eingeleiteter  Satz  folgt,  auf  den  dann  der  eigend.  zu  daß  gehörige 
Satz  bezogen  wird.  Solche  Anakoluthien  beeinträchtigen  die  AufßEtssung 
des  Zufammenhanges  nicht,  und  kaum  ein  öffentlicher  Redner  wird  £Le 
ganz  zu  vermeiden  im  stände  fein.  In  der  Litteratur  begegnet  man 
ihnen  am  häufigsten  bei  G.  und  befonders  in  dessen  Cemni.  —  G.: 
Ich  gestehe  Ihnen,  daß,  ob  ich  bleich  diefer  Kunst  ganz  entfagt  habe, 
fo  kann  ich  mich  doch  unmöglich  bei  mir  leibst  dazu  für  ganz  unüihig 
halten.  Ich  ward  immer  heftiger  und  heftiger,  als  wenn  micn  ein  Fieber 
anfiele,  und  ich  schwur  ihr  zuletzt,  daß,  wenn  fie  nicht  die  meinige 
fein,  mir  diesmal  nicht  angehören  und  fich  mit  mir  verbinden  wolle,  fo 
verlange  ich  nicht  länger  zu  leben.  Moltke:  Glaube  mir,  daß  wer 
nicht  in  der  Jugend  lernt,  mit  wenigem  auszureichen,  der  wird  auch 
im  Alter  mit  videm  nicht  fertig.  —  Etwas  anders  L.:  Das  ist  gewi£, 
daß  je  mehr  fich  die  Malerei  von  den  natürlichen  Zeichen  entfernt 
oder  die  natürlichen  mit  willkürlichen  vermischt,  desto  mehr  entfernt 
fie  fich  von  ihrer  Vollkommenheit 

h)  Statt  daß  finden  wir  bisweilen  wie  ohne  die  diefer  Eoint. 
jetzt  (§  101,  3  f)  eigene  modale  Bedeutang,  in  der  altem  Sprache 
allerdings  häufiger  als  jetzt^  wo  das  wie  meist  wenigstens  eine 
modale  Färbung  bewirkt.  (§  153,  10.)  —  2.  MakL  11,  29: 
Es  hat  ans  Menelaus  berichtet,  wie  ihr  begehret,  in  unfer  Land 
zu  reifen.  G.:  Es  ward  ihm  deutlich,  wie  er  jetzt  in  ein 
unbestimmtes  Schlendern  geraten  war,  in  welchem  er  nur  noch 
schlürfend  kostete,  was  er  fönst  mit  vollen  Zügen  eingefogen 
hatte;  aber  deutlich  konnte  er  nicht  fehen,  welches  unüber- 
windliche Bedürfnis  ihm  die  Natur  zum  Gefetz  gemacht  hatte, 
und  wie  fehr  (den  Grad  des  Objektfatzes  bezeichnend)  diefes 
Bedürfiiis  durch  Umstände  nur  gereizt,  halb  befriedigt  und  irre 
geführt  worden  war.  A.  Humb.:  Wer  die  Natur  mit  einem  Blick 
zu  umfassen  und  von  Lokal-Phänomenen  zu  abstrahieren  weiß, 
der  ficht,  wie  mit  Zunahme  der  belebenden  Wärme  von  den  Polen 
zumÄquator  hin  fich  auch  allmählich  organische  Kraft  und  Lebens- 
fdUe  vennehren.   G.:  Es  leuchtet  ein,  wie  wefentlich  der  Begriff 
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der  Grenze  mit  dem  des  Eigentums  fich  verknüpfe.  Gfbr.:  Es 
war  Cornelius  Tacitus,  der  tiefen  Geistes  durchschaute,  wie  mit 
der  erstorbenen  Freiheit  allem  tiluschenden  Scheine  zum  Trotz 
die  Grundfesten  des  römischen  Staates  erschüttert  feien^  wie  die 
römische  Herrschaft  in  dem  Freiheitsfinn  der  Germanen  eine 
undurchbrechbare  Schranke  finde,  und  die  Kraft  diefes  jugend- 
lichen Kriegervolkes,  das  in  Schlichtheit  und  Einfalt  der  Sitten 
heranwachfe,  dem  alternden  Rom  nicht  nur  unüberwindlich, 
fondem  auf  die  Dauer  fogar  verderblich  werden  müsse.  —  Auch 
eine  Berührung  des  wenn  mit  daß  ist  bisweilen  zu  bemerken. 
—  L.:  Die  größte  Feinheit  des  dramatischen  Richters  zeigt  fich 
darin,  wenn  er  in  jedem  Falle  des  Vergnügens  und  Mißvergnügens 
unfel^bar  zu  unterscheiden  weiß,  was  und  wieviel  davon  auf  die 
Rechnung  des  Dichters  oder  des  Schauspielers  zu  fetzen  fei.  Gfbr.: 
Nur  der  Tapferkeit  und  der  ümficht  des  erfahrenen  Führers 
war  es  zu  danken,  wenn  die  Legionen  vor  einem  ähnlichen 
Verderben  bewahrt  blieben  wie  die  Scharen  des  Varus. 

§  151. 
B&nmllch  Ookal). 

Die  hier  und  in  den  folg.  §§  zu  behandelnden  Koi\junktional- 
fätze  find  meist  folche,  die  dem  Hauptfatze  oder  auch  dem  über- 
geordneten Nebenfatze   einen  erklärenden  Umstand  hinzufügen. 

Die  KonjunktionalDätze,  welche  eine  räumliche  Bestimmung 
enthalten,  werden  durch  wo,  wohin  und  woher  eingeleitet,  denen  im 
Hauptfatze  korrelativ  die  gefetzten  oder  doch  hinzugedachten  da,  dort, 
dahin,  daher  gegenüber  stehn.  —  Matth.  24,  2o:  Wo  ein  Aas  ist, 
da  lammein  fich  die  Adler.  Gfbr.:  Wo  man  Könige  einfetzte,  wurden 
fie  von  der  Gemeinde  gewählt  und  zwar  aus  einem  bevorzugten 
Geblecht,  dem  dann  die  Herrschaft  verblieb.  A.  Humb.:  Wo  der 
feichte  Strom  eine  Sandbank  übrig  läßt,  da  liegen  mit  offenem  Rachen, 
unbeweglich  wie  Felsstücke  hingestreckt,  oft  bedeckt  mit  Vögeln,  die 
ungeschlachten  Körper  der  Krokodile.  Wo  die  G^wächfe  fich  als 
Massen  darstellen,  flieJßen  Umrisse  und  Verteilung  der  Blätter,  Gestalt 
der  Stämme  und  Zweige  in  einander.  Uhl.:  Wo  diefe  Banner  wallen, 
da  müssen  Baier  (!^  fiegen  oder  fallen.  G.:  Wir  überspringen  einige 
Jahre  und  fuchen  ihn  erst  da  wieder  auf,  wo  wir  ihn  in  einer  Art  von 
Tätigkeit  und  Genuß  zu  finden  hoffen.  Wenn  wir  fie  (die  Menschen) 
behandeln,  ab  wären  fie,  was  fie  fein  feilten,  fo  bringen  wir  fie  dahin, 
wohin  fie  zu  bringen  find.  Gr.:  Wohin  das  Christentum  drang,  da 
erloschen  vor  ihm  alle  Leichenbrände. 

Über  die  relative  Anwendung  von  wo  ufw.  vgl.  §  149,  7  und  8. 
Doch  entsprechen  die  NebenüÜtze  mit  wo  nicht  bloß  der  adverbialen 
Bestimmung  und  dem  Attribute  im  ein£Btchen  Satze,  fondem  auch 
dem  Obj.  und  Subj.  —  G.:  Wenn  du  fiehst,  wo  manches  herkommt, 
wo  es  hingeht,  fo  wirst  du  es  auch  gewiß  durch  deine  Hände  gehen 
fehn.  Seh.:  Man  wußte  nicht,  woher  fie  kam.  S.  §  142.  —  Man  vgl. 
übrigens  noch  Matth.  8,  20:  Des  Mensdien  Sohn  hat  nicht,  da  er  fein 
Haupt  hinlege.  1.  Moll  8,  9:  Da  (§  154)  aber  die  Taube  nicht  fand, 
da  ihr  Fuß  ruhen  konnte,  kam  fie  wieder  zu  ihm  in  den  Kasten. 
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Wo  nfthert  Mi  manchmal  dem  wenn  (§§  162  und  15^  —  Fk 
27,  1:  Wo  der  Herr  nicht  das  HaoB  banet,  fo  arbeiten  nmmist,  die 
daran  bauen.  Im.:  Es  ging  ihm  (dem  (Geistlichen)  mit  dar  heüi^^em 
Geschichte,  wie  es  uns  mit  unfern  Eltern  geht  Wir  erkennen  ihre 
Schwächen  und  find  doch,  wo  es  auf  etwas  ankommt,  immer  ihre  Kinder. 

§  152. 

Zeitlidi  (tempond). 

Bei  der  Bestimmung  der  Zeit  durch  einen  Nebenfata  kommt 
1.  der  Zeitpunkt,  2.  die  Zeitdaaer  in  Betracht,  ferner,  ob 
die  Ausfage  der  des  Hauptfatzes  a)  gleichzeitig,  b)  Toran- 
gehend,  c)  nachfolgend  ist    Der  Nebenfatz  bestimmt  alfo: 

1  a)  den  gleichzeitigen  Zei^unkt  (ygL  unten  die  Eoigt:  da,  ak, 
wann),  2  a)  die  gleichzeitige  Zeitdauer  (vgl.  während,  weil,  fo 
lange,  indem,  indes,  unterdes),  1  b)  den  vorangehenden  Zeitpunkt 
(vgl.  nachdem,  fobaid  als,  fo  wie,  wie,  kaum,  gerade,  eben  —  als), 

2  b)  die  vorangehende  Zeitdauer  (vgl.  feit,  feitdem),  1  c)  den 
nachfolgenden  Zeitpunkt  (vgl  ehe,  bevor)  und  2  c)  die  nach- 
folgende Zeitdauer  (vgl  fo  lange  —  bis,  nicht  eher  —  als  bis). 

Den  in  §149,  7  behandelten  Belativlätzen  mit  wo,  da  und 
als  schließen  fioh  zuerst  an  die  EoigunktionaUatze  mit 

da  (ia  neuerer  Zeit  feiten,  meist  im  Yorderfatze,  in  größeren 
Perioden  dann  auch  wohl  noch  einmal  im  Nachfatze),  als  oder  Ib  im 
Nachfotze,  meist  durch  die  Partikeln  kaum,  eerade,  eben  verschieden 
gefKrbt,  und  dem  Koirelativ  als  —  (da).  —  G.  Forster:  Da  Wissenschaft 
und  Kunst  noch  in  der  Wiege  la^n  und  der  Trieb  des  Menschenf 
feine  phyfische  Bestimmung  zu  erf^en,  £EiSt  allein  fein  Forschen  befeelte: 
da  faflte  noch  ein  einziger  Kopf  alles  menschliche  Wissen,  da  konnte 
derfelbe  Mann  zu  gleicher  Zeit  ein  Priester  Gottes,  ein  König,  ein 
Hausvater,  ein  Arzt,  ein  Ackermann  und  ein  Schfifer  fein.  Seh.:  Da 
Yieüleville  vor  Avignon  ankam  und  es  verschlossen  ^sind,  verlangte  er 
mit  dem  Vize-Lc^ten  fich  zu  imterreden,  der  fich  auf  der  Mauer  zeigte. 
G. :  Da  fie  vom  Tische  au&tanden,  fahen  fie  Eduards  Reifewagen  unter 
dem  Fenster.  Gh*.:  Kaum  war  ich  zu  den  Geschwistern  heimgekehrt, 
als  mich  eine  Kequifition  der  preußischen  Behörde  in  das  zum  zweiten 
Mal  eroberte  Paris  rief.  G.:  Eben  stand  das  Ehepaar  im  Begriff  die 
neuen  Anlagen  herunter  nach  dem  ScMosse  zu  gehn,  als  ein  bedienter 
ihnen  hastig  entgegen  stieg.  Kaum  entfaltet  die  Matur  ihre  freimdlichen 
Schätze,  fo  find  die  Kinder  dahinterher.  (Zuweilen  fehlt  im  Neben(ktze 
fo  oder  als,  und  diefer  nimmt  die  Form  eines  Hauptlatzes  an.  Seh.: 
Kaum  feh  ich  mich  auf  ebnem  Plan,  flugs  schlagen  meine  Doggen  an. 
Chamisso:  Kaum  hab  ich  dir  gebeichtet  meine  Reu,  Erbarmen  übst  du 
schon  an  diefem  Kinde.)  Seh.:  Als  er  fie  bereitwillig  £uid,  feinem 
Vorhaben  beizutreten,  nahm  er  ihnen  aufs  neue  einen  Eid  ab,  dem 
Kaifer  getreu  zu  fein.  Gr.:  Als  kühne  Nordmänner  von  Grönland 
aus  lange  Jahrhunderte  vor  Kolimibus  die  nordamerikanisdie  Küste 
erreichten,  nannten  fie  das  waldbedeckte  spätere  Neuschottland  fehr 
treffend  Markknd,  d.  i.  Waldland.  --  In  fo%.  Satze  scheint  die  Wort- 
folge eine  Nachahmung  des  Lat.  zu  fein.  G.:  Als  fie  einige  Worte 
aussprach,  die  auf  eine  Zukunft,   auf  eine  Milderung   des  Schmerzes,. 
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auf  H<rfhmig  deuteten:  Nein!  rief  Ottilie  mit  Erhebung,  focht  mich 
nicht  zu  bewegen,  nicht  zu  hinteigehn!  ^statt:  deuteten,  rief  O.:)  —  In 
der  Yolkflspr.  wird  fehr  hKnfig,  auch  bei  einigen  SehrifUtdlem  bisweilen 
statt  des  als  wie  (§  163^  gebraucht.  G.:  Wie  ich  jünger  war,  Atgte 
fie,  liebte  ich  nichts  fo  lehr  als  Romane.    Bei  Gf br.  öf&rs. 

Die  übrigen  Konjt.  find: 

wann.  Dies  ist  urspr.  nur  zeitliches  (wie  wo  örtliches)  Fragewort 
(§  142).  Aus  feiner  Anwendung  in  der  indirdsten  Frage  (fage  uns, 
wann  wir  ausgehn  dürfen  =  wann  dürfen  wir  ausgehn?}  ging  feine 
Anwendung  in  Nebenfttzen  hervor,  welche  auch  in  anderer  Weife 
dem  Obj.  oder  umgestellt  dem  Subj.  entsprechen.  (Gh*.:  Wann  die 
rantoninische]  Sttuk  [zu  Born]  zuerst  errichtet  wurde,  enteeht  uns. 
Vgl.  wo.^  Seine  relative  Anwendung  (§  149,  7)  ist  im  lOid.  noch 
fd»en.  Allmählich  bekam  es  auch  bedingliche  (§  156)  Bedeutung  und 
schwächte  fich  in  diefer  zu  wenn  (wie  dann  zu  denn)  ab;  in  neuerer 
7j&A  scheint  indessen  überhaupt  das  wann  dem  wenn  weichen  zu 
wollen.  (Schon  Luther  hat  Matth.  25,  37—39:  Herr,  wenn  haben  wir 
dich  hunerig  gefehen?  ufw.) 

In  den  Satzgefügen,  in  welchen  der  Neben/atz  mit  wann  einer 
adv^bialen  Bestimmung  der  Zeit  entspricht,  steht  diefes  wann  dem 
dann  oder  fo  im  Hauptiatze,  die  natürlich  auch  wegbleiben  können, 
gegenüber.  Wenn  —  fo  wird  indes  jetzt  fast  nur  dann  gebraucht, 
wenn  ein  Geeenfatz  hervorgehoben  werden  foU  (vgl.  während).  Es  ist 
übrigens  zu  bemerken,  daß  in  vielen  Beisp.  die  zeitl.  und  die  bedingl. 
Bedeutung  nicht  zu  trennen  find.  —  Klopst. :  Wenn  ich  einst  von  jenem 
Schlummer,  welcher  Tod  heÜlt,  aufersteh  —  o  dann  wach  ich  anders 
auf!  Uhl.:  Wann  die  Abendglocke  hallt,  da  red  ich,  Herr,  mit  dir! 
Und  wann  die  Sturmglock  einst  erschallt,  — ,  dann  steig  ich  nieder. 
O  morgen,  welche  Lust,  wann  fie  fich  glänzend  schauen  läfit,  die 
Röslein  an  der  Brust!  Gr.:  Es|  wird  dem  Menschen  von  Heimats 
w^en  ein  guter  Engel  beigegeben,  der  ihn,  wann  er  ins  Leben  aus- 
zieht, unter  der  vertraulichen  Gestalt  eines  Mitwandemden  begleitet; 
wer  nicht  ahnt,  was  ihm  Ghites  dadurch  wieder&hrt,  der  mag  es  fühlen, 
wenn  er  die  Grenze  des  Vaterlandes  überschreitet,  wo  ihn  jener  verläßt. 
Ich  ziehe  die  Augen  der  Macht  immer  erst  dann  auf  mich,  wenn  fie 
mich  zwingt,  das  Feuer  meines  Herdes  fortzutragen  und  auf  einer 
neuen  Stätte  anzufachen.  Wenn  die  heutigen  Könige,  diefes  Glanzes 
fdes  Mittelalters)  fich  entäußernd,  gleich  Untertanen  einhergehn,  wenn 
ne  bei  vielen  Anlässen  die  Bequemlichkeit  des  Privatlebens  der  Bürde 
ihrer  öffentlichen  Stellimg  vorziehen:  schwebt  ihnen  dann  nicht  das 
allgemeine  Ziel  aller  menschlichen  HinÜilli^keit  lebendiger  vor  Augen? 
fühlen  fie  dann  nicht,  daß  ihre  ZiOit  auch  Privattugenden  von  ihnen 
heischt?  A.  Humb.:  Die  schwächeren  Horden,  wenn  fie  das  fandige 
Ufer  betreten,  vertilgen  for^fiun  mit  den  Händen  die  Spur  ihrer 
schüchternen  Tritte,  wenn  m  der  Steppe  Tiger  und  Krokodile  mit 
Pferden  und  Bändern  kämpfen,  fo  fehen  wir  an  ihrem  waldigen  Ufer 
ewig  den  Menschen  eegen  den  Menschen  gerüstet.  Wenn  die  fikulischen 
Früchte  der  Ceres,  durch  die  Kultur  über  die  nördliche  Erde  verbreitet, 
einförmige,  weitgedehnte  Grasfluren  bildend,  wenig  den  Anblick  der 
Natur  verschönem,  fo  verviel^ht  dagegen  der  fich  anfiedelnde  Tropen- 
bewohner durch  PiAing- Pflanzungen  eine  der  herrlichsten  und  edelsten 
Gestalten. 

Engelien,  GnunmAÜk.  35 
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weil,  gekürzt  aas  dem  adverb.  gebrauchten  Akk.  Weile  (vgl. 
allewefle  und  die  Gen.  derweilen,  mittlerweile  §101,  2  A.  Sprw.:  Gut 
Ding  will  Weile  haben),  galt  ein^EUsh  und  in  der  ZfC.  die  weil  (^fo 
lange,  während,  das  Luther  noch  nicht  hat)  als  Ft^wort  der  Zeit, 
erhielt  aber  im  16.  oder  17.  Jhd.  auch  kaulale  Bedeutung  und  streifte 
die  urspr.  Bedeutung  am  Ende  des  18.  Jhd.  ganz  ab.  In  neuerer 
Zeit  begegnet  man  £ast  nur  noch  dem  mehr  adverb.  derweil.  — 
Jot  8,  6 — 7:  Und  weil  wir  von  ihnen  fliehen,  foUt  ihr  euch  aufinachen 
aus  dem  Hinterhalt  und  die  Stadt  einnehmen.  Jef.  Sirach  18,  22: 
Spare  deine  Buße  nicht,  bis  (f.  unten)  du  krank  werdest^  fondem 
bessere  dich,  weil  du  noch  mndigen  kannst!  Joh.  14,  25:  Solches 
habe  ich  zu  euch  geredet,  weil  ich  oei  euch  gewefen  bin.  Matth.  5,  25 : 
Sei  willfertig  deinem  Widerfacher  bald,  dieweil  du  noch  bei  ihm  auf 
dem  Wege  bist  Seh.:  Deswe^n  kehren  Sie  um,  dieweil  es  noch  2ieit 
ist!  Das  Elfen  muß  geschmiedet  werden,  weil  es  glüht  Zwar  weil 
der  Vater  noch  gefürchtet  herrschte,  hielt  er  durch  gleicher  Strenm 
fdrchtbare  Gerechtigkeit  die  heftig  braufenden  im  Zügel.  Leb  wold 
und  weil  (zugleich  temporal  und  kauial,  §  154)  ich  fem  bin,  führe  du 
das  Regiment  des  Hauies!  ühL:  Herr  Vater,  zürnt  mir  nicht,  daß  ich 
erschlug  den  groben  Wicht,  dieweil  ihr  eben  schliefet.  Will  mir  die 
Hand  noch  reichen,  derweil  ich  eben  lad.  Dort  liegen  herrenlos  die 
Reichskleinode,  derweil  in  deutschen  Oauen  überall  Gewalt  und 
Zwietracht  ungebändigt  toben.  Ln.:  Tun  Sie  mir  jetzt  den  Gefallen 
und  schlafen  Sie  wieder  ein,  derweile  ich  für  Sie  wirke. 

w&hrend  (S  132)  drückt  als  Eonjt  entweder  einfach  die  Gleich- 
zeitigkeit aus,  oder  es  dient  dazu,  den  G^enfatz  zweier  Tatfachen  od^ 
Zustände  hervorzuheben.  —  G.:  Ottilie  schwieg  und  hatte,  während 
er  sprach,  vor  fich  hingefehen.  Gfbr.:  Als  Tiberius  einst  feine  Flotte 
und  fein  Heer  in  die  Elbe  eeföhrt  hatte  und  an  dem  Ufer  derfelben 
ein  Lager  au&chlug,  während  das  jenfeitige  Gestade  von  den  Waffen 
der  Germanen  schimmerte,  fah  man  eine  auffiüliffe  Erscheinung.  Gr.: 
Die  Perfon  des  Fürsten  bleibt  uns  geheiligt,  während  wir  feine  Mafi- 
regeln  und  Handlungen  nach  menschlicher  Weife  betrachten.  Moltke: 
Während  fo  in  Paris  Verwirrung  und  Zwiespalt  herrschten,  wurde  am 
18.  in  Versailles  die  Einheit  der  deutschen  Nation  unter  Kaifer 
Wilhelm  feierlich  verkündet.  —  In  derfelben  Bedeutung^  stehn: 
wShrend  daß.  Jetzt  ungebräuchlich,  bei  Seh.  fehr  oft,  z.  B.:  Alle 
Mittel  zum  Unterhalt  erschwert  man  der  Armee,  während  da£  fich  die 
Jefuiten  und  Minister  mit  dem  Schweiß  der  Provinzen  bereichem. 
Während  daß  jene  drei  auf  der  Burg  von  Eger  fein  Schickfal  bestimmten, 
beschäftigte  fich  Wallenstein  in  einer  Unterredung  mit  Seni,  es  in  den 
Sternen  zu  lefen.  A.  Humb.:  Während  daß  in  den  Schweizer  Alp^i 
die  Rottanne  in  der  mittleren  Höhe  von  5520  ¥uü  die  letzte  Baum- 
penze  ausmacht  — ,  bleibt  die  Weißtanne  um  taufend  Fuß  zurück.  — 
uixwlsoheii.  G.:  Er  muß  den  Reichsständen  die  Mäufe  fu^;en, 
inzwischen  die  Ratten  feine  Befitztümer  annagen.  —  inzwischen  da  IL 
G.:  Inzwischen  daß  er  es  zu  überwinden  fuchte,  hat  er  fich  mit  ihm 
auft  innigste  verbunden.  —  Sogar  mittlerweile  bei  G.:  Mittlerweile 
nun  der  römische  Adel  mich  befuchte,  ließ  fich  der  Kastellan  zum 
Papste  tragen.  —  Auch  ein  bloßes  daß  steht  in  Zeitfittzen,  felbst 
relativisch;  z.  B.:  Es  ist  lange  her,  daß  ich  ihn  ffefehen  habe.  Es 
find  zwölf  Jahre,  daß  ich  hier  wohne.  Es  find  drS  Nächte,  daß  ich 
nicht  geschlafen  habe. 
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Ib  lange  (—  bis).  Im  Gebrauche  diefer  Eoi\jt  find  folgende  vier 
Pälle  SU  nntencheiden.  1.  fo  lange  ist  gleichbedeutend  dem  alten 
weil,  dieweil.  G.:  So  lange  ich  als  Knabe  oder  Jüngling  bei  ihr 
lebte,  konnte  fie  der  a^enblicklichen  Beforgnisse  nicht  los  werden. 
Lehne,  fo  lange  es  noch  Zeit  ist,  den  guten  Bat  nicht  ab!  (Ln  BJAupt- 
und  Nebeniatze:)  So  lange  er  auf  der  Erde  lebt,  fo  lange  fei  dim 
nicht  verboten.  Moltke:  So  lange  die  Nationen  ein  gefondertes 
Dafein  führen,  wird  es  Streitigkeiten  geben,  welche  (§  149,  2)  nur 
mit  den  Waffen  geschlichtet  werden  können.  —  2.  Im  Hauptfatze 
steht  fo  lange  adverbial,  und  im  Nebenfatze  folgt  als  oder  bis;  nach 
nicht  eher  im  Hauptfatze  folgt  (§  153)  als  bis.  Man  kann  meist  fo 
lange  nicht  genügend  über  eine  Tat  urteilen,  als  man  die  Beweggründe 
dazu  nicht  kennt.  Seh.:  Er  kam  dem  Eönie  mit  Anerbietungen  des 
Friedens  entgegen,  welche  aber  bloJß  dazu  dienen  foUten,  den  Lauf 
fein^er  Waffen  io  lange,  bis  Hilfe  herbei  käme,  zu  verzögern.  Nicht 
eher,  als  bis  er  fie  von  Weindünsten  taumeln  fah,  gab  er  ihnen  die 
Schrift  zur  Unterzeichnu^.  Sprw.:  Man  mufi  nicht  eher  fliegen 
wollen,  als  bis  einem  die  Flügel  gewachfen  find.  —  3.  Bis  steht  ohne 
Korrelativ.  A.  Humb.:  Man  jagt  Maultiere  und  Pferde  in  einen 
Sumpf,  welchen  die  Indianer  eng  umzingeln,  bis  der  ungewohnte 
Lfirmen  die  mutigen  Fische  zum  Angriff  reizt  Gfbr.:  E^  Tage 
lang  wurde  das  Römerheer  verfolgt,  bekämpft  und  befiegt,  bis  Yams 
fich  endlich  voll  Verzweiflung  in  fein  Schwert  stürzte  und  die  Reste 
des  Heeres  fich  dem  Sieger  ereaben  oder  im  Kampfe  den  Tod  fuchten. 
Grillp.:  Der  Alte  ge^te  fort,  bis  ihn  die  kleine  Zuhörerschar  schmäbend 
und  spottend  verue^  fich  um  einen  Leiermann  lammelnd  (§  133  11 
der  feine  Drehorgel  in  der  Nähe  aufgestellt  hatte.  —  4.  Selten  wird 
in  der  neuem  Spr.  noch  daß  hinzugefügt.  1.  Sam.  14,  36:  Lasset 
uns  —  fie  berauben,  bis  daß  licht  Morgen  wird.  — 

Ib  oft  steht  im  Zeitfatze  allein  oder  auch  im  Hauptiatze;  bisweilen 
wird  noch  als  hinzugefügt.  —  G.:  Ihr  Bild  strafte  mich  Lügen,  fo 
oft  es  mir  wieder  vorschwebte. 

Ibbald  (als),  Ibwie,  wie  (§  101,  3f).  L.:  Wer  glaubt  nicht  die 
schönste  vollkommenste  Gestalt  zu  fehen,  fobald  er  mit  dem  Geföhle 
fympathifiert,  welches  nur  eine  folche  Gestalt  erregen  kann?  G.: 
Jeder,  der  mit  lebhaften  Kräften  vor  unfern  Augen  eine  Abficht  zu 
erreichen  strebt,  kann,  wir  mögen  feinen  Zweck  loben  oder  tadeln,  fich 
unfre  Teilnahme  versprechen;  fobald  aber  die  Sache  entschieden  ist, 
wenden  wir  unfer  Auge  fogleich  von  ihm  weg.  Sobald  als  die  Bestie 
ihr  ungeftQl^es  Gewftsch  geendigt  hatte,  lÜEigte  der  Herzog  zu  mir. 
Gh". :  l!teine  Gedanken,  fobald  ich  fie  lammeln,  meine  Arbeiten,  fo  lange 
ich  &e  richten  konnte,  kehrten  fich  auf  die  Erforschung  unscheinbarer, 
ja,  verschmähter  Zustände  und  Eigentümlichkeiten  Deutschlands. 
Moltke:  Sobald  diefe  Verständigung  erreicht  war,  konnten  die  weiteren 
Vorbereitungen  getroffen  werden.  Seh.:  Nicht  fobald  war  diefer 
Leßlie  im  Gefolge  des  Herzogs  zu  Effer  angelangt,  als  er  dem 
Kommandanten  —  alle  schlimmen  Anscmäge  des  Herzogs  entdeckte. 
—  G.:  Unfre  Leidenschaften  find  wahre  Phönixe.  Wie  der  alte 
verbrennt,  steigt  der  neue  fogleich  wieder  aus  der  Asche  hervor. 
Seh.:  Und  wie  er  winkt  mit  dem  Finger,  auf  tut  fich  der  weite 
Zwinger. 

uidem,  eig.  Pron.-Adv.,  ist  als  Konjt.  zeit-,  weife-  und  grund- 
bestimmend (§  154),  i]ides(sen)  (§  146),  auch  ii]ilerdes(sen).    Als 
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Zeükonjt  stehn  fie  dem  während  nahe.  —  6.:  Er  fanieh  in  einen 
Strom  von  Trttnen  ans,  indem  er  fich  mit  dem  Gefiehte  auf  den  Tisch 
warf  nnd  die  ttbereebliebenen  Papiere  benetzte.  Seh.:  Indem  er  mit 
der  gespanntesten  Erwartung  den  Nachrichten  von  Prag  eatcegenfieht, 
erfthrt  er  den  Yerlnst  diefer  Stadt,  erführt  er  den  Abnül  feiner 
(xeneraley  die  Defertion  feiner  Truppen  nfw.  Gr.:  Indem  ich  mich  warn 
an  der  UnterlVichnne  wende,  ob  licichenbiand  oder  Beatattan^^  im- 
verbrannte  Leichen  bei  den  Dentschen  der  Vorzeit  gegolten  habe,  (b 
ttberhebt  uns  ein  2iengniB  des  römischen  Schriftstellers,  ohne  weldien 
insgemein  nnfer  frohstes  Altertum  dunkel  und  glanzlos  geblieben  wäre> 
aller  Zweifel.  Uhl.:  Der  Sftnger  ruhet  schlummernd  oft  im  Kühlen, 
indes  die  Harfe  hänget  unter  Mumen,  und  in  den  Saiten  Lüfte  fönfelnd 
wtthlen.  —  (V^l.  hierzu  die  lat.  und  frz.  Fardzipialftgung  statt  unferer 
NebenfKtze  mit  indem,  nachdem,  fobald.^ 

nachdem,  ebenfiJls  urspr.  Pron.-AdY.,  wlckt  die  Vollendung,  der 
Handlung  des  Nebenüatzes  vor  dem  Be«nnn  der  im  Haupt(atze  genannten 
aus.  (Man  beachte  daher  in  den  fok.  fieisp.  die  Zeitformoi  der  Verben.) 
—  Seh.:  Nachdem  er  feinen  Unwillen  gegen  den  Hof  in  die  bittersten 
Vorwürfe  und  Schmähungen  ausgegossen  (hatte;  §  88  I  am  EInde), 
erinnerte  er  fie  an  ihre  gestrige  Wideifetzlichkeit  Jetzt,  nachdem 
Oxenstiema  und  Amheim  feinen  ernstlichen  Vor&tz  nnd  feine 
Not  anerkannten  (§  134  V),  bedachten  fie  fich  auch  nicht  länger,  die 
günstige  Gelegenheit  zu  benutzen  und  ihm  ihren  Schutz  zuzofagen. 
Endlich  nachdem  auch  Piccolomini  fich  nicht  wieder  fehen  läßt,  ftllh 
die  Decke  von  Wallenstoins  Augen,  und  schrecklich  erwacht  er 
aus  feinem  Traume.    Gr.:  Nachdem  das  kummervolle  Jahr  1807  yer- 

fangen  imd  das  neue  mit  stets  getäuschten  Ansfichton  begonnen  war, 
atte  ich  bald  den  tiefrten  Schmerz  zu  empfinden,  der  mich  in  meinem 
ganzen  Leben  betroffen  hat.  Wir  können  nicht  wieder  zu  den 
Gebräuchen  femer  Vergangenheit  umkehren,  nachdem  fie  einmal  feit 
lange  abgelegt  worden  find.  Moltke:  Nachdem  das  Oberkommando 
der  n.  Armee  befohlen,  daß  das  XTT.  Korps,  obwohl  rechts  stehend, 
den  äußersten  linken  Flügel  bilden  foUte,  entstand  eine  erhebliche 
Verzögerung.  Nachdem  die  Artillerie  herangezogen  war,  und  audi 
das  B^dgiment  No.  27  eintraf,  schritt  G^eral  v.  Z.  zum  umftuBsenden 
Angriff.  —  (Vgl.  Chamisso:  Ich  wollte,  nach  weggeworfenen  Pantoffeln, 
auf  eine  gegenüber  liegende  Infel  treten.) 

ehe,  bevor.  Ehe,  woftir  ein  eh  genügte,  ist  die  verlängerte 
Form  des  mhd.  6,  und  dies  ist  y^kürzt  aus  dem  ahd.  und  auch  noch 
mhd.  vorkommenden  6r,  unferm  ehe  (vgl.  hie  und  hier,  da  und  dar); 
zu  6r  lautete  der  Komp.  ahd.  driro,  mhd.  drre  (welchem  mißverständlich, 
da  mehr  schon  eine  Komparativfonn  ist,  ein  merre  folgte,  §  75),  der 
Superl.  ahd.  friste,  mhd.  drste,  nhd.  erste,  feiten  eheste,  nur  adverb. 
ehestens;  die  Komparativform  hat  man  im  Nhd.  aufgegeben,  es  bestdit 
nur  der  ehere,  mcht  der  ehr^re  (neben  mehrere),  wenn  auch  feinem 
Sinne  nach  eher  als  Komp.  von  bala  gilt.    C^l-  das  in  der  Umganga^r. 


des  ganzen  Norddeutschi,  fowohl  mr  die  Vergangenheit  wie  m 
Zukunft  gebrauchte  Fn^wort  wann  ehr  oder  wenn  ehr  ss  wann 
und  das  Adv.  ehemals  oder  ehemalen.)  Als  Adv.  steht  ehe  noch 
bei  Klopst.:  Den  habe  ich  auch  wohl  ehe  gehabt,  jetzt  habe  ich  ihn 
nicht.  Als  Konjt  steht  esjetzt  idlein,  fr&er  verband  es  fich  gern 
mit  daß,  denn  u.  a.  —  meland:  Ehe  ich  die  Königin  verschonen 
wollte,  ehe  wollte  ich  meinen  leiblichen  Vater  verbrennen.    L.:   Man 
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[»flegt  in  einem  wichtigen  Werke  zu  blättern,  ehe  man  es  ernstlich  su 
efen  anfiUi^.  Seh.:  Wallenstein  emenerte  feine  Einladung  und  trieb 
fie  dringend  an,  ihre  Ankunft  su  beschleunigen.  Aber  noch  ehe  fie 
antrafen,  hatte  fie  der  Buf  bereits  von  dem  Vorganee  zu  Pilfen  unter- 
richtet und  ihre  Eilfertigkeit  plötzlich  gehemmt.  Von  freien  Stücken 
entüagt  er  dem  Kommando,  ehe  man  es  ihm  mit  Gewalt  aus  den 
Hänoen  windet  6r.:  Die  wenigsten  Bücher,  was  zu  verwundern  ist, 
gingen  verloren  (bei  einem  Brande);  ehe  aber  neue  Schränke  bestellt 
und  gemacht  wurden,  und  ein  neuer  Ort  für  üe  aus^wählt  war,  lag 
alles  auf  einem  Haufen.  Ps.  39,  14:  Laß  ab  von  nur,  daß  ich  mich 
erquicke,  ehe  denn  ich  hin&hre  und  nicht  mehr  hie  fei.  MariL.  14,  30: 
Heute  in  diefer  Nacht,  ehe  denn  der  Hahn  zweimal  krähet,  wirst  du 
mich  dreimal  verleu^en.  —  Bevor  wird  jetzt  noch  feiten  als  Adv. 
gebraucht,  es  gilt  dafür  zuvor.  Als  Eonjt.  hat  es  denfelben  Sinn 
wie  ehe,  wird  fo^ar  mit  diefem  der  Verstärkung  wegen  verbunden. 
Gr.:  Unfer  einhemiisches  Heidentum  litt  Unterbrechung,  bevor  es 
finnliche  Kraft  und  Anmut,  die  man  ihm  nach  dem  nordischen  Maß- 
stab nicht  absprechen  wird,  geistig  erhöhte.  Grillp.:  *8  wird  keiner 
bös,  der  nicht,  bevor  er's  ward,  erst  gut  gewefen.  Im.:  Es  waren 
noch  oft  mehrmalige  Wiederholungen  nötig,  ehe  und  bevor  ein 
notdürftiges  Verständnis  zwischen  ihnen  eintrat  Moltke:  Noch  bevor 
hierüber  Meldung  eingehen  konnte,  war  im  aroßen  Hauptauartier  die 
Überzeugung  gewonnen,  daß  wenigstens  die  Hauptmacht  aes  Feindes 
bei  Metz  stehen  geblieben  fei.    (VgL  §  141  a.) 

ftit  (§§  132  und  101,  2  B)  hatte  als  Koi\jt.  in  der  alten  Spr. 
überwiegend  kaufale  Bedeutung;  nhd.  ist  diefe  vor  der  zeitlichen  ganz 
zurückgetreten  (umgekehrt  bei  weil).  —  1.  Makk.  9,  27:  Und  war  in 
Israel  folch  TrübOaf  und  Jammer,  desgleichen  nicht  gewefen  ist,  fint 
daß  man  keine  Propheten  gehabt  hat.  Gr.:  Vorzüglich  wurde  der 
Geschichtsforscher  AuftnerkIkmkeitaufaltdeutscheSprachquellen  gelenkt, 
feit  man  endlich  zu  der  verspäteten  Einficht  gelangt  war,  daß  älteste 
Geschichte  und  G^graphie  ohne  Erlernung  unferer  alten  Sprache  in 
ihren  meisten  Fortschritten  unficher  und  genemmt  feien.  —  Auch  das 
eigentl.  adverbiaJe  fteitdem  wird  als  Koi\}t.  gebraucht.  Seh.:  Wie 
viele  Schöpfungen  der  Kunst,  wie  viele  Wunder  des  Fleißes,  welches 
Licht  in  allen  Feldern  des  Wissens,  feitdem  der  Mensch  in  der  traurigen 
Selbstverteidigung  feine  Kräfte  nicht  mehr  unnütz  verzehrt,  feitdem  es 
in  feine  Willkür  gestellt  worden,  fich  mit  der  Not  abzufinden,  der  er 
nie  ganz  entfliehen  foll,  feitdem  er  das  kostbare  Vorrecht  errungen  hat, 
über  feine  Fähigkeit  frei  zu  gebieten  und  dem  Buf  feines  Genius  zu 
folgen!  Seitdem  die  Gefetze  zu  der  Schwäche  des  Menschen  herunter- 
stiegen, kam  der  Mensch  auch  den  G^fetzen  entgegen. 

§  153. 
Yergleiehend  (komiMuratiT  und  modal). 

Bei  der  Vergleichnng  und  der  modalen  Bestinimang  kommen 
befonders  die  Koigt.  als,  denn  und  wie  in  Betracht.  Im 
einzelnen  find  fol^.  Falle  zu  unterscheiden. 

1.  Als  und  wie  neben  Verb,  Subst.  und  Pofitiv  des  Adj. 
und  Adv. 

a)  Neben  dem  Verb.  Hier  gilt  nach  heutigem  Sprachgebrauch 
nur  noch   wie   (§  101,  df),   nicht   mehr   als  (§  101,  3  b),   wie  noch 


§153.  550 

vielfach  bei  O.  —  Mark.  10,  15:  Wer  das  Reich  Gbttes  nicht  empfIKhet 
als  ein  Kindlein,  der  wird  nicht  hinein  kommen.  Matth.  22,  39:  Dn 
Tollst  deinen  Nächsten  lieben  als  dich  felbst  1.  Makk.  2,  65:  Euer 
Bmder  Simon  ist  weife,  demfelben  gehorchet  als  einem  Vater  (vgl. 
demfelben  als  eurem  Vater  gehorchet)!  2.  Petr.  3,  10:  Es  wird  aM>r 
des  Herrn  Ta^  kommen  a&  ein  Dieb  in  der  Nacht  Köm.  12,  13: 
Lasset  uns  ehrbarlich  wandeln  als  am  Tage.  L.:  Oehn  fie  nicht  mit 
mir  als  mit  einem  Fremden  um.  G.:  Man  unterhält  fich  manchmal  mit 
einem  gegenwärtigen  Menschen  als  mit  einem  Bilde.  —  Köm.  6,  5: 
Sie  kamen  heram  mit  ihrem  Vieh  imd  Hütten  (§  120,  6)  wie  eine 
große  Menge  Heuschrecken.  Ps.  101, 12:  Meine  Tage  find  dahin  wie 
ein  Schatten,  und  ich  verdorre  wie  Qras.  (Durch  gleich  verstärkt) 
Apostelg.  11,  15:  Indem  er  anfing  zu  reden,  fiel  der  heilige  Geist  auf 
fie,  eleich  wie  auf  uns  am  ersten  Anfane.  G.:  Jeder  hat  fein  eigen 
Glück  unter  den  Händen,  wie  der  Künstler  eine  rohe  Materie,  die  er 
zu  einer  Gestalt  umbilden  will.  Gr. :  Hochzeit  und  Leichenfeier  gehn 
heute  schnell  an  uns  vorüber  wie  ein  Schauspiel,  erscheinen  nicht  mehr 
Gipfel  aller  Lust  und  Trauer  des  Lebens.  Wie  die  Wörter  unferer 
Sprache  denen  des  Sanskrit,  (unten  5)  begegnen  deutsche  Bräuche  den 
indischen.  (Mit  befonderem  Verb:)  Um  aJles  (8  149,  6  c)  menschlichen 
Sinnen  Ungewöhnliche,  was  die  Natur  eines  Landstrichs  befitzt,  oder 
wessen  ihn  die  Geschichte  gemahnt,  fammelt  fich  ein  Duft  von  Sage 
und  Lied,  wie  fich  die  Feme  des  Himmels  blau  anläßt,  und  zarter, 
feiner  Staub  um  Obst  und  Blumen  fetzt  —  Im.:  Die  menschliche 
Seele  hat,  wie  der  Körper,  nur  ein  bestimmtes  Mafi  von  Kräften  des 
Wachstums.  Ward  dieles  erschöpft,  fo  bleibt  der  Mensch  geistig  stehn, 
wie  er  nach  dem  zwanzigsten  Jahre  nicht  mehr  leiblich  wädist.  — 
Zuweilen  verbanden  fich  alte  und  neue  Konjt.  zu  gehäuftem  als  wie, 
das  dem  Verfe  mit  einer  Silbe  helfen  kann,  in  der  Profa  aber  zu 
meiden  ist.  G.:  Es  glänzt  als  wie  durch  Silberflor.  Seh.:  Der  See 
lie^  da  als  wie  ein  ebner  Spiegel.  Rück. :  Ich  kam  als  wie  ein  Blitz 
und  ging  als  wie  ein  Wind. 

b)  Neben  dem  Subst  verhlüt  es  fich  ebenfo,  da  überall  dn 
Verb  hinzu  gedacht  werden  kann.  Matth.  17,  20:  So  (§  156)  ihr 
Glauben  habt  als  ein  Senfkorn.  L.:  Nun  überlegen  Sie,  was  ftlr 
Schwierigkeiten  diefes  Genie  in  einem  Lande  als  Deutschland  zu  über- 
steigen habe.  —  Ps.  90,  5:  Taufend  Jahr  find  vor  dir  wie  der  Tag, 
der  festem  vergangen  ist,  und  wie  eine  Nachtwache.  Redensarten: 
Kinder  wie  die  Orgelpf^en,  Einfölle  wie  ein  altes  Baus.  (Mit 
befonderm  Verb)  Gr. :  Geradlinige  Scheiden,  wie  fie  nordamerikanische 
Landkarten  aufweifen,  wurden  erst  der  toten  Berechnung  modemer 
Zustände  möglich.  (Vgl.  G.:  Wilhelm  geriet  mit  dem  Geistlichen,  wie 
wir  ihn  feinem  Ausfehen  und  feiner  Rolle  nach  nennen  wollen,  auf  dem 
Spaziergange  bald  in  ein  interessantes  Gespräch.  Vgl.  auch  als  zur 
Appof.  §  133  L) 

c)  Neben  dem  Pofit.  des  Adi.  stand  mhd.  alsam  (wiz  alsam  ein 
BiiS)  oder  sam  (lüter  sam  ein  ts)  oder  als  (swankel  als  ein  ifs,  vgl. 
engl,  white  as  snow),  nhd.  bei  Luther  zuweilen  noch  als.  1.  Mof.  13,  10: 
wasserreich  als  ein  Garten  des  Herm.  Matth.  28,  3:  Seine  Gestalt 
war  wie  der  Blitz  und  fein  Kleid  weiß  als  der  Schnee.  Sonst  auch 
wie.  1.  Mof.  27,  23:  Seine  Hände  waren  rauh  wie  E&us  Hände. 
Hobel.  5, 11 :  Seine  Locken  find  schwarz  wie  ein  Rabe.  Off.  Job.  1, 
14 — 15:  Sein  Haupt  und  fein  Haar  war  weiß  wie  weiße  Wolle,    als 
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der  Schnee,  und  feine  Augen  wie  eine  Feuerflamme  and  feine  Füße 
gleich  wie  Messing,  das  im  Ofen  glühet,  und  feine  Stimme  wie  groß 
Wasserranschen.  Heute  durchgängig:  gelb  wie  Wachs,  weiß  wie 
Schnee,  eeftind  wie  ein  Fisch  im  Wasser.  Das  wie  wurde  notwend^, 
feit  als  hinter  dem  Kompar.  denn  verdrängte;  gehäuftes  als  wie  ist 
auch  hier  für  die  Schriftspr.  fehlerhaft 

2.  Denn  und  als  nach  dem  Komp.  des  Adj.  oder  Adv. 

Der  reine  Sprachgebrauch  begehrt  hinter  Pofit.  und  Komp.  ver- 
schiedene Koint.,  und  dodi  kam  unfere  Spr.  einigemal  in  die  Lage, 
eine  und  diefelbe  in  beiden  FäUen  zuzulassen;  das  frz.  rouge  comme 
sang,  plus  rouge  que  sang,  das  engl,  red  as  blood,  redder  than  blood 
wurden  bald  rot  als  Blut  und  röter  als  Blut,  bald  rot  wie  Blut  und 
röter  wie  Blut  wiedergegeben.  Diefem  Mißbrauch  steuert  die  heutige 
Regel:  rot  wie  Blut  und  röter  als  Blut,  aber  mit  Zerstörung  des  älteren 
Gebrauchs:  rot  als  Blut,  röter  denn  Blut.  Mhd.  galt  nach  dem  Komp. 
nur  dan:  wlzer  dan  sn6,  grüener  dan  gras,  nhd.  bis  zur  1.  Hälfte  des 
16.  Jhd.  nur  dan  und  denn.  1.  Mofl  3,  1:  Die  Schlange  war  Ustiger 
denn  alle  Tiere.  2.  Mof.  18,  11:  Nun  weiß  ich,  daß  der  Herr  größer 
ist  denn  alle  Götter.  1.  Mof.  49,  12:  Seine  Augen  find  rötlicher  denn 
Wein  und  feine  Zähne  weißer  denn  Milch.  Matä.  13,  57 :  Ein  Prophet 
gilt  nirgend  weniger  denn  in  feinem  Yaterlande  und  in  feinem  Haufe. 
In  der  2.  Hälfte  des  16.  Jhd.  beginnt  aber  daneben  als  einzureißen, 
und  im  17.  Jhd.  gelangte  diefes  zu  noch  vollerer  Herrschaft,  nachdem 
es  beim  Pofit.  wegg^hrängt  war.  Es  ist  uns  alfo  jetzt  wie  die 
herrschende  Partikel  beim  Pofit.,  als  die  berechtig  Komparativpartikel. 
Das  denn  besteht  übrigens  nocli  im  höheren,  feierlichen  Stil  fort,  oder 
wenn  die  Nähe  eines  andern  als  oder  eines  alles  Übelstand  droht; 
z.  B.  ab  Knabe  war  er  schöner  denn  als  Jüngling.  Voß:  höher  denn 
alles  Volk  an  Haupt  und  mächtigen  Schultern.  G.:  mehr  als  Aben- 
teurer  denn  ab  Gkoandter.  Als  er  nichts  weniger  denn  diefe  Vorwürfe 
zu  verdienen  glaubte.  Sudermann:  Es  erschien  ihm,  als  wenn  auch 
fie  feinen  Gnu  freundlicher  denn  fönst  erwiderte.  Ab  er  die  Augen 
wieder  erhob,  strahlte  die  Sonne  noch  herrlicher  denn  zuvor.  —  Q.: 
Wer  kann  den  Wert  oder  Unwert  irdischer  Dinge  besser  kennen,  ab 
der  (§  149,  9)  fie  zu  genießen  von  Jugend  auf  un  Falle  war,  und  wer 
kann  feinen  Geist  früher  auf  das  Notwendige,  das  Nützliche,  das 
Wahre  leiten,  als  der  fich  von  fo  vielen  Irrtümern  in  einem  Alter 
überzeugen  muß,  wo  (§  149,  7)  es  ihm  noch  an  Kräften  nicht  gebricht, 
ein  neues  Leben  anzu&ngen!  Der  Geschäftsträger  kam  zurück,  er 
war  geschitftiger  und  überdrän^r  als  nie  (|  141  e).  Gfbr.:  Es 
bestanden  in  den  Familien,  in  den  Häufem,  wie  um  die  Perfon  der 
Fürsten  manni^fiftche  Kreife  und  Genossenschaften,  welche  ihrer  Natur 
nach  die  staathche  Vereinigung  eher  (§  162)  erschwerten  ab  förderten. 
A.  Humb.:  In  den  Tropen  find  die  Gewächfe  faftstrotzender,  von 
frischerem  Grün,  mit  größeren  und  glänzenderen  Blättern  seziert  als 
in  den  nördlichen  Erdstrichen.  Sudermann:  So  kam  er  in  cue  Region 
der  Wachholderbüsche,  die  noch  gnomenhafte«'  dreinschauten  ab  fönst. 
Vgl.  noch  §  76.  —  Auch  hier  tritt  schon  oft  wie  ein,  das  kaum  noch 
ab  fehlerhaft  zu  bezeichnen  bt.  Sudermann:  Die  find  anders  geartet 
wie  ich.  Das  Schickfal  fügte  es,  daß  fie  ihn  nicht  minder  rot  und 
verle«;en  anstarren  mußte  wie  er  fie. 

Im  15.  und  16.  Jhd.  stand  nach  Kompar.  statt  als  fehr  häufig 
weder  (§§  99,  10  und  145).    Hieb  88,  12:    Gott  ist  mehr  weder  ein 
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Mansch.  Sir.  81, 15:  Gredenke,  daß  ein  untreues  Auge  neidiich  ist  — 
denn  (§  147)  was  ist  neidische  weder  ein  folch  Auge?  Spr.  Sal.  27,  10: 
Sin  Nachbar  ist  besser  in  der  Nlüie  weder  ein  Bruder  in  der  Feme. 
Spr.  SaL  3,  13—14:  Wohl  dem  Menschen,  der  Weisheit  findet,  und 
dem  Mensehen,  der  Verstand  bekommt;  denn  es  ist  besser  um  fie 
hantieren  weder  um  Silber,  und  ihr  Einkommen  ist  besser  denn  Oold. 
Klagel.  4,  9:  Den  Erwürgeten  durchs  Sehwert  geschah  ball  weder 
denen,  fo  (S  149,  2)  da  Hungers  stürben.  Sir.  14,  39:  Sein  Sinn  ist 
reicher  weder  kein  (§  141  e)  Meer  und  fein  Wort  tiefer  denn  kein 
Abgrund. 

3.  Denn  und  als  nach  verneinenden  Wörtern. 
Während   auf  einer  wie   folgt,    maü  auf  ein  andrer,  nichts 

(oft  durch  weiter  verstärkt),  niemand,  überhaupt  auf  verneinende 
Wörter  als  folgen.  Anderaeit  und  Yemeinunff  schreiten  über  die 
Gleichheit  aus,  das  wie  nach  ein  entspricht  dem  wie  nach  Pofit, 
das  als  nach  ander  dem  als  nach  Kompar.  Man  (agt:  einer  wie  du 
(deinesgleichen),  Leute  wie  du,  einer  wie  der  andere,  aber:  jeder  andre 
ab  er,  ich  laffe  es  keinem  andern  als  ihm,  offenbaret  das  Geheimnis 
niemand  als  mm.  L.:  Sein  (des  weifen  Griechen)  Künstler  schilderte 
nichts  ab  das  Schöne.  Nichts  gibt  mehr  Ausdruck  und  Leben  als  die 
Bewegune  der  Hände.  Homer  malt  nichts  als  fortschreitende  Handlungen. 
Tn(e)  nichts,  als  was  dich  dein  (^efetz  zu  tun  berechtiget!  Seh. :  Es  g^bt 
nichts  Heil^es  als  die  Wahrheit.  Ich  trage  kein  Lehen  als  des  Reichs. 
G.:  Da  bleiot  kein  Bat  als  grenzenlofe  Tränen.  Der  Müller  denkt,  es 
wachfe  kein  Weizen,  als  damit  (§  155)  feine  Mühle  gehe.  Die  Yolksspr. 
zieht  hier  ebenfalls  wie  vor:  Ich  habe  keinen  Tag  £rei  wie  den  Sonntag. 
Keiner  hats  gefehen  wie  du.  Auch  G.  hat  schon:  An  unferm  Tisdie 
wurde  nidits  wie  deutsch  gesprochen,  und  in  den  letzten  Jahrzehnten 
hat  in  der  Schriftopr.  das  wie  immer  mehr  Fortschritte  gemacht.  — 
Es  ist  zu  beachten,  daß  hier  und  in  dem  folg.  Falle  fich  &s  als  dem 
außer  (§  132)  nidiert.  —  Verschieden  von  dem  niemand  als  ist 
übrigens,  wenn  wir  fagen:  niemand  hätte  wie  du  gehandelt,  denn  hier 
gehört  das  wie  zu  handeln. 

4.  Als  daß,  als  wenn. 

Nach  Kompar.  oder  verneinenden  Wörtern  verbinden  fich  denn  oder 
als  häufig  mit  daß,  nach  Kompar.  auch  mit  wenn.  Joh.  11,  50:  Es 
ist  besser,  ein  Mensch  sterbe  für  das  Volk,  denn  daß  das  ganze  Volk 
verderbe.  L. :  Es  ist  schicklicher,  daß  ein  zärtlicher  Charakter  Augen- 
blicke des  Stolzes  hat,  als  daß  ein  stolzer  von  der  Zärtlichkeit  fich 
fortreißen  läßt.  Gh-.:  Was  kann  ich  aber  von  Savignjs  Vorlefungen 
anders  fasen,  ab  daß  fie  mich  auft  gewaltigste  ergriffen  und  auf  mein 
ganzes  Leoen  und  Studieren  entschiedenen  Einfluß  erlangten?  Gfbr. : 
Auch  vereinzelt  ist  er  (der  freie  deutsche  Mann)  stark  und  scheint  der 
Gemeinde  mehr  feinen  Arm  und  feinen  Hat  zu  leihen,  ab  daß  er  ihrer 
Hilfe  und  ihres  Friedens  bedürfte.  G.:  Was  beunruhiirt  die  Menschen, 
als  daß  fie  ihre  Begriffe  nicht  mit  den  Sachen  verbinden  können,  dai 
der  Genuß  fich  ihnen  unter  den  Händen  wegstiehlt,  daß  das  Gewünschte 
zu  spät  kommt,  und  daß  alles  Erreichte  und  Erlang  auf  ihr  Hers 
nicht  die  Wirkung  tut,  weldhe  die  Begierde  uns  in  der  Feme  ahnen 
läßt!  GriUp.:  Was  braucht»  (§  125,  2)  zu  wissen,  ab  daß  du's 
versprachst  (was  anderes  ist  nötig  zu  wissen,  ab  daß  ufw.)!  —  Man 
kann  einem  jungen  Menschen  keine  größere  Wohltat  erweifen«  als 
wenn  man  ihn  zeitig  in  die  Bestimmung  I^ines  Lebens  einweiht. 
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5.  Korrelative  Vergleichung. 
Bei  den  unter  1.  angefü&ten  Ffillen  findet  auch  schon  Korrelation 
statt,  obgleich  die  Yoraus  zu  denkende  erste  Partikel  unansgedrückt 
blieb.  Steht  ein  folches  fo  oder  alfo  (früher  auch  als,  vel.  eneL  as 
€old  as  ice)  aber  ausgedrückt,  fo  verdiente  das  als,  zum  Unterscoiede 
von  wie  den  Ghrad  und  das  Maß  hervorhebend,  den  Vorzug,  doch  wird 
jetzt  wie  bevorzugt.  Vgl  Seh.:  Eine  plötzliche  Freude  ist  fo  geföhrlich 
als  ein  plötzlicher  Schreck.  Das  Herz  war  ruhig  wie  die  Wiefen- 
quelle.^)  Die  übrigens  ziemlich  mannigfaltig  gewordenen  korrelat. 
Füeun^en  werden  in  den  folg.  Beisp.  gezeigt.  Sir.  5,  7:  Er  kann 
bald  alfo  zornig  werd^  als  gnädig  er  ist.  1.  Makk.  1,  42:  Als 
herrlich  und  hoch  Jerufalem  zuvor  sewefen  war,  fo  jämmerlich  und 
elend  mußte  es  dazumal  fein.  ^Der  Nebenlatz  steht  voran.)  Hefek. 
31,  8 :  Er  war  f  o  schön  als  kein  Baum  im  Garten.  L. :  Die  Beobachtung 
war  fo  schnell  als  richtig.  Die  moralische  GtröÜe  bestand  bei  den  alten 
Qriedien  in  einer  ebenfo  veränderlichen  Liebe  gegen  feine  Freunde, 
als  unwandelbaren  Hasse  gegen  feine  Feinde.  Der  Geschichtschreiber 
kann  die  malbarsten  Facta  ebenfo  unmalerisch  erzählen,  als  der  Dichter 
die  unmalbarsten  malerisch  darzustellen  vermögend  ist.  A.  Humb.: 
gäume,  fast  zweimal  fo  hoch')  als  unfere  Eichen,  prangen  am 
Äquator  mit  Blüten,  welche  groß  und  prachtvoll  wie  unfere  Lilien 
find.  HTgL  hier  auch  §  152  fo  oft  als.)  Seh.:  So  schenke  mir  die 
ewge  Gnade  Sieg  im  letzten  Kampf,  als  ich  dir  wissend  nichts 
verschwieg.  So  wichtige  Urfachen  Ludwig  hatte,  diefe  wichtige 
Neutralität  zu  stände  gebracht  zu  fehen,  &  wicht^  Gründe  hatte 
Gustav  Adolf,  das  Gegenteil  zu  wünschen.  So  fehr  fie  ihre  Bravour 
dem  Feinde  verbargen,  fo  freigebig  ließen  &e  folche  an  dem  Land- 
manne aus.  (Der  Nebenfatz  steht  voran.)  G.:  Es  tut  mir  leid,  daß 
diefer  Ort  eine  folche  Zierde  verloren  hat,  als  das  ELabinett  ihres 
Großvaters  war.  Sehen  Sie,  fo  ein  armes  Mädchen  als  ich  bin.  Wie 
eeflQlt  er  dir?  Als  mir  nicht  leicht  ein  Mann  ge&llen  kann.  L.: 
Daß  ich  fo  ein  Müßiggänger  bin  wie  er.  Gfbr.:  In  keinem  Lande 
hatte  die  Simonie  fo  fiirohtl^  um  fich  gegriffen  und  fo  üble  Wirkungen 
hervorgerufen  wie  in  Italien.  Luk.  6,  31:  Wie  ihr  wollet,  daß  euch 
die  Leute  tun  foUen,  alfo  tut  ihnen  gleich  auch  ihr.  (Vgl.  §  149, 
10.)  Ps.  42,  2:  Wie  der  Hirsch  schreiet  nach  frischem  Wasser,  fo 
schreiet  meine  Seele,  Gt>tt,  zu  dir.  Gfbr.:  Wie  alle  Lebenskräfte  nach 
Bom,  wie  (§  133)  nadi  dem  Herzen  des  Staatskörpers,  fich  zufammen- 
dräiL?ten,  fo  trieb  dies  auch  wieder  neue  Säfte  den  entlegenen  Teilen 
des  neiches  zu.  Wohl  erkannten  die  Ghkllier,  daß  die  deutscnen  Stämme, 
ob  (§  157)  fie  nun  über  den  Ober-  oder  Niederrhein  oder  über  die 
Donau  in  ihre  Länder  einbrechen  mochten,  wie  in  Tapferkeit  und 
Kriegsmut  fich  glichen,  fo  auch  durch  Körperbildun^,  Sprache  und 
Sitte  verwandt  feien,  und  bezeichneten  de  mit  dem  gemeinlÜAmen  Namen 

^)  Zu  vgL  find  auch  noch  folg.  Füflrunffen:  Da  lief  er  fo  fehr,  als  er 
konnte.  Da  lief  er,  b  fehr  (oder:  wiefeh^  er  konnte.  Da  lief  er,  was  er 
konnte.  —  Diefes  was  vertritt  übrigens  fönst  noch  das  wie;  z.  B.:  Was  find 
Sie  g^lücklich!  Was  mich  friert!  G.:  Man  j^laubt  nicht,  was  man  deutlich 
zu  fem  Urfache  hat.  Qr.:  Da  kam  ihm  fo  m  die  Gedimken.  was  es  feine 
Frau  jetzt  gut  hätte.  —  ^  Bei  folchen  Gbrößen-  und  MenffenDestimmungen 
findet  man  oft  den  fehlerhaften  Eompar.,  alfo:  zweimal  höher,  zweimal 
mehr,  dreimal  größer,  wodurch  man  nur  das  doppelte  und  dreifache,  nicht 
etwa  das  drei-  und  vier&che  bestimmen  wilL 
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Oermanen.  Seh.:  Wie  schon  feit  Samnels  des  Propheten  Tagen  keiner, 
der  fich  mit  der  Kirche  entzweite,  ein  elücklicheB  Ende  nahm,  fo 
vermehrte  auch  Wallenstein  die  Zahl  ihrer  Opfer.  Ebenfo  (früher  stand 
hftnfiger  das  yerstSrkende  gleich)  wie  ein  vergnügter  Geist  das  gewisse 
Los  eines  fitdich  vortrefflichen  Menschen  ist,  fo  ist  die  fittlic£d  Vor- 
trefflichkeit gern  die  Begleiterin  eines  vergnügten  G^emüts.  Ghrillp.: 
So  wie  das  Srot,  das  nns  die  Erde  spendet,  den  Starken  stSrkt,  des 
Kranken  Siechtum  mehrt,  fo  find  der  Gatter  hohe  Ghtben  alle  dem 
Guten  gut,  dem  Ar^n  zum  Verderben.  L.:  Es  ist  unstreitifi^,  da£ 
schädliche  Häßlichkeit  fo  wie  in  der  Natur,  alfo  auch  (§  144)  im 
Gemälde  Schrecken  erweckt.  Gfbr.:  Wie  die  Deutschen  noch  ver- 
einzelt auf  ihren  Höfen  wohnten  oder  diefe  höchstens  zu  Dörfern 
zufammenbauten,  durch  welche  frei  der  Wind  wehte,  und  die  ohne 
Gräben  und  Mauern  ihnen  den  unmittelbaren  Verkehr  mit  Feld  und 
Wald  erlaubten,  wie  &e  die  Städte  noch  als  Zwingburgen  der  Freiheit 
scheuten,  fo  ftüilten  fie  auch  gegen  ein  Staatsleben  Abscheu,  welches 
die  Menschen  wie  willenlofe  Werkzeuge  zufammenzwängt  und  den 
Willen  und  die  Interessen  des  einzelnen  der  G^lamtheit  zum  Opfer 
bringt.  —  Auch  hier  begegnet  man  der  unnötigen  Häufung  von  als 
wie:  G.:  Es  liegt  die  Welt  fo  klar  vor  feinem  Blick  ab  wie  der 
Vorteil  feines  eignen  Staats.  Ich  bin  nicht  mehr  ich  felbst  und  bins 
doch  noch  fo  gut,  als  wie  ichs  war.  Du  bist  fo  elend  nicht,  als  wie 
du  glaubst  Dh  steh  ich  nun,  ich  armer  Tor,  und  bin  fo  klug  als 
wie  zuvor. 

6.  Im  Nebenfatze  als  ob,  als  wenn,  als. 
Wenn  auf  Ghrundlage  einer  Vergleichung  fich  der  Inhalt  des 
Nebenfatzes  un^eföhr  fo  zu  dem  des  Hauptfatzes  verhält  wie  der  Schein 
zur  Wirklichkeit,  fo  dienen  zur  Anknüpfung  die  Partikeln  als  ob, 
als  wenn,  als,  denen  gegenüber  das  ausgedrückte  oder  hinzu  zu 
denkende  fo  steht.  (Vgl  Im.:  Nach  diefem  hatte  er  verworrene 
Gefichter  [8  71]  und  ge^n  Morgen  eins,  was  ihm  kaum  noch  wie  ein 
Traum  vorkam,  es  säien  ihm  Wirklichkeit  zu  fein,  die  in  feine  vom 
Heuduft  umwölkten  Sinne  fiel.  Es  war  ihm,  als  ob  —  oder  vielmehr, 
es  war  in  der  Tat  fo.  In  einer  andern  f>ßke  des  Schoppens  besann 
es  fich  zu  rühren  ufw.)  In  der  Regel  steht  in  einem  folchen  Neben- 
fatze der  Konjunktiv  (§  135).  -7  1.  Sam.  20,  20:  So  will  ich  zu  Duner 
Seiten  drei  Pfeile  schiefien,  ab  ich  zum  Sichermal  schösse.  (Hier  alfo, 
wie  in  der  älteren  Spr.  oft,  ein  bloltes  als.)  Seh.:  Er  hielt  einige 
Augenblicke  inne,  aJs  ob  er  eine  Antwort  erwartete.  L.:  Pyreicus, 
der  Barbierstuben,  schmutzige  Werkstätten,  Efel  und  Eüchenkräuter 
mit  allem  dem  Fleifie  eines  niederländischen  Eünsders  malte,  ab  ob 
dergleichen  Dinge  in  der  Natur  fo  viel  Reiz  hätten  und  fo  feiten  zu 
erblicken  wären,  bekam  den  Zunamen  des  Kotmalers.  G.:  Nachdem  ich 
etwas  erfehren  hatte,  kam  es  mir  erst  vor,  ab  ob  ich  gar  nichts  wisse, 
und  ich  hatte  recht,  denn  es  fehlte  mir  der  Zuüeunmenhang,  und  darauf 
kommt  doch  eigentlich  alles  an.  Gfbr.:  Ab  ob  er  (Gäfar)  fühlte,  da£ 
dem  Ruhme  Roms  hier  Gefahr  drohe,  scheute  fich  der  fönst  fo  un- 
erschrockene Mann,  mit  den  Sigambrem  und  Sueven  in  ihren  Wäldern 
und  an  ihren  Bergen  zu  streiten,  und  kehrte  ohne  Sieg  über  den 
Rhein  zurück.  Im.:  Er  fah  fie  aus  feinen  dunkelblauen  Augen  fo 
ernst  an,  als  zögen  Gedanken  der  Ewigkeit  durch  feine  Seele.  ^  G.: 
Es  blieb  am  Eingang  stehn,  ab  wenn  (vgl.  oben  4)  es  gleich  wieder 
hinausschlüpfen   wollte.    Gr.:   Mir  scheint   es,   ab   ob   man   von   der 
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Strenge  folcher  Anficht  in  Zukunft  wieder  nachlassen  werde.  Suder- 
mann: Sie  sah  ihn  erstaunt  an,  als  ob  fie  feine  Frage  nicht  verstände. 
Moltke:  Es  war  eine  Munitionsverschwendung,  als  ob  es  darauf  ankäme, 
mit  den  vorhandenen  Beständen  aufzuräumen.  Faul  Heyfe:  Nur 
zuweilen  warf  er  einen  verstohlenen  Blick  nach  dem  (^eficht  des  neben 
ihm  Dahinschreitenden,  als  wolle  er  ihm  an  der  Stirn  ablefen,  ob  diefe 
wunderfame  Enthtillung  ernstlich  gemeint  fei.  —  In  der  Volksspr. 
tritt  auch  hier  bisweilen  wie  statt  als  ein.  Man  vgl.:  er  üJi  wie  auf 
Nadeln  —  er  faß,  als  Säue  er  auf  Nadeln.  —  Hier  wie  bei  den  folg.  steht 
auch  ein  präpof.  Infin.  mit  um.  Im.:  Er  berührte  das  Häubchen, 
welches  fie  trug,  wie  um  den  Stoff  2su  prüfen. 
7.  So  —  daß,  zu  —  als  daß,  zu  -—  um. 

Oft  wird  die  Modalität  durch  ein  Messen  von  Urfache  und 
Wirkung  bezeichnet,  und  beim  Ausdrucke  diefer  Bezeichnung  dient 
befonders  die  Korrelation  fo  —  dalL  So  im  Sinne  von:  dergestalt, 
in  folchem  Ghrade  steht  beim  ausladenden  Verb  des  Haupt(atzes,  am 
häufigsten  bei  einem  Adj.  oder  Adv.  Bückt  es  in  den  abhängigen 
Satz,  fo  verbindet  es  fich  mit  dal{,  verliert  feine  demonstr.  Kraft  und 
dient  nur  zur  Verstärkung  der  Konjt.  Er  ist  fo  schwach,  daß  er  nicht 
reden  kann  —  ist  nachdrücklicher  als:  er  ist  schwach,  fo  daß  er  nicht 
reden  kann.  So  kann  übrigens  auch  ausgelassen  werden.  —  Gh-.:  Ich 
bin  keiner  fo  weichlichen  Gelassenheit,  daß  ich  mein  Recht  unverteidigt 
preisgeben  und  von  allen  in  das  Kreuz  oder  die  Quere  laufenden  Tages- 
meinungen  verdrehen  lassen  möchte.  So  wenig  ist  das  heutige  Wort 
Grrenze  der  echte  Ausdruck  f^  den  Begriff  einer  Landscheide,  daß  er 
unfrer  ältesten,  felbst  der  mittleren  Sprache  unbekannt,  erst  in  den 
letzten  drei  oder  vier  Jahrhunderten  um  fich  gegriffen  hat.  Mit  der 
franzöfischen  Sprache  konnte  ich  mir  besser  als  die  übrigen  helfen,  und 
ein  ^ßer  Teil  der  lästigsten  Geschäfte  fiel  auf  meine  Schultern,  fo 
daß  ich  ein  halbes  Jahr  lang  weder  Tag  noch  Abend  Ruhe  hatte. 
Seh.:  Man  befetzte  alle  Tore  der  Stadt  Eger  und  jeden  Zugang  zum 
iriedländischen  Schlosse  mit  einer  zahlreichen  und  zuverlässigen  Mann- 
schaft, daß  der  Herzog  weder  entkommen,  noch  Hufe  von  außen  er- 
warten konnte.  (In  der  Umgangsspr.  läßt  man  bei  lebhafter  Rede 
bisweilen  auf  den  Satz  mit  fo  einen  neuen  unabhängigen  folgen,  z.  B. : 
Er  war  fo  wütend,  er  hätte  ihn  umbringen  können.  Ich  war  fo  müde, 
ich  konnte  nicht  weiter  gehn.) 

In  Fragen  steht  statt  eines  verneinenden  Nebenlatzes  bisweilen 
ein  präpof.  Inf  in.  mit  um.  G.:  Kennt  Hur  mich  fo  wenig,  und  feid 
Ihr  fo  jung,  um  nicht  zu  wissen,  in  welchem  Ton  Ihr  mit  Weisungen 
von  mir  zu  reden  habt?  — 

Statt  fo  daß  kann  in  negativen  Sätzen  diefer  Art  zu  mit  als  daß 
und  dem  Konj.  gebraucht  w^en.  —  L.:  Wir  leben  zu  einer  Zeit,  in 
welcher  die  Stimme  der  gefunden  Vernunft  zu*)  laut  erschallt,  als  daß 
jeder  Rafender,  der  fich  mutwillig,  ohne  alle  Not,  mit  Verachtung  aller 
feiner  bürgerlichen  Obliegenheiten  in  den  Tod  stürzt,  den  Titel  eines 
MärtTrers  fich  anmaßen  dürfte.  —  Formell  unaus^edrückt  ist  der  höhere 
Grad  im  Hauptfatze  bei  Gh-.:  Noch  immer  griff  das  Alte  mit  feinen 
Armen  in  das  Neue  hinein,  als  daß  es  hätte  vergessen  werden  können, 
Es  gebricht  uns  an  genauen  Meldungen,  als  daß  eine  Berichtigung 
tunlich  wäre. 


^)  Hier  ist  zu  natürlich  keine  Präpof. 
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Aach  wird  mit  als  dafi  nack  zu  ein  bejahender  Sats  verneinend 
aufgestellt,  s.  B.:  Er  denkt  zu  edel,  als  ctatt  er  nicht  die  Wahrheit 
fagte.  Er  iBt  zu  verständig,  ab  daß  er  das  Herkommen  nicht  achten 
rollte. 

In  beiden  FäUen  steht  bisweilen  statt  des  Nebenlktzes  mit  als 
daß  ein  präpof.  Infin.  mit  um.  Im.:  Im  Grunde  war  es  dem  Hof- 
manne lieb,  daß  der  alte  Offizier  fich  fo  brüsk  von  ihm  entfernte;  denn 
er  erwog,  daß  der  angeregte  GFeirenstand  zu  zarter  Natur  fei,  um  ihm, 
in  feiner  Stellung  fo  nahe  dem  Throne,  ein  ferneres  G«s{«fich  zu  ver- 
statten. Vamh.:  Der  Rat  war  zu  dringend  und  einleuchtend,  um  nicht 
befolgt  zu  werden. 

8.  Je  —  desto,  je  Baohdem. 

a)  Je  —  desto  zeigen  das  Verhültnis,  die  Proportion  an,  in  dem 
die  gesteigerten  Qrade  zweier  (oder  mehrerer)  Eigenschaften  zu  ein- 
ander stehn,  fiQ  stellen  zwei  Kompar.  einander  gleich  (je  wftrmer, 
desto  besser).  Je  (§  101,  7)  hat  meist  die  Bedeutung  von  immer 
und  stand  zuerst  nur  mit  üch  felber  in  Korrelation,  alfo  je  -—  je, 
wie  auch  jetzt  noch  bisweilen.  —  Sir.  3,  20:  Je  höher  .du  bist,  je 
mehr  dich  demütige!  Sprw.:  Je  mehr  G^etz,  je  mehr  Übertretung. 
Je  lieberes  Kind,  je  schärfere  Kute.  Je  länger,  je  lieber.  6.:  Je 
eher  du  uns  zurttcke  kehrst,  je  schöner  wirst  du  uns  willkommen  fein. 
rVgL  Gr. :  Der  Mensch,  je  weiter  er  in  der  Weltffeechichte  vorschreitet, 
mhlt  fich  immer  ernsthafter  gestimmt  und  zu  dem  Wefentlichen  von 
dem  Zufmiigen,  zum  Gehalt  der  Sache  von  dem  bloßen  Bild  hingezogen.) 
—  Seit  dem  18.  Jhd.  überwiegt  je  —  desto  (§  101,  3  c),  in  abhängigen 
Gefügen  desto  —  je.  L.:  Je  mehr  wir  fehen  (an  einem  Kunstwerke), 
desto  mehr  müssen  wir  hinzu  denken  können.  Je  mehr  wir  dazu  denken, 
desto  mehr  müssen  wir  zu  fehen  glauben.  Seh.:  Je  forchtbarer  die 
Gegner,  desto  glorreicher  der  Sieg;  der  Widerstand  allein  kann  die 
Kraft  üchtbar  machen.  G.:  Je  älter  man  wird,  desto  leichter  in 
Yerfuchung  gerät  man,  die  Zeit  feiner  Jugend  in  Vergleich  mit  dem 
später  Erlebten  zu  erheben  und  ftlr  musterhafter  zu  halten.  —  Alte 
Leute,  die  immer  desto  stärker  an  dem  Leben  hangen,  je  näher  fie 
feinem  Ziele  rücken.  —  Ein  um  vor  desto,  wie  man  es  buweilen 
findet,  ist  überflüssig. 

Eine  andere  Fttgun^  der  ProportionaUKtze  wird  bewirkt  durch 
um  Ib  —  je  (und  umgekehrt).  L.:  Wird  eine  Yermutunf  um  fo  viel 
wahrscheinlicher,  je  mehrere  und  größere  Unbe^iflichkeiten  fich 
daraus  erklären  lassen,  fo  ist  es  die,  daß  die  Meister  des  Laokoons 
(§  73  II  1)  unter  den  ersten  Kaifem  geblüht  haben,  ffewiß  in  einem 
fehr  hohen  Grade.  Gfbr.:  Der  König  gewann  die  Mittel,  um  dn 
glänzendes  und  zahlreiches  Gefolge  zu  eraalten,  zu  dem  man  fich  um 
fo  mehr  drängte,  je  ehrenvoller  und  lohnender  der  Königsdienst  war. 
Im.:  Je  reicher  der  Bauer  ist,  um  fo  mehrere  Jacken  zieht  er  bei 
außerordentlichen  Gelegenheiten  an.  Der  Hofiichulze  belkß  deren 
(§  77  c)  neun.  — 

Die  Sätze  mit  desto  —  als  (G.:  Diefes  Übel  ist  um  desto 
lästiger^  als  es  nur  durch  eine  schmerzliche  Operation  geheilt  werden 
kann)  und  um  fo  —  als  (Gr.:  Ich  glaubte  meine  Anfiät  um  fo  mehr 
gerechtfertigt,  als  ohne  Schaden  des  Ganzen  allenfidls  einige  spezielle 
Beweife  we^allen  konnten)  gehn  ins  Kauiale  über,  da  der  zweite  Sats 
begründet  (§  154). 


557  §153. 

b)  Während  je  —  desto  proportional  ist,  fo  drückt  pe  nachdem 
eineGramlUSheit  ans ;  wir  bezeichnen  damit  das  Verhältnis  emer  Handlung 
oder  Eigenschaft,  in  dem  Verhältnisse  wie  — ,  fo  wie,  nnd  fo  wird  es 
finnverwandt  mit  den  Adj.  angemessen,  ffemäfi  (§  129).  Früher 
Uieb  je  weg,  auch  brancnte  man  in  derMben  Bedeatong  danach 
(Sprw.:  Danach  es  einer  treibt^  danach  wird  einem).  —  Miu*k.  4,  33: 
Und  durch  yiel  folche  Gleichnisse  lagte  er  ihnen  clas  Wort,  nachdem 
fie  es  hören  konnten.  Gr.:  Die  Grenze  ist  eine  äoAere  und  innere, 
eine  große  und  kleine,  je  nachdem  fie  ganze  Keiche  und  Völker, 
Genossenschaften  oder  einzelne  Eigner  von  einander  trennt.  Den 
Griechen  hüteten  die  Hören  das  olympische  Wolkentor,  um,  je  nachdem 
&e  sperrten  oder  öffneten,  durch  Heitre  (§  93  H)  oder  Regen  den 
Früchten  G^eihen  zu  schaffen. 

9.  Als  und  wie  schwach  Tersleichend. 

Ohne  Korrelation  enthält  nicht  feiten  ein  Zwischenfatz  die 
y^leichende  Partikel  (früher)  als  oder  (jetzt)  wie.  —  Mark.  1,  2: 
Dies  ist  der  Anfang  des  Evangelii  von  Jefu  Chnsto,  dem  Sohn  Gh>ttes, 
ab  geschrieben  stehet  in  den  Propheten:  Siehe,  ich  fende  meinen  En^^el 
vor  dir  her.  L.:  Wir  fehen,  wie  gefagt,  bei  dem  Dichter  entstehn, 
was  wir  bei  dem  Maler  nicht  anders  als  entstanden  fehen  können. 

10.  Wie  in  objektiven  Nebenfätzen. 

Aus  direkten  Fragen:  Wie  ist  das  zugeeangen?  Wie  hast  du  das 
gemacht?  und  aus  indirekten  Fragen:  Weißt  du  nicht,  wie  das  zu- 
gegangen ist?  Willst  du  mir  nicht  fitfi^en,  wie  du  das  gemacht  hast? 
Sage  mir  doch,  wie  du  das  gemacht  hast  nfw.  entwickelten  fich  die 
mit  letzteren  verwandten,  aber  in  anderer  Weife  objekt.  NebenfÜtze 
mit  wie.  G.:  Ich  weiß  nicht,  wie  ich  zur  Tür  hinausgekommen  bin. 
L.:  Aus  den  leichten  Erwähnungen  läßt  fich  nicht  schueßen,  wie  der 
Dichter  diefen  Stoff  behandelt  habe.    Vgl.  §  150  h. 

Hierzu  find  auch  noch  Fälle  zu  vgl.  wie  folg.  L.:  Ajax  erschien 
nicht  (auf  einem  Gemälde),  wie  Tals  ein  folcher,  der)  er  unter  den 
Herden  wütet  und  Binder  und  Böcke  ftir  Menschen  fesselt  und  mordet. 
Sondern  der  Meister  zeig^  ihn,  wie  (ab  einen  folchen,  der)  er  nach 
diefen  wahnwitzigen  Heldentaten  ermattet  dafitzt  und  den  Anschlag 
faßt,  fich  felbst  umzubringen. 

11.  Wie    denn,    wie,    wie   denn    z.    B.    —    anreihend, 
erklärend. 

Rom.  9, 12 — 13:  Der  Größere  foll  dienstbar  werden  dem  Kleinern, 
wie  denn  geschrieben  stehet:  Jakob  hab  ich  geliebet,  aber  ElÜau  hab 
ich  gehasset.  EpheC  1,  3—4:  Gelobet  fei  Qott  — ,  der  uns  ^efegnet 
hat  —  durch  Christum,  wie  er  uns  denn  erwählet  hat  durch  denlelbigen. ' 
G.:  Ich  freue  mich,  Sie  bald  wiederzufehen,  wie  ich  denn  von  unfrer 
Wechfelwirkung  noch  Folgen  hoffe,  die  wir  jetzt  gar  nicht  ahnen. 
Und  fo  find  wir,  wie  denn  auch  Wolf  fich  zu  zeigen  bemüht,  unfern 
ffegenwärtigeu  Homer  den  Alexandrinern  schuldig,  das  denn  freilich 
oiäen  Gedichten  ein  eanz  anderes  Anfehen  gibt.  Gfbr.:  Für  ^eheili^ 
galt  die  Perfon  des  Königs,  wie  ihm  auch  priesterliche  Beoite  bei- 
wohnten. (Vgl:  und  es  wohnten  ihm  auchp.  B.  bei.  §  143).  Moltke: 
Im  Interesse  der  Menschheit  ist  zu  hoffen,  daß  die  Kriege  feltener 
werden,  wie  &e  furchtbarer  geworden  find.  Diefer  Sperrpunkt  war 
vom  Ge^er  unbefetzt  gelassen,  wie  er  denn  überhaupt  wenig 
Sicherheitsmaßregeln  getroffen  hatte. 
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§  154. 
ürfAeUich  (kauIU). 

Die  wichtigsten  kanfalen  Eoi^jt  find  weil  und  da.  Jenes 
hat  im  zeitlichen  (§  152).  diefes  im  örtlichen  (§  151)  feinen 
Ursprung.  Weil,  eig.  aen  Grund  des  Seins  in  der  Zeit 
bezeichnend,  wirkt  nachdrücklicher  als  da,  das  die  Lage  der 
Dinge  bezeichnet;  ersteres  wird  daher  hauptfachlich  gebraucht, 
wenn  die  wirkliche  ürfache  (der  reale  Grund),  warum  etwas  ist 
oder  geschieht,  in  einem  Nebenfatze  (oder  in  einer  Antwort) 
angegeben  werden  foll,  während  letzteres  meist  den  ^ogisehen) 
Grund  bezeichnet,  woraus  man  erkennt,  daß  etwas  ist.  —  Im 
altem  Nhd.  stand  auch  alldieweil  una  dieweil  kaufaL  Zur 
stärkeren  Hervorhebung  stehn  dem  weil  bisweilen  deswegen, 
deshalb,  darum  im  Hauptfatze  gegenüber. 

1.  Mof.  3,  17:  Dieweil  du  hast  gehorchet  der  Stimme  deines 
Weibes  — ,  verflucht  fei  der  Acker  um  deinetwillen.  1.  Makk.  7,  37 — 38: 
Ach  Herr,  dieweil  du  diefes  Haus  erwfihlet  hast,  daß  man  dich  da 
anrufen  und  von  dir  predigen  foll,  —  fo  bitten  wir  dich,  du  wollest 
an  diefem  Nikanor  und  feinem  Heer  Bache  üben  und  daran  e^enken, 
daß  iie  dein  Heiligtum  und  dich  gelästert  haben.  L. :  Ich  guiube  bloA 
deswegen,  daß  ein  Ding  geschehen,  und  daß  es  fo  und  fo  geschehen 
ist,  weil  es  höchst  wahncheinlich  ist,  und  höchst  unwahrschemlich  fein 
würde,  wenn  es  nicht,  oder  wenn  es  anders  geschehen  wäre.  Da  alfo 
einzig  und  allein  die  innere  Wahrscheinlichkeit  mich  die  ehemalige  Wirk- 
lichkeit eines  Fdles  glauben  macht,  imd  diefe  innere  Wahrscheinlichkeit 
üch  eben  fowohl  in  einem  erdichteten  Falle  finden  kann:  was  kann  die 
Wirklichkeit  des  erstem  för  eine  größere  Kraft  auf  meine  Überzeugung 
haben  als  die  Wirklichkeit  des  andern?  G.:  Die  originalsten  Autoren 
der  neuesten  Zeit  find  es  nicht  deswegen,  weil  fie  etwas  Neues  hervor- 
bringen, fondem  allein,  weil  fie  fähig  find,  dergleichen  Dinge  zu  fagen, 
als  wenn  &e  vorher  niemals  wären  gefagt  gewefen.  Ein  jeder,  weil 
er  spricht,  glaubt  auch  über  die  Sprache  sprechen  zu  können.  Seh.: 
Alles  zitterte  vor  ihm,  weil  er  eine  rechtmäjßige  Gewalt  ausübte,  weil 
der  Gehorlam  gegen  ihn  Pflicht,  weil  fein  Anfehen  an  die  Majestät 
des  Thrones  befestigt  war.  Weil  die  Weltgeschichte  von  dem  Reichtum 
und  der  Armut  an  Quellen  abhän^g  ist,  fo  müssen  ebenfo  viele 
Lücken  in  der  Weltgeschichte  entstenn,  als  es  leere  Strecken  in  der 
Überlieferung  gibt.  A.  Humb. :  Die  Steppenstraße  von  Urituku  mußte 
einst  verändert  werden,  weil  fich  die  Gymnoten  in  folcher  Menge  in 
einem  Flüßchen  angehäuft  hatten,  daß  jährlich  vor  Betäubung  viele 
Pferde  in  der  Furt  ertranken.  Chr.:  Wer  —  hätte  mir  die  Möghchkeit 
eingeredet,  daß  eine  zurückgezogene  —  Existenz  —  verletzt  werden 
könnte?  Der  Gbimd  ist,  weil  ich  eine  vom  Land,  in  das  ich  auf- 
genommen worden  war,  ohne  alles  mein  Zutun,  mir  auferlegte  Pflicht 
nicht  brechen  wollte,  und  als  die  drohende  Anforderung  an  mich  trat, 
das  zu  tun,  was  ich  ohne  Meineid  nicht  tun  konnte,  nicht  zauderte, 
der  Stimme  meines  Gewissens  zu  folgen. 

Da  beginnt  fehr  häufig  den  Yoraerfatz,  und  ihm  entspricht  f  o  im 
Nachiüfttze.  —  Gr.:  Ich  elaubte  um  einen  Posten  bei  der  öflentlichen 
Bibliothek  in  Kassel  weroen  zu  können,  da  ich  mich  teils  in  das  Lefen 
von  Handschriften  eingeübt,  teils  durch  Privatstudien  mit  der  Geschichte 
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der  Litterator  vertrauter  gemacht  hatte.  Seh.:  Da  das  lange  Außen- 
bleiben  Altrii^^rs  schon  anfing,  Verdacht  bei  dem  Herzog  zu  erregen, 
fo  erbot  fich  GaUas,  üch  in  eigener  Perfon  nach  Frauenberg  zu  ver- 
fügen und  Altringem,  als  feinen  Verwandten  (S  133  I),  zur  Herreife 
zu  bewegen.  Dir  blüht  gewiß  das  schönste  Glück  der  Erde,  da  du 
fo  fromm  bist  und  geehrt.  L.:  Körperliche  Schönheit  entspringt  aus 
der  übereinstimmenden  Wirkung  mannigfialti^r  Teile,  die  fich  auf 
einmal  überfehen  lassen.  Sie  erfordert  alfo  (§  148),  daß  diefe  Teile 
neben  einander  liegen  müssen,  und  da  die  Dinge,  deren  Teile  neben 
einander  liegen,  der  eigentliche  Gegenstand  der  Malerei  find,  fo  kann 
fie,  und  nur  fie  allein,  körperliche  Schönheit  nachahmen. 

Andere  kaufale  Fügewörter  find  noch: 

indem  (§  152),  das  entweder  neben  der  Bezeichnung  der  Gleich- 
zeitigkeit auch  zugleich  begründend  oder  rein  kaulal  steht.  —  Seh. :  Indem 
die  Geschichte  &s  feinste  Getriebe  aus  einander  legt,  wodurch  die 
stille  Hand  der  Natur  schon  feit  dem  Anfange  der  Welt  die  Kräfte 
des  Menschen  planvoll  entwickelt,  und  mit  Genauigkeit  andeutet,  was 
in  jedem  Zeiträume  f^  diefen  großen  Naturplan  gewonnen  worden  ist: 
fo  stellt  fie  den  wahren  Maßstab  für  Glückfeligkeit  und  Verdienst 
wieder  her,  den  der  herrschende  Wahn  in  ^edem  Jahrhundert  anders 
vertuschte.  Sie  heilt  uns  von  der  übertnebenen  Bewunderung  des 
Altertums  und  von  der  kindischen  Sehnfucht  nach  vergangenen  Zeiten, 
und  indem  fie  uns  auf  unfere  eigenen  Befitzungen  aunnerkfam  macht, 
läßt  fie  uns  die  gepriefenen  goldenen  Zeiten  Gezauders  und  Augusts 
nicht  zurückwünschen.  G. :  Idi  behaupte,  eine  abgefonderte  Philofophie 
fei  nicht  nötig,  indem  fie  schon  in  der  Religion  und  Poefie  vollkommen 
enthalten  fei.  Moltke:  Ein  am  10.  berufener  Kiiegsrat  war  der  Anficht, 
daß  weiteres  Ausharren  der  größte  Dienst  fei,  welchen  die  Rhein- 
Armee  dem  Vaterlande  leisten  könne,  indem  fie  femer  ein  feindliches 
Heer. unter  den  Mauern  von  Metz  festhalte.  — 

Ahnlich  wird  (in  neuerer  Zeit  jedoch  höchst  feiten)  das  Zeitadv. 
nim  (mhd.  nü)  ab  temporal-kaufaleKonit.  gebraucht,  um  mit  urfiCchlichem 
Anstrich  den  Überguoig  von  einem  Gedanken  zum  andern  zu  vermitteln. 
Vgl.  Matth.  5,  19:  Vfer  nxm  eines  von  diefen  kleinsten  Geboten  auf- 
löfet  und  lehret  die  Leute  alfo,  der  wird  der  kleinste  heißen  im  Hinmiel- 
reich.  —  Seh.:  und  nun  dies  Blatt  uns  für  die  Truppen  bürgt,  ist  nichts, 
was  dem  Vertrauen  noch  im  Wege  stünde.  Was  kann  dich  ängstigen, 
nun  du  mich  kennst?    (Vgl.:  da  du  mich  kennst  —  der  du  mich  kennst.) 

G.:  Nun  ich  &e  dur  empfehle,  sterb  ich  ruhig. 

dadureh,  daher,  darin  —  daß.  Seh.:  Den  Mangel  an  Reiterei 
wußte  er  dadurch  zu  erfetzen,  daß  er  Fußgänger  zwischen  die  Reiter 
stellte.  G.:  Ein  großes  Übel  in  den  Wissenschäten,  ja  überall,  entsteht 
daher,  daß  die  Menschen,  die  kein  Ideenvermögen  haben,  zu  theoretifieren 
fich  vermessen,  weil  &e  nicht  begreifen,  daß  noch  fo  vieles  Wissen  hiezu 
nicht  berechtigt.  —  Der  Wert  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  fie 
überall  anwendbar  ist.  —  Die  Dichter  gebrauchen  auch  das  bloße  d  aß 
kaufal.  G.:  Trefflich  hast  du  gehandelt,  o  Frau,  daß  du  milde  den 
Sohn  fortschicktest  mit  alten  Lmnen  und  etwas  Essen  und  Trinken, 
um  es  den  Armen  zu  spenden.  So  auch  Mark.  16,  14:  und  schalt 
ihren  Unglauben  und  ihres  Herzens  Härtigkeit,  daß  &e  nicht  gegläubet 
hatten  denen,  die  ihn  gefehen  hatten  auferstanden. 

fintemal  (v^l.  feit  §  152)  hat  fich  im  Sinne  von  da,  indem  bis 
ins  18.  Jhd.    erhiuten.    Rom.  8,  8:  Das   dem  G^fetz   unmöglidi   war. 
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fintemal  es  durch  das  Fleisch  geschwäehet  ward,  das  tftt  Gott  und 
Amdte  feinen  Sohn  in  der  Grestah  des  fün^ehen  Fleisches.    Lok.  1,  1 : 

Sintemal  fichs  viel  Tmterwunden  hahen ,   hab  ichs  anch  ftir  mt 

angefehen.  Apost  12,  24:  Sintemal  er  ein  Herr  ist  Himmels  nnd  der 
Erden,  wohnet  er  nicht  in  Tempeln,  mit  Händen  gemacht. 

desto  ~  als,  um  Ib  —  als  f.  §  163,  8  a.  —  Um  fo  mehr  tritt 
anch  h&nfig  yerstärkend  zn  da.  6.:  Ihre  Schönheit,  Jngend,  Anmut, 
Zierlichkeit  nnd  feines  Betragen  machten  den  angenehmsten  Eindruck 
auf  ihn,  nm  fo  mehr,  da  ihre  Beden  nnd  (Jebfirden  mit  einer  gewissen 
Schamhaftigkeit,  ja   man   dürfte  fagen,  Verlegenheit  b^leitet  waren. 

In  ähnlicher  Weife  verstärken:  vornehmlich,  hefonders, 
infonderheit  und  zumal»  das  indessen  auch  ftlr  fich  konjtinktioneU 
gehraucht  wird.  6f  hr. :  Dies  alles  schien  im  Anfange  kaum  wefentliche 
Nachteile  ftir  die  allgemeinen  Verhältnisse  herheiziiföhren,  zumal  die 
fränkischen  Vaüallen,  die  im  Lande  angefiedelt  waren,  fich  bald  genug 
den  Eingebomen  eng  verbanden. 

§  155. 
Zweekanzeigend  (final). 

Wenn  der  Zweck  durch  einen  Nebenfatz  bezeichnet  wird^ 
fo  dienen  dabei  die  Eoint.  darum  dafi  (vgl.  um  §  132)  oder 
bloß  daß,  auf  daß  und  damit. 

Darum  daß  (in  der  älteren  Spr.  auch  um  daß)  ist  im 
18.  Jhd.  mit  Unrecht  in  Abnahme  gekommen;  es  stand  fowohl 
kaufal  =  weil^  wie  final  =  damit.  Bei  Luther  steht  es  befonders 
im  ersteren  Sinne. 

Luk.  8,  6:  Und  etliches  fiel  auf  den  Fels,  und  da  es  aufging» 
verdorrete  es,  darum  daS  es  nicht  Saft  hatte.  Luk.  2,  4:  Da  machte 
fich  auch  auf  Jofeph  —  zur  Stadt  David  (!)  — ,  darum  daß  er  von  dem 
Haufe  und  Oeschlechte  David  war.  Apostelg.  8,  11:  Sie  Iahen  aber 
darum  auf  ihn,  daß  er  &e  lange  Zeit  mit  feiner  Zauberei  b^Eaubert 
hatte.  Seh.:  Drum  daß  dem  Lechzenden  werde  fein  Heil,  fo  will  ich 
das  Wässerlein  jetzt'  in  Eil  durchwaten  mit  nackenden  Füßen.  Uhl.:. 
Darum  schuf  ich  jetzt  zu  Rittern  euch,  daß  euer  neues,  frisches 
Rittertum  belebend  ströme  durch  mein  ganzes  Heer. 

Häufiger  noch  ward  in  Finalßitzen  ein  bloßes  daS  gebraucht,  das 
jedoch  in  den  letzten  Jhd.  immer  mehr  dem  damit  weicht.  —  2.  Makk. 
9,  4:  Und  fuhr  Tag  und  Nacht,  daß  er  ja  bald  hinkäme.  Luk.  9,  12: 
Laß  das  Volk  von  dir,  daß  &e  hingehn  in  die  Märkte  umher  und  in 
die  Dörfer,  daß  &e  Herberge  und  Speife  finden;  denn  wir  find  hie  in 
der  Wüsten.  G.:  Alle  Blüten  müssen  vergehen,  daß  Früchte  bedücken. 
Daß  ich  aber  Ihren  Wunsch,  etwas  von  ihm  zu  wissen,  nicnt  ganz 
unbeMedigt  lasse,  will  ich  Ihnen  wenigstens  unfere  Vermutungen  ent- 
decken. —  Die  Fügung  fordert  eigentL  den  Eonjt.  (vgl.  lat  ut),  abcar 
schon  im  15.  Jhd.  erlaubte  man  fich  auch  den  Indik. 

Auch  die  Verstärkung  auf  daS^)  ist  bei  neuem  Schriftsteilem 
nicht  in  Ghinst,  doch  kommt  fie  vor.    Bei  Luther  und    bis  Ende   des 


^)  Die  Präpof.  vor  daß  beweist,  daß  dessen  Eafusfbrm  als  folche 
150  a)   noch  geftOilt  wird;   ebenfo:  bis  daß,  ehe  daß,  mhd.  6  daz,  unz. 
u.  a. 
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17.  Jhd.  ist  ße  fehr  häufig.  —  1.  Mof.  8,  8:  Danach  lielt  er  eine 
Taube  von  fich  aosfliegen,  axif  daß  er  erführe,  ob  das  C^ewfisser  gefallen 
wäre  auf  Erden.  EpheT.  6,  2—8:  Ehre  Vater  und  Mutter  — ,  auf 
daß  dh«  wohl  eehe  und  (§  148,  2)  lan^e  lebest  auf  Erden.  Chr.:  Die 
Leute  mußten  das  Wasser  im  Teich  nut  Kuten  schlagen,  auf  daß  die 
Frösche  schwiegen. 

dMnit  ist  die  neueste  und  geläufigste  Konjt.  ftr  den  finalen 
Nebenlatz.  (Das  relat.  damit  L  S  149,  8c.^  Den  Übergang  vom 
Adverb  zur  Konjt.  zeigt  Judith  7,  l8:  Gott  fei  Bichter  zwischen  euch 
und  uns,  daß  imr  uns  in  folehe  Not  bringet  damit  daß  ihr  uns  nicht 
wolltet  lassen  mit  den  Assyrem  Friede  machen,  fo  uns  doch  (§  157) 
Gott  in  ihre  Hände  gelben  hat.  —  Jerem.  51,  6:  Fliehet  aus  Babel, 
damit  ein  jeglicher  feme  Seele  errette,  daß  ihr  nicht  untergehet  in 
ihrer  Missetat.  Hefek.  17,  18 — 14:  Aber  die  Gewaltigen  im  Lande 
nahm  er  weg,  damit  das  Königreich  demütig  bleibe  und  fich  nicht 
erhübe,  auf  daß  fein  Bund  gehalten  würde  und  bestünde.  G.:  Sie  trieb 
zu  einer  schnellen  Kückfahrt,  damit  man  die  Künste  der  Seiltänzer 
am  Abend  zu  fehen  nicht  verföumen  möchte.  Seh.:  Man  erließ  — 
geheime  Befehle,  den  Herzog  von  Friedland  nebst  —  Illo  und  Terzkj 
—  zu  verhaften  und  in  fiebere  Verwahrung  zu  bringen,  damit  &e  gehört 
Verden  und  fich  verantworten  könnten.  Damit  dies  mit  um  fo  weniger 
Geräusch  geschehen  möchte,  follte  die  Tat  bei  einem  Gastmahle  voll- 
zogen weraen.  Grillp. :  Ich  will  nicht  deinen  Tod ;  ja,  stirb  erst  spät, 
damit  noch  fernen  Enkeln  kund  es  werde,  daß  fich  der  Frevel  rächt 
auf  diefer  Erde! 

Mit  damit  wechfelt  fehr  häufig  der  präpoC  Infln.  mit  um  zu 
(§§  182  und  115  am  Ende).  Gfbr.:  In  heUen  Haufen  eilte  die  Jugend 
des  Landes  herbei,  um  unter  den  römischen  Feldzeichen  ihren  Sjiegsmut 
zu  stillen.  Nicht  einzelne,  fondem  Scharen,  ja  ganze  Völkerschaften 
verließen  Germanien  und  lebten  im  Dienst  der  Römer  auf  römischem 
Boden,  fei  es  um  ihre  Elriegslu^t  zu  befriedigen,  fei  es  (§  189)  um 
Ehre  und  Auszeichnung  oder  Geld  und  Ghit  zu  gewinnen.  Seh. :  Gallas 
fand  fich  zwar  ein,  aber  bloß  um  als  Augenzeuge  den  ELaifer  von  der 
drohenden  Gefahr  desto  besser  unterrichten  zu  können.  Gr.:  Mittler- 
weile war  auch  mein  nachheriffer  Kollege  Völkel  zu  Paris  eingetroffen, 
um  die  aus  Hessen  weggeschleppten  Antiken  und  Gemälde  zurück- 
zufordern. —  So  wie  in  diefen  Beisp.  follte  immer  der  notwendigen 
Klarheit  weeen  die  bei  um  bezeichnete  Tätigkeit  vom  Subj.  des  Satzes 
ausgehn.  Manche  Schriftsteller  find  aber  auch  in  diefem  Punkte  zu 
gleichgültig.  Selbst  L.  hat:  Zwar  Homer  gibt  ihr  denfelben  (den 
Schleier)  ausdrücklich,  aber  um  über  die  StrsSSen  damit  zu  gehn  (statt: 
damit  ^e  ufw.J  —  Nach  genug  (§  128)  folgt  meist  um.  Gfbr.:  Je 
williger  fich  die  nördlichen  Stämme  zu  fügen  schienen,  desto  trotziger 
wurde  Marbods  Sprache,  der  fich  schon  mächtig  genug  (zu  dem  Zwecke) 
dünkte,  um  der  Gunst  der  Römer  zu  entbehren,  ihnen  kühn  die  Spitze 
bieten  zu  können.  —  Bisweilen  wird  der  Satz,  von  dem  der  nnale 
Infin.  mit  um  zu  abhängt,  ausgelassen  und  diefer  an  die  Spitze  des 
SatzgefUges  gestellt  oder  eingeschoben  (vgl.  wie  §  153,  9);  z.  B.:  Um 
es  kurz  zu  fagen,  alles,  was  er  unternahm,  gelang  ihm  (um  es  kurz 
zu  fagen,  bemerke  ich,  daß  ihm  alles  gelang).  Um  anderes  zu  über- 
gehn,  diefe  Tat  allein  zeugt  von  feiner  edlen  Gefinnung.  L.:  Doch 
was,  um  mich  mit  der  Schme  auszudrücken,  nicht  actu  in  dem  Gemälde 
enthalten  war,    das  lag  virtnte  darin.  —  Luther    kennt   übrigens   das 

Sngelien,  Grammatik.  36 
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um  zu  noch  nicht  und  fetzt  daför  bloISee  zu,  felbst  da,  wo  Zwei- 
deutigkeit eintritt,  wie  Apostelg.  27,  34:  Darum  ermahne  ich  euch, 
Speife  zu  nehmen,  (um)  euch  zu  laben. 

§156. 
Bedingend  und  einsehr&nkend  (konditional  und  restriktiT). 

Die  älteste  bedingende  Konjt.  ist  ob  (ahd.  oba  mit  der  älteren 
Nebenform  ibu,  dem  Instrumentalis  des  Femin.  iba  =  Zweifel, 
Bedingung,  alfo  eig.  =  in  Zweifel,  mit  Bedingung)^  das  indessen 
als  folche  schon  bei  Luther  feiten  vorkommt.  1.  Job.  2,  1: 
Und  ob  jemand  fdndiget,  fo  haben  wir  einen  Fürsprecher  bei 
dem  Vater,  Jefum  Christ,  der  gerecht  ist.  —  Es  erhielt  viehnehr 
in  den  Z£f.  obgleich,  obschon,  ob  auch  einräumende 
Bedeutung,  und  cba  die  Bedingungsfätze  ebenfo  wie  die  Frage- 
sätze das  Prädikat  als  ein  nur  mögliches  darstellen,  fo  ist  es 
erklärlich,  daß  einerfeits  die  Bedingnngsfätze  fehr  häufig  die 
Form  der  Frage  annehmen  und  anderfeits  ob  nur  bei  der 
indirekten  Frage  (§  142)  und  überhaupt  in  den  Nebenfätzen 
in  Gebrauch  blieb,  in  welchen  der  Zweifel,  die  Ungewißheit 
an  die  Spitze  gestellt  wird. 

Gfbr.:  Es  war  die  Frage,  ob  Cfifar  oder  Ariovist,  Bömer  oder 
Germanen  in  Gallien  fortan  gebieten  würden.  Seh.:  Die  Gefinnungen 
der  Kommandeurs  waren  ungewiß,  imd  es  lieU  fich  wenigstens  zweifeln, 
ob  ^e  lieh  bereitwillig  würden  finden  lassen,  nach  dem  einmal  getanen 
Schritt  den  kaiferlichen  Verficherungen  zu  trauen.  Bevor  man  zur 
Ausführung  schritt,  wurde  von  den  Verschwomen  auf  der  Burg  noch 
eine  lange  Beratschlagung  gehalten,  ob  man  ihn  wirklich  ermorden 
oder  fich  nicht  lieber  begnügen  follte,«ihn  gefangen  zu  nehmen.  Für 
die  Würdigung  der  Kunst  ist  es  vollkommen  einerlei,  ob  ihr  Zweck  ein 
moralischer  fei,  oder  ob  &e  ihren  Zweck  nur  durch  moralische  Mittel 
erreichen  könne,  denn  in  beiden  Fällen  hat  Glq  es  mit  der  Sittlichkeit 
zu  tun  und  muß  mit  dem  fittlichen  Geföhl  im  engten  Einverständnis 
handeln;  aber  fiir  die  Vollkommenheit  der  Kunst  ist  es  nichts  weniger 
als  einerlei,  welches  von  beiden  ihr  Zweck,  und  welches  das  Mittel  ist. 
L.:  Ob  der  Schauspieler  das  Geschrei  und  die  Verzückungen  des 
Schmerzes  bis  zur  Illufion  bringen  könne,  will  ich  weder  verneinen 
noch  zu  bejahen  wacen.  G.:  Nachdem  man  es  aller  Orten  gefacht 
hatte,  mußte  man  fich  beruhigen  und  abwarten,  ob  es  nicht  von  felbst 
wieder  herbeikommen  wolle.  TJhl.:  Ich  frage  nicht  mehr,  ob  es  möglich 
ist,  ob  im  feindfeigen  Treiben  diefer  E^e  fo  herrlicher  Entscnluß 
bestehen  kann.  Ob  eurer  Gründe  fiegendes  Gewicht,  ob  der  geheime 
Zauber  diefer  Nacht  mein  widerstrebendes  Gemtit  bezwang,  ich  muß 
mich  unterwerfen.  Ob  ihr  es  bittet,  wünschet  oder  nicht,  die  Kirche 
darf  nicht  dtdden,  daß  ihr  dem  verfangen  bleibet,  dem  ße  fluchen 
muß.  Moltke:  Weniger  kommt  es  heutzutage  darauf  an,  daß  ein  Staat 
die  Mittel  befitzt,  Krieg  zu  führen,  als  darauf,  ob  feine  Leitung  stark 
genug  ist,  ihn  zu  verhindern. 

Auch  fo  ist  als  zeitlich  bedingende  Koi\jt.  fast  ganz 
geschwunden.  Luther  hat  es  aber  noch  ziemlich  oft;.  —  Ps.  33. 
94:    So  er  spricht,   fo  geschichts;   fo  er  gebeut,  fo  stehets  da, 
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Matth.  4,  9:  Dies  alles  will  ich  dir  geben,  fo  du  niederfällest 
und  mich  anbetest.  5,  47:  So  ihr  euch  nur  zu  euren  Brüdern 
freundlich  tut,  was  tut  ihr  Sonderlichs?  Tun  nicht  die  Zöllner 
auch  alTo?  Matth.  17,  20:  So  ihr  Glauben  habt  als  (§  153,  1  b) 
ein  Senfkorn,  fo  möget  ihr  fagen  zu  diefem  Berge:  Hebe  dich 
von  hinnen  dorthin,  fo  wird  er  fich  heben  (und  er  wird  fich 
heben).  1.  Petr.  4,  11:  So  jemand  redet,  daß  ers  rede  (§  138,  2  b) 
als  Gottes  Wort.  So  jemand  ein  Amt  hat,  daß  ers  tue  als  aus 
dem  Vermögen,  das  Gott  darreichet.  (Durch  denn  verstärkt, 
um  die  Beziehung  auf  das  Vorangegangene  auszudrücken:)  Matth. 
6,  29:  Ich  fage  euch,  daß  auch  Salomo  in  aller  feiner  Herrlich- 
keit nicht  bekleidet  gewefen  ist  als  derfelben  eins  (als  eine  Lilie), 
So  denn  Gott  das  Gras  auf  dem  Felde  alfo  kleidet,  das  doch 
heute  stehet  und  morgen  in  den  Ofen  geworfen  wira,  follte  er 
das  nicht  vielmehr  euch  tun? 

Neben  dem  ob  und  dem  fo  stritten  die  beiden  Partikeln 
wo  und  wann  (wenn)  um  den  Vorrang,  die  beide  Grund  und 
Folge  in  einem  unbestimmten  Punkte  zufammentreffen  lassen. 
Lange  schien  es,  als  ob  die  Ortspartikel  die  Oberhand  gewinnen 
follte;  vgl.  Matth.  5,  13:  Ihr  feid  das  Salz  der  Erden;  wo  nun 
das  Salz  dumm  wird,  womit  foll  man  falzen.  Der  Zeitpartikel 
ist  aber  der  Sieg  geblieben;  nur  die  Verbindung  wo  nicht 
hält  fich  noch,  wie  G.:  Wo  die  Götter  nicht  ihr  Possenspiel  mit 
den  Menschen  treiben,  foUen  fie  noch  eins  der  glücUichsten 
Paare  werden.  Steht  wenn  im  Vorderfatze,  fo  entspricht  ihm 
im  Hauptfatze  ein  fo,  das  aber,  befonders  in  dichterischer  oder 
rednerischer  Spr.,  auch  weggelassen  werden  kann.  Manchmal 
steht  fogar  im  Nachfatze  dann  wie  bei  den  reinen  Temporal- 
fätzen; überhaupt  muß  noch  einmal  daran  erinnert  werden,  daß 
das  konditionale  und  das  temporale  Verhältnis  fehr  häufig  ganz 
in  einander  laufen.  Die  Auslassung  des  wenn  im  Vorder&tze 
ist  häufig;  in  diefem  Falle  nimmt  letzterer  die  Form,  beim 
Aussprechen  auch  den  Klang  der  Entscheidungsfrage  (§  142)  an, 
weshalb  auch  ältere  Schriftsteller  hinter  einen  folchen  Vorder- 
fatz  ein  Fragezeichen  fetzten.  Bisweilen  nimmt  der  Nachfatz 
die  Form  der  Frage  oder  des  Ausrufs  an  (vgl.  die  Beisp.  bei 
fo).    Zu  vgl.  ist  noch  §  136. 

L. :  Wenn  heldenmütige  Gefinnungen  Bewunderung  erregen  foUen, 
fo  muß  der  Dichter  nicht  zu  verschwenderisch  damit  umgehn;  denn  was 
man  öfters,  was  man  an  mehrem  fieht,  hört  man  auf  zu  bewundem. 
Wenn  Vir^ils  Laokoon  schreit,  wem  föUt  es  dabei  ein  (vgl.  fo  föllt  es 
niemand  em),  daß  ein  großes  Maul  zum  Schreien  nötig  ist,  und  daß 
diefes  große  Maul  häßlich  läßt?  Mich  dünkt,  wenn  Virgil  die  Ghuppe 
zu  feinem  Vorbilde  gehabt  hätte,  daß  er  fich  schwerlich  würde  haben 
mäßigen  können,  die  Verstrickung  aUer  drei  Körper  in  einen  Ebneten 
gleicmam  nur  erraten  zu  lassen.  Kann  der  Künstler  von  der  immer 
yeränderlicben  Natur  nie  mehr  als  einen  einzigen  Augenblick,  und  der 
Maler  insbefondere  diefen  einzigen  Augenblick  audb  nur  aus  einem 
einzigen  Gefichtspunkte  brauchen;  find  aber  ihre  Werke  gemacht,  nicht 
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blofi  erUkkt,  übncleni  betrachtet  zu  werden,  lange  und  wiederbolter*» 
maßen  betrachtet  sn  Verden:  fo  ist  es  gewill,  dafi  jener  einzige 
Augenblick  und  einzige  Gkfichtspunkt  diefes  einzi^n  Augenblicks  ni<3it 
fruchtbar  genug  gewfiilt  werden  kann.  Wenn  daher  der  Dichter  einen 
Härtyrer  zu  feinem  Helden  wiOilt:  daß  (§  188,  2  b)  er  ihm  j[a  die 
lautersten  und  triftigsten  Beweggründe  gebe!  daß  er  ihn  ja  in  die 
unumgängliche  Notwendigkeit  fetze,  den  Schritt  zu  tun,  durch  den  er 
fich  der  Oe^ahr  bloßstellt!  daß  er  ihn  ja  den  Tod  nicht  frerratlich 
fbchen,  nicht  höhnisch  ertrotzen  lasse!  Sonst  (§  146)  wird  uns  fein 
frommer  Held  zum  Abscheu,  und  die  Beligion  felbst,  die  er  ehren 
wollte,  kann  darunter  leiden.  ScL:  0,  wenn  ein  Haus  im  Feuer  foU 
vergehn,  dann  treibt  der  Himmel  fein  Gewölk  zuDunmen.  Hab  ich  des 
Maischen  Kern  erst  unterfucht,  fo  weiß  ich  auch  fein  Wollen  und  fein 
Handeln.  Wenn  es  glückt,  fo  ist  es  auch  verziehn.  G.:  Der  Mensch 
ist  genugfam  ausgestattet  zu  allen  wahren  irdischen  Bedürfrissen,  wenn 
er  feinen  Sinnen  traut  und  fie  dergestalt  ausbildet,  daß  fie  des  Ver- 
trauens wert  bleiben.  Alles  was  geendiet,  was  abgetan  dalie^^  kann 
uniere  Aufraerk  famkeit  keineswegs  fessln,  befonders  wenn  wu:  schon 
frühe  der  Unternehmung  einen  m>ehi  Ausganr  prophezeit  haben.  Ist 
er  in  einer  löblichen  Freiheit,  umgeben  von  schönen  und  edlen  Gegen- 
ständen, in  dem  Umgange  mit  guten  Mensdben  aufgewachfen;  hfub»en 
ihn  feine  Meister  das  gelehrt,  was  er  zuerst  wissen  mußte,  um  das 
übrige  leichter  zu  begreifen;  hat  er  gelernt,  was  er  nie  zu  veriemen 
braucht;  wurden  feine  ersten  Handlungen  fo  geleitet,  daß  er  das  Gute 
künftig  leichter  und  bequemer  vollbringen  kann,  ohne  fich  irgend  etwas 
abgewöhnen  zu  müssen:  fo  wird  diefer  Mensch  ein  reineres,  voll- 
kommneres  und  glücklicheres  Leben  führen  als  ein  andrer,  der  feine 
ersten  Jugendkrwe  im  Widerstand  und  im  Irrtum  zugefetzt  hat. 
Gfbr.:  Mußte  der  Fürst  nach  Beendigung  des  Kampfes,  weil  er  im 
Frieden  Jtbin  G^olge  nicht  zu  erhalten  yermochte,  dasfelbe  auflöfen, 
dann  zog  wohl  die  tatendurstige  Schar  auf  eigene  Hand  unter  einem 
felbstgew&hlten  Führer  auf  Abenteuer  aus  oder  begab  fich  in  den 
Waffendienst  fremder  Völker,  die  gerade  im  Kampfe  standen.  A.Humb.: 
Die  Gymnoten  find  mächtig  genu^,  die  größten  Tiere  zu  töten,  wenn 
fie  ihre  nervenreichen  Organe  auf  einmal  in  ffünsti^er  Bichtu^  ent- 
laden. Hat  die  Temperatur  des  Erdköipers  beträchtliche,  vielleicht 
periodisch  wiederkehr^de  Veränderungen  erlitten:  ist  das  Verhältnis 
zwischen  Meer  und  Land,  ia  felbst  die  Höhe  des  Luftozeans  und  fein 
Druck  nicht  immer  derMbe  gewefen:  fo  muß  die  PhjfiogncMuie  der 
Natur,  fo  müssen  Gbröße  und  Gestalt  des  Organismus  ebenftdls  schon 
vielfachem  Wechfel  unterworfen  gewefen  fem.  Uhl.:  Ward  Herzog 
Ernst  entfetzt  und  eingekerkert,  nicht  unverschuldet  litt  er  folche 
Schmach.  Glänzt'  er  (der  goldne  Ring)  hell,  fo  galts  für  gutes  Zeichen; 
war  er  trüb,  für  schlimmes. 

Befonders  wirkungsvoll  steht  der  Indik.  des  Präter.  in 
bedingenden  und  bedingten  Sätzen,  wenn  ein  bestumnter  einzelner 
Fall  als  in  der  Vergangenheit  eingetreten  angenommen  wird,  obwohl 
der  Sprechende  weiß,  daß  tatfächlich  das  Gegenteil  stattgefunden  hat. 
—  Seh.:  Warf  er  das  Schwert  von  fich,  er  war  verloren  (vgl.:  hätte 
er  das  Schwert  von  fich  geworfen  ufw.).  Wenn  die  Form  zersprang, 
wenn  der  GKiß  mißlang!  G.:  Tratst  du,  Herr,  nicht  zwischen  uns 
hinein,  fo  stünde  jetzt  auch  ich  ab  pflichtvergessen  (§  133  I)  mit- 
schuldig und  beschämt  vor  deinem  Blick.     Uhl.:  Wollt  einer  &äi  des 
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Thrones  Stufen  nahn,  der  andern  Eiferfncht  rili  ihn  zor&ck.  Moltke: 
Hatten  die  FranaM>ren  schon  den  Si^  deutscher  Waffen  über  Nicht- 
firanzofen  als  Beleidigting  empftinden^  fo  konnte  keine  nnzeitige 
GroHmnt  fie  die  eigne  Niederlage  vergessen  machen. 

Die  YerlHndaneen  wenn  auch,  wenn  gleich,  wenn  schon 
find  einräumend  (§  157);  wenn  anders  dagegen  ist  konditional 
beschränkend;  bei  Luther  steht  in  ^efem  Sinne  auch  Uoß  anders 
(§  146  unter  fönst).  —  4.  Mof.  11, 15:  und  willst  du  alfo  mit  mir  tun, 
fo  erwtiree  mich  lieber,  habe  ich  anders  Ghiade  vor  deinen  Augen 
funden,  aafi  (^  165)  ich  nicht  mein  Unglück  fo  fehen  müsse.  L. :  Ich 
lenke  mich  vielmelur  wieder  in  meinen  Wer,  wenn  ein  Spaziergänger 
anders  einen  Weg  hat.  Ja  diefer  WiderwiUe,  wenn  ich  anders  mein 
Gefühl  forgMtig  unterfncht  habe,  ist  gänzlich  von  der  Natur  des 
Ekels.  Sie  zeigen  eine  fehr  weitläufige  Belefenheit,  die  ich  fehr 
hoch  schätze,  wenn  es  Ihnen  anders  nicm  viel  Mühe  gekostet  hat,  && 
zu  zeigen. 

Ungeföhr  in  bleicher  Bedeutung  mit  wenn  wird  hat  dem  17.  Jhd. 
das  fubstantiv.  fiQls  (für  den  FaU  daß)  koi\junktional  gebraucht  — 
L.:  Wenn  dem  Verfasser  die  fremden  Verkürzungen  nicht  anstehn,  fo 
mache  er  felbst  welche,  fialls  es  ihm  der  Mühe  wert  dünket  MoIÜlc: 
Prinz  F.  K.  ordnete  an,  daß  das  IX.  Korps  in  der  Bichtung  auf  V. 
yoi]rehen  und,  fttlls  der  rechte  Flügel  der  Franzofen  dort  stehe,  das 
Gefecht  eröffnen  foUe.  (8  135  I)  —  Ebenfo  stehn  im  Fall  dal  oder 
bloß  im  Fall.  L. :  Nur  follte  er  üch,  im  Fall  daß  er  andere  Charaktere 
als  die  historischen  oder  wohl  gar  diefen  vöU^  entgegengefetzte 
wählet,  auch  der  historischen  Namen  enthalten«  Wenn  er  denn  nur 
bescheiden  spricht,  im  Fall  er  fich  gezwungen  fieht,  von  einer  fdchen 
Sache  zu  sprechen.  (Vgl.  Im.:  Da  fein  hoher  Gläubiger  fest  darauf 
bestand  und  ihn  für  den  Fall  des  Weigerns  [fönst  auch:  im 
Wei^run^falle]  mit  der  Kündigung  bedrohte,  fo  gab  der  Baron 
endlich  mit  blutendem  Herzen  nach.) 

Den  Übergang  zu  den  dann  folg.  Konit.  bildet  das  feiten  kondit. 
gebrauchte  wo,  am  häufigsten  in  der  Verbmdung  wo  möglich.  Im.: 
Seine  Eßlust  überstieg  womöglich  noch  die  des  Schirrmeisters.  L.: 
Aber  wo  Sie  diefe  Anmerkung  nicht  bei  fich  behalten  haben,  und  wo 
Sie  mich  noch  weiblichen  Spöttereien  deswegen  ausfetzen,  fo  fehen 
Sie  fich  Yorl 

(iii)lbweit,  riB)lbfeni,  (wofern,)  inwieweit,  inwiefern,  die 
urspr.  räumliche  Adv.  waren,  werden  jetzt  häufig  an  die  Spitze  des 
einschränkenden  Nebenihtzes  gestellt,  und  zwar  gebraucht  man  in- 
wiefern und  infofern,  um  den  Grad  der  innem  Stärke  des  ein- 
geschränkten Begri£b  oder  der  AusfiEtge,  inwieweit  und  Inf o weit 
aber,  um  die  Ausdehntmg  des  eingesc&änkten  Begrififo  oder  der  Aus- 
lage, die  Stärke  nach  außen,  anzuzeigen.  Wofern,  das  erst  im  17.  Jhd. 
aufkam  und  fich  am  nächsten  den  rein  bedineenden  Konjt»  anseUießt, 
seheint  wieder  in  Abnahme  zu  kommen.  Die  beiden  oben  zuerst 
genannten  stehn  übrigens  auch  als  demonstr.,  die  beiden  letzten  als 
interrog.  Adr.  —  (Scn.:  Eine  Elegie,  ein  lied,  eine  Ode  können  uns 
die  gegenwärtige,  durch  befondere  Umstände  bedingte  Gemütsbeschaffen- 
heit  des  Dichters  nachahmend  vor  Augen  stellen,  und  inlbfem  find  fie 
zwar  unter  dem  Begriff  der  Tragödie  mit  enthalten,  aber  fie  machen 
ihn  noch  nicht  aus,  weil  fie  fich  Uoß  auf  Darstellungen  ron  (Gefühlen 
einsclniinken.)    A.  Humb.:  Zu  der  Wirkung  heißer  Landwinde  gefeilt 
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fioh  in  Afrika,  foweit  wir  es  kennen,  noch  der  Mangel  an  großen 
FlüBsen,  an  Wasserdampf  aushauchenden,  kälteerregenden  Wäldern  und 
hohen  Gehirnen.  Gr.:  Diefer  war  ein  gebildeter  Mann,  felbst  Schrift- 
steller und  m  der .  englischen  Litteratur,  auch  in  der  orientalischen, 
foweit  man  es  aus  Überfetzungen  fein  kann,  gut  belefen.  L.:  Auf  der 
andern  Seite  können  Handlungen  nicht  för  fiäi  felbst  bestehn,  fondem 
müssen  gewissen  Wefen  anhängen.  Infofem  nun  diefe  Wefen  Körper 
find  oder  als  Körper  betrachtet  werden,  schildert  die  Poefie  anch 
Körper,  aber  nur  andeutungsweife  durch  Körper. . .  .  Mancher  neuere 
Künstler  würde  fagen:  Sei  fo  ungestalten  wie  möglich;  ich  will  dich 
doch  malen.  Mag  dich  schon  (§  157)  niemand  gern  fehen,  fo  foll  man 
doch  mein  Gemälde  gern  fehen,  nicht  infofem  es  dich  vorstellt,  fondem 
infofem  es  ein  Beweis  meiner  Kunst  ist,  die  ein  folches  Scheufal  fo 
ähnHch  nachzubilden  weiü.  Seh.:  Es  ist  gewifi,  daß  jedes  Verraügen, 
infofem  es  aus  fittlichen  Quellen  fließt,  den  Menschen  fittlich  verbessert, 
und  daß  hier  die  Wirkung  wieder  zur  Urfache  werden  muß.  Gr. :  Der 
Geschichte  stellen  fich  beide,  das  Märchen  und  die  Sage,  gegenüber, 
infofem  fie  das  finnlich  Natürliche  und  Begreifliche  stets  mit  dem  Un- 
begreiflichen mischen,  welches  jene,  wie  ße  unferer  Bildung  angeme^»n 
sdieint,  nicht  mehr  in  der  DarsteUung  felbst  verträgt,  fondem  es  anf 
ihre  eigene  Weife  in  der  Betrachtung  des  Ganzen  neu  hervorzufuchen 
und  zu  ehren  weiß,  ühl.:  So  foll  euch  des  Begehrs  (!)  will^Bdu^t  fein, 
wofem  ilu*  das  zu  halten  mir  gelobt,  was  ich  euch  heiße.  Im.:  Zu- 
weilen, und  infoweit  fie  fich  von  ihrem  Getränke  abmüßigen  konnten, 
spielten  die  Mufikanten  kurze  Stücklein,  ohne  (£.  unten)  jedoch  eine 
eigentiiche  Au^erkfamkeit  zu  erregen.  .  .  Exzellenz,  me  Leute  find 
SU  dumm,  um  Sie  zu  fassen.  Übrigens  bin  ich  der  untertänigsten 
Meinung,  daß  Sie,  wofem  Sie  länger  unter  ihn^n  verweilten,  bald  von 
Ihrem  Glauben  zurückkommen  würden.  (L.:  Der  Dichter  foll  inun^ 
malen,  und  nun  wollen  wir  fehen,  inwiefeme  Körper  nach  ihren  Teilen 
neben  einander  fich  zu  diefer  Malerei  schicken.)  — 

Zugleich  bedingend  nnd  ausnehmend  (exzeptiy)  wirken 
die  folg.  Koint: 

wenn  nlclit,  wo  nicht    Ersteres  ist  zu  unterscheiden  von  wenn 

—  nicht,  das  nur  einen  negativen  Fall  anführt,  indem  nicht  zum 
Verb  gehört,  während  jenes  Satzteile  und  ganze  Sätze  in  Wechfelwirkung 
fetzt.  Durch  wenn  nicht  (außer  weni^  wird  die  bejahte  Bedingung 
ausgenommen,  durch  wenn  —  nicht  die  vemeinte  Bedingung  an- 
genommen. Mit  nachfolg,  doch  gehn  die  beiden  genannten  Konjt  ins 
Konzessive  über.  —  (ha,:  So,  zwischen  Entfetzen  und  Appetit,  glich 
er,  wenn  diefes  Gleichnis  nicht  zu  niedrig  klingt,  dem  Hunde,  der  ufw. 
G.:  Ich  müßte  mich  fehr  irren,  wenn  ich  ihn  nicht  schon  irgendwo 
gesprochen  hätte.^  Im.:  Eine  unendliche  Last  von  Eßbarem  cuimpfte 
auf^den  Tafeln,  rast  schien  es,  felbst  diefen  Appetiten  gegenüber,  un- 
möglich, alles  SU  bewältigen,  wenn  nicht  dennoch  die  Schnelligkeit, 
womit  die  ersten  Gänge  vom  Angefichte  der  Welt  verschwanden,  dazu 
die  Ausficht  gegeben  hätte.  G.:  Wenn  man  weiß,  wieviel  zu  einer 
folchen  Anlage  erforderlich  ist,  dann  teilt  man  es  ein,  wo  nicht  anf 
Wochen,  dodi  wenigstens  auf  Monate.  Sie  schienen,  wo  nicht  zu 
empfinden,  doch  zu  ahnen,  daß  die  Zeit  anfiinge,  ihnen  gleichgültig  zu 
werden.    (Man  vgl.  fönst  und  anders  in  §  146.) 

außer  daß,  nur  daß,  außer  wenn  (vgl.  außer  §  182")  beschränken« 

—  Ich  billige  alles,  außer  daß  er  nicht  felbst  kommen  wiU.    Die  beiden 
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Schwestern  gleichen  fich,    nur  daß  die  eine  grölSer  ist.    Er  geht  alle 
Tage  spazieren,  außer  wenn  ühel  Wetter  ist. 

ohne  daft  wird  für  außer  daß  gebraucht,  wenn  ein  verneinender 
Satz  vorangeht,  der  durch  die  Ausnahme  zu  einem  pofitiven  wird  (er 
kam  niemus,  ohne  daß  er  ein  Geschenk  mitbrachte,  d.  h.:  fo  oft  er 
kam,  brachte  er  ein  Geschenk  mit).  Sonst  fugt  auch  ohne  daß  zu 
dem  pofitiyen  Satz  einen  verneinenden,  wo  es  lieh  dann  durch  und 
nicht  auflöfen  läßt  (er  fündigt,  ohne  daß  er  es  weiß,  d.  h:  und  er 
weiß  es  nicht).  Vgl.  ohne  §§  132  und  141  a.  —  G.:  Niemand  trat 
herein,  ohne  daß  er  von  dem  Spiegel  zur  Natur  und  von  der  Natur 
zum  Spiegel  fich  nicht  gern  hin  uim  wieder  gewendet  hätte.  (In  diefem 
Falle  st^t  auch  daß  nicht.  G.:  Er  kehret  nie  von  einer  Reife 
wieder,  daß  ihm  nicht  ein  Dritteil  feiner  Sachen  fehle.)  Gr.:  Im  Eros 
war  das  Lieben,  in  unferm  Wuotan  das  Schaffen  hervorgehoben,  doch 
nicht  ohne  daß  auch  bei  jenem  die  Allgewalt  der  Schöpfung,  bei 
diefem  die  liebliche  Schönheit  und  Anmut  unverhalten  ausbrächen. 
Seh.:  Und  welcher  unter  Ihnen,  bei  dem  fich  ein  heller  Geist  mit  einem 

E findenden  Herzen  ^attet,  könnte  diefer  hohen  Verpflichtung  ein- 
mk  fein,  ohne  daß  fich  ein  stiller  Wunsch  in  ihm  regte,  an  das 
mende  Geschlecht  die  Schuld  zu  entrichten,  die  er  dem  vergangenen 
nicht  mehr  abtragen  kann?  L.:  Die  Evangelisten  erzählen  das  Fi^tum 
mit  aller  möglichen  Einfalt,  ohne  daß  ße  ihrerfeits  den  geringsten 
Funken  von  malerischem  Genie  dabei  gezei^  haben.  G.:  Eimlich 
trennten  &e  fich,  ohne  daß  fie  einander  fonderlich  überzeugt  zu  haben 
schienen.  Gfbr.:  Dort  starb  er  (Drufus),  ohne  daß  fein  Fuß  wieder 
römischen  Boden  betreten  hatte,  in  der  ersten  Blüte  des  Mannesalters. 
In  beiden  bezeichneten  Fällen  steht  fehr  häufig  auch  ohne  mit 
dem  präpof.  Infin.  (§  116),  wenn  die  Tätigkeit  oei  ohne  zu  von 
dem  Subj.  des  Satzes  au^eübt  wird.  —  Er  kam  niemals,  ohne  ein 
Geschenk  mitzubringen.  "Er  fündigt,  ohne  es  zu  wissen.  Seh.:  Unfer 
menschliches  Jahrhundert  herbeizuführen  haben  fich  —  ohne  es  zu 
wissen  oder  zu  endelen  —  alle  vorhergehenden  Zeitalter  angestrengt. 
G.:  Der  gute  Mann  wollte^  den  Sohn  eines  Haufes,  dem  er  fo  viel 
schuldig  war,  nicht  unbewirtet  und  ohne  ihn  eine  Nacht  unter  feinem 
Dache  behalten  zu  haben,  entlassen.  (Etwas  kühn,  aber  noch  zu  recht- 
fertigen ist  fole.  Fügung  L.:  Ich  betrachte  jetzt  die  Geschichte  des 
Zepters  bloß  als  einen  l^unstgriff  (nämlich  Homers),  uns  bei  einem 
einzelnen  Dinge  verweilen  zu  machen,  ohne  fich  in  die  frostige 
Beschreibung  feiner  Teile  einzulassen.    (Mißlich  ist  dagegen)  L.:  Der 

rdiche  Mangel  intenfiver  Akzente  verurfacht  Monotonie;  aber  ohne 
(Madame  Löwen)  diefe  vorwerfen  zu  können,  weiß  fie  dem  spar- 
Xamem  Gebrauche  derfelben  durch  eine  andere  Feinheit  zu  Hilfe  zu 
kommen.  A.  Humb.:  So  hat  die  Natur  dem  Menschen  in  der  heißen 
Zone  verliehen,  ohne  feine  Heimat  zu  verlassen,  alle  Pflanzengestalten 
der  Erde  zu  tehen:  wie  (§  153,  11)  das  Himmelsgewölbe  von  Pol  zu 
Pol  ihm  keine  feiner  leuchtenden  Welten  verbirgt.  (Man  vgl.  noch 
Seh. :  Tiefes  Geheimnis  umhüllt  diefes  schwarze  Komplott,  und  Wallen- 
stein, ohne  Ahnung  des  ihm  fo  nahe  schwebenden  Verderbens, 
schmeichelt  fich  vielmehr,  in  der  Befatzung  von  Eger  feine  tapfersten 
und  treuesten  Verfechter  zu  finden^ 

anstatt  daS  (vgl  ^tt  §  132)  bezeichnet  einen  beschränkten 
Oegenfatz,  dem  eine  V  emeinung  versteckt  zu  Grunde  liegt.  —  G. :  Er 
war  froh,  auf  dem  Wege   des  Lebens  fich  beizeiten,  obgleich  (§  157) 
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nnfireandlich  genug,  gewarnt  zn  fehen,  anstatt  daß  andere  spätct  nnd 
schwerer  die  Mlß^iffe  büßen,  wosn  fie  ein  jngendHeher  Dünkel  rer- 
leitet  hat.  —  Sehr  häufie  steht  anstatt  mit  &m  prSpoIl  Infin.  — 
L.:  Es  ist  bekannt,  dau  es  alte  Künsüer  e;egeben,  aie,  anstatt  fieh 
nach  ihrem  Vater  zu  nennen,  fich  lieber  nach  ihnnn  Lehrmeister  nennen 
wollen.  Seh.:  Anstatt  durch  diefen  warnenden  Wink  des  SehickCftlB 
zum  Nachdenken  gebracht  zu  werden,  ließ  er  feine  gereiste  Empfindlich- 
keit in  unwürdigen  Klagen  und  Verwünschungen  ausströmen. 

Im  Sinne  von  außer  wenn,  außer  daß  steht  bisweilen  der 
konzessive  Konjunktiv  mit  (dann)  denn,  zu  dem  fich  noch,  wenn 
der  Koni,  fei  oder  wfire  ist,  daß  fftgt  Man  vgl.  die  Beisp.  in  §  189 
und  §  146  unter  nur.  6.:  Er  entfernte  fich  niemals  weit,  er  a^  es 
ihr  denn.  Seh.:  Die  Nürnberger  hängen  keinen,  fie  hätten  ihn  denn 
vor.  —  Ich  werde  ihn  nicht  fehen,  es  fei  denn,  daß  er  hierher  kommt. 
L.:  Es  wäre  denn,  daß  er  zum  zweiten  Mal  es  retten  foUte. 

In  abweifendem  Sinne  wird  endlich  noch  das  zu  koigunktionaler 
Natur  herabgefunkene  geschweige  gebraucht,  das  fich  m^tens  mit 
denn  oder  mit  daß  verbindet.  L.:  Die  Lefer  kennen  das  Sinngedicht, 
als  das  finnreichste  von  aUen  kleinen  Gredichten,  als  eine  witzig 
Schnurre  wohl  nur,  und  doch  ist  des  Witzes  von  mir  noch  kaum  geda(£t 
worden,  geschweige  daß  ich  die  verschiedenen  Quellen  des  Sinnreichen 
anzugeben  gefacht  hätte.  G. :  Vom  Vatikan  herab  ficht  man  die  Beiche 
schon  klein  genug  zu  feinen  Füßen  liegen,  geschweige  denn  die  Fürsten. 

§  157. 
Einräumend  (konzessl?). 

In  beigeordneten  Sätzen  wird  die  Einräumung  durch  zwar, 
freilich,  wohl  bezeichnet,  denen  als  Gegenfatz  aber,  allein, 
doch  ufw.  (§  146)  gegenübersteht.  In  den  untergeordnet»! 
Sätzen  diente  im  Mhd.  zur  Bezeichnnng  der  Einräumung  swie, 
wol,  doch;  jetzt  dienen  dazu  ganz  befonders  das  bedingende 
Fügewort  ob  (§  156)  und  die  mit  diefem  oder  mit  wenn  zfgf.: 
ob  auch,  obschon,  obwohl,  obgleich,  wenn  schon,  wenn  auch, 
wenn  gleich,  deren  urspr.  mehr  oder  weniger  verschiedene  Be- 
deutung nicht  mehr  beachtet  .wird.  Im  Nachfatze  steht  fehr 
häufig  doch  als  Verstärkung,  übrigens  ist  hier  an  den  konzess. 
Eonj.  (§  139)  zu  erinnern,  der  da,  wo  er  steht,  meist  ein  Füge- 
wort entbehrlich  macht  oder  feltener  zu  diefem  noch  hinzutritt, 
befonders  zu  ob,  bei  dem  er  die  Bedingung  in  die  Einräumung 
hinüberleitet 

Nahum  1,  12 :  Sie  kommen  fo  gerüstet  und  mächtig,  als  ^e  wollen, 
feilen  üe  doch  umgehauen  werden  und  dahin  &hren.  —  Luk.  16,  31: 
Hören  fie  Mofen  und  die  Propheten  nicht,  fo  werden  fie  auch  nicht 
glauben,  ob  jemand  von  den  Toten  auferstünde.  Sir.  S,  14:  Halte  ihm 
zu  gut,  ob  er  kindisch  wtlrde.  2.  Kor.  11,  6:  JInd  ob  ich  alber  (§  95,  4) 
bin  mit  Beden,  fo  bin  ich  doch  nicht  alber  in  dem  Erkenntnis.  Sir.  4, 
18 — 20:  Und  ob  fie  (die  Weisheit)  zum  ersten  fich  anders  gegen  ihm 
stellet  und  machet  ihm  angst  und  bange  und  prüfet  ihn  mit  ihrer  Bnte 
und  verfuchet  ihn  mit  ihrer  Züchtigung,  bis  fie  befindet,  da£  er  ohne 
Falsch  fei:  fo  wird  fie  denn  wieder  zu  ihm  kommen  auf  dem  rechten 
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We^  und  ihn  erfreuen,  dcb.:  Ob  der  Tugendhafte  fein  Leben  frei- 
willur  dahingibt,  um  dem  Sittengefetz  gemäfl  zu  bandeln  —  oder  ob 
der  Yerbreeber  unter  dem  Zwange  des  Ghswissens  Dbui  Leben  mit  eigner 
Hand  zerstört,  um  die  Übertretung  jenes  G^fetzes  an  ficb  zu  bestrafen, 
fo  steigt  unfere  Achtung  f&r  das  ^ttengefetz  zu  einem  bleich  hohen 
Grade  empor,  und  wenn  ja  noch  ein  Unterschied  stattfinde,  fo  wfirde 
er  viebnehr  zum  Vorteil  des  letztem  ausfallen,  da  das  beglückende 
Bewufitfein  des  Becbthandelns  dem  Tugendhaften  feine  Entschließung 
doch  einigermaßen  konnte  erleichtert  haben,  und  das  fittliche  Verdienst 
an  einer  Handlung  gerade  um  ebenfo  viel  abnimmt,  als  Neiffun^  und 
Lust  daran  Anteil  haben.  Gfbr.:  Ob  die  Germanen  mit  der  Soiwelgerei 
und  dem  Luxus  Boms  vertrauter  wurden,  fie  blieben  im  ranzen  ihren 
einfachen  Sitten  treu.  Der  Papst  finkt,  ob  die  abendlän£sche  Kirche 
ihr  Haupt  in  ihm  verehrte,  neben  diefem  hohenpriesterlichen  Raifer 
(Karl.  d.  Gr.)  fast  nur  zum  ersten  Ratgeber  in  allen  kirchlichen  An- 
eel^nheiten,  zum  Vorsteher  der  ersten  Körperschaft  des  Beiches 
nerab.  —  Sir.  29,  7:  Und  ob  ers  wohl  vermag,  gibt  ers  kaum  die 
Hälfte  wieder.  3,  16:  Und  wird  dir  Guts  geschäen,  ob  du  auch 
wohl  ein  Sünder  bist.  1.  Petr.  3,  14:  Und  ob  ihr  auch  leidet  um  der 
Gerechtigkeit  willen,  fo  feid  ihr  doch  feiig.  Gfbr.:  So  erhob  lieh  aus 
dem  Stande  der  freien  Leute  ein  erblicher  Adel,  der  obwohl  ohne 
erkennbare  Vorrechte  in  der  Gemeinde,  doch  feine  eigene  Ehre  genoß. 
—  Ps.  23,  4:  Und  ob  ich  schon  wanderte  im  finstem  Tal,  rarchte 
ich  kein  Unglück.  Gr.:  Viele  Markgenossenschaften  haben  fich  von 
frühster  Zeit  an  bis  auf  unfere  Tage  hin,  obschon  in  fortschreitender 
Verminderung,  mit  fehr  altertümlichen  Gebräuchen  erhalten.  —  Sir.  5,  2: 
Folge  deinem  Mutwillen  nicht,  ob  du  es  gleich  vermagst.  G.:  Sie 
(Miä.  Melina)  verstand  zu  sprechen  und  zu  schweigen,  und  ob  fie 
gleich  kein  tückisches  Gemüt  hatte,  mit  großer  Vorfiät  aufzupassen, 
wo  des  andern  schwache  Seite  fein  möchte.  —  2.  Sam.  18,  12:  Wenn 
du  mir  taufend  Silberlin^e  in  meine  Hand  gewoeen  hättest,  fo  woUt 
ich  dennoch  meine  Hand  nicht  an  des  Königs  Scmn  gelegt  haben.  — 
Gr. :  Wenn  vorragende  Männer  allen  Völkern  angehören,  fo  behauptet 
doch  ihr  Vaterland  immer  den  ersten  Anspruch  auf  fie.  —  G.:  Wenn 
er  (Eduard),  empfänglich  wie  er  war,  leicnt  aufloderte,  wenn  fein  leb- 
haftes Beehren  zudringlich  ward,  wenn  feine  Hartnäckigkeit  ungeduldig 
machen  konnte,  fo  waren  doch  alle  feine  Äußerungen  durch  eme  voll- 
kommene Schonung  des  andern  dergestalt  gemildert,  daß  man  ihn  immer 
noch  liebenswürdig  finden  mußte,  wenn  man  ihn  auch  beschwerlich 
fand.  —  Jef.  1,  15:  Und  wenn  ihr  schon  eure  Hände  ausbreitet, 
verberge  ich  doch  meine  Augen  vor  euch,  und  ob  ihr  schon  viel  betet, 
höre  ich  euch  doch  nicht;  denn  eure  Hände  find  voll  Bluts.  (Ohne 
wenn)  L.:  Verachten  wir  schon  denjenigen  nicht  immer,  der  bei 
körperlichen  Schmerzen  schreit,  fo  ist  doch  diefes  unwidersprechlich, 
daß  wir  nicht  fo  viel  Mitleiden  für  ihn  empfinden,  als  diefes  Geschrei 
zu  erfordern  scheint.  —  L.:  Reißende  Tiere  erregen  Schrecken,  wenn 
fie  auch  nicht  häßlich  find.  Er  wählte  eine  Wunde  und  nicht  eine 
innerliche  Krankheit,  weil  fich  von  jener  eine  lebha^ere  Vorstellung 
machen  läßt  als  von  diefer,  wenn  fie  auch  noch  fo  schmerzlich  ist. 
A.  Humb.:  Wenn  auch  der  Charakter  verschiedener  Weltgegenden  von 
allen  äußern  Erscheinungen  zugleich  abhängt:  wenn  Umriß  der  Gebirge, 
Phyfiognomie  der  Pflanzen  und  Tiere,  wenn  Himmelsbläue,  Wolken- 
gestalt undDurchfichtigkeit  des  Luftkreifes  den  Totaleindruck  bewirken: 
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fo  iBt  doch  nicht  zu  leTignen,  daß  das  Hauptbestimmende  diefes  Ein- 
drucks die  Pflanzendecke  ist.  Es  ist  ein  belohnendes,  wenn  gleich 
schwieriges  Geschäft  der  allgemeinen  Länderkunde,  die  Natur- 
bescha£fenheit  entlegener  Erdstnche  mit  einander  zu  vergleichen  und 
die  Refultate  diefer  V  ergleichung  in  wenigen  Zügen  darzustellen.  Qr. : 
Seinen  Anforderungen  zu  genügen,  haben  wir  acht  Jahre  hindurch 
gestrebt,  wenn  nidit  ohne  Sehnfucht  nach  dem  vorausgegangenen 
Stillleben,  auch  nicht  ohne  das  frohe  Bewußtfein  unvorhergeCäener,  in 
der  engeren  Gemeinschaft  mit  trefflichen  Menschen  beruhenaer  Gewinne. 

—  L.:  Ich  nenne  den  Einwurf  doppelt,  weil  ein  richtiger  Schluß  auch 
ohne  Exempel  gelten  muß,  und  ^egenteils  das  Exempel  des  Homers 
bei  mir  von  Wichtigkeit  ist,  auch  wenn  ich  es  nocn  durch  keinen 
Schluß  zu  rechtfertigen  weiß.  (Durch  das  vortretende  auch  wird  der 
Satz  bedinelich-konzessiv.)  Suaermann:  Er  iagte  meistens,  er  woUe 
zu  Haufe  bleiben,  mochte  ihm  auch  noch  fo  weh  ums  Herze  fein.  — 
fOhne  Fügewort^  Gr.:  War  alfo  eine  andere  Einteilung,  nicht  nach 
Gebirgen  und  Flüssen,  fondem  nach  der  eigentlichen  Sichtung  und 
Lage  der  deutschen  Y ölkerstämme,  unbekümmert  um  unibre  politischen 
Grenzen,  außsustellen:  fo  ist  hierzu  fo  wenig  Sicheres  und  Gutes 
vorgearbeitet,  daß  gerade  eine  forgXamere  Prüfung  der  aus  gleichem 
Grund  verschmähten  und  verfäumten  Hundarten  und  Sa^n  des  Volks 
erst  muß  dazu  den  Weg  bahnen  helfen.  —  Vel.  noch  Um.:  Begnadigt 
nach  fo  frevelhafter  Tat,  empört'  er  gleichwohl  fich  zum  zweiten  Mid. 

Femer  entspricht  dem  bedingenden  Ib  auch  ein  einräumendes  mit 
demonstrativer  Kraft,  entweder  aUein   oder  in  Verbindung  mit  aneh. 

—  G.:  So  entschlossen  er  war,  feinen  liebsten  Vorstellungen  zu  ent- 
laden, fo  war  doch  einige  Zeit  nötig,  um  ihn  von  feinem  Unglücke 
v^Ulig  zu  überzeugen.  L.:  Es  hat  fich  gezeigt,  daß,  fo  vortrefflich  das 
Gemälde  des  Vir^s  ist,  die  Künstler  dennoich  verschiedene  Züge  des- 
felben  nicht  braudien  können.  So  überzeugt  wir  auch  immer  von  den 
unmittelbaren  Wirkungen  der  Grnade  fein  mögen,  fo  wenig  können  fie 
uns  doch  auf  dem  Theater  gefaUen,  wo  alles,  was  zu  dem  Charakter 
der  Perfonen  gehört,  aus  den  natürlichsten  Urlachen  entspringen  muß. 
Seh.:  Die  ganze  Epoche  vor  der  Sprache,  fo  folgenreich  ^e  auch  flör 
die  ganze  Welt  gewefen,  ist  für  die  Weltgeschiiäite  verloren.  —  Bei 
Luther  steht  häu%  fo  doch  (=  obgleidi).  Sir.  33,  7:  Warum  muß 
ein  Tag  heiliger  fein  denn  der  an&re,  fo  doch  die  Sonne  zugleich 
alle  Tage  im  Jahr  macht?  Jerem.  4,  10:  Es  wird  Friede  bei  euch 
fein,  fo  doch  das  Schwert  bis  an  die  Sede  reichet. 

Neben  dem  demonstr.  steht  endlich  das  interrog.  wie  einräunend, 
allein  oder  mit  auch,  -  wohl.  Wie  auch,  statt  dessen  biswdlen 
das  Literrog.  welcher  mit  auch  eintritt,  gilt  im  Sinne  von  fo  auch 
und  streift  ans  Modale,  wiewohl  ist  schwächer  ab  obgleich.  — 
Gr. :  Wie  man  aber  dem,  was  ich  auszuftihren  fuchte,  zugetan  fei  oder 
ab^neigt,  es  erweitem  oder  einschränken  möge,  das  wird  kaum 
Widerspruch  bewahren,  daß  von  künden  Forschem  ältester  deutscher 
Helikon,  Sprache,  Poefie  oder  G^schidite  die  Merfeburger  Denkmale, 
nachdem  ße  nun  einmal  wieder  ans  Licht  getreten  find«  nicht  vorbei* 
gegangen  (§  127)  werden  dürfen.  ScL:  Wie  regellos  auch  die  Freiheit 
des  Menschen  mit  dem  Weltlauf  zu  schalten  scheine,  ruhig  fieht  fie 
(die  Geschichte)  dem  verworrenen  Spiele  zu;  denn  ihr  weitreichender 
Blick  entdeckt  schon  von  ferne,  wo  aiefe  regellos  schweifende  Freiheit 
am  Bande  der  Notwendigkeit  geleitet  wird.    Ein  einzelnes  Ereignis, 
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wie  tragisch  es  anch  fein  mag,  gibt  noch  keine  Traet)die.  Gfbr.:  Mit 
welcher  Liebe  der  Deutsche  auä  an  feinem  beimischen  Boden,  an  der 
Freiheit  feines  Hanfes  und  feines  Landes  hing,  eine  ungeahnte  Größe 
und  Erhabenheit,  die  ihm  das  Maß  des  Irdischen  zu  übersteigen  schien, 
trat  ihm  in  der  römischen  Welt  entgegen  und  bezauberte  feine  Ein- 
bildungskraft und  feine  Sinne.  —  Hiob  10,  13 :  Wiewohl  du  folches  in 
deinem  Herzen  verbirgest,  fo  weiß  ich  doch,  daß  du  des  gedenkest. 
G.:  Sie  gingen  zulammen  auf  Wilhelms  Zimmer,  wo  diefer,  wiewohl 
mit  einigem  Zaudern,  feinem  Versprechen  Genüge  leistete.  — 

Wenigereinrfiumend,alsvielmehrvorausfetzend(hypothetisch) 
stehn  die  Partiz.  angenommen,  zugegeben,  vorausgefetzt, 
gefetzt  abfolut  (§  133  II)  statt  eines  Hauptmtzes:  ich  nehme  an,  daß; 
ich  fetze  voraus,  daßufw.  —  L.:  Gefetzt  nun  alfo,  der  Dichter  führe 
uns  in  der  schönsten  Ordnung  von  einem  Teile  des  Gegenstandes  zu 
dem  andern;  gefetzt,  er  wisse  uns  die  Verbindung  diefer  Teile  auch 
noch  fo  klar  zu  machen:  wieviel  Zeit  gebraucht  er  dazu?  Was  das 
Au^e  mit  einmal  überfieht,  zählt  er  uns  merklich  langlam  nach  und 
nach  zu,  und  oft  geschieht  es,  daß  wir  bei  dem  letzten  Zuge  den  ersten 
schon  wiederum  vergessen  haben. . .  Gefetzt  aber  gar,  die  Verhetzungen 
des  Therfites  wären  in  Meuterei  ausgebrochen,  das  aufrührerische  Volk 
wäre  wirklich  zu  Schiffe  g^angeu  und  hätte  feine  Heerführer  ver- 
räterisch zurückgelassen,  die  Heerführer  wären  hier  einem  rachfüchti^en 
Feinde  in  die  Hände  gefallen,  und  dort  hätte  ein  göttliches  Strafgericht 
über  Flotte  und  Volk  ein  gänzliches  Verderben  verhangen:  wie  würde 
uns  alsdann  die  Häßlichkeit  des  Therfites  erscheinen?  (Vgl.:  Doch 
es  fei,  die  Zerstreuung  fei  unheilbar:  wo  steht  es  denn  geschrieben, 
daß  wir  in  der  Komödie  nur  über  moralische  Fehler,  nur  über  ver- 
besserliche  Untugenden  lachen  follen?) 

Mehr  konjunktionale  Natur  hat  das  auch  als  Präpof.  gebrauchte 
ungeachtet  (§  132),  ohngeachtet  (daß).  —  G.:  Die  Fremden  hatten 
fich  entfernt  und,  ungeachtet  man  von  ihnen  auf  eine  fonderbare  Wdfe 
berührt  worden  war,  doch  den  Wunsch  zurückgelassen,  daß  man  &e 
irgendwo  wieder  antreffen  möchte.  L.:  Ohngeachtet,  daß  fie  noch 
plumpem  Mutwillen  treibet,  fo  hat  er  fie  dennoch  zu  einem  edlem 
Charakter  zu  machen  gewußt. 

Stärker  als  diefes  ist  trotzdem  (daß),  das  ursprünglich  ein  aus 
einem  Subst.  hervo^egangenes  demonstr.  Adv.  ist,  ab^  in  neuerer 
Zeit  auch  als  konz.  Eonjt.  gebraucht  wird.  —  fDemonstr.  Gfbr. :  Schon 
wenige  Tage  darauf  liierten  ße  nahe  derfelben  Stelle  den  Kömem 
eine  zweite  Schlacht,  unentschieden  in  ihrem  Erfolge,  aber  reich  an 
schmerzliehen  Verlusten  für  Germanieus.  Trotzdem  stellte  der  Bömer 
eine  Waffenü^ule  mit  der  prunkenden  Inschrift  auf:  ufw.)  —  Trotzdem 
er  schon  feit  längerer  Zeit  fehr  unwohl  war,  erfüllte  er  doch  noch 
immer  die  Pflichten  feines  Amtes  mit  der  größten  Pünktlichkeit. 

§  158. 

Interpunktion. 

Die  Satzzeichen  find  nach  und  nach  (bis  zur  Mitte  des 
17.  Jhd.)  erfunden,  um  dem  Lefer  einerfeits  für  die  rhythmische 
Gliederung  (durch  Paulen),  anderfeits  für  die  melodische  Seite 
des  Sprechens  (Heben  und  Senken  der  Stimme)  Andeutungen 
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zu  geben.  Eb  ist  indessen  zu  beachten,  daß  die  Zeichen  fowohl 
nach  der  einen,  als  nach  der  andern  Sichtang  durchaus  nicht 
ausreichend  find;  Paufen  find  beim  Sprechen  nicht  bloß  da  zu 
machen,  wo  in  der  Schrift  Satzzdchen  stehn,  —  und  einzelne 
Zeichen  (?  und  !)  werden  bei  yerschiedenen  melodischen  Ver- 
hältnissen gefetzt.  Dem  gegenüber  ist  die  Beobaditung  zu 
machen,  d^ß  einzelne  Schrirateller  bei  dem  Streben,  jedes 
innere  sprachliche  Verhältnis  möglichst  genau  äußerlich 
anzudeuten,  fich  in  den  Mitteln  yergriffen  und  in  kleinlich 
ängstliche  redanterie  gerieten.  Alles  zu  bezeichnen  ist  ebenfo 
unmöglich  als  unnötig.  Das  Innere  der  Sprache,  namentlich  in 
feinen  feineren  Schattiemngen,  läßt  fich  nun  einmal  nicht  in 
äußere  2ieichen  bannen.  Der  Geist  will  vom  Geiste  gefaßt  und 
verstanden  fein.  • 

Bei  Aufstellung  der  folg.  Regeln  aber  den  jetzigen  Gebrauch 
der  Satzzeichen  leitet  das  Bestreben,  die  Mitte  inne  zu  halten 
zwischen  Übermaß  und  zu  großer  Sparfamkeit. 

I.  Der  Punkt  (.),  früher  auch  Ttittel,  Tüttelchen  genannt,  bezeichnet 
die  SchlnJ^ufe  eines  felbetändigen,  fowohl  ein£ftchen  als  mehr^Eiehen 
Satzes.  Das  Abgrenzen  der  Rede  in  granmiatisch  abgeschlossene  S&tse 
ist  indessen  schwer  allgemein  zu  regeln;  oft  hängt  dies  von  dem  Zwecke 
der  Darstellung  ab.  —  Vgl.  Seh.:  Jetzt  bin  ich  erwacht.  Vergessen 
fei  das  Vergangene.  Hier  find  Ihre  Briefe  zurück.  Vernichten  Sie  die 
meinen.  Fffchten  Sie  keine  Wallung  mehr  von  mir.  Es  ist  yorbel  Ein 
reines  Feuer  hat  mein  Wefen  geläutert.  Meine  Lddenschaft  wohnt  in 
den  Gräbern  der  Toten.  Keine  sterbliche  Begier  teilt  diefen  Bnfen 
mehr.  —  6.:  Der  Ackerbau  geföUt  mir  nicht,  diefe  erste  und  not- 
wendige Beschäftigung  der  Menschen  ist  mir  zuwider;  man  äfft  die 
Natur  nach,  die  ihre  Samen  überall  ausstreut,  und  will  nun  auf  diefem 
befondem  Feld  diefe  befondre  Frucht  henrorbrineen.  Das  geht  nun 
nicht  fo;  das  Unkraut  wächst  mächtig,  Kälte  und  Nässe  schadet  der 
Saat,  und  Hagelwetter  zerstört  fie.  —  !mi  übrigen  wird  auch  der  Punkt 
nach  einem  einzelnen  Worte  gefetzt:  bei  Aufschriften,  bei  ZifFem  (um 
die  Ordnungszahl  zu  bezeichnen),  nach  Abkürzungen  ufw. 

IL  Das  Komma  (,)  steht  : 

a)  in  einf.  Sätzen  zwischen  unverbundenen  oder  durch  korrelative 
Konjt.  verbundenen  gleichartigen  Satzteilen;  vgl.  §§  148 — 146. 

b)  zur  Ab^enzung  der  Anrede,  des  Vokativs;  Ö. :  Lieber  Wilhelm, 
ich  halie  über  dlerlei  nachgedacht.  Ja,  lieber  Wilhelm,  meinem  Henen 
find  die  Kinder  am  nächsten  auf  der  Erde. 

c)  bei  der  Appofition   und   dem  abfoluten  Partizip;   vgl.  §  133. 
d^  häofiff  vor  dem  präpofitionalen  Infinitiv;  vgl.  §  115. 

ei  zwischen  Haupt-  und  Nebenfatz;  vgl.  §§  149---1Ö7. 

f)  zwischen  Nebenfatz  und  Nebenfatz,  fei  es  daß  der  eine  dem 
andern  untergeordnet  ist,  oder  beide  nebengeordnet  find;  vgl.diefelben§|. 

g)  zwischen  Hauptfiitzen,  wenn  diefe  nur  durch  eine  geringe  Paufe 
geschieden  und  durch  die  Stimme  als  eng  zufammengehöng  bezeichnet 
werden;  hierher  gehören  insbefondere: 

1.  Hanptülitze,  welche  durch  die  in  den  §§  143—148  behandelten 
Kon|t.  verbunden  find, 

2.  Hauptü^e,  von  denen  der  eine  durch  feinen  Modus  als  vom 
andern  abhängig  bezeichnet  wird;  vgl.  §  150c  und  §  135. 
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3.  Eingescbalteie  und  eingeschobene  Hauptfttie;  6. :  Und  ihr, 
ich  weiß  es,  steht  mir  willig  beil     Seh.:   Ich  fei,  gewlüirt 
mir  die  Bitte,  in  eurem  Bimde  der  dritte, 
in.  Das  Semikolon  (;)  ist  das  rerstärkte  Komma  und  steht: 

a)  in  der  Satarerbindung,  wenn  die  einaelnen  Glieder  felbständiger 
und  bedeotfomer  hervortreten  foUen;  vgl.  §§  146  und  148,  fönst  audi 
Schilderungen. 

b)  im  SatsgefÜee  zwischen  längeren  Koi\}unktionalfittaen,  wenn 
diefe  als  Vorderfi&tze  dem  Hauptfotze  vorausgehn.  In  diefem  Falle  steht 
meist,  um  das  Eintreten  des  bedeutenderen  HauptfiUzes  anzudeuten, 
vor  diefem  ein  Kolon.  Vgl.  z.  B.  §  148  unter  folglich  den  2.  Satz 
von  L..  auch  die  Sätze  unter  wenn  m  §  156>  femer  §  157  u.  a. 

c)  bei  manchen  Schriftstellern  auch  in  Perioden  au  Trennung  der 
Vorderlätze  vom  Nachlatze,  doch  ist  dies  jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich. 

IV.  Das  Kolon  (:)  steht: 

a)  vor  einer  direkten  Bede,  fobald  diefe  vorher  angekündigt  ist; 
vgl.  §  135.     1.  Mof.  1,  3:  Gott  sprach:  Es  werde  Licht! 

b)  vor  jeder  Aufisählune  von  Beispielen  oder  Erklärungen,  die 
vorher  ai^ktUidigt  wird,  alfo  befonders  nach:  als,  wie,  z.  B.,  nämlich 
udgl.  —  G«:  Kinder  wissen  bum  Spiel  aus  aUem  alles  zu  machen: 
ein  Stab  wird  zur  Flinte,  ein  Stückchen  Holz  zum  Deeen,  jedes 
Bündelchen  zur  Puppe  und  jeder  Winkel  zur  Hütte.  —  EcUe  Metalle 
find:  Gt>ld,  Silber  ufw.  Es  und  hauptdichlich  vier  Elemente,  aus  denen 
die  Pflanzen  bestehn,  nämUch:  KohlenstofiP,  WasserstofiP,  SauerstofiP  und 
StickstofiP. 

c)  im  Satzgefüge  zur  Trennung  einer  längeren  Nebenlktzverbindung 
von  dem  HaupSlfttze;  f.  oben  mb. 

V.  Das  Fragezeichen  (?)  bezeichnet  wie  das  Ausrufdngszeichen 
nicht  eine  Paufe,  fondem  einen  gehobenen  Redeton  und  wird  gebraucht 
bei  jeder  direkten  Frage,  diefe  mag  aus  einem  Wort,  aus  einem  Satz 
oder  aus  mehreren  Sätzen  bestehn;  vgl.  §142.  Seh.:  Habt  ihr  befolgt 
des  Herren  Wort?  Du  auch  noch?  Wie?  Wer?  Und  ich  bin  wirklich 
unter  meinem  Volk  und  bin  nicht  mehr  verachtet  und  verstoAen?  Bin 
ich  denn  fo  arm,  daß  ich  den  Diener  nicht  erfetzen  kann?  .  .  Wie? 
Deinem  Gott  verhehlst  du  das  Verbrechen,  um  dessentwillen  dich  die 
Menschen  strafen?  Du  fagst  mir  nicht  von  deinem  blutgeu  Anteil  an 
Babinetons  und  Panys  Hochverrat? 

VI.  Das  Ausrufungszeichen  (!)  drückt  eine  den  AfiPekt  be- 
zeichnende Erhöhung  des  Tons  in  der  Bede  aus  und  steht: 

a)  nach  einzelnen  Lauten,  Wörtern  und  Sätzen,  welche  eine 
AfiPektsäuGerung  enthalten,  z.  B.  Ol  Achl  Leider!  Wie  schön I  Seh.: 
Es  kann  nicht  fein!  kann  nicht  fein!  kann  nicht  fein!  Siehst  du,  daß 
es  nicht  kann!  Deine  Gifte,  —  o  lie  schmeckten  füße!  Wir  unfre 
Knie  beugen  einem  Hut!  Fireiheit  und  Gleichheit  hört  man  schallen. 
—  Bekommt  der  Satz  zu  Ende  ein  Ausrufuneszeichen,  fo  läßt  man  es 
wohl  auch  nach  einer  am  Anfang  stehenden  Intenektion  we^  und  fetzt 
dafür  ein  Komma;  z.  B.  Ach,  wie  schön!  Befonders  nach  0  fehlt  oft 
jede  Interpunktion.  (§.138) 

b)  nach  jeder  Äußerung  eines  Begehrens,  z.  B.:  Herbei!  Schnell! 
Seh.:  Du  hast  für  andre  viel  gelebt,  leb  endlich  einmal  dir  felber! 
Laß  mich  dich  Bruder  nennen!    Ei,  fo  hebt  mir  den  Handschuh  auf! 

c)  nach  einer  Anrede,  z.  B.  zu  Anfange  eines  Briefes;  im 
Zuiammenhange  fetzt  man  lieoer  das  Komma. 
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Bisweilen  bezeichnet  das  Frage-  und  Ausrofangszeichen,  in 
Klammem  einzeln,  verdoppelt  oder  beide  verbanden  gefetzt,  einen 
Zweifel,  eine  Vermutung,  Verwunderung  udgL 

Vn.  Der  Gedankenstrieb  ( — )  bescbbeltt  eine  ganze  Satzreibe, 
die  ficb  auf  einen  Hauptgedanken  bezieht,  fordert  zum  überlegenden 
oder  rückblickenden  Verweilen  auf,  bezeichnet  Unter-  und  Abbrechung, 
spannt  die  Erwartung  und  schlieft  endlich  (wie  die  Klammer)  ein. 
Sein  Gebrauch  .hat  ungemein  viel  Willkürliches;  manche  Schriftsteller 
fetzen  ihn  im  Übermaß,  manche  höchst  feiten.  —  Vgl.  Schillers  Fiesco 
3.  Aufz.  2.  Auftr. 

Als  Hilfszeichen  lind  noch  zu  nennen: 

die  Anführungszeichen  („**  oder ,  '\  die  häufig  gefetzt  werden, 
um  die  direkt  an^eföhrten  Worte  eines  anaem  mehr  hervortreten  zu 
lassen.  —  L.:  „Eme  Handlung,*'  lagt  Batteux,  „ist  eine  Unternehmung, 
die  mit  Wahl  und  Abficht  geschieht." 

die  Parenthefe  oder  Klammer  ( ')  [  ] ,  welche  Wörter  oder 

Sätze  als  in  einen  Satz  eingeschaltet,  nicnt  zu  feinen  Gliedern  gehörend 

bezeichnet.  —  L.:    Ich   felbst denn  auch   ich  bin  in  Anfehung 

derer,  die  mir  vorangegangen,    ein  Teil   der  Nachwelt,   und  wann  es 

auch   nur  ein  Trillionteilchen   wäre ich  felbst   kann  mir  keine 

angenehmere  Beschäftigung  denken,  als  die  Namen  berühmter  Männer 
zu  mustern,  ihr  Kecht  auf  die  Ewigkeit  zu  unterfuchen  ufw.  .  .  Eben 
die  Bahn,  auf  welcher  das  Geschlecht  zu  feinerVollkommenheit  gelangt, 
muß  jeder  einzelne  Mensch  (der  früher,  der  später)  erst  durdilaufen 
haben.  Seh.:  Bedenk,  auf  ungetreuen  Wellen  —  wie  leicht  kann  fie 
der  Sturm  zerscheUen!  —  schwimmt  deiner  Flotte  zweifelnd  Glück.  .  . 
Selbst  auf  der  Flucht  nach  Eger  —  fo  wenig  hatte  die  niederschlagende 
Erfahrung  feinen  (Wallensteins)  verwegenen  Mut  gebändigt  —  be- 
schäftigte ihn  noch  der  ungeheure  Entwurf  den  E^aifer  zu  enttlux>nen.  .  . 
G. :  Die  Gute-Schöne  (fie  verdient  überhaupt,  befonders  aber  alsdann 
fo  zu  heißen,  wenn  man  Elq  mit  den  übrigen  vergleicht)  holte  mich  in 
den  Garten  ab,  wo  wir  der  Abendfonne  genießen  foUten,  ehe  Sie  ficb 
hinter  das  Gebirg  versteckte.  .  .  Hier  fah  ich  wenigstens  auf  das 
deutlichste,  daß  kein  Mensch  wußte,  was  er  wollte;  daß  ein  Stück  wie 
Cid,  das  die  herrlichste  Wirkung  hervorgebracht,  auf  Befehl  eines  all- 
mächtigen Kardinals  follte  ftlr  schlecht  erklärt  werden;  daß  Racine, 
der  Abgott  der  zu  meiner  Zeit  lebenden  Franzofen,  der  nun  auch  mein 
Abgott  geworden  war,  (denn  ich  hatte  ihn  näher  kennen  lernen,  als 
SchöfiP  von  Olenschlager  durch  uns  Kinder  den  Brittannieus  aufPähren 
ließ,  worin  mir  die  KoUe  des  Nero  zuteil  ward,)  daß  Racine,  fage  ich, 
auch  zu  feiner  Zeit  weder  mit  Liebhabern  noch  Kunstrichtem  fertig 
werden  können  (vgl.  §  88  I  am  Ende). 
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Wörterverzeichnis. 


(Die  Ziffern  bezeichnen  die   Seiten.  —  Außer  den 
Abkürzungen  find  hier  noch  in  Anwendung  gekommen 

R.  =  Rektion.) 


im  Text  verwandten 
D.  ^  Deklination, 


a  10,  30;  -a  und  -ach 
bild.  Orts-  und  Fluß- 
namen 241 

a  10,  11,  31,  40 

aa  30 

Aachen  30 

Aal  D.  130,  147 

Aar  D.  143,  244 

Aas  D.  140,  222 

ab  28,  in  Z£f.  287 

Abbreviaturen  80 

Abdruck  D.  133 

Abend  30, 59,  D.  130, 231 

Abenteuer  D.  139,  303 

aber  Adv.  und  in  ZIT.  288, 
Konjt.  512 

Aberraute  302 

Aberwitz  280,  288 

abfeimen  288 

abgefeimt  45,  256 

abgemergelt  288 

abgereclmet  abfolut  476 

abgewinnen  R.  416 

abgewöhnen  R.  417 

Abgott  229,  288 

abhanden  D.  138,  B.  275 

Abh&ngigkeit  116 

Abhängigkeitsweife  des 
Verbs  112 

Abhilfe  m.  objekt.Gen.435 

abhold  nur  prädik.  356 

Abhub  222 

Abkürzungen  80 

Ablaß  222 

Ablaut  12,90, 179,221,255 

Ableitung  13,  91,  der 
Subst.224,derAdj.255, 
der  Verben  264,  der 
Lehnwörter  301 

ablug(ch)fen  54 

Abnahme  D.  134,  222 

Abonnent^abonnierenSOd 

abraten  R.  415 

ablagen  R.  415 

Absdieu  125,  D.  130 


Abfeite  288 

abfeiten,  abfeitig,  abfeits 

Präpof.  450 
Abfinth  62 
abspannen  (im  10.  Gebot) 

288 
abspenstig  240,  288,  nur 

prädik.  356 
abstrakte  Subst.  96 
Abt  D.  133,  D.  154,  303 
Abtei  D.  134,  225 
abtrünnig  264,  288 
Abwandmng  89 
abwärts  447 

abwendig  nur  prädik.  356 
Accidens  63 
Acdfe  303. 
ach  51,  R.  441 
Achat  303 
Achel  40 

Achfe  D.  134,  303 
Acht  D.  134 
Achtel  29 
achten  R.  399,  402,  acht- 

feben  80,  402,   acht- 
aben  402 
Achterwasser  57,  279 
ächzen  266 
Acker  D.  133,  227 
Adalbert,      Adalbrecht, 

Adalhilt  252 
Adahnar  254 
Adabich  252 
ad6,  adj^  417 
Adel  30,  D.  130 
Adela,  Adelgard  252 
Adelberg^  253 
Adelguiäe  250 
Adelheid ,        Adellinde, 

Adeltrud  252 
adelig  258 

Ader  30,  D.  134,  227 
Aderlaß  D.  133 
Adjektiv  55,  81,  94, 101, 

D.  160,  Komp.  163,  B. 


d.  Ablaut.  255,  d.  Ab- 
leit.  255,  d.  Zff.  259, 
präd.  332,  attrib.  356, 
nur  prädik.  356,  ad- 
verbial 358,  Gebrauch 
d.  st.  u.  schw.  Dekl. 
386,  fubstantiv.  391, 
ohne  vorhergehende 
Bestimmungs  W.391  ,als 
2.  Obj.  400,  Gen.  428, 
Dat.  432 

Adjektivpronomen  103 

Aifiutant  D.  154 

Alfler  D.  130,  244 

Admiral  D.  154,  303 

Adolf  73,  250 

Adresse  D.  134 

adressieren  303 

Adverb  85,  Arten  105,  D. 
155,  Eomp.  d.  quaUtat. 
163,272,  prädik.  333, 
attrib.  360,  demonstr. 
nebenordnend  502 

Adverbiale  329 

adverfative  Satzverbin- 
dung 511  ^ 

Advokat  55,  D.  154,  328 

Affaire  41 

Affe  D.  143 

Ai&ikationsprozeß  17, 56 

Afrika  55 

after  57,  279. 

Ägide  41 

Ägypten  37,  41 

ah  31 

Ahle  31,  D.  134 

Ahm  127,  D.  134 

Ahn  D.  143 

ahnden  31,  420 

ähneln  265 

ahnen  31,  R.  420 

Ahnen,  die  31,  146 

ahnUch41,28&R.432 

ähnlich  fehen  R.  492 

Ahorn  D.  130 


576 


Ähre  41,  D.  134 

ai  11,  44 

Akademie  55,  304 

Akkord  53,  304 

Akkiifatiy53,110,adyerb. 
275,  vom  V  erb  regiert 
393,  doppelt  397,  Akk. 
u.  Dat.  416,  von  der 
Präpof,reg.  442,  Akk. 
m.  Inf.  541 

Akt,  Akten  55 

Aktiv  116 

aktiver  Genitiv  434 

Akzent  14,  26,  in  Lehn- 
wörtern 297 

Alabaster  D.  130,304 

Alarich  251 

Alarm  304 

Alaun  D.  130,  304 

albanefischer    Sprach- 
stamm 2 

Albdrut,  Alberich  250 

Alben  (Elfen)  250 

albern  256 

Albert,  Albrecht  28,  252 

Alblint  250 

Albuin,  Albwin  253 

Alchimie  304 

alemannisch  3 

Alfons  73,  252 

Alfred  250 

Algebra  304 

Alkoven  55,  304 

alldieweil  kaulal  558 

all(e)  vor  Art.  u.  Attr. 
388 

AUee  33 

allein  262,  nur  prftdik. 
356,  Konjt.  513 

allenthalben  61,  275 

aller  vor  Superl.  169 

allerbeste  245 

allerdinffs  275,  512 

alleren(ßn  275 

AUerheüigen,  Allerfeelen 
245 

alles — was,  korrelat.  528 

allewejre  275 

alleweue,  allweil  275 

AUitteration  formelhaft 
888 

allmählich  41 

Allod  252 

Allwissenheit  247 

Almanach  304 

Almofen  D.  139,  304 

Aloe  D.  134,  304 

Alp  die  134 

Alp  der  143 

Alpen  146,  304 


als  276,  zur  Appof .  470  iL, 
vor  dem  2.  Akk.  471. 
relativ  530,  temporal 
544.  komparativ  549fit, 
nach  verneinend.  Wör- 
tern 552,  als  daß,  als 
wenn  552,  fo  —  als  553, 
als  ob,  als  wenn  554| 
zu  —  als  daß,  als  im 
Zwischentatz  555 

alfo  276,  519,  553 

als  wie  550 

alt  256 

Alt  304 

Altar  125,  D.  133,  D.  154, 
304 

Altenteü  125 

Alter  D.  139,  226 

altem  208,  211 

Alt(e)weiberfonmier  248 

Altertum  D.  140,  236 

Althee  304 

althochdeutsch  3 

altniederdeutsch  3 

altnordisch  3 

Altreis  35 

altfächfisch  3 

Alumne  D.  154 

Alwin  253 

-am  bUd.  Subst  228 

Amboß  28,  38,  50,  66, 
D.  130,  288 

Ameife  66,  D.  134 

Amen  304 

Amerika  55 

Amethyst  62 

Ammann  237 

Amme  D.  134 

Ammer  D.  134 

Ampel  D.  134,  304 

Ampfer  72,  D.  130 

Amfel  D.  134 

Amt  50,  D.  140 

Amtei  225 

Amtmann  237 

amüfieren  44 

an  28,  in  Zf  £  288,  am,  ans 
382,  442 

Anachoret  55 

Anakoluthie  537,  542 

Analyfe  37 

anberaumen  46 

Andacht  222 

andere  D.  171,  272,  388 

anders  277,  517 

anderfeits  274 

anderthalb  61,  264,  272 

anderweit  274 

Anekdote  304 

anerkennen  288 


anerschaffen  432 
Anfang  D.  133 
anfangs  27^  R.  444 
Anfanffsbuchstabe  78 
anfechten  R.  423 
AnftlhrungsAltze  482 
Anfthrongszeichen  574 
angeboren  R.  432 
angehn  R.  423 
A^fel  126,  D.  134 
angelegen  fein,  ang.  fein 

Eissen  R.  432 
angeUftchfisch  3 
angemessen  R.  432 
Anger  D.  130 
angefehen  abfolut  476 
angeßchts  R.  444 
angewendet  abfolut  475 
Angst  D.  137,  230,  255 
ängstigen  unperf.  K.  396 
angst  nur  nr&dik.  356 
angst  und  oange  R.  432 
Aiüialtiner  302 
anheim(^ben)  275 
anheisciug    ^8,    nur 

prädik.  356 
Anis  34,  304 
Anke  (=  Butter)  307 
Anker  D.  130,  304 
anklagen  R.  408 
ankommen  R.  ^ 
Ankunft  28,  223,  230 
Anlaß  D.  132 
Anlaut  23 
Anleihe  D.  134 
anliegen  R.  413 
anmäen  üch  R.  409 
Anmut  125,  D.  134 
Annahme  D.  134 
annehmen  mit  2.  Part. 

344,  fich  R.  409 
Anno  250 
Anomala  204 
anonym  37 
Anredepronomen  374 
anreihende    Satzverbin- 
dung 108,  502 
anrücmg  57 
Anfa,  Ansdrut  250 
anfehnlich  263 
anfässig  67 

anfehen  mit  2.  Part.  344 
Ansffar  Ans(h)elm  250 
anlicntig  nur  prädik.  356, 

R.  4^ 
Anßedler  36 
Anstalt  28.  D.  134,  288 
anstatt  PrtLpof.  459 
anstatt  daß,  anstatt  zu 
mit  Inf.  567  f 
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anstechen  288 

anstehn  R.  414 

anstimmen  R.  417 

Answald  250 

ant-  280 

Anthologie  62 

Anthropologie  62 

antik  55 

Antipathie  62 

Antlitz  D.  139,  280 

Antrag  D.  133 

Antwort  125,  D.  134,  280 

antworten  K.  415 

Anwalt  D.  130 

anwandeln  R.  423 

anzetteb  288 

Äone  41 

Aorist  114,  477,  478 

apart  304 

Apfel  D.  132, 133,  304 

Apfelfine  34 

Aphorismen  73 

Apostel  D.  130,  304 

Apostroph  76,  304 

Apotheke  62,  304 

Appell,  appellieren  29 

Appofition  469 

Aprikofe  D.  134,  304 

April  29,  D.  130,  304 

Äquator  41 

Arbeit  D.  134 

Arche  D.  134,  304 

Archiv  304 

Ärger  D.  130,  226 

Srgem  266,  unpert  R.  3% 

A^ohn38,D.130,244 

argwöhnen  38,  269 

Anovist  252 

arische  Sprach&milie  2 

Arithmetik  62 

arktisch  55 

Arm  D.  130 

Armbrust  302,  304 

Armee  33 

Ärmel  D.  130 

armenisch  2 

Armin  249 

arm  und  reich  76 

Armut  30,  D.  134,  230 

Arno,  Arnold,  Arnulf  250 

Arrak  304 

Arrest  304 

Arfenik  D.  130 

Art  30,  D.  134 

Artikel  55,  108,  D.  130, 
best.175,305,  vorBigen- 
namen  166,  Gebrauch 
381,  vor  Attrib.  387 

Artillerie  225,  305 

Artischocke  305  I 

Engeli^n,  OnanmatflL 


Artwandlung  112 

Artzahlen  102 

Arzenei  D.  134,  305 

Arzt  D.  133,  305 

As  67,  D.  139 

Asche  D.  134 

Afen,  Asmund  250 

aspiratffil6 

Assel  67,  D.  134 

Associ6  33 

Ast  D.  133 

Aster  305 

Ästhetik  41 

Astronom  D.  154 

Astronomie  224 

Afyl37 

afyndetisch  -503 

-at  bild.  Subst.  230 

Atem  30,  38,  D.  130,  D. 
141,228 

Athanarich251 

Äther  41,  62 

Athlet  D.  154 

Atlas  65,  D.  154,  305 

Atmosphäre  73 

AttUa  250 

Attraktion  534 

Attribut  i.  weit.  Sinn  94, 
L  eng.  S.  102, 329,  Adj. 
u.  Partiz.  Stellunk  357, 
durch  prapof.  FaU  aus- 
gedrückt 359,  434,  St. 
u.  schw.Dekl.  386,  zum 
Vokativ  389,  Gen.  u. 
prftpof.  Infin.  434 

au  11,  39,  45 

Au  74,  D.  134 

äu  46 

auch  505 

Auerochfe  45 

auf  20,  21,  278,  in  ZU 
289,  au&  382,  R.  444 

auf  daß  final  560 

au%eben  m.  präpot  Infin. 

aufkünd(ig)en  R.  415 
aufladen  60 
auflauem  R.  415 
aufrichtig  289 
Aufruhr  40,  D.  130 
aufe  Geratewohl  277 
aufwarten  R.  415 
aufwarte  447 
au&iehen  289 
Auge  23,  D.  139.  D.  144 
August  D.  130,  305 
Auktion  305 
Aurikel  55,  305 
aus  68,  64,  278,  in  ZBL 
289,  R.  445 


Ausbund  289 

Ausdruck  D.  133 

ausfindig  nur  prädik.  356 

Ausflucht  D.  137 

ausgenommen  447,  517 

ausgemergelt  289 

Audaut  17,  23,  74 

Ausnahme  D.  134 

ausnehmende  u.  bedin- 
gende Eonjt.  566 

ausrotten  38,  59 

AusrufungsÄltze  331 

Ausrufungszeichen  573 

Ausfagewort  94 

Auslaß  289 

ausschließende  Eonjt.'510 

Ausstand  289 

austeilen  R.  417 

Auster  D.  135,  305 

Austrägalgericht  298 

auswendig  289 

Auswuchs  D.  133 

außen,außer278,  inZir.289 

aufler  Prapof.  446,  Eonjt 
446, 517,  außer  daß  567 

äußere,  der  167 

außerdem  506 

außerhalb  R.  447 

außer  Landes  276,  446 

außer  wenn  566 

authentisch  62 

Autograph  73 

Automobil  305 

Aventüre  44 

Axt  54,  61,  D.  137 

b  11.  18,  26,  70,  -b  büd. 

Subst.  230,  Adj.  256 
Bach  56,  D.  133 
Bachstelze  D.  135 
Backbord  56,  237 
Backe,  Backen  126,  der 

D.  130,  die  D.  135 
backen  39,40, 54, 199,211 
Bäcker  224,  226 
Bäckerei  225 
Bad  28,  D.  140,  229 
Badenfer  302 
baggern  27 
B^  D.  135 
Bahre  31,  D.  135,  222 
Bai  44,  D.  135,  305 
Baier,  der  44,  D.  143 
Baireuth  44 

bairisch-Osterreichisch  3 
Buonett  29,  305 
Bake,  die  54,  56 
bald   Eomp.    165,    251, 

bald-bald  509 
Baldachin  905 

37 
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Bälde  165 
Baldrian  305 
Baldoin  353 
Balg  D.  133 
Balken  D.  132 
BaU  D.  132 
BaUast  D.  130,  237 
BaUen  D.  132 
BaUett  29 
BaUon  D.  155 
BalTam  D.  130,  228 
Bamberg  50 
Band  126,  D.  133,  D.  139, 
D.  140,  147,  221,  222 
Bande  D.  135,  224,  305 
Bandit  D.  154 
bangen  255,  R.  420 
Bs^  D.135,  D.  137, 147 
Bank(e)rott  305 
Bankett  29 
Bankier  D.  155 
Bann  D.  130 
Banner  D.  139,  228 
bar  30,  255.  R.  428 
-bar  260,  263 
Bär  40,  D.  143 
Baracke  29,  55 
Barbar  D.  143 
Barbarei  225 
Barbe  305 
barbieren  48 
Barchent  D.  130,  305 
Barde  D.  143 
Barett  29,  305 
Barfrost  30 
barfuß,  barhaupt  14 
Bariton  305 
Barke  55,  D.  135 
Bärlapp  237 
Bärme  228 
Barn,  der  49,  D.  130 
barock  305 
Barometer  125 
Baron  305 
Barre(n)  305 
Barsch  30,  70,  D.  130 
barsch  70 
Bart  30,  D.  133 
Balar  305 
Bafe  D.  135 
Bast  D.  130 
Bastei  305 
Baß  D.  133,  305 
baß  66,  166,  222 
Batist  305 
Batzen  229 
Bau  74,  D.  130,  147 
Bauch  D.  132 
Baude  229 
bauen  191,  R.  393 


Bauer  D.   130,  D.   139, 

D.  143,  147,  226 
Baum  D.  132,  228 
Baumschlaff  237 
Bausch  und  Bogen  383 
häufen  71 

-be  büd.  Subst.  230 
be-  280,   R.   der  damit 

zigf.  Verben  394 
Beamte  D.  163,  208 
Becher  D.  130,  305 
Becken  D.  139,  305 
bedauern  59 
bedenken,  fich  R.  409 
bedeuten  R.  423 
bedienen,  lieh  R.  409 
Bediente  D.  143 
bedingende       Eonjunk- 

tionalßltze  562 
Bedinffweife  112 
bedOnen  205,  m.  präpof. 

Infin.  352,  R.  402 
bedflrftig  R.  428 
Bee&teiSc  37 
Beere  D.  135 
Beet  33,  D.  139 
Befehl  D.  130,  223 
befehlen  33,  36,  1%,  m. 

präpof.  Infin.  352,  R.417 
BefehtTätze  331 
befiedert  36 
befleiß(iff)en,  fich    186, 

beflissen  R.  428 
befördern  mit  zu  399 
befremden  unperf.  R.  3% 
befugt  m.  präpof.  Inf.  432 
befürchten    mit  präpof. 

Infin.  352 
begeben,  fich  R.  409 
begegnen  211,  R.  413 
begehn  R.  393 
Begehr  D.  139 
begehren    mit    präpof. 

Infifl,  352j  R,  403 
Beg-el^irungstaat©  82 
Begier,  Begierde  36,  D. 

ia5 

bei^ierig  R.  428 
B<^gmri  223 
begmuen  193,  211 
begleiten  284 
begnOgen,  fich  284,  352 
begrOndende      Satzver- 
bindung 518 
behäbig  257 
behaftet  208 
behagen  R.  414 
behauen  mit  2.  Part.  344 
beharren  211 


behaupten  257,  352 
Behauptungsfätze  331 
behelfen,  fich  337 
behelligen  280 
beherbergen  268 
Behörde!).  135,  229 
behufs  R.  447 
bei  in  ZIT.  280,  289,  beim 

382,  Präpof:  448 
Beichte  D.  135,  281 
beide  D.  170 
beide(s)  fOr  fowohl  —  als 

aucui  507 
Beifuß  289 
Beü  D.  139 
Bein  D.  139 
Beinkleider  146 
beiordnende   Bindewör- 
ter 107,  502  E 
beipflichten  R.  415 
beileite   gefetzt   abfolut 

475 
Beispiel  36,  D.  139,  289 
beispringen  R.  415 
beistehn  R.  415 
beistinmien  R.  415 
beißen  21.  186 
Beitrag  D.  132,  222 
beiwohnen  R.  413 
beizen  63 
bekannt  R.  432 
bekennen  m.  präpoL  Ini 

352 
bekonmien  m.  2.  Partiz. 

349,  m.  präpof.  Infin. 

352,  R.  m 
belasten  408 
Beleg  D.  130 
bele&en  398 
belieben  nL  präpof.  Infin. 

352,  R.  394 
beUen  195 
Bellettrist  305 
Bellhammel  237 
bemächtigen,  fich  B.  409 
bemeistem,  fich  R.  410 
-ben  bild.  Verb.  267 
benebst  457 
benedeien  268 
Benediktiner  D.  154 
Benefiz  64 
beneiden  R.  417 
Bengel  225 
Beimo  250 
benötigt  R.  428,  430 
bequem  54 

bequemen,fich337,  R.419 
berappen  229 
berauben  R.  408 
beraumen  46 
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berechtigen   m.   präpoH 

Iiifinra52 
beredfam  60 
beredt  60 
Bereich  125 

bereit  255,  nur  prädik.  356 
bereiten  207,  K.  417 
bereits  273 
Berengar  250 
Berg  12,  D.  130,  223 
Bergamotte  305 
bergen  193 
Bericht  D.  130 
berichten  R.  408,  417 
berichtet  R.  429 
Berliner  226 
Bemburg  40 
Bernhard  250 
Bemo,  Bemhold  250 
Bernstein  49 
Berferker  237 
bersten  49,  182,  211, 1% 
Bertetrud,     Bertechilde 

254 
Berta  62,  254 
Bertold  253 
Bertram  250 
berflchtigt  57 
Bescheid  D.  130 
bescheiden  281 
bescheren  197,  R.  417 
Beschening  m.  obj.  Gen. 

435 
beschieden  R.  433 
beschuldigen  R.  408 
Beschwerde  D.  135,  229 
beschwichtigen  57 
Befen  50,  D.  130 
Befinge  305 
befinnen,  fich  R.  410 
Befitz  D.  130 
Befitztum  D.  140 
befonders  560 
besprechen  R.  393 
besser  166.m.2Partiz.335 
Bestand  D.  133 
bestätigen  41,  230 
beste,  der  erste  beste  166 
Besteck  D.  139 
bestehn  211,  —  auf  R. 

444  ff. 
Bestie  305 

Bestimmungswort  92 
Befuch  D7m 
Bete  306 
beten  282 

Betonung  der  Silben  23 
betrachtet  abfolut  476 
beträchtlich  53 
Betrag  D.  138 


betreffen  unperf.  R.  396 
betrefilB  R.  447 
betraben  unperf.  R.  3% 
betrügen  35,  191 
Bett  D.  138,1).  139,  D.  144 
bettehi  265 
betten  R.  416 
Beuge  D.  135,  223 
Beule  D.  135 
Beute  D.  135 
Beutel  D.  130 
bevor  bei  Verneinungen 

497,  Konjt.  548 
bewähren,  fich  — als  471 
bewandt,  Bewandtnis  60, 

209 
Beweis  D.  130 
beweifen,  fich  —  als  471 
bewußt  R.  429,  433 
bezahlen  R.  423 
bezähmen,  fich  etwas  — 

346 
bezeigen  281,  R.  417 
bezichtigen  36,57,  R.408, 

409 
Bezirk  64,  D.  130,  306 
bezüglich  R.  447 
bezwecken  281 
Bibel  34,  D.  135.  306 
Biber  34,  D.  130 
BibUothek  62,  306 
bieder  36,  281 
biegen  36,  38,  53,  189 
Biegung  89,  108,  301 
Biene  36,  D.  135 
Bienenkorb  237 
Bier  35,  D.  139 
bieten  35,  38, 189,  R.  393, 

417 
bigott  29 
BSanz  306 
Büd  D.  140,  224 
Bildung  der  Wortformen 

89^ 
BilMd,  Bilidrut,  Bilihilde 

253 
BiUet  29,  D.  155 
billig  258 

Billmg,  Billung  253 
Bilfenkraut  ^ 
Bim8(8tein)  50,  306 
bin  28,  181 

Binde  D.  135,  221,  223 
binden  192,  194 
Bindevokal  92,  184 
Bindewörter  107 
binnen  278,  in  ZfT.  289, 

Präpot  449 
Binfe  119,  228 
Biographie  73 


Birke  48,  D.  135 
Birne  D.  135,  306 
birschen  34,  70 
bis  28,  279,  Präpot  449 
Bifam  34,  228 
Bischof  D.133,D.154, 306 
Bismarck  236 
Bissen  D.  132,  228 
Bistum  236 
bisweilen  276 
Biß  D.  130.  222 
bißchen,  ein  275 
biten  (mhd.)  188 
Bitte  D.  135,  223 
bitten  198,    m.  präpot 

Inf.  352 
bitter  21,  255 
Biwak  306 
blaffen  266 
blähen  58 
Blaker  54 
blanden  201 
blank  255 
Blankscheit  306 
Blafe  D.  135 
blafen  30,  36,  201,  267 
Bläfer  226 
Blässe  65 
Blatt  D.  140 
Blatter  D.  135,  Blattern 

146,  233 
blau  45,  164 
bläuen  47 
Blaustrumpf  243 
Blech  D.  139,  223 
blecken  267 
Blei  74,  D.  139 
bleiben  36, 187,  Ausfage- 

form  334,335,  m.  präDot 

Infin.  350,  m.  prädik. 

Nom.  366,  R.  413 
bleich  255 
Bleiche  D.  135 
bleichen  187,  212,  267 
Blende  D.  135 
blenden  265 
Blesse  65 
Bleuel  225 
bleuen  47,  191 
Blick  D.  130,  222 
blind  265 

Blindschleiche  D.  135 
blinzen  266 
BUtz  D.  130,  222,  228 
blitzen  266 
Block  56,  D.  132 
Blockade,  blockieren  55 
blöde  43,  257 
blöken  54 
bloß  39 

37* 
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Uahen  58 

Blume  40, 119  D.  135, 228 
blOmerant  302,  306 
BloTe  40,  806 
Blut  40,  D.  139.  230 
Blfiie  31,  D.  135,  230 
Bock  D.  135 
bockenzen  267 
Boden  39,  50,  D.  133 
BogenD.  132,147,223,228 
Bohle  39,  D.  135 
Böhmen  43 
Bohne  39,  D.  135 
bohnen  39 
bohren  39 
Boitzenburg  47 
Boje  59 
Bole  306 
Bolle,  Böller  329 
Bollwerk  39 
Bolz(en)  63,  D.  130 
Bombe  D.  135 
Boot  39,  D.  139,  147 
Bord,  Borde  59,  D.  130 
Borke  56,  D.  135 
Borkirche  237 
Born  49,  D.  130 
Borretsch  306 
Börfe  D.  135,  306 
Borste  43,  D.  135 
Borte  59 
Böfewicht  147 
Bosheit  39,  234 
Boskett  29 

Bote  39,  D.  143,  223,  224 
boten  (ndd.)  223 
Böttcher  226 
Bottich  D.  130 
Bouquet,  Boukett  29,  40 
brach  255,  nurprädik]356 
Brache  D.  135 
Braden38 
Bram  (ndd.)  237 
Brand  28,  D.  133,  229 
brandmager  260 
Branntwein  27 
Braten  D.  132 
braten  30,  36,  182,  201 
Bratsche  306 
Bratspieß  36 
Brauch  D.  133 
brauchen  22.   180,    mit 

prftpof.  Inf.  352,  R.  403 
Braue  74 
brauen  45,  191 
Brauer  226 
braun  45,  164 
Braut  D.  137 
Bräutigam  23,  30,  D.  ISO 

237,  239 


Breche  D.  135 
brechen  23,  56, 196,  212 

R.  393 
Brechung  des  i  und  u 

12,34,  40 
Brei  D.  130 

Bremfe  119,  D.  135,  229 
brennen  49, 195, 207, 208, 

212 
Brenner  226 
brenzeln  266 
Bresche  70 
bresten  49 
Brett  62,  D.  140 
Brezel  33,  63,  322 
brtden  (mhd.)  188 
Brief  37,  D.  130,  306 
Briefechaften  146 
Brigg  27 

BriUe  37,  D.  135,  306 
brimmen  195 
bringen   17,  210,  m.  2. 

Partiz.  349,  R.  417 
brinnen  195 
Brife  34 

Brocken  D.  132, 223, 228 
brodehi  191 

Brodem,Broden38,50  228 
Brombeere  26,  39,  237 
Bronnen  38,  49,  D.  132 
Bronze  306 
Broiam(en)  146,  228 
Brosche  70 
broschieren  306 
Broschüre  44 
Brot  39,  61,  D.  139,  191 
Bruch  40,  126,  D.  133, 

138,  139,  147 
Bruch  D.  133,  223 
Bruchzahlen  102 
Brücke  D.  135 
Bruder  19,  20,  22,  40, 

D.  133,  D.  137,  232 
Brühe  D.  135 
brühen  58 
Brühl  43 
brüllen  48 
brummen  195 
Brunhilde  251 
Brunnen38,49,  D.  132,228 
Brunnquell  222 
Bruno  45 

Brunst  28,D.  137,223,230 
brüsk  44 
Brust  D.  137 
Brut  40,  D.  135,  280 
Bube  40,  D.  143 
Büberei  225 
Buch    40,    56,   D.   140, 

Büchlein  D.  141 


Buche  22,  40,  D.  135 
Bucheckern  146 
Buchsbanm  306 
Büchfe  D.  135,  306 
Buchstab(el  D.  143,  147 
Bucht  53,  D.  135,  230 
Buckel  D.  13Q,  306 
bücken  267 
Bückling  232 
Bude  40;  D.  135,  229 
Budget  306 
BüfieL  D.  130,  306 
Büffet  29,  44 
Bug  40,  54 
Bügel  43,  D.  130,  225 
bugfieren  54 
Bc£le  D.  143 
buhlen  40 
Bühne  44,  D.  135 
Bund  127,  D.  133,  D.  138, 

D.  139,  147,  223 
Bündel  D.  126,  139,  225 
Bündnis  D.  138 
bunt  306 

Bürde  D.  135,  196,  229 
Burg  12,  223,  D.  135 
Büige  D.  143,  224 
Bürger  12,  D.  130,  226 
Burgfriede  36 
Burkhart  251 
Bursch(e)67,D.143,147, 

306 
Bürste  43,  D.  135 
Busch  D.  133,  307 
Bufen  40,  50,  D.  130 
Bussard  307 
Büste  44 

Bufie  40,  D.  135,  222 
Butike  40 

Bütte  13,  D.  135,  307 
Büttel  D.  130,  226 
Butter  D.  135,  307 
Büttner  307 

€  55 

Cachou  55 

Caf6  33,  55 

Camera  obscura  55 

Campo  Santo  55 

Canaan  55 

Cement  307 

ch  11,  16j  18, 27,  52,  55^ 

-ch  bild.  Subst.  231 
Chaise  41 
Chalcedon  55 
Cham&leon  41,  55 
Chaos  55 

Charaktwr55,D.130,307 
Chaussee  30,  307 
Chef  D.  155 
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Chemie  55 

-chen  bUd.   Subst.  233» 

Verb.  267 
Cherub  D.  155 
Childerich  251 
Chilperich  251 
Chimäre  55 
Chiragra  b5 
Chiru^  55,307 
Chloderich,    Chlodomir, 

Chlodolf,    Chlodowigy 

ChlotUde  254 
Cholera  55 
cholerisch  307 
Chor  55,  125,  D.  133,  D. 

137,  D.  139,  D.  154,  307 
Choral  55,   D.  133,   D. 

154,  307 
Chrüam  228 
Christ  55,  D.  132,  D.  143 
Christian  55 
Chrodebert  254 
Chronik  55 
Chronometer  55 
chs  54 

-cht  büd.  Subst.  231 
cht  statt  fb  57 
citieren  307 
ck  54 

-cken  büd.  Verb.  267 
Clique  55 

Coineur,  Coifiure  55 
Coup6  33 
Couplet  55 
Croupier  55 
Cylinder  37 
Qrpresse  37 

d  11,  la  28,  59 

-d  bild.  Subst.  229,  Adj. 
256 

da  demonstr.  106,  neben- 
ordnend 502,  relativ 
530,  temporal  544, 
kauTal  558 

Dach  22,  D.  140 

Dachs  D.  130 

dadurch  Relativkonjt. 
533,  -daß  kauTal  559 

dafür  531 

dagegen  Eonjt  513 

Dagobert  254 

daher  demonstr.  106,  kon- 
klufiv  520,  —  daÄ 
kau&l  559 

dahin  106 

dahingegen  514 

Damast  307 

Dame  D.  135 

Damhirsch  28,  307 


damit  Relativkonjt  533, 

final  561 
Damm  59,  D.  133 
D&mon  41 
Dampf  D.  133,  222 
dämpfen  207 
Dampfer  226 
Dämpfer  226 
danach  Eonjt.  557 
dänisch  3 
Dank  D.  130 
danken  404,  R.  415,  417 
Dankmar  253 
Dankrat  253 
dann  28,  106,  276,  506, 

516,  518 
dar  49,  276,  in  ZfT.  289 
daran  49,  538 
darben  20,  205 
darein  106 
darin     demonstr.     106, 

Relativkonjt.  533,   — 

daß  kauTal  559 
darlegende       Eonjunk- 

tionalfätze  538 
Darm  D.  133 
Darre  D.  135,  255 
darreichen  R.  417 
darstellen  fich  —  als  471 
darum    konklufiv     521, 

relativ  521,  darum  daß 

kaufal  521,  final  560 
das  19,  2S,   dasCjenige) 

—  was  528 
dasfelbe  nach  einer  Prä- 

Sof.  fOr  es  174 
63,  vor  d.  Optativ 
490,  deklarativ  539  ff., 
orthogr.  Unterscheid. 
539,  modal  552,  final 
560,  temporal546,  kau- 
fal 559 

Dativ  110,129,  Dat.Sing- 
d.  st.  D.  141,  adverbial 
273,  prädik.  368,  vom 
Verb  regiert  412,  Dativ 
u.  Akk.  bei  tranfit. 
V.  416,  bei  Reflex.  419, 
bei  Imperf.  420,  des 
Interesses  421,  des 
pert  Pron.=  Possess. 
421{  vomAdj.  u.  Partiz. 
regiert  428,  von  der 
Präpof.  regiert  442 

Dattel  D.  135,  307 

Daube  D.  135 

Dauer  D.  135 

Dauerlaute  16 

dauern,  bedauern  59,307, 
unperf.  R.  396 


dauern,  aus  —  307 

Daumen  D.  132 

Daune  45 

Daus  D.  140,  307 

davon  Relativkonjt.  533, 
—  daß  521 

-de  bild.  Subst.  229 

Dechfel  225 

Deck  D.  139 

Decke  D.  135 

Deckel  D.  130 

defekt  55 

DegenD.  130,228,302,307 

dehnen  22,  83 

Dehnung  a.  Vokale  14,26 

Deich  59,  D.  130 

Deichfel  D.  135,  226 

deinesgleichen  271 

deklarative  Eonjunk- 
tionalfätze  538 

Deklination  110,  der 
Subst.  127,  der  Lehn- 
wörter 153,  der  Eiffen- 
namen  156,  der  Adj* 
160,  der  Zahlw.  170, 
der  Pron.  172,  st.  u. 
schw.  der  Attrib.  386 

Dekompofition  b.  Subst 
247,  bei  Ady.  264 

Dekret  D.  154 

-del  büd.  Subst  233 

Delphin  D.  130 

Demagoge  D.  154 

Demant  D.  130,  307 

demnach  520 

Demokrat  D.  154 

demunffeachtet,  demohn- 
geachtet,  demohner- 
achtet  515 

Demut  125,D.135,237,252 

denffeln  59 

denken  17,  210,  mit  In£ 
u.  Part.  344,  mit  prft- 
poi:inf.352,R.399,40S 

Denker  226 

denn  29, 276,  es  fei(wäre) 
denn518,kaulal  u.  fönst 
518,  nach  Eomp.  u. 
Verneinung  551  nl,  es 
fei  (wäre)  denn,  daß 
restriktiv  568 

dennoch  29,  515 

Dependenz  116 

Depesche  70 

der,  die,  das  103,  D.  175, 
determ.  176,  relat  177, 

522,  (Gebrauch  als  Art 
381,  vor  Attrib.  386, 
der  ich,  der  du  ufw. 

523,  korrelativ  527 
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derart,  derartig  103 
derb  281 

derffleichen  271 
dernalbyderhidben,  dero- 

halben  521 
derjeniffe,  derfelbe  103, 

175,  derfelbe  statt  des 

feschleohi  Pron.  d.  3. 
ert    377,     statt    d. 

Possess.  378 
derjenige)  —   welcher 

103,  EoireUt.  529 
Derivation  91 
derlei  103 
derohalben,     derofelben 

175 
derfelbe  103,176,377,378 
derfelbige  176 
des  28 

desgleichen  271,  506 
deshalb  28,  520 
Despot  D.  154,  307 
dessen,  deren  rar  fein  n. 

ihr378 
dessenungeachtet  515 
desto  106, 129, 276.  desto 

—  als  556,  kaübl560 
deswegen  520,  521 
Betld^ 
deachte  17,  489 
deutsch  4,  258 
Devife  73 

Desember  64,  D.  130,307 
Diadem  307 
Diakoniflsin,Dia]ronissen- 

anstalt302 
Dialekt  2.  D.  ISO,  D.  154 
DiamantD.130,D.154,307 
Diarrhöe  49 
Diät  41 

dicht  231,  255,  256 
dichten  59,  307 
dick  231,  255 
dorch  dick  und  dünn  79 
DickichtD.138,D.  139,231 
Dieb  35,  D.  130 
Dieberei  225 
Diebstahl  117,  D.  133, 222 
Diele  36,  D.  135 
Diemut  253 
dienen  35,  R.  415 
Diener  226 
Dienst  D.  130.  230 
Dienstag  35,  237 
diefer  36,  103,  175,  379, 

387,    oiefes    —    was 

korrelat  528 

dlAS  ^)ß 

diesfeit(8)  Prftpoll  449 


Dietberga  253 
Dietbrand  252 
Diet(e)rich  35.  236,  252 
Dietfrid,  Diethilt,  Diet- 

bürg252 
Diethelm  251 
Diether  252 
DietHeb  253 
Dietlinde  250 
Dietmar  35,  254 
dietmarfisch  3 
dieweil     tempor.     546, 

kanlal  558 
Diez  228 

diesen  (mhd.)  191 
Differenz  63 
Dilettant  307 
Dill(e}  60,  D.  135 
dimpten  195 

Ding  D.  139,  D.  140,  148 
dingen  195 
Dix&el  60 
dinfen  194 
Diphtheritis  62 
Diphthonge  11 
Diplom  307 
direkte    Rede    481,    — 

Frage  499 
DirekS)r  55,  154 
Dirne  35, 37,  D.  135,  231 
dimnktive  Satcrerbin- 

onng  510 
Diskors  40 
Distanz  63 
Distel  D.  135 
Distrikt  D.  130,  D.  154 
doch  514 
Docht  38, 60, 126,  D.  130 

Do^*38,  39,  60,  D.  185 
Dohne  39,  D.  135 
Doktor  55,  D.  154 
Dolch  6a  D.  130,  307 
Dolde  60.  D.  135 
Dohnetsch(er)  28,  D.  ISO, 

D.  143,  307 
Dom  D.  180,  307 
Dom&ne  41 
Dominikaner  D.  154 
Donauwörth  59 
Donner  83,  D.  130 
Donnerstag  237 
doppd[(t)l07 
Doif  D.  140 
Dom  42,  49,  117,  148 
Domich  231 
dörren  42,  255 
Dorsch  D.  130 
dort  276 
Dofe  D.  135 


Drache(n)  60,  D.  132,  D. 

143,  307 
Dragoman  307 
Drw>ner  308 
Draht  31,  D.  133,  230 
draU  48 
Drama  D.  154 
Drang  222 
Drftnger  226 
Dranglal  226 
dr&nen  46,  58 
drechfeln  54 
drehen  32,  58 
drei  la  22,  D.  170 
dreihfirig  264 
dreschen  196 
Dril(U}ch  28,  247 
dringen  19%  194,  212 
dri^e)halb  264 
Drittel  29,  247 
Drogen,  Drogist  52 
drohen  58,  mit  pri^L 

Infin.  353,  R.  414 
Drohne  38,  39,  43,  €0, 

D.  135 
dröhnen  43 
Drosdike  308 
Drossel  67,  D.  135 
Droste  143 

Dmck  D.  130,  148,  223 
drücken,  fich  337 
Drosch  223 
Drüfe  43,  D.  135 
droCTeln  27 
dt  60 
du  ^  172,  375,  ZU  m. 

d.  Verb  882 
Dualis  7 
Dublette  40 
Dackmftnfer  227 
Daett  62 
Doft  60,  D.  133 
Dnkaten  D.  154,  306 
dulden  22 
dumm  60 
dampf  255 
Dane  45 
Dflne  D.  135 
düngen  60 
Dü£el  225 
dunkel  60 
dunkeln  208 
dünkek  265,  R.  424 
dünken  17,  210,  mit  Infi 

und  Part.  344,  m.  prft- 

pot    Infin.    352,    mit 

prftdik.  NonL  366,   R. 

dünn  22,  39,  83,  255 
Dunst  D.  133,  229 
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dnrch  278,  in  ZfT.  290.  R. 

der  dunit  züct  VerDen 

394,  Pt&pot^,  durchs 

382 
dnrchlaucht  208,  290 
dflrfen  20,  180,  205,  mit 

In!  341,  R.  402 
dfirT21,  255 
Dnr8t21,28j).130,2dO,255 
d(lr8t6n207.imperf.  R.d96 
dfirBtig205 
Dusche  40 
dalTeln  27 
dflster  43 
DOte  61 
Datzend  308 
duzen  40,  63 

e  10, 31, 32, 224,  —  büd. 

Sahst  129, 224,— büd. 

Adj.  255 
Ebbe  71,  228 
eben  512,  544 
Ebenbild,      ebenbflrtig, 

Ebenmafi  244,  292 
Ebene  228 
eben&Us  506 
Ebenholz  308 
(ebensowohl  —  wie  507 
Eber  D.  ISO 
Eberesche  288 
Eberhard,  Eberolf  250 
Ebemmte  302 
Echo  308,  313 
echt  32,  57 
Eckbert  254 
Eck(e)41,  126,  D.  135, 

—  das  JD.  139 
Eckehart  251 
Ecker  D.  135 
Edehnnt  125 
Edikt  55 
Edmund,  Edoard,  Edgar 

252 
ee  32 
efem  288 
Effekt  D.  154 
Egbert  254 
Egel  D.  130 
£Sge  D.  135 
E^ihart  251 
^ino  249 

Ehe  58,  74,  D.  135,  254 
eh(e)  58, 497,  Koigt.  548, 

eher,  ehest  165,  548 
ehern  58,  256 
Ehre  D.  135 
ei  12,44,-  bfld.Sabst.224 
Ei  D.  140 
Eibisch  308 


Eiche  D.  135 

Eichel  D.  135,  226 

eichen  45,  306 

Eid  D.  130 

Eidam  2a^30,  D.  130 

EidechTe  D.  135 

-eien  büd.  Verb.  268 

Eifer  D.  130 

eigen  379,  R.  433 

E&ennamen  96,  Dekl. 
156,  245 

eigentlich  61 

mand  238 

Efle  D.  135 

eüen  212,  mit  prftpot 
Infin.  353 

eflf  45,  271 

Eimer  40,  D.  130, 247,1% 

ein  Zahlw.  DekL  170,  vor 
Attr.  391,  mit  Gen.  439, 
in  ZU  263,  381,  Ar- 
tikel 270 

ein  Partikel  in  Z(t  290 

einander  271 

einbüden  291 

eindachtig  R.  429 

Eindruck  148 

einer  unbest  Pron.  178 

einerlei  247 

einerfeits  —  anderfeits 
508 

einesteils  —  andemteils 
508 

eines — was,  korrelat.528 

einflidmen,  einftdeln  50 

Einfidt  247 

einfriedigen  36 

eingeboren  264 

eingedenken,  nurprftdik. 
ffie,  R.  429 

eingestanden  abfolut  475 

Eiiäeweide  45,  291 

ejmg264,  R.  429 

einige  vor  Attr.  388 

einigermaflen  274 

einiges  —  was  korrelat. 

^m 

Einkehr  D.  135 

Einkaufte  146 

einladen  199,  247 

einmal  247,  Adv.  277 

Einnahme  D.  135 

Einöde  230 

einprägen  R.  417 

einräumende  Koi^junk- 
tionalf&tze  562 

Eiurftamungsweife  112 

eins,  noch  ems  fo,  Adv.276 

eins  R.  429 

einDam  264 


Einschiebfel  D.  139 
einschr&nkendeEonjunk- 

tionalßUize  568 
Einfiedler  36 
277 
einst  61,  277 
Einstimmigkeit  116 
Eintracht  53 
eintreffen  212 
Einwand  D.  133 
einzel(n)  255,  273 


Eis  D.  139 

Eisbein  238 

Eifen  D.  139 

eifern  256 

eitel  255 

Eiter  126.  D.  130 

Ekel,  ekd  33,  54,  D.  130 

ekeln  unperf  R.  409,  420 

Ekliptik  55 

Eks^e  55 

-el  büd.  Subst  225,  Ady. 

255 
-eichen    Diminutivendg. 

233 
Ele&nt  73,  D.  143,  D. 

154,308 
Elend  244 
elend  244 
Elentier  234 
Eleve  D.  154 
m,  der  D.  143 
elf  45,271 
Elfenbein  73,  308 
Elibert,  Elimar  254 
EUe  D.  135 
-ehi  büd.  Verb.  265 
Elfafi254 
Elster  D.  135 
Eltern  146 
Elyfium  37 
-em  büd.  Subst.  228 

lümiTiAny.  ^3 

Emir  34,  f.  Admiral  303 
Emmerich  251 
emp&nffen,    empfinden« 

empfehlen  60,  72 
empfehlen  33,  36,  196, 

280,  R.  410 
Empnndungslaate  82, 294 
empor  50,  276,  291 


emBg  32 
-en  DÜ 


»üd.  Sahst.  228,  Adj. 

255,  Verben  264 
Ende  31,  117,  D.  139,  D. 

144,  224 
end(e)Uch  260,  Eonjt506 
enge  255 
Engel  D.  130,  308 
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Engelbert  254 

engusch  3 

E^el  D.  130,  233 

ent-  280,  R.  der  damit 
ztgL  Verben  394»  413 

entbehren  33,  41,  196, 
280,  R.  404 

entbinden  R.  408 

entblöden,  lieh  nicht  280 

entbloßen  R.  408 

entbrechen,  lieh  337 

Ente  D.  135,  308 

Enterich  D.  130,  236 

entern  308 

entfallen  R.  413 

entfliehen  R.  413 

entgegen  61,  276.  291, 
K  d.  damit  zigL  Ver- 
ben 413,  Prftpol  450 

entgegenstellende  Satz- 
verbindung 108,  511 

entgegnen  K.  415 

entgehn  R.  413 

En%elt  61 

entölten  R.  407 

enthalten,  lieh  R.  410 

entheben  B.  408 

entladen,  lieh  R.  410 

entlang  Präpor.  450 

entlassen  R.  408 

entlasten  R.  408 

entledigen  R.  408,  lieh 
410 

entraten  R.  404 

entrüsten  280 

entfagen  R.  415 

Entfagung  435 

Entscheid  223 

entschlafen,  fich  410 

entschuldigen  R.  407 

entfetzen  280,  R.  408 

entßnken  R.  413 

entfinnen,  lieh  R.  410 

entsprechen  R.  414 

entweder  277,  —  oder  510 

entwöhnen  R.  408,  lieh 
410 

entwohnt,  entwöhnt  430 

entziehen  R.  418 

Entziehung  m.  obj.  Gen. 
435 

entzücken  267 

entzwei  61,  291 

-enzen  bild.  Verben  266 

Enzian  64,  308 

Epaulett  29,  39 

ephemer  73 

Epheu  73,  D.  130 

Epigramm  D.  154 

EpiSiphium  73 


Epopöe  43 

Eppich  308 

er  Fluralend.  140 

-er  bild.  Subst.  226,  Adj. 

255,  259 
er-  in   ZIT.  281,   R.  der 

damit  zlgf.  Verben  394, 

413 
Er  Anrede  375 
erachten  R.  399 
erbarmenR.396,409,  lieh 

410 
Erbe  32,  127,  das  —  D. 

139,  der—  D.  143, 224 
erbietig  257 
erbleichen  208 
erblicken  m.  Infin.  348 
erblinden  208 
erbost  62 
erbötiff  257 
Erbfe  D.  135,  308 
Erbteil  125 
Erchenbald,  Erchenbert 

254 
Erde  12,  D.  135 
erdrosseln  66 
Ereignis  45 
erfrechen,  lieh  R  410 
erfreuen,  lieh  R.  410 
erfrieren,  erfrören  207 
erfüllt  R.  429 
ergeben,  lieh  R.  418,  Adj. 

K.  433 
ergötzen  42,  264 
ergiebig  36 
ergötzen  42 
erhaben  256 
Erhart  254 
erheben,  lieh  R.  411 
erhöhen  207 
erholen,  lieh  R.  410 
Erich,  Erinbrecht,  Erin- 

hard  254 
-erisch  büd.  Adj.  259 
erinnern  R.  408,   lieh  R. 

410 
Erinnerung    m.    objekt. 

Gen.  435 
Erinnyen  37 
erkalten  208 
Erker  308 
erkiefen  35,  48 
erkühnen,  lieh  R  410 
erkundigen  R.  407 
-erl  Diminutivendg.  233 
erlassen  418 
erlauben  46, 264, 284,  mit 

präpof.  Infin.  353 
erlaucht  46,  208 
Erie  D.  135 


erledigen  B.  408,   fich 

R.  410 
Erikönig  238 
erlöschen  42,  212 
ermaogek  R.  405 
-em  bfld.  Adj.  256,  Verb. 

266 
ernennen  B.  399 
Ernst  D.  130 
Ernte  D.  135,  230 
erörtern  281 
erquicken  54 
Erlatzdehnung  201 
erscheinen  R.  413 
erschrecken  54,  84,  207, 

208,  212,  281,  a  407 
erste  272 
erst,    erstens,    erstlich 

Konjt  506 
ersterer  167 
Ertrag  D.  133 
erübrigen  282 
Erve  D.  135 
erwfthlen  399 
erw&hnen  41,  200,  R.  404 
Erwfthnung  tun  404 
erwarten     mit     pr&pot. 

Infin.  353,  R.  406 
erwehren,  fich  R.  410 
erweifen  R.  418 
Erwerb  D.  130,  223 
erwidern  34,  R.  415 
Erwin  254 
Erz  58,  D.  139 
Erzbischof  308 
es  D.  173,  nach  e.  Prftp. 

174,  beim  unperf.  Verb. 

101,  Vorläufer  d.  Subj. 

363,  370 
Esche  D.  135 
Efei  D.  130 
es  gibt,  hat,  gilt,  fetzt 

es  hat  fich  337 
es  kann  nicht  fehlen  4% 
es  koste,  was  es  wolIe492 
es  fei  daß  konzessiv  492 
es  wäre,  es  fei  —  adver- 

Dativ  516 
es  fei  (wäre)  denn,   dafi 

restriktiv  568 
Espe  D.  135 
Esse  D.  135 
essen  22, 63, 198,  R.  401 


Essig  D.  ISO,  231,  306 
Estnch  126,  O.  130 
Etehred253 
Ethik  62 
Etikette  29,  55 
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etlich(e)  270,  vor  Attr. 

388,  439 
etwa  271 
etwas  171»  unbest.  Pron. 

178, 271,  R,  440, -was 

korrelat  528 
etwelche  271 
eu  12,  46 
euer  D.  74,  174 
euereiner  439 
Eule  D.  135 
Euter  126,  D.  139 
Eyangelium  D.  155 
Ewald  254 
ewig  75 

Ew.  Wohlgeboren  74 
exzeptive  Eonjt.  566 
Exzess  65 

f  10,   16,    71.    -f    büd. 

Subst.  230,  Adj.  256 
Fabel  D.  135,  308 
Fabrik  56,  308 
Fach  D.  140,  237 
Fackel  D.  135,  308 
Fächer  D.  130 
&de  308 

Faden  50,  D.  133,  148 
Fagott  62 
img  R.  429,  m.  präpof. 

Infin.  432 
fahl  256 
fahnden  31 
Fähndrich  61 
Fahne  31,  119,  D.  135 
Fähnrich  61,  D.  130 
Fährde  229 
Fahre  D.  135.  222 
Fähre  D.  135 
fehren  40, 199, 212,  R.404 
fahrlässig  263 
Fahrt  D.  135 
Fährte  D.  135 
Fakfimile,  Faktotum  249 
fektitive  Verben  100 
Faktum  D.  155 
fEdb  256 

Falbel  D.  135,  308 
Falke  D.  143,  308 
Falkenier,  Falkner  228 
FaU  D.  133,  222 
FaUbiegung  110 
Falle  n.  135 
faUen  36,  201 
fäUen  207 
Mieren  308 
Ms  Konjt.  565 
fedsch  259,  jemand  falsch 

machen  404 
Falte  D.  135,  222 


falten  201 

Falter  91 

Falz  D.  130,  228 

FamiUe  34,  D.  135,  308 

Fang  D.  133.  222 

&ngen  37,  201 

Fant  51 

Fantaße  73 

Farbe  49,  7a  74,  D.  135 

Farn  (der),  Famkraut  28, 

49,  D.  130 
Farre,  Färfe  121,  D.  143 
Fafan  73,  D.  154,  308 
Faschine  34,  308 
Fafer  D.  135 
Fassade  65 
&st  168,  273 
Fasten  146 
Fastnacht,  Fastelabend 

246 
Faß  D,  140,  146 
faulenzen  267 
Faust  D.  137 
Fauteuil  39 
Faxen  54 

Februar  D.  130,  308 
fechten  182,  197 
Fechter  226 
Feder  D.  135,  227 
Fee  D.  135,  308 
fegen,  Fegefeuer  237 
Fehde  33,  D.  135 
Fehe  D.  135 
Fehl,  Fehler  D.  130 
fehlen  308,  R.  404,  413, 

es  kann  nicht  —  4% 
feiern  308 
Feier  D.  135,  308 
Feige  D.  135,  308 
FeUe  D.  135 
fein  308 

Feind  33, 59.  D.  130,  231 
feind    nur   prädik.   356, 

Adj.  R.  433 
feist  66,  256 
Felbel  D.  130,  308 
Feld  12.  60,  D.  140 
Felge  D.  135 
FellD.  139 
FelleiTen  308 
Fels  D.  143 
Feme  33.  D.  135 
Fenchel  D.  130,  309 
Fenster  D.  139,  309 
Ferge  D.  143,  231 
Ferien  146,  309 
Ferkel  D.  139,  226 
fem  256 

femer  Konjt.  506 
Ferfe  D.  135 


fertig  257 

Fessel  66,  D.  135,  225 

Fest  D.  139,  309 

fest  256.  273 

festgefetzt  abfolut  475 

Fet&ch  70,  309 

Fett  D.  139 

fett  66 

Fetzen  D.  132 

Feuer  D.  139 

Feurung  232 

Fiaker  309 

Fibel  34,  D.  135,  309 

Fiber  34,  D.  135,  309 

Fichte  37,  D.  135 

Fidibus  28,  65,  D.  154 

Fieber  37,  D.  139,  309 

Fiedel  37,  309 

Figur  309 

Filter  125 

Filz  D.  130 

finale  Konjunktionalfiltze 

560 
finden  194,  m.  Infin.  und 

Partiz.  348,  m.  präpof. 

Infin.  352,  R.  m 
Finder  226 
Finger  D.  130,  D.  141, 

223,  226 
Fink  D.  143 
Finne  D.  135 
Finte  309 
Firnewein  256 
Firnis  28,  D.  130,  309 
Firste  D.  135 
Fisch  18,  D.  130 
fischenzen  267 
Fischer  226 
Fistel  D.  135,  309 
Fittich  D.  130,  231 
Fitze  D.  135 
fix  54 
Flabbe  71 

Flachs  D.  130,  222,  228 
Fladen  D.  132 
Flagge  27,  D.  ia5 
Flakon  55 

Flamme  D.  135,  309 
FlaneU  D.  130,  309 
Flanke  55,  D.  135,  309 
Flasche  D.  135.  309 
FlaumD.  130,  Flaume309 
Flausch  D.  130,  328 
Flaufe  D.  135 
Flechfe  54,  D.  135,  228 
Flechte  D.  135,  224 
flechten  188,  197 
Fleck,  Flecken  D.  130, 132 
Fledermaus,  Flederwisch 

246 
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Flegel  D.  130,  309 
flehen  54 
flehentlich  61 
Fleisch  D.  139 
Fleiß  D.  130,  223 
Flexion  89, 108,  der  Sahst 

127,  der  Adj.  160,  der 

Zahlwörter  170,    der 

Pron.  172,  der  Verh. 

178,  st.  n.  schw.  der 

Attrib.  386 
Flicke,  flicken  D.  130 
Flieder  35 
Fliege  D.  135 
fliegen  35,  38,  42,  213 
fliehen  35,  57,  191,  213 
Fliefe  36,  D.  135 
Fließ  66,  D.  139,  223 
fließen   12,   35,   38,  66, 

190,  213 
flimmern  266 
Flinte  D.  135 
Flitter  D.  130 
FlitEhogen  222 
Flocke  1).  135 
Fbh  126,  D.  133,  223 
Flor  D.  130^  309 
Floskel  55 
Flosse  223 
Floß  126,  D.  133,  D.  137, 

223 
flößen  221 

Flöte  43,  D.  135,  309 
flott  255 
Flotte  223 
Flöz  42,  D.  139 
Fluch  40,  D.  133 
flachen  R.  414 
Flacht  57,  D.  135,222, 230 
flochten  213 

Flug  39^40,54,  D.  133,222 
Flflgel  D.  130,  225 
flügge255,nurprftdik.356 
flags  54 
Fluh  D.  135 
Flor  40,  127,  D.  130, 135 
Florschütze  238 
flüstern  43 
Floß  D.  133,  222 
Flut  22,  40,  D.  135,  222 
Fohlen  13, 39,  43,  D.139 
Föhn  43,  309 
Föhre  43,  D.  135 
Folge  D.  135 
folgen  213,  R.  415,  412 
folgern  266 
folgernde  Satzverb.  108, 

519 
folglich  519 
Folter  D.  135,  309 


Fonds  D.  155 
Fontane  41 

fordern,  fördern  74,  266 
Forelle  24 
Form  D.  135,  309 
Formwörter  82,  85 
Forst  125,  D.  180, 148, 309 
Förster  309 
fort  in  Zm  290 
fortfiihren  212,  mit  prft- 

poL  Infin.  353 
fortftihrende  Satzverb. 

502 
Fossil  D.  155 
Fourage  29 
Fracht  D.  135 
Frage  D.  135 
Fnffe,    Entscheidungs-, 

£%ftnzungsfr.  499,nbe- 

tonsche  ^1 
fr^en  30, 200, 208,  B.397 
FrageOtze  331,  500 
Fragewörter  500 
Fragezeichen  573 
Fraktorschrift  7 
Franfe  D.  135 
franzöfische  Sprache  2 
Fraß  222 

Frau  36,  74,  87,  D.  135 
Frauenzimmer  121, 

Geschl368 
Fr&ulein  Gesehl.  368 
Fr&ulein  Tochter, 

Schwester  ufw.  369 
Fredegunde  253 
VregMe  D.  135 
frei  K.  429 
fr^erdings  275 
freiHch^4,  512 
freisprechen  R.  408 
Freitag  238 
fremd  433 
Freskomalerei  309 
fr'essen  66,  198 
Freude  D.  135,  229 
freudig  statt  fireidiff  46 
freuen  74,  unperf.  K  396, 

fich  R.  410 
Freund  47,59,  D.  130,281 
freund  Adj.  nur  prädik. 

356 
freundlich  433 
Frevel  74,  D.  130 
freventlich  51 
Frida  253 
Fridanc  253 
Fridebald,  Fridenand, 

Ferdinand,  Fridemann, 

Friduwin,    Fridolin, 

Fridihilde  253 


Fridelint  250 
Friede(n)  36,  D.  132, 141 
Friedhof  34,  36,238 
Friedrich  34, 36, 236,  253 
frieren  21,  35,  48,  190, 

unpert  R.  396 
Fries  37 
Friefel  35,  225 
Friefen  37 
friefisch  3 
Frist  D.  135 
Fritz  228 
froh  58,  R.  429 
frohlocken  269 
fromm  Komp.  164 
frommen  R.  415 
Frondienst  38,  39,  238  . 
frt>nen,  frönen  ^  R,  414 
Fronleichnam  39,  238 
Frosch  D.  133 
Froschlaich  44 
Frost  21. 48,  D.  133, 223, 

229 
Frucht  309 
fruchten  R.  415 
fitlh58,  256 
-ft  büd.  Subst  230 
Fuchs  D.  133 
Fuchtel  223,  225 
Fuder  40,  D.  139 
Fuge  40,  D.  135 
ftigen  237 
fl^en,  fich  R.  420 
F&ewörter  107 
fbUen  m.  Infin.  347,  fich 

f.  347,  R.  399,  m.  per- 

fÖnL  Dat.  422 
Fuhre  D.  135,  222 
führen  207,  221,  m.  Infin. 

u.  Partiz.  349,  R.  393 
Fohr  er  226 
Fulko  252 
Folie  13 

fiülen  13,  43,  74,  207 
FoUen  13,  43,  D.  139 
F0lirei226 

Fund34,  D.  130, 133, 223 
FOnftel  247 

fu(0}n£Eebn.  fu(0)nfiEig  43 
Funke(n)  D.  132 
ftlr  43,  74,  in  Zlt  29Q, 

Pr&pof.  451,  filrs  382 
fOrbaß  66,  166 
Furche  D.  135 
Furcht  D.  135 
fürchten  207,  209,  338, 

m.  prSpoL  Infin.  353, 

R.m407^chR,41O, 

m.  folgend.  Verneinung 

499 
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illrchterlich  R.  433 

Fürst  D.  143,  272 

FOrstentiiin  236 

Furt  229 

Fflrwort,  L  Pronomen 

Fomier  44 

Fuß  22,  63,  D.  133,  146 

Fufistapfe  267 

Futter  40,  D.  139,  233 

itlttem  266 

Futurum  114,  217,  Ge- 
brauch 478,  494 

Futurum  exactum  114, 
Gebrauch  480 

IT  10.  16,  27, 51,  -g  büd. 

8ubst  231 
Gabe  12,  D.  134,  D.  135, 

222 
Gabel  D.  134,  D.  135 
Gaden(m)  50 
fffthnen  41 
Gaiferich  251 
Gala  309 
Galanterie  225 
Galgen  D.  132 
GaUe  D.  135 
GaUerte  D.  135 
GaUien  225 


Galosche  309 
Gamasche  70,  309 
Gang  D.  133.  222 
ging  und  gftbe  255 
GansD.  137 
G&nferich  121,  D.  141, 236 
Gant  51,  309 
ganz  388 

gar  70,  nur  prädik.  356 
Garaus,  den,  machen  333 
Garbe  70,  D.  135 
Garde  D.  135 
Gardelegen  252 
Gardine  309 
garen  41,  197 
Oaribald  251 
Garn  D.  139 
Garten  23,D.  132, 133, 252 
Gfirtner  226 
Gas  D.  139 
Gäscht  229 
Gasse  D.  135,  222 
Gast  13,  19,  D.  132,  133 
Gatte  62,  D.  143 
Gatter  33,  D.  139 
Gattungsnamen  96 
Gattungszahlen  102 
Gau  34,  D.  130,  148 
Gauch  D.  133 
Gaukelei  225 


Gaul  D.  133 

Gaumen  D.  132 

Gauner  310 

Gazelle  310 

ge-  des  2.  Partiz.  179  £. 

der  Subst.  226,  in  Ztt. 

282 
Geba  254 

Gebärde  41,  D.  135,  229 
gebaren  283 

gebären  36,  41,  196,  283 
febäude  D.  138,  D.  139, 

D.  141,  224,  229 
Gebauer  282 
Gebein  D.  139,  282 
geben   12,   17,  40,  192, 

198,  mit  Inf.  und  Part. 

344,  mit  präpot  In£ 

353,   R.   393,   unperL 

397,  R.  418 
Gebet  D.  139,  223,  282 
Gebhard  254 
Gebiet  223 
gebieten  38,  mit  präpot 

Inf:353 
Gebild  D.  139 
Gebinde  D.  139,  224 
Gebirge  12,  D.  139,  223, 

224 
Gebifi  D.  139 
Gebläfe  D.  139 
Geblfit  D.  139 
Gebot  D.  139,  223 
Gebräu  D.  139 
Gebrauch  D.  133 

gebrauchen  R.  403 
febrauTe  D.  139 
Gebrechen  228 
Gebreste  49,  211 
Gebrflder  146 
Gebrüll  D.  139 
Gebühr  D.  135 
gebühren  283 
Geburt  39J).  135, 223, 229 
Gebüsch  D.  139 
Geck  D.  143 

gedackt  208 
^edanke(n)  D.  132,  222 
Gedankenstrich  574 
Gedärm  D.  139 
gedeihen  20,  36,  188 
gedenk  R.  429 
gedenken  41,  m.  präpoC 

Inf.  352,  R.  403 
Gedicht  D.  139 
gediegen  20,  36,  256 
Gedinge  62 
gedrang  255 
Gedz^nge  D.  139,  224 
Geduld  59,  D.  136 


gedunfen  194 
^eest  33 
Gefahr  D.  135 
gefiOirden  41 
Gefährte  130,  D.  143 
Ge£aUe(n)  132 
Gefälle  D.  139 
gefidlen  284,  mit  präpod 

Ini  353,  R.  414 
gefimgen,  nehmen  95 
Gefäß  D.  139 
Gefecht  D.  139,  223 
Gefieder  D.  139 
Gefilde  12,  D.  189,  224 
Geflecht  D.  139 
Geflimmer  D.  139 
geflissentlich  61 
Geflügel  D.  139 
Geflüster  D.  139 
Gefolge  D.  139 
gefolgt  412 
GefirSter  283 
gefrieren  38 
Gefdge  D.  139,  224 
GeflOhl  D.  138 
gef&lltR  429 
gegen  279,  in  ZU  290» 

Präpot  451 
Gegend  D.  135 
Gegentefl  125 
gegenüber  Präpot  451 
geffenwarts  Prilpof.  444 
gehaben,  fich  337 
Gehalt  126,  130,  D.  140 
Gehämmer  D.  139 
Gehänge  D.  139,  224 
Gehäale  D.  139 
Gehege  D.  139,  224 
Geheimrat  245 
Geheiß  D.  139,  223 
geh(e)n  37,  58,  201,  203, 

213,  mit  Infin.  334,  m. 

2.  Partiz.  335,  R.  404 

geheuer  283 
feheul  D.  139 
Gehilfe  D.  143 
Gehirn  D.  139 
gehl  70b  256 
Gehöft  D.  138,  D.  139 
Gehölz  D.  139,  D.  141 

gehorchen  R.  415 
fehör  D.  139 
gehören  284 
Gehorlam  39,  D.  130 
Geier  130,  256 
Geige  D.  135 
Geifel  127,  130,  251 
Geist  84,  D.  130 
Geiß  D.  135 
Geißel  127,  D.  135,  251 
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Geiz  D.  130,  D.  141, 267 
geizen  267 
seizifiT  R.  429 


Iqeid  229 
Geklingel  226 
Geklüft  D.  139 
Gekröfe  43,  D.  139,  224 
Gelftchter  D.  139, 233,282 
•Gelag  D.  139 
Gel&nde  D.  139 
Geländer  D.  139 
gelangen  213 
geläufig  K.  433 
Geläut  D.  139 
gelb  70 

Geld  61,  D.  140,  223 
gelegen  R.  433 
GeleiTe  224,  284 
Geleit  D.  139 

geleiten  284 
Gelenk  D.  139,  282 
gelfen  195 
Gelimer  254 
gelingen  194,  213 
gellen  195 
Gelispel  D.  139 
gelt  277 
gelten  13,  193,  mit  prä- 

ßof.  Inf.  353,  unperf. 
:.   397,   mit   für  und 

als  399,  R.  424 
Gelübde  D.  139,  229,  284 
Gelüst  D.  139 
gelüsten  unperf.  R.  396, 

409 
Gemach  D.  139,  D.  140 
Gemachte  D.  139 
Gemahl,    Gemahlin   31, 

D.  130 
Gemälde  D.  139,  D.  141, 

224,  229 
Gemäß  D.  139 
gemäß  41,  R.  432,  Präpof. 

452 
Gemäuer  D.  139 

§emein(ram)  45,  433 
Gemeinde  D.  135,  229 
Gemenge  32 
Gemetzel  265 
Gemfe  D.  135 
Gemüfe  43,  D.  138,  D. 

139,  224 
Gemüt  D.  140 
gen  Präpof.  451 
genehm  33,  283 

geneigt  433 
General  D.  154 
genefen  20,  48,  198, 207, 

R.  405 
genial  52 


Genie  D.  155 

genieren  310 
Genick  D.  139 

genießen  35,  190,  208, 
R.  401 

Genitiv  110,  129,  Gen. 
Sing.  d.  8t.  D.  141, 
adverbial  273,  prädi- 
kativ 367,  vom  Verb 
reg.  401,  partitiv.  401, 
neben  Akk.-Obi.  407, 
vom  Adj.  u.  rartiz. 
regiert  ^,  attributiv 
434,  als  Subj.  440,  von 
der  Präpof  regiert  442 

Genosse  38,  D.  130, 143, 
223,  282 

genug  40,  53,  171,  284, 
R.  429,  431,  433,  439  f. 

genügen  R.  414 

Genus  der  Subst.  105, 
116,  epicoenum  119, 
des  Verbs  116 

Genuß  D.  133,  222 

Geograph  D.  154 

Geographie  225 

Gepäck  D.  139 

Geplärr  D.  139 

Gepränge  D.  139 

Ger  33,  251 

gerade  259,  283, 502,  544 
erat  41,  D.  139,  222 
geraten  mit  präpof.  Inf. 

353 
Geratewohl,  aufs  277 
Geräusch  D.  139 

gerben  49,  70,  264 
l^erberga,  Gerbert  251 
gerechnet  abfolut  476 
ferechtfame  D.  135,  261 
Gerede  D.  135 
Gerhard  251 
Gericht  13,  D.  139 

gering  283 
Gerinne  D.  139 
Gerinfel  D.  139 
Gerippe  D.  139,  224 
Gerlach,  Gerlint  251 
germanischer      Sprach- 
stamm 2 
Sem  Komp.  165 
fero,    Gerold,     Gemot 
251 
Geröll  D.  139 
Gerste  D.  135 
Gerte  D.  135,  251 
Gertrud  45,  250,  251 
Geruch  (im G. d.Heiligk.) 

57,  D.  133,  222 
Gerücht  57,  D.  139,  229 


135» 


geruhen  57,  mit  prUpoL 
In£353 

Gerüst  D.  139 

geOunt  28 

gelandt  60 

GeÜEuidte,  Gefandtschaft 
209 

Gelang  D.  133 

Geftß  D.  139 

Geßlufel  D.  139 

Geschäft  28,  D.  139,  229 

geschäftig  284 

geschehen  36,  57,  198 

gescheit  45,  255 

Geschenk  D.  139 

Geschichte  57,  D. 
223,  230 

Geschick  D.  139 

G^chiebe  D.  139 

Geschirr  D.  139 

Geschlecht  d.  Subst.  109, 
117,  368,  der  Lehn- 
wörter 299 

Geschlecht  D.  140,  148, 
230,  282 

Geschlinge  224 

Geschmack  D.  133 

geschmeichelt  412 
feschmeide  D.  139,  224, 

264 
Geschmeiß  67,  D.  139, 223 
Geschnatter  D.  139 
Geschöpf   42,    D.    139, 

Geschl.  368 
Geschoß  D.  139,  223 
Geschrei  D.  139 
Geschreibfel  226 
Geschütz  D.  139 
Geschwader  310 
G^chwätz  D.  139 
geschweige  277,  —  denn, 

daß  568 
geschweigen  R.  407 
Geschwirr  D.  139 
Geschwister  146 
Geschwisteridnd  241 
Geschwulst  28 
Geschwür  D.  139 
Gefell(e)  D.  143 
Gefetz  D.  139,  223 

gefetzt  abfolut  475 
feucht  D.  39,  D.  140, 
148,  230 
Gefims  D.  139 
Gefinde  D.  IdS,  139,  207, 


Gefindel  D.  139,  226 
Ghefinnung  232 
Gefittung  232 
Glespan,  der  D.  130 
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Oespann,  das  D.  1S9 
Gespenst  D.   140,    230, 


(bespiele  D.  143 
Gespinst  28,  D.  139,  230 
Gespött  D.  139 
Gesprach  D.  139 
Gestade  D.  139,  229 
Gestalt  28,  D.  135 
geständig  R.  429 
Gestank  22 
gestehn  284 
Gestein  D.  139 
GesteU  D.  139 
Gestirn  D.  139 
Gestöber  D.  139, 223,  226 
Gesträuch  D.  139 
Gestüte  D.  139 
Gefuch  D.  139 
gefund  257 
Getäfel  D.  139 
Getön  D.  139 
Getöfe  D.  139 
getrauen,  lieh  353,  K.  424 
Getreide  45,  D.  139,224, 

229 
Getriebe  D.  139 
getrost  208,  nur  prädik. 

356 
Getröpfel  226 
GetOmmel  D.  139 
Gevatter  26,  D.  143, 148 

282 
Gevögel  226 
Gewächs  D.  139 
ffewachTen  R.  433 
Gewaffen  282 
gewahr  283,  nur  prädik. 

356.  R.  429 
gewahren,    gewahr 

werden  R.  406,  429 
Gewähr  D.  135 
gewähren  41,  R.  418 
Gewahrfam  D.  130 

S »wahrt  R.  429 
ewalt  D.  135 
Gewand  D.  139,  D.  140, 

148,  239 
gewandt  60,  209 
gewärtiff ,  nur  prädik.  356, 

Gewäsch  D.  139 
Gewässer  D.  139 
Gewebe  D.  139,  224 
Gewehr  D.  139 
Geweih  D.  139 
Gewerbe  D.  139 
Gewerk  D.  138,  D.  139 
gewefen  20,  198,  204 
Gewicht  53.  D.  139, 230 


gjwillt  206,  432 
ewimmel  D.  139 
Gewinde  D.  139 
Gewinn  D.  130,  223 

gewinnen  194,  R.  393 
^ewinfel  D.  139,  226 
Gewinst  28,  D.  130,  230 
Gewirbel  226 

gewiß  R.  429 
Gewissen  D.  139 
Gewitter  13,  D.  139 
gewogen  R.  433 
gewöhnen,  fich  353 

gewohnt  232,  R.  429 
Gewölbe  42,  JD.  139, 224, 
228 
Gewürm  D.  139 
Gewürz  D.  139 
Gezänk  D.  139 
Gezücht  D.  139 
Gezüngel  226 
Gibich  254 
Gicht  D.  135,  230 
Giebel  36,  D.  130 
GierTde)  36,  D.  135,  229, 

fidefien  34,  35,  190,  402 

Gift  17,  D.  139,  223,  230 

Güde  D.  135,  223 

Gimpel  D.  130 

Ginster  310 

Gipfel  D.  130 

Gips  37,  D.  130,  310 

Giraffe  310 

Girlande  52 

Gischt  223.  229 

Gifo,  Gifufi;  Gißlbrecht, 

Gifelher,  GiTela,  Gifil- 

berga  251 
Gitarre  52 
Gitter  33,  D.  139 
Glanz  D.  130,  222 
Glas  26,  D.  140,  D.  141 
Glafur  310 
Glatze  D.  135 
Glaube(n)  D,  132 
glauben    46,   264,    284, 

mit  2.  Part  344.  mit 

präpof.  Inf.  353,  R.  399 

414,  R.  424 
gleich  56, 255, 284,  R.  433 
gleichen  187,  R.  413 
gleichüalls  506 
gleich  kommen  R.  433 
Gleichmut  125 
gleichlam  262 
gleich  fehen  R.  413 
gleich  und  gleich  79 

gleichwohl  516 
fleis  284 


gleifen  65,  267 
fleisner  65,  186 
Gleifie  D.  135,  223 
gleißen  66,  186,  266 
gleiten  18,  186 
Gletscher  D.  130,  310 
Güed  36,  D.  140,  222, 

282,  284 
Gliedmaßen  146,  238 

glimmen  193 
^linouner  D.  130,  226 
Glimpf  D.  130,  284 
glimpflich  284 
glinzen  195 

glitzern  266 
flobus  28,  65 
Glocke  D.  135 
Glosse  D.  135 
Glück  D.  139,  284 
glücken  213 

glühen  58 
Hut  40,  58,  D.  135,  230 
Gnade  30,  53,  D.   135, 
278,  284 
nädigR.  433 
JodeSfil  251 
Godiinn  249 
Gold  13,  D.  139,  256 
golden  43 
Gombert  254 
Gondel  310 

gönnen  205,  284,  R.  418 
Gosse  D.  135,  223 
Gotelind  249 
gotisch  3 

gotische  Schrift  7 
^ott  D.  133,  142,  249 
Gottfried,  Gotthard  249 
GotÜieb  36,  249 
Gottschalk  249,  252 
Götz  228 

Götze  D.  143,  229 
Gouvernante  40 
Grab  D.140,  D.  141, 222 
Graben  D.  132,  133,  221 
graben  12, 17,40,57,199 
Grabstichel  225 
Gracht  57 
Grad  D.  130,  310 
grade  284 
Gradwandlung  111 
Graf  30,  D.  143.  310 
flram  255,  nur  prädik.  356 
Gram  D.  130,  222 
|nrämen  41,  207 
Grammatik  310 
gramm.  Wechfel  17 
Granatapfel  310 
Granate  D.  135 
Granit  D.  154,  310 
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Granne  D.  135 
Qna  28,  D.  140 
cnraß,  gräßlich  67 
Grat  30,  D.  130 
Grate  41,  D.  135 
grauen»  graulen  46,  R.  420 
Graupe  D.  135 
Grauß  D.  130 

S raufen  R.  420 
reif  D.  143 
greifen  186 
reis  D.  130,  D.  148 
Grenze  D.  135,  310 
Greuel  46,  D.  130 
Griebe  35,  D.  135 
Griebs  36 
Grieche  37 
Griesgram  36,  65 
Grieß  35,  67,  D.  130 
Griff  D.  130,  221,  222 
Griffel  D.  130,  225,  310 
Grille  D.  135,  310 
Grimasse  65 
Grimbert,  Grimoald  251 
grimm    249,  Grimm  7, 

D.  130 
grimmen  195 
Grind  D.  130 
grinfen  267 

grob  14,  28,  Komp.  164 
rog310 
Groitsch  47 
Groll  D.  130 

grollen  R.  414 
res  28 
Groschen  D.  132,  310 

Sroß  38,  Komp.  164,  310 
roß  310 
Größe  D.  135 
Großmut  125,  D.  135 
groß  und  klein  79 

grotesk  310 
rotte  D.  135,  310 
Grotzen  36 

Grube  12,  D.  135, 221,222 
grübeln  265 
Gruft  17,   D.   137,  223, 

230,  310 
€himi(me)t  28,    31,  D. 

139,  244 
grün  256 
Grund  D.  133 
Grundformen  des  Verbs 

178 
Gründonnerstag  256 
Grundwort  92 
Grundzahlen  102,  D.  170, 

vor  Attr.  389 
Grünspan  244 
grunzen  63,  266 


Gruppe  29,  40 
grufeln  265,  R.  420 
Gruß  40,  D.  133 
Grütze  67,  D.  135 
B  54 

_-adrun  250 
Guido  254 
G(u)itarre  29,  52 
Gulden  13,  D.  132 
gülden  13,  43 
flrültig,  Gülte  43 
Gumprecht  254 
Gunmber^  253 
Gunst  ^D.  135, 223, 230 
günstig  K.  433 
Guntbert  254 
Günther  62,  250 
Guntram  250 
Gurgel  D.  135,  310 
Gurke  D.  135,  310 
Gurt  D.  130 
Gürtel  D.  130 
Gustav  74,  250 
Guß  39,  D.  133,  221, 222 
gut  39,  63,  Komp.  166, 

R.  433 
Gut  D.  140 
Güte  224 
Gymnalium  37,  D.  154 


In  55 

Haar  D.  139 

Haardt  241 

Habe  D.  135 

haben  17,  56,  209,  211, 

215,  mit  Inf.  343,  m. 

prftpof.  Infin.  350,  R. 

393,  400,  402,  unperf. 

397,  mit  zu  391 
Haber  70 
habhaft  nur  prftdik.  356, 

R.430 
Habicht  D.  130,  231 
Hacke  D.  135 
Häckfel  226 
Hader  D.  132,  227,  251 
Hadolf,  Hadubald,  Hadu- 

brand  251 
Hadwig^251 
Hafen  D.  133,  228 
Hafer  70,  D.  130 
Haff  139 
Haft  17, 126,  D.  130, 135, 

230 
-haft  17,  261,  262,  263 
Hag  32,  D.  130,  238 
Hagel  118,  D.  130,  225 
Hagen  44 
Hagestolz  D.  143,  238 


Hahn  31,  56, 121,  D.  133, 

D.  141,  D.  148 
Hai  44,  D.  130 
Hain  44,  D.  130 
Haken  54,  D.  132 
Hakatisten  80 
halb  233 

halb  (z.  B.  ftnftehalb)171 
halb,  nalben,  halber  Prä- 

pof.  452 
halber  333 
halb  —  halb  509 
Halbvokal  16 
halbweg(s)  274,   halb- 

wege  275 
Halde  D.  135 
H&lfte  70,  D.  135,  230 
Halfter  D.  135,  233 
Hall  D.  130 
Haue  D.  135,  222 
HaUeluja  310 
haUen  195 
Hallenfer  302 
Halm  D.  130,  D.  149 
Hals  D.  133,  D.  141,  228 
halfen,  umhalfen  201 
Halt  D.  13a  222 
halten  36.  91,  182,  201, 

mit  Li£  und  2.  Part. 

344,  R.  393.  mit  zu  und 

für  399,  fioi  halten  an 

443 
halt(er)  277 
Halunke  310 
Hamen  D.  132,  290 
h&misch  40,  258,  290 
Hanmiel  D.  130 
Hammer  133,  227 
Hämorrhoiden  41 
Hampfel  84 
Hamster  130 
Hand  95,  D.  137 
Handel  D.  133 
handeln  265 
handgemein  nur  pr&dik. 

35? 
handhaben  268 
Handumdrehen,  im  85 
Handvoll,  eine  84 
Handwerk  D.  141 
Hanf  D.  130 
Hang  D.  133,  222 
Hängematte  310 
hangen  37,  201,  213 
hängen  213 
Hänger  226 

Hans  (Prahl-}  D.  133, 265 
hänfeln,  hänfen  965 
Hanswurst  D.  130,  234 
hantieren  967 
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Harald  253 

hären  90 

H&refie  41 

Harfe  D.  135 

Hariman,  Haribald  252 

Harke  D.  135 

Harm  D.  130 

Harmonie  37,  225 

Harnisch  D.  130,  310 

Harpune  310 

harren  R.  405 

harsch  259 

hart  251 

Hartwig,        Hartmann, 

Hartmuot,      Hartwin, 

251 
Hartmut  353 
Harz  127,  130,    D.  139. 

als  Name  241 
haschen  267 
Hafe  48,  D.  143 
Haspe  13,  D.  135 
Haspel  D.  130,  226 
hassen  67 
Hast  D.  135 
Haß  D.  130 
hat  28,  es  hat  fich  337 
Hatschier  310 
Hatto  251 
Haube  D.  135 
Haubitze  310 
Hauch  D.  130 
Haue  D.  135 
hauen  36,  74,  202,  422 
Haufe(n)  D.  132 
Haupt  19,  22, 46,  56,  72, 

D.  140,  D.  149 
Hauptlatz  330 
haupttonige  Silben  24 
Haus  95ri>.  140 
Hausflur,  — gang  127 
Hausrat  222 
Haut  95,  D,  137 
Hebamme  246 
Hebel  D.  130,  225 
heben    17,   38,   40,   91, 

197,  202,  R.  393 
Heber  226 
Hechel  D.  135 
hechehi  32 
Hecht  D.  130 
Hecke  32,  D.  135 
Hederich  D.  130,  236 
Hedwig  251 
Heer  14,  D.  139 
Hefe  D.  135,  228 
Heft  D.  139,  230 
heften  264 
hegen  264 
Häü  126,  D.  139 


hehlen  196 

Hehler  226 

hehr  87 

Heide,  die  45,  der,  die  126, 

der  D.  132,  die  D.  135, 

141,  der  D.  143 
heikel  33 

heil  nur  prädik.  356 
Heü  139 
Heiland  59,  D.  130,  D. 

141,  231 
heilen  207 
heil^  R.  433 
heim  275,  in  ZfL  290 
Heimat  30.  D.  135,  230 
Heimerich  254 
Heimkehr  D.  135 
heimlich  290 
Heimo  254 
heimtückisch  290 
Heinrich  34, 51,  236,  254 
heint  47,  276 
Heinz  228 

Heirat  124,  D.  135,  238 
heischen  202 
heifer  255 
heiß  67,  255 
heiß  machen  413 
heißen  36,  56,  91,  180, 

202,mitlnfin.334,346, 

m.  2.  Partiz.  335,  mit 

prädik.  Nom.  und  Inf. 

366,  mit   dopp.  Akk. 

399,  mit  Dat.  und  Akk. 

418 
Heißsporn  157 
-heit   büd.   Subst.   234, 

244,247 
heiter  234,  255 
heizen  63 

Held  D.  143,  223,  229 
helfen  13,  21.  180,  192, 

193,  mit  Infln.  347,  R. 

415,  R.  424 
Helfer  226 
heU  39,  255 
HeUebard(t)e  59,  D.  135, 

238 
helleniscLSprachstamm2 
HeUer  D.  130,  227 
Hehn  D.  130,  223,  228 
Hehnbold,  Helmold  251 
Helmut  253 
Hemd(e)  32,  D.  139,  D. 

144,  229,  290 
Hengst  D.  130 
Henkel  D.  130,  225 
Henne  31,  121,  D.  135 
her  in  ZfT.  290 
Herberge  14,  28,  D.  135 


Herbst  23,  D.  130,  D.  141, 

230 
Herd  D.  130 
Herde  13,  20,  D.  135, 223 
(he)reinmllen  291 
Heribald,  Heribert,  Heri- 

brand  252 
Hering  D.  130,  D.  141 
Herkules  55 
Hermann  28,  252 
Hermelin  233 
hermetisch  311 
hernach  Könit  506 
Herold  D.  130 
Herr87,  D.  143, —werden 

407 
herrlich  260 

herrschen  7037,267,R.407 
herum  in  Za.  290 
herwärts  Präpof.  447 
Herwig  251 

Herz  22,  38,  63,  D.  144 
Herzog  14,  20,  28,  38,  D. 

130,  D.  149,  223,  238 
Herzogtum  D.  140 
Hespe  226 
Hessen  67 
HeteL  Hetelind  251 
Hetze  D.  135 
hetzen  67 

Heu  74,  D.  139,  223 
heucheln  265 
heuer,  heurig  47, 129,  276 
Heuer  (die),  heuern  47 
Heune  44 
Heuschrecke  84,  119,  D. 

135,  238 
heute  47,  129,  276 
Hexe  54,  D.  135,  241 
Hexenschuß  241 
Hieb  35,  D.  130,  223 
hieb  35 
hienieden  49 
hier  35,  49,  106,  276 
hierauf  Konjt.  506 
hier  —  dort  509 
hierher,  hierlün  106 
Hifthorn  34,  238 
Hilda,  Hildebald,  Hilde- 
brand 251 
Hildegard  252 
Hildegunde,  Hildemund, 

Hilderich  250,  251 
Hildibert  254 
Hilfe  34,  D.  135,  223 
Hil&verben  100,  210 

(ausgel.)  216,  340 
Hiitideo  252 
Himbeere  28, 50,  D.  135, 
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Himmel  D.  190,  141 
hin  28,  in  ZU.  290 
hindern  266 
hingegen  Eonjt  513 
hinken  194 
hinnen  276 
hinfichÜich  R.  447 
hinten  276 
hinter  in  Z(t  291,  R.  der 

damit  zfgf.  Verben  394, 

Präpot  453f  hinterm, 

hintern  382 
hintere,  der  167 
Hinterland  291 
HinterteU  125 
Hirn  49,  139,  228 
Hirsch  28,  62,  49,  70,  D. 

130,  D.  141.  228 
Hirfe  126,  D.  143 
Hirt(e)  13,   20,    D.  129, 

D.  143,  223,  224 
hissen  67 
Hitze  64,  D.  135 
Hobel  D.  130,  225 
hoch  29,38,  Eomp.165,226 
hochdeutsch  3 
Hochmut  125 
Hochzeit  38 
hocken  265 
Höcker  D.  130 
Hof  20,  38,  D.  133 
Hoffiart  30,  57 
hoffen  84,  mit  präpoH  In£ 

353,  R.  407 
hoffentlich  61 
Hofi&iung  232 
höfisch  42, 258 
Höhe  57,  D.  135 
Hoheit  29 
Hohepriester  245 
hohl  23,  39,  255 
Höhle  43 
Hohn  39.  D.  130 
höhnen  43 
Höker  43,  54 
hold  13,  433 
holen  39 
holl&ndisch  3 
HöUe  42,  D.  135,  223 
Hohn  D.  130 
HoUtein  254 
Holunder  28,  D.  130 
Holz  42,  62.  D.  140 
honett  29,  62 
Honig  38,  126,  D.  130 
Hopfen  D.  132 
horchen  267,  R.  415 
Horde  D.  135 
hören  43, 180^  m.  Ini  und 

Partiz.  348,  R.  415 


Hom  18,   117,  D.  139, 

D.  140.  D.  149,  228 
Homis  67,  229 
Homung  D.  130^  282 
Horst  n.  130 
Hort  D.  130,  223 
Hofe  38,  D.  135,  146 
Hofianna  311 
Hospital  D.  140,  D.  154, 

311,325 
Hospiz  63 
Hotel  29,  325 
Hoyerswerda  47 
Hube  70 
haben  49 
Hubert  253 
Hühner  70 
hübsch  20,  42.  258 
Huf  D.  130 
Hufe  40,  70,  D.  135 
Hüfte  D.  135 
Hugbald,  Hugbert  ^3 
Hügel  D.  130.  226 
Hugimund,  Hugo  253 
Huhn  40,  121.  D.  140 
Huld  13,  D.  185 
huldigen  R.  414 
Huldigung  mit  obj.  Gen. 

435 
Hülle    223,    Hülle   und 

FüUe384 
Hülfe  228 
Humboldt  250 
Hummel  D.  135 
Hummer  D.  130 
Hund  28,  95,   D.    130, 

D.  141 
hundert  271 
Hundsfott  D.  133 
Hüne  43,  250 
Hunger  D.  130 
hungern  unperf.  R.  396 
Humbalt,         Hunibert, 

Hunold  250 
bunten  49 
Hürde  223 
Hufar  D.  143,  311 
Husten  56,  D.  130 
husten  ^ 

Hut  40,  127,  D.  183 
hüten  K.  407,  refl.  mit 

folg.  Vem.  499 
Hütte  95,  D.  135 
Hyäne  311 
Hyazinthe  D.  135 
Hymne  37 
Hyperbel  37 
Hypotenufe  37 
Hypothek  62 
Hypothefe  62 


hypothetische  Eonjonk- 
aonalAtze  571 

I  10,  33,  51 

-ich.    -icht   bild.  Sahst 

281,  Adj.  258,  262 
Ida  250 
Idee  33 
Idelint  250 
IdyUe  37 
ie35 

-ie  bild.  Subst  224 
-ien  Endung;  vonLSnder- 


namen 
-ier  227 

-ieren  37,  bild.  Verb.  267 
-ig  büd.  Adj.  256 
Igel  34,  D.  130 
-iglich  274 
-igt  258 
ih34 

Ihro  (Gnaden)  172 
Utis  28.  65,  B.  130 
ImbiA  50,  D.  130 
im  Fall  daß  565 
Inmie  D.  135 
Immobilien  D.  155 
immer  15.  59,  278 
im  Nu  46 
Imperativ  112, 182,Pas8. 

219,  Gebrauch  493, 501 
Imperativnamen  248 
Imperfectum  114 
Lnperfonale    100,    362, 

B.:Akk.396,Gen.407, 

Dat.  420 
impfen  311 
-in  büd.  Subst  228 
in28,  inZ£r.291.PripoL 

453,  im,  ins  382 
inbetreff  R.  447 
indem     temporal     547, 

kaufal  559 
indes  28 
indes(sen)  516,  temporal 

547 
Indikativ  112,  Gebrauch 

476 
indirekter  Fragelatz  500 
indirekte  Rede  481 
indischer  Sprachstamm  2 
individuell  29 
Individuum  73,  D.  155 
indo-europftische  Sprach- 

£Eunilie  2 
In&nterie  311 
Infinitiv  115,  18^  Pass. 

218.  342,  Per£  342,  als 

Prädikativ    334,    bei 

modalen     Hilfirrerben 
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340,  bei  aoziliariBch 
ffebr.  Verben  343  and 
352,  präpofit  zum  Verb 
349,  zum  Adj.  356, 432, 
zom  Subst  438,  als 
Subj.  363,  alB  2.  Obj. 
400,  präpot  z.  SnbsL 
438,  488,  statt  des 
Imperativs  495,  mit: 
um  zu  565,  561,  mit: 
ohne  zu  458,  567,  mit: 
anstatt  zu  568 

infolge  PräpoC  468 

-ing  l>ild.  Subst  231 

Ingenieur  D.  154,  311 

Ingobert  254 

Ingrediens,  Ingredienz  63 

Ingwer  D.  1^,  311 

Inlaut  23 

inmitten  PräpoL  454 

inne  in  ZU  291,  R.  430 

innen  278 

inner,  innert  449 

innere,  der  167 

innerludb  447 

Tunntig  232 

Infasse  222 

Infekt  55,  D.  154,  311 

Infel  D.  135,  311 

(in)fofem  565 

infonderbeit  560 

(in)foweit  565 

Instinkt  55 

Instrument  D.  154 

Instrumentalis  6,  111 

Interesse  D.  154 

Interjektion  82,  294,  R. 
440 

Interpunktion  beim  prä- 
poL  Infi  355,  bei  Attri- 
Duten  3&2,  fönst  noch 
571 

Intranlitiv99,refleziy  ge- 
braucht 338,  trand  ge- 
braucht 3%,  mit  Gen. 
401  ff.,  mit  Dat.  413 

intrigant  52 

inwiefern,  inwieweit  565 

Inzicht  D.  135 

inzwischen  516,  —  (daß) 
546 

iranischerSprachstamm2 

irden,  irdisch  1%  256, 258 

irgend  59,  278 

Irmenffard252 

Irmindeo  252 

Irmindrut  250 

Irminhart  251 

Irmin(o)  252 

irre  nur  prädik.  356 

Bng«li«n,  Qrammatfli 


irren  214 
Xrrlal  226 
Irrtum  D.  133 
liangart,  Uanhard,  lüui- 

hüt  251 
-isch  büd.  A4j.  258 
Ifengrim,  Ifimund.  Ifin- 

drut  251 
Islam  318 
isländisch  3 
ifolieren  311 
Italien  225 
Italiener  56 
italienische  Sprache  2 
Itisberga  253 
Itzehoe  15 

J  10,  16,  58 

ja  86,  steigernd  506 

lach  57,^ 

Jacht  D.  135 

Jacke  D.  135,  311 

Jagd  53,  D.  135»  229 

ji«en  200 

iftE59.255 

Jahr  D.  139,  D.  141 

j&hren,  fich  337 

jfthrig,  jfthriich  257 

Jähzorn  59 

Jakob  55 

Jammer  D.  130 

jammern  unpert  R.  396, 

409 
Janhagel  234 
Januar,  Jänner,  Jenner 

D.  130,  311 
jäten  41 
je  59,  106,  278,  je  —  je, 

je  —  desto,  um  fo  — 

je  556,  je  nachdem  557 
jedennoch  515 
jeder  271,  387 
jedermann  D.  178 
jedoch  278,  515 
jedweder  271,  387 
jegUchfer)  59,  270,  387 
jehen  (mhd.)  198 
jemaU  59,  277 
jemand  59,  D.  178,  270 
je  nachdem  557 
jener  103,  175,  272,  380, 

387 
jenfeit(s)  277,  R.  449 
jeten  (mhd.)  198 
jetzt  59,   278,  jetzt  — 

jetzt  509 
je  —  um  fo  556 
Joch  23,  D.  189 
Jop(p)e  311 
Jubel  D.  130,  311 


Jucks  311 

judenzen  267 

Jugend  39,  59,  D.  135, 

JuU  D.  130,  311 
Junge,  der  D.  143,  das 

D.  163 
Jflnger  227 
Jungfer  D.  135,  244 
Jflngling  D.  ISO,  D.  141, 

232 
Juni  D.  130,  311 
Junker  D.  130,  244 
Justiz  63 
Juwel  311 
Juwelier  37,  227,  311 

k  10.  16,  53 
Kabale  311 
kabbehi  71 
Kabel  D.  135,  311 
Kabeljau  D.  130,  311 
Kabinett  29,  62 
Kabufe  62,  311 
Kachel  D.  135,  226 
Kadett  29,  62,  D.  154 
Käfer  41,  D.  130,  226 
Kaffee  33,  55,  D.  130, 311 
Käfig  126,  D.  130,231,311 
Kahm  31 
Kahn  31,  D.  133 
Kai  44 

Kaifer44,55,  D.  130, 311 
Kaiferswert  59 
Kaifertum  D.  140 
Kajütte  59 
Kalb  D.  140 
Kalender  55,  D.  130, 311 
Kalesche  70,  311 
Kal£Bikter  311 
kalfatern  311 
KaHber  311 
Kalif  55 

Kalk  D.  130,  311 
Kahnus  55,  312 
kalt  23,  256 

Kamel33,Dl39,D.154312 
Kamelott  29,  312 
Kamerad  312 
Kamille  D.  135,  312 
Kamin  D.  130,  312 
Kamm  50,  D.  133 
Kammer  55,  D.  135,  312 
Kämmerer,    Kämmerier 

228 
Kanmiertuch  238 
Kampagne  55 
Kampf  72,  D.  188 
Kampfer  D.  130,  312 
Kanid55,D.ld3,154,dl2 
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Eomapee  312 
Kandelzudcer  312 
Kandidat  D.  154 
Eane(e)l  312 
Kaninchen  34,  312 
Kanne  D.  135,  312 
Kanone  55,  D.  135,  312 
Kantor  D.  154 
Kanzel  55,  D.  135,  312 
Kanzleidentsch  5 
Kapann  D.  130,  154»  312 
Kapelle  55,  D.  135,  312 
Kapital  55,  D.  139,  155, 

312 
Kapital  D.  154,  312 
Kapitän  41,  312 
Kapitel  55,  D.  155,  312 
Kaplan  D.  154 
Kappe  D.  135,  312 
KapTel  D.  135,  312 
Kapnze  312 
Karaffe  29,  312 
Karat  D.  139 
Karausche  302,  312 
Karawane  312 
Karbe  312 
Karbonade  29 
Karbunkel  313 
Kardatsche  D.  135,  312 
Karde  312 
Kardinal  D.  154 
Kardinalzahlen  102,  271 
Karfreitag  55,  238 
Karfunkel  D.  130, 302,312 
Karine  D.  135 
Karl  49.  55 
karmefin  313 
Karneval  313 
Kamies  37,  D.  139 
Karo  55 
Karolinger  232 
Karpfen  72,  D.  132,  313 
Karre,  Karren  126,   der 

D.  132,  313 
Karree  55 
Karst  D.  130 
Kart&tsche  D.  135,  313 
Kartaune  313 
KartauTe  313 
Karte  55,  D,  135,  313 
Kartell  313 
Kartoffel  D.  135,  313 
Karussell  55 
Karwoche  55 
Karzer  125,  313 
K&fe  41,  D.  130, 224, 313 
KaTeme  55,  313 
Kasse  55,  313 
Ka8sier(er)  37,  D.  154, 

228,  302 


Kastanie  D.  135,  313 
kasteien  268 
Kastellan  D.  154 
Kasten  D.  132,  T).  149 
KaTuar  D.  154 
Kafus  D.  155 
Katafalk  324 
Katalog  55,  313 
Katarrh  49 
Katastrophe  73 
Katechismus,  Katechefe 

55,  313 
Kater  121,  D.  130 
Katheder  55,  62, 125, 313 
Kathedrale  313 
Kathete  62 
Katholik  D.  154 
kathoHsch  55,  313 
Kattun  J).  130,  313 
Katze  121,  D.  135,  313 
kauderwelsch  262 
kauen  45,  191 
Kauf  D.  133 
kaufen  46,  313 
Kaulbarsch,  Kaulquappe 

46 
kaum  544 
kauMe    Konjunktional- 

r&tze  558 
kaufiale   Satzverbindung 

518 
Kauz  D.  133 
Kavalier  228 
Kavallerie  313 
Kaviar  D.  154 
Kebsweib  238 
keck  54 
Kegel  D.  130 
Kehle  D.  135 
kehren  33 

KehrichtD.138,D.139,231 
Kehrfei  226 
keichen  46 
keifen  186 
kein  D.   171,   271,    vor 

Attr.  391,  k  440;  496, 

kein  —  kein,  kem  — 

noch,  kein  —  und,  kein 

—  oder  510 
-keit  büd.  Subsi  234, 244 
Kelch  D.  130.  313 
KeUe  D.  135 
KeUer  D.  130,  313 
Kellner  227 

Kelter  126,  D.  135,  313 
keltischerSprachstamm2 
Kempe  D.  143 
-ken  (ndd.)  büd.Subsi233 
kennen  207,  m.  perfönL 

Dativ  422 


kentern  32 
Kerbel  D.  130,  313 
Kerker  55,  D.  130,  313 
Kerl  55,  D.  130 
Kem  D.  130 
kerren  ld5 
Kerze  D.  135 
Kespem  302 
Kessel  D.  130,  313 
Kette  D.  135,  313 
Ketzer  D.  130,  313 
Keule  46,  D.  135 
keuchen  46 
keusch  255 
Kevelar  15 
Kicher  D.  135 
kichern  48 
Kiebitz  36,  D.  130 
Kiefer  127,  die35,  D.  135, 

der  36,  D.  130,  226 
Kiel  35,  36,  D.  130 
Kieme  36,  D.  135 
Kien  35,  D.  130 
Kiepe  D.  135 
Kies,Kiefel36,D.  130,226 
kiefen  20,  35,  190 
Kind  D.  140, 229,  GeschL 

368 
Kindelbier  246 
Kinderei  225 
Edndeskind  241 
Kind  und  Kegel  384 
Kinn  D.  139 
Kirche  48,  D.  135,  313 
Kirchspiel  238 
Kirsche  49,  70,  D.  135, 

314 
Kissen  33,  D.  139,  313 
Kiste  55,  D.  135,  313 
Kitt  D.  130 
Kittel  D.  130 
Kitzel  D.  130 
kitzlig  258 
Kladde  27 
klaffen  72 
Klafter  57,  126 
klagen  R.  418 
klamm  255 
Klamm  221 
Klammer   D.  135,   296 

Satzzeichen  574 
Klang  D.  133,  222 
Klappe  D.  135 
klappen  72 
Klapper  D.  135 
klar  314 
klaren  41 
Klasse  55,  314 
Klaue  D.  135 
Klaufe  314 
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Klavier  73,  D.  139,  D. 

154,  314 
Klecks  D.  130 
Klee  33,  D.  130,  D.  141 
kleiben  188,  230 
Kleid  D.  140 
kleiden  R.  416 
Kleie  D.  135 
Kleinod  D.  139,  D.  149, 

230 
Kleister  D.  130,  230 
Klemme  D.  135 
Klempner  227 
Klepper  D.  130 
Klette  D.  135,  230 
klettern  214,  266 
klieben  190 
Klima  55,  314 
klimmen  51,  193 
klimpern  227 
Klinge  D.  135,  223 
Klingel  D.  135,  225 
klingen  194,  214 
Kliiäe  D.  135 
Klinker  226 
Klippe  D.  135 
Kloake  314 
Klobe  D.  135,  223 
klopfen  72 
Klöppel  D.  130 
Kloster  55,  D.  138,  D. 

139,  D.  154,  314 
Kloß,  Klotz,  67,  D.  133 
Klub,  Klubbist  71,  D.  155 
Kluft  70,  D.  137,222,230 
klug  40 

Klunker  D.  130 
Klystier  48,  314 
Knabe,  Knappe  26,  71, 

D.  143 
knabbern  71 
Knall  D.  130,  222 
knallen  195 
Knarre  D.  135 
Knaster  314 
Knauf  51,  72,  D.  130 
Knaul,  Knäuel  46,47, 126 
Knebel  D.  130 
Knecht  D.  130 
Kneif  223 
kneifen  186 
Kneipe  D.  135 
knellen  195 
kneten  198 
Knicks  D.  130 
Knie  18,  19,  23,  D.  139 
knien  214 
Kniff  D.  130,  222 
knirschen  70 
Knoblauch  51,  238 


KnOchel  D.  130,  226 

Knochen  D.  132 

Knödel  226 

Knollen  D.  132 

Knopf  72,  D.  133 

Knopper  D.  135 

Knorpel  D.  130 

Knorren  D.  132 

Knospe  D.  135 

Knoten  D.  132 

Knubben  71 

knüpfen  72 

Knüppel  71,  72 

Knute  D.  135 

Knüttel  D.  130,  226 

Kobalt,KoboldI).130, 253 

Koben  253 

Koch  43,  D.  133 

kochen  314 

Köcher  D.  130 

Köder  43,  49,  D.  130 

kodderig  60 

Koesfeld  15 

Koffer  55,  D.  130,  314 

Kohl  39,  D.  130,  314 

Kohle  39,  D.  135 

Köhler  43,  226 

Kohh-abi  314 

Koje  59 

Kokarde  314 

Kok(e)8  39,  55 

kokett  29 

Kolbe(n)  126,  der  D.  132, 
D.  135 

Kollege  55,  314 

Kollekte,  Kollekteur  55, 
314 

Koller  127,  D.  130,  D.  139, 
314 

Kolon  55,  314,  Satz- 
zeichen 573 

Kolonie  55,  314 

Koloß  55,  D.  130,  D.  154 

Komet  55,  D.  154,  314 

komisch  65 

Komitee  33 

Komma  55,  D.  155,  314, 
Satzzeichen  572 

Kommandant,  Komman- 
deur 55,  D.  155 

kommen  38,  40,  54, 1%, 
m.  2.  Partiz.  335,  m. 
präpof.  Infin.  351,  R. 
404,  405 

Kommißbrot  66 

Komödie  55 

Kompanie  55 

Komparation  111,  163, 
der  Partiz.  165,  der 
qualit.  Adv.  169 


Komparativ  111, 164,  der 
Partiz.  165,  der  qualit 
Adv.  169,  nachfolgend. 
Verneinung  498 

komparativeKonjunktio- 
nallUtze  549 

Kompaß  55,  66,  D.  130, 
D.  154,  314 

komplett  29 

Komplott  29,  62 

Kompott  62 

Kompolition  62 

Kompromiß  66 

Komtur  62 

konditionale  Konjunktio- 
nalfätze  562 

Konditionalis  112,  486 

Konditor  D.  154,  315 

Konferenz  55 

Kongruenz  108,  116,  Ab- 
weichungen 357,  371 

König  22,  23,  38,  43,51, 
D.  130,  231 

königisch  258 

Konjugation  112,  178  ffl, 
Oberlicht  219  f 

Konjunktion852Arten  107 

Koniunktionalältze538fiL 

Konjunktiv  112, 182, 206, 
fubjunktiver  481,  482, 
konditionaler  486,  vor- 
fichtiff  er  489,  optativer 
490,  konzessiver  492 

konkav  55 

konklufive    Satzver- 
bindung 519 

können  180,  205,  mit  Int 
341 

Konrad  28.  251 

Konfequenz  55,  63 

Konfonant  9,  Einteilung 
10,  16,  Verdoppelung 
23,  D.  154 

Konstabier  315 

Konful  D.  154 

Konfulat  D.  154 

Kontor  55,  315 

Kontrakt  55 

kontrftr  41 

Kontrast  55 

Kontrolle,  kontrollieren 
29,  315 

Konzert  64 

Konzessiv  112, 492,  kon- 
zessive Konjunktional- 
ffttze  568 

koordinierende  55  Binde- 
wörter 108,  602 

Köper  43 

Kopf  D.  138,  315 

38* 
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Koppe  D.  135,  315 

Koppel  127,  D.  136,  315 

kopmatiye  Satzver- 
bindmig  502 

EoraUe  ß.  135,  315 

Korb  13,  D.  133 

Kork  315 

Korn  D.  140 

Körper  55,  D.  130,  315 

Korporal  D.  154,  315 

Korps  (Armee-)  55 

Korrelation  der  Adj.- 
Pron.  104,  der  Pron.- 
Adv.  105,  der  Determi- 
nativ- mid  Relativ- 
Pron.  527  ff.,  bei  der 
Vergleichmig  553 

Korrespondenz  ^ 

Koriar  154 

Korfett  29 

Korvette  29 

Koiyph&en  315 

kofen  R.  425 

Kost  D.  135,  229,  315 

Koste  315 

Kosten  146 

kosten  190,  267,  315,  mit 
präpor.In£353,R.425 

kostspielig  260 

KostOm  44,  315 

Kot  38,  39,  D.  130 

Kotelett  29 

Koa£n  40,  B.  155 

Krabbe,  krabbebi  71,  D. 
135,  228 

Krach  D.  130 

Krächzen  58,  266 

Kraft  D.  137 

kraft  Pi«por.  454 

Kragen  D.  132 

KrtEe(n)  58,  D.  135 

Krakeel  33 

Kralle  D.  135 

Kram  43,  D.  130 

Krammetsvogel  238 

Krampf  D.  133,  222 

Kran&),D.130,  D.149,231 

Kranich  30,  D.  130,  231 

krSnken  nnpert  R.  396 

Kranz  D.  IBS 

knxkea  46,  191 

Kraufe  D.  135 

KrauTeminze  34 

Kraut  D.  140 

Krawatte  29,  315 

Krebs  D.  130,  228 

kredenzen  267 

Kredit  55 

Kreide  55,  D.  135,  315 

Kreis  D.  130 


kreischen  187 
Kreifel  D.  130 
Krempe  D.  135,  222 
Krempel  222 
Krepp  29.  D.  130,  315 
Kresse  D.  135 
Kreuel  46,  225 
Kreuz  55,  D.  139,  315 
Kreuzer  315 
kribbehi  71,  228 
kriechen  35,  42, 190,  214 
Krieg  36,  D.  130 
kriegen    =   bekommen 

17,  36,  37,  352 
Krimhilt  251 
krimmen,  krimpfen  195 
Krippe  D.  130,  D.  135 
Krile.  Krißs  55,  315 
kriiTelig  25 

Krists£37, 55,  D.  130,315 
Kritik  55 
Krokodil  55. 126,  D.  139, 

D.  154 
Krone  55,  D.  135,  315 
Kropf  D.  133 
Kröte  D.  135 
Kracke  D.  135 
Krug  40.  D.  133 
Krume  40,  D.  135 
krümmen  195 
Krüppel  72,  D.  130,  190 
Kruste  D.  135,  315 
KrystaU  37,  315 
Kübel  D.  130 
Küche  43,  D.  135,  315 
Kuchen  40,  D.  131,  315 
Küchenschelle  239 
Küchlein  233 
Kuckuck  D.  130 
Kufe  40,  D.  135 
Küfer  D.  130 
Kugel  47,  D.  135 
Kuh  58,  D.  137 
kühl  255,  257 
Küken  56 
Kulisse  66 
Kultur  55 

Kümmel  D.  130,  315 
Kummer  51,  D.  130. 
kümmern  unperf.  R.  396 
Kum(me)t  28,  315 
Kumpan  315 
kund   257,   nur  prädik. 

356,  R.  432,  438 
Kunde  28,  127,  die  D. 

135,  der  D.  143,  229 
kundig  B.  430 
Kunft  (Ein-  ufw.)  D.  137 
künftig  257 
Kunil^rt,  Kunignnde  252 


Kuno  40,  251 
Kunst  28,  D.  137, 223, 230 
Kunz  228 
Küpe  D.  135 
Kupfer  D.  139,  315 
Kuppel  127,  D.  135 
kuppehi  316 
Kur=Heilung  55,D.  135, 

316 
Kür,  Kurf&rst  13,  2(^  39, 

55,  D.  135,  222 
Küra£  44, 55, 66,  D.  130^ 

D.  154,  316 
Kurbel  D.  135 
Kürbis  67,  D.  130,  316 
küren  190 
Kurier  55 
Kurrentschrift  7 
Kürschner  70,  227 
Kurt  251 
kurz  316 

Kürzom,  den,  ziehen  79 
kürzHch  274 
kurz,  über,  oder  lang  79 
KuTTehi  27 
Küste  D.  135,  316 
Küster  55,  D.  130,  316 
Kuß  D.  133 
Kutsche  D.  135,  316 
Kutscher  D.  130 

1  10,  16,  48 

Lab  D.  139 

Labberdan  316 

Labial  D.  139,  226 

Labvrinth  37,  62 

Lache  D.  135 

lachen  56,  R.  405 

Iftchehi  48 

Lachs  D.  130 

Lachter  57 

Lack  D.  130,  316 

Lade  D.  135,  222 

Laden  D.  133,  D.  149 

laden  17,  40,  56,  60, 199 

Ladies  D.  155 

Laeken  15 

Lafette  316 

Laffe  258 

lag  255 

Lage  D.  135,  222 

Lägel  316 

Lager  23,  D.  139,  296 

Liub  (Brot)  44, 45,  D.  130^ 

Laich  42,  44,  D.  130 

Laie  44,  D.  143,  316 

Lakai  44,  55 

Lake  54,  56 

Laken  54,  126,  D.  13» 

Lakritsen  55,  316 
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Lambertnnß  50 

Lambert^  Lamfried  252 

Lamm  50,  D.  140 

Lampe  D.  135,  316 

Lamprecht  252 

Land  117,  D.  139,  D.  140, 
D.  149 

landen  214 

Länderei  225 

LandMd,  Luitprecht  252 

Landtaff  D.  141 

lang  2^ 

Langeweile  245 

Langmut  125,  D.  135 

längs  Präpot  450 

langiam  262 

langwierig  36,  41 

Lanze  D.  135,  316 

Lanzette  64 

Lappen  D.  132 

läppisch  258 

Lärchenbaum  316 

Lärm  32,  D.  130,  316 

Larve  73,  D.  135,  316 

lassen  36,  180,  201,  mit 
Reflexiv.  339,  mit  In- 
finitiv 345,  R.  393,  418 

Last  17,  D.  135,  230 

Laster  D.  138,  D.  139 

lästern  265 

laß  67,  286.  R.  430 

laß  uns,  laßt  uns  494 

latein.  Schrift  4,  7 

latein.  Sprache  2 

Laterne  D.  135,  316 

Latte  D.  135 

Lattich  D.  130,  316 

Latwerge  316 

Latz  D.  133,  316 

Laub  D.  139 

Laube  D.  135 

Lauberhattenfest  151 

Lauch  D.  130 

Lauer  D.  135 

Lauf  D.  133,  223 

laufen  36,  56,  202,  214, 
R.  393 

Läufer  226 

Lauft  230 

Lauge  D.  135 

Laune  D.  135,  316 

launig,  launisch  259 

Laus  D.  137 

lau8chen44,56,267,R.415 

laut  44,  56,  257 

Laut  2,  9,  10, 11,  D.  130 

laut  PräpoL  454 

Laute  316 

lauter  255 

Lautgebl^en  82 


Lautverschiebung  17 

Lavendel  D.  130 

lavieren  75 

Lavdne  34,  D.  135 

LazareU  62,  316 

Leben  45,  D.  139,  187 

leben  12,  R.  405 

lebendig  12,  24 

Leber  12,  D.  135,  227 

lechzen  266 

leck  266 

Leck  56,  D.  130,  266 

lecken  23,  266 

lecker  255 

Leder  D.  139 

ledig  R.  430 

Lee  (das)  33 

leer  33,  255,  R.  430 

Lefee  D.  135,  228 

leg  255 

legen,  fich  mit  Tnfin.  334, 

K.  393 
Lehm  33,  45,  D.  130 
Lehne  D.  135,  228 
lehnen  56 

Lehnwörter  D.  153 
Lehre  D.  135 
lehren  21,  229,  284,  m. 

Infin.  347,  R.  397 
-lei  (einerlei)  102 
Leib  45,  D.  130, 187, 223 
Leibrente  187 
leibt,  es  — und  lebt  187 
leich.(mhd.)42 
Leichdom  239 
Leiche  34,  D.  135,  239 
leichen  42  (mhd.),  202 
Leichnam34,  D.  130, 239, 

leicht  m.  2.  Partiz.  335, 

mit  präpof.  Lifin.  356 
Leid  15.139,  D.  144, 223, 

ein  Leids  tun  439 
leid  Adj.  nur  prädik.  356 
leiden  20,  186,  209,  264 
Leidenschaft  235 
Leier  D.  135,  316 
leihen  36,  188,  R.  418 
Leilachen  54 
Leim  45,  D.  130 
Lein  D.  130,  316 
-lein  bildSubst.  41,233 
Leine  316 
Leinwand  239 
Leiste(n)126,D.185,284 
leisten  284,  R.  393,  418 
leiten  207,  264,  R.  393 
Leiter  127,  D.  135,  233 
Lektüre  44 
Lende  D.  135 
lenken  282 


Lenz  D.  130,  229 
Leopard  D.  143,  316 
Leopold  252 
Lerche  D.  135 
lernen  21,  229.  284,  mit 

Lifin.  347,  R.  393 
Lefe  D.  135 
lefen  15,  36,  40,  198 
Lefer  226 
Letten  D.  132 
Letter  316 
lettische  Sprache  2 
letzen  =  ergötzen  276» 

=  verietzen  286 
letzt  (Superl.)  286 
letzterer  167 
Leu  D.  143 
Leuchte  D.  135 
leuchten47,57,195,R.415 
leugnen    46,    265,     mit 

folgd.  Verneinung  499 
Leumund  47,  59,  124,  D. 

130,  231 
Leute  146 
Levkoje  47,  316 
-lieh   34,   260,  262,  263, 

Adv.  273 
Licht  23,  37,  57,  D.  139, 

D,  140,  D.  149 
-licht  bild.  Adj.  262 
lichten  R.  393 
Lid  (am  Auge)  34 
Liebe  D.  135 
Liebchen  GeschL  368 
Liebden  229 
lieben  35,  264,  mit  prä- 
pof. Int.  354 
lieber  mit  2.  Partiz.  335 
Uebkofen  R.  426 
Liebstöckel  316 
Lied  35,  42,  D.  140 
liederlich  35 
Lieferant  37 
liefern  37,  316 
liegen  36,  198,  214,  mit 

2.  Partiz.  335 
Liespfund  36 
Heß  36 
Likör  43 

LiUe  34,  D.  135,  316 
Limburff  50 
Limprecnt  250 
-ltn(mhd.)büd.Sub8t.283 
linde  D.  135 
Lindwurm  239 
Lineal  D.  139 
-ling  bild.  Sabsi  231 
-lings  bild.  Adv.  277 
Lime  D.  135,  316 
links  273,282,  Präpof.447 
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linfe  D.  135,  316 

Linie  239 

Lippe  20,  D.  135 

liquid»  16 

Liflt  20, 126,  D.  135,  229, 

284 
Liste  D.  135 
Litanei  225 

litauischer  Sprachst.  2 
Liter  126 
Litteratur  62,  316 
Litze  D.  135,  316 
LiutpoldJliiuthrandJjiut- 

hard,  Liutherga,  Liut- 

gund,  Liutgart  252 
Livree  33,  317 
Lob  28,  38,  D.  139 
loben  264,  284 
lobelam(n)  261 
löblich  42 
lobfingen  268 
Loch  13, 43,  D.  140,  255 
Locke  119,  D.  135 
locken  269 
locken  42 
locker  255 
Lode  D.  135 
Löffel  42,  D.  130,  225 
Lohe  57,  D.  135 
Lohn  39,   127,   D.    133, 

D.  139 
lohnen  R.  405,  fichR.410 
Lokal  55 
lokale       Eonjunktional- 

r&tze  543 
Lokomotive  55,  317 
Lolch  317 
Lombardei  50,  225 
Lonffobarden  50,  59 
Lorbe(e)r  15,  38,  D.  130, 

D.  149,  317 
Lorche  D.  135 
Lord  D.  155 
Lorgnette  29 
los  39,  255,  R.  430 
Los  39.  D.  139 
Lofung  39 
löschen  42,  197 
lossprechen  R.  408 
Lothar,  Lothringen  62, 

254 
Lot,  Lotfe  39,  D.  139 
Lotterbube  60 
Löwe  42,  75,  D.  143,  317 
Luchs  D.  130.  D.  149 
Lücke  13,  43,  D.  135, 255 
Lückenbüßer  223 
Ludol£  Ludwig  254 
Luft  D.  137 
Lug  D.  130,  222 


Lüge  D.  135 
lugen  40 

lügen  43,  191,  265 
Luife  40 
Luke  56,  D.  135 
Lump  D.  143,  D.  149 
Lunge  D.  135 
Lünfe  D.  135 
Lunte  D.  135 
Lust  D.  137 
lüstern  256 
Luther  254 
luven  75 
Luxemburg  166 
Luz  228 

m  10,  16,  50 
-m  bild.  Subst.  228 
Biaas  (Fluß)  30 
machen  m.  Infin.  (u.  Akk.) 

346,  mitPartiz.347,mit 

präpof.  Infin.  354,  R. 

393,  399 
Macht  17,  D.  137,  D.  149, 

205,  230 
mächtig  R.  430 
Mach^de(Mathilde)251 
M&dchen  53,  OeschL  368 
Made  119,  D.  135 
Magazin  317 
Magd  53,  D.  137 
Mägdlein  Geschl.  368 
Magen  D.  132,  D.  141 
Magistrat  D.  130 
Magnet  D.  130,D.  155,317 
Magofrid  251 
Mahd  31,  D.  135,  229 
Mähder,  M&her  226 
mähen  58 

Mahl  D.  139,  140,  D.  149 
mahlen  199 
Mahlstätte  31 
Mähne  41,  D.  135 
mahnen  31,  232 
Mähre  41,  D.  135 
Mai  44,  D.  130,  D.  150,317 
Maid  44 
Mailand  44 
Maire  D.  155 
Mais  44,  D.  130,  317 
Main,  Mainz  44 
mainfränkisch  3 
Major  D.  154,  317 
Hiuoran  317 
Majuskel  7,  78 
Makel  54,  D.  130,  317 
Mal  30,  D.  139,  D.  140, 

D.  150 
-mal  277 
-mal  i'o  hoch  ufw.  553 


Malter  D.  139,  222,  233 
Malve  73,  D,  135 
Malz  63,  D.  139 
Mammon  D.  130,  317 
man  28, 178, 232, 270, 364 
manch(er)  270,  vor  Atfcr. 

387,  R.  439 
mancnes  —  was  korrelat. 

529 
Mandel  123,  D.  135,  317 
Manfred  253 
mang  (among)  32 
Mangel  127,  D.  133 
mangek  R.  405,  413 
Mann  D.  133,  D.  150,  232 
mannig  257 
männiglich  270 
Manöver  43 
Manschette  70 
Mantel  D.  133,  317 
Marbod  254 
Märchen  41 
Marder  D.  130 
Mark  127,  D.  135,  D.  139 
Marke  55,  D.  135 
Marketender  317 
markieren  55 
MarkiTe  55 
Markt  D.  133,  317 
Markomir  252 
Markward  252 
Marmel(stein)  48,  299 
Marmor  48,  D.  130 
Marodeur  43 
Marquis  55 
Marsch,  der  D.  133,  die 

D.  135.  154 
Marschall  28,  D.  133,  239 
Marter  D.  135,  317 
Marstall  28 
Martha  62 
Märtyrer  317 
März  D.  130,  D.  150,  317 
Marzipan  317 
Masche  D.  135 
Maschine  70,  317 
MaTer,  der  D.   130,  die 

D.  135 
MaTem  146 

Maske  55,  D.  135,  317 
Masse  D.  135,  317 
Maat  127,  der  D.  132,  die 

D.  135,  230 
Maß  D.  139,  146,  222 
-mäßig  261 
Maßliebchen  66 
Maßwörter  102,  146,  470 
Matador  D.  154 
Mathüde  62,  251 
Matratze  317 
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Matrofe  D.  143 

matt  317 

Matte  D.  135,  317 

Mauer  45,  D.  135,  317 

Mauke  D.  136 

Maul  D.  140 

Maulbeere  317 

Maultier  317 

Maulwurf  239 

Maus  D.  137 

maufem  67,  317 

maulig,  fich  machen  67 

Maut  I).  136,  317 

Medien  18 

Medicin  64 

Meer  D.  139 

Meerrettich  239 

Meeting  37 

Meginbold  251 

Me&  74,  D.  139,  223 

mehr  21,  166,  168,  388, 
R.  439 

mehrere  166,  vor  Attrib. 
388 

meiden  36,  187 

Meier  D.  130,  317 

Meile  D.  136,  317 

mein  45 

Meineid  244 

meinen  232,  mit  2.  Part. 
344,  mitpräpof:  Inf.  354 

meinesgleichen  271 

meinethalben, — wegen61 

Meinhard  251 

meist  21,  166,  168 

Meister  D.  130,  317 

Meißel  D.  130,  225 

Melancholie  55,  318 

Melberei  70 

Melde  D.  136 

Meldung  tun  R.  404 

melken  23,  195 

Melm  228 

Melodie,  Melodei  225 

Meltau  33,  239 

Menge  D,  136,  270,  ad- 
verbial 437 

mengen  270 

Mennig  318 

Mensch  121,  das  D.  140, 
der  D.  138,  232 

Menuett  29 

Mergel  32,  D.  130,  318 

Merk  D.  139 

merken,  fich  etwas  — 
lassen  346 

Herowig  254 

meschant  70 

Mesner  67,  318 

Messe  67,  D.  136,  318 


messen  198,  R.  394 

Messer  127,  D.  139,  227 

Messing  D.  139,  231 

Met  33,  D.  130 

MetaUD.139,D.154,318 

Meter  126 

Methode  62 

Mette  D.  136,  318 

Mettwurst  239 

Motze  D.  136  =  Frauen- 
zimmer 228 

metzeln,  Metzelei  265 

Metzflrer  D.  131,  266 

Meuimelmord  47 

Mieder  35,  D.  139 

Miene  37,  D.  136,  318 

Miete  35,  D.  136 

Miffr&ne  41 

Mikroskop  55 

Mühe  70,  74,  D.  136, 230 

Müch  23,  56,  D.  136, 223 

Militär  41 

Miliz  63 

Million  D.  136 

Milz  D.  136 

minder,  mindest  164, 166, 
168,  225,  270 

Mine  34,  D.  136,  318 

Mineral  34 

Minne  D.  136,  232 

Minuskel  7,  78 

Minute  D.  136 

Minze  D.  136,  318 

mir  nichts  dir  nichts  276 

Mirte  37 

Milanthrop  62,  D.  154 

Misdroy  47 

Mispel  D.  136,  318 

Missetat  239 

Mist  D.  131 

Mistel  D.  136 

miß-  181 

mißbrauchen  R.  403 

mißfallen  R.  414 

mißgestalt  208 

Mißmut  125 

mit  28,  mit  eins  276,  in 
Zff.  291,  Präpot  454 

mitfahren  212 

Mitgift  D.  136 

mithin  520 

mitfamt  Prftpot  458 

mitspielen  R.  418 

Mittag  29,  244 

miHe  (Adj.)  23 

Mittel  D.  139 

mittel,  Adj.  167 

mitteldeutsche  Mundart  3 

mittelfrfinldsch  3 

mittelhochdeutsch  3,  4 


mittelniederdeutsch  3 
mittels(t)  61,  455 
mitten  273 

Mittemacht,Mitfasten244 
mittlerweile  274,  546 
Mittwoch  244 
Möbel  43,  D.  139,  D.  154, 

318 
Mobilien  D.  155 
mochte  17 
modale    Konjunktional- 

mtze  549 
Modder  27 
Mode  D.  136,  318 
Modell  29 
Moder  D.  131 
Modus  112,  182,  206 
mögen  17,  180,  205,  mit 

m.  341 
möglich  205 

Mohn  38,  D.  131,  D.  150 
Mohr  39,  D.  143,  318 
Möhre  43,  D.  136 
Mohrrübe  39 
Molch  D.  130 
Molke  D.  136,  223 
Molken  146 
Moment  D.  130 
Monarch  D.  154,  318 
Monat303S,D.131,146,230 
Mönch  38, 42,  D.  131, 318 
Mond  38,  D.  131,  D.  143, 

D.  150 
monofyndetisch  503 
Monstranz  63 
Montag  38 
Moor  39,  D.  139 
Moos  39,  D.  139 
Mops  D.  133 
Morast  D.  133,  D.  154 
Morchel  43,  D.  136 
Mord  D.  131. 
morganatische  Ehe  298 
Morgen  D.  131 
morgendlich,    morgend, 

morgig,  morgenig  61, 

258 
Mörfer  D.  131 
Mörtel  D.  131,  318 
Moschee  33,  D.  136 
Most  D.  131,  318 
Mostrich  318 
Motiv  D.  154 
Motte  D.  136 
Möwe  43,  75,  D.  136 
Mucke  D.  136 
Mücke  D.  136 
Mucker  46 
mucklen  266 
müde  257,  R.  430 
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Muffte)  318 

Mfihe  D.  136 

mühen  58,  337 

Mtüüe  43,  D.  136 

Muhme  40 

MOhfal  226 

Mtilde  D.  136 

Mtm  223 

MflUer  226 

Mumie  318 

München  42 

Mund  D.  131,  D.  150 

Mündel  126,  D.  131 

Münster  126,  318 

munter  255 

Münze  D.  136,  318 

mürbe  70 

murmeln  318 

Murmeltier  318 

Mus  40,  65,  D.  139,  230 

Muschel  D.  136  318 

Mufe  D.  136 

Mufelmann  318 

Muük  55 

Mußkus  D.  155 

Muskel  126,  D.  136,  D.150, 

318 
Muskete  40,  55,  D.  136 
Musselin  40 
müssen  40,  180,  205,  m. 

Infin.  341 
Muster  D.  139,  318 
Muße  40,  D.  136,206,223 
müßig  206 
Mut  40.  D.  131,  253 
mutmaßen  67 
Mutter  40. 137,D.  150, 232 
mutterfeelenaliein  262 
Mütze  D.  136,  318 
Myrte  35,  D.  136,  318 
mite  D.  136 
Mythologie  37,  62 

B  10.  16,  51 

-n  bild.  Subst.  228,  Adj. 

256 
Nabe  D.  136 
Nabel  D.  133 
nach    57,    in    Zff.   291, 

Präpof:  456 
nachahmen  R.  426 
Nachbar  30,D.  143,D.1Ö0, 

244,  282 
nachdem  Eonit.  548 
nachdenken  R.  413 
nachgehn  R.  413 
nachiiebiff  35 
nachher  Konjt  506 
Nachkomme  X).  143 
Nachricht  D.  136 


nftchst  Präpot  456 

nachstehn  R.  413 

Nacht  56,  137 

nachts  274 

NachtigaU  D.  136,  239 

Nacken  D.  132 

Nadel  117,  D.  136,  238 

Nadler  226 

Nagel  D.  133,  199 

nagen  199 

nahe  57,  Komp.  165,  R.433 

nahen,  nahe  konmien, 
nfthem  R.  413 

nfthen  58 

nähren  20,  48,  207,  fich 
R.  410 

Nahrung  20,  222,  232 

Naht  31,  D.  137,  230 

naiv  318 

Name(n)  D.  132,  222, 228 

namens  454 

namenUich  61 

nämUch  471 

Napf  D.  133 

Naphta  73 

Narbe  70,  D.  136 

Narde  D.  136 

Narr  D.  143 

Narzisse  D.  136 

Nafe  D.  136 

Nafenlaut  16 

nafeweis  65 

nfissen  207 

Natter  D.  136 

Natur  D.  136,  318 

Naturalien  D.  155 

Naturlaut  82 

-nd  bild.  Subst.  231,  — 
bild.  Partiz.  183 

Nebel  D.  131 

neben  86. 273.  in  ZfT.  292, 
Präpof.  456 

Nebenbuhler,  Neben- 
mensch 244 

nebenordnende  Satzver- 
bindung 108,.  330,  502 

Nebenlatz  108,  330,  365, 
367,  521 

nebentonige  Silben  24, 
nebst  ^pof.  456 

Neffe  22,  57,  D.  143 

Negation  495 

Neger  D.  131,  319 

Negligö  33 

nehmen50, 196,  R394,402 

Neid45,D.  131,  223,251 

neiden  188,  R.  395,  417 

Neige  D.  136 

neigen  45,  56,  207 

nein  86 


Nektar  55 

Nelke  56,  D.  136 

Nelken  (Gewürz)  283 

nennen  51, 207,209,  R.  398 

Nerv  D.  143,  D.  150,  319 

nervüs  43 

Nessel  D.  136 

Nest  D.  140 

neu  319 

Netz  62,  D.  139 

neuhochdentsdi  3,  5 

neune,  alle  werfen  79 

neutrales  Pron.  ftr  Miisk. 
und  Fem.  370 

ng  10,  16,  27.  51 

mcht  allein  — ,  nicht  blot 
— ,  nichtgrenng  ~,  nicht 
nur— fondem  auch  507 

mcht(s)  37,  86,  unbest 
Pron.  178, 27a  495,  R. 
440,— was  korrelat  528 

Nichte  57 

nicht  eher  —  als  bis  547 

nichtsdestoweniger  515 

nicht  fobald  —  als  547 

nicht  —  fondem,  nicht 
fowohl  —  als  viel- 
mehr 511 

nicken  56,  267 

nid  Präpo£  457 

nie  35,  277,  496 

nieder  35,  36,  278,  in 
Zff.  292 

niederdeutsche  Mund- 
arten 3 

niedere,  der  167 

niederfrftnkisch  3 

niederländisch  3 

niederträchtig  292 

niedlich  35 

Niednagel  45,  239 

niemals  278 

niemand35J>.178,270,496 

Niere  35,  D.  136 

niefen  35 

Nieswurz  65 

Nießbrauch  35,  223,  239 

Niete  D.  136,  270 

niet-  und  nagelfest  35 

Niftel57 

nimmer  278 

nirgend(s)  278,  496 

-nis  bild.  Subst.  65,  231 

Nische  70 

Nisse  146 

Nithard,  Nithart  45,  251 

Niveau  39 

noch  510 

noch  eins  fo  277 

noch  —  noch  510 
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Nomina  85 
Nominalstftmme  91 
Nominalwurzeln  85 
Nominativ  IIQ^  fnbjektiv 

362,  pradik.  365 
Nonne  38 

NordjNordenD.13lAl50 
norcln*Sn]d8ch  3 
nordgermanisch  3 
norwegisch  3 
NösselD.  139 
not  Adj.  nur  prädik.  356, 

R.  430,  432 
Not  39,  137 
Notar  D.  154 
Notdurft  D.  136, 223,  230 
Note  D.  136,  319 
nötig  R.  430 
NotS  63 

November  D.  131,  319 
nt  61 

nüchtern  319 
Nudel  D.  136,  319 
NuU  D.  136.  319 
Nummer  D.  136,  319 
nun  46,  beiordnend  502, 

kauTal  559 
nun  —  nun  509 
nur  277,  516 
nur  daß  517 
Nfimberg  59 
nulTehi  27 
Nuß  63,  D.  137 
Nüster  D.  136 
Nute  40.  D.  132.  D.  136 
nütze  nur  prädik.  356 
Nutzen  D.  132,  Nutz,  zu 

nutze  222 
nutzen,  nützen  208,  R.  415 
Nymphe  37,  D.  136 

•  9, 10,37,Interj.R.441 

ö  9,  11,  41 

ob  28,  278,  in  Zlt  292, 

Präpof.457,Koiyt.500, 

562,568 
Obacht  D.  136 
ob  auch  568 
Obelisk  D.  131 
ober   278,   in   ZU   292, 

Präpot  457 
oberdeutsch  3 
obere,  der  167 
oberhalb  447 
oberfiuMsch  3 
Oberst  163 
obgleich  568 
Objekt  55 
Oblate  D.  136,  319 
Obrist  163 


obschon  568 

Obst  61,  D.  138,  D.  139 

obwohl  568 

Ocddent  D.  131 

Ochfe  D.  143 

Ocker  319 

Oda,  Odebrecht  252 

Ode  D.  136 

öde  43 

Odem  38,  D.  133,  228 

oder  510 

Odermennig  319 

Odüo,  Odo  252 

Ofen  D.  133 

offen  256 

offenbaren  R.  418 

öffentlich  61 

offidell  29 

Offizier  37,  64,  D.  154 

Offizin  64 

oft,  Komp.  öfters  167 

oh  38 

öh  43 

Oheun  38,  127,  D.  131 

Öhm38, 39,127,D.134, 426 

Ohmd,  Ohmet  244 

ohne    38,   Prapof.    457, 

Konji  457,    517,   mit 

präpoIitionaL  Infin.  567 
ohne  daß  567 
ohne  daß  nicht  497 
ohne  keine,  ohne  nidit497 
ohngeachtet  (daß)  571 
ohngeMr  276 
Ohnmacht  38,  D.  136 
Ohr  39.  D.  139,  D.  144 
Öhr  43,  D.  139 
Ohrfeige  239 
oi46 
Ökonom,  ökonomisch  43, 

55 
Oktober  55,  D.  131,  319 
01  42,  D.  139,  319 
Olaf  250,  253 
oldenburgisch  3 
Oleander  319 
Ölgötze  229 

Omnibus  65,D.  131,D.  154 
Onkel  D.  131,  319 
onomatopoiötischesPrin- 

zip  83 
00  39 
Oper  319 
Opfer  D.  139 
opfern  319,  B.  415,  418 
Opperment  319 
Optativ  112,  490 
Orakel  55,  D.  139 
Orangutan  319 
Orchester  55,  319 


Orden  D.  131,  319 
ordentlich  61 
Ordinalzahlen  102,  271 
ordnen  319 
ordnende  Eoigt.  502 
Ordnungszahlen  102, 105, 

D.  171,  271 
Orgel  D.  131,0.136,319 
Onent  D.  131 
Orkan  D.  131,  319 
OrtD.131,133,D.150,251 
Orthographie  9,  62 
Ortleip    (Ortlieb),    Ort- 

win,  Ortilo,  Ortila  251 
ÖS  43 
öfe  43 
Oskar  250 
Oslaf  250 

Ost,  Osten  D.  131,  D.  150 
Osterluzei  302,  319 
Ostern  146 
ostfriefisch  3 
ostgermanisch  3 
ostwärts  Präpof.  447 
Oswald,  Oswm  250 
(Hbald,  Otfrid  252 
Otter  126,  D.  136 
Ottilie,     Otmar.     Otto, 

Ottokar,  Otwm  252 
Oxhoft  54 
Ozean  D.  131 

p  10,  16,  71 
paar,  ein  171 
Paar,  ein  171,  D.  139,  319 
Pacht  D.  136,  319 
Pack  126,  D.  139 
Package  302 
Pädagog  41 
Paire  D.  155 
Paket55,D.139,D.154,319 
Paladin  D.  131,  155 
Palast  61,  D.  133,  D.  154, 
319 

?alatal  52 
allasch  319 
PalliDade  319 
Pahne  D.  136,  319 
Pamphlet  73,  D.  154 
Panier  D.  139,  228 
Panther  62,  D.  131 
PantoffelD.131,D.151,319 
Panzer  D.  131,  319 
Päonie  41 

Papier37,D.139,D,154,319 
Pappe  D.  136 
Pappel  D.  133,  136,  319 
Papst61,D.133,D.154,319 
Paradies  37,  D.  139,  319 
Parenthefe  574 
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Park  D.  131,  320 

Parkett,  parkettieren  29 

Partei  D.  136,  225,  320 

Partie  D.  136,  320 

Partikel  14,  55,  108,  279 

Partikelwurzel  85 

Dartitiver  Genitiv  401 

Partiadp  101,  115,  D.  155, 
erstes  und  zweites  178, 
erstes  183,  216.  prädik. 
332,  abhftngig  343, 
attrib.  360,  361.  Part. 
Fat.  attrib.  362,  als 
Sabj.363,rabstanigebr. 
391,als2.  Obi.400,R.: 
Gen.  428,  Dat.  432, 
appofit.469,abfolut475, 
statt  des  Imper.  495, 
hypothetisch  gebr.  571 

Parzelle  64 

Pasch  320 

paschen  320 

Paspel  320 

Passah  320 

passen  277,  320 

Passiv  116,  218,  Wechfel 
des  P.  mit  refl.  ge- 
braucht Verb.  338, 
Formen  des  P.  von 
intranf.  Verben  420 

passiver  Genitiv  435 

Pastell  29 

Pastete  D.  136,  320 

Pastinak  320 

Pastor  D.  154 

Paß  66,  D.  133,  320 

Pate  D.  143,  320 

Patient  D.  154 

Patron  D.  154,  320 

Patsche,  in  die  302 

Pauke  D.  136 

pauschen  71 

Faufe  D.  136,  320 

Pech  D.  139,  320 

Pedant,  Pedell,  Pegel  320 

Pein  D.  136,  320 

Peitsche  D.  136,  320 

Pelikan  D.  154 

Pelz  D.  131,  320 

Pendel  126 

Penfionär  29 

Perfectum  114,  210,  Ge- 
brauch 479 

Pergament  D.  139, 320 

Penode  126 

Perle  49,  D.  136,  320 

?erfischer  Sprachstamm2 
erfon  D.  136.  320 
Perfonenwandlg.  112,115, 
der  Stammverb.  181 


Peracke  29,  55,  D.  136 
Pest  D.  136,  320 
Peterßlie  D.  136,  320 
Petschaft  28,  320 
Petz  229 
pf  71 

Pfed  D.  131,  320 
Pfaffe  19,  D.  143,  320 
Pfahl  D.  133,  320 
Pfialz  D.  136,  320 
Pfand  D.  140,  320 
Pfanne  D.  136,  321 
Pferre  D.  136,  321 
PÜEmrei  224 
P&rrer  D.  131 
Pfau  151,  321 
Pfeffer  D.  131,  321 
Pfeife  D.  136,  223,  321 
pfeifen  186,  321 
Ffeü  D.  131,  321 

Sfen  büd.  Verb.  267 
ennig  51,  D.  131,  231 
Pferch  D.  131,  320 
Pferd  D.  138,  D.  139, 321 
Pfiff  D.  131,  222 
Pfingsten  146,  321 
Pfirfich  321 
Pflanze  D.  136,  321 
pflanzen  207 
Pflanzer  226 
Pflaster  D.  139,  321 
Pflaume  D.  136,  321 
Pflege  D.  136 
pflegen  17,  53,  71,  197, 

nut   präpoC   Inf.  354, 

R.  405 
Pflicht  17,  53,  D.  136, 230 
pflichtig  R.  433 
Pflichtteil  125 
Pflock  D.  133 

?flücken  71 
flug  40,  71,  D.  131 
Pforte  D.  136,  321 
Pfoste,  Pfosten  126,  die 

D.  136,  321 
Pfote  71,  D.  136 
Pfiriem  35,  D.  131 
Pfirieme  126 
Pfiropfreis  321 
Pfiiinde  D.  136,  321 
Pfuhl  40,  71,  D.  133 
pfui  R.  441 
FfOhX  D.  131,  321 
Pfund  39.  D.  139. 146, 321 
pfuschen  71 
Pftltze  D,  136,  321 
ph  16.  71 
rh&nomen  41 
Phantafie  73,  225 
Phantast  D.  154 


Philister  D.  131 
Phüolog  D.  154 
Philofoph  D.  154 
Philofophie  224 
Phiole  73 
phlegmatisch  321 
Phömx  43 
Phpsphor  73,  321 
Phyiik  37,  55 
Picke  D.  136 
Pickelhaube  239 
Pietist  D.  154 
Pike  34,  54,  D.  136 
Pikett  29 
Pilger  D.  131 
Pilgrim  28,  51,D.  131,321 
PiUe  D.  136,  321 
Pilz  D.  131,  321 
Pinie  D.  136 
Pinne  D.  136 
PinTel  D.  131,  321 
Pionier  29 
pirschen  34 

Fistol(e)  126,  D.  136,  321 
placken  267 

Plädieren  41 
läge  D.  136,  321 
Plakat  321 

Plan  D.  133,  D.  154,  321 
Plane  72,  D.  136 
Planet  D.  154,  321 
Planke  D,  136,  321 
plappern  266 
plärren  71 
Plateau  39 

platschen,  plät8chem266 
267 

?laU  321 
latte  D.  136,  321 
Platz  D.  133C  321 
Pleonasmus  D.  154 
plaudern    71,    (Pluder- 

hofen)  45 
Plempe  D.  136 
Plinze  D.  136 
Plötze  D.  136 
Plunder  D.  131,  266 

flOndem  266 
luralis  110, 145,  majesk 
374 
Plüsch  70,  D.  131,  321 
Plusquamperfectum  116^ 

210,  Gebrauch  481 
Pöbel  43,  D.  131,  321 
Pocke  D.  136,  Pocken  146 
Poet  154 

Poefie,  Poefei  225 
Pokal  D.  131,  321 
Pökel  D.  131 
pökek  43 
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Pol  D.  131,  321 
Polier  322 
polieren  322 
Polilander  322 
Polizei  64,  322 
polnisch.  Sprachstamm  2 
tolster  72.  D.  139 
poltern  72 
polyfyndetisch  503 
Pomade  29 

Pomeranze  D.  136,  322 
Pommer  D.  143 

fommerisch  3 
•omp,Popanz  D.  131,322 

Porphyr  37 

Porree  322 

Port  D.  131 

Portrait  D.  155 

portugiefische  Sprache  2 

ForzeUan  D.  154,  322 

Pofamentier  322 

Polaane  D.  136,  322 

Pofitiv  112.  549 

Posse  D.  136 

Post  D.  136,  322 

Postille  322 

Pottasche,  Pottfisch  62 

Prftcedens  63 

Pracht  53, 136 

Prädikat  94,  329  einf. 
Verb  332 

Prädikativ  Acy .  u.  1.  Part 
332,  Tnfin.334,2.Part 
335,  Nom.  365,  Neben- 
ratz 367,  Gen.  u.  Dat. 
367.  präpof.  Fall  367 

prädikative  Appof.  472 

firftfekt  D.  154 

Prahm  31,  72,  D.  131 

praktisch  55,  322 

Prälat  41 

Prämie  D.  136 

prangen  53 

Pranger  72 

Präpofition  85, 106,  Bild. 
278,  ZCr.  mit  dem  best. 
Art  382,  R.  441 

präpofitionaler  Fall  als 
Attrib.359,  4341,441, 
als  Subj.  363,  als  Prä- 
dik.  367,alsObj.396fiP., 
441,  als  Adverbiale  273, 
386 

Prärie  41 

Präfens  114,  184  ff.,  219, 
Gebrauch  477,  494 

Präfensformen  des  Konj. 
483  ff 

Präfident  D.  154 

prasseln  72,  265 


PrsBterito  —  pr»fentia 

204 
Präteritum    113,   durch 

Reduplik.  gebild.'200, 

478 
Präteritumsformen    des 

Konj.  481,  485  fit,  488 
predigen  322 
Predigt  53,  D.  136 
Preis  1).  131,  322 
preifen  36,  188 

? reisgeben  322 
'reiflelbeere  66 

Presse  D.  136,  322 

preußische,alt-,Sprache2 

Frezel  322 

prickebi  265 

Priester  37,  D.  131.  322 

Prignitz  34 

Primel  322 

Prinz  64,  D.  143,  322 

Prinzip  D.  155 

Prinzipal  64 

PriTe  322 

Pritsche  D.  136 

Privilemum  73 

Probe  D.  136,  322 

Probst  D.  133,  D.  154 

Produkt  D.  154 

Professor  D.  154 

Profos  D.  131,  322 

Pronomen  D.  155 

Pronomen  86,  Bild.  269, 
als  Subj.  364,  374, 
fynt.  Gebr.  365,  370. 
374,521,nebenordn.  502 

Pron.  demonstr.  86, 103, 
D.  175,  Gebrauch  364, 
318, 379, 524,  Büd.  269, 
nebenordnend  502 

Pron.  determ.  103,  D.  175, 
270,  527,  530 

Pron.  interr.  103,  D.  176, 
Büd.  269,  R.  438 

Pron.  perf.  86,  98,  115, 
D.  172,  Gebrauch  368, 
374,  ausgelassen  364, 
376,  Wechfel  377,  vor 
Attr.390,  statt  possess. 
379,  421 

Pron.  possess.  103,D.  174, 
Gebrauch  377.  beim 
Gen.  u.  Dat.  378,  vertr. 
durch  Pron.  perf.  379, 
vor  Attrib.  390 

Pron.  relat  103,  D.  177, 
522 

Pron.  unbest.  D.  178 

Pronominaladverb  106, 
R.  438,  530 


Pronominalverhältnisse 

im  Satze  362 
Pronominalwurzeln  85 
Prophet  73 
prophezeien  268 
Propst  D.  133,  154 
Propstei  225 
Prospekt  D.  154 
Protestant  D.  154 
Protokoll  322 
provenzalische  Sprache  2 
Provinz  64 
Prozeß  64,  66,  322 
prüde  44 
Prudel  D.  131 

? rufen  322,  R.  394 
rügel,  der  72,  D.  131 
Prunk  D,  131 
Psalm  D.  154 

?ublik,  Publikum  55 
•udding  27 
Pudel  ß.  131 
Puder  40.  D.  131,  322 
Puff  D.  133 
Puls  D.  130,  322 
Pult  126,  D.  139,  322 
Pulver  73,  D.  139,  D.154> 

322 
Pumpe  D.  136,  322 
Punkt  55,  D.  131,   322, 

Satzzeichen  572 
Punsch  D.  131 
Puppe  D.  136,  322 
Purpur  D.  131,  323 
puHeln  27 
putzen  72 
Pyramide  37 

qu  54 

quabbelig  71 
Quader.  Xiuadrat  323 
Quadrille  55 
Quäker,  quaken  54 
Qual  D.  136,  222 
quälen  41 

QuahnD.  133,  D.  151,226 
Quappe  D.  136 
Quark,  Quarz  D.  131 
Quartant  D.  154 
quaffebi  27 
(^uast,  der  D.  130,  Quaste 

D.  131,  D.  136 
Quecke  54,  D.  136 
Queckfilber  11,  54 
Quehle  33 
Quell,  QueUe  54, 120, 126, 

derD.131,dieD.136,223 
quellen  195 
queln  (mhd.)  197 
Quendel  225,  323 
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quengeln  60,  265 

ouer  60,  nnr  prftdik.  366 

Qaene  55 

quick  11 

quieken  54 

Quirl  60,  D.  131 

quitt323,  nur  pr&dik.  356, 

R.  430 
Quitte  37,  D.  136,  323 
quittieren  62,  323 
(^ttung  62 
Quotient  D.  154 

r  10,  16,  48,  69 
Rabatt  29,  62,  323 
Rabe  2^  56,  71,  D.  132, 

Rabenmutter  234 
Rabbi,  Rabbiner  71 
Rache  ^ 
rftchen  32,  75,  196 
Rad  28,  D.  140,  323 
Radagais  251 
Radbert  253 
radebrechen  268 
Radegunde  253 
radeln  265 
Radelsftihrer  242 
Radieschen  37,  323 
ragen  198 
Raginbald,     Ragimbald 

251 
Raginbrand,  Raginwald 

253 
Rahe  D.  136 
Rahm  D.  133 
Rain  ==  Grenze  44,  D.  131 
Rainmund  253 
Rand  D.  133,  229 
Ranft  229 
Rang  D.  133,  194 
Range  D.  136,  222 
Rank  222 
Ranke  D.  136,  222 
Ranunkel  55,  323 
ranzig  323 
Rapier  323 
Rappe  26,  71,  D.  143 
Rappen  (Mflnze)  229 
Raps.  Reps  323 
Rasch  323 
rasch  259 
rascheln  265 
Raferei  225 
räfonnieren  41 
Raspe  D.  136 
Rasse  65 
Rast  D.  136 
rasten  208 
Rat  D.  133,  222 


Ratberga  253 

raten  Sß,  182,  201,  mit 
präpoi:  In£  354 

Ratmund  253 

ratschlagen  268 

RätfelD.  139,  141,  226 

Ratte,  Ratz,  Ratze  126, 
die  D.  136 

Raub  D.  131 

Rauch  D.  131,  223 

Rauchwerk  57 

Räude  47,  136 

Raufbold  D.  131,  251 

Raufe  D.  136 

Rauheit  29 

Rauke  D.  136 

Raum  D.  133 

räumlicheKoi\junktional- 
ffttze  543 

raunen  45 

Raupe  D.  136 

Rausch  D.  133 

rauschen  195 

räuspern  47 

Raute  D.  136,  323 

Razzia  63 

Reagens  63 

Rebbes  71 

Rebe  D.  136 

Rebhuhn  28 

rechen  197 

Rechen  228 

Rechenbuch  246 

rechnen  228,  265 

recht  13,  257 

Recht  D.  139 

rechts  Präpof.  447 

Recke  D.  143 

Rede  D.  136,  272 

Redeweife  112,  —  Wand- 
lung der  Stammverb. 
181 

redlich  272 

Reduplikation  91,198,200 

Reede  33,  49 

reell  29 

Reflexiv  100,  336,  mit 
dem  Passiv  wechfelnd 
338,  mit  lassen  339,  mit 
präpof.  Inf.  352,  mit 
Gen.  409,  mit  Dat.  419 

Regal  D.  155 

Regel  D.  136,  323 

Regen  D.  131 

regen  (mhd.)  198 

Regiment  D.  140,  D.  154 

Regimbald  251 

Regina  253 

Regindrut  250 

Regingard253 


RegiBterD.139,D.154,323 

regnen  207 

Reh  D.  139 

-rei  bild.  Subst.  225 

Reibelaut  16 

reiben  36,  187 

Reich  34»  D.  139 

Reichtum  D.  133,  D.  141 

Rei£  reif  45,  D.  131 

Reifen  D.  131 

Reigen,  Reihe  20,  D.  136, 
D.  131 

Reihen  D.  131 

Reiher  D.  131 

Reim  D.  131,  R.  in  for- 
melhaflenyerbind.383f 

Reinhard,  Rdnald,  Rein- 
old,  Reinhold,  Rein- 
ward 253 

reinlich  61 

Reis,  das  56,  B.  140 

Reis,  der  D.  131,  323 

Reife  D.  136,  223 

reifen  188,  214 

Reifig  D.  139,  231 

Reifige  231 

reißen  4,  186,  R.  394 

reiten  12, 186, 207,214,255 

Reiter  226 

Reiz  D.  131,  223 

reizen  63 

Rekrut  55,  323 

Rektion  117,  der  Verben 
393,  der  Adj.  u.  Partiz. 
428,  der  Subst.  434,  der 
Pronom.  438,  der 
Zahlw.439,  derlnterj. 
440,  der  Präpoi  441 

Rektor  55 

Rekurs  40 

Relativadverbien    530, 
Attraktion,  Trajektion 
535 

Relativkonjunktionen 
531 

Relativpronomen  522  ff., 
Attraktion,  Trajektion 
535,  Auslassung  o. 
Wiederholung535,ver- 
treten  durch  ein  an- 
deres Pron.  536 

Relativfatz  521,  Stellung 
525,Hodus525,  ein.d. 
and.  unterffeordn.  537, 
einem  Sateteile  bei- 
geordnet 538 

Relief  29 

Reli^on  D.  136 

religiös  43 

Rembrand  ^3 
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renken  267 
rennen  209,  214 
Renntier  246 
Rente  D.  186,  323 
Repa  323 
Republik  55 
Refeda  249 
Rest  D.  131,  323 
Restaurant  323 
restriktive        Koi^onk- 

tionalfätze  562  ff 
reltlmieren  44 
Rettich  D.  131,  323 
Rene  D.  136 
reuen  191,  unperf.  R.  396 
Reufe  D.  136 
reüssieren  44 
reuten  38 

Revier  D.  59,  189,  228 
Rezept  64 

reziproker  Ausdruck  340 
rh  49 

Rhabarber  49 
Rhein  49 
rheinfr&nkisch  3 
rhetorisch(e)  49  Fragen 

501 
Rheumatismus  49 
Rhinozeros  49 
Rhone  49,  122 
Rhodos  49 
Rhön  49 

Rhythmus  49,  D.  154 
Ribbe  71 

-rieh  bild.  Subsi  236 
Richard,  RichMd,  Rich- 

lint,  Richdrut  251 
Richimer,  Ricimer  254 
Richte  D.  136 
richten  13,  R.  394 
richtig  13 
riechen  35,  42,  190 
Ried,  Riedgras   35,  59, 

D.  139 
Riefe  D.  136 
Riege  20,  36 
Riegel  35,  36,  D.  131 
Riemen  35,  D.  132 
Ries  36,  65,  D.  139,  328 
Riefe  36,  D.  143 
riefebi  36,  265 
Riester  35,  D.  131 
riezen  (mhd.)  191 
Riff  D.  139 
rimpfen  195 
Rind  D.  140 
Rinde  D.  136,  229 
Ring  D.  131,  194 
ringen  194 
Rinne  D.  186 


rinnen  192,  194,  214 

Rinniai,  Rinfei  226 

Rippe  71,  D.  136 

Rispe  D.  186 

Riß,  Ritt  D.  131,  222 

Ritter  226 

Ritz,  Ritze  126,  D.  136, 222 

-m  büd.  Subst.  231 

Roastbeef  37 

Robbe  71,  D.  136 

Robber  71 

Robert  254 

Rock  D.  133 

Rodelinde,  Roderich  254 

roden  59 

Roer  15 

Rogen  D.  131 

Roger  254 

Roggen  27,  D.  131 

roh  58,  Roheit  29 

Rohr  39,  D.  151,  Röhre 

43,  D.  136.  D.  126, 139 
Rohrdommel  38,  60,  239 
Röhricht  D.  139,  231 
Roland  254 
Rolle  D.  136 
Roman  D.  131 
romanische  Sprache  2 
romanischer  Sprachst.  2 
Romanze  D.  136 
Rofe  D.  136,  323 
Rofimunda  253 
Rofine  136,  323 
rofinüarben,  rolinrot  256 
Rosmarin  D.  131,  323 
Rost  38,  D.  131,  133 
Ro8tbeef(be88erRoastb.) 

37 
rösten  37,  67 
Roß  49,  D.  139,  D.  141 
rot  39,  Komp.  164 
Rötel  D.  131 
Röteb  146 

Rother,  Rothari  62,  254 
Rotte  323 
rotten  37 
rotwelsch  262 
Route  40 
Rübe  D.  136 
Rübezahl  239 
Rubin  D.  154,  323 
ruchbar  40,  57 
ruchlos  57,  260 
Ruck  D.  181 
rück  in  Zff.  292 
Rücken  D.  132 
Rückgrat  130 
RückEehr  D.  136 
Rückumlaut  208 
rückfichtKch  R  447 


Rudel  D.  139 
Ruder  40,  D.  139 
Rüdiger  254 
RudÖieb  253 
Rudolf  73,  250 
Ruf  D.  131,  223 
rufen  36, 40,57,201,R.  426 
Rüge  D.  136 
Ruhe  5a  D.  136 
Ruhm  40,  D.  131 
rühmen  R.399,  lieh  R  410 
Ruhr  40,  D.  136 
Ruin  D.  131,  323 
Ruine  D.  136 
ruken  54 

Rumpf  D.  133,  223 
rümpfen  43,  195 
rund  323 

Rune(nschrift)  4,  D.  136 
Range  D.  136 
Runkel  D.  136 
Runs,  Runfe  228 
Runst  51 
Runzel  D.  136 
Ruotger,  Ruotlant,  Ruot- 
pr^t,  Ruprecht  254 
Rüpel  254 
rupfen  72,  267 
Rüsche  44,  70,  823 
Rüssel  67,  D.  131,  225 
russische  Sprache  2 
Rüster  D.  186 
Ruß  40,  D.  131 
Rute  40,  D.  186 

m  r  10,  16,  26, 47,  62, 68 
-s  als  Pluralend.  155 
-s  büd.  Subsi    228,  in 

zCgf.  Worten  242 
Sad^D.  138,  282 
Saat  D.  136,  230 
Sabbat  71,  D.  131,  823 
Säbel  D.  131,  323 
Sache  D.  136 
Sachfen  54,  245 
lacht  57 

Sack  D.  183,  146 
Säckel  D.  131 
fäen  58 
Safran  823 
Saft  D.  188 
Sage  D.  136 
Säge  41,  D.  186,  225 
lagen  R.  418 
SiOme  D.  136 
Saite  44,  D.  186 
Sakrament  55 
-fal  büd.  Subst.  226 
Salat  D.  181,  D.  154,  328 
Salbe  D.  186 
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Salbei  323 

(alben  207 

Saliniak  324 

falopp  29 

Salpeter  324 

Salve  D.  136,  324 

Salweide  30,  222 

Salz  D.  139,  222 

falzen  201 

-lam  261,  262,  263 

Same(n)  117,  D.  132, 228 

Sämerei  225 

Sam(me)t  28,  D.  131,  324 

Samstag  65.  324 

lamt,  ßlmtlich,  28, 260, 276 

famt  Präp.  278,  459 

Sand  D.  131 

fanft  50,  57 

Sanfte  D.  136 

Sanftmut  125,  D.  136 

Sang  D.  133,  222 

Sänge  222 

S&nger  226 

SansKrit  2 

SardeUe  D.  136,  324 

Sarg  D.  133.  285 

Sarkasmus  D.  154 

Sarras  D.  131 

Sasse  D.  143 

Satan  D.  131,  324 

Satire  34,  37,  69 

fatt  K  430 

Sattel  D.  133 

Salz  D.  133.  222 

Satz,  Glieaenmg  329, 
Einteilung  330,  ein- 
facher 332,  Nominal- 
und  Pronominal -Ver- 
h&ltnisse362,  dermehr- 
fache  S.  476  ff 

Satzartikel  539 

Satzausfage  94 

SatzgefQge  330 

Satzgegenstand  94 

Satznamen  248 

Satzung  232 

Satzyerbindui^330,502ff 

Satzzeichen  571 

SauD.136,D.137,D.151 

laufen  72,  190 

Säufer  226 

laugen  191 

SäSe  47,  D.  136 

Saum  D.  133,  324 

läumen  46,  47 

Säure  47 

Sauregurkenzeit  248 

Savoyen  47 

«ch  10,  16,  26,  68,  -ach 
büd.  Subst  232 


Schabe  222 
schaben  199 
schäbig  230,  257 
Schabracke  70,  324 
Schabfel  226 
Schach  324 
Schacher  D.  131,  227 
schachern  324 
Schacht(rute)  57,  D.  133, 

D.  151 
Schachtel  D.  136 
Schachtelhalm  57 
Schädel  D.  131 
Schade(n)  D.  132 
schaden  R.  415 
Schaf  D.  139 
Schaff  226 
schaffen  21,  40,  199, 226, 

R.  394 
Schaffiier  D.  131,  227 
Schafott  39,  62,  70,  324 
Schaft  57,  D.  133 
-Schaft  büd.  Subst  235, 

243,  244 
schäftig  284 
schäkern  54 
schal  255 
Schal  70,  324 
Schale  D.  136 
schälen  207 
Schalk  D.  133,  252 
Schalksknecht  222 
SchaU  D.  133,  222 
schallen  191,  195 
Schahnei  225,  324 
Schalotte  70,  324 
schalten.  Schalter  201 
Schal^ahr  201 
Schaluppe  29,  40 
Scham  D.  136,  207 
Schamade  70 
schämen  207,  lieh  R.  411 
Schande  D.  136,  207 
schänden  207 
Schanze    D.    136,    324, 

etwas  in  die  Schanze 

schlagen  324 
Schar  D.  136,  222 
Scharade  70 
scharf  256 

SchärfuiLZ  der  Vokale  25 
Scharia^  D.  131,  324 
Scharlatan  70,  154 
scharmant  70 
Scharmützel  324 
Scharnier  70 
Schärpe  70,  D.  186 
Scharpie  70 
scharren  195,  197 
Scharte  D.  136,  229 


Scharteke  54 
Schatten  21,  D.  132 
Schatz  62,  D.  133 
Schau  D.  136 
Schaube  311 
Schauder  D.  131 
schaudern    46,     unpert 

R.  3% 
schauen  74 
Schauer  127,  D.  131 
Schaufel  D.  136,  223,  226 
Schaukel  46,  D.  136 
Schaum  D.  133 
Scheck  324 
sdieckig  324 
scheel  33 

Scheffel  D.  131,  14^  226 
Scheibe  D.  136,  228 
Scheiben  188 
scheiden  36,  69,  187 
Sehern  D.  131,  223 
scheinen  21, 36, 187,  mit 

Adj.  u.  1.  Part  332.  m. 

2.Partiz.  335,  m.  prädik. 

InJGin.  351,  mit  prädik. 

Nom.  866,  mitj>rädik. 

Gen.  u.  präpot  Fall  367, 

R.  413 
Scheit  D.  139,  D.  151, 223 
Scheitel  D.  131,  225 
Schellack  239 
Schelle  D.  136 
schellen  207 
Schellhengst  239 
Schelm  D.  131,  D.  151 
Schelte  D.  136,  223 
schelten  182, 193,  R.  399 
Schema  D.  155 
Schemel  D.  131,  324 
-sehen  (-sen)  bild.  Verb. 

267 
Schenke  (Mund)  Schenk 

126,  D.  136,0.143,  224 
Schenkel  D.  131 
schenken  R.  394, 402,  418 
Scherbe  126,  D.  136,  230 
Schere  D.  136 
scheren  197,  lieh  337 
Scherflein  230 
Scherge  D.  143,  231 
Scheift  70 
scherren  195 
Scherz  D.  131 
Scheu  D.  136 
scheuen  R.405,  lichR411 
scheuem  47 
Scheuer,  Scheune  51, 127, 

D.  136 
ScheuDal  226 
scheußlich  260 
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Schibbolet  a24 
Schicht  D.  136 
schichten  267 
Schick  D.  131,  223 
schicken  264,  267 
Schickfal  D.  141,  226 
schieben  35,  190 
Schieber  226 
Schiefer  36,  D.  131 
schielen  33,  266 
Schiene,  Schienbein  36, 

D.  136 
schier  36,  47 
Schierlüig  36,  D.  131 
schießen  35,  42,  190 
Schiff  28,  D.  139,  223 
Schiffahrt  29 
Schikane  70 
Schüd  127,  D.  131,  D.  139, 

D.  140,  D.  151 
schildern  266 
Schilf  126,  D.  139 
schillern  266 
Schilling  D.  131, 223.  231 
Schimäre  70 
Schimmel  D.  131 
Schimmer  D.  131 
Schimpf  D.  131 
schimpfen  R.  399 
Schindel  D.  136,  324 
schinden  194 
Schirm  D.  131 
Schirting  70 
schlabbern  71 
Schlacht  53,  D.  136,  230 
schlachten,    nach   dem 

Vater  230 
Schlacke  D.  136 
Schläfe,  Schlaf  126, 131, 

D.  136,  222 
schlafen  18, 21, 36,69, 189 
Schläfer  226 
schläfern  unperf.  R.  396 
schlaff  255 
ScÜag  D.  133,  222 
Schlägel,  Schlegel  225 
schlagen  20,  40,  53, 191, 

199,  R.  394 
Schlange  D.  136,  222 
schlank  255 
schlapp  255 
Schlappe  D.  136 
Schlaraffe  239 
schlau  255 

Schlauch  D.  133,  223 
schlecht  13 
Schlegel  225 
Schlehe  D.  136 
Schlei,  Schleie  126,   der 
D.  131 


schleichen  187,  R.  404 
Schleier  D.  131 
Schleife  D.  136,  189 
schleifen  72,  186 
Schleim  D.  131 
schleißen  186,  214 
Schlendrian  D.  131 
Schleppe  72,  D.  136 
schleusch  3 
Schleuder  D.  136 
SchleuTe  D.  136,  324 
Schlich  D.  131,  222 
schlicht  13 
Schlichte  D.  136 
schliddern  60 
schliefen  35,  57,  72,  189 
schließen  35,  38,  190 
Schliff  D.  131,  222 
Schlinge  223 
Schlingel  D.  131,  225 
schlingen  194 
Schlips  72 
Schlitten  D.  132 
Schlitterbahn  60 
schlittern,  Schlitten  266 
Schutz  D.  131,  222 
schlohweiß  260 
Schloß  38,  D.  140,  223 
Schloßen  (Hagel)  39 
Schlot  38,  D.  131 
Schlucht57,  D.  136,D.  151 
schluchzen  266 
Schluck  D.  131,  223 
schluddem  (ndd.)  239 
Schlummer  51,  D.  131 
Schlund(g)D.133, 194,223 
schlüpfen  35,  43,  72,  189 
schlüpfrich  255 
Schlüssel  118,  D.  131, 225 
Schluß  D.  133,  222 
Schmach,     schmachten, 

schmächtig  57,  D.  136 
schmaddern  60 
schmähen  57 
schmal  69,  Komp.  164 
schmälen  265 
Schmalz  D.  139,  222 
Schmarre  D.  136 
Schmatz  D.  133,  139 
schmatzen  266 
Schmauch  D.  131 
Schmaus  D.  133 
schmeicheln  265,  R.  414, 

2.  Part.  400,  412 
schmeißen  187 
Schmele  33 
Schmelz  D.  131,  223 
Schmelze  D.  136 
schmelzen  195,  208,  215 
Schmer  33,  D.  139 


Schmerz  63,  D.  132,  D.  151 
schmerzen    mit   präpot 
Inf  354,  unperf.  R.  396 
Schmetterling  D.  131, 232 
Schmied  36,1).  131 
Schmiede  D.  136 
sdimiegen  35,  191 
Schmiere  D.  136 
sdimieren  36 
Schminke  D.  136 
Schmiß  222 
Schmöker  54 
schmuck  255 
Schmuck  D.  131,  222 
Schmutz  D.  131 
Schnabel  71,  D.  133 
Schnabeltasse  71 
Schnake  54,  D.  136 
Schnalle  D.  136 
sdmappen  72 
schnauben  35, 70,  72, 190 
schnaufen  70 
Schnauze  47,  63,  D.  136 
Schnebbe  71 
Schnecke  D.  136 
Schnee  12,  33, 69,  D.  131, 

223 
Schneide  D.  136 
schneiden  20,  186 
Schneider  226 
schneien  187 
Schnepfe  72,  D.  136 
schneuzen  47 
schnieben  35,  70,  190 
schniefen  70,  72 
schnippisch  72 

Schm^  D.  131,  222 

Schnitte  20,  D.  136 

Schnitter  226 

Schnitzel  226 

schnitzeln,  schnitzen  265, 
266 

Schnörkel  D.  131 

schnüffeln  72 

schnupfen  267 

Schnupfen,  Schnuppe  72, 
die  D.  136 

Schnur  40,  D.  137,  D.  151 

schnurgerade  260 

Schnürieib  125 

Schnurre  D.  136 

Schober  D.  131,  223 

Schock  D.  139 

schofel  324 

Schöffe  42,  72,  D.  143 

Schokolade  70,  324 

Scholar  154 

SchoUe  D.  136 

schon  39,  273 

schön  43,  69,  273 
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schonen  89,  273,  R.  405 
Schoner  324 
Schopf  D.  133 
Schöpfe  D.  136 
schöpfen,  Schöpfer  42, 72, 


Schöppe  72,  D,  143 
Schoppen  226 
Schöps  D.  131,  324 
Schorf  D.  133,  230 
Schornstein  239 
Schoß  39,  D.  131,  133 
Schote  39,  D.  136 
schrSg  41 
Schnmime  D.  136 
Schrank  D.  133 
Schranke  D.  136 
Schrapnell  70 
Schraube  D.  136,  223 
schrauben  190 
Schreck(en)  126,  D.  131, 

D.  152,  223 
schrecken  84,  196 
Schrei  D.  131,  223 
schreiben  4. 36, 187,  324 
Schreiben  D.  139 
schrien  187,  195 
Schrein  D.  131,  324 
schreiten  69,  186 
Schrift7,70j).136,222,230 
schrimpfen  195 
schrinaen  194 
Schritt  D.  131,  146,  222 
schröpfen  42 
Schrot  39,  D.  139,  223 
schroten  39,  202 
Schröter  226 
Schrubber  71 
Schrund  223 
Schub  39,  222 
schüchtern  256 
Schuft  D.  131,  223,  230 
Schuh  D.  131 
schuld  nur  prädik.  356 
Schuld  D.  136,  223,  229 
schuldig  R.  430 
Schuldiger  227 
Schuldner  227 
Schule  40,  D.  136,  324 
Schüler  D.  131,  226 
Schulter  D.  136 
Schultheiß,   Schulze  67» 

D.  143.  223,  239 
Schund  D.  131,  223 
Schuppe  D.  136,  222 
Schur  D.  136,  228 
schürfen  230 
schurigeln  265 
Schurke  D.  143 
Schurre  223 


Schurz,  Schürze  119,126, 
der  D.  131,  die  D.  136 

Schüssel  D.  136,  325 

Schuster  40,  D.  131,  825 

SchuA  39,  D.  138,221, 222 

Schutt  D.  131 

schütteln  48,  56 

Schutz  D.  131,  222 

Schütze  D.  143,  238 

schwabbeln  71 

schwach  R.  481 

Schwächung  der  Grund- 
vokale  12 

Schwaden  D.  181 

Schwadron  70 

Schwager  20,  D.  133 

Schwäher  20,  36 

Schwalbe  70,  74,  D.  186 

Schwalch  222 

SchwaU  D.  131,  222 

Schwanun   69,   D.   133, 
D.  141,  221 

Schwan  D.  133,  D.  152 

schwanen  R.  ^ 

Schwang  D.  131,  222 

schwank  255 

Schwank  D.  133,  222 

Schwanz  D.  133 

Schwftr  D.  131 

schwären  40,  197 

Schwftren  D.  132 

Schwärm  D.  133,  228 

Schwarte  D.  136 

Schwebe  D.  136 

schweben  215 

schwedisch  3 

Schwefel«  Schweif  D.  181 

schweifen  188 

schweigen  36, 188,  R.  207, 
407 

Schwein  D.  139 

Schweiß  D.  181 

Schweiz  45 

schwelen  44 

schwelgen  222 

Schwele  D.  136,  223 

schwellen  195,  215 

Schwemme  D.  136 

Schwengel  D.  131,  1225 

schwenken  207 

schwer36»  m.  2.Partiz.d35 

Schwermut  125,  D.  186 

Schwert  D.  139,  D.  140, 
D.  152 

Schwertfeger  237 

Schwester   11,   D.  186, 
D.  137 

Schwibbogen  34 

Schwieger,  die  86 

Schwiele  86,  D.  18Q,  228 


Schwiemeln  34 

schwierig  86 

schwimmen  193,  215 

Schwimmer  226 

Schwindel  D.  131,228,225 

schwindeln  R.  421 

schwinden  194 

Schwinge  D.  186,  228 

Schvnngel  D.  181,  225 

schwingen  194 

schwitzen  215 

schwören  13,  40,42,197 
202,  R.  418 

schwuddem  60 

schwül  43 

Schwulst  127,  D.  133,  D. 
137,  223,  230 

Schwung  D.  138,  223 

Schwur  I).  183,  222 

Schwyz  45 

-fe  bild.  Subst  228 

fechs,  mit  L  fahren  79 

fechzehn,  fechzig  29 

Sedez64 

See33,D.127,D.132j).136 

Seele  84,  D.  136 

Segel  D.  138,  D.  139 

Segen  D.  131,  325 

Segge  27 

Segmier  254 

Sehe  D.  136 

fehen  13,  86,  56, 57, 180^ 
198,m.Ii^u.Partiz. 
347,  R.  399 

Sehne  D.  186 

fehr(e)  273 

feicht  257- 

Seide  D.  186,  325 

Seidel  D.  189,  325 

fei  es  daß  493 

Seife  D.  136 

Seige,  Seihe  D.  136 

feihen  34,  188 

SeU  D.  139 

Seim  D.  181,  228 

fein  Verb.  204,  210,  215, 
ausgelassen  216,  mit 
ACu.  I.Part.  332,  mit 
Adr.  383,  mit  dem  In£ 
334,  mit  2.  Part  335, 
m.  prftpot  Infin.  350,  bl 
prftdik.  Nom.  865,  mit 
prädik.  Infin.  866,  m. 
prädik.  Gen.  u.  präpof. 
FaU  367,  mit  pridik. 
Dat.  868 

f einPron.  f&rjedes  GeschL 
377,ind.yolksspr.378 

ieitFrftpoi:458,Eoi\jt.549 

feitdem  Eoxgt  549 
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Seite  D.  186 
feitens  FiipoL  450 
feitwarts  mpef.  447 
SekretBr  41,  55 
Sekt  325 
Sekte  55,325 
Sekunde  D.  136 
-fei  bfld.  Sahst.  226 

Mbander,  fMbAüter  271 

MMt  m  176 

Aibet  8«bj.  364,  betPren. 

309, 319,  stdgernd  506 
felkr  33  261 
-rel^261 
Sellerie  325 
Mtfam  262 
Senikelon  573 
S^enmar  D.  155 
Semmel  D.  136.  225 
-Ben  (-zen)  bildYerb.  266 
-sen  (-scben)  bild.  Yeri). 

267 
fenden  207 
Senf  D.  131,  325 
Senke  D.  136»  223 
Senkel  D.  131 
fenken  207 
Senne  D.  136,  D.  143 
Senfe  D.  136,  229 
Sentenz  63 

September  D.  131,  325 
Seraph  D.  155 
Serenade  325 
Sessel  D.  131,  225 
fetzen207,208,215,imper£ 

R.  397,  mit  zu,  als  399 
Seuche  47,  D.  136,  266 
feo&en  266 
Seu&er  D.  131 
Sibylle  37 
lieh  172,  beim  reflexiv. 

Verb  336,  als  Obj.  339 
Sichel  56,  D.  136,  225 
ücher  325,  R.  431 
Sicht  57,6.136,228, 230 
lichten  57  * 
lickem  266 
Sie  Anrede  375 
Sieb  36^  57,  D.  139 
lieben  22 

ßech  35,  47,  56,  255 
liedein  36 

fieden  20,  35,  38,  189 
Sieg  36,  D.  131 
Siegel  37,  B.  139-,  325 
ßeh(el  182 

Siel,  Siele  36,  die  D;  136 
Sigerich,   Sigfrid,  Sigi- 

bald  251 

Bngelien,  Orammatik. 


Si|aliBt9    Sifl^nniind    o. 

Sigmund,  Bigitrud  251 
Sigmar  254 
Sigwart  253 
Silbe  9,  21,  Bintedung 

24,  Betonung  24,  297, 

Trennung  75 
Sübe  37,  325 
SUber  D.  139 
Sims  50,  D.  131 
Sinfonie  73 
fingen  13,  192,  194 
SingrOn  28,  240 
finken  194 

Sinn  D.  131.  D.  152,  223 
finnen  194,  207 
flnt  Prilpot  458 
fint  daß  549 
fintemal(en)    276,   458, 

kau&l  559 
Sintflut  28,  44 
Siphon  37 
Sippschaft  240 
Sirup  37,  325 
Sitte  D.  136 
Sittich  D.  131 
Sitz  ]>.  131,  223 
fitzen  22,  198,  202,  215 
Sizilien  225 
Skandal  55 
skandinavisch  3 
SkeleU  62 

Skizze,  skizzieren  63 
Sklave  55,  73,  IX  143 
Sklaverei  225 
Skorpion  D.  131 
Skroiehi,  skrofulGs  73 
Skrupel  D.  131 
Slawe  75 

slawischer  Sprachst.  2 
Smaragd  D.  131 
fo  39,  demonstr.  106, 276, 

relat.  177, 522,temporal 

544,  konditional  562,  fo 

(auch,  doch)  konzessiv 

570 
fo  —  als  korrelat.  553 
fobald  (als)  547 
Socke  D.  136,  325 
Sockel  D.  131,  32& 
fo  —  daß  korrelat.  555 
Soest  15 

So&  73,  126,  325 
Soff  223 

fogar  steigernd  506 
BM»  39,  U  136 
Sohn  38,  39,  D.  133, 134 
fe  lange  —  (als)  bis  5^ 
folch(ep)  1«8,  175,  270, 

dettionstip.    379,     tut 


Attr.  388,  —  welcher 

korrelat.  529 
Sold  D.  131 
Soldat  D.  143 
Sole  39 
foUen  180,  205,  217,  mit 

Infin.  335,  341,  494 
Söller  D.  131,  ^5 
fomit  520 

Sonmier  38,  B.  131 
fonach  520 

fonder  38,  Prftpor  ^S& 
fondem  511 
Sonne  38,  D.  136,  223 
fönst  277,  517 
fo  oft  (als)  54^ 
Soi^  D.  136,  285 
fotan  236,  284 
Souper  40 

fo  weiteinschr&Bkend566 
fo   wie  kopulat.  506, 

temporal  547 
fo  —  wie  korrelat  553 
fo  wohl  —  als  (auch)  507 
sp  68 
spfthen  41 
Spalier  228 
Spalte  126,  der  Spalt  D. 

133,  222 
spalten  201 
Span  D.  133 
Spanen  (mhd.)  200 
Spänen  240 
Spanferkel  200,  2^ 
Spange  D.  136,  231 
Spamen  225 
spanische  Sprache  2 
Spann  126,  222 
Spanne  126,  D.  136,  292 
spannen  201 
sparen  R.  406 
Spargel  D.  131,  325 
Sparre,  Sparren  126,  der 

D.  132 
Spaß  D.  133,  325 
Spat  30,  D.  131 
spät,  spat  13,  273 
Spaten  30,  D.  132 
Spatz  D.  143,  D.  152, 229 
spazieren  63,  325 
Specht  D.  131,  230 
Speck  D.  131 
Spediteur  B.  154 
Speer  D.  131 
Speiche  D.  136 
Speichel  D.  131,  226 
Speicher  D.  131,  325 
speien  2i,  36,  187 
Speife  D.  136,  325 
Speife(n)karte  246 
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Spektakel  325 
Spelt,  Spelz  D.  131,  325 
Spelze  D.  131,  D.  136 
Spende  D.  136 
spenden  325 
Spengler  32 
Sperber  70,  D.  131 
Sperlinff  D.  131, 229,  232 
Sperre  D.  136 
SpeTen  325 
Spessart  67,  241 
Spezerei  64,  D.  136,  325 
Sphäre  41,  73 
Spiegel  37,  D.  131,  325 
Spieke  37 
Spiel  36,  D.  139 
spielen  207,  R.  406,  418 
Spieler  226 
Spiere  37 

Spieß  35,  36,  67,  D.  131 
Spinat  325 

Spindel  28.  D.  136,  225 
Spinne  D.  136 
spinnen  194,  R.  394 
Spion  D.  131 
Spiranten  16,  18 
Spital  126,  154,  325 
Spittel  299,  325 
spitzfindig  34,  262 
Spleen  37 
spleißen  186 
SplintD.  131,  Splinter  131 
SpUß  222 

Splitter  D.  131,  222 
Spondäus  D.  154 
Sporn  D.  131,  D.162, 228 
Sportel  D.  136 
Sportein  325 
Spott  D.  131 
spotten  R.  406 
Sprache  12,  D.  136,  222 
Sprachgeschlecht  d. 

Sahst.  109,  117 
sprechen    12,   40,    196, 

R.  394,  396 
spreiten  188 
spreizen  215 
Sprengel  D.  131,  225 
Sprenkel  D.  131 
Spreu  D.  136 
Sprichwort  34,  223,  240 
sprießen  35,  67,  190,  215 
Spriet  D.  139,  215 
Spring  D.  131.  223 
springen  194,  215 
Sprit  325 
Spz^tze  D.  136 
spritzen  67,  215 
spröde  257 
Sproß  223 


Sprosse  127,  die  D.  136, 
der  D.  143 

sprossen  215 

Spruch  12,  D.  133 

Sprudel  D.  131 

sprOhen  58 

Sprung  D.  133,  223 

spucken  267 

spuken  54,  Spuk  D.  131 

Spule  40,  D.  136 

Spülicht  D.  139,  231 

Spund  D.  133 

Spur  D.  136,  228 

sputen,  fich  40,  337 

SS  65 

st  68 

-st  bild.  Subst  229,  230 

Staat  D.  132,  325 

Stab  D.  133 

Stabreim  formelhaft  383 

Stachell26,D.132,222,225 

stachelig  258 

Stadt  m,  D.  137,  230 

Staffel  D.  136,  267 

Stahl  31,  D.  133 

stahlen  41 

Staket  D.  139,  154 

StaU  D.  133,  264 

Stamm  D.  133 

Stämme  90,  123,  184  £t, 
216,255 

stammeln  32,  48 

Stammy  erben  181  ff.,  Ein- 
teilung nach  Pirär.-Bild. 

.  184,  mit  bindevokallof . 
Pr&f.  203 

Stampfe  D.  136 

stampfen  32,  72 

Stand  D.  133,  222 

Standarte  D.  136,  325 

Ständer  226 

Stange  D.  136 

Stapel  D.  131,  261 

Stapfe  D.  136 

stapfen  267 

Star  D.  131,  D.  143,  D.  152 

starr  267 

starren  36,  152 

State,  stäts  230 

st&tig  230 

Statt  230 

statt  28,  60,  Präpot  459 

Stätte  D.  136,  230 

Statue  44 

Statut  D.  154 

Staub  D.  131,223,  Stäube 
223 

Staude  117,  D.  136,  229 

stauen,  staunen  264 

stäupen,  Staupbefen  47 


stechen  196 
Steckbrief  246 
stecken  54,  196,  215 
Stecken  D.  132 
Steg  12,  D.  131,  223 
Stegreif  223 
stehen  f.  stehn 
stehlen  36,  192,  196 
stehn  21, 40, 58, 200, 203, 

216,mit  Adj.  u.  iPartiz. 

333,mitlnfin.334,mit 

2.Partiz.335^m.  pr&poL 

Tnfin.  350,  fernen  Mann 

st  396 
Steig  D.  131,  223 
Steigbfigel  223 
stei^n  23,  36,  188,  216 
Stei^rung  der  Grund- 

vokale  12,  der  A<iy.  o. 

Adv.  111 
Stein  D.  131 
StemmetE  D.  143 
stellen  264,  R.  394 
Stelze  D.  136 
stemmen  32 
Stempel  32,  72,  D.  131 
Stengel  D.  131,  226 
sterben  192, 193,207,267, 

R.  406        -^      '      ' 
Stern  D.  131,  Sterz  D.  131 
Sterzen  195 
stet.  Stets  33,  230,  273 
Steuer  127,  die  D.  136, 

das  D.  139 
steuern  R.  415 
Steuerung    mit    objekt. 

Gen.  435 
Steven  75 
Stich  D.  131,  223 
stieben  35,  190 
Stiefel  37,  D.  131,  D.  152, 

325 
Stiefkind  35,  240 


Stiege  35 

Stieglitz  36.  B.  131 

Stier  36,  D.  131,  326 

Stier  35,  D.  131 

stier  36 

Stift  127,  D.  131,  D.  139, 

D.  140,  D.  152 
stiften  R.  394 
Stil  34,  37,  326 
Stilett  29 
stiU264 
Stimme  D.  136 
stinken  194 
Stint  D.  131 
Stirn  D.  136 
stöbern  223 
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Stocher  223 

Stock  43,  D.  133, 140, 146 

stockfinster  260 

Stoff  D.  131 

Stoffwörter  82 

stöhnen  43 

Stolle  D.  136 

Stolz  D.  131 

stopfen  72 

Stoppel  72,  D.  136 

Stöpfel  D.  131,  226 

Stör  43,  D.  131 

Storch  56,  D.  133 

stören  43 

Stoß  39,  D.  133,  223 

Stößel  D.  131,  225 

stoßen  36,  191,  202 

Stößer  226 

Stoßlaut  im  Aaslaut  17, 72 

stottern  266 

strack  264 

stracks  273 

Strafe  D.  136 

strafen  R.  408 

Strahl  D.  132,  D.  141 

Strand  D.  131 

Strang  D.  133 

Strapaze  326 

Straße  67,  D.  136,  326 

strftuhen,  fich  40,  47 

Strauch  D.  133,  D.  152 

straucheln  216 

StraußD.131,133,  D.152, 

Strecke  D.  136 
strecken  264 
Streich  D.  131,  223 
streichen  187 
Streif  D.  131- 
Streit  D.  131,  223 
streiten  186 
Streu  D.  136 
streuen  46,  74,  B.  416 
Strich  D.  131,  222 
Strick  D.  131,  264 
stricken  264 
Striegel  37,  D.  131,  326 
Strieme  35,  D.  136 
Strippe  D.  136 
Stroh  46,  58,  D.  139 
Strom  39,  D.  133,  228 
Strophe  326 
strouEon  66 
Strudel  D.  131 
Strumpf  D.  133 
Strunk  D.  133 
struppig  40 
StrQtzel  (Mohn-)  63 
Stube  136 
Stflber,  Stuck  D.  131 


Stück  43,  D.  139,  D.  152 

Student  D.  154 

studieren  326 

Stufe  D.  136,  261 

Stuhl  40,  D.  133,  264 

Stflhlchen  D.  138 

Stulpe,  Stolpe  D.  136 

stumm  32 

Stummel,  Stumpf^  stumpf 
32,  72,  D.  133 

Stunde  D.  136 

Sturm  D.  133 

Sturz  D.  133,  D.  152 

Stürze  D.  136 

Stute  40,  D.  136 

Stutz,  Stutzer  D.  131 

Stütze  D.  136 

Subjekt  94,  329,  Subst 
363,  Infin.  363,  Part. 
363,  NebenÜBitz  365, 
Hauptfatz365j^ron.364 

Subjuiitiv  112,  481 

subordinierende  Füge- 
wörter 107,  521  ff 

Substantiy85,94,  Arten95 
Sprachgeschlecht  117, 
Dekl.  127ff,  ohne  Sin^. 
oder  Plur.  145,  mit 
schwank.  DekL  147, 
Plur.  auf  -s  155,  durch 
Ablaut,  geb.  221,  durch 
Ableit  §24,  durch  Zff. 
233,  als  Subj.  363,  Ge- 
schlecht in  synth.  fiez. 
368,  Prädikativ  365, 
mit  attrib.  Gen.,  präpoL 
Fall  und  Infin.  434 

Substanz  63 

fuchen  40,  mit  präpof. 
In£  354,  R.  394 

Sucht  D.  136,  230 

-fucht  255 

Sud  222 

Süd,  Süden  D.  131,  D.  150 

lüdfiiüikisch  3 

mdwÄrts  Präpof.  447 

Sühne  D.  136 

fOhnen  44 

Sultan  D.  131 

Sülze  13,  D.  136 

Summe  D.  136 

Sumpf  D.  133,  223,  230 

Sund  D.  131,  223 

Sünde  D.  136 

Sündflut  28,  44,  240 

Superlativ  111, 164,  pro- 
pofit  169,  neutral  528f 

Suppe  29,  72,  D.  136 


Symmetrie  37 


Sympathie  37,  62 
Symphonie  73 
^detisch  503 
System  37 
ß  16,  62 

t  10,  16,  61 

-t  bild.  Subst.229,  Adj.256 

Tabak  D.  131,  D.  154, 326 

Tabelle  326 

Tadel  D.  131 

tadeL«  258    * 

Tafel  D.  136,  326 

Taf(fe)t  28,  D.  131,  326 

Tag  28,  D.  131,  D.  141 

tagen  208 

Tjüct  55,  D.  131,  326 

Tal  D.  139,  D.  140,  D.152 

Talar  D.  154,  326 

Talent  D.  139 

Taler  D.  131,  146,  227 

Talg  D.  131.  326 

Taluman  326 

Talk.  Tand,  Tang  D.  131 

Tändelei  225 

Tankred  253 

Tanne  D.  136 

Tannicht  D.  139,  231 

Tante  D.  136,  326 

Tanz  D.  133,  326 

Tapete  D.  136,  326 

Tapezier37j).154,228,302 

Tarantel  D.  136,  326 

Tarif  326 

Tarnkappe  246 

Tartsche  326 

Tasche  D.  136 

Tasse  D.  136,  326 

Taste  D.  136 

tasten  326 

Taß  D.  131 

Tat  D.  136,  230 

Tatarei  225 

Täter  226 

Tau,  das  D.  139 

Tau,  der  D.  131 

Taube,  D.  136 

Täubrich  236 

tauen  61 

Taufe  D.  136 

taufen  255 

tougen  53,  206 

täuschen  47 

teufend  272 

Taufendgüldenkraut  247 

Tautologie  302 

Taxe  D.  136 

-te  bild.  Subst.  229 

Teer  33,  D.  131 

Teerjacke  326 

39» 
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Teich  D.  131 

Teig  22,  D.  131 

TeilD.  131 

teilen  207 

teilende  Satzreiinndang 

teilhaft(ig)    nur  prftdik. 

356,  k  431 
teils  —  teils  50B 
TeUer  D.  131,  326 
Tempel  D.  131,  154,  326 
temporale  Eonjnnktio- 

naimtEe  544 
Tempus  D.  155 
*ten  bild.  Verb.  267 
Tenne  D.  136 
Tenues  18,  19 
Teppich  D.  131,  326 
-terbild.  Subsi  232 
Termin,  Terpentin  D.  131 
Terrain  41 
Terzett  62 

Testament  D.  139,  326 
teuer  59,  R.  433 
Teufel  D.  131,  326 
Teurung  232 
Text  D.  131,  326 
th  17,  18,  61 
Thankmar,  Dankmar  253 
Theater  D.  139,  D.154, 326 
Thee  33,  D.  131 
Thema  62,  D.  155 
Theobald  62,  251 
Theodelinde  62,  250 
Theodor,    Theodorich, 

Theodulf  62,  252 
Theologie  62,  225 
Theorie  37.  62,  225 
Thermometer  62,  125 
Thefe  62 
Theudelinde  250 
Thing  62 
Thron  62,  D.  131,  D.  152, 

326 
Thunfisch  326 
Thüringen  61,  62 
thüringisch  3 
tharst&  205 
Thusnelda  62,  250 
Thymian  326 
Tiber  122 

tichten  und  trachten  59 
tief  35,  72,  255 
Tiefe  D.  136 
Tiegel  22,  36,  D.  131 
Tiene  D.  136,  327 
Tier  35,  D.  139 
Tiger  34,  D.  131,  827 
Tinte  D.  136,  327 
Tirol  37 


Ti«5h  D.  131.  327 

Titel  34,  44,  D.  131,  D. 
154,327 

Tochter  22, 56.D.  137,2^ 

Töchterlein  GeschL  368 

Tod  39,  60,  D.  131 

todlich,  todkradc60 

Toffel  299 

Tolpatsch  327 

Tölpel  48.  D.  131 

Ton  (Töpfer-)  38,  D.  131 

Ton  39,  61.  83,  827 

tonlofe  Silben  24 

Tonne  38,  D.  136.  327 

Tonstfirice  der  Silben  24 

Topf  7a  D.  133.  255 

Töpfer  D.  131 

topp  327 

Tor,  das  22,  39,  43, 127, 
D.  139 

Tor,  der  39,  127,  D.  143 

Torf  D.  131 

Tornister  D.  131,  327 

Tort  D.  131 

Torte  D.  136^  327 

tofen  61,  195 

Tost  39 

tot  20,  39,  ea  257 

töten  207 

Totengräber  226 

Tour  40 

Trab  27,  D.  131 

traben  61 

Tracht  53,  D.  136,  230 

trachten  327 

trftchtig  280 

TragbfiSure  302 

Trage  D.  136 

trftge  41,  255 

tragen  40, 53, 199,  R.  394 

Trinektion  535 

Traktat  D.  154 

Tran  D.  131 

Träne  13, 41, 119,  D.  136 

Trank  D.  133,  222 

Tränke  D.  136 

tränken  207,  221 

Tranfitiva  99,  R.:  ein! 
Akk.  393,  doppelt  Akk. 
397,  auxiL  gebr.  340, 
reflex.  gebr.  338,  mit 
Akk.  u.  Gen.  407,  mit 
Akk.  u.  Dat  416 

trappen,  trappehi  72 

Traube  D.  136 

trauen,fich353,R.414|424 

Trauer  D.  136 

Traufe  D.  136,  223 

Traum  D.  133 

träumen  R.  421 


traun  46,  275 

traut  45,  257 

Treber  D.  137 

Treff327 

treffen  13,  40,  196 

Treffer  226 

trefflich  263 

treiben  36, 187,  mit  prU- 

poL  Int  354,  R.  394 
Treiber  226 
trennen  264 
Trenfe  D.  136 
Treppe  72,  D.  136 
Trespe  D.  136 
Tresse  D.  136 
treten  21,  182,  198 
treu  257,  R.  433 
Treue  46,  D.  136 
Tribun  D.  131,  154 
Tribüne  44 
Tribut  D.  131 
Trichter  D.  131,  327 
Trieb  36,  D.  131,  223 
triefen  35,  72.  189 
Trift  D.  136 
triegen  35.  44,  191 
Trift70,D.  136,  222,280 
triftig  28 
Triüer  D.  131 
trinken  194 
Tritt  D.  131,  223 
Triumph  D.  131 
Triumvirat  D.  154 
Trochäus  D.  154 
Trockenboden  246 
Troddel  39,  D.  136 
Trödel  43,  V,  131 
Trog  D.  133 
Trommel  38,  D.  136 
Trompete  D.  136,  327 
Tropf  D.  133 
Tropfen  72,  D.  132,  228 
Trophäe  41,  327 
Trost  39,  D.  131 
Troß,  Trott,  Trot«  D.  131 
trotz  Präpot  459 
trotzdem  (dafi)  571 
trotzen  R.  415 
Trubel  40 
Trüb(al226 
TruohfeA  D.  143,  240 
Trüffel  D.  136 
IVug  D.  131,  222 
trügen  43,  191 
TrSie  D.  136 
Trumm,  Trümmer  61,  D. 

133^1).  153 
Trumpf  D.  138,  327 
Trunk  D.  131,  223 
trunken  256 
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Trunkenbold  D.  131, 851 
Trappe  29, 40,  D.  153,  dar 

TYapp  196,1).  131J).163 
Tratbert  o.  Tratwin  850 
tschechische  Sprache  2 
Tach40,D.139,D.14a,D. 

153 
tOchtig  53 
Tücke  D.  136 
Tuff  D.  131,  327 
Tnflbtein  327 
Tagend  39,  59,  D.  13^ 

ä2,231 
Tüll  D.  131 
TüUe  D.  136 
Tulpe  D.  136,  327 
-tarn  40,  61,  140,   bild. 

Sahst.  235.  244 
Tum  236»I>om307 
Tümpel  D.  131 
tan  40,  179, 203,  mit  In£ 

344,  mit  Part  oder  Adj. 

345,  mit  pr&poC  Int 
354.  R.  394 

Tünche  D.  136 
tünchen  327 
Tanke  D.  136 
tanlich263,narpradik.356 
Tannel  D.  131,  327 
Tür  18,  22,  43,  D.  136 
Tarban  D.  154 
Türkei  225 

Tann,  TarnöO,D.  133,327 
Tarnier  D.  139,  228 
türren  (mhd.)  205 
Turteltoabe  327 
Tusch  D.  131 
Tusche  40,  7a  D.  136 
Tute,  Tüte  61,  D.  136 
Tüttel(chen)  43,  572 
toten  61 
Typhus  37 
Typus  37 

Tjrrann  37,  D.  154 
tz  63 

«  10,39 

ü  11,  43 

Übel  D.  139 

üben  R.  394 

über  20.  278,  in  ZfiC  292. 
K.  der  damit  t^l 
Verben  394,  Präpof. 
460,  übmn  382 

überantworten  292 

Oberbleibfel  D.  139,  226 

überbringen  R.  418 

überdies  506 

überdrüssig  R.  431 

OberdruB222 


Übereinstimmung  (Koa- 
graenz)  108 

überfiEÜiren  292 

überf&hren  R.  408 

übergehn  213.  R.  404 

überheben  R  408.  £ch 
R.  411 

überhoboi  R.  431 

überlassen  2^  mit  pr&- 
poL  Inf.  354 

überlaufen  mnpert  R.  396 

übeiiegen  R.  433 

überli^era  R.  419 

übernehmen,  fich  337 

Überrest  302 

Überschwang,  über- 
schwenglich 292 

überwiegen  R.  394 

überwinden  194,  292 

überzeugen  R.  40^ 

überzeugt  abfolut  476 

übrigens  516 

Ufer  40,  D.  139 

uh  40 

üh  41 

Uhr  40,  D.  136,  327 

Uhu  D.  131 

ükas  55 

ühne  D.  136,  327 

Uhich  252 

um  28,  in  Z£C  293,  R.  der 
damit  zigf.  Verben  394, 
PräpoL  462,  ums  382, 
um  mit  pr&pof.  In£  561 

um  daß  final  560 

Umdeutschung  fremder 
W.  295 

umfrieden  36 

Umgangssprache  6 

umgürten  R.  419 

umher  in  ZIT.  290 

Umlaut  13, 31,  der  Dekl. 
127£LderEomp.l64fi:, 
der  Koni.  183  £L,  der 
Abltg.  m  ff 

umringen  293 

umruhen  29S 

umschichtig  267 

um  fo  —  als,  um  fo  — 
je  556 

um  fo  mehr  —  da  560 

umfonst  276 

Umwelsdmng  298 

um  willen  Präpot  466 

unsingeln  293 

un-  2^284 

unangeCahen  Prftpof.  463, 

m 

unangetastet  ablbl  476 
unbegreiflich  R.  433 


uabekümmertabiblut  476 
unbeschadet  Präpot  463, 

476 
unbewußt  R.  429,  473 
Unbill  240 
und  502  ff 

und  der,  —  welcher  538 
uneingedenk  R.  429 
unen<^tlich  61,  284 
unerreichbar  R.  433 
unfthig  R.  429 
unSsra  PriLpof.  463 
Unflat  284 
unflätig  41 
-ung  bild.  Sahst  231 
ungeachtet  Präpof .  463» 

l76,  Komt.  571 
ungebetet  218,  285 
ungefähr  276 
ungefrühstückt  218 
ungegessen  218 
ungeschlacht  283 
ungestalt  208 
ungestüm  32 
Ungetüm  D.  139,  236 
ungewohnt  R.  430 
Ungeziefer  36,  D.  139,285 
Unhold  D.  131 
Univerfität  327 
unmustem,fichfühlen318 
Unmut  125 

unpaß  nur  prftdik.  356 
unpäßlich  277 
unperf  Verb.  100,  362, 

R.:Akk.397,Gen.409, 

Dat.  420 
Unrat  222 
unschuldig  R.  430 
unfer  D.  174 
unfereiner  439 
unferfeits  274 
unstet  33 
unter  in  Zff.  293.  R.  der 

damit  zisL  Verben  394. 

Trfkpoi  i63,  unterm(n) 

382 
unterdes  28 
unterdessen  Eonji  547 
untere,  der  167 
unterungen,  fich  mit  prä- 
pof. Inf.  354.  R.  411 
unterhalb  447 
unterordnende  Konj.  107, 

521ff 
Unterschied  36 
unterstehn,  fich  mit  pri^ 

poLInf  354 
UntertaaD.\4d,D.153,298 
Untertan  Adi.  nur  prädik. 

356 
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Untertan,  ontertftnig  R. 

433 
nnterwinden  ld4,  fich  R. 

411 
unverhohlen  196 
unweit  Präpof.  463 
unwirsch  433 
Unwissenheit  247 
unwohl  nur  prädik.  356 
TiTiy.a.>i]ig  258 
Uote^2 

ür  39,  40,  45,  D.  131 
ur-  40,  281 
urbar  281 
Urfehde  282 
Urlaub  D.  131,  264,  282 
Urne  D.  136,  327 
urfachliche   Eonjunktio- 

nalfätze  558 
Ursprung  281 
Urteü  14,  D.  139,  281 
-ut  61 
Uz  228 
uzen  63,  228 

V  71 

Vaerst  15,  74 

Vagabund  73,  D.  143 

Vahlen  74 

Vampir  34,  D.  131,  327 

Vanmagen  74 

VaM327 

Vater  20,  22,  74,  D.  133, 
D.  137,  232 

Vechte  74 

Vegefack  74 

V^chen  73, 327,  Veit  73 

Velar  52 

Veldecke  74 

Venu  74 

ver-  73,  256,  286,  R. 
damit  zTgf.  Verben  394, 
411 

verantworten,  lieh  R.  411 

Verb  85,  94,  Arten  98, 
D.  155.  Koiyuflr.l78ff., 
Bieff .  der  abff eleit.  206, 
zlgf  Verbform.  210, 
Bfld.  d.  Abltg.  264  ff., 
d.  ZfL  268,  Prädikat 
332,  reflexiv  336,  R .  393, 
tram.  gebraucht  395, 
unperfbnl.  396,  mit 
schwankender  K.  423, 
auxiliar  gebr.  343 

VerbabektTon  393 

Verbalst&mme  90 

Verbalwurzeln  85 

verbieten  m.  folg.  Vem. 
499 


verbinden  R.  419 
verbindende  Eonj.  502 
verbr&men  41 
Verbrechen  285 
Verdacht  D.  131 
verdächtig  R.  431 
verdammen  51,  307 
verdanken  R.  419 
Verden  74 

verderben  193,  207,  208 
verderblich  R.  433 
verdienen    mit    präpofl 

Inf.  354 
Verdienst  125,  D.  139 
Verdikt  327 
Verdoppelung  der  Eon- 

fonanten  26 
Verdrieß  223 
verdrießen  36,  38,  190, 

286»  fleh  verdr.  lassen 

mit   präpof.  Inf.  354, 

unperfl  R.  396 
verdrießlich  36,  433 
Verdruß  39,  D.  133,  222 
verdutzen  60 
vereischen  (mhd.)  202 
verfahren  212 
verfehlen  404 
vergebens  273 
vergessen  198, 286Partiz. 

mmit  präpofl  Inf.  354, 

R.  406 
vergewissem,  fich  R.  411 
Vergleich  D.  131 
ver^eichen  R.  419 
vergleichende      Eon- 

junktionalfätze   549  ff 
vergleichende    Satzver- 

bmdung  507 
Vergleichungsgrade  112 
vergnügen  ^  286 
Vergnügen  53 
verharschen  259 
verhaßt  R.  433 
Verhau  D.  131,  223 
verheeren  286 
verheißen  R.  419 
verhindern  499 
verhunzen  266 
verhüten  mit  folg.  Vem. 

499 
Verkehr  126 
verklagen  R.  409 
verkündigen  R.  419 
verlangen    mit    präpof. 

In£  354,  uAperf.  R.  396 
verletzen  286,  404 
verleumden  47 
verlieren36, 3M2,48, 190 
VerHe8  36,65,D.139,286 


verloddem  60 
verlogen  287 
Verlust48,D.131,222,229 
verlustig  nur  prädik.  356, 

R.  431 
vermählen  41 
vermaledeien  268 
vermeiden    mit   präpoL 

Infi  354 
vermeinen    mit  präpoC 

Inl  354 
vermessen,  fich  m.  prä- 
pof. Inl  354,  R.  411 
vermessentlich  61 
vermissen  R.  407 
vermittehi  R.  419 
vermittels(t)  455 
vermöge  Fräpof.  464 
vermögen  m.  präpofl  Inf. 

354 
vermuten  67,  fich  R.  411 
vermutend  K.  431 
vernehmen  348 
Verneinung  495 
Vemersches  Gefetz  19  ff^ 
Vernunft  D.  137, 223, 23Q, 

285 
verpflichten  R.  419 
verpönen  43,  327 
Verräterei  225 
verrichten  285 
verrotten  67 
verracht  57,  285 
Vers  73,  328 
verfagen  R.  419 
verfäumen  m.  präpof.  Inf. 

355 
verscheiden  285 
verschieden  256 
verschiedentlich  61 
verschlagen  unpertR421 
Verschiß  223,  285 
verschleißen  215 
Verschlußlaut  16 
verschmitzt  286 
verschnaufen  70 
verschnupfen  unperL  R 

396 
verschonen  R.  405 
verschroben  190 
verschwiegen  ^7 
verfehen,  fich  337,  R.  411 
verfehren  286 
verfichem,  fich  R  411, 

R.  427 
verfichert  R.  431 
verfiegen  36,  188,  285 
verfbhnen  43,  285 
verforgen  285 
Verstand  D.  131,  285 
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verst&ndlich  R.  433 
verstehn  m.  pr&pof.  Inf. 

355,  fich  R.  411 
verstammen  208 
Verfuch  D.  131 
yerfachen  mitpr&pollini 

354 
yerlÜBen  R.  419 
verteidigen  51,  265,  268 
Vertrag  D.  133,  285 
vertrauen  286,  K.  414 
YervielfM^hungszahlen 

102,  105 
verwägen,  fich,  fieh  veir- 

wegen 
verwahren  31 
verwandt  60,  209 
verw&zen  (nmd.)  201 
verw^en  A^j.  197 
verwegen,  fich  R.  411 
verweigern  R.  419 
VerweS  D.  131,  223 
verweifen  188, 286,  R.409 
verwenden  (mhd.)  209 
verwefen  198,  286 
Verwefer  226 
verwinden  194 
verwirren  195 
yerwundern.  fich  R.  411 
verzeihen,  fich  R.  412 
verzettek  286,  328 
Verzicht  D.  131 
Vesper  D.  136,  328 
Veteran  D.  154 
Vetter  74,  D.  143,  D.  153 
Vezier  34,  328 
Vietor  74 

Vieh  21,  36,  74,  D.  139 
viel  36,  74,  Komp.  166, 

Zahlw.  D.  171,   Adv. 

273,  vor  Attr.  388,  R. 

439 
vieles  ~  was  korrelat  529 
Viehoff  74 
Vielfraß  D.  131,  328 
vielleicht  277 
vier  36,  74 
VierfQrst  247 
Viertel  29,  37,  247 
vierzehn  36,  37 
vierzig  36,  37 
Vihnar  74,  254 
Vinschgau  74 
violett  29,  62 
Viper  34,  D.  136.  328 
Virchow  74 
Vischer  74 
Vitriol  73,  D.  131 
vlämisch  3 
VHes  36,  65,  328 


Vogel  38,  74, 117,  D.  133, 

D.  141 
Vogelhauer  126 
Vöglein  D.  138 
Vogt  53,  D.  133,  328 
Vogtei  224 
Vorland  74 
Vokabel  55 
Vokal  9,  L9^e  und  Kürze 

11,   14,  Schärfung  u. 

Dehnung  26 
Vokativ  6,  111,  389 
Voland  231 
Volk  74,  D.  140 
Volker,  Volkher,  Volk- 

mar  252 
Volkstum  236 
voll  13,  43,  74,  voU-  269 
vollbringen,  das  Gute  434 
vollends  275 
voll(er)Prädik.333,  R.431 
völlig  258 
VoUmacht  D.  136 
Vollwörter  85 
von  74, 434,  Präpot  464, 

vom  382 
vonnöten  R.  430,  mitprä- 

pof.  In£  432 
vonfeiten  Präpof.  450 
von  wannen  532 
von  wegen  Präpof.  465 
vor  38, 43,  74,  in  Zir.  293, 

Präpof.  465,  vorm,  vors 

382 
vor  alters  276 
vorausff  efetzt  abfolut  571 
vorausletzende      Kon- 

junktionalßLtze  571 
vorbeigehn,  -reifen,  vor- 

flbergehn  R.  428 
Vorbeugung  mit  objekt. 

Gen.  435 
vordere  74,  167 
Vorderteil  125 
Vor&hr  D.  143 
vorgeben  R.  416 
vorhanden  138,  276 
vorigen  R.  416 
Vormund  D.  133,  -Schaft 

253,  255 
vom  74 
Vornamen,  Bildung  derf. 

249 
vornehmlich  560 
Vorrat  222 
Vorschub  39 
vorfetzen  R.  416 
Vorteü  14,  38 
vortrefflich  293 
vorübergehen  428 


Vorwand  D.  133 
vorwärts  Präpof.  447 
VorwerkjVorwort  14, 293 
Vorwurf  293 
Vöslau  74 
Voß  74 

w  10,  16,  74 
Wabe  D.  136,  222 
wach  255 
Wache  D.  186 
wachen  74 

Wachholder  D.  131,  245 
Wachs  D.  139 
wachfen  40,  199,  267 
Wacht  D.  136,  230 
Wachtel  D.  136 
wacker  255 
Wade  119,  D.  137 
Waffe  120,  D.  137,  208 
Waffel  D.  137,  226 
wafihen  207 
Wage  D.  137,  222 
Wagen  D.  153,  228 
wagen  m.  präpof.  Inf.  355 
wägen  17,  41,  197,  207 
W3il  D.  137 
wählen  41,  264,  R.  399 
Wahn  38,  D.  131 
wähnen    41,    207,     mit 

2.  Part.  344 
Wahnfinn ,    wahnwitzig 

262 
wahren2wahmehmen264, 

268,  R.  406 
währen  20,  36,  41 
während  Präpof.  465,  — 

(daß)  Ko^jt.  546 
wahrlich  31 
Währung  40,  41 
Waid  44,  D.  131 
Waife  44,  D.  137 
Walachei  225 
walachische  Sprache  2 
Walburg  253 
Wald  D.  132,  133 
Waldemar  253 
Waldung  232 
Walfisch  28,  56,  234 
Walhalla  28 
Walke  D.  137 
walken  201 
Walküren  28 
Wall  D.  133.  222 
Wallach  D.  131 
wallen  201 
wall£ahrten  213 
Wahiuß  28 
Waht>ß  28 
Widstatt  30 
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walten  201»d6B(dft8)walte 

Gott  467 
Walt(]i)er  6%  258 
Walze  D.  137.  228 
walzen  201 
Wams  28,  D.  140 
Wand  137,  222 
Wandel  D.  131,  225 
wandeltt,wandeni48,216, 

266 
Wange  120,  D.  187 
Wank  222 
Wankelmut  125,  255 
wann  28,  56,  106,  277. 

relativ  530,  temporal 

545,  wann  dir?  5^ 
Wanne  328 
Wanst  D.  138 
Wanze  D.  137,  228 
Wappen  72,  D.  139 
wappnen  208 
war  20.  48,  198 
war  —  inZÄ  m  PrÄp,  176 
ward,  wurde  192 
Wardein  D.  131,  328 
Ware  D.  137 
w&rmen  207 
warnen  31,  265,  m.  pr&- 

pof.  Inf.  355,  R.  409, 

mit  folg.  Vernein.  499 
Wart  D.  131 
Warte  D.  137.  230 
warten  265,  R.  406 
-wärts  273 
warum  49,  277,  Relativ- 

koiyt.  532 
Warze  D.  137 
was  =  war  48 
was56.D.176,relat.l77, 

524ff.3.438,itlrwie553 
was  —  das  korrelat.  528 
-    —  alles  529 
Wäsche  D.  137 
waschen  40,  199 
wafer  176 

was  flXr  (ein)  104,  177 
Wasser  63,  0.  139,  227 
Wat  =  Kleidung  239 
waten  199 
Watte  D.  137 
Webel  225 
weben  188,  197 
Wechfel  11,  D.  131,  226 
wecken  207 
Wedel  233 
weder  271, 277,  —  noch 

510,  nach  Komp.  561  f 
Weg  52,  D.  131,  228 
weg  ^  52,  in  ZtL  293 
wegen  86,  Präpof.  465 


Wcmrich  286 

Weh,  das,  weh  58,  R.  440 

Wehen  12 

wehen  58 

Wehmut  125.  D.  137 

Wehr  127,  die  D.  137, 

das  D.  139 
wehren,  fich  265,  R.  412, 

intr.  R.  416,  mit  folg. 

Vernein.  499 
Weib  121,  D.  140^  Gesehl 

368 
Weibel  225 
weich  45,  255 
Weichbild  240 
Weiche  D.  137 
weichen  11,  45, 187, 216, 

226,  R.  413 
Weide  D.  137 
Weidmann  22,  45 
Weigand  231,  251 
weigern,  fich  m.  prSpof . 

Inf.  356,  R.  412,  419 
Weihe  127 
weihen  R.  419 
Weiher  D.  131,  328 
Weihnachten  D.  138. 146, 

245 
weil  temporal  546,  kanfol 

558 
weiland  275 
Weile  56,  D.  137 
Weiler  328 
Wein  D.  131,  328 
Weinhold  253 
-weis,  -weife  Inld.  Adv. 

(u.  Adj.)  275 
Weife  D.  137 
Weifel  225 
weifen  36,  188 
Weif  er  226 
weisHch  65 

weis  machen  65,  R.  418 
weislagen  65,  258 
weitläufig,      weitlAaftig 

230,  257 
Weizen  45,  63 
welcher,  e,  s  104^  D.  176, 

177,  270,  vor  Attr.  388, 

relativ  523,  welches  ftr 

was  524,  und  welcher 

538 
Weifen  254 
welken  216 
Welle  D.  137,  297 
wellen  195 
welsch  32,  56 
Welt  49,  D.  137 
Wende  D.  137 
wenden  209,  R.  394 


wendischer  Bfndut,  2 
wenig  Komp.  16%  Zahlw. 
D.    171,      Adv.    273, 
wenigeOr)  vor  Attr.d88» 

weniger,  wMiiffBt  168 

wen^stens  516 

wenn  28. 56,277,  vor  dem 
Oftativ^O,reiatty58a 
statt  dafi  543,  tempond 
545,  wenn  thrf  64B, 
koBifitioBal  563 

wenn  anders  565,  — such, 
— gleich  ulw.  568,wenB 
ni(2it  566 

wer  56,  I>.  17%  relat.  177, 
524  fif 

wer  —  der  korrelat  (MW 

werben  193 

Werber  226 

werden  22,  Part.  18%19a, 
217,  mit  Ini  217,  585, 
mit  Adj.  u.  1.  P&rt.  218, 
332,  mit  Adr.  383,  mit 
prädik.  Hom.  366,  mü 
prädik.  Gra.  867,  mit 
zu  oder  aus  366 

Werder  59,  D.  131 

werfen  13,  198,  R.  894 

Werft  230 

Werg  D.  139 

Wergeid  240 

Wennher  252 

Werk  11,  56.  D.  141 

Wermut  D.  131,  230 

Werner  252 

Werra  241 

Wert  13,  43,  59,  D.  131 

wert  K  ^1,  433 

werten  V.  431 

Werwolf  240 

wefen  (Koi\jg.)  198 

Wefen  B.  199,  Geechl 
368 

wefentlidi  61 

Wefer  241 

weshalb  28 

Wefir  34.  328 

Wespe  D.  137,  228 

Wesi  Westen  D.  131, 
D.  153 

Weste  328 

Westfolen  30,  73 

westfWsch  3 

westgermanisch  3 

westoreufiisdi  3 

Wette  D.  137 

Wettw  ISk  D.  1» 

wetterleuchten  ^,  968 

Wetzel  252 
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Wichmann,       Wicher, 
Wichart  251 

Wichmut  253 

wichTen  33 

Wicht  86,  D.  131,  D.  153, 
270 

Wichtelmann  153 

wichtig  53 

Wicke  D.  137,  328 

Wiclef,  Wictrud  251 

wider34.279,inZfl:2d3, 
Präpof.  466 

Widder  D.  131 

Widemut  236 

widerlegen  B.  419 

widerlioi  34 

widern  R.  414 

widerspenstig  34 

widersprechen  34,  413, 
R.  415 

widerstehn  R.  414 

widerstreben  R.  415 

widmen  60,  228,  R.  419 

Wido  254 

widrig  R.  433 

widrigenfalls  517 

Widi&ind  254 

wie  36, 106, 277,  kopnlat 
506,  relativ  530,  dekla- 
rativ stott  dafi  542. 
temporal  547,  modal 
549  S,  in  Zwischen- 
I&tEen,in  obiektNeben- 
ffttzen.  erklärend  557 

wie  aucn  570 

Wiedehopf  36,  D.  131,240 

wie  denn  557 

wieder  33,  36, 279,  in  ZIt 
293,  R.  der  damit  i!gL 
Verben  394 

Wiederhall  34 

THederholongszahlen 
105 

Wiederkäuer  46 

Wiederpart  328 

Wiege  36,  D.  137,  223 

wiegen  36,  53,  197 

wiehern  36 

Wiepe  34 

Wiefe  36,  D.  137 

Wiefei  36,  126,  D.  139 

wiewohl  570 

Wigand  o.  Weigand251 

Wigbert,  Wigilmde  251 

Wild  D.  139 

Wüdbret  28,  71,  240 

wildenzen  2d7 

Wildschnr  328 

Wilfrid,  Wilhelm  28, 253 

WiUe(n)  D.  132,  222 


Willebrand  251 

Willehahn,    Willeger, 
Willegis,    Willebirg, 
WiUibold,  Willu  253 

willen  Präpof.  466 

willens  fein  206,  367,  w. 
haben  367 

willfahren  213, 268,R.  414 

willkommen  R.  433 

WillkOr  20 

Wimpel  50,  D.  131 

Wimper  50,  D.  137,  240 

Wind  117,  D.  131,  231 

Winde  D.  137,  223 

Windel  D.  137,  225 

winden  194 

Windhuid ,  Windspiel , 
240 

windischer  Sprachst.  2 

Winfrid,  Winibald,  Wini- 
berga,  Winidrad  253 

Wink  D.  131,  223 

Winkel  D.  131,  225 

winken  R.  414,  R.  415 

winfeln,  winfen  267 

Winter  21,  D.  131 

Winzer  328 

winzig  264 

Wipfel,  Wippe  72,  der 
D.  131.  D.  137 

Wirbel  D.  131,  223,  235 

wirken  11,  209,  R.  394 

wirren  195 

Wirrikl  226 

Wirrwarr  D.  131 

wirsch  70 

Wir%  Wirfing  328 

WirtD.  131 

Wisch  D.  131,  223 

wissen  206,  mit2.Partizip 
343,  m.  präpoL  Inf:356, 
mit  pen5nL  Dat.  422 

wissentlich  61 

Witgar  254 

Witib  70,  231 

Wittekind,  Wittich  254 

Wittum  228,  286 

Witwe  28, 28, 70, 74, 121, 
D.  137,  231 

Witwer  121,  D.  131 

Witz  D.  131,  222 

Witzbold  D.  131,  251 

Witzelei  225 

wo38,56,106,  relatl77, 
530,Adv.277.1okal543, 
für  wenn  544,  kondi- 
tional 565 

wo-,  wor  in  ZfC  m.  Präp. 
176,  wobei  533 

Woche  11, 38,  D.  137, 226 


wöchentlich  61 

wodurchRelativkoi^t533 

wofern  565 

wofür  531 

Woge  38,  120.  D.  137 

woher  \  106,  fragend  R. 

wohin  /  438,  lokal  543 

wohin  Relativkonjt.  533 

Wohl  38 

wohl  38,  Adv.  Komp.  166, 
Adj.  nur  prädik.  356, 
R.  440,  Adv.  502,  512 

WohljGahrt  57 

Wohlgestalt  208 

Wohltet  39 

wohnen  232 

wölben  42,  267 

Wolf  D.  133 

Wol^ip&ng,  Wolfram  250 

Wolke  120,  D.  137 

Wolle  D.  137 

woUen41,  180,  181,206, 
217,  m.  Infin.  335,  342 

Wollust  14,  39 

womit  Relativkoxgt.  531 

womöglich  565 

wonacm,  womach  533 

wo  nicht  566 

Wonne  38,  D.  137,  232 

woran  277 

worauf  277,  öas 

woraus  Relativkonjt  531 

worein  106,  532 

worin  49,  106,  532 

Word,  Wörth  59 

Wort  9,  82,  D.  139,  D. 
140,  D.  141,  D.  153, 
Arten  85,94 

Wortbiegung  92,  Wort- 
bildung 8^  221 

worflber  532 

worum,  wovon,  wozu  533 

Wrack  56,  74,  D.  139 

wringen  74,  194 

Wuc£er  40,  D.  131,  267 

Wuchs  223 

Wucht  137,  223,  230 

Wulfila  7,  250 

Wulst28,D.131,223,230 

wund  257 

Wunde  D.  137 

Wunder  D.  139 

wundem,  fleh,  m.  piitoot 
Inf;  355,  unperf.  K.  396, 
412 

wunder  nehmen  398, 412 

Wunsch  D.  133,  232 

wünschen  m.  präpot  Inf. 
355 

Wunschweife  112 
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wurchte  (mhd.)  209 
Wörde  13,  48,  D.  187 
würdig  48,  R.  431 
würdigen  m.  prtoot  Jnt 

366,  R.  409 
Wurf  D.  133,  228 
Würfel  D.  133,  225 
würken  (mhd.)  209 
Wurm  D.  133 
wurmen  unperf.  R.  896 
Wurst  D.  137 
Wurzel  (ürwort)  86,  D. 

137 
Wurzelformen  88 
wurzeln  216 
Wust  D.  131 
Wüßte  D.  137 
Wüstenei  224 
Wut  40,  D.  137,  222 

X  54 

X  fOr  ein  u  machen  451 

y  37 

■  16.  20,  62 

-z  hild.  Subtt  238 

zähe  255 

Zahl  D.  134,  D.  187 

Zahladverbien  105 

Zahlen     (Grund-)     vor 

Attrib.  389 
zahlen  41,  207 
Zahlform  des  Subst.  110, 

desYerbsldl,  im  Satze 

371  ff 
Zahlwandlung  110,   der 

Stanrnivero.  181 
Zahlwörter  102,  DekLl70, 

D.171,Büd.271,R.439 
zahm  255 
zahmen  22.  207 
Zahn  20,  D.  183 
Zahnstocher  226 
Zfthre  41,  63,  120,  D.  137 
Zain  44,  D.  131 
Zange  D.  137 
Zank  D.  131 
Zapfen  D.  132 
Zar  D.  155 
Zarge  D.  137 
zart  257 
Zauber  D.  131 
Zauberei  224 
zauen,  fich  337 
Zaum  D.  133,  228 
Zaun  63,  D.  133 
zaufen  €8 

-ze  bild.  Subst.  228 
Zeche  D.  137 


Zechine  828 
Zeder  D.  137,  828 
Zehe  120,  12^,  D.  187 
zehn  181^23.88,69,271 
zehnten  (Yerib)  265 
Zeichen  62,  D.  188,  D.  189, 

228 
Zeichenbuch  246 
zeichnen  265 
zeigen  20,  R.  419,  228 
zeihen  20,  36,  57,  188, 

228,  R.  409 
Zeüe  D.  137 
zeifen  (mhd.)  202 
ZeiGg  D.  131,  328 
Zeit  6£^  D.  187 
Zeitlbrmen  114,Gebraiiidi 

476 
Zeitlftofte  146,  230 
zeitliche  Eoniui^[tional- 

lätEe544 
Zeitlofe  260 
Zeitmaße  146 
Zeitung  232 
Zeitwandlong  112 
Zelle  64,  D.  137,  828 
Zelt  D.  139,  D.  158 
Zelter  D.  131 
zemen  (mhd.)  197 
-zen  (sen)  bild.  Verb.  266 
Zenit  59,  62,  828 
Zentner  328 
Zephyr  37,  73 
Zepter  126 
zer-  287,  R.  der  damit 

zIgL  Verben  394 
zenualmen  287 
Zettel  D.  131,  328 
Zeug  D.  139,  223 
Zengt  D.  143 
Zibet  62,  328 
Zickzack  D.  131 
Zieche  D.  137,  328      ' 
Ziege  36,  D.  131,  D.  137, 


Ziegel  37,  D.  131,  328 
ziehen  20,  34,  35, 86,  42, 

57,  191,  R.  404,  407 
Ziel  36,  63,  D.  139 
zielen  208 

ziemen  36,  197,  R.  414 
Ziemer  36,  328 
ziemlich  36,  274,  R.  433 
Zierat  80,  126,  D.  131, 

D.  153,  230 
Zier,  Zierde  86,  D.  137, 

229 
zieren  39 
Ziererei  225 
Ziffer  D.  137,  328 


-zig  bei  Zahlw.  271 

►  29, 50, 52,  D.  137. 


Zimmer  50,  D.  139 

Zim(me)t28,  D.  131,  328 

Zink  D.  139 

Zinn  D.  139 

Zinne  D.  137 

Zinnober  328 

Zins  64.  D.  139, 146, 328 

Zipfel  D.  131 

Zirkel  ^64,  D.  131, 828 

Zither,  Zitter  62,  328 

Zitrone  D.  137,  329 

zittern  91 

Zitwer  329 

Zitze  43 

Zobel  D.  131,  329 

Zofe  39 

zögern  266 

Zoll  (Maß)  D.  131,  146, 

(Abgabe)  D.  133,  329 
Zone  D.  137 
Zopf  D.  131 
Zorn  13,  D.  131,  228 
Zote  D.  137 
zu  40,  in  Zff.  293,  Prft- 

poL467,  zum,  zur  382, 

zu  —  als  daß,  zu  — 

um  zu  555 
Zuber  40,  D.  131, 196, 247 
Zucht  57,  D.  137,  230 
zucken,  zücken  267 
Zucker  D.  131,  329 
Zuckerkand  312,  329 
zudem  506 
zueilen  R.  413 
zuerst  294 
zufolge  ^rfi^L  468 
zufrieden  294 
Zug  20,  39,  D.  133,  222 
zugegeben  abfolut  476 
zugegen  276,  294 
zugenörde  229 
Zügel  20,  D.  131.  225 
zugetan  nur  OTfioik.  356 
zuffuterletzt  276 
zuhören  R.  415 
zumal  560 

zum  Teil  —  zum  Teil  508 
zunächst  Präpcf.  456 
Zunahme  D.  137 
Zunder  48,  D.  131,  226 
Zunft  D.  137,  223,  230 
Zunge  62,  D.  137 
zu  passe  277 
zurecht  294 
zureden  R.  415 
zürnen  13,  R.  414 
zurück  in  ZIT.  294 


619 


za(kgen  B.  414 

zutammen  261,  276»  in 
ZfL294 

Znfaininftnfetzuiig92,  der 
Zeitw.  125,  der  Sahst. 
233,  mit  Partikeln  279, 
der  Lehnwörter  302, 
der  Adj.  259,  der 
Yerhen  268 

zuiamt  Präpot  458 

zufehen  R.  413 

2afetzen,zii8timmenR.415 

zu  —  am  555 

za  yiel  R.  440 

zavor  549 

Zuwachs  222 

zuwenden  B.  419 

za  wenig  440 

zuwider  Trapof.  466 


Zwang  D.  131,  221»  222, 

265 
zwanzig  20,  271 
zwar  30,  276,  612 
Zweck  D.  131,  223 
zweckanzeigende     Eon- 

junktionauätze  560 
Zwecke  223 
Zwehie  33,  200 
zwei  63,  D.  170 
Zweifel  D.  131,  226 
zweifeln  onperi.  R.  421, 

perf.   mit    folg.   Yer- 

neinunff  499 
zweifelsonne  457 
Zwdg  63,  D.  131,  231 
zweitens  Konji  506 
Zwerchfell»  Zwerg  60 
Zwerg  D.  131 


Zwickel  D.  131 
zwie  170 

Zwieback  36,  D.  133,  247 
Zwiebel  36,  125,  D.  137, 

302,  329 
zwiefiLltig  36 
zwier  36,  277 
Zwüai)db  28,  247 
Zwilling  232 
Zwinge  D.  137,  223 
zwingen  60,  194 
Zwinger  226 
Zwirn  D.  131,  228 
zwischen  279,  in  Z£t  294, 

Pr&poll  468 
zwischen  279»  in  ZS.  294 
Zwist  D.  131,  230 
zwölf  42,  271 
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